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Kriegs  -Vorbereitungen. 


Österreicbisoher  Erbfolgekrieg.  VIII.  Bd. 


Die  politische  Lage  in  Italien  vor  Beginn  des  Krieges^). 

Nach  dem  Tode  Kaiser  Carl  VI.  bedrohten  begehrliche  Feinde 
das  Erbe  der  Königin  Maria  Theresia  nicht  nur  in  Deutschland, 
sondern  auch  deren  Besitzungen  in  Italien. 

König  Carl  Emanuel  III.  von  Sardinien  hatte  schon  im 
polnischen  Thronfolgestreite  mit  Hilfe  Frankreichs  die  Lombardei 
zu  erwerben  gehofflb^);  es  war  zu  erwarten,  daß  dieser  tatkräftige 
Regent,  der  die  pragmatische  Sanktion  nie  anerkannt  hatte  und 
ein  Erbrecht  auf  die  Lombardei  zu  haben  behauptete,  die  ein- 
tretenden Wirren  dazu  benützen  werde,  um  seine  Hoffnungen  zu 
verwirklichen.  Der  König  und  sein  Minister  Vincenzo  Ferrero 
Marchese  d'Ormea  standen  in  dem  Rufe,  in  der  Anwendung  ihrer 
politischen  Mittel  keineswegs  wählerisch  zu  sein,  der  Turiner  Hof 
wurde  der  schlaueste  in  Europa  genannt  und  es  ist  bezeichnend, 
daß  man  sehr  bald  die  Könige  von  Preußen  und  von  Sardinien  in 
eine  ParaUele  stellte. 

In  zweiter  Reihe  erstanden  in  den  spanischen  Bourbons  ge- 
fährliche Feinde,  welche  ihre  Ansprüche  auf  die  einstigen  Besitzungen 
der  spanischen  Linie  des  Hauses  Habsburg  trotz  aller  ausdrück- 
lichen Erklärungen  in  zahlreichen  Friedensschlüssen  nicht  auf- 
gegeben hatten.  Die  treibende  Kraft  dieser  Bestrebungen  war  die 
zweite  Gemahlin  König  Philipp  V.,  Elisabeth  Farnese,  deren 
Ehrgeiz  dahinging,  ihren  beiden  Söhnen,  welche  vorläufig  keine 
Aussicht  auf  den  spanischen  Thron  hatten  *),  in  Italien  Kronen  zu 
verschaffen. 


^)  Hiezu  Tafel  I  A  und  I  B.  Die  politischen  YerhültDisse  in  Italien  zur 
Zeit  der  Thronbesteigung  der  Königin  Maria  Theresia  sind  in  dem  Werke 
..Maria  Theresias  erste  Regierungsjahre'*  von  Arneth,  II,  5.  Kapitel,  er- 
schöpfend behandelt.  Hier  erfolgt  deren  Dai legung  im  Anschluß  an  die 
bezüglichen  Ausführungen  im  I.  Bande  nur  insoweit,  als  dies  zum  Verständnis 
der  nachfolgenden  Kriegsereignisse  nötig  erscheint. 

*)  Im  Frieden  zu  Wien  mußte  sich  Sardinien  mit  den  Gebieten  Tortona 
und  Novara  begnügen. 

^)  Thronfolger  war  der  aus  erster  Ehe  stammende  Infant  Ferdinand 
von  Asturien. 


Der  älteste  Sohn  Carl  hatte  im  Frieden  zu  Wien  das  König- 
reich Neapel  und  Sizilien  erhalten,  hingegen  die  Herzogtümer 
Parma  und  Piacenza,  die  ihm  als  Erbe  seiner  Mutter^)  zugefallen 
waren,  an  Osterreich  abgetreten  und  eingewilligt,  daß  die  Anwart- 
schaft auf  Toscana,  die  ihm  nach  einem  Familienvertrage  zustand, 
an  den  Herzog  Franz  Stephan  von  Lothringen,  den  Gemahl  der 
nachmaligen  Königin  Maria  Theresia,  übertragen  werde. 

Elisabeth  Farnese  hatte  erst  nach  langem  Drängen  Frank- 
reichs im  Jahre  1739  diesem  Tausch  zugestimmt,  doch  gab  sie 
insgeheim  keineswegs  die  Hoffnung  auf,  Parma  und  Piacenza  ihrem 
zweitgeborenen  Sohne  Philipp  zuzuwenden  2).  Sie  plante,  diese 
Absicht  nach  dem  Tode  Kaiser  Oarl  VI.  durchzufiihren  und  ge- 
dachte, diese  Erwerbung  durch  das  Herzogtum  Mantua  und  den 
österreichischen  Teil  des  Herzogtums  Mailand  zu  erweitem. 

Carl  ni.  von  Neapel  und  Sizilien  war  gern  bereit,  die  Ab- 
sichten seiner  Mutter  zu  unterstützen  und  scheint  gehofft  zu  habeB. 
hiefür    mit    dem  Großherzogtum  Toscana   entschädigt   zu  werden. 

Königin  Elisabeth  hatte  gleichzeitig  eine  eheliche  Verbindung 
des  Infanten  Philipp  mit  der  ältesten  Tochter  Ludwig  XV. 
angebahnt,  um  ersterem  die  Unterstützung  Frankreichs  zu  sichern. 

Es  waren  somit  nicht  nur  die  habsburgischen  Besitzungen 
in  Italien,  sondern  auch  das  Gebiet  des  Großherzogs  Franz 
Stephan  das  Ziel  der  Bestrebungen  mächtiger  Feinde. 

Diese  Länder  waren  weder  in  militärischer,  noch  in  finanzieller 
Beziehung  in  befriedigendem  Zustand,  die  Verwaltung  in  den 
Händen  unfähiger  Beamten,  meist  Spanier,  welche  Kaiser  Carl  VI. 
für  ihre  Anhänglichkeit  mit  Ämtern  belohnt  hatte.  Die  Bevölkerung 
war  teils  abgeneigt,  mindestens  gleichgiltig  ^) 


^)  Elisabeth  war  die  einzige  Tochter  Odoard  IL  Farnese.  Die  dem- 
selben in  der  R3gierung  folgenden  Brüder  Franz  und  Anton  hatten  keine 
Kinder. 

*)  Modestola  Fuente,  Historia  general  de  Espana,  XIII,  Barcelona  1889. 

')  „Adel  und  Volk  hassen  das  gegenwärtige  Gubemio  mehr  als  den 
Teufel.  Wenn  der  Hof  diesen  Leuten  zu  essen  geben  wollte,  wäre  es  besser 
gewesen,  kleine  Pensionen  zu  zahlen,  als  zwei  Länder  zu  ruinieren."  (Schreiben 
des  FZM.  Walsegg  vermutlich  vom  8.  JuU  1740.  K.  A.,  F.  A.  1741,  Italien, 
XIII,  1.)  —  ,,Ich  kann  sagen,  daß  es  mich  recht  im  Herzen  schmerzet,  da  ich 
erfahren,  auf  was  für  eine  Art  der  König  von  Sardinien  bedient  ist,  bei 
unserer  Kegierung  aber  sieht  man  nichts  als  Konfusion  und  Stehlen." 
(Walsegg  an  KhevenhttUer,  Piacenza,  3.  Juli  1741.  (K.  A.,  F.  A.  1741, 
Italien,  XIIL  2.) 


FM.  Graf  von  Abensperg-Traun  ^),  Gouverneur  und  General- 
kapitän der  Lombardei*)  und  der  beiden  Herzogtümer  Parma  und 
Piacenza,  ein  durchaus  edler  Charakter,  gütig  und  großmütig,  ver- 
mochte die  Umtriebe  seiner  Untergebenen  nicht  zu  durchschauen. 
Dies  war  am  Wiener  Hof  bekannt,  weshalb  eine  zahlreiche  Partei, 
an  ihrer  Spitze  Hofkanzler  Uhlefeldt  und  Hofrat  Bartenstein, 
Trauns  Abberufung  anstrebte^).  Diese  Versuche  scheiterten  ah 
der  festen  Haltung  der  Königin,  welche  den  verdienten  General 
hochschätzte  und  vorläufig  einen  mit  den  Landesverhältnissen  ver- 
trauten Feldherm  nötiger  brauchte  als  einen  gewiegten  Zivil- 
gouvemeur. 

Noch  schlimmer  als  in  den  habsburgi sehen  Besitzungen  sah 
es   im  Großherzogtum  Toscana   aus,    dessen   Finanzen   zerrüttet*), 


*)  Otto  Ferdinand  Graf  von  Abensperg-Traun,  zu  ödenburg  am 
27.  August  1677  geboren,  studierte,  da  er  anfänglich  für  eine  zivile  Laufbahn 
bestimmt  war,  an  der  Universität  zu  Halle.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters 
trat  er  1695  als  Freiwilliger  in  die  brandenburgische  Armee  ein,  um  bald 
darauf  kaiserliche  Dienste  zu  nehmen.  Er  machte  die  ersten  Feldzüge  des 
spanischen  Erbfolgekrieges  teils  in  Deutschland,  teils  in  Italien  mit  und  focht 
von  1708—1713  an  der  Seite  des  FM.  Guido  Grafen  Starhemberg  in  Spanien, 
wo  er  sich  wiederholt  auszeichnete  und  vor  allem  Gelegenheit  fand,  sich  als 
Adjutant  in  den  militärischen  Kenntnissen  zu  vervollkommnen.  Traun  erhielt 
1712  das  Kommando  des  Infanterieregiments  Eck,  führte  dasselbe  in  den 
Feldzügen  auf  Sizilien  1719  und  1720,  wurde  bei  Francavilla  verwundet, 
1723  Generalfeld  Wachtmeister,  1727  Gouverneur  von  Messina.  Seine  zahl- 
reichen Berichte,  welche  scharfen  Blick  und  großes  Verständnis  für  militärische 
wie  auch  politische  Fragen  verrieten,  erwarben  ihm  das  besondere  Vertrauen 
des  Prinzen  Eugen.  1733  wurde  er  Feldmarschalleutnant  und  vermochte  in 
dem  unglücklichen  Feldzuge  1734  in  Neapel  durch  die  heldenmütige  Ver- 
teidigung von  Capua  wenigstens  die  österreichische  Waffenehre  zu  retten.  In 
Anerkennung  dessen  ernannte  ihn  Kaiser  Carl  VI.  zum  Feldzeugmeister  und 
beauftragte  ihn  mit  der  Unterdrückung  eines  Aufistandes  in  Ungarn,  welche 
Aufgabe  er  zur  Zufriedenheit  löste,  worauf  er  1736  zum  Kommandierenden 
in  der  Lombardei  und  zum  Interimsgouverneur  mit  der  Würde  eines  General- 
kapitäns ernannt  wurde.  Am  19.  März  1740  erhielt  er  in  dieser  Stellung  die 
Charge  eines  Feldmarschalls.  (Ausführliche  Biographie  siehe  Thürheim, 
FM.  Otto  Ferdinand  Graf  von  Abensperg  und  Traun.) 

*)  Unter  der  Bezeichnung  Lombardei  faßte  man,  auch  in  amtlichen 
Schriftstücken,  die  Herzogtümer  Mailand  und  Man  tu  a  sowie  die  Fürstentümer 
Castiglione  und  Solferino  zusammen. 

*)  Hofkriegsratsagent  Koch  an  FML.  Wals  egg,  Dezember  1740.  (K.  A., 
F.  A.  1740,  Italien,  XII,  2.) 

*)  Zur  Deckung  der  laufenden  Ausgaben  mußte  im  Juni  1741  ein  Teü 
des  großherzoglichen  Silbergeschirrs  verpfändet  werden.  (Wachtendonk  an 
Traun,  8.  Juli  1741.    K.  A.,  F.  A.  1741,  Italien,  XIII,  3.) 


dessen  Streitkräfte  ungenügend^)  und  dessen  Festungen  verfallen 
waren.  Franz  Stephan  war  erst  seit  1737  Herrscher  in  diesem 
Lande  und  blieb  seinen  Untertanen  fremd,  da  er  als  Gemahl 
Maria  Theresias  an  deren  Hof  gebunden  war. 

Nach  der  allgemeinen  Lage  mußte  Maria  Theresia  vor- 
nehmlich auf  die  Erhaltung  ihrer  deutschen  Länder  Bedacht 
nehmen.  So  sehr  ihr  das  Schicksal  ihrer  italienischen  Besitzimgen 
„zu  Gemüte  ging"  %  verhehlte  sich  ihr  klarer  Sinn  nicht,  daß  die 
Entscheidung  des  Krieges  auf  dem  deutschen  Kriegsschauplätze 
fallen  mußte.  Machte  ihr  die  finanzielle  und  militärische  Schwäche 
ihres  Erbes  nur  schwer  möglich,  dem  Angriff  Preußens,  Sachsens. 
Bayerns  und  Frankreichs  begegnen  zu  können,  so  mußte  sie  vor- 
läufig die  Lombardei  gänzlich  der  eigenen  Kraft  überlassen,  um 
so  mehr  als  daselbst  ein  zur  Behauptung  zwar  unzureichender, 
immerhin  aber  bedeutender  Teil  des  österreichischen  Heeres. 
10  Infanterie-,  3  Kavallerie-  imd  2  Husarenregimenter  mit  einem 
streitbaren  Stande  von  mehr  als  20.000  Mann,   in  Garnison   lag'). 

Ihr  Versuch,  die  eigene  Stellung  in  Italien  durch  Bildung 
eines  zur  Aufrechthaltung  des  Friedens  bestimmten  „italienischen 
Bundes"  zu  stärken,  scheiterte  an  dem  Widerstände  Papst 
Benedikt  XIV.*),  dem  der  Vorsitz  zugedacht  war.  Er  wollte  in 
strikter  Neutralität  verharren,  wurde  indessen  durch  den  Vertreter 
Spaniens  und  Neapels,    den   Kardinal   Aquaviva^),   welcher   den 


'j  Es  bestand  ein  Garderegiment,  etwa  900  Mann,  in  Florenz  und  ein 
zweites  Infanterieregiment  unter  Oberst  Graf  Salm,  960  Mann,  in  Livomo. 
Grosseto,  Portoferrajo,  Carpegna.  In  der  Folge  wurde  die  Miliz  einberufen 
und  in  drei  Regimenter  zu  Fuß  (Capponi,  Pandolfini,  Veluti)  und  ein  Kara- 
biniersregimeiit  (Delmonto)  formiert,  außerdem  ein  drittes  Linieninfanterie- 
regiment Chatelet  aufgestellt.  (Nachrichten  im  Wiener  Diarium  1742—1748.) 
Die  Be\yaft'nung  der  Miliz  mußte  aus  dem  österreichischen  Zeughause  io 
Mantua  geliefert  werden.     (K.  A.,  F.  A.  1741,  Italien,  XIII,  2.) 

^)  Handschreiben  an  Traun,  26.  November  1741.    (Ebenda,  XI,  8.) 

^;  Dislokation  der  östeiTeichischen  Truppen  in  der  Lombardei  im 
November  1740,  Anhang  I. 

*)  Prospero    Lambertini,  welcher  1740   den  päpstlichen  Stuhl  bestieg. 

^)  Trajan  von  Aquaviva  und  Arragogna,  aus  dem  berühmten, 
neapolitanischen  Geschlechto  der  Herzoge  von  Atri,  war  am  15.  Janaar  1695 
zu  Neapel  geboren  und  wurde  am  1.  Oktober  1782  Kardinal.  Er  war  der 
bourbonischen  Sache  eifrigst  ergeben,  erhielt  nach  der  Eroberimg  von  Neapel 
und  Sizilien  zum  Lohne  für  seine  Dienste  den  Titel  eines  neapolitanischen 
Staatsministers  und  wurde  Gesandter  Neapels  beim  Heiligen  Stulile,  blieb  aber 
auch   weiterhin  Vertreter  Spaniens    in   Born,    während   sein    älterer    Bruder 


Staatssekretär  Kardinal  Valenti  auf  seine  Seite  zu  bringen  wußte  ^), 
nach  und  nach  zu  Gunsten  der  Bourbons  gestimmt,  so  daß  er 
deren  Sache  Vorschub  leistete  und  sich  zu  Österreich  in  einen 
immer  schrofferen  Gegensatz  stellte. 

Die  Bepublik  Venedig,  im  Gefühl  ihrer  militärischen  Ohnmacht, 
hütete  sich,  für  eine  der  Parteien  Stellimg  zu  nehmen,  Genua  und 
die  kleineren  Staaten  kamen  unter  diesen  Umständen  nicht  in 
Betracht. 

Das  Schicksal  der  österreichischen  Provinzen  in  Italien  wäre 
somit  besiegelt  gewesen,  falls  die  Gegner  gemeinsame  Sache  ge- 
macht  hätten.  So  sehr  indessen  der  König  von  Sardinien  begierig 
war,  sein  Reich  nach  Osten  zu  vergrößern  und  so  wenig  er  geneigt 
schien,  eine  derartig  günstige  Gelegenheit  ungenützt  vorübergehen 
zu  lassen,  scheute  er  doch  eine  Aufteilung  des  habsburgischen 
Besitzes  in  Italien,  die  dem  Hause  Bourbon  einen  ansehnlichen 
Gewinn  bringen  mußte.  Das  Königreich  Sardinien  verdankte 
seine  hohe,  mit  den  Machtmitteln  in  keinem  Verhältnis  stehende 
politische  Bedeutung  der  glücklichen  Lage  zwischen  den  beiden 
Rivalen  Habsburg  und  Bourbon.  Wurde  Maria  Theresia  aus 
Italien  verdrängt,  so  fiel  die  Hegemonie  an  das  Haus  Bourbon; 
speziell  das  aufstrebende  Sardinien,  eingekeilt  zwischen  Frankreich 

Domenico  Aquaviva,  Herzog  von  Atri,  Grande  von  Spanien,  General- 
leutnant und  Obersthofineister  der  Königin  Elisabeth  Farnese  wurde.  Der 
Kardinal  starb  am  19.  März  1747,  sein  Bruder  zwei  Jahre  früher.  Man  greift 
nicht  fehl,  wenn  man  Aquavivas  Tätigkeit  am  italienischen  Kriegsschau- 
plätze mit  dem  politischen  Treiben  des  Marschalls  Belleisle  in  Deutschland 
auf  eine  Stufe  stellt.  Beide  waren  unermüdlich,  den  Kampf  gegen  die  Königin 
Maria  Theresia  mit  allen  Mitteln  zu  unterstützen  und  zu  nähren.  Man 
begegnet  Aquavivas  Vermittlung  überall  da,  wo  es  sich  darum  handelte, 
für  die  Spanier  und  Neapolitaner  Geld  und  Verpflegung  zu  schaffen  oder 
andere  EQndernisse  beiseite  zu  räumen.  Eine  hervorragende  Bolle  spielte 
der  Kardinal  bei  der  Expedition  des  Prätendenten  Carl  Eduard  Stuart 
nach  Schottland  und  England,  ein  Unternehmen,  welches  die  Bourbons 
mit  der  Hoflhung  in  Szene  setzten,  die  Königin  ihres  besten  Verbündeten 
zu  berauben.  (Anonymus  (Power),  Tableau  de  la  guerre  de  la  pragmatique 
sanction  en  Allemagne  et  en  Italie,  par  un  aide-de-camp-g^n^ral  dans  l'arm^e 
d'Espagne,  I,  84.) 

*)  Kardinal  Valenti  war  der  österreichischen  Sache  durchaus  nicht  ab- 
geneigt. Ihn  verknüpften  mit  dem  Wiener  Hofe  die  Erinnerungen  an  den 
Prinzen  Eugen,  mit  dem  er  im  intimsten  Briefwechsel  gestanden  war.  Die 
Wandlung  seiner  Gesinnung  war  daher  ein  Meisterstück  Aquavivas,  der 
hiebei  vom  Kardinal  Alberoni,  Legaten  von  Bologna,  und  dem  Kardinal 
Ten  ein,  Vertreter  Frankreichs  in  Rom,  unterstützt  wurde. 
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und  eine  bourbonische  Herrschaft  in  Oberitalien,  war  der  WillkSr 
der  mächtigen  Nachbarn  gänzlich  preisgegeben. 

Nur  sehr  verlockende  Anerbieten,  welche  ihm  den  über- 
wiegenden Anteil  an  der  Lombardei  sicherten  und  den  Gewinn 
der  Bourbons  auf  ein  Minimum  beschränkten,  konnten  Sardinien 
somit  auf  die  Seite  der  letzteren  bringen ;  ein  so  weitgehendes  Ent- 
gegenkommen war  indessen  von  Spanien  nicht  zu  erwarten,  träumte 
man  doch  dort  bereits  von  Erwerbung  des  Herzogtums  Mailand,  also 
jenes  Gebietes,  auf  welches  Sardinien  Ansprüche  erhob. 

Solange  sich  aber  König  Carl  Emanuel  IH.  den  Absichten 
Spaniens  feindlich  gegenüberstellte,  war  letzterem  der  Landweg  in 
die  Lombardei  versperrt.  Eine  Überschiffung  von  Truppen  machte 
der  gleichzeitig  zwischen  Spanien  und  England  geführte  Seekrieg  \} 
unmöglich,  da  zwei  starke  englische  Geschwader  unter  den  Vize- 
admiralen Haddok  und  Noris  an  der  spanischen  Küste  kreuzten. 

Königin  Elisabeth  Farnese  war  somit,  da  die  Bemühungen 
um  einen  Frieden  mit  England  erfolglos  blieben,  vorerst  außer  stände, 
ihre  Absichten  durchzuführen.  Dies  berührte  sie  um  so  schmerzlicher, 

^)  England  hatte  sich  im  Frieden  zu  Utrecht  durch  den  „Assiento- 
Tractat"  bedeutende  Zugeständnisse  für  den  Handelsverkehr  mit  Spanien  ge- 
sichert. Diese  Zugeständnisse,  welche  sich  hauptsächlich  auf  den  Handel  mit 
den  spanischen  Besitzungen  in  Amerika  bezogen,  begründeten  die  Entwicklung 
Englands  zur  ersten  Seemacht  der  Welt.  Als  Spanien  die  Bedingungen  dieses 
Vertrages  zu  umgehen  suchte,  griff  England  zu  den  Waffen  und  führte 
zunächst  in  Amerika  den  Seekrieg  gegen  Spanien.  Im  Jahre  1740  eroberten 
die  Engländer  Portobello  (auch  Puerto  Bello  an  der  Landenge  von  Panamas 
Im  folgenden  Jahre  erschien  der  englische  Admiral  Vernon  mit  einer 
großen  Flotte  vor  Cartagena,  an  der  Nordküste  von  Südamerika,  errang 
einige  Erfolge  gegen  die  Forts  und  zerstörte  die  im  Hafen  befindlichen 
spanischen  Klriegsschiffe.  Krankheiten  und  der  heldenmütige  Widerstand  der 
Stadt  veranlaßten  den  Admiral  endlich  zum  Rückzüge  nach  Jamaika.  Ein 
zweiter  Versuch  Vernon s,  sich  auf  der  Insel  Cuba  festzusetzen,  scheiterte 
gleichfalls.  Vernon  wurde  nun  durch  Admiral  Cialonner  Ogle  ersetzt. 
Inzwischen  hatte  England  eine  zweite  Flotte  ausgerüstet,  welche  unter  Vize- 
admiral Haddok  die  spanischen  Küsten  bedrohte.  Als  man  die  Nachricht  erhielt, 
daß  der  spanische  Admiral  Torr  es  mit  zwölf  Schiffen  15  Millionen  Gold- 
piaster von  Amerika  nach  Spanien  überschiffe,  erschien  eine  dritte  englische 
Flotte  unter  Vizeadmiral  Noris  an  der  spanischen  Küste,  welche  diese  Gold- 
sendung wegnehmen  sollte,  während  Haddok  den  Hafen  von  Cadix  blockierte 
und  den  spanischen  Admiral  Navarro  und  dessen  Flotte  von  zehn  Schiffen 
hinderte,  Torr  es  zur  Unterstützung  entgegenzufahren.  Tor  res  gelangte  nach 
Spanien,  ohne  von  Noris  entdeckt  zu  werden,  worauf  letzterer  im  Angust 
sich  mit  Haddok  vor  Cadix  vereinte,  um  die  Flotte  Navarro s  zu  ver- 
nichten. (La  storia  dal  anno  174:1  al  1748,  edit.  Amsterdam  a  spese  di  Francesco 
Pitteri,  librajo  in  Venezia.  1.  Band  1741,  3.  Buch,  207  bis  224.) 


als  der  schwankende  Gesundheitszustand  ihres  Gatten  zur  Eile  drängte 
und  sie  sicher  sein  konnte,  in  dem  Thronfolger  Ferdinand  keinen 
Förderer  ihrer  Pläne  zu  finden  ^).  Spanien  beschränkte  sich  darauf, 
in  Gatalonien  eine  Armee  zu  versammeln,  wobei  eine  Expedition 
auf  die  von  den  Engländern  bedrohte  Insel  Mallorca  als  Vorwand 
dienen  mußte  ^. 

Die  spanische  Diplomatie  entfaltete  jedoch  sofort  eine  rege 
Tätigkeit,  um  Frankreichs  Hilfe  zu  erlangen,  wobei  sie  anfänglich 
beim  Kardinal  Fleury  auf  zähen  Widerstand  stieß,  bis  dieser  von 
der  Kriegspartei  zur  Stellungnahme  gegen  Maria  Theresia  'ge- 
drängt wurde.  Nun  bemühten  sich  der  Versailler  und  der  Madrider 
Hof  gemeinsam,  den  König  von  Sardinien  als  Bundesgenossen 
zu  gewinnen,  der  dies  geschickt  benutzte,  um  die  Königin 
vor  die  Alternative  zu  stellen,  entweder  durch  eine  freiwillige 
Gebietsabtretung  sein  Bündnis  zu  erkaufen,  oder  ihn  in  den 
Keihen  ihrer  Gegner  zu  sehen  und  die  ganze  Lombardei  zu 
verlieren. 

England,  dem  die  Koalition  gegen  das  Haus  Bourbon  im 
Vordergrunde  des  Interesses  stand  und  das  sich  überdies  in  der  Rolle 
einer  Schutzmacht  Sardiniens  gefiel,  unterstützte  die  Forderungen 
König  CarlEmanuel  IIL,  während  sich  Maria  Theresia  begreif- 
licherweise einer  Zerstückelung  ihres  Besitzes  energisch  widersetzte. 

Um  diesen  Widerstand  zu  brechen  und  den  Preis  seiner  Hilfe 
möglichst  hoch  hinaufzuschrauben,  ließ  König  Carl  Emanuellll. 
Verhandlungen  mit  den  bourbonischen  Höfen  führen  und  verstand 
es  doch  meisterhaft,  einer  Entscheidung,  zu  welcher  die  Gesandten 
Spaniens  und  Frankreichs  drängten,  bis  zum  Herbst  1741  auszu- 
weichen. Die  Königin  glaubte  trotz  allem  nicht  recht  an  den 
Ernst  dieser  dem  Interesse  Sardiniens  direkt  zuwiderlaufenden  Ver- 
handlungen, während  die  bourbonischen  Höfe  mindestens  viermal 
daran  waren,  den  Abschluß  als  unmittelbar  bevorstehend  zu 
betrachten. 

Königin  Maria  Theresia  konnte  überhaupt,  so  lange  Frank- 
reichs Gegnerschaft  nicht  offenkundig  wurde,  die  weitere  Ent- 
wicklung der  Ereignisse  in  Italien  ziemlich  gleichmütig  erwarten. 
Dem  ärgsten  "Widersacher,  Spanien,  entzog  die  Anwesenheit  einer 
ansehnlichen  englischen  Flotte  im  Mittelmeer  die  Möglichkeit, 
Truppen  nach  Italien  zu  werfen,  zu  Land  aber  war  ein  Einmarsch 


')  La  Fuente,  XIII. 

')  Schreiben  Castelars,   Saragossa.   3.  Januar  1741.    (H.  H.  u.  St.  A.) 
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in  erster  Linie  von  der  Zostimmang  Frankreichs  abhängig,  die  Kardinal 
Fleury  vorläufig  hartnäckig  verweigerte ^).  Eine  Störung  der  ßuhe 
war  daher  höchstens  seitens  König  Carllll.  von  Neapel  möglich, 
der  tatsächlich  nicht  wenig  Lust  zeigte,  von  den  Präsidien  ^ 
aus  in  das  Großherzogtum  Toscana  einzufallen.  Die  Stinunung  im 
Lande  schien  diesem  Vorhaben  günstig^. 

Schon  im  Dezember  1740  deuteten  die  Rüstungen  in  den 
Präsidien  auf  einen  bevorstehenden  Einfall*).  Als  aber  FM.  Traun 
Ende  Januar  das  in  Toscana  unter  dem  FZM.  Carl  Freihem  von 
Wachtendonk  stehende  Schutzkorps  ^)  ansehnlich  verstärkte  ^,  der 
Großherzog  seinem  Militärkommandanten,  FML.  Baron  Breitwitz, 
umfassende  Rüstungen  anbefahl  und  seine  Truppen  dem  öster- 
reichischen General  unterstellte^),  ließ  König  Carl  IIL  vorläufig 
alle  Angriflßjpläne  fallen®). 

Wachtendonks  Vorschlag^;,  mit  der  den  neapolitanischen 
Truppen   in    den   Präsidien  überlegenen  Streitmacht  die  Oflfensive 


';  Housset,  Histoirem6morable  des  guerres  entre  les  maisons  de  France 
et  d'Autriche,  V,  125. 

*)  Die  Stati  degli  Presidü  behielt  König  Philipp  11.  von  Spanien  für 
sich,  als  er  1557  das  Gebiet  von  Siena  an  Toscana  verkaufte.  In  der  Folge 
wvirden  diese  Besitzungen  dem  Königreich  Neapel  einverleibt  und  kamen  im 
Frieden  zu  Wien  an  Carl  III.  Die  Präsidien  umfassen  die  Umgegend  von 
Orbitello,  Talamone  und  Portolongone  auf  Elba;  endlich  wird  dazu  das 
Fürstentum  Piombino,  dem  mit  Ausnahme  von  Portoferrajo  die  Insel  Elba 
gehört,  gerechnet.   (Büsching,  Erdbeschreibung,  IT,  312.) 

'j  Wachtendonk  an  den  Hofkriegsrat,  Livomo,  27.  März  1741.  (K.  A., 
F.  A.  1741,  Italien,  IH,  1.) 

*)  Rechtfertigungsbericht  Wachtendonks  an  den  Hofkriegsrat.  (H.  H. 
u.  St.  A.) 

*)  Infanterieregimenter  Neipperg,  Sachsen-Hildburghausen,  Pallavicini, 
3  Kompagnien  Berlichingen-I^üraasiere,  zusammen  5754  Mann.  Dieses  Korps 
befand  sich  in  der  traurigsten  Lage,  da  sich  sowohl  der  Wiener  Hofkriegsrat 
als  die  toscanischen  Minister  beharrlich  weigerten,  die  Truppen  zu  be- 
zahlen. (Wachtendonk  an  den  toscanischen  Finanzminister  Grafen  Ginori, 
4.  August  1741;  an  den  Hofkriegsrat,  30.  Januar;  an  Traun  im  Mai  1741. 
K.  A.,  F.  A.  1741,  Itaüen,  VIII,  8;  I,  GV4;  III,  3.) 

^)  Infanterieregimenter  Alt -Wallis,  Gvmlai,  150  Miglio- Kürassiere, 
800  Sachsen-Gotha-Dragoner,  500  Husaren  unter  Oberst  Graf  Nddasdy, 
einige  Feldartilleristen. 

')  K.  A.,  F.  A.  1741,  ItaHen,  I,  6^4. 

®)  Der  spanische  Gesandte  in  Florenz,  Pater  Ascanio,  unterrichtete  den 
König  genau  über  alle  Vorgänge.  (Wachtendonk  an  den  Hofkriegsrat, 
16.  Januar  1741.    K.  A.,  F.  A.  1741,  Italien,  I,  7.) 

•)  Ausführliche  Denkschriften  über  die  Verteidigung  von  Toscana  und 
eine    eventuelle    Offensive    finden    sich    im    Bericht    Wachtendonks    vom 
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zu  ergreifen,  wurde  von  der  Königin,  die  jede  Herausforderung 
vermeiden  wollte,  abgelehnt^). 

Anfangs  April  1741,  als  die  Bourbons  augenscheinlich  ein 
Bündnis  mit  Sardinien  unmittelbar  bevorstehend  glaubten,  ver- 
stärkte König  Carl  III.  abermals  die  Garnisonen  in  den  Präsidien 
und  berief  den  zum  Armeekommandanten  bestimmten  General- 
kapitän Herzog  von  Castropignano^)  von  seinem  Gesandtschafts- 
posten  in  Versailles  ab '). 

Als  dann  Sardiniens  Anschluß  auf  sich  warten  lieB  und  die 
Begierung  von  Toscana  um  Aufklärung  über  die  Kriegsrüstungen 
ersuchte,  betonte  König  Carl  HL  seine  Neutralität  und  stellte  die 
Verstärkung  seiner  Truppen  in  den  Präsidien  als  eine  Vorsichts- 
maßregel gegenüber  der  Verschiebung  österreichischer  Truppen  in 
das  Großherzogtum  dar.  Generalkapitän  Castropignano  wurde 
als  Gouverneur  nach  Sizilien  gesendet^). 

Inzwischen  vollzog  sich  der  Beitritt  Spaniens  zum  Nymphen- 
burger  Vertrag,  der  dem  Madrider  Hof  für  den  Krieg  in  Itadien 
wohl  keine  direkten  Vorteile  brachte^),  immerhin  aber  die  Ab- 
sichten der  Königin  Elisabeth  Farnese  durch  eine  mächtige 
Koalition  gegen  Maria  Theresia  förderte.  Überdies  blieb  der 
offene  Anschluß  des  Königs  von  Frankreich  an  die  Feinde  der 
Königin  im  Sommer  1741  nicht  ohne  Rückwirkung  auf  die  Ver- 
hältnisse in  Italien.  Den  Spaniern  stand  nun  der  Landweg  bis  an 
die  Alpen  offen,  die  Ruhe  in  Italien  hing  allein  von  der  Haltung 
König  Carl  Emanuel  IH.  ab,  ohne  dessen  Zustimmung  die 
spanischen   Kolonnen    nicht    in  die  Lombardei  gelangen    konnten. 


16.  Januar  und  Walseggs  vom  18.  September  1741.  (K.  A.,  F.  A.  174:1, 
Italien,  I,  7;  IX,  5.) 

*)  Zu  entnehmen  aus  dem  Bericht  Wachtendonks  vom  27.  März  1741. 
(Ebenda,  UI,  1.) 

^)  Francesco  d^Evoli,  Herzog  von  Castropignano,  am  17.  März  1688 
geboren,  trat  1702  in  spanische  Kriegsdienste,  focht  in  Afrika,  Italien,  in 
Spanien,  Flandern  und  Portugal,  wurde  1714  Oberst  und  schwer  verwundet. 
Er  nahm  1718  an  der  Expedition  gegen  die  Insel  Sardinien  teil,  focht  1719  in 
der  Schlacht  bei  Francavilla  auf  Sizilien  und  wurde  1720  bei  der  Verteidigung 
von  Ceuta  abermals  schwer  verwundet.  Als  Generalleutnant  machte  er  die 
Eroberung  von  Neapel  mit,  trat  in  die  Dienste  Carl  III.  und  wurde  General- 
kapitän. Er  starb  am  18.  November  1759.  (D'Ayala,  Le  vite  de  piü  celebri 
capitani  e  soldati  napolitani,  160.) 

•)  La  storia  1741-1748,  1742,  UI,  232. 

*)  Ebenda. 

*)  Vergl.  IV,  Bd.,  50. 
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Maria  Theresia  mußte  sich  dazu  bequemen,  mit  Sardinien 
Verhandlungen  bezüglich  Abtretung  eines  Teiles  der  Lombardei  anzu- 
knüpfen. Da  die  Vorschläge  ihres  Vertreters,  des  FML.  Schnlenburg- 
Oyenhausen,  CarlEmanuel  UI.  zu  wenig  Gewinn  boten  und  die 
allgemeine  Lage  Österreichs  sich  zusehends  verschlechterte,  konnte 
keine  Einigung  erzielt  werden.  Der  Turiner  Hof  wollte  nicht  nur 
einen  ansehnlichen  Teil  der  Lombardei  erwerben,  ohne  Bücksicht 
ob  es  zum  Kriege  kam  oder  nicht,  sondern  auch  die  Abtretung 
der  Markgrafschaft  Finale  erzwingen,  um  einen  guten,  in  sicherer 
Verbindung  mit  Piemont  gelegenen  Hafen  am  Mittelmeer  zu  er- 
langen. Nun  war  Finale  von  Kaiser  Carl  VL  rechtsgiltig  an  Genua 
verpfändet  worden;  die  Königin  besaß  somit  kein  Becht,  die  Mark- 
grafschaft abzutreten  und  sträubte  sich  energisch  gegen  die  Ver- 
letzung des  Besitzstandes  der  neutralen  und  Österreich  befreundeten 
Eepublik. 

Die  englische  Begierung,  welche  alles  daransetzte,  eine 
Koalition  gegen  Frankreich  zu  bilden,  drängte  die  Königin  zur 
Annahme  der  sardischen  Forderungen;  unter  ihrem  Einfloß  ge- 
wannen die  Verhandlungen  greifbare  Formen,  so  daß  die  Gegner- 
schaft Sardiniens  Ende  August  von  der  Königin  bereits  als  ein 
..nicht  zu  vermutender  Fall"  bezeichnet  werden  konnte*). 

Für  die  österreichische  Begierung  in  Mailand  bedeutete  diese 
Eröffnung  eine  Befreiung  von  schweren  Sorgen.  Die  zahlreich  ein- 
laufenden Gerüchte  vom  Einmarsch  französischer  Truppen  in 
Piemont,  von  einem  Einfall  Carl  Emanuel  UI.  in  die  Lom- 
bardei^;  hatten  die  Behörden  in  vollkommene  Verwirrung  gebracht. 
Sie  wußten  nicht  mehr,  was  sie  zu  tun  hatten').  Trauns  Bitten 
um  Verstärkung  und  Geld  wurden  vom  Hofkriegsrat  angesichts 
der  Lage  am  deutschen  Kriegsschauplatze  ablehnend  beantwortet 
und  ihm  bedeutet,  er  möge  sich  auf  die  Verteidigung  beschränken 
und  den  t^'belHtänden  aus  eigenen  Mitteln  abhelfen.  Diesbezüg- 
lich erhielt  f-r  unbeschränkte  Vollmacht  als  „alter  ego"  der 
Königin  \, 

';  H':^kri,M  au  Traun,  2s.  Au^-ust  1741.  (K.  A.,  F.  A.  1741,  Italien, 
VIII.  r,. 

*,  f5fz':i' hij'Tj'J  iHt,  daU  sich  FM.  Traun  veranlaßt  sah,  den  FML. 
M  tt  r  f:  y  •  A  r  f.^  '•  n  t  *r  ii  h  hf'irrili(;}i  zur  Erkundung  nach  Piemont  zu  senden. 
iWiil-i-ir.^  ftii  Kh*rv«nlifiJl«r,  10.  Mai  1741.    Ebenda,  XIII,  2.) 

'  W ;. :  -.  *  -  -  ;. n  K  U  *:  v  *r  n  h  ü  1 1  e  r,  5.  Juni  1741.  ( K.  A.,  F.  A.  1741,  Italien. 
XIJI.  2 

♦,  K.  A..   l/r'y'.vfj«M/'h<!H  Mauujikrijit  1741. 


13 

Besserte  die  Annäherung  Sardiniens  die  Lage  Österreichs  in 
Italien  wesentlich,  so  hatte  die  offene  Feindseligkeit  Frankreichs 
einen  unerwarteten  Vorteil  im  Gefolge.  König  Ludwig  XV. 
gewährte  nunmehr  zw£u:  den  Bestrebungen  seiner  Verwandten  in 
Madrid  alle  Förderung,  dagegen  stellte  er  die  Bedingung,  daß 
das  Großherzogtum  Toscana  unbedingt  als  neutral  betrachtet 
werden  müsse.  Großherzog  Franz  Stephan  hatte  Toscana  unter 
der  Garantie  Frankreichs  gegen  sein  Stammland  Lothringen  ein- 
getauscht. König  Ludwig  XV.  durfte  daher  dem  Gemahl  der 
Königin  Maria  Theresia  keine  Handhabe  bieten,  den  Tausch  rück- 
gängig zu  machen  und  die  Büokgabe  Lothringens  vom  König 
Stanislaus  Leszczynski  zu  fordern.  Sollte  doch  nach  dessen 
Tod  Lothringen  an  Frankreich  fallen,  welches  schon  damals  alle 
Souveränitätsrechte  im  Lande  faktisch  ausübte. 

Nach  Ausschaltung  Toscanas  stand  dsis  zu  deckende  Gebiet 
in  günstigerem  Verhältnis  zu  den  verfügbaren  Streitkräften,  ein 
unvermuteter  Vorstoß  der  Neapolitaner  fiel  außer  Rechnung.  Die 
Lage  in  Italien  konnte  somit  im  September  1741  relativ  günstig 
aufgefaßt  werden,  um  so  mehr  als  der  Winter  herannahte  und 
kriegerische  Ereignisse  vorläufig  auszuschließen  schien. 

Dagegen  spitzten  sich  die  Dinge  am  deutschen  Kriegsschau- 
platz zu  einer  Krise  zu.  Während  die  österreichische  Hauptarmee, 
durch  die  Niederlage  bei  Mollwitz  ihrer  Offensivfähigkeit  beraubt, 
in  Schlesien  den  Preußen  gegenüberstand,  rückte  ein  bayrisch- 
französisches Heer  im  Donautale  gegen  die  fast  schutzlose  Haupt- 
stadt Wien  vor. 

Maria  Theresia  mußte  alle  Kräfte  zur  Rettung  ihrer  Haupt- 
stadt zusammenraffen.  In  erster  Reihe  keimeu  die  Truppen  in 
Italien  in  Betracht,  die  einen  ansehnlichen  Teil  der  Armee  bildeten 
und  augenblicklich  keinem  Feinde  gegenüberstanden.  Die  Königin 
erkannte,  daß  das  Schwergewicht  des  Krieges  an  der  Donau  lag  ^), 
und  zögerte  nicht,  Mitte  September  an  Traun  die  Weisung  2)  zu 
erlassen,  die  Hälfte  seines  Korps,  8  Infanterie-,  das  Dragoner-  und  die 
beiden  Husarenregimenter^),  durch  Tirol  nach  Steiermark  abzusenden. 

')  „Hiemächst  auch  von  dem  glücklichen  Ausschlage  der  hierortigen 
Sachen  die  Sicherheit  der  wälschen  Länder  hauptsächlich  mit  abhänget." 
(Reskript  an  Traun,   26.  November  1741.    K.  A.,    F.  A.  1741,  Italien.  XI,  8,) 

*)  Der  formelle  Befehl  des  Hofkriegsrates  erging  erst  am  25.  September. 

•)  Infanterieregimenter  Livingstein,  Vettes,  Leopold  Palffy  und  Picco- 
lomini  (früher  Wachtendonk)  aus  der  Lombardei,  Neipperg,  Sachsen- Hildburg- 
hausen,    Pallavicini    und    Gyulai    aus    Toscana,    Sachsen  -  Gotha  -  Dragoner, 
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Maria  Theresia  verhehlte  sich  nicht,  daß  die  Sohwächung 
ihrer  Truppenmacht  in  Italien  die  Haltung  des  Königs  von  Sardinien 
ungünstig  beeinflussen  könne,  da  sie  wohl  wußte,  daß  dieser  die 
Unterhandlungen  mit  den  Bourbons  noch  immer  nicht  abgebrochen 
hatte  und  „nach  seiner  Art,  im  Trüben  zu  fischen",  sorgföltig  ab- 
wog, welches  Bündnis  ihm  mehr  Gewinn  verspreche.  Ihm  konnte 
es  wenig  verlockend  erscheinen,  eine  Sache  zu  verfechten,  die 
Maria  Theresia  selbst  offenbar  aufzugeben  schien  und  die  Last 
des  Kampfes  gegen  jene  auf  sich  zu  nehmen,  die  seine  Hilfe  frei- 
gebig zu  belohnen  bereit  waren ,  jedenfalls  freigebiger  als  die 
Königin,    da  die  Bourbons  fremden  Besitz  zu  vergeben   hatten. 

Maria  Theresia  rechnete  indessen  mit  dem  klugen  politischen 
Sinn  König  Carl  Emanuel  HI.,  der  um  augenblicklich  billige 
Erfolge  schwerlich  die  Zukunft  seines  Staates  preisgab.  Die  Furcht 
vor  einer  Umklammerung  durch  bourbonischen  Besitz  mußte  ihn 
vor  dem  Anschluß  an  ihre  Gegner  zurückschrecken. 

In  dieser  Voraussicht  bemühte  sich  die  Königin  auch  nicht, 
Sardinien  durch  erhöhte  Anbote  an  sich  zu  fesseln,  sehr  zum  Ver- 
druß des  englischen  Kabinetts,  das  ungeduldig  den  Abschluß  des 
Bündnisses  erwartete.  Um  diese  Absichten  zu  fördern,  griff  die 
englische  Politik  nunmehr  zu  einem  eigentümlichen  Mittel.  Die  Flotte 
des  Vizeadmirals  Noris  wurde  in  die  Heimat  abberufen^),  jene 
des  Admirals  Haddok  angewiesen,  die  Blockade  der  spanischen 
Flotte  in  Cadix  aufzugeben  und  sich  nach  Gibraltar  zurückzuziehen. 
Den  Spaniern  war  der  Seeweg  nach  Italien  freigegeben  ^. 

Wie  zu  erwarten,  benützte  die  spanische  Regierung  diesen 
unerwarteten  Umstand  um  so  eifriger,  als  in  Madrid  gleichzeitig  der 
Abmarsch  eines  großen  Teiles  der  österreichischen  Truppen  aus 
der  Lombardei  bekannt  wurde.  Ein  ansehnliches  Korps  der  in 
Catalonien  seit  längerer  Zeit  bereitgestellten  Armee  landete  in  den 
letzten  Tagen  des  November  1741  in  den  Präsidien. 

Damit  wurde  der  Ausbruch  des  Krieges  in  Italien  unvermeid- 
lich,   gleichzeitig    aber   auch    dem    politischen    Schaukelspiel    der 

Barauyay-  und  Havor-Husai-en.  Ursprünglich  war  statt  des  Regiments  Palla- 
vicini  Diesbach  zum  Abmarsch  bestimmt.     (Vergl.  IV.  Bd.,  132.) 

^)  Man  gebrauchte  den  Vonvand,  eine  Flotte  in  Bereitschaft  haben  zu 
müssen,  um  den  Russen  zu  helfen,  falls  die  Schweden  durch  französische 
Schiffe  verstärkt  würden.     (La  storia  174:1—1748,  1742,  II 1,  224.) 

*)  Faesch,  Geschichte  des  österreichischen  Erbfolgekrieges  von  1740  bis 
1748,  I,  112;  Rousset,  Histoire  momorable  des  guerres  entre  les  maisons  de 
France  et  d'Autriche,  V,  128. 
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sardischen  Politik  ein  Ziel  gesetzt;  Carl  Emanuel  III.  mußte 
sich  entscheiden,  welcher  Partei  er  sich  anschließen  wollte,  Maria 
Theresia  mußte  sich  hingegen  ernstlich  mit  den  Bedingungen 
befassen,  unter  welchen  sie  den  König  für  ihre  Zwecke  gewinnen 
konnte. 

Das  englische  Kabinett  hatte  somit  einen  wohlberechneten, 
wirkungsvollen  politischen  Schachzug  getan.  Allerdings  fand  der- 
selbe in  der  öffentlichen  Meinung  Englands,  die  sich  an  die  Tat- 
sachen hielt  und  um  politische  Winkelzüge  wenig  bekümmerte, 
keinen  Beifall.  Die  Landung  spanischer  Truppen  in  Italien  wurde 
der  erste  Anstoß  zum  Sturze  des  Ministeriums  Walpole. 

Das  proTisorisehe  Bündnis  Österreichs  mit  Sardinien. 

Wie  die  englischen  Politiker  vorausgesehen  hatten,  erkannte 
König  Carl  Emanuel  IIL  sofort  die  Gefahr,  welche  seinen  Ver- 
größerungsplänen aus  der  Landung  spanischer  Truppen  erwuchs. 
Ließ  er  es  geschehen,  daß  die  Spanier  die  Lombardei  eroberten, 
so  hatte  er  das  Nachsehen,  schloß  er  sich  ihrem  Angriffe  an,  so 
fand  seine  Unterstützung  seitens  der  übermütigen  und  ihres  Erfolges 
sicheren  Spanier  nur  eine  geringe  Bewertung.  Carl  Emanuel  IIL 
sah  sich  somit  genötigt,  den  spanischen  Absichten  entgegenzutreten 
und  im  eigenen  Interesse  den  Besitz  Maria  Theresias  in  Italien 
zu  schützen.  Dabei  verhehlte  er  sich  aber  nicht  die  Gefahr,  daß  er  bei 
der  Königin  energischen  Widerstand  finden  werde,  wenn  er  seine 
Ansprüche  nach  Abweisung  des  spanischen  Angriffes  geltend  machte. 

Carl  Emanuel  III.  und  sein  Minister  d'Ormea  fanden  in- 
dessen aus  dieser  schwierigen  Lage  einen  geschickten  Ausweg, 
der  ihrer  Politik  noch  immer  die  dankbare  Rolle  eines  Züngleins 
an  der  Wage  sicherte.  Der  Hof  von  Turin  erklärte  sich  bereit, 
die  Österreicher  mit  20.000  Mann  gegen  die  Spanier  zu  unter- 
stützen. Während  dieses  Kampfes  sollte  die  Auseinandersetzung 
zwischen  Sardinien  und  Osterreich  bezüglich  der  Lombardei  ruhen. 
Dieser  Vereinbarung  war  ein  Vertrag  zu  Grunde  zu  legen,  der  jedoch 
nur  provisorisch  zu  gelten  hatte,  indem  sich  Carl  Emanuel  III. 
eine  einmonatliche  Kündigung  desselben  vorbehielt. 

Es  stand  zu  jener  Zeit,  Ende  17-11,  so  schlecht  um  die  Sache 
der  Königin,  daß  sich  dieselbe  über  alle  Bedenken  eines  solchen, 
in  der  Politik  noch  nicht  dagewesenen  Vertrages  hinwegsetzte. 
Sie  erklärte  sich  zur  Annahme  bereit,  trotzdem  sie  eine  fortdauernde 
Unsicherheit   ihrer  Stellung   in  Italien    mit   in    den  Kauf  nehmen 
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und  furchten  mußte,  daß  die  Sarden,  die  zur  Mitwirkung  an  der 
Verteidigung  in  die  Lombardei  einrückten,  dieselbe  nicht  verließen, 
wenn  ihr  König  das  Bündnis  kündigte  und  sich  Österreichs  Feinden 
zugesellte.  FM.  Traun  wurde  von  der  neuen  Wendung  der  Ver- 
handlungen verständigt  und  angewiesen,  dem  König  von  Sardinien 
vertrauensvoll  entgegenzukommen^). 

König  Carl  Emanuel  lU.  hatte  inzwischen  eine  Begründung 
seiner  Ansprüche  auf  die  Lombardei  veröffentlicht,  die  ihre  Spitze 
gegen  Spanien  richtete,  wenn  sie  auch  kaum  geeignet  war,  der 
Königin  Maria  Theresia  besonderes  Vertrauen  in  die  Absichten 
Sardiniens  einzuflößen. 

Zum  Abschluß  des  Vertrages  kam  es  einstweilen  noch  nicht 
Angesichts  der  winterhchen  Jahreszeit,  welche  Operationen  vor- 
läufig ausschloß,  schien  eine  feste  Abmachung  nicht  dringlich,  um 
so  mehr  als  die  ungünstige  Lage  in  Deutschland  dem  Hof  von 
Turin,  der  die  Verhandlungen  mit  den  Bourbons  vorsichtshalber 
noch  immer  nicht  abgebrochen  hatte,  wohl  Bedenken  einflößte,  sich 
an  die  Sache  der  Königin  zu  ketten.  Carl  Emanuel  HI.  trat 
plötzlich  mit  der  Forderung  hervor,  für  den  eventuellen  Verlust 
von  Savoyen  und  Nizza  in  der  Lombardei  entschädigt  zu  werden. 
Maria  Theresia  mußte  aber  annehmen,  daß  er  diese  Gebiete,  welche 
von  der  Masse  seiner  Staaten  durch  die  Alpen  getrennt  und  schwer  zn 
verteidigen  waren,  wiUig  preisgeben  werde,  wenn  ihm  dafür  der 
Eintausch  günstiger  gelegener  Landesteile  in  Aussicht  stand. 

Der  Umschwung  in  Deutschland  durch  den  Vorstoß  Kheven- 
hü  Hers  nach  Bayern  und  die  schroffe  Ablehnung  der  allerdings 
absichtlich  allzu  hochgespannten  sardischen  Forderungen  für  eine 
Bundeshilfe*)  seitens  Spaniens,  das  nach  der  Landung  seiner 
Truppen  eines  so  anspruchsvollen  Verbündeten  leicht  entraten  zu 
können  glaubte ,  bewogen  den  König  endlich  zum  Abschluß  des 
provisorischen  Bündnisvertrages  mit  Osterreich.  Derselbe  wurde 
am  1.  Februar  1742  in  Turin  vom  Vertreter  der  Königin,  dem 
Marchese  Bartolomei^),  und  dem  Minister  d'Ormea  unterzeichnet 
und  am  10.  Februar  von  Maria  Theresia  ratifiziert*). 


>j  ßeskript  an  Traun,  14.  Dezember  1741.  (K.  A.,  Brownescbes 
Manuskript  1741.) 

')  Carl  Emanuel  III.  verlangte  die  Lombardei  nördlich  des  Po  bis 
zur  Adda  oder  die  ganze  Lombardei  und  Piacenza,  in  welch  letzterem  Falle 
er  die  Insel  Sardinien  abtreten  wollte. 

')  Nachfolger  des  FML.  Schulenburg  auf  dem  Gesandtscbaftsposten. 

*)  Deutsche  Übersetzung  Anhang  IL 


i  barjL 


egnir 

Iure  S'.'J 


Dieser  Vertrag  wurde  von  Carl  Emanuel  III.  selbst  als  ein 
Meisterstück  der  Politik  bezeichnet.  Er  ließ  ihm  völlig  freie  Hand, 
zu  jeder  Zeit  die  Gegenpartei  zu  ergreifen  und  ermöglichte  ihm 
gleichzeitig,  den  hochmütigen  Spaniern  zu  beweisen,  wie  nötig 
seine  Hilfe  sei 

Der  Turiner  Hof  veröffentlichte  am  1.  März  1742  ein  Manifest, 
in  welchem   der  König  erklärte,    sich  der   spanischen  Eroberungs- 
politik in  Italien  energisch  widersetzen  zu  wollen  ^).     Dieses  Manifest 
war  eine  Kriegserklärung  an  Spanien  und  verfehlte  nicht,   auf  die 
bourbonischen  Höfe  einen  großen  Eindruck  zu  machen.     Der  Leiter 
der  fi*anzösisohen  Politik,  Kardinal  Fleury,  tröstete  sich  mit  dem 
Gedanken,    daß  dem  König   noch   immer  ein  Ausweg  zum  Bruche 
mit  Österreich   blieb.    Der  Madrider  Hof  aber,    insbesondere    die 
Königin   Elisabeth,    war   über   das  Verhalten  Sardiniens  auf  das 
höchste    erzürnt.     Eine   Widerlegung    der  Ansprüche    des  Hauses 
Savoyen  auf  die  Lombardei  wurde  veröffentlicht,  gleichzeitig  wurde 
beschlossen,  den  Krieg  gegen  Österreich  und  Sardinien  mit  größtem 
Nachdruck  zu  führen. 


liir  ril 
raten 

.JilJ    .: 
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*)  Im  Wortlaut    veröfifentlicht    bei    Arvers,    Guerre    de   la  succession 
d'Autriche,  II,  33. 
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Die  österreichischen  Streitkräfte  in  Italien. 

FM.  Traun  hatte  die  größere  Hälfte  des  Jahres  1741  ver- 
streichen lassen,  ohne  ernstlich  für  den  Krieg  zu  rüsten.  Mangel 
an  Geld  und  die  Unmöglichkeit,  vom  Wiener  Hofkriegsrat,  der 
alle  Mittel  zur  Abwehr  der  auf  dem  deutschen  Kriegsschauplatz 
drohenden  Gefahren  brauchte,  eine  Aushilfe  zu  erlangen,  be- 
schränkten die  Kriegsvorbereitungen  auf  die  Ergänzung  der 
Kavalleriepferde  ^).  Der  leichteren  Unterbringung  wegen  wurden 
nach  Ankunft  derselben  die '  vier  in  Parma  stationierten,  bisher 
unberittenen  Kompagnien  Berlichingen-Kürassiere  nach  Mantua 
verlegt  *). 

Was  man  sonst  aufbringen  konnte,  um  die  Schlagfertigkeit 
zu  erhöhen,  wurde  für  die  in  Toscana  stehenden  Truppen  ver- 
wendet, da  man  zu  jener  Zeit  zunächst  nur  für  dieses  Land 
fürchtete.  FZM.  Otto  Anton  Graf  von  Walsegg,  der  den  bis- 
herigen, Mitte  August  1741  verstorbenen  Militärkommandanten 
FZM.  Wachten donk  ersetzte^),  konnte  denn  auch  der  Königin 
berichten,    er  habe  die  Truppen  wie  die  Verteidigungsanstalten  in 

^)  Im  Mai  fingen  die  Remonteu-Abholungskommanden  nach  Linz  ab 
und  brachten  im  Juli  die  nötigen  Pferde. 

«)  K.  A.,  F.  A.  1741,  Italien,  VI,  1  und  XIII,  2. 

•'')  Walsegg  war  erst  kurz  vorher  mit  Eeskript  des  Hofkriegsrates 
vom  13.  August  (K.  A.,  F.  A.  1741.  Italien,  VIII,  2)  zum  Militärdirektor  von 
Ober-  und  Vorderösterreich  mit  dem  Amtssitz  in  Innsbruck  ernannt  worden. 
Die  dem  (iroßlierzogtum  Toscana  drohende  Gefahr  bewog  indessen  die 
Königin,  Walsegg,  der  von  allen  hiezu  geeigneten  Generalen  am  schnellsten 
auf  s<;inen  PoHt*;n  gelangen  konnte,  als  Nachfolger  Wachtendonks  zube- 
Htiuixnfrn  un^l  den  ihm  früher  zugedachten  Posten  dem  Kommandanten  von 
Mantua.  FML.  Stentsch,  zu  verleihen.  (Ebenda,  VIII,  4.)  Zum  Komman- 
dien:nd'-n  in  Parma  und  Piaccnza  hatte  FM.  Traun  den  FML.  Mercy- 
Argent^rau  ♦•mannt.  fKbenda,  IV,  l.i 
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so  gutem  Stande  angetroffen,    daß  er  zuversichtlich  einem  Angriff 
der  Neapolitaner  widerstehen  zu  können  hoffe  ^). 

Die  Sorge  um  Toscana  schwand  zur  selben  Zeit,  als  Traun 
den  Befehl  zur  Absendung  des  Korps  an  die  Donau  erhielt.  Der 
größte  Teil  der  im  Großherzogtum  dislozierten  Truppen  wurde 
zum  Abmarsch  bestimmt,  das  Detachement  Miglio- Kürassiere  zum 
Kegiment  gezogen,  so  daß  das  österreichische  Hilfskorps  in 
Toscana  auf  das  Infanterieregiment  Alt-Wallis  und  drei  Kompagnien 
Berlichingen-Kürassiere  vermindert  wurde.  Diese  Truppen  wurden 
dem  großherzoglichen  Militärkommandanten,  FML.  Breitwitz, 
unterstellt,  FZM.  Walsegg  übernahm  wieder  das  Kommando  in 
Parma  und  Piacenza^). 

Es  ist  begreiflich,  daß  FM.  Traun  von  der  bedeutenden 
Schwächung  seiner  Streitkräfte  nicht  sonderlich  erbaut  war.  Er 
gab  sich  keiner  Täuschung  darüber  hin,  daß  die  Lage  für  die 
österreichischen  Besitzungen  in  Italien  äußerst  gefährlich  war  und 
konnte  der  günstigen  Auffassung,  wie  sie  in  Wien  bestand, 
vielleicht  auch  nur  geflissentlich  vorgeschützt  wurde,  nicht  bei- 
pflichten. Er  verzögerte  deshalb  nach  Möglichkeit^)  den  Abmarsch 
der  Truppen,  wohl  in  der  Hoffnung,  daß  mittlerweile  eintretende 
kriegerische  Verwicklungen  in  Italien  den  Hof  dazu  bestimmen 
würden,  den  Befehl  zur  Absendung  zu  widerrufen. 

Die  Königin  war  nicht  wenig  ungehalten,  als  sich  der 
Abmarsch  der  sehnlichst  erwarteten  Verstärkungen  derart  ver- 
zögerte, und  gab  ihrem  Unmut  offen  Ausdruck "*). 


^)  Walsegg  an  die  Königin,  9.  September:  an  Kh  evenhüller, 
11.  September.    (K.  A.,  F.  A.  1741,  Italien,  IX,  1,  ad  2.) 

*)  FML.  Mercy-Argenteau,  GFWM.  Bärnklau  und  Leopold  Pdlffy 
gingen  auf  den  Kriegsschauplatz  an  der  Donau  ab.  Auch  der  österreichische 
Gesandte  in  Turin,  FML.  Schulenburg,  sollte  daselbst  Verwendung  finden,  was 
jedoch  später  durch  seine  Zuteilung  zum  Armeekommando  in  Italien  gegen- 
standslos wurde. 

^)  Traun  zog  zuerst  die  Truppen  aus  Toscana  heran,  die  staffelweise  in  der 
Zeit  vom  2.  bis  18.  Oktober  aufbrachen  und  in  zwei  Kolonnen  über  Pontremoli 
(Infanterie)  und  Firenzuola,  Bologna  (Kavallerie)  zwischen  dem  18.  Oktober 
und  1.  November  in  Parma  eintrafen.  (Ausführliches  Marschtableau  K.  A., 
F.  A.  1741,  Italien,  X,  ad  4.)  —  Erst  nach  dem  Einlangen  dieser  Truppen  wurde 
ler  Abmarsch  nach  Tirol  in  Gang  gebracht,  wobei  die  aus  Toscana  gezogenen 
Regimenter  an  die  Tete  kamen,  eine  auffällige  Verzögerung,  die  sich  übrigens 
ladurch  rechtfertigen  ließ,  daU  bei  den  in  der  Lombardei  befindlichen  Truppen 
iie   Erlangung   der  Marschbereitschaft   geraume    Zeit    auf  sich    warten    ließ. 

*)  „Was  mir  aber  unbegreiflich  vorkommt,  ist,  daß  Ihr  von  dem  Marsch 
ler  Truppen  nichts  berichtet  außer    dem,   was   Ihr    wegen    der   aus  Toscana 

2* 
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Die  dem  FM.  Traun  abgeneigte  ümgebnng  der  Königin 
benützte  deren  ungnädige  Stimmung,  um  sie  zu  bewegen,  den 
FM.  Josef  Friedrich  Prinzen  von  Sachsen-Hildburghausen, 
den  man  als  Nachfolger  Traun s  in  Aussicht  genommen  hatte  und 
der  sich  auch  um  diesen  Posten  bewarb,  als  außerordentlichen 
Kommissär  mit  dem  Auftrag  in  die  Lombardei  zu  senden,  den 
Abmarsch  der  Truppen  zu  betreiben  und  die  Geldmittel  hiefor 
sowie  fiir  deren  fernere  Erhaltung  zu  beschaffen.  Sachsen- 
Hildburghausen  hatte  weniger  Schwierigkeiten  zu  besiegen,  als 
er  nach  den  Berichten  des  italienischen  Gouvernements  annehmen 
mußte.  Es  wurden  nicht  nur  alle  Mittel  für  den  Marsch  der 
Truppen  an  die  Donau  rasch  beschafft,  sondern  auch  die  Über- 
zeugung gewonnen,  daß  Geld,  Hafer  und  Mehl  reichlich  zur  Ver- 
fügung standen,  falls  das  Korps  etwa  wieder  zurückkehrte^). 

Dank  diesem  energischen  Einschreiten  konnte  die  Tetestaffel, 
Infanterieregiment  Sachsen  -  Hildburghausen,  am  22.  November 
ViUach  erreichen*). 

Das  Infanterieregiment  Piccolomini  war  in  Tirol  zurück- 
geblieben, das  Husarenregiment  Havor  stand  noch  in  der  Lombardei. 

Während  sich  die  Truppen  auf  dem  Marsch  nach  ViUach 
befanden,  drangen  Gerüchte  von  der  Einschiffung  eines  spanischen 
Korps  nach  Italien.  Schon  am  27.  Oktober  erfuhr  FML.  Breitwitz, 
daß  12.000  Mann  Infanterie  und  2  Dragonerregimenter  mit  vielem 


einstmals  anher  geschrieben  habt,  wo  sich  doch  gebührt  hätte,  posttäglich  dero- 
wegen  eine  Nachricht  zu  geben,  damit  mir  nicht  unbekannt  sein  möge,  wie 
weit  die  Truppen  gekommen,  um  meine  Befehle  danach  einrichten  zu  mögen. 
Ja,  mir  ist  bis  dato  noch  nicht  einmal  bekannt,  ob  die  Truppen  aus  der 
Lombardei  sich  schon  im  Marsch  befinden  ....  Ich  bekenne,  daß  ich  mich 
eines  anderen  von  Euch  versehen  hätte  und  nicht  begreife,  wie  dieses  geschehen 
sei."    Handschreiben  au  Traun,    2.  November  1741.    H.  H.  u.  St.  A.) 

')  K.  A.,  F.  A.  1741,  Italien,  XL  3.  Sachsen-Hildburghausen  machte 
in  seinem  Bericht  Angaben,  die  mit  den  fortwährenden  Klagen  Traun s  in 
direktem  Widerspruch  standen:  Er  weiß,  daß  der  Großherzog  darüber  staunen 
wird,  insbesondere  im  Hinblick  auf  die  Kalamitäten  der  letzten  Vergangenheit; 
er  will  diese  auch  nicht  kritisieren,  aber  was  er  in  den  wenigen  Tagen 
ge>ehen,  zeige  ihm,  daß  dieser  Staat  in  einem  ganz  anderen  Zustand  sei,  als 
er  glaubte.  Man  könnte  darin  in  Friodonszeit  30.000  Mann  erhalten,  ohne  das 
Land  zu  belästigen.  —  Es  ist  dies  wolil  ein  Beweis,  daß  die  Verwaltung 
Truuns  viel  zu  wünschen  übrig  ließ,  wenn  man  auch  nicht  außer  acht  lassen 
darf,  daß  H  i  1  d  b  u  r  g  h  a  u  s  e  u  T  r  ii  u  n  zu  verdrängen  strebte,  legte  doch  der  Prinz 
in  demsolben  SchroibtMi  dem  (J roßherzog  unverhohlen  nahe,  ihm  das  Kom- 
mando in  Italien  anzuvertrauen. 

*-;  Marschplan  siehe  IV.  Bd.,  183. 


Schanzzeug  unter  dem  General  de  la  Mina^)  in  Barcelona  zur  Ein- 
sohififung  bereitständen;  doch  glaubte  man  diese  Expedition  für 
Mallorca  bestimmt*).  Am  13.  November  wurde  aus  Genua  berichtet, 
daß  ein  vom  Sturm  verschlagenes  spanisches  Schiff  mit  200  Mann 
Landtruppen  eingelaufen  sei,  während  die  große  Flotte,  zu  welcher 
das  Fahrzeug  gehörte,  gegen  die  Küste  Toscanas  segle  ^.  Bald 
unterlag  es  keinem  Zweifel,  daß  die  erste  spanische  Transportstaffel, 
ohne  von  der  englischen  Flotte  gehindert  worden  zu  sein,  aber 
von  einem  heftigen  Sturm  weithin  zerstreut,  in  den  Präsidien 
gelandet  sei. 

Diese  Nachrichten  versetzten  die  österreichische  Regierung 
in  der  Lombardei  begreiflicherweise  in  die  größte  Bestürzung.  Die 
Minister  in  Parma  und  Piacenza  wie  auch  in  Toscana  suchten 
sich  durch  die  spanischen  Konsuln  und  durch  den  Kardinal 
Aquaviva  den  spanischen  Machthabem  zu  rekommandieren*). 
Die  Regierung  in  Mailand  verwendete  ihr  ganzes  Augenmerk  darauf, 
Geld  herbeizuschaffen,  was  bisher  versäumt  worden  war,  während 
alle    anderen    Verteidigungsmaßnahmen    vernachlässigt     wurden^). 

FM.  Trauns  hauptsächlichste  Sorge  richtete  sich  darauf,  die 
Erlaubnis  zur  Rückberuftmg  der  an  die  Donau  abmarschierten 
Regimenter  zu  erwirken.  Schon  auf  die  ersten  Nachrichten  von 
der  Überschiffung  eines  spanischen  Korps  nach  Italien  wandte  sich 
Traun  diesbezüglich  an  die  Königin  und  erbat  gleichzeitig 
Weisungen,  wie  er  sich  zu  verhalten  habe,  wenn  ihm  seine  Bitte 
nicht   gewährt  werde. 

Maria  Theresia  stellte  ihm  frei,  das  Infanterieregiment  Alt- 
Wallis  aus  Toscana  in  die  Lombardei  zu  beordern  und  beließ  das 
noch  in  Italien  befindliche,  aber  zum  Abmarsch  bereite  Husaren- 
regiment Havor  unter  seinem  Kommando*).  Von  letzterem  rückten 
indessen  zwei  Eskadronen  unter  dem  OWM.  Molndr  trotzdem  an 


*)  Häufig  aber  fälschlich  de  las  Minas  genannt. 

«)  K.  A.,  F.  A.  1741,  Italien,  X,  4, 

';  Walsegg  an  Khevenhüller,  Piacenza,  11).  November.  (K.  A., 
F.  A.  1741,  Italien,  XI,  2.) 

*)  Ebenda. 

*;  „Die  Bettelei,  so  man  für  die  Königin  in  Mailand  tut,  ist  in  Wahr- 
heit skandalös  und  hat  man  Geld  einzubringen,  zu  lange  gewartet.  Wir  sind 
in  der  größten  Tranquilität  und  zeigt  sich  unsere  Anstalt,  als  wenn  uns  die 
Ankunft  der  Spanier  nichts  anginge,  wie  wir  auch  mit  den  hiesigen  vier 
nicht  kompletten  Infanterieregimenten!  wenig  ausgeben  werden."  (Walsegg 
an  KheyenhOller,  27.  November.  K.  A.,  F.  A.  1741,  Italien,  XI,  10.) 

•)  K.  A.,  F.  A.  1741,  Italien,  XI,  8. 
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die  Donan  ab,  so  daß  nur  drei  Eskadronen  unter  dem  Begiments- 
kommandanten  Oberst  Bornemissa  Freiherm  von  Käzony  und 
dem  Oberstleutnant  Ignaz  Talli&n  de  Viszek  bei  der  Armee 
in  Italien  verblieben*). 

Maria  Theresia  gestattete  femer  dem  Feldmarsohall,  im 
äußersten  Notfall  nach  Mantua  zurückzugehen  und  sich  auf  die 
Festhaltung  des  Kastells  von  Mailand  und  der  Festung  Mantua 
zu  beschränken,  wohin  jedenfalls  eine  genügende,  mit  hinläng- 
lichen Lebensmitteln  und  Munition  versehene  Besatzung  zu  legen  war. 
Pizzighettone  hatte  ebenfalls,  aber  mit  geringeren  Elräften  nach 
Traun s  Gutdünken  besetzt  zu  bleiben').  Zum  Kommandanten  von 
Mantua  wurde  FZM.  Walsegg  ernannt^;.  Traun  hatte  alle  Vor- 
bereitungen zu  diesem  Bückzug  sofort  zu  treflfen,  doch  war  der- 
selbe nicht  früher  anzutreten,  als  bis  das  Korps  durch  die  An- 
näherung des  Feindes  in  Gefahr  geriet,  von  Mantua  und  Tirol 
abgeschnitten  zu  werden*). 

Schon  am  22.  November  war  der  Abmarsch  der  drei  Kom- 
pagnien Berlichingen-Körassiere  aus  Livomo  in  die  Lombardei 
anbefohlen  worden,  bald  darauf  erging  an  das  Infanterieregiment 
Alt- Wallis  der  Befehl  zum  Ausmarsch'*).  Toscana  war  nunmehr 
von  österreichischen  Truppen  geräumt,  nur  etwa  500  Kranke  und 
Kommandierte  blieben  vorläufig  im  Lande*). 


')  Amou,  Geschichto  des  Husarenregiments  Nr.  4,  33.  Über  das  bei 
KheveiihüUor  eingetoilte  Dotachomont  herrscht  wenig  Klarheit.  Es  ist  in 
den  Ordres  de  bataillo  der  Armee  in  Bayern  nicht  aasgewiesen  und  wird 
mir  jjjolegentlich  als  Kommandierte  von  Ha  vor  erwähnt.  Moln4r  erwies 
sich  als  geschickter  Ueiturführor  auf  dem  bayrischen  Kriegsschauplatz  und 
wurde  bei  Muinburg  schwor  verwundet. 

■)  In  ciiHMn  Hpilter  orhissenon  Hefohl  wurden  als  Besatzungen  für  aus- 
roichond  era<'ht<a:  Kin  Hutaillon  lufantorie  von  zirka  500  Mann  und  ein  Teil 
dor  Mililia  nrbanu  für  (his  Kasttdl  von  Mailand,  ..etwas  weniges  reguliertes 
Militiir"  und  fin  Teil  der  genannten  Landmiliz  ttlr  Pizzighettone,  1000  Mann 
Infanti'rin  und  ir»()0  Mann  d(»r  Mantuanor  Cernide  ^^Landmiliz  des  Herzog- 
tunjM»  rnr  Mmitnii.    iK.  A.,  K.  A.  174L  Italien,  XI,  8.) 

•')  Otto  (Inif  VValNogg,  soit  1724  Inhaber  des  heutigen  Infanterie- 
n'Ki»>»"»><-<  N«*.  !♦.»,  wurdo  im  Milr/.  1741  zum  Feldzeugmeister  ernannt.  Er 
starb   I74M. 

*)  K.  A.,  Mt'own»»H<'lioM  Mannskript  1741. 

')  K.  A,.  r    A.  1741,  Itnlion,  XI.  4. 

"j  IMimioMhmi  wuidiMi,  NoitiMjM  doK  inzwischen  durch  Toscana  rückenden 
Himnli««'h»'n  KiM-|iM  Im  AbniiirNcli  bohindoit,  erst  anfangs  März  in  die  Lombardei 
«i'zn^innnd  vm  duil  /.»i  ilnoii  n««Kimontorn.  dio  groUtenteils  in  Bayern  standen 
iib^i'H!  iidit      U.   A,  liruwni'Mi'JHiM  Mununkript  1742.) 


FM.  Traun  hatte  im  Einvernehmen  mit  dem  FM.  Sachsen- 
Hildbarghausen  seiner  ersten  Bitte  einen  eingehenden  Bericht 
folgen  lassen,  welchen  der  eigens  nach  Preßburg  abgesendete 
6FWM.  Graf  Lucchesi  der  Königin  mündlich  vortrug. 
Maria  Theresia  wurde  jedoch  in  ihrem  Entschluß  nicht 
wankend.  Sie  verständigte  Traun  in  einem  längeren  Befehl- 
schreiben vom  26.  November  ^),  daß  außer  dem  Infanterieregiment 
Piccolomini  alle  anderen  Regimenter  zur  Armee  in  Niederösterreich 
bestimmt  seien,  da  zu  viel  von  der  schleunigen  Bildung  derselben 
abhänge,  als  daß  noch  abändernde  Dispositionen  getroffen  werden 
könnten. 

Die  Sendung  Lucchesis  hatte  indessen  doch  den  allerdings  nicht 
bleibenden  Erfolg,  daß  zum  Schutz  der  italienischen  Besitzungen, 
„deren  Erhaltung,  wie  Du  Dir  unschwer  vorstellen  kannst,  uns  zu 
Gemüt  geht",  so  viel  Kräfte  bestimmt  wurden,  als  mit  Rücksicht 
auf  die  Hauptoperationen  auf  den  nördlichen  Kriegsschauplätzen  ent- 
behrlich schienen,  nämlich  die  in  Tirol  befindlichen  Infanteriere- 
gimenter Piccolomini  und  Königsegg,  von  welchen  ersteres  sofort 
nach  Italien  zurückmarschieren  sollte,  während  letzteres,  welches 
die  Pässe  an  der  Nordgrenze  Tirols  besetzt  hielt,  erst  nach  Ablösung 
durch  eines  der  aus  Freiburg  anrückendto  Regimenter  zum 
italienischen  Korps  abmarschieren  konnte,  femer  2000,  ursprünglich 
zur  Armee  Khevenhüllers  bestimmte  Warasdiner,  die  am 
6.  Dezember  aus  ihrem  Generalat  aufbrechen  und  Mitte  Januar  1742 
nicht  weit  von  Mantua  sein  sollten.  Schließlich  erhielt  Traun  die 
Zusage,  daß  ihm  jene  zwei  neuerrichteten  ungarischen  Regimenter, 
welche  zuerst  fertig,  unverzüglich  zugesendet  würden. 

Da  die  Königin  gleichzeitig  Befehl  zur  Einrückung  der  in 
Steiermark  auf  Postierung  gestandenen  Kommandierten  von  Ber- 
lichingen-  und  Miglio-Kürassieren  unter  Mitnahme  der  zum  Ersatz 
fiir  beide  Regimenter  bereitgestellten  Pferde,  ebenso  der  zur 
Ergänzung  von  Havor-Husaren  bestimmten  Rekruten  und  Remonten 
gab,  so  rechnete  sie  darauf,  daß  das  Korps  Traun s  nach  Ankunft 
von  Königsegg  und  der  2000  Warasdiner  16.000  Mann  zählen, 
nach  Eintreffen  der  beiden  uDgarischen  Regimenter  auf  22.000 
anwachsen  werde,  ohne  die  Landmiliz  einzurechnen. 

Traun  hatte  hieraus  keineswegs  ein  Geheimnis  zu  machen, 
sondern  die  Nachricht  hievon  geflissentlich  zu  verbreiten,  damit 
weder  die  Republik  Venedig,  auf  deren  Hilfe  die  Königin  damals 


')  K.  A.,  F.  A.  1741,  Italien,  XI,  8. 
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noch  rechnete,  noch  der  König  von  Sardinien  zu  dem  Glauben 
verleitet  würden,  daß  sie  ihre  italienischen  Besitzungen  gänzlich  zu 
verlassen  gewiUt  sei.  Der  österreichische  Gesandte  in  Turin,  FML 
Graf  Schulenburg,  hatte  berichtet,  daß  letzterer  vorläufig  noch 
keine  Verbindüchkeiten  gegenüber  Spanien  und  Frankreich  ein- 
gegangen sei  und  auch  den  ganzen  Winter  hindurch  nicht  eingehen 
wolle,  falls  Osterreich  bis  zum  Januar  etwa  20.000  Mann  in  Italien 
aufstellen  könne,  sei  es  nun  geregeltes  oder  irreguläres  Militär, 
welcher  Nation  immer,  es  könne  auch  etwas  Landmiliz  darunter  sein. 

Maria  Theresia  war  der  Meinung,  daß  der  Anschluß  Sar- 
diniens die  Spanier  von  einem  Angriff  abhalten  dürfte  oder  daß  es 
mindestens  nicht  schwer  sein  werde,  im  Verein  mit  diesem  Bundes- 
genossen  dem  Gegner  entgegenzutreten.  Deshalb  wurde  Traun 
geraten,  alles  aufzuwenden,   um  Carl  Emanuel  111.  zu  gewinnen. 

Gesellten  sich  die  Sarden  zum  Feinde,  so  mußte  die  Lombardei 
wohl  bis  auf  die  festen  Plätze,  insbesondere  Mantua  aufgegeben 
werden.  Blieb  aber  Sardinien  neutral,  so  hatte  Traun  einem  vor- 
eilig und  mit  schwachen  Kräften  unternommenen  Vorstoß  der 
Spanier  mit  Energie  offensiv  entgegenzutreten  und  sich  auf  einen 
glücklichen  Zufall  zu  verlassen. 

Im  Dezember  erhielt  Traun  neue  Weisungen,  welche  die 
Nachricht  enthielten,  daß  der  König  von  Sardinien  sich  entschlossen 
habe,  auf  die  Seite  der  Königin  zu  treten.  Diesem  Schreiben 
war  ein  Verzeichnis  jener  Truppen  beigelegt,  welche  damals  zur 
Verstärkung  des  Korps  in  Italien  bestimmt  waren  ^).  Daraus  ging 
hervor,  daß  außer  dem  Infanterieregiment  Königsegg  auch  das  von 
Freiburg  anmarschierende  Regiment  Walsegg,  dann  das  neuauf- 
gestellte Husarenregiment  Esterhäzy  bis  Ende  Februar  in  Italien 
einzutreffen  hatten.  Bis  Ende  Januar  sollten  2000  Warasdiner 
und  1000  Carlstädter,  später  noch  mehrere  tausend  Kroaten  und 
Slavonier  einlangen ;  die  neuaufgestellten  zwei  ungarischen  Re- 
gimenter hatten  zur  größeren  Beschleunigung  bataillonsweise  aus 
Ungarn  gleich  nach  ihrer  Fertigstellung  abzugehen.  Endlich  wurden 
Traun  noch  die  beiden  Dragonerregimenter  Sachsen-Gotha  und 
Preysing  versprochen,  sobald  sie  bei  der  Armee  KhevenhüUers 
entl)f?ljrlich  wurden. 

Di^Ho  Aufzählung,  welche  auch  dem  Turiner  Hof  übermittelt 
wurde,  hattf«  nur  den  Zweck,  dem  König  Carl  Emanuel  lU.  zu 
bewei.sfMi,    wcJclie  Anstrengungen    man    für    die  Erhaltung  Italiens 

*;  K.  A.,  MrowiM'Scljcs  Manuskript  1741. 
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machte.  Mindestens  gestatteten  die  Ereignisse  auf  den  nördlichen 
Kriegsschauplätzen  die  Einhaltung  dieser  Versprechungen  nicht. 
Die  Infanterieregimenter  Königsegg  und  Walsegg  sowie  die 
2000  Warasdiner  und  1000  Carlstädter  traten  gegen  Bayern  in 
Aktion,  das  Husarenregiment  Esterhäzy  wurde  zu  demselben  Zwecke 
bestimmt,  mußte  aber  tatsächlich  gegen  Preußen  verwendet  werden. 
Die  Neuaufstellung  der  ungarischen  Regimenter  ging  nur  langsam 
von  statten.  Kaum  passierten  die  ersten  Bataillone  die  Musterung, 
so  mußten  sie  schleunig  in  das  bedrohte  Brunn  geworfen  werden, 
zu  einer  Abgabe  zweier  Regimenter  an  Traun  kam  es  auch  dann 
nicht,  als  alle  aufgestellt  waren,  da  es  dann  wieder  dringender 
erschien,  den  anderen  Armeen  Verstärkungen  zu  schicken.  Die 
Schwächung  der  Armee  Khevenhüllers,  welche  seit  Anfang  des 
Jahres  1742  mit  glücklichem  Erfolg  in  Oberösterreich  und  dann 
in  Bayern  operierte,  war  überhaupt  ausgeschlossen. 

FM.  Traun  benützte  den  Winter,  um  den  Bedarf  der  Armee 
für  sechs  Monate  aufzubringen  und  die  festen  Plätze  Mantua  und 
Pizzighettone,  dann  das  Kastell  von  Mailand  in  Verteidigungsstand 
zu  setzen.  Wie  schlecht  es  mit  Mantua  aussaih,  zeigt  ein  Bericht 
des  Festungskommandanten  FZM.  Walsegg:  „In  Mantua  war  alles 
ruiniert;  die  Palisaden  verbrannt,  gestohlen  und  vertragen,  die 
Faschinen  zerrissen^)." 

Nicht  geringe  Sorge  machte  dem  Feldmarschall  die  Beschaflfung 
von  Geld.  Bei  der  Unsicherheit  der  politischen  Verhältnisse  wollte 
niemand  der  Staatskassa  etwas  borgen,  deshalb  fiel  es  unendlich 
schwer,  die  beträchtliche  Summe  von  1,500.000  Gulden,  die  unbedingt 
benötigt  wurde,  aufzubringen  ^). 

Die  Königin  hatte  bereits  in  ihrem  Schreiben  vom 
26.  November  1741  ^)  Traun  ermächtigt,  die  Kirchengüter  und 
Klöster  zu  besteuern,  insbesondere  dem  reichen  Kartäuserkloster 
zu  Pavia  eine  größere  Summe  aufzulegen,  da  sie  von  der  italienischen 
Geistlichkeit  dieselbe  Opferwilligkeit  erwartete,  wie  von  jener  in 
den  deutschen  Erbländern.  Maria  Theresia  holte  überdies  die 
Genehmigung  des  Papstes  für  diese  Kollekte  ein*). 


»)  An  Traun,  Mantua,  20.  Dezember  1741.  (K.  A.,  F.  A.  1741,  Italien. 
XI  r,  1.) 

^)  Traun  an  die  Königin,  Mailand,  22.  Februar  1742.   (H.  H.  u.  StA.) 

3)  X.  A.,  F.  A.  1741,  Itaüen,  XF,  8. 

*)  Handschreiben  an  Traun,  31.  Dezember  1741,  11.  und  30.  Januar  1742. 
(H.  H.  u.  St.  A.) 
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Trotzdem  weigerte  sich  die  Geistlichkeit  und  Traun  mofite 
zu  scharfen  Maßregehi  greifen,  mn  endlich  die  nötigen  Summen 
zu  erbalten  ^).  Der  Klerus  in  den  italienischen  Besitzungen,  größten- 
teils den  Spaniern  zugeneigt  wurde  von  Born  ans  in  dieser  Haltung 
bestärkt,  was  sein  Verhalten  erklärlich  macht. 

Traun s  Gegner  waren  indessen  in  Wien  nicht  untätig  und 
suchten  die  Königin  zu  bestimmen,  ihn  durch  den  FM.  Prinzen 
von  Sachsen-Hildburghausen  zu  ersetzen.  Auch  Maria  Theresia 
konnte  sich  der  Einsicht  nicht  verschließen,  daß  ein  jüngerer 
General  besser  am  Platze  sein  wurde  *). 

Zuerst  wollte  sie  den  Prinzen  mit  dem  Militärkommando 
betrauen,  während  Traun  Gt)uvemeur  bleiben  soUte,  eine  Maß- 
regel, die  bei  dem  beiderseitigen  Rangverhältnisse  nicht  gut 
durchfiihrbar  war  und  auch  bei  Hildburghausen  auf  Wider- 
stand stieß.  Als  sich  dann  der  König  von  Sardinien  entschieden 
gegen  den  Prinzen  aussprach,  wurde  der  Gredanke  gänzlich  fallen 
gelassen  und  in  der  Art  ein  Auskunftsmittel  gefimden,  daß  man 
den  bisherigen  Gesandten  in  Turin,  FML.  Schulenburg,  der 
einen  Ruf  als  tatkräftiger  General  genoß,  dem  FM.  Traun  an  die 
Seite  stelltet. 

Als  Traun  bis  £nde  Januar  außer  dem  aus  Tirol  zurück- 
gekehrten Infanterieregiment  Piccolomini  keine  weiteren  Ver- 
stärkungen erhielt  und  zur  Erkenntnis  kam.  daß  fürs  erste  auf 
keinen  der  versprochenen  Truppenkörper  zu  rechnen  war,  bestürmte 

»)  „Was  die  von  hiesiger  Geistlichkeit  aufzubringenden  Gelder  anbelangt, 
so  hat  man  so  weit  kommen  müssen,  daJ^  man  die  meisten  mit  Gewalt  hiezu 
zwingen  müsse.  Dessenungeachtet  aber  tun  sich  die  Kartäuser  noch  allezeit 
halsstörrig  bezeigen,  wo  hingegen  ich  fest  darauf  beharre,  selbe  auch  mit 
Ergreifung  der  letzten  Extremität  zur  Raison  zu  bringen."  In  der  Nachschrift 
zu  diesem  Bericht  vermochte  Traun  endlich  zu  melden,  daß  auch  die  Kar- 
tiiusor  ihrer  Voq>11ichtung,  70.(HX>  Gulden  zu  zahlen,  nachgekommen  seien. 
(Traun  an  die  Königin,  7.  März  1742.  H.  H.  u.  Su  A.. 

•)  „Ich  ghuibe,  daü  Traun  der  ehrUchste  Mann,  aber  alt,  chagrin  und 
schwach.  Hurt  wird  sein,  ein  romt'^de  zu  linden,  das  douce  wäre,  da  ihn  nicht 
vor  den  Kopf  stoßen  kann  und  will,  denn  ihn  estimiere:  wegen  diesem  aber 
ist  nichts  zu  ncgligieron."  ^Maria  Theresia  an  Uhlefeldt.   H.H.  u.  St.  A. 

»)  Arnoth,  11,  likS.  Ludwig  Fenlinand  Graf  S c hui en bürg- Oyen- 
hausen,  geboren  l7lH).  machte  unter  seinem  Onkel  die  Verteidigung  von 
Korfu  mit,  trat  dann  in  kaiserliche  Dienste  und  focht  in  ItÄlien,  Ungarn  und 
DeutKchland  mit  rmsioht  und  Tapferkeit,  1734  wurde  er  Inhaber  eines  In- 
fantorieregimontH  (houto  Nr,  20,  \TM\  Feldmarschalleutnant.  Schulenburg 
erwies  sich  nicht  nur  uU  guter  Soldat,  sondern  auch  als  sreschickter  Diplomat 
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er  die  Königin  abermals  um  Hilfe  und  bezifferte  als  das  unum- 
gänglichste Erfordernis  för  sein  Korps  noch  weitere  drei  Infanterie- 
und  zwei  Kavallerieregimenter  ^). 

Der  Hofkriegsrat  konnte  diesem  Ansuchen  nicht  entsprechen. 
Dem  Feldmarschall  wurde  nur  die  Erlaubnis  erteilt,  2400  Slavonier 
(Savestrom-Grenzer),  welche  ursprünglich  zur  Verteidigung  Istriens 
bestimmt  waren,  an  sich  zu  ziehen.  Noch  am  22.  Februar  besaß 
er  trotz  eifrigen  Nachfragens  keine  Kenntnis,  wo  sich  diese  be- 
fanden, erst  am  14.  März  rückte  ein  Teil  derselben  in  Mantua  ein  ^). 

FM.  Traun  verfügte  daher  bei  Beginn  des  Krieges,  anfangs 
März  1742,  nur  über  6  Infanterie-  und  2  Kürassierregimenter,  dfiuin 
über  ein  Husarenregiment,  zusammen  mit  einem  effektiven  Stande 
von  9528  Mann  Infanterie  und  2358  Kavalleristen^). 


>)  Traun  an  Maria  Theresia,  Mailand,  4.  Februar  1742.  (H.  H.  u.  St.  A.) 

*)  15.  März  1742.  (Ebenda.) 

^)  Stand   am  15.  Februar  1742.  (K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742.) 

Mann  Pferde 


Infanterie: 

Mann 

Deutschmeister  (jetzt  Nr.  4)  .   . 

1658 

Alt- Wallis  (1748  aufgelöst) 

1618 

Traun  (1748  aufgelöst)     .    .    .   . 

.    1502 

Diesbach  (jetzt  Nr.  20)    .    .    . 

.    1612 

Piccolomini  (jetzt  Nr.  25)   .    . 

.    1645 

Roth  (früher  Suckow,  jetztNr.22j 

)    1493 

Summe 

.    9528 

Kavallerie: 

Miglio- Kürassiere  (jetzt 
Dragonerreg.  Nr.  6)  .   . 

Berlichingen-  Kürassiere 
(1767  aufgelöst)   .... 

Husaren: 
Havor  (jetzt  Nr.  4)  3  Es- 
kadronen        834 


815      861 


709      850 


755 


Summe  .    2358    2460 


Die  Streitkräfte  der  Obriiren  am  Kriege  in  Italien 

beteiligten  Staaten, 

Das  Königreich  Spanien  und  das  Königreich  beider  Sizilien, 
letzteres  meist  kurzweg  Neapel  genannt,  ebenso  das  zwischen  beiden 
Parteien  schwankende  Königreich  Sardinien  verfügten  über 
bedeutende  Heere,  welche  nach  der  allgemeinen  Lage  in  ihrer 
Gesamtheit  in  den  allseits  um  das  habsburgische  Erbe  ausbrechenden 
Kampf,  und  zwar  lediglich  auf  dem  italienischen  Elriegsschauplatz 
eingesetzt  werden  konnten.  In  die  Kriegshandlung  griflFen  überdies 
mit  ihrer  gesamten  Streitmacht  das  Herzogtum  Modena  und 
später  die  Republik  Crenua  ein,  doch  spielten  diese  Kontingente 
nur  eine  untergeordnete  Rolle. 

In  Ergänzung  der  bereits  im  I.  Bande  veröflentlichten  Daten 
über  das  Heerwesen  dieser  Staaten  M,  sollen  im  nachfolgenden 
größtenteils  auf  (irund  erst  nachträglich  bekannt  gewordener 
Aktenstüokt»'-),  nähere  Angaben  über  diese  Heere,  die  spanische 
und  neapolitanische  Fli>tte  gemacht  werden,  während  bezüglich 
der  französischen  Streitmacht,  welche  mit  einem  ansehnlichen 
Teile  zu  einem  späteren  Zeitpunkt  in  den  Krieg  in  Italien  ein- 
grifl',  und  bezüglich  der  englischen  und  französischen  Flotte,  deren 
Operationen  im  MittelnuuT  für  den  Krieg  am  Festlande  nur  eine 
sekundäre  HechMitung  luitten.  auf  die  Ausführungen  im  L  Band*} 
verwit^sen  wtudtMi  kann. 

In  Spanion,  Noapt^l  und  Sardinien  waren  die  Heere  vor- 
wiegend nacli  fnin/.r»siscliem  Muster  organisiert.  Sie  bestanden  aus 

\)  Simnirn,  tjiUJ;    Ni«a|»i'l,  tUiS;    Saniiniou  l'»r»l. 

*)  J)io  HpuniHoht^  Ki'k»»'»'*»»»«  K'^^^attoto  in  -■uvv^rkvMnmondster  Weise  die 
Durchlbrsrliun^  »lor  auf  «Umi  uNttTiiMi-hisohou  Krl»loli::okr:o-  Bezug  habenden 
Akten,  weicht»  im  koiUKlit'h  .■»puiiisi'hou  Uaupiaivhiv  ^u  Simanoas  erliegen. 

■)  l''raiikroii'h,  (ilU ;  Kiighii»»!.  i'»ls. 
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der  Infanterie,  welche  aus  einheimischen  und  fremden  Regimentern, 
insbesondere  Schweizern  zusammengesetzt  war,  aus  der  Kavallerie 
(Kürassiere)  ^),  aus  den  Dragonern  und  dem  in  Bataillone  formierten 
Artilleriekorps.  Jede  Armee  hatte  besondere  Elitetruppen  zu  Fuß 
und  zu  Pferd  (Garden).  Überdies  bestand  in  diesen  Staaten  eine 
nach  dem  Muster  Frankreichs  organisierte  Milizinfanterie,  welche 
indessen  nur  in  Sardinien  vollkommen  kriegstüchtig  war. 

Die  Bezeichnung  der  Chargen  war  analog  wie  in  Frankreich. 
Die  höchste  Charge,  dem  Maröchal  de  France  entsprechend,  war 
in  Spanien  und  Neapel  der  Generalkapitän  (GK.),  in  Sardinien  der 
General  der  Infanterie*).  Hierauf  folgten  der  Generalleutnant  (GL.), 
der  Mariscal  de  campo  (M.  d.  C),  in  Sardinien  Generalmajor  genannt, 
endlich  der  Brigadier.  Letztere  Charge  war  die  niederste  der 
Generale,  mit  einer  besonderen,  kennzeichnenden  Uniform.  Die 
übrigen  Chargen  waren  analog  jenen  in  der  österreichischen  Armee; 
statt  des  Titels  „Major"  oder  „Oberstwachtmeister'*  war  in  Spanien 
und  Neapel  die  Bezeichnung  „Kommandant*'  gebräuchlich. 

Eine  besondere  Eigentümlichkeit  der  beiden  letzteren  Armeen 
war  die  große  Zahl  von  Titularchargen.  Es  kam  vor,  daß  einzelne 
außer  der  ihrer  Funktion  zukommenden  und  der  höheren  Titular- 
charge  persönlich  noch  einen  höheren  Bang  bekleideten.  Bei  den 
Garden  war  es  beispielsweise  Regel,  daß  die  Kapitäns  die  Obersten- 
charge hatten,  einzelnen  unter  ihnen  aber  kam  persönlich  der  Hang 
eines  Brigadiers,  ja  sogar  eines  Generalleutuants  zu.  Ähnliche 
Verhältnisse  bestanden  auch  bei  den  übrigen  Truppen,  was  zu- 
weilen zu  unangenehmen,  den  Dienst  nicht  gerade  fördernden 
Differenzen  geführt  haben  mag^). 

Die  Stäbe  waren  in  Spanien  und  Neapel  geradeso  wie  in 
Frankreich  organisiert.  Der  Mariscal  de  Logis  fungierte  als  General- 
quartiermeister, der  Major-General  der  Infanterie  und  der  Dragoner 


*)  Um  Irrungen  zu  vermeiden,  werden  diese  „Kavallerien-Regimenter 
nach  dem  damals  in  Osterreich  giltigen  Sprachgebrauch  in  der  Folge  stets 
als  Kürassiere  bezeichnet,  während  unter  Kavallerie  stets  Kürassiere  und 
Dragoner  zu  verstehen  sind,  welche  zu  jener  Zeit  in  der  taktischen  Ver- 
wendung im  allgemeinen  wenig  Unterschied  zeigten. 

•)  Erst  17G8  wurde  eine  noch  höhere  Charge  „der  Marschall  der  Krone", 
geschaffen,  welcher  Titel  aber  schon  177-1  in  die  Bezeichnung:  ,,General- 
kapitän"  umgewandelt  wurde. 

')  In  der  Schlacht  bei  Camposanto  war  der  dem  Hange  nach  höchste 
Generalleutnant  der  Armee  in  Italien,  Melichor  de  Abarca,  als  Kompagnie- 
kommandant der  spanischen  Garde  eingeteilt,  während  der  M.  d.  C.  Nikolaus 
de  Carvajal  die  ganze  Brigade  kommandiert. 
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als  Generaladjutanten.  Bei  jeder  Brigade  war  ein  Major  de  brigade 
als  Generalstabsof&zier  eingeteilt. 

Heerwesen  Spaniens. 

Die  von  Philipp  V.  neugeschaflFene  spanische  Armee  hatte 
bis  zum  Ausbruch  des  österreichischen  Erbfolgekrieges  zahb*eiche 
Feldzüge  in  Ehren  bestanden  und  sich  namentlich  durch  ihre 
Erfolge  in  Italien  wieder  ein  hohes  Ansehen  in  Europa  verschafft, 

Philipp  V.  hatte  unaufhörlich  am  Ausbau  der  Wehrkraft 
gearbeitet,  wenn  er  sich  auch  gezwungen  sah,  nach  dem  spanischen 
Erbfolgekriege,  um  die  Finanzen  des  Landes  zu  schonen,  bedeutende 
Reduktionen,  insbesondere  bei  der  Kavallerie  eintreten  zu  lassen'). 

Beim  Tode  Carl  VI.  war  die  spanische  Armee  wie  folgt 
organisiert: 

Nach  französischem  Vorbild  bestanden  Gardetruppen  (jene 
zu  Pferd  casa  real  genannt),  welche  den  Dienst  bei  Hof  ver- 
sahen, aber  im  Kriegsfall  in  das  Feld  rückten: 

Die  Brigade  Gardes  du  corps  ....  4  Eskadronen*), 
die    Brigade  Königliche  Karabiniers 

(Garabineros  reales) 4  Eskadronen  *), 

die    Kompagnie    Grenadiere    zu    Pferd 

fGranaderos  a  caballo) 1  Eskadron*), 

ferner  die  beiden  Infanterieregimenter: 

Spanische  Garde 6  Bataillone, 

Wallonische  Garde 6  Bataillone^). 


*)  Sego  y  Portal,  Almanaque  historico-literario-militar  para  el  ano 
1873,  109. 

*)  2  spanische,  eine  flämische  und  eine  italienische  Kompagnie,  jede 
150  Beiter  stark,  somit  einer  Eskadron  des  Heeres  gleichkommend. 

')  Zwölf  Kompagnien,  welche  vier  Eskadronen  formierten.  Diese  Brigade 
wurde  1730  aus  den  Karahinierskompagnien  der  Kavallerie-  (KOrassier-) 
Regimenter  gebildet  und  stand  anfangs  im  Eange  nach  der  casa  real,  wurde 
aber  1742  zur  Gardetruppe  erhoben.  (Memorias  para  la  historia  de  las  tropas 
de  la  casa  real  de  Espana,  184.) 

*)  Sie  wurde  1731  durch  Abgabe  von  ausgewählten  Mannschaften  der 
fünf  Dragonerregimenter  Belgien,  Batavia,  Sagunt,  Numancia  und  Lositanien 
formiert  und  setzte  sich  aus  drei  von  Kapitäns  befehligten  Brigaden,  jede  zu 
etw^a  50  Reitern,  zusammen.  (Ebenda,  187.) 

•)  Jedes  Bataillon  bestand  aus  einer  Grenadier-  und  6  Ordinarikompagnien. 
Die  Sollstärke  des  Bataillons  betrug  etwa  600  Mann.  Diese    Garde-Infeuiterie- 
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Die  Linienmfanterie  bestand  aus  27  national  -  spanischen, 
3  irländischen,  3  italienischen,  3  wallonischen  und  4  Schweizer- 
regimentem.  Dieselben  waren  mit  Ausnahme  der  letzteren  durch- 
gehends  gleich  organisiert  und  bestanden  aus  2  Bataillonen  zu  je 
einer  Grenadier-  und  12  Ordinarikompagnien.  Die  Sollstärke  der 
Kompagnien  betrug  etwas  über  50  Mann^),  so  daß  ein  Bataillon 
gegen  700  Mann  zu  zählen  hatte.  Im  Laufe  des  Krieges  kamen 
auch  dritte  Batfiöllone  zur  Aufstellung;  diese  dienten  zur  Abrichtung 
der  Ersatzmannschaft  der  Feldbataillone*).  Nur  beim  Regiment 
Savoyen  bestand  zeitweilig  ein  drittes  Feldbataillon. 

Abweichend  hievon  war  die  Organisation  der  Schweizer- 
regimenter, welche  eine  wechselnde  Zahl  von  Bataillonen  hatten, 
deren  jedes  aus  vier  Kompagnien  zu  200  Mann,  darunter  eine 
Grenadierkompagnie,  bestand. 

Außer  diesen  Feldtruppen  hatte  die  spanische  Armee  noch 
Gamisonstruppen  und  Invalidenbataillone. 

Neben  der  Linieninfanterie  bestand  eine  Art  leichter,  vor- 
züglich im  Gebirgskriege  verwendbarer  Infanterie,  Mignons  auch 
Miquelets  genannt.  Sie  rekrutierte  sich  vornehmlich  aus  der 
tapferen,  genügsamen  und  zähen  Bevölkerung  Cataloniens  und 
fiihrte  weder  Zelte  noch  Bagagen  mit.  Die  Offiziere  waren  größten- 
teils unberitten  ^.  1735  wurden  die  ersten  beiden  Bataillone  auf- 
gestellt und  in  ein  Regiment  „Gebirgsfüsiliere"  (fucileros  de 
montana)  vereinigt*). 

Nach  dem  Vorbild  Frankreichs  war  in  Spanien  eine  Proviu- 
zialmiliz    organisiert,     welche   jedes    Vierteljahr     eine     dreitägige 


regimenter  waren  mit  besonderen  Vorrechten  ausgestattet.  Sie  rangierten  vor 
allen  anderen  Trappen  und  durften  nur  von  Mitgliedern  des  königlichen 
Hauses  gemustert  werden.  Die  höheren  Kommandostellen  wurden  mit  General- 
leutnants und  selbst  Generalkapitäns  besetzt.  Die  Kompagniekommandanteu 
hatten  mindestens  den  Bang  von  Obersten  der  Infanterie,  viele  waren  Brigadiere 
und  Mariscales  de  campo,  einzelne  sogar  Generalleutnants.  Oberst  der 
spanischen  Garde  war  der  GK.  Herzog  von  Montemar,  die  Stelle  des 
Obersten  der  wallonischen  Garde  war  unbesetzt;  deren  Oberstleutnant  war 
der  GL.  Graf  de  Glimes,  Major  der  GL.  de  Gages.  (Guillaume,  Histoire 
des  gardes  wallonnes.) 

')  Hierunter  einige,  die  Schützen,  mit  gezogenen  Gewehren  bewafinet. 
Fallweise  wurden  aus  diesen  Schützen  bei  den  llegimentern  Schützen- 
kompagnien (compagnias  de  altemacion)  zusammengestellt. 

*)  Bemerkung  zur  Standesliste  der  Feldarmee  vor  Cuneo,  10.  Sep- 
tember 17-U.     (K.  span.  H.  A.,  2130.) 

')  St.  Simon,  Histoire  de  la  guerre  des  Alpes,  26. 

*}  Brunet,  Histoire  militaire  de  TEspagne,  206. 
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Waffenübung  hatte  ^).  Seit  dem  Jahre  1734  war  diese  Miliz  aus 
33  Regimentern  zusammengesetzt^),  deren  jedes  eine  Grenadier- 
und  12  Füsilierkompagnien  stark  war.  Diese  Milizregimenter, 
zusammen  23.100  Mann,  waren  zur  Verteidigung  des  Landes 
bestimmt  und  sollten  außerhalb  desselben  nicht  verwendet  werden. 

Die  spanische  Beiterei  bestand  aus  23  Kürassier-  (Kavallerie-) 
und  17  Dragonerregimentern,  welche  analog  organisiert  und  aus 
je  12  Kompagnien  zusammengesetzt  waren.  Je  vier  Kompagnien 
formierten  eine  Eskadron  *)  mit  einer  Sollstärke  von  130  bis 
150  Reitern.  Bei  den  Kürassieren  hatte  .jede  Kompagnie  vier 
Karabiniers,  die  fallweise  zu  einer  Karabinierskompagnie  vereinigt 
werden  konnten*). 

Die  Artillerie ,  unter  dem  Generalinspektor  der  Artillerie 
stehend,  bestand  aus  dem  Artilleriestabe  (1741  formiert),  dem 
königlichen  Artillerieregiment  und  den  selbständigen  Artillerie- 
kompagnien in  Malaga,  Genta  und  Oran.  Das  Regiment  zählte 
drei  Bataillone,  jedes  zu  3  Artillerie-,  einer  Mineur-  und  8  Füsilier- 
kompagnien s). 

Jeder  Armee  im  Felde  wurde  in  der  Regel  ein  Bataillon 
Artillerie  beigegeben.  Neben  den  damals  allgemein  üblichen  Feld- 
und  Festungsgeschützen  besaß  die  spanische  Artillerie  eine  große 
Zahl  von  Gebirgsgeschützen.  Jedem  ArtUleriebataillon  war  eine 
Sektion  Kriegsbrückenequipagen  zugeteilt. 

Bei  jedem  Armeehauptquartier  bestand  eine  Kompagnie  der 
Profoßen  und  Guiden,  welche  den  Dienst  der  Feldgendarmen  ver- 
sahen.    Außerdem    waren   für    den    inneren   Dienst   bei    Hof  eine 


*)  Brunet,  Histoire  miiitaire  de  TEspagne,  207  und  Brix,  G-eschichte 
der  Organisation  der  Infanterie  und  Kavallerie  der  königlich  spanischen 
Armee,  192. 

^)  Brix,  191;  es  scheint  jedoch,  daß  bereits  zu  jener  Zeit  noch 
ein  34.  Provinzialregiment  auf  Mallorca  bestanden  hat,  welches  1767  zwei 
Bataillone  zählte. 

3)  In  dieser  Beziehung  kamen  Abweichungen  vor;  manchmal  formierten 
die  Regimenter  vier,  bald  wieder  nur  zwei  Eskadronen. 

*)  Brix,  216. 

*)  Brunet,  209.  Nach  Sego  y  Portal,  114,  wurde  das  Artillerie- 
regiment 1717  reduziert  und  auf  zwei  Bataillone  zu  15,  beziehungsweise 
16  Kompagnien  gebracht.  Ebenda  ist  auch  der  Stand  der  Artilleriekompagnie 
mit  5  Offizieren,  101  Mann,  der  Mineure  mit  8  Offizieren  und  43  Mann,  endlich 
der  Füsilierkompagnie  mit  3  Offizieren  und  53  Mann  gegeben.  Während  des 
polnischen  Thronfolgestreites  dürfte  das  Regiment  wieder  auf  den  Stand  von 
drei  Bataillonen  gebracht  worden  sein. 


Kompagnie  Leibgarde  und  ein  Hellebardierkorps  bestimmt,  welche 
Abteilungen  nicht  ins  Feld  rückten  und  mehr  zum  Hofstaat  als 
zum  Heere  gehörten. 

Die  ansehnliche  spanische  Streitmacht  ^),  von  welcher  93  Batail- 
lone Infanterie,  129  Eskadronen  Kavallerie  und  3  Bataillone 
Artillerie  mit  einem  Sollstande  von  etwa  62.000  Mann,  19.000 
Reitern  und  über  2000  Artilleristen  für  Feldoperationen  sofort 
verfügbar  sein  sollten,  bestand  zum  größten  Teile  nur  auf  dem 
Papier.  Weder  bei  der  Infanterie  noch  bei  der  Kavallerie  waren 
die  Sollstände  auch  nur  annähernd  vorhanden,  letzterer  fehlte  es 
an  Pferden  und  von  den  im  Stande  befindlichen  war  nur  ein  Teil 
diensttauglich.  Aus  Ersparungsrücksichten  waren  vier  Dragoner- 
regimenter*)  unberitten   und  formierten  je    ein  Infanteriebataillon. 

Wurden  Kavallerieregimenter  in  das  Feld  bestimmt,  so  mußten 
sie  sich  erst  aus  den  zurückbleibenden  ergänzen  oder  konnten  nur 
mit  einigen  Kompagnien  ausmarschieren.  Bei  der  Infanterie  war  die 
Ergänzimg  im  Kriegsfalle  wohl  leichter  durchzuführen,  doch  waren 
die  in  der  Eile  gepreßten  und  geworbenen  Leute  weder  wider- 
standsfähig noch  verläßlich. 

Am  Kriegsschauplatz  waren  die  Regimenter  stets  stark  unter 
dem  Stande  und  die  Bataillone  zählten  statt  700  selten  über 
500  Mann,  oft  auch  nur  350  und  noch  weniger. 

Im  Laufe  des  Krieges  wurde  die  Armee  um  einige  Bataillone 
vermehrt.  Bei  den  Sohweizerregimentem  Anreger  und  Surj'  wurde 
1743  je  ein  drittes  Bataillon,  1745  noch  ein  viertes  aufgestellt. 
Überdies  nahm  die  spanische  Regierung  1743  drei  neuaufgestellte 
Schweizerregimenter  zu  je  drei  Bataillonen  in  ihre  Dienste :  Dunant, 
Alt-  und  Jung-Reding  3). 

Weiters  wurden  drei  Gebirgsfüsilierbataillone,  Parma,  Plasencia 
und  Ampurdan,  errichtet,  das  schon  bestehende  Regiment  erhielt 
zur  Unterscheidung  den  Namen  Barcelona. 

1745  wurde    die  Artilleriekompagnie    in    Ceuta    verdoppelt^). 

Während  des  Krieges  wurden  die  leichten  Truppen  durch 
einige  Freikorps  vermehrt.  Aus  österreichischen  Deserteuren  wurden 


^)  Zasammensetzong  siehe  Anhang  lU. 

*)  Yillaviciosa,  Merida,  Edinburg,  Italien. 

■)  Deren  Aufstellung  begegnete  großen  Schwierigkeiten.  Tatsächlich  ver- 
mochte man  die  vorgeschriebene  Zahl  der  Bataillone  nie  aufzubriDgen,  selbst 
die  aufgestellten  waren  stets  stark  unter  dem  Sollstande. 

*)  Soge  y  Portal,  115. 

Östofz«ioliifdli«r  Erbfol««krieg.  VIIL  Bd.  3 
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Husarenfreikompagnien,  aosAlbanesen  und  Italienern  je  ein  Freikorps, 
alle  mit  geringem  Stande,  formiert. 

Die  spanische  Flotte  war  mit  Rücksicht  auf  den  ansgedehnten 
Kolonialbesitz  sehr  klein  und  ziemlich  verwahrlost.  Soviel  sich 
aus  den  vorhandenen  Daten  ')  erkennen  läßt,  bestand  dieselbe  anfangs 
des  Jahres  1739  aus  37  Linienschiffen,  13  Fregatten,  8  kleineren 
bestückten  Fahrzeugen  (Schebeken,  Brigantinen)  und  4  Kanonen- 
booten (Bombardas). 

Als  der  Seekrieg  mit  England,  der  schon  damals  bedeutendsten 
Seemacht^),  ausbrach,  der  anfangs  nur  in  den  amerikanischen 
Gewässern  geführt  wurde,  war  die  schwache  spanische  Flotte  zur 
Defensive  verurteilt  und  muBte  den  Engländern  die  Herrschaft 
auf  der  offenen  See  überlassen.  Pie  ersten  beiden  E[riegsjahre 
kosteten  den  Spaniern  9  Linienschiffe  *),  eine  Fregatte  und 
3  andere  kleinere  Fahrzeuge,  so  daß  die  Flotte  1741,  beim  Beginn 
des  Erbfolgekrieges,  28  Linienschiffe,  12  Fregatten,  5  kleinere 
Fahrzeuge  und  4  Kanonenboote  zählte.  Von  diesen  waren  7  Linien- 
schiffe und  6  Fregatten  seeuntüchtig,  die  übrigen  Schiffe,  nach- 
dem man  im  Sommer  1741  eine  Flotte  unter  Ädmiral  Torres 
aus  Amerika  nach  Europa  gezogen  hatte,  wie  folgt  verteilt: 
5  Linienschiffe  und  eine  Fregatte  in  den  Kolonien,  16  Linienschiffe^), 
5  Fregatten  '')  und  die  4  Kanonenboote  in  den  spanischen  Gewässern. 
in  den  Kriegshäfen  Cartagena,  Cadix  und  El  Ferrol.  Außerdem  ver- 
fügte Spanien  noch  über  eine  Flottille  königlicher  Galeeren.  Von  den 
in  Europa  stationierten  Schiffen  war  mit  großem  Kostenaufwand  die 
Mehrzahl  neuausgerüstet  und  in  vorzüglichen  Stand  gesetzt  worden. 

')  Übersicht  der  Seestreitkräfte  Englands,  Hollands,  Frankreichs  und 
Spaniens,  iiisto  der  spanischen  Flotte  1744»  Relation  über  die  spanische  Flotte 
1740.  (K.  »pan.  H.  A.,  2121.) 

')  Hngland  hatte  2(X)  KriegsschiiVe,  darunter  96  Linienschiffe  und  war 
den  FloittMi  der  anderen  Seemächte,  Frankreich,  Holland  und  Spanien  zu- 
sanimengi'nonnnen,  ilie  nur  ltU>  Kriei^s-,  darunter  81  Linienschiffe  zählten, 
al)holut  ül)crli*g(Mi. 

'"•)  SiM  liM  davtin  beim  An^ritV  der  Knjjjliinder  auf  Cartagena  (Südamerika;, 
die  teils  vom  Feinde  verbrannt,  teils  von  den  Spaniern  selbst  im  Hafen  ver- 
senkt wurden. 

*)  „Koni;.';  Philipp"  (114  Kanonen);  ,, Santa  Isabel'-  t^SO  Kanonen) ;  ,JLeon". 
„(ilorioMo"  i7(»  Kiinonen);  ,,San  Isidro'',  ,,Castilia",  ,, Hercules",  ,«San  Fernando'* 
(J4  KanoncM»);  ».Amerika",  „C'onstante**,  ,,Kuropa*\  „Halcon",  „Oriente", 
„HrilhinU^",  ,,S«»borvi«»",  „Neptuno"  \{\0  Kanonen  . 

'•)  „Iti'iirn",  ,,l'(nlör"  [h\  Kanonen';  .,(ialga'\  „Paloma",  „Xavier" 
(.*)<)  Kanonen  I. 
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Die  Zahl  der  Manneofißziere,  Matrosen  und  Marinearfcilleristen 
ist  nicht  zu  ermitteln.  Im  Jahre  1754  soll  dieselbe  bei  einem  annähernd 
gleichen  Flottenstande  49.000  Mann  betragen  haben  ^),  doch  dürfte 
hiebei  die  Marineinfanterie  eingerechnet  sein,  die  zum  Teil  aus 
Kommandierten  der  Heeresregimenter  bestanden  zu  haben  scheint  *). 

AuJBerdem  gab  es  eine  Marineg£u:de  (Guardia  marina),  die 
150  Mann   stark   war')   und    durohgehends  aus  Offizieren  bestand. 

Spanien  suchte  während  des  Ejrieges  durch  neue  Schifisbauten 
das  verlorene  und  unbrauchbar  gewordene  Material  zu  ersetzen. 
Bis  zum  Jahre  1746  wurden  neun  Linienschiffe,  hievon  eines  in 
Europa^  und  eine  Fregatte  vom  Stapel  gelassen. 

Heerwesen  des  Konigreiehes  beider  Sizilien  (Neapel). 

Gleich  nach  der  Eroberung  Neapels  durch  den  Infanten  Don 
Carlos,  der  als  König  beider  Sizilien  den  Namen  Carl  IH.  annahm  % 
überließ  dessen  Vater,  König  Philipp  V.  von  Spanien,  demselben 

4  wallonische  ^)  und  ein  irländisches  Regiment  ^)  zu  2  Bataillonen, 

5  Bataillone  Schweizer  '),  femer  ein  Kürassier-  ®)  und  ein  Dragoner- 
regiment ^).  Diese  Truppen  blieben  bis  zum  Jahre  1748  in 
spanischem  Sold. 

Carl  in.  erste  Sorge  war,  diese  Streitkraft  durch  zuverlässige 
Schweizerregimenter    zu    verstärken.      Er    schloß    1734    mit    dem 

»)  Basching,  III,  187. 

•)  Im  Jahre  1717  wurden  fünf  Bataillone  formiert,  die  zum  Dienste  auf 
Kriegsschiffen  bestimmt  waren  (Brix,  186).  Es  scheint,  daß  diese  Bataillone 
in  den  folgenden  Jahren  aufgelöst  oder  in  Linieninfanterie  umgewandelt  wurden. 
In  der  Verlustliste  der  Schlacht  hei  Cap  Sicie  (K.  span.  H.  A.,  Marinesekretariat, 
737)  finden  sich  mehrere  Offiziere  von  Linienregimentem. 

»)  Büsching,  III,  184. 

*)  In  der  Reihe  der  Könige  von  Neapel  war  dies  der  siebente  Carl, 
weshalb  der  König  in  manchen  Werken  als  Carl  VII.  bezeichnet  wird.  Er 
fahrte  den  Namen  Carl  III.,  weil  seine  Vorgänger,  die  zugleich  Könige  von 
Spanien  waren,  in  Neapel  denselben  Titel  führten  wie  in  den  anderen  Blichen 
und  Don  Carlos  sich  als  Nachfolger  des  letzten  spanischen  Habsburgers, 
Carl  IL,  betrachtete. 

*)  Burgund,  Hennegau,  Namur,  Antwerpen.  (Guillaume,  Histoire  des 
gardes  wallonnes,  142.) 

•)  Limmerik,  das  nunmehr  den  Namen  König  erhielt.  (May  de  Bomain- 
motier,  Hist.  milit.  de  la  Suisse,  VEI.  325  und  Brix,  129.) 

')  1.,  2.  und  4.  Bataillon  Niederöst.  (später  Wirtz),  2.  und  3.  Bataillon 
Beßler.     (May,  VUI,  325.) 

^)  Boussillon  (Roseion,  Bossiglione). 

•)  Tarragona. 

3* 


36 

Kantou  Glarus  eine  Konvention  zur  Aufstellung  eines  Bataillons 
Sohweizergarde  und  eines  Infanterieregiments  zu  drei  Bataillonen, 
ebenso  mit  dem  Kanton  Uri  zur  Aufstellung  eines  zweiten  Regiments 
mit  gleichem  Stande  ab. 

Die  Schweizergarde  wurde  1738  auf  9  Füsilierkompagnien 
zu  120  Mann  und  eine  Grenadierkompagnie  zu  110  Mann  gebracht. 
Doch  blieben  stets  2  bis  3  Kompagnien  bei  Hof  zurück,  so  daß 
im  Felde  nur  7  oder  8  Kompagnien  zur  Verwendung  kamen. 

Die  beiden  Schweizer  Infanterieregimenter  ^)  hatten  in  jedem 
Bataillon  3  Füsilierkompagnien  zu  220  und  eine  Grenadierkompagnie 
zu  110  Mann  *). 

Gleichzeitig  stellte  Carl  III.  ein  Bataillon  italienische  Garde, 
7  Infanterieregimenter  zu  zwei  Bataillonen,  ein  Kürassier-  und 
2  Dragonerregimenter,  fem  er  ein  Artillerieregiment  zu  sechs  oder 
mehr  Kompagnien  auf,  die  teils  im  Felde,  teils  in  Festungen  und  an 
der  Küste  in  den  Wachttürmen  verwendet  wurden^). 

Die  Armee  bestand  also  mit  Beginn  des  Erbfolgekrieges, 
eine  Eskadron  Gardes  du  corps*),  welche  zum  Dienst  bei  Hof 
bestimmt  war,  nicht  eingerechnet,  aus  37  Bataillonen,  15  Eskadronen 
und  einem  Artillerieregiment,  mit  einem  Sollstand  von  29.000  Mann, 
hierunter  3000  Eeiter^). 

Überdies  besaß  das  Königreich  Neapel  seit  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  eine  Landmiliz  und  einige  Stadtgarden.  Carl  HI. 
formierte  aus  denselben  im  Jahre  1743  zwölf  Milizregimenter,  den 
zwölf  Provinzen®)  des  Königreiches  entsprechend.  Jedes  derselben 
sollte  aus  840  Mann  bestehen  und  erhielt  die  einflußreichsten 
Einwohner  als  Kommandanten  und  Oflfiziere.  Als  die  Österreicher 
1744  das  Königreich  bedrohten,  wurde  die  Miliz  einberufen,  doch 
wurden  nur  acht  Regimenter  zusammengebracht,  von  welchen  fünf 
in  das  Feld  rücken  konnten. 

Die  neapolitanische  Flotte  war  klein  und  arg  vernachlässigt. 
Die  Mehrzahl  der  Schiffe  war  seeuntüchtig.  Gebrauchsfähig  waren 


*)  Tschudy  und  Jauche. 

«)  Mav,  VIII,  826. 

^)  Cesarini,  La  guerra  di  Velletri  (1744),  13. 

•*)  Pasquali,  Le  due  battaglie  di  Velletri,  I,  16. 

*)  Detaü  der  Zusammensetz uug  Anhang  IV. 

®)  Terra  di  Lavoro,  Principato  citra,  Principato  ultra,  Basilicata,  Calabria 
citra,  Calabria  ultra,  Capitanata,  Bari,  Otranto  (Trani),  Condada  de  Molise, 
Abruzzo  citra  und  Abruzzo  ultra. 
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die  2  Liniensoliiffe  „König  Philipp"  und  „Parthenope"  ^)  sowie 
-4  königliche  Galeeren.  Carl  IH.  machte  während  des  Krieges 
große  Anstrengungen,  die  Flotte  in  stand  zu  setzen  und  zu 
ergänzen  und  scheint  sie  auf  2  Linienschiffe,  eine  Fregatte, 
4  Galleoten  und  5  Galeeren  gebracht  zu  haben*).  Sie  spielte 
während  des  Krieges  eine  sehr  untergeordnete  Rolle, 

Heerwesen  Sardiniens^). 

Als  Carl  Emanuel  in.  im  Jahre  1730  zur  Regierung 
gelangte,  fand  er  ein  im  Verhältnis  zur  Größe  seines  Landes  ziemlich 
starkes  und  vor  allem  kriegsgeübtes  Heer  vor,  welches  in  dem 
spanischen  Erbfolgekriege,  sowie  in  den  Kämpfen  auf  Sizilien 
(von  1717 — 1720)  mit  Ehren  gefochten  hatte.  Seit  jeher  hatten  die 
Herrscher  von  Savoyen  dem  Ausbau  ihrer  Streitkraft  eine 
stete  Obsorge  zugewendet,  insbesondere  aber  Carl  Emanuels 
Vater,  Viktor  Amadeus  H.,  auf  die  Organisation  der  Armee 
sein  Hauptaugenmerk  gerichtet  und  nebst  dem  durch  die  Insel 
Sardinien  bedeutend  erweiterten  und  zum  Königreich  erhobenen 
Lande  seinem  Sohne  ein  wohlgeordnetes  Heerwesen  übergeben, 
das  aus  8  Regimentern  einheimischer  Infanterie*),  4  Fremdenregi- 
mentem*),  7  Regimentern  Kavallerie*^),  einem  Bataillon  Artillerie 
und  einer  selbständigen  Artilleriekompagnie  (für  Sardinien)  bestand. 
Überdies  war  seit  dem  Jahre  1714  die  Provinzialmiliz  zweck- 
mäßig    organisiert     worden,      so     daß     dieselbe     im     Kriegsfalle 


»)  La  storia,  I,  1741,  3,  283. 

^)  Cesarini,  23.  Nach  (Faosch),  Geschichte  des  österreichischen  Erb- 
folgekrieges von  1740—1748,  I,  288,  betrug  der  Stand  der  neapolitanischen 
Flotte  zu  dieser  Zeit  2  KriegsschiÖe,  einige  Fregatten,  4  fünfrudrijsje  und 
4  zweirudrige  Galeeren. 

^)  Die  Daten  für  das  sardischo  Heerwesen  wurden  entnommen  aus: 
Salnces,  Hist.  milit.  du  Piemont,  I;  Buffa,  Carlo  Emanuele  III.  di  Savoia, 
12;  May  de  Komainmotier,  Hist.  milit.  de  la  Suisse,  VII,  335  bis  438; 
Übersicht  der  Bardischen  Truppen.  (K.  span.  H.  A.,  2176.) 

♦)  Garde,  Savoyen,  Montferrat,  Piemont,  Saluzzo,  Füsiliere  zu  je 
zwei  Bataillonen,  la  Marine  (auch  Croce  biancu  genannt)  und  Sizilien  zu  je 
einem  Bataillon;  das  Bataillon  zu  acht  Kompagnien. 

*)  2  deutsche:  Schulenburg  und  ßhebinder;  2  Schweizer:  Walliser 
Regiment  Hakbrett  und  französische  Flüchtlinge  dos  Portes:  jedes  zu  zwei  Batail- 
lonen, das  Bataillon  zu  vier  Kompagnien. 

*)  Gardes  du  corps  (3  Kompagnien),  Piemont  royal  und  Savoyen  (Kürassier- 
regimenter zu  8  Kompagnien);  Dragonerregimenter  König  (10  Kompagnien^ 
Altesse  (9  Kompagnien),  Piemont  (10  Kompagnien)  undJ:»ardinien  (3  Kompagnien). 
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10  Regimenter^)  zu  je  einem  Bataillon  und  einer  Reservekompagnie*) 
aufstellen  konnte. 

Bei  Beginn  des  polnischen  Thronfolgestreites  verstärkte  Carl 
Emanuel  seine  Infanterie  durch  fünf  Schweizerregimenter  ^)  und 
brachte  das  Walliser  Regiment  Riedtmann  (früher  Hakbrett)  auf 
drei  Bataillone.  Im  Jahre  1734  wurden  zwei  Regimenter  ein- 
heimischer Infanterie*)  aufgestellt,  jedes  ein  Bataillon  stark. 

Nach  dem  Friedensschluß  fanden  umfassende  Reduktionen 
statt.  Die  Bataillone  der  einheimischen  Regimenter  wurden  auf 
600  Mann,  die  der  Fremdenregimenter  auf  400  Mann  reduziert, 
drei  Schweizerregimenter  *)  aufgelöst.  Dagegen  wurde  die  Kavallerie 
um  das  Dragonerregiment  Königin  vermehrt. 

Zur  Zeit  des  Todes  Kaiser  Carl  VI.  setzte  sich  somit  die 
sardische  Armee,  die  Hausgarden  des  Königs,  die  Ghurde  der 
100  Schweizer  und  die  Gardekarabiniers  nicht  eingerechnet,  ans 
40  Bataillonen,  10  Reservekompagnien,  61  Kompagnien  Kavallerie 
und  einem  Bataillon  Artillerie  zusammen  **),  mit  einem  Stande  von 
etwa  21.000  Mann  Infanterie,  3000  Mann  Reserve,  zirka  3600  Reiter 
und  etwa  700  Artilleristen. 

Ende  des  Jahres  1741  wurden  alle  Infanteriebataillone  und 
das  Artilleriebataillon  wieder  auf  den  Stand  von  700  Mann  gebracht  '\ 
die  beiden  Kürassierregimenter  Piemont  royal  und  Savoyen,  sowie 
die  Dragonerregimenter  König,  Altesse,  Piemont  und  Königin  ein- 
heitlich zu  5  Eskadronen®)  formiert.  Die  Infanterieregimenter 
Königin  und  la  Marine  erhielten  je  ein  aus  Ausländem  formiertes 
zweites  Bataillon,  das  Schweizerregiment  Guibert  ein  drittes 
Bataillon. 


^)  Chablais,  Tarantasia,  Turin,  Mondovi,  Asti,  Pinerolo,  Casale,  Nizza, 
Aosta  und  Vercelli. 

')  Das  Bataillon  war  mit  700,  die  Reservekompagnie  mit  300  Mann 
systemisiert.  Dreimal  im  Jahre  fanden  Exerzitien  in  der  Kompagnie  statt; 
im  März  wurde  jedes  Regiment  auf  14  Tage  zu  größeren  Übungen  zusanunen- 
gezogen.    (Saluces,  I,  282.) 

^)  Berner  Schweizerregiment  Roguin  zu  drei  Bataillonen,  Luzemer 
Schweizerregiment  Guibert,  dann  die  Regimenter  Päquier,  Kydt  und  Donnaz. 
jedes  zu  zwei  Bataillonen. 

*)  Königin  und  Lombardei. 

*)  Die  Regimenter  Päquier,  Kydt  und  Donnaz. 

®)  Details  Anhang  V. 

')  Bei  den  Fremdenregimentem,  welche  nur  vier  Kompagnien  per  BatailloD 
hatten,  geschah  dies  durch  Erhöhung  des  Standes  der  Kompagnien  von  100 
auf  175  Mann. 

*)  Jede  zu  130  Reitern. 
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Da  das  eigentlich  für  Dienste  zur  See  bestimmte  Regiment 
la  Marine  seit  1733  ausschließlich  zu  Lande  verwendet  worden 
war,  organisierte  der  König  1740  an  dessen  Stelle  ein  Bataillon 
des  Fregattes. 

Im  Jahre  1742  wurde  der  Stand  der  Reserven  der  Provinzial- 
regimenter  mit  1000  Mann  festgesetzt^).  Diese  Reserven  sollten 
zur  Ergänzung  der  Feldbataillone,  auch  der  permanenten  Regimenter, 
dann  als  Besatzung  fester  Plätze  verwendet  werden. 

Carl  Emanuel  IIL  nahm  ferner  zwei  Schweizerregimenter  *) 
zu  je  zwei  Bataillonen,  dann  ein  deutsches  Regiment  zu  zwei  Batail- 
lonen unter  dem  Markgrafen  von  Baden-Durlach  in  seine  Dienste. 

Im  Jahre  1743  wtirde  das  Regiment  Reydt  um  ein  Bataillon 
vermehrt    und    das   Artilleriebataillon    auf   1000    Mann    gebracht. 

Die  Regimenter  Sizilien  und  Lombardei  erhielten  1744  ein 
zweites  Bataillon,  das  Walliser  Schweizerregiment  ein  viertes. 
Femer  wurde  ein  Graubündtner  Bataillon  unter  Oberstleutnant  Meyer 
aufgestellt.  Einige  seit  dem  Jahre  1742  bestehende  Freikompagnien 
auf  der  Insel  Sardinien  wurden  1 744  vermehrt  und  in  ein  Regiment 
Sardinien  zn  einem  Bataillon  formiert,  Ende  1744  ein  Bataillon 
Corsica  errichtet. 

1744  wurde  bei  den  Regimentern  der  Linienkavallerie  je  eine 
Karabinierskompagnie  aufgestellt. 

1745  wurde  das  Artilleriebataillon  auf  1200  Mann  gebracht, 
in  16  Kompagnien  (Brigaden)  formiert  und  fortab  Regiment  genannt. 
Jede  Kompagnie  hatte  5  bis  8  Stücke  von  verschiedenem  Kaliber 
(Acht-  bis  Sechzehnpfünder),  außerdem  gab  es  zerlegbare,  auf  Maul- 
tieren fortzubringende  Gebirgsgeschütze.  Trotz  der  starken  Ver- 
mehrung der  Artilleriemannschaft  reichte  dieselbe  zur  Bedienung  der 
Geschütze  nicht  immer  aus,  weshalb  nach  wie  vor  Infanterie  zur 
Aushilfe  kommandiert  werden  mußte  ^). 

Den  höchsten  Stand  erreichte  die  Armee  im  Jahre  1745  mit 
.o7  Bataillonen  Infanterie*)   und    72  Kompagnien  Kavallerie,    Soll- 


M  Die  Stärke  dieser  Reserven  mag  zum  Irrtum  verleitet  haben,  die 
Provinzialregimenter  zwei  Bataillone  stark  zu  beziifern.  (Arvers,  Guerre  de  la 
Öuccession  d'Autriche,  II,  31.)  Die  dort  gegebene  Tabelle  über  den  Stand  der 
Armee  weist  übrigens  noch  zahlreiche  andere  Irrtümer  auf. 

•}  Graubündtner  Regiment  Reydt,  katholisches  Schweizerregiment  Keller. 

•)  Buffa,  15. 

*)  Da  die  Fremdenregimenter  im  Gegensatz  zu  den  einheimischen  ihren 
Namen  mit  dem  Regimentskommandanten  zu  wechseln  pflegten,  so  werden 
im  nachfolgenden  die  Namen  aufgezählt,  welche  diese  Regimenter  im  Laufe 
dieses    Krieges    führten.    Deutsche    Regimenter:    Schulenburg,    unverändert; 
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stand  37.800  Mann  und  6000  Reiter,  wozu  noch  1200  Artilleristen, 
10.000  Mann  Reserve  und  zahlreiche  Freikompagnien  traten. 

Außer  diesem  regulären  Heere  verwendete  Carl  EmanuelUI. 
Landesaufgebote,  vor  allem  die  im  Gebirge  an  der  französischen 
Grenze  ansässigen  Waldenser,  auch  Barbets  genannt  ^) ;  dieser  Land- 
sturm, in  Kompagnien  unter  selbstgewählten  Führern  formiert,  vom 
Staate  mit  Waffen,  gleichförmigen  Überröcken  und  Hüten  versehen, 
war  insbesondere  im  Gebirgskriege  vorzügHch  verwendbar, 

Heerwesen  des  Herzogtums  Modena. 

Franz  HI.  von  Este,  Herzog  von  Modena,  vervollständigte 
mit  Hilfe  spanischer  Subsidien  vor  Beginn  des  Krieges  seine  Armee 
und  brachte  dieselbe  auf  den  Stand  von  7400  Mann  Lifanterie  und 
1000  Reitern. 

Die  Infanterie  bestand  aus  zwei  Fremdenregimentem :  3  Batail- 
lone Groß  (2000  Schweizer)  und  2  Bataillone  Pallude  (1400  Fran- 
zosen),  welche  als  Hilfstruppen  Österreichs  den  letzten  Türkenkrieg 
mitgemacht  hatten«),  ferner  aus  flinf  nationalen  Eegimentem  zu 
je  800  Mann:  Modena,  Garfagna,  Frignane,  Mirandola  und  ßeggio. 

Die  Kavallerie  zählte  zwei  Regiment  er,  Montecucooli-Kürassiere 
und  Eangoni-Dragoner,  jedes  zu  500  Eeitern. 

Neben  einer  entsprechend  großen  Feldartillerie  und  einem 
Pontontrain  hatte  Modena,  vornehmlich  in  der  Hauptstadt,  etwa 
100  Festungsgeschütze  ^). 

An  der  Spitze  der  modenesischen  Armee  befand  sich  GL.  Groß, 
ein  Schweizer*);  unter  ihm  standen  fünf  Generale. 


Rheb Inder,  von  17:14:  au  Burgsdorf;  Baden-Durlach,  unverändert;  Schweizer- 
regimenter: VValliser,  vormals  Hakbrett,  dann  Bellmont,  von  1732  bis  Januar  1743 
Riedtmann,  dann  Kalbermatten;  Berner,  bis  1737  Roguin,  bis  10.  April  1744 
Diesbach,  bis  19.  Juli  1744  Roguin,  dann  Roi;  Luzerner,  bis  1746  Guibert. 
dann  Utiger;  Graubündtner,  bis  1744)  Reydt,  dann  Salis;  katholische  Kantone. 
Keller,  unverändert;  Graubündtner,  Meyer,  unverändert;  französische  Flücht- 
linge, vormals  des  Portes,  1736—1746  Audibert,  dann  Montfort. 

*)  Über  Waldenser  (Barbets),  siehe  „Feldztige  des  Prinzen  Eugen  von 
Savoyen",  I,  153,  502;  V,  47. 

^)  K,  span.  H.  A.,  2108. 

*)  Plan  du  Corps  des  Troupes  que  M.  le  Duc  de  Modene  avoit  snr  pied 
Tannee  1742  le  mois  de  mai.  (K.  A.,  Ordres  de  bataille  Erbfolgekrieg,  27  und 
Brownesches  Manuskript  1742.) 

*)  Derselbe  war  Gouverneur  von  Mirandola  und  stürzte  Mitte  Juli  1742, 
als  er  die  Verteidigungsanstalten  besichtigte,  so  unglücklich  vom  Pferde,  daß 
er  nach  sieben  Tagen  starb.     (May,  VII,  515.) 
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Bei  Beginn  der  Feindseligkeiten  ereilte  das  modenesische 
Heer  eine  Katastrophe.  Es  wurde  bei  der  Einnahme  von  Modena 
und  Mirandola  kriegsgefangen  genommen  und  aufgelöst. 

In  der  Folge  stellte  der  Herzog  eine  Eskadron  Gardes  du 
Corps  und  ein  Bataillon  Schweizer  unter  Oberst  Babois  auf,  welche 
Truppen  in  den  spanischen  Heeren  kämpften  und  auch  von  Spanien 
besoldet  wurden.  Hiezu  trat  nach  den  Erfolgen  im  Jahre  1745  ein 
zweites  Infanteriebataillon  Mottet. 

Heerwesen  der  Bepublik  Genua« 

Genua  hatte  seine  Bedeutung  zur  See  längst  verloren.  Die 
Unabhängigkeitskämpfe  der  Cörsen  hatten  die  militärische  Ohn- 
macht der  Genuesen  deutlich  dargetan. 

Das  Landheer  bestand  aus  etwa  5000  Mann,  fast  ausschließlich 
Infanterie,  welche  in  Bataillone  zu  je  acht  Kompagnien,  hierunter  eine 
Grenadierkompagnie,  gegliedert  war.  Diese  Bataillone  waren  teils 
selbständig,  teils  im  Regimentsverbande. 

Von  Bedeutung  war  die  Artillerie  der  Republik,  welche  über 
reichliches  und  gutes  Geschützmaterial  verfügte. 

Als  Genua  in  der  Folge  am  Kriege  teilnahm,  wurde  die  Ver- 
mehrung des  Heeres  auf  20.000  Mann,  25  Bataillone  zu  je  800  Mann, 
beschlossen.  Der  Erfolg  entsprach  den  Erwartungen  nur  zum 
geringen  Teile.  Die  erste  Staflfel  der  in  das  Feld  gestellten  Truppen, 
10  Bataillone  *),  wies  nach  kürzester  Zeit,  da  sie  aus  allerlei 
zusammengerafftem  Gesindel,  meist  Deserteuren  aller  in  Italien 
operierenden  Armeen,  bestand  und  die  Offiziere,  durchwegs  Genuesen 
und  Oorsen,  tapfer,  aber  ohne  Kriegserfahrung  ^),  die  Disziplin  nicht 
aufrechtzuerhalten  verstanden,  enorme  Abgänge  auf.  Um  das 
Korps  auf  die  vertragsmäßige  Stärke  von  10.000  Mann  zu  bringen, 
mußten  noch  sieben  Bataillone ')  ins  Feld  gestellt  werden. 

Die  übrigen  Bataillone,  welche  als  Besatzungen  verwendet 
wurden,  dürften  weit  unter  dem  Sollstande  gewesen  sein*). 

Außerdem  war  die  Formierung  einer  etwa  20.000  Mann  starken 
Miliz  vorgesehen. 

*)  Je  zwei  Bataillone  Varena,  Gherardini,  jo  ein  Bataillon  d'Amaud,  Giacco- 
moni,  Kretzler,  Umbracht,  Franceschi,  Vincenti.  (K.  A.,  F.  A.  1745,  Italien,  XII,  8.) 

«)  K.  Span.  H.  A.,  2167. 

■)  3  Bataillone  Liguria,  je  ein  Bataillon  Bembo,  Corte,  Gentile  (auch 
Nobile  genovese),  Schweizerbataillon  Andergoß. 

*)  Pajol  (Les  guerres  sous  Louis  XV,  ITT,  89)  nennt  noch  als  genuesische 
Bataillone:  Finocchio,  Montenach,  Vigo,  Kinich  und  Gazoppi. 


Aufmarsch   der   spanischen   Feldarmeen^). 

Landung  der  ersten  Transportstaffel  in  Italien« 

Die  ehrgeizige  Königin  Elisabeth  Farnese  hatte  sioh  gleich 
nach  Bekanntwerden  der  Nachricht  von  dem  Tode  Kaiser  CarlYI. 
beeilt,  in  Gatalonien  ein  Heer  zusammenzuziehen,  mit  dem  sie  ihre 
Eroberungspläne  zu  verwirklichen  gedachte.  So  versammelte  sich 
daselbst  vom  Ende  des  Jahres  1740  an  die  Elite  der  spanischen 
Truppen,  eine  Streitmacht  von  50  Bataillonen  Infanterie,  41  Eska- 
dronen Kavallerie  und  einem  Bataillon  Artillerie,  zusammen 
39.680  Mann «). 

Die  ablehnende  Haltung  Frankreichs  und  das  englische  Mittel- 
meergeschwader verurteilten  diese  Armee  lange  zur  Untätigkeit, 
doch  bedurfte  sie  ohnedies  so  bedeutender  Ergänzung  des  Standes 
und  der  Ausrüstung,  daß  sie  erst  im  Sommer  1741  operations- 
bereit wurde. 

Zum  Armeekommandanten  war  der  GK.Herzog  von  Mo  ntemar'j 
ernannt  worden,  welcher  sich  eines  bedeutenden  Rufes  als  Heer- 
fuhrer  erfreute.  Dieser  entwarf  den  Kriegsplan,  nach  welchemi  bei 
der  ersten  sich  darbietenden  Gelegenheit  die  Armee  naoh  den 
Präsidien  überschifft  werden  sollte,  um  sich  auf  die  dortigen  festen 
Plätze  und  das  Königreich  Neapel  zu  basieren  und  sodann  die 
Offensive  gegen  Toscana  und  die  Lombardei  aufzunehmen. 


>j  Hiezu  Operationskarte  1 :  864.000,  Tafel  11  A  und  B ;  Übersichtskarte 
zu  den  Operationen  in  Mittelitalien  1 : 1,500.000,  Tafel  II  B. 

-)  Ordre  de  bataille  Anhang  VI. 

^)  Josef  Carrillo  de  Albornoz,  Herzog  von  Montemar,  Grande 
erster  Klasse  von  Spanien,  Staatsrat  des  Königs  von  Neapel,  Kammerherr  des 
Königs  von  Spanien,  Generaldirektor  der  spanischen  Kavallerie,  General- 
kapitän und  Oberst  der  spanischen  Garden  etc.,  begann  seine  militärische 
Laufbahn  1683.  Er  machte  als  Kapitän  den  spanischen  Erbfolgekrieg  mit 
eroberte  1732  Oran  und  1784    das  Königreich    beider  Sizilien.     Er  starb  1747. 
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Diese  Gelegenheit  ergab  sich  Ende  September,  als  die  Flotte 
des  Vizeadmirals  Noris  das  Mittelmeer  verließ  und  jene  Haddoks 
den  Hafen  von  Gibraltar  aufsuchte.  Um  eine  Störung  des  Trans- 
portes vollständig  unmöglich  zu  machen,  ersuchte  der  Hof  von 
Madrid  den  König  von  Frankreich,  die  spanische  Flotte  durch  eine 
französische  Eskader  derart  zu  verstärken,  daß  die  vereinigte  Flotte 
der  englischen  tiberlegen  werde.  Ludwig  XV.  willfahrte  diesem 
WuDSch  und  wies  den  GL.  de  Court,  Kommandanten  der  Eskader 
in  Toulon,  an,  sich  mit  der  spanischen  Flotte  zu  vereinen.  Kardinal 
Fleury  fägte  diesem  Befehl  freilich  hinzu,  de  Court  habe  sich 
jeder  Feindseligkeit   gegen  die  Engländer  zu  enthalten  ^). 

Nachdem  diese  Vereinbarungen  getroflfen  worden  waren,  reiste 
Montemar  am  9.  Oktober  1741  von  Madrid  nach  Barcelona  zur 
Armee  ab,  wo  er  am  20.  Oktober  eintraf. 

Ein  Befehl  des  Königs  änderte  den  bisherigen  Kriegsplan 
dahin  ab,  daß  noch  vor  Ankunft  der  Flotte  ein  Teil  des  Heeres 
nach  Italien  überschifft  werden  sollte,  um  vereint  mit  den  Neapo- 
litanern in  der  von  Truppen  entblößten  Lombardei  einzufallen. 
Man  rechnete  darauf,  durch  diesen  entschiedenen  Schritt  Carl 
Emanuel  III.  zum  Bündnis  mit  den  antipragmatischen  Mächten 
zu  bewegen. 

Dieser  neue  Plan  war  das  AVerk  des  an  Stelle  des  Marquis 
de  Villarias  zum  Kriegs-,  Marine-  und  Hausminister  ernannten 
Don  Jos6  del  Campillo.  Montemar  machte  dem  König  wieder- 
holt Vorstellungen  gegen  diesen  neuen  Befehl,  sie  waren  ver- 
gebKch,  ebenso  wie  der  Hinweis  auf  den  Mangel  an  Geld  und 
Verpflegsmitteln  *).  Die  spanischen  Geschichtsschreiber  jener  Zeit 
stimmen  alle  darin  überein,  daß  Campillo,  der  den  Herzog 
um  seinen  Feldhermruf  beneidete,  durch  den  überstürzten  Transport 
des  Heeres  den  Erfolg  der  Expedition  in  Frage  stellen  und 
Montemar  in  Mißkredit  bringen  wollte.  Daß  Campillo  dem 
Herzog  nicht  besonders  günstig  gesinnt  war,  beweist  ein  königliches 


*)  Anonymus  (Power),  Tableau  de  la  guerre  de  la  pragmatique  sanction, 
I,  212.  —  Frankreich  stand  während  des  Seekrieges  Englands  gegen  Spanien 
in  wohlwollender  Neutralität  auf  Seite  des  letzteren  Staates.  Es  war  zwischen 
englischen  und  französischen  Schiffen  am  18.  Januar  1741  bei  Kap  Tuberon 
(Westindien)  und  am  5.  August  bei  Gibraltar  angeblich  aus  Mißverständnis 
zum  Kampfe  gekommen,  ohne  daß  der  König  von  England  hiefür  Satisfaktion 
geben  wollte.  Kardinal  Fleury  scheute  einen  Seekrieg  angesichts  der  am 
Festlande  entstehenden  Verwicklungen  und  vermied  zum  Arger  seiner  rsation. 
so  lange  er  konnte,  den  offenen  Bruch  mit  England. 

«)  La  Fuente,  XIII. 
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Patent,  das  schon  im  Djezember  1741  zu  Baen  Betiro  ausgefertigt 
wurde  und  in  welchem  der  GL.  Don  Juan  Baptiste  de  Qages*). 
der  offenbar  das  volle  Vertrauen  Campillos  besaß,  für  den  Fall^ 
als  Montemar  erkrankte,  ja  sogar,  wenn  er  nnfiihig  wäre,  die 
Absichten  des  Königs  durchzuföhren,  zum  Armeekommandanten 
ernannt  wurde  ^). 

Montemar  scheint  übrigens,  nach  den  Angaben  eines 
Augenzeugen^,  den  größten  Teil  der  in  der  Folge  begangenen 
Fehler  selbst  verschuldet  zu  haben.  Immerhin  war  der  Mangel  an 
Einvernehmen  zwischen  Kriegsminister  und  Armeekommandant  von 
vornherein  ein  ungünstiges  Vorzeichen.  Montemar  mag  durch  die 
Abänderung  seines  Planes  gleich  vom  Anbeginn  an  verstimmt  und 
in  der  Durchführung  lässig  geworden  sein. 

Montemar  zog  aus  Cartagena  die  dreiKriegsschiffe„Con8tante", 
„Herkules''  und  „Amerika"  heran*),  die  im  Verein  mit  sechs  im 
Hafen  von  Barcelona  befindlichen  königlichen  Galeeren  unter  dem 
Befehl  des  Don  Augustin  de  Iturriaga  die  erste  Staffel  nach 
Orbitello  und  Porto  Ercole  eskortieren  sollten.  Gleichzeitig  wurden 
die  zu  überschiffenden  Truppen  und  Anstalten  aus  ihren  Kanto- 
nierungen  nach  Barcelona  in  Marsch  gesetzt,  19  Bataillone, 
6  Eskadronen,  die  Hälfte  der  Artillerie,,  die  Feldspitäler,  die  Feld- 
bäckerei, zusammen  13.620  Mann,  1168  Pferde*).  Das  zweite 
Bataillon  Beßler  und  die  Gebirgsfüsiliere,  die  beim  Transport  ein- 
geteilt waren,  trafen  zu  spät  ein  ^). 


*)  Don  Juan  Baptiste  Thierry  du  Mont,  Comte  (später  Marquis)  de 
Gag  es,  am  27.  Dezember  1682  als  Sohn  eines  Hofrates  der  Grafschaft  Henne- 
gau  zu  Mons  geboren,  trat  bei  Errichtung  der  wallonischen  Garde  1703  als 
Leutnant  in  spanische  Dienste  und  machte  alle  Feldzüge  jener  Epoche  mit 
Auszeichnung  mit.  Bei  Beginn  des  österreichischen  Erbfolgekrieges  war  er 
Generalleutnant  und  Major  der  wallonischen  Garde.  Er  starb  am  31.  Dezember  1753 
als  Generalkapitän  und  Yizekönig  von  Navarra,  Ritter  des  goldenen  Vlieses 
und  anderer  hoher  Orden  zu  Pampelona.     (Guillaume  333.) 

2)  K.  span.  H.  A.,  2087. 

^)  Anonymus  (P  o  w  e  r  j ,  Tableau  de  la  guerre  de  la  pragmatique 
sanction. 

*)  Generalintendant  Antonio  de  Sartine  an  Jose  del  Campillo, 
Barcelona,  3.  November  1741.  (K.  span.  H.  A.,  2084.)  Nach  dem  Anonymus 
(Tableau  de  la  guerre  de  la  pragmatique  sanction,  I,  207)  eskortierten  fünf 
Kriegsschiffe  die  erste  Staflel,  doch  wird  dies  durch  die  bestimmten  Angaben 
der  spanischen  Akten  widerlegt. 

*)  Trausportübersicht  Anhang  VII. 

^j  Montemar  an  Campillo,  Barcelona,  31.  Oktober  1741.  (K,  span. 
H.  A.,  20S8.) 
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Die  Einschiffung,  von  Montemar  überstürzt  angeordnet^), 
dauerte  vom  1.  bis  zum  3.  November,  an  welchem  Tage  die  Schiffe 
sich  außerhalb  des  Hafens,  auf  der  Ehede,  versammelten.  Die 
Abfahrt  konnte  infolge  eines  Gegenwindes  erst  am  4.  November 
erfolgen  *). 

Montemar  schiffte  sich  nicht  mit  seinen  Truppen  ein,  sondern 
überließ  die  Führung  des  Transportes  dem  Don  Augustin  Iturriaga^). 
Ein  heftiger  Sturm  in  der  Nacht  zum  5.  November  trieb  die  Flotte 
gänzlich  auseinander.  Iturriaga,  der  sich  mit  den  Kriegsschiffen 
an  der  Tete  befand,  statt  dieselben  um  die  Handelsschiffe  zu  ver- 
teilen, segelte  davon,  so  daß  nur  ein  Teü  der  Transportflotte  ihm 
zu  folgen  vermochte,  während  der  andere  in  den  französischen 
und  genuesischen  Häfen  Schutz  suchen  muBte,  ja  selbst  an  die 
Küste  Cataloniens  zurückkehrte. 

Iturriaga  erreichte  um  den  20.  November*)  die  neapoli- 
tanischen Häfen  in  den  Präsidien,  Portolongone  auf  Elba,  Porto 
San  Stefano,  Porto  Ercole  und  Orbitello.  Die  Hafenkommandanten, 
ohne  Instruktion  von  Seite  ihres  Königs,  den  Montemar  zu  ver- 
ständigen versäumt  hatte*),  verweigerten  den  spanischen  Schiffen 
die  Landung,  welche  Iturriaga  erst  unter  Androhung  von  Gewalt 
erzwingen  konnte.  Im  Regenwetter  mußten  die  Truppen  auf  freiem 
Felde  lagern,  bis  die  Befehle  des  Königs  von  Neapel  eintrafen, 
der  den  Spaniern  in  der  Gegend  von  Orbitello  Quartiere  einräumte  ^). 

Montemar,  bis  Antibes  zu  Lande  und  von  dort  aus  zur  See 
längs  der  Küste  reisend,  traf  Ende  November  in  Genua  ein.  Hier 
erfuhr  er,   welches  Mißgeschick  die  Transportflotte  getroffen   hatte 


*)  Die  Truppen  wurden  in  der  Nacht  alarmiert.  Da  erst  in  diesem 
Augenblick  die  Gebühren  an  die  Offiziere  bezahlt  wurden  und  Feiertage  waren, 
konnten  die  Vorräte  fär  die  Überfahrt  nur  zum  Teil  und  zu  enormen  Preisen 
bescha£Pb  werden.    (Anonymus,  I,  209.) 

*)  Bericht  Sartines  an  Campill o,  3.  November  1741.  (K.  span.  H.  A., 
2084)  und  la  Fuente,  XIII. 

■)  Mit  der  ersten  Staffel  gingen  folgende  Generale  ab:  GL.  de  Gages 
Melichor  de  Abarca,  M.  d.  C.  Nicolas  de  Carvajal,  Marquis  Crevecoeur 
Duca  de  Masseran,  Jaime  de  Silva,  Fernando  de  la  Torro,  Graf  Jauche^ 
alle  Generale,  welche  bei  den  beiden  Garderegimentern  eingeteilt  waren  und 
der  Generalquartiermeister  Graf  de  Valhermoso.  (Bericht  Sartines  vom 
11-  November.) 

*)  Der  Tag  der  Ankunft  ist  nicht  genau  festzustellen;  die  in  den  meisten 
Quellen  gegebenen  Daten  beziehen  sich  auf  Montemars  Ankunft  in  Orbitello. 
11.  Dezember  1741. 

*)  Anonymus,  I,  208. 

®)  Anonymus,  I,  211. 
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und  daß  eine  Vereinigung  der  an  die  spanische,  französische  und 
genuesische  Küste  verschlagenen  Schiffe  nicht  so  bald  möglich  war. 
Mit  der  Meldung  hievon  an  den  Hof  verband  der  Herzog  von 
Montemar  eine  Reihe  von  Anfragen^),  welche  zeigten,  wie  wenig 
er  über  die  allgemeinen  politischen  Verhältnisse  orientiert  war 
und  daß  er  keine  Ahnung  hatte,  welche  Stellung  Toscana,  der 
Kirchenstaat  und  Modena  zu  den  Kriegführenden  einnahmen. 

Als  er  am  11.  Dezember  in  Orbitello  ankam,  fand  er  sein 
Korps  in  sehr  schlechter  Verfassung.  Die  Reiterei  fehlte  gänzlich, 
auch  ein  Teil  der  Infanterie,  der  Krankenstand  war  ungemein  hoch, 
die  Verpflegung  ungenügend,  die  Neigung  zur  Desertion  groß.  Über- 
dies mangelte  dem  Armeekommando  Geld;  mit  Mühe  vermochte 
der  Kardinal  Aquaviva,  an  welchen  sich  Montemar  gewendet 
hatte,  18.000  Pesos  aufzubringen,  womit  die  dringendsten  Bedürf- 
nisse der  Truppen  gedeckt  werden  konnten  ^j. 

"Während  dieser  Zeit  sammelten  sich  die  abgetrennten  Schiffe, 
hierunter  auch  die  sechs  Galeeren,  welche  zur  Eskorte  des  Kavallerie- 
transportes bestimmt  waren,  an  der  genuesischen  Küste  zwischen 
Genua  und  Porto  Venere,  wo  sie  günstiges  Wetter  abwarteten, 
um  nach  Orbitello  zu  segeln.  Die  eingeschifften  Truppen,  ins- 
besondere die  Kavallerie,  litten  sehr  unter  dem  Mangel  an  Ver- 
pflegung, es  kam  fast  zur  Meuterei,  so  daß  die  Kommandanteo, 
M.  d.  C.  de  la  Torre  und  de  Silva,  sich  genötigt  sahen,  Montemar 
wiederholt  und  dringend  um  die  Erlaubnis  zu  bitten,  die  Truppen 
an  der  genuesischen  Küste  ausschiffen  zu  dürfen.  Der  Herzog 
bewilligte  dies  am  10.  Januar  1742^),  war  aber  hiedurch  auf  längere 
Zeit  von  seiner  Reiterei  getrennt. 

Aufmarsch  der  hispano-neapolitanischen  Trappen  in  den  Marken 

Ton  Ancona« 

Der  König  von  Neapel  hatte  die  zum  Anschlufl  an  die  Spanier 
bestimmten  Truppen  in  Neapel,  Gaeta  und  in  den  Präsidien  bereit- 
gestellt und  am  11.  November  die  Konzentrierung  dieser  drei 
Gruppen  in  der  Landschaft  Abruzzo  ultra,  zwischen  Aquila  und 
Rieti,  angeordnet.    Ende  des  Jahres  1741  waren  diese  Korps  unter 


^)  Montemar  an  Campill o,  Genua,  an  Bord  der  Galeere  „San  Jorge", 
30.  November  1741.  (K.  span.  H.  A.,  2088.) 
-)  La  Fuento,  XIII. 
^)  Montemar    an   Campillo,    10.  Januar  1742.     (K.  span.  H.  A.,  2095) 
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dem  Befehl  des  Herzogs  von  Castropignano  nach  Spoleto  vor- 
gerückt. Dem  Beispiel  Frankreichs  folgend,  betrachtete  sich 
Neapel  nicht  als  kriegführende  Macht,  sondern  sandte,  ohne  den 
Krieg  an  die  Königin  Maria  Theresia  zu  erklären,  einen  beträcht- 
lichen Teil  seiner  Streitmacht  als  „Hilfskorps'' ^)  zur  spanischen 
Armee:  17  Bataillone  Infanterie^),  6  Eskadronen  Kürassiere^)* 
9  Eskadronen  Dragoner  *)  und  ein  Bataillon  (6  Kompagnien) 
Artillerie  *). 

Um  seinen  unaufhörlich  zur  Aufnahme  der  Offensive  drängenden 
Hof  zufriedenzustellen,  beschloß  Montemar  anfangs  Januar  1742, 
trotz  des  schlechten  Wetters  und  trotzdem  die  Truppen  der  ersten 
Staffel  noch  nicht  versammelt  waren,  sich  mit  Castropignano 
zu  vereinigen  und  in  die  Gegend  von  Ancona,  die  sogenannten 
Marken,  zu  marschieren,  von  wo  der  Vorstoß  in  die  Lombardei 
über  Bologna  erfolgen  sollte. 

Zur  Bequemlichkeit  der  Truppen  wurde  der  Marsch  in  Tages- 
staffeln zu  zwei  Bataillonen  durchgeführt.  Am  8.  Januar  rückte 
die  erste,   zwei  Bataillone   spanische  Garde  ^,    von  Orbitello   nach 


*)  Dieses  Hüfskorps  wurde  dem  Befehl  Montemars  unterstellt,  welcher 
eine  besondere  Instiniktion  verfaßte,  durch  die  das  Verhältnis  der  beider- 
seitigen Truppen  geregelt  wurde.  Bei  der  Aufstellung  in  einem  Treffen  hatten 
die  Neapolitaner  den  linken  Flügel  zu  bilden;  in  zwei  Treffen  formiert,  kam 
den  Neapolitanern  im  ersten  der  linke,  im  zweiten  der  rechte  Flügel  zu.  Die 
übrigen  15  Punkte  der  Instruktion  behandeln  die  Art  der  Bcfehlsübermittlung, 
Beistellung  der  Ehrenwachen  u.  s.  w.  (K.  spaii.  H.  A.,  2088.)  —  Mannig- 
fach, so  bei  Rousset,  V,  238,  Arvers,  1,  14,  Browne sches  Manuskript  1742, 
Arneth,  II,  172,  wird  das  Verhältnis  zwischen  Mon  temar  und  Castropignano 
als  ein  unerquickliches  geschildert,  das  viel  zu  der  unglücklichen  Führung 
beigetragen  haben  soll.  Aus  den  spanischen  Akten  ist  hierüber  nichts  zu 
entnehmen;  Montemar  würde  gewiß  nicht  verfehlt  haben,  sich  Campillo 
und  dem  Hof  gegenüber  zu  beklagen  und  damit  seine  Fehler  zu  ent- 
schuldigen. Ein  solches  Verhalten  Castropignanos  ist  übrigens  unwahr- 
scheinlich, diente  er  doch  bis  zum  Generalleutnant  im  spanischen  Heer,  stets 
weit  hinter  Montemar  im  Eang. 

')  Italienische  Garde  und  Schweizergarde  (je  6  Kompagnien),  ein  Bataillon 
von  Burgund,  Hennegau,  Namur,  Antwerpen,  Tschudy,  1.  und  2.  Bataillon 
Wirtz  (9  Bataillone  im  ersten  Treffen);  ein  Bataillon  vom  irländischen  Regiment 
König,  Königin,  Bourbon,  Famese,  Italien,  Jauche,  2.  und  3.  Bataillon  Beßler 
i8  Bataillone  im  zweiten  Treffen). 

^)  König  und  ßoussillon  (je  3  Eskadronen). 

*)  Königin,  Tarragona  und  Bourbon  (je  3  Eskadronen). 

*)  H.  H.  u.  St.  A.;  Arvers,  II,  28,  bringt  eine  Übersicht,  die  größten- 
teils unrichtig  ist. 

®)  K.  A.,  Brown esches  Manuskript  1741. 
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Spoleto  ab  ^).  Montemar  verließ  schon  am  10.  Januar,  bei  Viterbo^ 
die  Kolonne  und  begab  sich  nach  Neapel,  um  beim  König  Audienz 
zu  nehmen.  Erst  am  30.  Januar  traf  er  wieder  bei  der  Armee 
ein  ^).  Diese  hatte  sich  inzwischen  Mitte  Januar  mit  den  Neapo- 
litanern vereinigt  und  war  in  kleinen  Märschen,  durch  schlechtes 
Wetter  stark  behindert,  über  die  Apenninen  in  der  Direktion  gegen 
die  Marken  von  Ancona  vorgerückt*).  Am  1.  Februar  kam  das 
Hauptquartier  nach  Tolentino.  Schon  auf  der  Eeise  zur  Armee, 
in  Perugia,  soll  Montemar  Nachricht  von  dem  Bündnis  Sardiniens 
mit  der  Königin  Maria  Theresia  erhalten  haben*). 

Montemar  war  nie  für  den  Plan  Campillos  gewesen,  die 
italienischen  Besitzungen  sozusagen  durch  einen  Handstreich  za 
nehmen.  Nun  war  ein  derartiges  Vorgehen  unmöglich,  man  bedurfte 
der  ganzen  Armee,  um  der  vereinigten  Austro-Sarden  Herr  zu 
werden.  Montemar  verlegte  seine  Truppen  in  den  Marken  in 
"Winterquartiere,  um  die  Ankimft  der  übrigen  Teile  der  Armee  zu 
erwarten. 

Die  spanischen  Truppen,  19  Bataillone  Infanterie,  kamen  in 
drei  Gruppen  nach  Pesaro,  Fano  und  Sinigaglia,  die  neapolitanischen 
nach  Becanati,  Macerata  und  Tolentino.  Bis  Mitte  März  zog 
Montemar  die  Neapolitaner  näher  an  Pesaro  heran,  während  die 
spanischen  Vortruppen  ßimini  besetzten. 

Gegen  Ende  März  trafen  in  Ancona  zwei  neapolitanische 
Kriegsschiffe  ein,  welche  Montemar  unterstellt  wurden  und  zur 
Beobachtung  der  Küste  der  Adria  bestimmt  waren  ^). 

Landung  der  zweiten  spanischen  Transportstaffel. 

Als  die  spanische  Flotte  unter  Navarro  sich  bei  Toulon 
mit  der  französischen  Eskader  unter  de  Court  vereinigt  hatte, 
war  der  erste  Transport  bereits  in  voller  FcJirt  nach  Orbitello. 
Die  beiden  Flotten  segelten  gegen  Barcelona  ab,  um  der  zweiten 
Staffel  als  Eskorte  zu  dienen,  was  um  so  nötiger  war,  als  Vize- 
admiral Haddok  Gibraltar  verlassen  hatte  und  mit  21  Kriegs- 
schiffen im  Mittelmeer  erschien.     Angesichts  der  Übermacht  seiner 


^)  Marschstationen:   Montalto,  Toscanella,  Viterbo,   Vignanello,  Otricoli, 
Narni,  Temi,  Spoleto.  (Arvers,  11,  33.) 

^)  Korrespondenz  Montemars    mit  Campillo     (K.  span.  H.  A.,  2095.) 

')  Marschstationen:  Foligno,  Serravalle,  Valcimara,  Tolentino. 

*)  Ar  vors,  11,  6. 

^)  Korrespondenz  Montemars  mit  Campillo,  28.  März. 
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Gegner  zog  sich  Haddok  bald  in  den  englischen  Hafen  Port 
Mahon  auf  Minorca  zurück  ^)  und  mußte  sich  die  günstige  Gelegen- 
heit entgehen  lassen,  die  längs  der  Küste  verstreuten  Schiffe  des 
ersten  Transportes  zu  kapern. 

Anfangs  Januar  1742  begann  die  Einschiöung  des  zweiten 
Transportes,  der  aus  1 6  Bataillonen,  der  zweiten  Hälfte  der  Artillerie, 
zusammen  11.752  Mann  und  173  Pferden  bestand^.  Derselbe 
wurde  auf  den  14  Kriegsschiffen^)  der  Flotte  Navarros  und  auf 
43  gemieteten  Handelsschiffen  eingeschiffb.  Das  Kommando  der 
Staffel  führte  GL.  Marquis  de  Castelar*). 

Am  13.  Januar  lichtete  die  Flotte  die  Anker.  Ein  heftiger 
Sturm  nötigte  dieselbe,  bei  den  Hyerischen  Inseln  Schutz  zu 
suchen^).  Auch  als  die  Weiterfahrt  angetreten  wurde,  blieb  das 
Wetter  andauernd  imgünstig,  so  daß  sich  Navarro  entschließen 
mußte,  nachdem  sich  die  Bepublik  Genua  der  zuerst  beabsichtigten 
Landung  in  der  Umgegend  der  Hauptstadt  energisch  widersetzt 
hatte  ®),  im  Hafen  von  Spezia  die  Truppen  auszuschiffen,  trotzdem 
daselbst  fiir  die  Verpflegung  eines  so  starken  Korps  keine  Vor- 
kehrungen getroffen  waren.  Am  31.  Januar  kam  die  Flotte  in  Spezia 
an,  doch  am  13.  Februar  fehlten  noch  32  Schiffe  mit  3017  Mann 
der  Regimenter  Parma,  Flandern,  Beßler,  Wirtz  und  der  Gebirgs- 
füsiliere,  welche  in  die  Häfen  der  französischen  und  genuesischen  Küste 
verschlagen  worden  waren  und  erst  Ende  Februar  Spezia  erreichten''). 

Castelar  bezog  mit  dem  Korps  ein  Lager  zwischen  Sestri 
und  Sarzana,  in  welches  auch  die  an  der  genuesischen  Küste 
zurückgebliebenen  Teile  der  ersten  Staffel  einrückten®).    Trotz  des 


')  K.  A.,  Brown esches  Manuskript  1741. 

-)  Transportsübersicht  Anhang  VIII. 

')  „König  Philipp",  „St.  Isabel",  „San  Isidro",  „Neptuno",  „Pod6r". 
.jOriente",  ,,Sobervio",  „San  Fernando",  „Halcon",  „Brillante",  „Xavier",  „Galga", 
,, Paloma",  „Retiro". 

*)  Bei  dem  Transporte  waren  eingeteilt:  GL.  Beynaldo  Macdonald, 
Graf  von  Mariani,  Grai*  von  Be  auf  ort,  Herzog  von  Atrisco,  Phelipe 
Kamirez,  M.  d.  C.  Marquis  de  Valdocanas,  Marquis  de  Croix,  Geronimo 
Lacy,  Marquis  de  Torrecusa,  Marquis  de  Gravina,  Marquis  de  Villadarias 
und  der  Brigadier  Juan  de  Castro.  (Graf  de  Glimes  an  Campillo, 
Barcelona,  13.  Januar  1742.    K.  span.  H.  A..  2097.) 

«)  La  Fuente,  XIII. 

«)  Eousset,  V,  186. 

^)  Bericht  Castelars  an  Campillo,  13.  Februar  1742.  (K.  span. 
H.  A.,  2094.) 

^  Nach  Montemars  Bericht  an  Campillo  vom  9.  Mai  1742  waren 
dies  allein  von  der  Infanterie  8500  Mann.   (Ebenda,  2095.) 

Österreichischer  Erbfolgekrieg.   VIIE.  Bd.  4 
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Mangels  an  Verpflegung  mußte  Castelar  einen  Monat  in  diesem 
Lager  bleiben,  da  er  von  Montemar  keine  Befehle  empfing, 
sondern  den  Armeekommandanten  erst  suchen  lassen  mußte  ^). 
Entgegen  Castelars  Erwartung,  zum  direkten  Vormarsch  nach 
Parma  beordert  zu  werden,  erhielt  er  endlich  den  Auftrag,  durch 
Toscana  zu  marschieren  und  sich  mit  der  Hauptarmee  zu  vereinigen  *). 
Dies  erforderte  langwierige  Verhandlungen  mit  der  großherzog- 
lichen Regierung.  Endlich  wurde  vereinbart,  daß  die  Spanier  in 
vier  Tagesstaffeln  auf  der  Linie  Pisa,  Pontedera,  Empoli,  Signa, 
Prato,  Scarperia,  Firenzuola  marschieren  sollten^).  Inzwischen 
waren  am  9.  Februar  noch  die  beiden  Kavallerieregimenter 
Königin-Kürassiere  und  Königin-Dragoner  auf  41  Transportschiffen 
eingeschifit  worden  und  erreichten,  begleitet  von  einigen  Galeeren 
unter  dem  Fregattenkapitän  Antonio  Vilar*),  noch  zeitgerecht 
Spezia,  um  sich  dem  Abmarsch  Castelars  anzuschließen. 

Der  am  1.  März  begonnene  Marsch  war  infolge  der  sohlechten 
Witterung  sehr  beschwerlich.  Dersertionen  waren  häufig,  viele 
Kranke  mußten  zurückgelassen  werden,  von  welchen  die  wenigsten 
nach  der  Genesung  einrückten.  In  sehr  schlechtem  Zustande 
erreichte  das  Korps  zwischen  dem  19.  und  25.  März  über  Forli 
die  Gegend  von  Rimini,  wo  es  sich  mit  Montemar  vereinigte*). 
Derselbe  hatte  am  21.  März  sein  Hauptquartier  nach  Bimini  ver- 
legt, während  jenes  Castropignanos  nach  Pesaro  kam.  Montemar 
beabsichtigte  auch  jetzt  noch  nicht,  die  Offensive  zu  eröflftien. 
Er  schob  die  spanische  Kavallerie  (12  Eskadronen)  nach  Forli,  die 
neapolitanische  (15  Eskadronen)  nach  Cesena  vor,  während  die 
spanische   Infanterie    (35  Bataillone)  in  San  Arcangelo,    Savignano 


*)  Anonymus,  I,  214. 

*;  Montemar  hatte  anfänglich  beabsichtigt  (Schreiben  an  Campillo 
vom  2.  März),  die  zweite  Stafiel  den  Umweg  über  Arezzo,  Foligno  und  den  Pa5 
Furlo  machen  zu  lassen,  um  die  Vereinigung  sicher  zu  bewerkstelligen. 
Später  änderte  er  indessen  seine  Absicht  dahin  ab,  daß  er  Castelar  auf  dem 
kürzesten  Weg  an  sich  zog.  (Schreiben  vom  9.  März,  Korrespondenz  zwischen 
Montemar  und  Campillo.  K.  span.  H.  A.,  2095.) 

^)  Arvers,  IT,  '36. 

*)  Sartine  an  Campillo,  Barcelona,  10.Februarl74r2.  (K. span. H.A., 2097.) 

*j  Derselbe  hatte  Castelar  ursprünglich  nach  Imola  dirigiert,  wohin  er 
augenscheinlich  mit  der  Armee  vorrücken  wollte.  Später  wurde  der  Befehl 
abgeändert  und  der  zweiten  Stafiel  Direktion  nach  Savignano  gegeben.  (K.  A., 
Brownesches  Manuskript  1742.)  Nach  den  im  Wiener  Diarium  1742  enthaltenen 
Nachrichten  schlugen  die  Spanier  den  Weg  über  Arezzo  und  von  dort  nach 
Pesaro  ein. 
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und  Gatteo,'  die  neapolitanische  (17  Bataillone)  in  Fano  und  Sini- 
gaglia  Quartiere  bezog.  Die  hiezu  nötigen  Märsche  wurden  durch 
Regengüsse,  Anschwellen  der  Flüsse  und  Ungangbarkeit  der  Wege 
stark  behindert  und  nahmen  die  erste  Hälfte  des  April  in  Anspruch. 
Gleichzeitig  wurde  der  Armeetrain,  welcher  während  des  Winters 
der  Armee  nicht  folgen  konnte,  von  Viterbo  in  Marsch  gesetzt. 
Es  dauerte  bis  zum  24.  April,  bis  Artillerie,  Munition  und  sonstige 
Heereserfordernisse  zur  Stelle  waren  ^). 

Entgegen  der  Absicht  des  spanischen  Hofes,  sich  der  Lom- 
bardei durch  einen  Handstreich  zu  bemächtigen,  hatte  Montemar 
fünf  Monate  gebraucht,  bis  seine  Armee  in  dem  Baume  um 
Rimini  versammelt  war,  von  wo  aus  die  Operationen  gegen  die 
Österreicher  erst  eröffnet  werden  konnten.  In  dieser  Zeit  hatte 
sich  aber  die  Situation  der  letzteren,  insbesondere  durch  das 
Bündnis  mit  Sardinien,  wesentlich  gebessert,  während  die  spanisch- 
neapolitanischen Truppen  durch  die  Unbilden  der  Witterung  sehr 
herabgekommen  waren  und  durch  Krankheiten  und  Desertion  ^) 
einen  großen  Teil  ihres  Effektivstandes  einbüßten. 

Der  Hof  zu  Madrid  hatte  erwartet,  daß  gleich  nach  Ankunft 
der  ersten  Staffel  der  spanischen  Truppen  und  des  neapoli- 
tanischen Hilfskorps  in  den  Marken,  Mitte  Februar,  die  Kriegs- 
operationen beginnen  würden,  dies  aber  zuversichtlich  voraus- 
gesetzt, als  sich  auch  die  zweite  Staffel  Ende  März  mit  der 
Armee  vereinigte.  Montemar  brauchte  aber  einen  Monat,  imi 
seine  Truppen  aus  den  Quartieren  in  den  Marken  in  die  Gegend 
nordwestlich  Rimini,  etwa  60  Kilometer  vorwärts  gegen  den  Feind 
zu  verlegen. 

Er  hatte  vom  Anbeginn  geplant,  mit  der  ganzen  bei  Barcelona 
versammelten  Armee  den  Krieg  zu  fuhren.  Ihm  schien  dies 
unerläßlich;  als  Sardinien  auf  Seite  Österreichs  trat  und  das  Heer 
stark  unter  den  Sollstand  sank.  Unaufhörlich  drängte  er,  ihm  die 
letzte  Staffel  seines  Heeres  nachzusenden.  Um  dieser  zur  Ver- 
einigung Zeit  zu  geben,  schob  er  den  Operationsbeginn  hinaus 
und  führte,  als  er  endlich  nicht  mehr  länger  warten  konnte,  die 
Operationen  langsam  und  jeder  Entscheidung  ausweichend,  durch. 
Die  Verstärkung    durch    die  dritte  Staffel  abzuwarten,    war   fortan 


*)  Korrespondenz  Monteraars  mit  Campillo,  4.,  11.  und  24.  April  1742. 

*>  Bezeichnend  ist,  daß  die  neapolitanische  Regierung  eine  Kompagnie 
von  40  Beitem  nur  zu  dem  Zwecke  aufstellte,  im  Lande  herumzustreifen 
und  nach  spanischen  oder  neapolitanischen  Deserteuren  zu  fahnden.  (Wiener 
Diarium  1742,  Nr.  28.) 

4* 


52 

seine    leitende  Idee,    die  jeden   OflPensivgeist  hemmte    und    seine 
Kriegführung  so  unbegreiflich  erscheinen  läßt*). 

Anfstellniig  einer  spanischen  Armee  in  der  Proyence. 

Das  englische  Ministerium  hatte,  dem  allgemeinen  Volks- 
unwillen nachgebend,  die  Absendung  der  zweiten  spanischen  Trans- 
portstaffel durch  Vizeadmiral  Haddok  hindern  wollen,  doch  zwang 
diesen  die  unvorhergesehene  Verstärkung  der  spanischen  Flotte 
durch  die  französische  Eskader,  den  Transport  ungehindert  passieren 
zu  lassen.  Indessen  war  eine  zweite  englische  Flotte  ausgerüstet 
worden,  die  unter  Vizeadmiral  Matthews  im  Mittelmeer  erschien, 
dem  die  Flotte  Haddoks  unterstellt  wurde.  Als  den  vor  Spezia 
liegenden  spanisch-französischen  Schiffen  die  Ankunft  einer  starken 
englischen  Flotte  bekannt  wurde,  drängte  GL.  de  Court  zur 
sofortigen  Abfahrt  nach  Toulon,  da  er  im  Sinne  des  erhaltenen 
Auftrages  einen  Kampf  vermeiden  wollte  und  mit  Eücksicht  auf 
die  Übermacht  der  Engländer  auch  vermeiden  mußte.  Zögernd 
folgte  Navarro  der  französischen  Eskader  und  erreichte  gerade 
noch  zeitgerecht  den  Hafen  von  Toulon,  welcher  alsbald  von  den 
Engländern  blockiert  wurde. 

Die  englische  Flotte  beherrschte  nunmehr  vollständig  das 
Mittelmeer,  an  einen  Transport  zur  See  war  nicht  zu  denken. 
Spanien  erbat  deshalb  von  Frankreich  den  freien  Durchzug  ftir 
die  noch  in  Catalonien  befindlichen  Truppen,  was  der  nun  offen- 
kundig auf  Seite  der  Gegner  Maria  Theresias  stehende  Versailler 
Hof  sofort  gewährte.     Es  war  beabsichtigt,  die  Truppen  bis  Antibes 


*)  Der  Anonymus,  der  auf  Montemar  nicht  besonders  gut  zu  sprechen 
ist,  schiebt  die  Langsamkeit  der  Bewegungen  und  den  späten  Operations- 
beginn  auf  die  Unfähigkeit  des  Herzogs  und  insbesondere  auf  dessen  BEang  zu 
Vergnügungen  und  zu  weichlichem  Leben.  Die  Winterquartiere  in  Himini 
boten  viele  Annehmlichkeiten,  unter  anderem  eine  vortreiFliche  Opemgesell- 
Schaft,  die  man  für  Montemar,  dessen  Vorliebe  für  Musik  bekannt  war, 
hatte  kommen  lassen.  Dieses  Beispiel  fand  im  neapolitanischen  Hauptquartier 
in  Pesaro  Nachahmung.  Opernvorstellungen,  Hasardspiel  und  Liebeshändel 
beschäftigten  Generalität  und  Offiziers korjjs  in  den  lustigen  Winterquartieren, 
die  weder  Montemar  noch  seine  Untergebenen  zu  verlassen  wünschten. 
Der  Anonymus  sieht  hierin  den  Grund  der  Verzögerung,  der  indessen  wohl 
mehr  in  den  oben  gescliilderten  V'erhältnissen  liegen  dürfte.  Tatsächlich 
begleitete  die  Operngesellschaft  auch  in  der  Folge  das  Hauptquartier,  wobei 
rasche  Operationen  freilich  ausgeschlossen  waren  und  man  bemerkte  boshaft, 
die  Spanier  seien  nur  nach  Italien  gekommen,  um  sich  an  Musik  zu  sättigen. 
(Anonymus,  I,  215,  217.) 
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marschieren  za  lassen.  Trat  bis  dahin  eine  Sinnesänderung  beim 
König  von  Sardinien  ein,  so  sollte  der  Marsch  durch  Piemont 
zur  Vereinigung  mit  den  beiden  anderen  Staffeln  fortgesetzt 
werden.  Geschah  dies  nicht,  so  hoffte  man,  die  Truppen  längs 
der  neutralen  genuesischen  Küste  auf  Schiffen  nach  Mittelitalien 
bringen  zu  können. 

Am  16.  März  traten  die  ersten  Truppen  den  Marsch  von 
Barcelona  an,  am  22.  März^)  überschritten  die  drei  Eskadronen 
Gardes  du  corps  als  Tete  die  Grenze  bei  Perpignan,  ihnen  folgten 
mit  je  zwei  Tagen  Abstand  die  Eskadron  Grenadiere  zu  Pferd, 
der  ßest  der  Karabiniersbrigade  (eine  schwache  Eskadron), 
4  Kürassier-  *)  und  4  Dragonerregimenter*),  zusammen  29  Eskadronen. 
Die  Infanterie  schloß  sich  der  Beiterei  an,  am  6.  April  erreichten 
die  ersten  Bataillone  (Regiment  Afrika)  Perpignan,  sukzessive 
folgten  die  anderen,  zusammen  sieben  Regimenter  zu  zwei  Batail- 
lonen*) und  das  Dragonerregiment  zu  Fuß  Merida^). 

Das  Kommando  über  dieses  Korps  führte  GL.  Graf  de 
Glimes^. 

Inzwischen  hatte  sich  der  Hof  von  Madrid  dazu  entschlossen, 
den  Infanten  Don  Philipp,  in  dessen  Interesse  der  Krieg  gefuhrt 
^vurde,  wenigstens  nominell  an  die  Spitze  der  Armee  in  Italien  zu 
stellen.  Sein  Schwiegervater,  König  Ludwig  XV.,  hatte  ihm  für 
diesen  Fall  ein  Hilfekorps  von  20.000  Mann  zugesichert.  Mit  einem 
entsprechenden  Stabe  umgeben  ')  und  von  120  Mann  Gardes  du 
corps  begleitet^),  verließ  der  Infant  am  22.  Februar  1742  Madrid, 
erreichte  am  10.  März  Barcelona,  am  18.  Perpignan,  anfangs  April 


')  Nach  Arvers,  I,  8,  am  17.  März. 

*)  Principe,  Calatrava,  Sevilla,  Montesa. 

*)  Belgien,  Pavia,  Friesland,  Numancia. 

*)  Galicien,  Afrika,  Soria,  Cordova,  Toledo,  Mallprca,  Burgos. 

*;  Die  Daten  über  den  Marsch  sind  entnommen  dem  Schreiben  G  lim  es' 
an  Campillo,  Lerida,  3.  März  1742  (K.  span.  H.  A.,  2090);  Arvers,  L  8; 
II,  4;  Wiener  Diarium  1742,  Nr.  38. 

®)  Ignaz  Franz  Graf  de  Glimes  (Glymes),  ein  Brabanter,  trat  1703 
bei  Errichtung  der  wallonischen  Garde  in  spanische  Kriegsdienste.  Er  wurde 
sofort  Kapitän  mit  dem  Bange  eines  Generalleutnants,  machte  den  spanischen 
Erbfolgekrieg  mit,  wurde  1717  Oberstleutnant  derselben  Garde,  174(5  Oberst, 
Generalkapitän  und  Gouverneur  von  Catalonieu.  Er  starb  am  5.  Dezember  1754 
zu  Madrid. 

')  Dem  Prinzen  wurde  für  die  politischen  Verhandlungen  und  vielleicht 
zur  ersten  Einrichtung  der  Verwaltung  der  eroberten  Länder  der  Marquis 
de  la  Ensenada  als  Minister  an  seinem  Hoflager  zugeteilt. 

»}  La  Fuente,  XIIL 
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Toalon  und  am  28.  Antibes,  wo  sich  das  Korps  G-limes  in  den 
ersten  Tagen  des  Mai  versammelte^). 

Der  Prinz  wurde  in  Frankreich  mit  großen  Ehren  empfangen  *\ 
die  versprochenen  Hilfstruppen  aber  waren  durch  die  Wendung 
in  der  Kriegslage  im  Norden  zur  Verstärkung  der  Armee  in  Böhmen 
und  Bayern  nötig  geworden  ^).  Es  stellte  sich  bald  heraus,  daß 
ein  Transport  zur  See  von  Antibes  aus  undurchführbar  war.  Fleurv 
wollte  nicht  zugeben,  daß  sich  die  in  Toulon  eingeschlossene  Flotte 
in  einen  Kampf  einlasse;  der  Erfolg  eines  solchen  war  mehr  als 
zweifelhaft ,  denn  an  der  Küste  der  Provence  war  eine  dritte  eng- 
lische Flotte  unter  dem  Vizeadmiral  Lestoque  erschienen,  welche 
die  Häfen  zu  blockieren  hatte*). 

Die  Vereinigung  mit  Montemar  war  also  nur  auf  dem  Land- 
wege  und  erst  nach  einem  Kampf  mit  dem  König  von  Sardinien 
durchftibrbar.  Hiezu  mußte  die  Armee  des  Infanten  ansehnlich 
verstärkt  werden.  Dies  geschah  bis  zum  Sommer  des  Jalires  1742. 
worauf  die  Operationen  gegen  die  Länder  Carl  Emanuels  auf- 
genommen wurden,  dessen  Verhalten  den  unversöhnlichen  Haß 
der  Königin  Elisabeth  Farnese  herausgefordert  hatte. 

So  entbrannte  der  Krieg  in  Italien  im  Jahre  1742  in  zwei 
rärunlich  weit  getrennten  Gebieten.  Mittelitalien  wurde  der  Schau- 
platz der  Kämpfe  der  Austro-Sarden  gegen  die  hispano-neapoU- 
tanischen Truppen :  östliche  Operationsgruppe;  Savoyen,  Nizza 
und  der  westliche  Teil  von  Piemont  wurden  das  Kampfifeld  der 
Sarden  gegen  die  Spanier  und  vom  Jahr  1743  an  auch  gegen 
die  Franzosen:  westliche  Operationsgruppe. 


^)  Arvers,  II,  4. 

^)  Anonymus,  I,  225. 

^)  La  Fuente,  XIII;  Arvers,  I,  8. 

*)  La  storia  1741—1748,  I,  1742,  259.  —  Nach  einer  Meldung  des 
Ministers  de  laEnsenada  an  Campill o,  Antibes,  25.  Mai  1742  (K.  span. 
H.  A.,  2103),  hatten  die  Engländer  bis  zu  dieser  Zeit  nenn  spanische  Trans- 
portschiffe, welche  Proviant  und  sonstige  Nachschübe  zur  Armee  in  der 
Provence    sowie  zur  Flotte  in  Toulon  bringen  sollten,  gekapert. 


Feldzüge   1742  —  1744. 

(Östliche  Operatlonsgiuppe.) 


Feldzug  1742. 

Aufstellung  der  austro-sardischen  Feldarmee. 

Den  Hispano-Neapolitanem  standen  aus  ihrem  Aufmarschraum 
zwei  Angriffsrichtungen  gegen  die  Besitzungen  der  Königin  zur 
Verfügung,  entweder  über  Mantua  gegen  Mailand,  nördlich  des 
Po,  oder  gegen  Parma  und  Piacenza,  südlich  desselben.  Beide 
führten  durch  das  Herzogtum  Modena,  welches  mit  den  festen  Plätzen 
Modena  und  Mirandola  einerseits  eine  treffliche  Vormauer  für  die 
Besitzungen  der  Königin,  andererseits  einen  zentralen  Stützpunkt 
für  die  Offensive  ihrer  Gegner  bildete.  Hiedurch  erlangte  das 
kleine  Herzogtum  und  die  Haltung  seines  Herrschers  eine  besondere, 
weit  über  die  tatsächlichen  Machtverhältnisse  hinausgehende 
Bedeutung. 

Trotzdem  die  Traditionen  des  Hauses  Este,  speziell  das  Beispiel 
seines  Vaters  Rainaldo,  den  1737  zur  Regierung  gelangten  Herzog 
Franz  HI.  auf  die  Seite  Maria  Theresias  wiesen,  veranlaßten 
ihn  seine  Familienverbindung ^)  und  lockende  Angebote,  mit 
Spanien  heimliche  Verhandlungen  anzuknüpfen  und  die  Bündnis- 
anträge Maria  Theresias  und  Carl Emanueini.  ausweichend  zu 
bet^ntworten. 

Letztere  waren  entschlossen,  sich  an  die  Neutralitätsbeteuerungen 
des  Herzogs,  die  mit  seinen  Rüstungen  im  Widerspruch  standen, 
nicht  zu  kehren.  In  Durchführung  des  Turiner  Vertrages  erließ 
die  Königin  schon  am  12.  Februar  1742  den  Befehl  zum  Ein- 
marsch in  Modena,  Sie  wies  Traun  an,  mit  der  gesamten  Streit- 
kraft, die  Festungen  der  Lombardei  nur  mit  Miliz  besetzt  lassend, 
Montemar  entgegenzugehen  und  vor  der  Vereinigung  mit  der 
zweiten  Transportstaffel  zu  schlagen*). 


')  Seine  Gemahlin  war  eine  Tochter  des  Herzogs  Philipp  von  Orleans, 
des  Regenten  während  der  Minderjährigkeit  Ludwig  XV. 

')  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742.  —  Falls  sich  Traun  unpäßlich 
fühlte,  hatte  FML.  Schulenburg  das  Kommando  zu  übernehmen.  Der  raug- 
ältere  FML.  Barbon  war  anderswohin  zu  beordern. 
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Traun  erwiderte,  daß  auf  die  Miliz  kein  Verlaß  sei,  sie  koste 
viel  Geld,  bestehe  aber,  weil  im  Notfalle  zusammengerafily  nur 
aus  liederlichem  Gesindel.  Ihm  schien  die  Zurücklassung  von 
1200  Kommandierten  in  Mailand  und  Pizzighettone,  von  800  in 
Mantua  unerläßlich,  die  übrigen  7000  Mann  und  2000  Reiter  waren 
für  eine  weitreichende,  obendrein  durch  Mangel  an  Magazinen 
behinderte  Operation  gegen  den  überlegenen  Gegner  unzureichend. 
Er  hob  die  UnZuverlässigkeit  der  Verbündeten  hervor,  die  ungenügende 
Sperrung  des  Seeweges  durch  die  Engländer,  die  Untätigkeit  der 
viel  versprechenden  aber  bisher  nichts  haltenden  Sarden  und 
verschob  die  Aufiiahme  der  Operationen,  bis  FML,  Schulenburg, 
den  er  mit  dem  Überbringer  des  von  der  Königin  ratifizierten 
Vertrages,  Rittmeister  Grafen  Brunian,  nach  Turin  gesendet,  den 
Kriegsplan  vereinbart  hatte.  Schließlich  gestand  er,  daß  das  Korps 
wegen  Geldmangels  nicht  mobil  zu  machen  sei^). 

Man  erfuhr  bald,  daß  das  spanische  Korps  bei  Spezia,  das 
man  zu  einem  direkten  Vorstoß  gegen  Parma  bestimmt  glaubte, 
Befehl  zur  Vereinigung  mit  Montemar  erhalten  hatte.  Carl 
Emanuel  III.  hielt  nimmehr  den  Augenblick  für  gekommen»  die 
Streitkräfte  zur  Abwehr  des  bevorstehenden  Angriffes  bereitzustellen. 
Traun  hatte  in  Modena  einzurücken,  die  sardische  Feldarmee  vor- 
läufig in  Parma  und  Piacenza. 

Am  5.  März  erließ  der  Feldmarschall,  welcher  inzwischen 
doch  die  nötigen  Geldmittel  aufgebracht  hatte,  die  Befehle  zur 
Konzentrierung  des  Korps  2)  bei  Revere  am  Po. 


*)  K.  A.,  Brown esclies  Manuskript  1742. 

')    Infanterie  Bataillone       Grenadierkomp.  Gefeohtsstand 

Alt- Wallis 3                      2  938 

Traun 3                       2  922 

Diesbach 3                       2  1097 

Piccolomini 3                       2  U18 

Eoth 1                       2  606 

Deutschmeister 3 2 1322 

Zusammen  .    .  16  12  6303 

Reiterei  Eskadronen    Karabinierskomp.         Reiter 

Miglio-Kürassiere 6  1  7l3 

Berlichingen-Kürassiero 6  1  561 

Havor-Husaren 3 -- 637 

Zusammen    ....    15  2  1911 

(K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742.)  —  Roth  ist  dort  irrtümlich,  als 
in  drei  Bataillone  formiert,  angeführt ;  ein  großer  Teil  des  Regiments  blieb 
in  Mailand  zurück. 
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Mantua  und  das  Kastell  von  Mailand  blieben  von  je  500  Mann, 
Parma,  Piacenza,  Pizzighettone,  Cremona  und  die  am  Weg  über 
Pontremoli  nach.  Toscana  liegenden  Schlösser  Berceto  und  AuUa 
mit  kleinen  Detachements  besetzt. 

Vor  dem  Einmarsch  wurde  GFWM.  Novati  zum  Herzog  von 
Modena  gesendet,  um  Unterkunft  und  Verpflegung  der  Truppen  sicher- 
zustellen und  die  Einräumung  eines  festen  Platzes  zu  fordern.  Auch 
ein  zweiter  Abgesandter,  Oberst  Vogtern  von  Alt- Wallis,  erreichte 
bei  Franz  IIL,  der  im  übrigen  groBes  Entgegenkommen  zeigte,  nicht 
die  ErftLllung  der  letztgenannten  Forderung.  Der  Herzog  schützte  vor, 
den  Spaniern  das  gleiche  Ansinnen  ebenfalls  abgeschlagen  zu  haben. 

Vom  10.  März  an  rückten  die  Österreicher  im  Herzogtum 
ein  ^)  und  bezogen  zwischen  Carpi  und  Mirandola  Kantonierungen. 
Das  Hauptquartier  kam  nach  Correggio.  Vorgeschobene  Detachements 
besetzten  Bastiglia  und  Finale.  Eine  bei  Bevere  über  den  Po 
geschlagene  Kriegsbrücke  vermittelte  die  Verbindung  mit  Mantua^). 

Traun  hielt  strenge  Mannszucht,  um  dem  Herzog  keinen 
Anlaß  zu  Beschwerden  zu  geben.  „Ich  suche  meinerseits  soviel  als 
möglich,  ihm  diese  Pillen  zu  versüßen  und  leben  bis  anhero 
E.  k.  M.  Truppen  wie  lauter  Kapuziner,  weshalb  er  auch .  selben 
ein  unendliches  Lob  ausspricht')." 

Anfangs  März  begannen  die  sardischen,  zur  Feldarmee  be- 
stimmten Truppen,  21  Bataillone  Infanterie*),  ein  Bataillon  Artillerie 
und  18  Eskadronen^)  mit  einem  Verpflegsstande  von  etwa  15.000  Mann 
und  2340  Reitern,  teils  auf  der  Straße  Voghera,  Broni,  Piacenza,  teils 
nördlich  des  Po  gegen  Pavia,  teilweise  zu  Schiff  auf  dem  Strome  den 
Vormarsch  in  das  österreichische  Gebiet.  Mitte  März  waren  die  Kan- 
tonierungen in  den  beiden  Herzogtümern  und  in  Pavia  bezogen  ^). 


»)  10.  März  Havor-Husaren,  11.  Alt- Wallis,  12.  Berlichingen-,  13.  Miglio- 
Kürassiere,  15.  Roth  und  Deutschmeister,  16.  der  Rest  des  Heeres.  (Wiener 
Diarium  1742,  Nr.  25.) 

")  Arvers,  I,  7;  II,  6. 

*)  Traun  an  Maria  Theresia,  Correggio,  5.  April  1742.  (H.  H.  u.  St.  A.) 

*)  1.,  2.  Garde,  1.,  2.  Saluzzo,  1.,  2.  Savoyen,  1.,  2.  Füsiliere,  1.,  2.  Mont- 
terrat,  1.  Piemont,  1.  Königin,  1.,  2.  Guiberfc,  1.,  2.  Riedtmann,  1.,  2.  Diesbach 
1.  Audibert,  1.  Rhebinder,  1.  Schulenburg. 

*)  Je  drei  Eskadronen  Savoyen-  und  Piemont  royal-Kürassiere,  König-, 
Königin-,  Piemont-  und  Altesse-Dragoner.  (Beilage  zum  Bericht  Trauns 
an  Maria  Theresia  vom  7.  März  1742;  H.  H.  u.  St  A.) 

•)  5  Bataillone,  ein  Dragonerregiment  in  Parma,  11  Bataillone,  2  Dragoner- 
regimenter um  Piacenza,  ein  Kürassier-  und  ein  Dragonerregiment  im  Raum 
Corte  Oiona— Chignolo,  5  Bataillone  und  ein  Kürassierregiment  um  Pavia. 
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Am  21.  März  traf  König  Carl  Emanuel  III.  mit  dem  Erb- 
prinzen und  dem  Minister  d'  Ormea,  begleitet  von  einem  ansehn- 
lichen Hofstaate  und  den  Gardes  du  corps  in  Piacenza  ein^. 
Traun,  der  sich  am  23.  März  zur  Begrüßung  eingefunden  hatte, 
vermochte  den  König  nicht  zu  der  von  der  Königin  gewünschten 
Offensive  zu  bewegen.  Ein  gleiches  Resultat  hatten  spätere  Kon- 
ferenzen, Carl  Emanuel  m.  machte  nur  das  Zugeständnis,  indem 
Falle  über  die  Grenze  von  Modena,  den  Panaro,  vorzurücken,  wenn 
die  Gegner  etwa  der  Verpflegung  wegen  nach  Ferrara  marschierten, 
um  sie  von  ihren  Verbindungen  abzuschneiden  und  in  das  Gebiet 
von  Venedig  zu  werfen  ^). 

Inzwischen  waren  die  versprochenen  Slavonier  %  2000  Mann  zn 
Fuß,  400  Reiter,  in  Mantua  eingetroffen.  Traun  verwendete  anfäng- 
lich einen  Teil  derselben  zur  Verstärkung  der  Besatzungen,  verlegte 
300  Mann  in  den  Brückenkopf  von  Revere  und  zog  nur  die  restlichen 
700  Mann  und  300  Reiter  in  der  zweiten  Hälfte  März  zum  Heere. 

Als  zwischen  dem  1.  und  14.  Juni  noch  etwa  2600  Kroaten 
zu  Fuß  und  400  zu  Pferd,  sowie  300  Maroser  zu  Pferd  in  Italien 
eintrafen  *),  wurde  auch  der  größte  Teil  der  in  Festungen  belassenen 
Slavonier  in  das  Feld  beordert.  Die  Grenz truppen  formierten  nun- 
mehr 5  Bataillone  und  5  Eskadronen^). 

Der  Gefechtsstand  des  Korps  erreichte  hiedurch  eine  Höhe 
von  etwa  11.400  Mann  und  3000  Reitern^). 

^)  Traun  an  Maria  Theresia,  5.  April  (H.  H.  u.  St.  A.);  Arvers,  11,6: 
la  storia  1742,  267. 

-)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742;  Relation  des  campagnes  faites 
par  S.  M.  le  roi  de  Sardaigne  par  Minutoli.    (Arvers,  I,  11.) 

^)  Saustrom-Grenzer  genannt. 

♦)  Traun  an  Maria  Theresia,  Fossalta,  I.Juni  1742.    (H.  H.  u.  St.  A.! 

*)  Die  4  Kompagnien  Slavonier  zu  Pferd  2,  die  4  Kompagnien  Kroaten 
und  3  Kompagnien  Maroser  zu  Pferd  zusammen  3  Eskadronen. 

®j  Standestabelle  Ende  Mai  Anhang  IX.  Browne  bringt  eine  Auf- 
zeichnung der  Verpflegsstände  für  den  Monat  Juli: 

Kavallerie:  Mann   Pferde 

I^Iiglio-Kürassiere  ....    921      838 
Berlichingen-Kürassiere  .    855      891 

Havor-Husaren 805      705 

Slavonier 890      390 

Kroaten 399      897 


Infanterie:  Mann 

Alt- Wallis 1465 

Traun 1542 

Diesbach 1414 

Piccolomini 1592 

Roth 1339 

Deutschmeister 1534 

Slavonier 1902 

Kroaten 2972 

Zusammen     13.760 


Zusammen     8870    fSSi 


61 

König  Carl  Emannel  III.  verstärkte  seine  Armee  bis  Ende  Juni 
um  vier  Bataillone  *),  die  gesamte  austro-sardische  Armee  setzte  sich 
daher  aus  46  Bataillonen  Infanterie,  40  Eskadronen  Kavallerie  und 
Husaren  samt  der  entsprechenden  Artillerie  zusammen').  Der  Grefechts* 
stand  dürfte  25.000  bis  26.000  Mann  und  5000  Reiter  betragen  haben'). 

Da  im  Verlauf  des  Feldzuges  zahlreiche  Spanier  und  Neapo- 
litaner in  das  österreichische  Lager  übergingen,  regte  der  Hof- 
kriegsrat deren  Einstellung  zur  Komplettierung  der  Begimeuter  an. 
Traun  wollte  hievon  im  Interesse  der  Disziplin  nichts  wissen,  da 
er  das  Beispiel  dieser  unzuverlässigen  Leute,  die  bei  nächster 
Gelegenheit  wieder  desertierten,  für  die  eigene  Mannschaft  iurchtete. 
Nur  bei  den  Gebirgslßisilieren,  den  Miquelets  oder  Catalaneu, 
machte  man  eine  Ausnahme.  Dieselben  wurden  vom  Monat  Mai 
an  in  eine  Freikompagnie,  das  sogenannte  Fartitantenkorps,  formiert, 
dessen  Kommando  dem  Obersten  Grafen  Soro  übertragen  wurde*). 

Auch  im  österreichischen  Heere  fanden  in  den  Monaten  Juni 
und  Juli  zahlreiche  Desertionen  statt.  Spanische  Werber  drängten 
sich  an  die  Truppen  heran  und  versprachen  jedem  Deserteur  sechs 
Zechinen.  Die  modenesischen  Bauern,  den  Spaniern  wohlgeneigt, 
verleiteten  zur  Desertion  und  begünstigten  die  Flucht.  So  ent- 
wichen im  Juni  täglich  10  bis  12  Mann,  im  Juli  stieg  die  Zahl 
auf  30  bis  40.  Nachdem  FM.  Traun  einige  Bauern  hatte  auf- 
hängen lassen,  nahm  das  Übel  ein  rasches  Ende  '•). 

In  diesen  Ständen  sind  1500  Kommandierte  und  zirka  SOO  Nichtatreit- 
bnre  der  Infanterie,  500  Kommandierte  und  Nichtstreitbare  der  Kavallerie  ein- 
gerechnet. Dagegen  fehlen  die  Maroser  zu  Pferd,  trotzdem  dieselben  laat 
Erfordemisaufsatz  vom  Juni  (K.  A.,  Akten  des  spanischen  Hofrates  1743,  IX, 
4  d)  bereits  vom  22.  Juni  an  durch  die  italienische  Kriegskaase  verpflegt 
wurden  and  im  Juli  zur  Armee  stießen. 

')  Anfangs  Mai  die  2.  Bataillone  von  Schulenburg  und  Piemont,  Mitte 
Juni  die  UilizbataiUone  Aosta  und  Vercelli. 

')  Ordre  de  bataüle  der  österreichischen  und  sardischen  Truppen  im 
Uonat  Juli  1742  Anhang  X  und  XI. 

■)  Die  Sarden  durften  keinen  höheren  Gefecbtsstand  als  14.000  Mann 
und  2000  Eeiter  gehabt  haben.  Der  Übersichtlichkeit  halber  ist  hier  der  Stand 
gegeben,  wie  er  im  Juli,  im  Lauf  der  Operationen  erreicht  wnrde.  Bei  Beginn 
derselben,  im  Usi,  war  derselbe  nm  4  Grenzbataillone  und  3  Eskadronen, 
sowie  am  9  sardische  Bataillone,  rund  nm  4000  bis  5000  Mann  niedriger. 

')  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742.  Nach  dem  Erforderoitaof- 
sats  pro  Jali  1742  (K.  A.,  Akten  des  italianisohen  fio&ates  1742,  IX,  4  d) 
woide  im  Mai  mit  der  Ansulilnng  tob  OebtUmn  Ito  da«  Paititanteokorps 
begonnen. 

')  Ebenda  und  Schreiben  Trnuiis  an  dia  K^ntgls  Vom  &  und  13.  Jnh. 

iE\  A.  1742,  Italien  Vit,  ad  ^  ad  «^ 
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Yormarsch  der  beiderseitigen  Heere  an  den  Panaro. 

Die  Streitmacht  des  GK.  Herzog  von  Montemar  war  trotz 
der  bedeutenden  Verluste  durch  Desertion  und  Krankheiten 
ansehnlich  genug,  um  große  Erfolge  erwarten  zu  lassen.  Sie  zählte 
in  52  Bataillonen  und  27  Eskadronen  25.000  Streitbare  der  In- 
fanterie, 3200  Reiter  und  führte  30  Feld-  und  48  Gebirgsgeschütze 
mit  sich^). 

Im  Vertrauen  auf  das  baldige  Anrücken  dieses  Heeres  heß 
Herzog  Franz  HL  durch  seinen  Gesandten  Carl  Grafen  Cassio 
am  30.  April  in  Aranjuez  einen  definitiven  Bündnisvertrag  mit 
Spanien  abschließen,  der  ihn  gegen  eine  monatliche  Zahlung  von 
5000  Golddublonen  zur  Beistellung  von  5000  Mann  und  Ein- 
räumung einer  der  Festungen  verpflichtete,  wogegen  ihm  die  Teile 
des  Herzogtums  Mantua  südlich  des  Po,  Bevere  ausgenommen, 
und  die  Anwartschaft  auf  Guastalla  zugesichert  wurden  ^). 

Montemar  hatte  vom  20.  April  an  seine  Truppen  in  Marsch 
gesetzt  und  verlegte  am  29.  sein  Hauptquartier  nach  Forli  *),  wo 
er  jedoch  in  Verkennung  seiner  nächsten  Aufgabe  stehen  blieb, 
um  das  Eintreflfen  der  dritten  Staffel  aus  Spanien  und  die  günstigere 
Jahreszeit  abzuwarten  *).  Trotzdem  ihn  ein  am  2.  Mai  eingetroffener 
Befehl  seines  Hofes  vom  13.  April  belehrte,  daß  die  Absendung 
der  dritten  Staffel  unmöglich  geworden,  die  Aufstellung  einer  eigenen 
Armee  in  der  Provence  geplant  und  beschleunigtes  Vorgeben 
gewünscht  wurde  ^),  ging  er  von  seinem  Entschluß  nicht  ab. 

Carl  Emanuel  HJ.,  dem  Drängen  Tr  au  ns  endlich  nachgebend, 
setzte  am  27.  April  die  Truppen  aus  Pavia  nach  Piacenza,  die 
dort  kantonierenden  Brigaden  nach  Parma  in  Marsch,  wohin  er 
am  30.  April  sein  Hauptquartier  verlegte  ^). 

M  Stand  der  Armee  Ende  Mai,  ohne  Einrechnung  der  Offiziere. 
Anhang  XII.  Da  im  Mai  eine  starke  Desertion  einriß,  war  der  Stand  Ende  April 
bedeutend  höher.  Büedurch  widerlegen  sich  die  Klagen  Montemar s  und  die 
Angaben  der  zeitgenössischen  Schriftsteller  über  den  geringen  Stand  der 
Armee  von  selbst. 

*)  Wortlaut  des  Vertrages  Anhang  XIII.  Derselbe  enthält  keine  An- 
deutung, daß  der  Herzog  beim  Einrücken  in  sein  Gebiet  das  Kommando  zn 
übernehmen  hatte,  eine  Bestimmung,  die  angeblich  Montemar  dazu  ver- 
anlaßt haben  soll,  nicht  vorzurücken. 

•)    Wiener  Diarium  1742,  Nr.  42. 

*)  Erstes  Schreiben  Montemar s  an  Campillo  vom  2.  Mai  1742. 
(K.  span.  H.  A.) 

*i  Zweites  Schreiben  vom  2.  Mai.     (Ebenda.) 

^)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742. 
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Franz  m.,  welcher  in  Rivaita  residierte,  ließ  den  König 
durch  den  Minister  Grafen  Giucciardi  und  den  Jesuitenpater 
Batto  begrüßen.  Diese  erklärten  alle  über  ein  Abkommen  mit 
Spanien  aufgetauchten  Gerüchte  für  unwahr  und  suchten  vergeblich 
die  Neutralität  des  Herzogtums  zu  erlangen^).  Der  König  rückte 
am  4.  Mai  mit  zwölf  Bataillonen  an  den  Grenzfluß  Enza  und  zog  die 
gesamte  Reiterei  nach  Parma,  ohne  sich  in  Neutralitätsverhand- 
lungen einzulassen*). 

ffierauf  verlegte  der  Herzog  seine  Residenz  nach  Sassuolo 
und  ließ  seine  Truppen  in  Modena  und  Mirandola  versammeln. 
Dies  und  untrügliche  Beweise,  welche  der  Wiener  Hof  bereits  am 
17.  und  22.  April  an  seinen  Vertreter  beim  König  von  Sardinien, 
Marchese  Bartolomei,  abzusenden  in  der  Lage  war,  ließen  kaum 
einen  Zweifel  über  die  Absichten  Franz  IH. 

Dieser  hatte  am  6.  Mai  eine  Unterredung  mit  dem  Minister 
d'Ormea,  in  welcher  er  abermals  um  Neutralität  bat,  jede 
Verbindung  mit  Spanien  leugnete  und  sogar  versprach,  falls  ein 
neutrales  Verhalten  unmöglich  sei,  sich  dem  Vorkämpfer  der  Interessen 
aller  italienischen  Fürsten,  Carl  Emanuel  HL,  anzuschließen^). 
Ob  d'Ormea  nun  dem  Herzog  die  Abschrift  des  Vertrages 
mit  Spanien  vorzulegen  vermochte,  mag  dahingestellt  bleiben*), 
jedenfalls  hatte  er  derartige  Beweise  in  der  Hand,  daß  Franz  HI. 
zum  Geständnis  gebracht  wurde.  Freilich  fügte  er  bei,  daß  der 
Vertrag  von  ihm  noch  nicht  ratifiziert  wurde  und  er  zurücktreten 
könne,  wie  er  denn  auch  Montemar  bereits  verständigt  habe,  er 
werde  sich  eines  anderen  besinnen,  wenn  dieser  weiters  untätig 
bliebe  ^). 


»)  Arneth,  11,  169;  Arvers,  I,  11. 

«)  Pajol,  m,  9. 

»)  Arneth,  11,  170. 

*)  In  der  Geheimkorrespondenz  der  spanischen  Agenten  in  Italien  mit 
dem  spanischen  Staatsministerium,  Auszug  vom  10.  Juni  1742  (K.  span.  H.  A.. 
StfiLatssekretariat,  2087)  findet  sich  hierüber  folgendes:  ,.Man  hörte,  daü  der 
Vertrag  mit  dem  Herzog  von  Modena  in  Madrid  durch  einen  fremden  Gesandten 
entdeckt,  dem  Wiener  Hofe  mitgeteilt  und  von  diesem  dem  Marquis  d'Ormea 
übermittelt  wurde.  Letzterer  brachte  den  Herzog  durch  eine  vorgezeigte 
Abschrift  zum  Geständnis.  Andere  aber  wollen  aus  dem  Mvsterium,  welches 
die  Entdeckung  verschleiert,  ahnen,  daß  dieselbe  von  einem  der  schlauen, 
österreichisch  gesinnten  Beamten  des  Herzogs  gemacht  wurde."  —  Der  Ent- 
fernung nach  ist  es  schwer  möglich,  daß  d'  Ormea  bereits  am  6.  Mai  von 
dem  am  30.  April  in  Aranjuez  erfolgten  Abschluß  in  Kenntnis  war,  gar  wenn 
die  Nachricht  den  Umweg  über  Wien  machte. 

*;  Arvers,  I,  11, 
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Carl  Emanuel  IIL  war  nunmehr  berechtigt,  in  Modena  ein- 
zurücken, sei  es,  um  dem  Herzog  einen  Vorwand  zum  ßücktritt 
zu  geben,  sei  es,  um  den  Spaniern  zuvorzukommen.  Am  10.  Mai 
erreichten  die  sardischen  Vortruppen  Rubbiera. 

Die  Österreicher  bezogen  um.  diese  Zeit  ein  Lager  bei  Carpi 
und  rückten  am  11.  Mai  an  dieSecchia.  Die  Feldartillerie  marschierte 
von  Mantua  nach  Ostiglia,  das  Hauptquartier  Trauns  kam  nach 
Villanova  ^). 

Am  15.  Mai  waren  drei  sardische  Brigaden,  am  16.  die  ganze 
Armee,  hierunter  die  nachgezogenen  zwei  Bataillone  Piemont  und 
Schidenburg,  bei  ßubbiera;  am  17.  Mai  kam  das  Hauptquartier 
des  Königs  nach  Reggio.  Hier  trafen  ihn  Nachrichten  vom  Vor- 
marsch der  Hispano-Neapolitaner  nach  Bologna. 

Carl  Emanuel  IH.  sandte  eine  Abteilung  Dragoner  nach 
dem  Schloß  Spilimberto  ^)  am  oberen  Panaro  und  beauftragte 
diese  und  die  vorgeschobenen  österreichischen  Detachements,  die 
Brücken  abzubrechen  und  sich  der  Fähren  zu  versichern. 

Am  18.  Mai  rückten  die  Österreicher  und  das  Gros  der  Sarden 
an  den  Panaro  ^),  erstere  in  ein  Lager  bei  Navicello,  Villavara  und 
Bomporto,  letztere  bei  CoUegara^). 


^)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  17:12. 

'^)  In  neueren  Karten  Spilamberto. 

*)  Browne  bezeichnet  irrtümlich  den  12.  Mai  als  Tag  der  VereinigUDg. 
Auch  die  anderen  Autoren  machen  über  diese  Zeit  irrige,  widersprechende 
Angaben. 

*)  Aus  der  Art  des  Anmarsches  folgte  naturgemäß,  daß  bei  der  nun 
vereinten  austro-sardischen  Armee  die  Österreicher  den  linken  Flügel  bildeten. 
Hiedurch  wurde  eine  Frage  der  Etikette  aufgeworfen,  zu  deren  Lösung  sich 
Traun  an  den  Hofkriegsrat  wandte.  Dieser  erteilte  am  23.  Juni  die  Antwort 
Traun  habe  bezüglich  der  Raogstellung  der  Truppen  derartige  Einleitungen  zn 
treffen,  damit  daraus  in  der  Folge  nicht  mit  den  Heeren  anderer  Mächte  Schwierig- 
keiten erwüchsen.  Dem  König  von  Sardinien  war  passend  beizubringen,  daß  die 
königlich  ungarisch- böhmischen  Truppen  den  Vorrang  vor  den  Sarden  hätten. 
Sollte  der  König  Einsprache  erheben,  so  waren  bis  zur  Entscheidung  der 
Königin  die  Flügel  in  den  einzelnen  Lagerstellungen  regelmäßig  zu  wechseln. 
Die  Feststellung  des  Generalsranges  machte  einige  Schwierigkeiten,  da  die 
Chargenstufen  in  den  beiden  Armeen  nicht  gleich  waren.  Es  wurde  schließlich 
angeordnet,  daß  die  sardischen  Generalleutnants,  deren  Bang  ohnedies  älter 
als  der  der  österreichischen  Feldmarschalleutuants  war,  diesen  im  Kommando 
vorausgingen,  ebenso  war  es  mit  den  sardischen  Generalmajoren  zu  halten, 
welche  alle  länger  in  der  Charge  waren,  als  die  österreichischen  General- 
feldwachtmeister, mit  Ausnahme  des  Generals  Pertusati.  Die  sardischen 
Brigadiers  hatten  den  österreichischen  Generalen  nachzustehen,  rangierten 
aber  vor  den  Obersten. 
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Das  sardische  Hauptquartier  bHeb  mit  2  Reiterregimentern 
und  5  Bataillonen  vorläufig  im  Baum  Rubbiera,  Reggio,  Correggio  ^). 

Montemar,  einem  neuerlichen  Befehl  seines  Hofes  vom 
17.  April,  der  in  Forli  am  9.  Mai  eintraf,  endlich  gehorchend^, 
schob  seine  Vorhut  nach  Castel  San  Pietro  vor^),  während  das 
Gros  sich  am  10.  bei  Forli  versammelte  und  am  11.  den  Vormarsch 
gegen  Bologna  antrat,  der  durch  Einschaltung  eines  Rasttages  nach 
jedem  Marsch  sehr  verlangsamt  wurde  ^). 

Am  17.  erreichte  die  Armee  die  Gegend  von  Bologna  und 
marschierte  mit  Umgehung  der  Stadt  an  den  Fluß  Reno.  Ein 
heftiger  Regen  machte  diesen  Marsch  nicht  nur  sehr  beschwerlich, 
sondern  ließ  auch  den  Reno  derart  anschwellen,  daß  die  Vorhut 
erst  am  19.  Mai  an  die  Samoggia,  einen  kleinen  Marsch  vom  Panaro 
entfernt,  gelangen  konnte.  Am  20.  Mai  rückte  das  Gros  an  diesen 
Fluß  und  bezog  nächst  des  gleichnamigen  Dorfes,  an  der  Straße 
Bologna— Modena  ein  Lager. 

König  Carl  Emanuel  HL  und  FM.  Traun  waren  über  die 
Bewegungen  des  Gegners  gut  informiert,  da  die  Bewohner  der 
Romagna  den  Spaniern  übel  gesinnt  waren  und  freiwillig  Kund- 
schaftsdienste leisteten  ^). 

Als  der  König  am  19.  Mai  die  Stellung  am  Panaro  abritt 
und  jene  Orte  bezeichnete,  an  welchen  Befestigungen  angelegt 
werden  sollten,  erhielt  er  die  Nachricht  von  dem  Erscheinen  der 
spanischen  Vorhut  an  der  Samoggia.  Er  verstärkte  das  Detachement 
bei  Spilimberto  durch  400  österreichische  Husaren  und  ließ  die 
dortige  Brücke  ^)  wieder  herstellen,  um  den  Husaren  einen  raschen 
Uferwechsel   imd    die  Beunruhigung   des  Gegners  zu  ermöglichen. 

Am  20.  Mai  wurde  in  einem  Ki-iegsrat  beschlossen,  den 
Angriff  Montemars  auf  dem  linken  Ufer  des  Panaro  zu  erwarten. 

*)  Arvers,  I,  13;  auch  zu  entnehmen  aus  den  Berichten  Trauns  an 
Maria  Theresia. 

•)  Aus  der  Antwort  Montemars  an  Campillo  vom  9.  Mai  ist  zu 
schließen,  daß  dieser  Befehl  ziemlich  scharf  abgefaßt  war  und  als  Beilage 
den  Brief  eines  auswärtigen  Agenten  enthielt,  nach  welchem  in  Frankreich 
und  Italien  die  spanische  Kriegführung  einer  für  Montemar  keineswegs 
schmeichelhaften  Kritik  unterzogen  wurde.  (K.  span.  H.  A.,  2095.) 

^)  In  Castel  San  Pietro  standen  schon  seit  23.  April  etwa  1000  Mann 
leichte  Truppen.    (Traun  an  Maria  Theresia,  27.  April  1742;  H.H.  u.  St.  A.) 

*)  Marschstationen:    11.  Mai   Faenza,    13.  Imola,    15.  Castel    San  Pietro. 

*)  La  Fuente,  XTTT.  ^ 

•)  Bei  Pajol,  III,  10  und  Arvers,  II,  7,  Ponte  Bazzano  genannt.  Der 
Ort  Bazzano  liegt  an  der  Samoggia. 

ÖsterreichiBcher  Erbfolgekrieg.  VIII.  Bd.  6 
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Carl  Emanuel  III.   zog   die   zurückgebliebenen   5  Bataillone  und 

2  Kavallerieregimenter  zur  Armee  heran  und  ließ  die  Sarden  die 
Lagerstellung  derart  verändern,  daß  der  linke  Flügel  bis  FossalU 
reichte  und  mit  den  Österreichern  m  direkte  Verbindung  trat.  Das 
Gros  der  Austro-Sarden,  39  Bataillone,   31  Eskadronen  Kavallerie, 

3  österreichische  Husaren eskadronen  und  einige  hundert  Slavonier, 
sperrte  somit  die  Straße  Bologna — Modena  und  hatte  durch 
Detachements  alle  Panaroübergänge  von  Spilimberto  abwärts 
gesichert. 

Der  König  nahm  am  22.  Mai  sein  Hauptquartier  in  CoUegara '), 
FM.  Traun  in  Fossalta,  der  Train  wurde  hinter  die  Secchia  nach 
Campogalliano  zurückgesendet^). 

Die  Stellung  der  Austro-Sarden  war  nicht  ungünstig.  Der 
Panaro,  eine  Torrente,  welche  bei  trockener  Jahreszeit  nur  eine 
geringe  Wassermenge  führte,  indessen  nach  den  starken  Regen- 
güssen im  Frühjahr  1742  bedeutend  angeschwollen  war,  bildete 
ein  ansehnliches  Hindernis.  Abwärts  Spilimberto  hatte  er  zu  dieser 
Zeit  eine  Tiefe  von  über  2  Metern,  von  Fossalto  an  bis  Finale 
eine  Breite  von  30  bis  40  Metern.  Bei  höherem  Wasserstande  war 
man  auf  die  vorhandenen  Übergangsstellen  angewiesen :  Spilim- 
berto  (Furt),  San  Ambrosio  (Übergang  der  Straße  Bologna  — 
Modena,  Schiffbrücke),  Navicello  (Holzbrücke),  Bomporto  (Fähre), 
Finale  (Steinbrücke),  Bondeno  (Fähre)  ^). 

Mißlich  war,  daß  sich  im  Rücken  des  Heeres  8000  modenesische 
Soldaten  in  Modena  und  Mirandola  befanden.  Mirandola  sperrte 
obendrein  die  Nachschublinie  der  Österreicher,  die  über  Eevere 
nach  Mantua  führte. 

Der  vorsichtige  FM.  Traun  hatte  dem  König  gleich  bei  der 
ersten  Zusammenkunft  und  auch  später  wiederholt  nahegelegt, 
sich  beider  Festungen  zu  bemächtigen,  so  lange  Montemar  noch 
weit  entfernt  sei.  Carl  Emanuel  HL  sträubte  sich  jedoch  gegen  jedes 
feindliche  Verhalten  gegenüber  Modena.  Er  hatte  zu  den  Waffen 
gegriffen,  um  die  durch  die  Sj)anier  bedrohte  Ruhe  Italiens  wieder- 
herzustellen und  durfte  daher  nicht  selbst  mit  einem  Angriff  auf  einen 
italienischen  Staat,  der  seine  Neuti^alität  beteuerte,  den  Anfang 
machen.  So  erwies  er  denn  dem  Herzog  Franz  die  weitestgehende 
Schonung,  trotzdem  za  jener  Zeit  gewiÜ  schon  der  am  30.  April 
in  Aranjuez  geschlossene  Vertrag  dem  König  im  Wortlaut  bekannt 

*)  Traun  an  Maria  Theresia,  Fossalta,  25.  Mai  1742.    (H.  H.  u.  St.  A.) 

-j  Arvers,  I,  12;  11,  7. 

^}  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742. 
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war  und  trotzdem  zwei  Briefe  des  Herzogs  an  den  König  von 
Spanien  und  den  Herzog  von  Montemar  aufgefangen  wurden, 
aus  welchen  das  fortdauernde  Einverständnis  Modenas  mit  Spanien 
zweifellos  hervorging  ^). 

Erst  in  letzter  Stunde,  als  die  bisherige  Nachsicht  die  Armee 
in  eine  gefährliche  Stellung  gebracht  hatte,  raffte  sich  Carl 
Emanuel  HI.  zu  einem  Ultimatum  auf. 

Am  23.  Mai  wurde  dem  Herzog  Franz  eröffnet,  daß  er  sich 
nach  Ablauf  von  14  Tagen  zum  Bündnis  mit  Osterreich  und  Sardinien 
entschließen  müsse,  widrigenfalls  man  ihn  als  Feind  ansehen  werde. 
Diese  Langmut  Carl  Emanuel  HI.  ist  auffällig.  Es  finden  sich 
verschiedene  Andeutungen,  daß  er  in  jener  Epoche  durch  Kardinal 
Alexander  Albani  eine  Annäherung  an  Kardinal  Aqu a vi va  suchte 
und  letzteren  über  die  Möglichkeit  einer  Vereinbarung  mit  Spanien 
ausholte.  Unter  diesen  Umständen  wollte  er  Modena,  das  ihm 
vielleicht  bald  zum  Verbündeten  wurde,  nicht  schädigen  und  den 
Hof  von  Madrid  nicht  noch  mehr  gegen  sich  aufbringen,  als  dies 
bereits  durch  den  Turiner  Vertrag  geschehen  *). 

Wider  alles  Erwarten  blieben  die  Hispano-Neapolitaner  im 
Lager  bei  Samoggia  untätig  stehen.  Montemar  schob  kleinere 
Detachements  bis  an  den  Panaro  vor,  schritt  aber  nicht  zum 
Angriff,  den  sein  Hof,  der  Herzog  von  Modena  und  der  Gegner 
erwarteten.  Die  Austro-Sarden  nützten  die  Zeit,  um  ihre  Stellung 
technisch  zu  verstärken,  während  ihre  Streifkorps,  besonders  die 
österreichischen  Husaren,  den  Gegner  fortwährend  beunruhigten 
und  seine  Verbindungen  unterbrachen.  Montemar s  Truppen  ver- 
min'tierten  sich  während  des  Stilliegens  im  Angesicht  des  Gegners 
durch  Desertion  bedeutend  ^). 


*)  K.  span.  H.  A-,  Geheimkorrespondenz  2087.  —  Mit  welcher  Sicherheit 
Herzog  Franz  auf  den  Erfolg  Montomars  rechnete,  geht  aus  dem  Schreiben 
au  den  König  von  Spanien  hervor,  in  welchem  er  verlangte,  der  König  möge 
beim  Papst  erwirken,  dal3  dieser  Fcrrara,  das  einst  dem  Hause  Este  gehörte, 
an  Modena  abtrete  und  dafür  Parma  oder  Piacenza  eintjiuschc.  Im  übrigen 
beklagte  er  sich  über  Montemar,  der  viel  verspreche  und  nichts  halle. 
,, Seine  Versprechungen  lassen  mehr  Holz  zum  AViirmen  des  Backofens  erhoffen, 
als  für  das  in  die  Mühle  gesendete  Getreide  nötig  ist." 

*)  Die  Geheimkorrespondenz  Ca m pillos  mit  seinen  Agenten  in  Italien 
enthält  wiederholt  Nachrichten  von  der  Absendung  höherer  sardischer 
Funktionäre  nach  Rom,  welche  teils  einen  allgemeinen  Frieden  vermitteln, 
teils  aber  auch  die  Stimmung  des  spanischen  Hofes  erkunden  sollten. 

^)  Arvers,  I,  14,  macht  die  übertriebene  Angabe,  daß  an  einem  Tage 
fast  500  Deserteure  in  das  österreichische  Lager  kamen.     D'Agliano    erzählt 

5* 
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Da  erhielt  man  am  28.  Mai  im  austro-sardischen  Hauptquartier 
Nachricht,  daß  Montemar  die  gesamte  große  Bagage  seiner  Armee 
nach  Bologna  zurückgesendet  habe.  Traun,  der  bisher  vergeblich 
den  König  zur  Offensive  gedrängt,  erlangte  endlich  dessen  Ein- 
willigung, den  augenscheinlich  bevorstehenden  Abmarsch  des  Gegners 
zu  einem  Angriff  zu  benützen  ^). 

Um  sich  den  raschen  Uferwechsel  zu  sichern,  ließ  Carl 
Emanuel  m.  in  der  Nacht  vom  28,  auf  den  29.  Mai  bei  San 
Ambrosio  eine  Brücke  schlagen  und  ein  Bataillon  hinüberrücken, 
welches  die  nächsten  Casinen  in  Verteidigungsstand  setzte  und 
eine  Art  von  Brückenkopf  herstellte*)*  Zur  selben  Zeit  schlugen 
die  Österreicher  bei  Navicello  eine  Brücke,  welche  gleichfalls  durch 
einen  Brückenkopf  mit  einer  Besatzung  von  etwa  300  Mann,  meist 
Slavonier,  gesichert  wurde  ^. 

Montemar  erhielt  um  11  Uhr  vormittags  des  29.  Mai  Nach- 
richt vom  Brückenschlag  bei  San  Ambrosio  und  vom  Über- 
gang eines  sardischen  Bataillons.  Er  glaubte  an  eine  Offensive 
der  Austro-Sarden  und  beabsichtigte,  sie  während  des  Passierens 
der  Brücken  anzufallen.  Alle  Grenadiere  und  Karabiniers  gingen 
als  Avantgarde  gegen  Fuerte  Urbano*)  voraus,  das  Heer  folgte 
in  drei  Kolonnen,  eine  auf  der  Hauptstraße,  die  andere  links  über 
Piumazzo,  die  dritte  rechts  über  Manzolino. 

Da  die  austro-sardischen  Vortruppen  sich  bei  Annäherung 
der   Avantgarde    bis    an    den   Fluß  zurückzogen,    ließ  Montemar 

in  seinen  Memoires  historiques,  daß  die  Venetianer  das  Beobachtungskorps, 
welches  sie  während  des  Krieges  bei  Rovigo  aufgestellt  hatten,  fast  nur  aus 
spanischen  und  neapolitanischen  Deserteuren  formierten.  Der  Anonymus, 
I,  222,  berichtet,  daß  sogar  ein  spanischer  Grande  mit  dem  Bange  eines 
Mariscal  de  campo,  Marquis  de  Torrecusa,  mit  einer  Sängerin  durchging 
und  dem  FM.  Traun  seine  Dienste  anbot,  der  ihm  jedoch  nur  eine  Kompagnie 
verleihen  wollte,  weshalb  er  beim  König  von  Neapel  seine  Zuflucht  suchte. 
Montemar  klagte  wiederholt  über  die  Desertion,  insbesondere  unter  den 
fremden  Truppen. 

*)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742;  Traun  an  Maria  Theresia, 
1.  Juni  1742.     ^H.  H.  u.  St.  A.) 

^)  Korresp.  Montemars  mit  Campillo,  81.  Mai.  —  Arvers,!,  15,  verlegt 
diesen  Brückenschlag  fälschlich  auf  die  Nacht  zum  80.  Mai  und  stellt  ihn  als 
Folge  der  Vorbewegung  der  Spanier  dar,  während  umgekehrt  diese  durch 
den  Brückenschlag  hervorgerufen  wurde. 

'j  Arvers,  I,  15;  11,8;  Pajol,  ni,  10;  siehe  auch  Standesausweis  Ende 
Mai  Anhang  IX. 

*}  Grenzfestung  des  Kirchenstaates,  welche  von  päpstlichen  Truppen 
besetzt  war. 
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den  Vormarsch  einstellen  und  bezog  bei  Fuerte  Urbano  in  zwei 
Treffen  ein  Lager,  das  Hauptquartier  in  Castelfranco  ^). 

Die  beiden  Heere  lagerten  kaum  fünf  Kilometer  voneinander 
entfernt.  Montemar  sandte  verschiedene  Detachements  gegen 
den  Panaro,  überall  aber  fanden  seine  Rekognoszenten  natürliche 
Schwierigkeiten  und  so  vortreffliche  Maßnahmen  der  Austro-Sarden, 
daß  es  weder  möglich  schien,  den  Übergang  zu  erzwingen,  noch 
dem  Gegner  denselben  zu  verwehren.  Montemar  ließ  das  Lager 
befestigen,  Castelfranco  und  Piumazzo  in  Verteidigungsstand 
setzen  und  blieb  untätig,  trotzdem  die  dem  Herzog  von  Modena 
gestellte  Frist  in  wenigen  Tagen  ablief-). 

Die  österreichischen  leichten  Reiter  umschwärmten  die 
gegnerische  Armee  und  vollführten  täglich  kühnere  Unter- 
nehmungen. Am  1.  Juni  erschienen  etwa  60  Husaren  sogar  vor  den 
Toren  von  Bologna,  nahmen  vier  spanische  Offiziere  gefangen  und 
töteten  zwei  ihrer  Diener'). 

Überfalle  an  der  Nachschublinie  fanden  täglich  statt.  Montemar 
war  gezwungen,  Kavallerie  und  Gebirgsfäsiliere  an  der  Straße 
nach  Bologna  zu  postieren,  um  die  Verbindung  mit  der  letzt- 
genannten Stadt,  wo  seine  Spitäler,  die  Verpflegsmagazine  und 
der  ganze  große  Train  standen,  zu  sichern*).  Trotzdem  mußte 
jedem  Transport  Bedeckungsmannschaft  beigegeben  werden^). 

Im  österreichischen  Heer  schrieb  man  die  Untätigkeit  der 
Spanier  dem  schlechten  Einvernehmen  zwischen  Montemar  und 
Castropignano  zu,  wogegen  Österreicher  und  Sarden  sich  auf 
das  beste  vertrugen.  „Was  die  Truppen  in  genere  anbelangt/' 
schrieb  Traun  am  25.  Mai  an  die  Königin,  ,,so  sind  sie  durch- 
gehends  von  dem  besten  Willen,  indem  die  Piemontesen  nicht 
weniger  als  die  E.  k.  M.  einen  großen  Mut  zeigen,  Dero  so  gerechte 
Sache  auf  das  äußerste  zu  verfechten  ^." 

Herzog  Franz  von  Modena  verließ  vor  Ablauf  der  gestellten 
Frist,  in  der  Nacht  vom  5.  auf  den  6.  Juni,  mit  seiner  Gemahlin, 
deren  Paß  er  benützte,   Sassuolo  und  floh  aus  seinem  Lande.    Die 

')  Montemar  an  Campillo,  31.  Mai. 
*)  Arvers,  I,  15. 

•)  Geheimkorrespondenz.  (K.  span.  H.  A.,  Staatssekretariat,  2087.) 
*)  Nach    dem  Wiener    Diarium  174:2,    Nr.  52,    250    Gebirgsfüsiliere    und 
400  Reiter,  die  täglich  abgelöst  wurden. 

*)  Montemar  an  Campillo,  8.  Juni. 
•)  H.  H.  u.  St.  A. 
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tiefe  Verstimmung,  welche  sich  des  Herzogs  gegen  Montemar 
bemächtigt  hatte,  vielleicht  auch  die  Erwägung,  daß  sein  Besitz 
glimpflicher  behandelt  würde,  wenn  er  nicht  oflfenkundig  die 
Gegner  der  Austro-Sarden  aufsuchte,  veranlaßten  ihn,  in  der 
neutralen  Republik  Venedig  eine  Zuflucht  zu  suchen^). 

Nichtsdestoweniger  war  diese  heimliche  Flucht  ein  deutliches 
Eingeständnis*).  Carl  Em  an  uel  IIL  zögerte  nun  nicht  länger,  sich 
zum  Herrn  des  Landes  zu  machen. 

Belagerung  der  Zitadelle  yon  Modena^). 

Die  Austro-Sarden  glaubten,  sich  mit  wenig  Mühe  der  Haupt- 
stadt des  Herzogtums  bemächtigen  zu  können.  Die  Verteidigungs- 
fähigkeit der  Umfassung  war  gering,  nur  die  an  der  Nordwestecke 
der  Stadt  gelegene  Zitadelle  konnte  einem  Angriff  Widerstand 
leisten.  Von  einem  Arm  der  Secchia  umflossen,  bildete  dieselbe 
ein  reguläres  Fünfeck,  *  das  mit  drei  Seiten  gegen  das  Außenfeld, 
mit  zwei  Seiten  gegen  die  Stadt  gerichtet  war.  Erstere  waren  mit 
Ravelins  versehen,  die  vorliegenden  Gräben  mit  Wasser  gefüllt 
Der  Durchmesser  der  Zitadelle  betrug  kaum  200  Meter ;  weder  die 
Unterkünfte  noch  die  Magazine  waren  fiir  eine  stärkere  Besatzung 
ausreichend,  bombensichere  Räume  fehlten*). 

Die  Besatzung  bestand  aus  3000  Mann,  hierunter  viele  öster- 
reichische und  sardische  Deserteure,  welche  sich  die  allgemeine 
Amnestie  zu  nutze  machten  und  bei  günstiger  Gelegenheit  über- 
gingen. Der  Kommandant,  Cavaliere  de  Negro  •''),  ein  geborener 
Genuese,  stand  als  General  in  keinem  besonderen  Ruf.  Man  hielt 
ihn  für  unerfahren  und  wenig  entschlossen.  König  Carl  Em  an  uel  HI. 
hatte  aus  Mantua  und  Alessandria  20  Mörser  bringen  lassen  und 
rechnete  auf  den  Erfolg  einer  kurzen  Beschießung. 

Herzog  Franz  von  Este  hatte  vor  seiner  Abreise  dem 
General  Negro  die  Weisung  erteilt,    die    Truppen   in  die  Zitadelle 

»)  Arvers,  I,  IG;  H,  8;  Pajol,  III,  11. 

*)  König  Carl  Emanuel  hatte  sich  mit  der  Absicht  getragen,  den  Herzog 
irofniigenzunehmen,  sobald  er  Anstalten  zur  Abreise  traf.  Ormea  stellte 
jedoch  (icni  König  vor,  daß  der  Unterhalt  des  Herzogs  und  seines  Hofes 
alsdann  melir  kosten  würde,  als  ein  Regiment,  während  die  Flacht  der 
deutlichste  Beweis  für  sein  Einverständnis  mit  dem  Gci^nier  sei.  (Pajol,  III,  24.) 

")  Hiezu  Textskizze  1. 

*:  K.  A.,  Brownesches  Manu.skript  174-2. 

*)  Bei  Arvers  Negri  genannt. 
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zu  ziehen  und  sich  auf  deren  hartnäckige  Verteidigung  zu  be- 
schränken. Gleichzeitig  unterstellte  er  Negro  den  Befehlen 
Montemars. 

Kaum  war  die  Stadt  geräumt,  so  begab  sich  am  7.  Juni  eine 
Deputation  der  angesehensten  Bürger  zu  König  Carl  Emanuel  IIT., 
überreichte  demselben  die  Schlüssel  der  Stadttore  und  bat  um 
Schonung.  Der  König  bestimmte  ein  österreichisches  und  zwei  sar- 
dische  Bataillone,  welche  am  8.  Juni  die  Stadt  besetzten,  um  dort 
die  Ruhe  und  Ordnung  aufrechtzuhalten.  Da  General  Negro  das  an 
ihn  gestellte  Ansinnen,  die  Zitadelle  zu  übergeben,  abwies,  ver- 
rammelten diese  Bataillone  die  von  der  Stadt  zur  Zitadelle  führenden 
Zugänge  und  besetzten  sie. 

Carl  Emanuel  III.  ließ  nun  ein  aus  beiden  Kontingenten  kom- 
biniertes Belagerungskorps  von  6000  Mann  formieren,  das  der 
sardische  GL,  Baron  Schulenburg  kommandierte.  In  der  Nacht 
vom  11.  auf  den  12.  Juni  wurden  zwei  Laufgräben  ausgehoben, 
einer  durch  die  Österreicher  von  der  Porta  del  Castello  (Ausgang 
nach  Mirandola)  bis  an  den  Arm  der  Secchia,  etwa  300  Meter 
vom  gedeckten  Weg,  der  andere  durch  die  Sarden  von  der  Porta 
San  Francesco  (Ausgang  nach  Rubbiera),  etwa  500  Meter  von  der 
Zitadelle.  In  jedem  wurde  eine  Batterie  von  zehn  Mörsern  placiert, 
welche  am  13.  Juni  das  Feuer  eröffiieten. 

Es  zeigte  sich  bald,  daß  man  den  General  Negro  unterschätzt 
hatte.  Er  machte  am  12.  Juni  mit  1000  Mann  einen  Ausfall,  warf 
die  Arbeiter  in  den  Laufgräben  sowie  deren  Bedeckung  zurück 
und  konnte  erst  durch  das  Eingreifen  der  Reserven  zum  Rück- 
zug gezwungen  werden  ^).  Die  Belagerer  hatten  einen  Verlust 
von  2  Toten,  6  Verwundeten  und  2  Vermißten*).  Trotzdem  das 
Bombardement  der  Besatzung  großen  Schaden  zufügte  und  zwei 
Brände  verursachte,  ließ  sich  Negro  nicht  einschüchtern.  Er  ließ 
das  Feuer  kräftig  erwidern  und  unternahm  noch  zwei  Ausfälle, 
einen  davon  am  16.  Juni  mit  600  Mann,  der  dem  Belagerungskorps 
einen  Hauptmann  und  14  Mann  an  Toten,  sowie  einige  Gefangene 
kostete.  Um  seiner  Mannschaft  die  Desertion  zu  erschweren, 
räumte  Negro  den  gedeckten  "Weg  und  hielt  die  Besatzung  trotz 


»)  Arver?,  I,  17. 

•)  K.  A.,  Brown esches  Manuskript  1742.  —  Die  Modenesen  sollen 
25  Tote  und  Verwundete  gehabt  haben,  einige  wurden  gefangen,  30  liefen 
während  des  Kampfes  zum  Gegner  über.  Der  Verlust  der  Verbündeten  soll 
nach  anderen  Angaben  7  Tote  und  7  Verwundete  betragen  haben.  (H.  H. 
u.  St.  A.) 
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d-ts   rdedizrck  Term.'eiLrtezL  Vtadusces  izi  desL  sig«L  ^^"■^m  inneiluLlb 
der  Grit  «SU  ^ . 

K':nfz  C&rl  En&r.'xel  IIL  i=.^*e  ans  Hantiia  schweres 
Belagenzngsge^cLütz  komsi-ai  U^sseEi.  deasoi  Herbeischafimi^  £Eist 
zwkI  Wochen  in  AnscmcL  r;%rT:, 


Gener&I  Negro  w&r  bei  ienieni  apceren  Toiialten  von  der 
Hoixiiimg  b-eseelc  daä  'üe  kann  zwölf  KUomcc^'  entfernt  stehende 
Armee  Montemars  alles  aufbieten  werde,  mn  den  Entsatz  dorch- 

zuföireii.  In  zahlreichen  Sciireib^n  "cescurmte  er  Montemar,  die 
Operaüonen  zu  beginnen  tmi  schflierre  ihm  die  schlechte  Lage 
der  Zitadelle-  deren  Widersraniskrar:  sehr  begrenzt  war. 

Überdies  drängte  die  allgemeine  Kriegslage  m  einer  Ent- 
ächeiinng.  Ende  Mai  war  im  spanischen  Lager  die  Nachricht  von 
einem  Siege  der  Prenten  bei  Caslaa  eingelangt  ^.  man  mnßte  diesen 
Acgenblick  benützen,  nm  durch  einen  Erfolg  auf  italienischem 
Boden  die  Bedrängnis  der  Königin  zu  erhöhen'). 

Ke  t>ffi ziere  hatten  schon  beim  Vormarsch  durch  Bologna 
gehofft,  «iaiä  es  zu  einem  entscheidenden  Schlage  kommen  werde. 
un  i  in  Voraussicht  dessen  die  entbehrliche  Bagage  zurückgelassen. 
Mißvergnügt  sahen  >ie  das  Heer  vor  dem  Panaro  stehen  bleiben 
und  nannten  Montemar  einen  schlimmeren  Feind  Modenas  als  die 
Austro-Sarden.  Man  tand  es  mit  dem  Ruhme  Spaniens  und  der 
Ehr-r  seiner  Armee  nicht  vereinbar,  einen  Bundesgenossen  so 
schmäLlich  im  Stich  zu  lassen  * . 

K.  A..  F.  A.  1742.  Italien.  VI.  3 

*  Gehrimkorresponi^nz  Canip:'lo<.  K.  span.  H.  A..  AV>T.>  Der  29.  Mii 
wiri  als  der  Tai:  bezeiv'hiinrt.  .-.n  wclchtrin  .i:e  bei irr^citi^en  Heere  die  Xachricht 
von  «ier  Sohlaoh:  erLieheu. 

'  Köni^:  Fr>iri»'h  II.  lieJ  e>  an  einer  Ammuntemng  nicht  fehlen. 
Sein  Gesandter  in  Vene-üj:  erhielt  Lr.lv  Mai  folgende  Mitteilung:  »»Alle  Ver- 
bündeten L.iben  den  EntsohiuJ  ireta*:.  im  >[onat  vTani  dem  Wiener  Hof  den 
Garaas  zu  ma:ht>n.  Falls  die  Sranier  bis  dAÜn  die  Piemontesen  nicht 
irr-onlagen  habrc.  wir«:  >.  M.  25.«V»  >  Mann  na.*h  Italien  senden,  sich  vielleicht 
selbst  an  ihr».-  Spitze  steilen,  um  den  Kaiser  zu  rächen  und  den  König  von 
Sardinien  /.u  züohtiirtrn.  Alles  dies  i'^t  dem  Her-og  von  Montemar  mitzuteilen/* 
—  If'sr  spar.i^.'i-  «ie-an-ite  in  Vened:;::,  Marquis  de  Mari,  beeilte  sich,  dies 
Mor.  t'-mar  zu  ni-l  ion  :;nd  luirte  bei.  daj  tT  es  lur  auirezeiirt  halte,  dem  König, 
den  man  -ich  wohlgeneij;:  orhalreu  mil>se,  «.-in  Dankschreiben  zu  senden.  Mari 
benutzt»;  iie  Wend^n^  der  Diui:«:'.  um  der  Rerubiik  Venedii^  erneuert  einen 
Buiidesantrag  zu  machen,  der  jedoch  abuelehnt  \vjr.:e.  Mari  an  Marquis  de  la 
Enser.ada,  Venedig.  0.  Jum  1742     K.  spau.    H.  A..  ^taatssekretariat,  20«*^7.i 

*  A  n  o  n  v  m  u  s,  1.  220. 
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Vom  Minister  Campillo  war  ein  Schreiben  eingetroffen,  das 
Montemar  der  Langsamkeit  und  Zaghaftigkeit  beschuldigte.  Er 
wurde  aufgefordert,  unverzüglich  die  Offensive  zu  ergreifen  und 
eine  Schlacht  zu  liefern  ^). 

Der  Herzog  berief  hierauf  am  9.  Juni  alle  Generale  der  beiden 
Heere  zu  einem  Kriegsrat*).  Dieser  entschied,  daß  angesichts  der 
Überlegenheit  des  austro-sardischen  Heeres,  30.000  gegen  24.000 
Mann,  und  dessen  günstige  Stellung  ein  Angriff  undurchführbar, 
die  Hoffnung  daher  allein  auf  einen  Umschwung  zu  setzen  wäre, 
den  die  Operationen  der  Armee  in  der  Provence  hoffentlich  in 
Kürze  zur  Folge  haben  würden. 

Da  man  sich  der  Notwendigkeit  bewußt  war,  etwas  zur 
Kettung  der  Zitadelle  zu  tun,  beschloß  Montemar,  an  den 
unteren  Panaro  zu  rücken,  um  entweder  die  Austro-Sarden  von 
Modena  abzuziehen  oder  doch  Mirandola  in  die  Hand  zu  bekommen. 
Herzog  Franz  HI.  hatte  diese  Diversion  beim  Abschied  besonders 
empfohlen  *). 

Die  Ausführung  dieses  Entschlusses  wurde  dadurch  beträchtlich 
verzögert,  daß  Montemar  seine  Magazine  und  Spitäler  sowie  den 
ganzen  Train  von  Bologna  nach  Ferrara,  seine  neue  Operations- 
basis, verlegen  mußte. 

Als  dies  durchgeführt  war,  ließ  Montemar,  um  die  Be- 
wegung den  Austro-Sarden  zu  verbergen,  eine  starke  Nachhut  im 
Lager  zurück  und  rückte  um  Mitternacht  vom  17.  auf  den  18.  Juni 
in  zwei  Kolonnen  ab.  Erst  um  5  Uhr  nachmittags  des  18.  Juni 
traf  die  Armee  bei  San  Giovanni  ein*). 

Schon  am  13.  Juni  waren  im  Lager  der  Verbündeten  Nach- 
richten  eingelaufen,    die   eine   Bewegung   des   Gegners,   wie    man 


»)  La  Fuente,  XIII. 

')  Montemar  an  Campillo  am  11.  Juni  1742.  (K.  span.  H.  A.,  2102.) 
Der  Kriegsratsbeschluß  trägt  folgende  Unterschriften:  Spanier:  ÖL.  Gaste  lar, 
Gages,  Abarca,  Macdonald,  Mariaui,  Graf  Sayve,  Beaufort,  Atrisco; 
M.  d.  C.  Valdecanas,  Croix,  Silva,  Lacy,  Jauche,  Valhermoso,  Creve- 
coeur,  Torrecusa,  Josef  de  Orcasitas,  Juan  Pingarron,  Graviua, 
Carvajal,  Villadarias,  Marcel  Heron,  Nikolaus  de  Mayorga,  Marquis 
d'Houchin.  (Abwesend  GL.  Bamirez  und  M.  d.  C.  de  la  Torre.)  Neapoli- 
taner: GK.  Castropignano,  GL.  Domingo  de  Sangro.  Josef  de  Grimasi- 
Corbera,  Placidus  de  Foagra,  Fürst  von  Zacchi;  M.  d.  C.  GrafMahon, 
Raimund  de  Burke,  Carl  Blom,  Herzog  von  Rebaton,  Diego  Philipp 
de  la  Vega. 

')  Montemar  an  Campillo,  Cento,  22.  Juni  1742.  (K.  span.  H.A.,  2102.) 

*)  Castelfranco  —  San  Giovanni  zirka  15  Kilometer. 
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glaubte  einen  Rückzug,  anzeigten.  Es  wurde  daher  ein  Korps  von 
etwa  3000  Mann  zu  Fuß  und  zu  Pferd,  meist  leichte  Truppen, 
unter  Kommando  desGL.  Aspremont^)  und  derGFWM.  Pertusati 
und  Pestaluzzi  an  der  Brücke  von  San  Ambrosio  bereitgestellt, 
um  den  abziehenden  Gegner  zu  belästigen  und  zu  verfolgen.  Jede 
Nacht  wurden  starke  Detachements  zur  Aufklärung  gegen  das 
feindliche  Lager  vorgetrieben,  es  kam  wiederholt  zu  Scharmützeln, 
so  gleich  am  13.  Juni,  wobei  die  Husaren  5  Pferde  verloren  und 
2  Mann  verwundet  wurden*). 

Der  Abmarsch  der  Hispano-Neapolitaner  wurde  sofort  bemerkt 
und  gemeldet;  Aspremont  ließ  sein  Detachement  über  den  Panaro 
vorgehen,  die  leichten  Reiter  umschwärmten  die  Marschkolonne, 
hielten  dieselbe  wiederholt  auf^),  drangen  sogar  in  die  neapoli- 
tanische Artillerie  ein,  arge  Verwirrung  verursachend  *),  und  brachten 
am  18.  Juni  eine  Menge  Überläufer  und  zahlreiche  Gefangene  in 
das  Lager  zurück  ^). 

Montemar  täuschte  sich,  wenn  er  glaubte,  daß  König  Carl 
Emanuel  IIL  die  Belagerung  der  Zitadelle  aufheben  und  ihm 
mit  dem  Heere  folgen  werde.  Bis  zum  14.  Juni  waren  etwa 
4000  Sl avouier  und  Kroaten  zu  Fuß,  800  zu  Pferd  zum  öster- 
reichischen Korps  gestoßen,  ungefähr  zur  selben  Zeit  waren  auch 
noch  zwei  sardische  Infanteriebataillone  im  Lager  eingetroffen*). 
Diese  ansehnliche  Verstärkung  machte  die  Austro-Sarden  den 
Hispano-Neapolitanern  unzweifelhaft  überlegen,  so  daß  der  König 
auch  auf  einen  Erfolg  rechnen  konnte,  wenn  der  Gegner  den 
unteren  Panaro  überschritt  und  den  Angriä"  von  Norden  durch- 
führte.    Er   begnügte    sich    deshalb    damit,    am    18.  Juni   den  GL. 


^)  Auch  Apromont  genannt. 

*)  Nachrichten  aus  Italien.     (H.  H.  u.  St.  A.) 

')  Montemar  an  Campillo,  Cento,  22.  Juni  1742. 

*)  Arvers,  I,  18. 

*j  Ebenda.  —  Nach  dem  Wiener  Diarium  1742,  Nr.  54  wurden  80  Gefangene 
eingebracht. 

•)  Pajol,  III,  12,  beziifert  diese  Verstärkung  mit  fünf  Bataillonen  „neu- 
ausgehoboner  Truppen'*,  nachweisbar  kamen  in<lessen  nur  die  beiden  Bataillone 
Aosta  und  Yercelli  zur  Armee.  Die  Angaben  bei  Saluces,  I,  377,  878,  379 
und  387,  nacli  welchen  die  Milizbataillono  Turin.  Nizza,  Mondovi,  Pinerolo  am 
FeHzug  in  Modena  teilgenommen  liiitton.  sind  absolut  unrichtig.  Diese 
Bataillone  waren  in  Piemont  und  in  der  (Grafschaft  Nizza.  Außer  Aosta  und 
Vercelli  war  von  der  Miliz  nur  Casale  (im  Piacentinischen)  am  östlichen 
K  riegsschauplatz. 
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Aspremont  mit  3000  Reitern  und  1000  Kroaten  zur  Beobachtung 
des  Gegners  nach  Bomporto  zu  senden  ^). 

Zur  selben  Zeit  lief  das  Anerbieten  des  Herzogs  von  Modena 
ein,  seine  Hauptstadt  gegen  freien  Abzug  der  Besatzung  und 
Achtung  seiner  Souveränitätsrechte  den  Austro-Sarden  zu  über- 
geben. König  Carl  Emanuel  IIL,  der  die  schwere  Artillerie  im 
Anmarsch  wußte  und  den  baldigen  Fall  der  Zitadelle  voraussah, 
lehnte  diesen  zu  spät  gestellten  Antrag  ab  *). 

Am  19.  Juni  wurde  ein  Kommando  von  300  Reitern  und 
300  Kroaten  nach  Finale  entsendet,  um  die  dortige  österreichische 
Besatzung  zu  verstärken  ^. 

Die  Nachhut  der  Armee  Montemars  rückte  erst  am  19.  Juni 
mittags  im  Lager  bei  San  Giovanni  ein*).  Am  Nachmittag  ließ 
Montemar  den  Marsch  fortsetzen  und  bezog  am  20.  ein  Lager 
bei  Cento.  Heftiges  Regenwetter  gab  dem  Herzog  Anlaß,  bis  zum 
25.  früh  in  diesem  Lager  stehen  zu  bleiben.  Dasselbe  schien  ihm 
günstig  gewählt,  weil  er  hiedurch  Ferrara  und  seinen  Nachschub 
deckte^).  Man  gewinnt  den  Eindruck,  daß  es  Montemar  weder 
darum  zu  tun  war,  die  Zitadelle  zu  retten,  noch  Mirandola  zu 
schützen.  Er  wollte  lediglich  die  Armee  in  dem  Gebiet  von  Ferrara, 
wo  die  Verpflegung  leichter  zu  beschaffen  war,  stehen  lassen,  bis 
sich    das  Eingreifen  der  Armee  aus  der  Provence  fühlbar  machte. 

GL.  Aspremont  folgte  der  Bewegung  des  Gegners  und 
besetzte  am  20.  Juni  Camposanto.  Der  König  verschob  das  Lager 
der  Armee  derart,  daß  der  sardische  rechte  Flügel  dorthin  kam, 
wo  früher  der  österreichische  linke  stand  *^).  Gleichzeitig  wurden 
die  Truppen  näher  an  Modena  herangebracht,  um  dem  Versuch 
der  Besatzung,  sich  etwa  zu  der  Armee  Montemars  durchzuschlagen, 
wirksam  begegnen  zu  können  '). 

Das  Verhalten  Montemars  hatte  Negro  mehr  und  mehr 
entmutigt.     Er  wie    sein  Herzog  hatten  das  Vertrauen  in  Monte- 


*)  Arvers,  I,  18.  Nach  dem  Browneschen  Manuskript  war  das  Korps 
4000  Reiter  stark,  Arvers,  II,  9,  gibt  an,  daß  Aspremont  die  ganze 
Kavallerie,  1000  Kroaten  und  eine  piemontesische  Infanterieabteilung  befehligte. 

»)  Saluces,  V,  354. 

^  Arvers,  I,  18. 

*)  Montemar  an  Campillo,  27.  Juni  1742. 

«)  Ebenda,  22.  Juni  1742. 

«)  Arvers,  I,  18. 

^)  K.  A.,  Brown esches  Manuskript  1742. 
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mars  Hilfe  verloren.  Am  11.  Juni  abends  soll  ein  Bauer  von  den 
Sarden  ergriffen  worden  sein,  der  ein  Schreiben  des  Herzogs  an 
den  Kommandanten  der  Zitadelle  zu  überbringen  hatte;  darin  wurde 
dem  General  Negro  bereits  eröffnet,  daß  er  eine  ehrenvolle  aber 
aussichtslose  Verteidigung  führe.  Er  wurde  ermächtigt,  sich  unter 
den  bestmöglichen  Bedingungen  zu  ergeben,  wenn  er  sich  nicht 
mehr  halten  könne  ^). 

Inzwischen  war  das  schwere  Belagerungsgeschütz,  12  Vier- 
undzwanzig- und  12  Zwölfpfünder,  aus  Mantua  eingetroffen*).  Am 
Morgen  des  28.  Juni  wurde  das  Feuer  mit  16  Geschützen  eröffiiet^, 
welche  der  Besatzung  großen  Schaden  zufugten.  General  Negro  erbot 
sich  nach  achtzehnstündiger  Beschießung,  die  Zitadelle  gegen  freien 
Abzug  zu  übergeben.  Da  ihm  dies  abgeschlagen  und  die  Beschießung 
fortgesetzt  wurde,  entschloß  er  sich  zur  bedingungslosen  E^apitulation*). 

Am  29.  Juni  abends  wurde  dieselbe  beiderseits  unterzeichnet^). 
Die  Offiziere  erhielten  gegen  ihr  Ehrenwort,  im  Laufe  des  Krieges 
nicht  mehr  gegen  die  Austro-Sarden  zu  kämpfen,  freien  Abzog,  die 
Mannschaft  wurde  kriegsgefangen.  Ein  Teil  derselben,  insbesondere 
Schweizer  und  Franzosen,  ließ  sich  in  die  Regimenter  der  Sieger 
einreihen^),  die  übrigen  wurden  nach  Parma,  Piacenza  und  Piemont 
in  Gewahrsam  gebracht  und  zumeist  zu  Schanzarbeiten  verwendet"). 

Während  der  Kapitulation  erklärte  Negro,  daß  seine  Truppen 
im  spanischen  Sold  standen.    Hiedurch  wurde    jeder   Zweifel,    den 

h  Geheimkorrespondenz,  23.  Juni.    (K.  span.  H.  A.,  2087.) 

2)  K.  A..  Browuesches  Manuskript  1742.  Nach  obiger  Geheimkorre- 
spondenz sollen  28  Belagerungskanonen  am  19.  Juni  per  Schift'  von  Mantua 
abgesendet  worden  sein. 

^  Arvers,  II,  9,  macht  die  übertriebene  Angabo,  daß  100  Geschütze 
und  Mörser  zur  Beschießung  verwendet  wurden. 

*)  Wiener  Diarium  1742,  Nr.  59. 

*)  Kapitulation  der  Zitadelle  von  Modena  im  Browneschen  Manaskript 
1742  und  K.  A.,  F.  A.   1742,  Italien,  VI,  4. 

^  In  die  österreichischen  Regimenter  traten  nur  230  Mann.  (Traan  an 
Maria  Theresia,  Fossalta,  G.  Juli  1742,  X.  A.,  P.A.  1742,  Italien,  VII,  ad  2.i 
Bedeutend  mehr  dürt'ten  sardische  Kriegsdienste  genommen  haben,  wo  sie 
in  den  Fremden regimeutern  Landsloute  vorfanden.  Überdies  scheinen  letzten? 
Regimenter  zu  jener  Zeit  noch  nicht  den  vollen  Stand  erreicht  zu  haben  — 
bedurften  sie  doch  zur  Erreichung  des  Kriegsstandes  etwa  300  Mann  per 
Bataillon.  Ks  i^t  anzunehmen,  daß  sie  r^ich  bemühten,  ihren  Stand  aus  der 
Besatzung  zu  ergänzen.  Auch  Montemar  berichtet,  daß  die  meisten  Leute 
der  Regimenter  (Jroi»  und  Palludo  in  die  sardische  Armee  traten.  (An 
Campillo,  Ospidale  di  Bondeno,  3.  Juli  ) 

')  Montemar  an  Campillo,  10.  Juii.    (K.  span.  H.  A.,  2102.) 
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das  Benehmen  des  Herzogs  vielleicht  noch  übriggelassen  hatte, 
beseitigt.  Modena  war  nicht  als  neutraler  Staat,  sondern  als 
Bundesgenosse  Spaniens  angegriffen  worden i). 

In  der  Zitadelle  wurden  61  Kanonen,  2  siebzigpfündige 
Mörser  und  reichliche  Munition  vorgefunden^). 

Sitnatton  Anfang  Jnli  1742. 

Montemar  mußte  bald  einsehen,  daß  es  ihm  durch  den 
Marsch  nach  Cento  nicht  gelungen  war,  die  Austro-Sarden  von 
Modena  abzuziehen.  Die  ungünstige  Situation  der  Besatzung  unter 
General  Negro  war  ihm  bekannt;  schon  am  21.  Juni,  als  das 
Geschützfeuer  einige  Stunden  verstummt  war,  glaubte  Montemar, 
daß  die  Zitadelle  kapituliert  habe.  Er  entschloß  sich  daher,  als 
das  Wetter  besser  wurde,  abermals  eine  Bewegung  durchzuführen, 
an  den  Panaro  zu  rücken  und  eine  Brücke  über  den  Fluß  zu 
schlagen,  hoffend,  daß  diese  Operation  dem  Gegner  bedrohlich 
genug  erscheinen  werde,  um  die  Belagerung  aufzuheben  und  an 
den  Panaro  zu  eilen.  Eher  hätte  Montemar  dies  erreicht,  wenn 
er  sich  gegen  Bomporto  oder  Camposanto  wandte,  er  wählte  aber 
Bondeno  am  unteren  Panaro,  eine  weniger  gefährliche  aber  auch 
wirkungslose  Demonstration.  In  der  Nacht  vom  24.  auf  den  25.  Juni 
wurde  ein  kombiniertes  Korps ^)  unter  GL.  de  Gages*)  mit  dem 
Auftrag  vorgesendet,  oberhalb  Bondeno,  bei  Santa  Bianca,  eine 
Brücke  über  den  Panaro  zu  schlagen  und  dieselbe  am  linken  Ufer 
durch   einen   Brückenkopf  zu  sichern.     Die  Armee   folgte   diesem 


*)  Arvers,  I,  19.  Der  Vorgang  der  Austro-Sarden  war,  wie  aus  der 
Darstellung  erhellt,  ein  ganz  korrekter,  vielleicht  allzunachsichtigcr.  Die 
Vorwürfe  des  Marquis  de  Pezay  (Histoire  des  campagnes  de  M.  le  M.  de 
Maillebois,  II,  16)  sind  daher  ungerechtfertigt,  ebenso  wie  es  unrichtig  ist, 
daß  das  Verhalten  der  Austro-Sarden  den  Herzog  von  Modena  zum  Bündnis 
mit  Spanien  trieb. 

')  Eine  achtundsechzigpfüudige ,  6  vierzigpfündige,  eine  achtund- 
dreiÜigp fündige,  3  siebenunddreiÜigpfündige,  8  achtzehn-  bis  vierundzwauzig- 
pfündige,  11  sechs-  bis  neunpfündigo,  11  zwei-  bis  fünfeinhalbpfündige, 
17  eineinhalbpfündige  und  3  dreiviertelpiundige  Kanonen,  Schlangen  und 
Falkaunen,  der  Mehrzahl  nach  vollkommen  brauchbar,  dann  2  spanische 
siebzigpfündige  Polier.  (Inventar  autgenommen  durch  Artillerieoberst  von 
Kornhoff.    K.  A.,  F.  A.  1742,  Italien,  VlI,  1.) 

^  40  Grenadierkompagnien,  3  Karabinierskompagnien,  50  Kavallerie- 
piketts, 6  Achtpfünder,  eine  Division  Gebirgsgeschütze,  eine  Ingenieurbrigade 
die  Kriegsbrückenequipagen  und  eine  Feldspitalssektion. 

*)  Eingeteilter  General  M.  d.  C.  Jauche. 
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Korps  und  bezog  während  des  Brückenschlages  ein  Lager  in  dem 
Walde  südöstlich  Santa  Bianca  ^). 

GL.  Aspremont  wurde  von  der  Bewegung  des  Gegners 
rasch  unterrichtet  und  erbat  vom  König  Unterstützungen.  Letzterer 
sandte  ihm  die  gesamte  noch  verfügbare  Reiterei,  willigte  aber 
nicht  in  die  Abgabe  von  Infanterie  ein,  da  er  dieselbe  vor  Modena 
für  unentbehrlich  hielt. 

Da  durch  die  gegnerische  Bewegimg  auch  das  österreichische 
Verpflegsmagazin  in  Revere  bedroht  schien,  wurden  fast  alle 
Verpflegsvorräte  nach  Ostiglia  auf  das  andere  Poufer  geschah 
und  am  27.  Juni  400  Kroaten  nach  Revere  zur  Verstärkung  der 
Garnison  abgesendet;  das  bei  Finale  aufgestellte  österreichische 
Detachement  wurde  gleichzeitig  angewiesen,  sich  zur  Unterstützung 
von  Revere  bereitzuhalten*). 

Aspremont  war  bis  Finale  vorgerückt,  blieb  aber  dort 
stehen,  da  er  ohne  Infanterie  den  Gegner  nicht  aufhalten,  ja  nicht 
einmal  am  Brückenschlag  hindern  konnte. 

De  Gag  es  schlug  im  Laufe  des  25.  Juni  ungestört  eine 
Brücke.  Die  Grenadiere  rückten  über  den  Panaro  und  sicherten 
durch  einen  weitausgedehnten  Brückenkopf  den  Übergang  für  die 
Armee,  welche  jedoch  am  26.  Juni  eine  Stellung  am  rechten  Panaro- 
ufer  bezog,  linker  Flügel  nächst  der  neuen  Brücke,  rechter  am  Po. 
Kleinere  Abteilungen  wurden  auf  das  nördliche  Poufer  übersetzt. 
Das  Hauptquartier  kam  nach  Ospidale  di  Bondeno^). 

Montemar  ließ  noch  zwei  Brücken  bei  Santa  Bianca  herstellen 
und  die  Befestigung  des  Brückenkopfes  beenden*),  rückte  aber 
nicht  weiter  vor. 

Während  des  Monates  Juni  hatte  sich  das  gegenseitige  Kräfte- 
verhältnis durch  die  andauernd  starke  Desertion  und  den  hohen 
Krankenstand^)  immer  mehr  zu  Ungunsten  der  Hispano-Neapolitauer 
verschlechtert.  Gleichzeitig  hatten  die  Engländer  im  Mittelmeer 
eine  so  erdrückende  Überlegenheit  an  KricgsschilFen  entfaltet,  daß 
die  Verbindung  mit  Spanien  gänzlich  unterbrochen  war.  Die  Nach- 
sendung von  Truppen  und  Kriegsmaterial  war  unmöglich  geworden, 
die  Armee  der  langsamen  Auflösung  preisgegeben,  wenn  das  Heer 

')  Monte  mar  an  Campillo,  27.  Juni  1742. 
-)  K.  A.,  Brownesclies  Manuskrij)t  1742. 
^1  Montemar  an  Cami)illo,  27.  Juni  1742. 

*)  Schreiben  Montemars  vom  3.  Juli  1742.\K.  Span.  H.  A.,  2102.) 
^)  Die  Spanier   hatten    am    3.  Juli  SjG,   die    NeapoUtaner   weitaus  mehr 
Kranke.  (Montemar  an  Campillo,  3.  Juli  1742.) 
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des  Infanten  Don  Philipp  nicht  den  Landweg  durch  die  Staaten 
des  Königs  von  Sjurdinien  zu  eröffnen  vermochte.  Das  Königreich 
Neapel,  von  Truppen  entblößt,  die  Küstenbefestigungen  verfallen, 
stand  jederzeit  einem  Angriff  der  Engländer  offen,  welcher 
Montemar  seiner  letzten  Hilfsquellen  beraubte.  Auch  in  der  Adria 
und  an  der  Pomündung  erschienen  englische  Kriegsschiffe  und 
sperrten  die  bequemste  und  fdr  schweres  Kriegsmaterial  einzige 
Nachschublinie  zur  See  aus  dem  Königreich  Neapel*). 

Eine  Niederlage  Montemar s  in  dieser  ungünstigen  Situation 
konnte  die  Vernichtung  des  ganzen  Heeres  nach  sich  ziehen.  Der 
Herzog  wich  daher  jedem  entscheidenden  Kampf  aus  und  beschloß, 
in  der  bisherigen  Stellung  zu  verbleiben,  die  ihm  viele  Vorteile 
bei  der  Verteidigung  bot  und  die  Austro-Sarden  vielleicht  von 
einem  Angriff  auf  Mirandola  abhielt.  Er  drängte  den  Infanten  zur 
Aufnahme  der  Operationen  und  glaubte,  genug  getan  zu  haben, 
wenn  er  seinem  König  bis  zur  Zeit,  in  welcher  sich  dieser 
Angriff  fühlbar  machte,  eine  schlagfertige  Armee  erhielt*). 

Die  Husaren  und  Kroaten  belästigten  die  Hispano-Neapolitaner 
in  ihrem  Lager  unaufhörlich  und  bedrohten  die  Nachschublinie 
auf  dem  Kanal  von  Cento  nach  Ferrara.  Täglich  hatten  die  zu 
ihrer  Sicherung  aufgestellten  Gebirgsfüsiliere  Scharmützel  mit  den 
österreichischen  leichten  Reitern  zu  bestehen^). 

Die  austro-sardische  Hauptarmee  blieb  untätig  in  ihrem  Lager 
nächst  Modena.  König  Carl  Emanuel  III.  richtete  die  Verwaltung 
des  eroberten  Herzogtums  ein,  an  deren  Spitze  je  ein  Funktionär 
der  beiden  Verbündeten  trat.  Das  Erträgnis  wurde  nach  der  ins 
Feld  gestellten  Truppenzahl  verteilt^). 

Im  Monat  Juni  gab  die  englische  Regierung  endlich  unzwei- 
deutige Beweise,  daß  es  ihr  mit  der  Unterstützung  der  Königin  Ernst 
sei.  Die  verstärkte  englische  Flotte  entfaltete  im  Mittelmeer  eine 
rührige  Tätigkeit  und  kaperte  zahlreiche  spanische  Schiffe.  In  der 
Nacht  vom  24.  zum  25.  Juni  lief  ein  Brander  unter  Leutnant 
Noris  in  den  französischen  Hafen  St.  Tropez  ein,  wo  fünf  spanische 
Galeeren    unter   Kommodore  Domas    Schutz   gesucht  hatten,  und 


*)  Begleitet  von  neapolitanischen  Galeeren  kamen  wiederholt  Transporte 
zur  Ergänzung  der  Truppen  und  mit  Artilleriematerial  aus  Neapel  in  Gbro, 
Hafen  am  Mündungsarm  Po  di  Goro,  an.  (Geheirakorrespondenz  Campillos.) 

')  Schreiben  Montemars  vom  27.  Juni   und  16.  Juli. 

*)  Schreiben  Montemars  vom  17.  Juni;  Wiener  Diarium  1742,  Nr.  58. 

*)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742. 
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steckte  dieselben,  von  zwei  Kriegsschiffen  unterstützt,  in  Brani 
Der  König  von  England  verweigerte  dem  Kardinal  Fleury  jede 
Genugtuung  für  diese  Neutralitätsverletzung  und  ernannte  Noris 
sogar  zum  Kapitän^). 

Die  energische  Stellungnahme  Englands,  wodurch  die  spanische 
Armee  gänzlich  von  ihrer  Heimat  abgeschnitten  wurde,  undderPrÖi- 
minarfriede  zu  Breslau,  welcher  die  Königin  von  ihrem  gefahrlichsten 
Feinde  befreite,  machten  Carl  Emanuel  III.  geneigt,  auf  die  Pläne 
Maria  Theresias  einzugehen,  welche  angesichts  der  günstigen 
Kriegslage  in  Italien  den  Gedanken  fai3te,  Neapel  und  Sizilien  zn 
erobern,  um  sich  teilweise  für  den  Verlust  von  Schlesien  schadlos 
zu  halten  und  Sardinien  für  seine  Hilfe  mit  Sizilien  abzufinden. 
Sie  betrachtete  die  Beistellung  des  neapolitanischen  Hilfskorps  als 
Neutralitätsverletzung,  die  alle  im  Frieden  zu  Wien  eingegangenen 
Verpflichtungen  aufhob  und  baute  auf  die  Bevölkerung,  welche  nach 
den  Berichten  aus  Neapel  noch  immer  treu  am  Hause  Habsburg 
hing  und  die  österreichische  Herrschaft  in  gutem  Andenken  hatte. 

Da   bei   dem   geplanten   Eroberungszug    die  MitwirkoDg  der 
englischen  Flotte   unerläßlich  war,    drängte  die  Königin  den  Hof 
von  St.  James  so  lange,  bis  Staatssekretär  Lord  Carteret  bestimmt    | 
versicherte,  England  werde  sich  nach  Kräften  an  dem  Unternehmen, 
beteiligen  ^). 

Nun  wurde  FML.  Vettes  zum  Vizeadmiral  Matthews  gesendet- 
um  die  Operationen  der  Flotte  zu  vereinbaren.     Nach  langen  Ver^ 
handlungen    erzielte    sein   energisches  Auftreten,   unterstützt  vocct 
englischen  Gesandten  in  Turin,  am  29.  Juni  an  Bord  des  Admiral^ 
schiflfes  ,,Namur''  eine  Einigung.  Matthews  verpflichtete  sich,  nacb 
Eintreffen  der  Bombengallioten  diese  und  5  bis  6  Fregatten  an  die 
Küste  Neapels  und  der  Präsidien  zu  senden,  um  den  König  beider 
Sizilien   in    seinem  eigenen  Land  zu  bedrohen.     Im  übrigen  hatte 
Matthews  die  sich  den  bourbonischen  Höfen  zuneigende  Republik 
Genua    zur  Neutralität    zu    verhalten,    die    feindlichen  Küsten  zu 
beobachten,    sowie    die  Insel   Sardinien   und    die    Grafschaft  Nizza 
gegen  Landungsversuche  zu  schützen.  Eine  Eskader  von  drei  Kriegs- 
schiffen  wurde   in  die  Adria  detachiert,    um  die  Pomündungen  zu 
speiTen  und  beim  Vormarsch  der  Armee  in  die  Marken  von  Ancona 
den  Nachschub  zur  See  zu  decken  ^). 

M  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742;  Wiener  Diarium  1742,  Nr.  59; 
Anonymus-,  I,  37,  312. 
')  Arneth,  II,  175. 
*)  Traun  an  Maria  Theresia,  Coucordia,  20.  Juli  1742.  (H.  H  o.  St.  A. 
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In  Triest  wurden  drei  leichte  Fahrzeuge  armiert,  die  nach 
itreifen  der  englischen  Eskader  auf  dem  Po  kreuzten  ^).  Triestiner 
l  Fiumaner  Kaufleute  erhielten  die  Erlaubnis,  sechs  Kaperschiffe 
zurüsten,  welche  der  Cavaliere  Vitali  imter  dem  Befehl  des 
caderkommandanten  fährte  ^. 

FM.  Traun  hielt  von  der  „vorzeitigen  Demonstration"  vor 
ipel  nicht  viel.  „Nur  einen .  einzigen  Effekt  könnten  diese  eng- 
hen  Fregatten  machen,  nämlich,  daß  vielleicht  dadurch  der 
.poUtanische  Hof  alarmiert  werde,  seine  bei  der  spanischen  Armee 
indlichen  Truppen  zurückzuziehen^)." 

Auch  den  anderen  Bundesgenossen,  König  Carl  Emanuel  III., 
irteilte  der  Feldmarschall  sehr  richtig  als  einen  Feldherrn,  der 
len  Erfolg  im  Manövrieren  suchte  und  jeder  Schlacht  auswich, 
ihm  einen  Teil  seines  Heeres  kostete.  Da  Neapel  ohne  Kampf 
im  zu  erobern  war,  schien  Traun  eine  kräftige  Mitwirkung  der 
:den  zweifelhaft. 

Anfangs  Juli  war  der  König,  der  sich  augenscheinlich  mit 
•  Hoffiiung  trug,  nicht  nur  SiziUen,  an  dem  ihm  weniger  gelegen 
r,  sondern  auch  Teile  der  Lombardei  zu  erhalten,  einer  Offensive 
;en  Neapel  aUerdings  nicht  abgeneigt.  Er  zog  aus  Piemont 
vierten  Eskadronen  seiner  Reiterregimenter  heran  **)  und  schlug 
aun  die  bei  der  ersten  Zusammenkunft  am  23.  März  bereits 
7ogene  Vorrückung  gegen  Bologna  vor,  welche  Montemars 
ckzugslinie  bedrohte. 

Obzwar  Traun  eine  Stellungnahme  zwischen  Bomporto  und 
lale  fär  besser  hielt,  konnte  er  in  seiner  heiklen  Stellung  zu 
n  unentbehrlichen  Bundesgenossen  dem  König  seine  Ansicht 
ht  aufdrängen.  Er  traf  die  Vorbereitungen  zum  Vormarsch, 
3  alle  Vorräte  des  Herzogtums  nach  Modena  schaffen,  Revere, 
ssen  Besatzung  auf  1400  Mann  verstärkt  wurde,  stark  befestigen 


*)  Diese  Schiffe  wurden  mit  30  Mann  des  Peterwardeiner  Donau-Plottillen- 
ps  und  250  Morlacken  besetzt,  mit  3  bis  4  kleinen  Geschützen  armiert. 

•)  Von  der  Beute   fiel  je  ein  Viertel  der  Königin  imd  dem  Kaufherrn, 

Best  der  Bemannung  zu.  Da  die  Königin  jeden  Konflikt  mit  der  Türkei 

neiden  mußte,  wurden  die  Kaper  speziell  angewiesen,    türkischen  Schiffen 

Untertanen   nicht   das   geringste   Leid   anzutun.      (K.  A.,   Brownosches 

luskript  1742.) 

')  Traun  an  Maria  Theresia,  Concordia,  20.  Juli  1742.  (H.  H.  u. 
A.) 

*)  Arvers,  I,  21.  Es  dürften  nur  die  Eskadronen  von  Savoyen-  und 
nontroyal-Kürassieren  sowie  der  Königin-  und  Altesse-Dragoner  zur  Armee 
schiert  sein. 

Österreichischer  Erbfolgekriog.  VIII.  Bd.  o 
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und  die  iin  Bau  befindlichen  Verteidigungswerke  von  Gruastalla 
rasch  vollenden,  da  diese  Stadt  als  Foübergang  und  als  Deckung 
des  im  benachbarten  Gualtieri  angelegten  Verpflegsmagazins  eine 
besondere  Wichtigkeit  erlangte  ^). 

Man  hatte  bereits  einige  Brücken  bei  Bomporto  geschlagen, 
als  der  König,  vielleicht  doch  durch  FM.  Traun  veranlaßt,  in 
seinem  Entschluß  wankend  wurde.  Er  übermittelte  am  8.  Juni 
abends  dem  FM.  Traun  drei  Vorschläge,  welche  dahin  zielten, 
eines  der  beiden  feindlichen  Objekte,  Mirandola  oder  die  Armee 
Montemars,  anzugreifen.  Letzteres  konnte  entweder  direkt 
geschehen,  indem  man  bei  Finale  über  den  Panaro  ging  und  zwischen 
diesem  Fluß  und  dem  Kanal  von  Cento  gegen  den  feindlichen 
linken  Flügel  vorrückte,  oder  indem  man  über  Cento  und  Massu- 
matico  marschierte-  und  bei  Poggio  Eenatico  unmittelbar  an  der 
feindlichen  Eückzugslinie  Stellung  nahm^. 

FM.  Traun  stellte  dem  König  am  9.  Jimi  fiüh  vor,  daß  es 
nicht  ratsam  sei,  sich  mit  der  Wegnahme  Mirandolas  aufzuhalten, 
noch  weniger,  gegen  Poggio  Eenatico  vorzurücken,  so  lange  der 
Gegner  bei  Bondeno,  an  der  Grenze  des  Herzogtums  Modena 
stand.  Er  beantragte,  den  Panaro  zu  überschreiten  und  Monte  mar 
je  nach  den  Verhältnissen  zur  Schlacht  zu  zwingen. 

Inzwischen  hatte  aber  König  Carl  Emanuel  in.  derart 
„favorable"  Nachrichten  über  den  Zustand  der  Festung  Mirandola 
und  der  Garnison  des  Platzes  erhalten,  daß  er  sich  entschloß,  die 
Festung  anzugreifen  und  mit  der  ganzen  Armee  und  dem  größten 
Teil  des  in  Modena  befindlichen  Belagerungsartillerieparkes  aus 
dem  bisherigen  Lager  abzumarschieren. 

In  Modena  wurde  nur  eine  schwache  Garnison  zurückgelassen'). 

Einnahme  Ton  Mirandola^). 

Mirandola,  ein  in  der  Ebene  liegendes,  fast  regelmäßige-s 
Achteck,  hatte  eine  bastionierte  Umfassung  mit  Wassergraben  und 
gedecktem  Weg.  Vor  dem  einzigen  Tore,  der  Porta  Scoita  ßosalia, 
lag   ein   Kavelin;    dieses   Tor    fährte   zunächst  in  einen  Abschnitt, 

M  Traun  an  Maria  Theresia,  Fossalta,  G.  Juli  1742.  (K.  A.,  F.  Ä. 
1742,  Italien,  VII,  ad  2.) 

»)  K.  A.,  F.  A.  1742,  Italien,  VII,  ad  8  a. 

•*i  Traun  an  Maria  Theresia,  Concordia,  13.  Juli  1742.  (K.A.,  F.  A.  1742 
Italien,  VII,  ad  3.) 

^)  Iliezu  Textskizze  2. 
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das  sogenannte  Kastell.  Vor  vier  Bastionen  waren  im  Jahre  1734 
Fleschen  angelegt  worden,  die  durch  Oaponieren  mit  der  Haupt- 
umfassung in  Verbindung  standen. 

Die  Festung,  welche  sowohl  im  spanischen  wie  im  polnischen 
Thronfolgestreite  wiederholt  belagert  und  eingenommen  worden 
war,  hatte  größtenteils  modenesische  Nationaltruppen,  ein  im  all- 
gemeinen unverläßliches  und  schlecht  ausgebildetes  Soldatenmaterial, 
als  Besatzung^).  Kommandant  war  der  General  Julius  Graf 
Martinoni,  welchen  die  Art,  in  welcher  Montemar  den  Verteidiger 
der  Zitadelle  von  Modena  im  Stich  gelassen  hatte,  kaum  zur  Ent- 
faltimg äußerster  Energie  veranlassen  konnte. 

Am  9.  Juli  marschierten  die  Austro-Särden  aus  ihrem  Lager 
bei  Modena  ab,  die  Österreicher  am  rechten  Flügel^,  den  Panaro 
entlang  bis  Bomporto,  die  Sarden  nach  Bastiglia.  Nach  drei 
weiteren  kleinen  Märschen  rückte  die  Armee  am  12.  Juli  in  das 
bei  Goncordia  ausgesteckte  Lager  ein  ^). 

GL.  Aspremont  blieb  mit  der  Reiterei  und  den  Kroaten  bei 
Finale  stehen,  doch  ließ  König  Garl  Emanuel  IIL  den  Brücken- 
kopf bei  diesem  Ort  durch  300  Mann  Infanterie  besetzen,  da  ihm 
die  wenig  disziplinierten  Kroaten  für  diesen  Dienst  nicht  genug  ver- 
läßlich schienen^). 

Man  wurde  zur  Wahl  des  Lagers  westlich  der  zu  belagernden 
Festung,  während  die  Spanier  östlich  standen,  durch  den  in  der 
Gegend  zwischen  Mirandola  und  dem  Fanaro  herrschenden  Mangel 
an  Trinkwasser  gezwungen.  Bei  der  regen  Tätigkeit  der  eigenen 
Kavallerie  war  dies  nicht  gefährlich.  Die  Armee  Montemars  hatte 
zum  Entsatz  einen  so  großen  Marsch  zu  machen,  daß  sich  die 
Austro-Sarden  noch  rechtzeitig  und  in  dem  der  Verteidigung  überall 

*)  Arvers,  I,  23,  beziffert  die  Besatzung  mit  1100  Mann,  darunter 
600  Mann  Nationaltrappen. 

*)  Dieser  Wechsel  der  Flügel  entsprach  der  Forderung  des  Hofkriegs- 
rates,  daß    der  Ehrenplatz    abwechselnd    beiden  Armeeteilen  zukommen  solle. 

»)  Traun  an  Maria  Theresia,  Concordia,  Vi.  Juli  1742  (K.  A.,  F.  A.  1742, 
Italien,  VII,  ad  3),  welchem  Bericht  auch  die  Angaben  im  Br  o  wn  e  sehen  Manuskript 
und  bei  Seh  eis,  1829,  III,  182,  entnommen  sind.  Arvers,  II,  9,  gibt  als 
Abmarschtag  den  10.  Juli  und  für  die  folgenden  Tage  als  Marschziele:  Villa- 
franca,  San  Fossidonio  und  Mirandola,  während  im  I.  Bande,  S.  21,  die 
richtigere  Angabe  gemacht  wird,  daß  die  Armee  am  12.  San  Fossidonio  erreichte 
und  dort  das  Lager  bezog ;  tatsächlich  dürfte  es  sich  zwischen  diesem  Ort 
und  Concordia,  wohin  das  Hauptquartier  kam,  befunden  haben.  Montemar 
berichtete  Campillo  am  17.  Juli,  daß  die  Austro-Sarden  über  San  Feiice 
gegen  Mirandola  vorrückten. 

*)  Arvers,  I,  21,  22. 

0* 
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günstigen  Sumpfterrain  vorlegen  konnten.  Überdies  wurden  am 
15.  Juli  1000  Mann  nach  San  Martino  in  Spino  vorgeschoben, 
welche  die  nächste  Anmarschlinie  von  Bondeno  nach  Mirandok 
sperrten  ^). 

Mit  der  Belagerung  der  Festung  wurden  4  sardische  Bataillone 
und  2000  Mann  österreichischer  Truppen  unter  dem  österreichischen 
FML.  Schulenburg  betraut 2). 

In  der  Nacht  vom  15.  auf  den  16.  Juli  wurde  die  erste 
Parallele,  gegenüber  den  in  der  westlichen  Umfassung  gelegenen 
Bastionen  Agostino  und  Castelli,  nicht  ganz  200  Meter  vom 
gedeckten  Weg  entfernt,  ausgehoben^).  Das  Belagerungskorps,  am 
18.  Juli  durch  2  sardische  Bataillone  und  500  Österreicher  verstärkt, 
bezog  nächst  der  Parallele  ein  Lager.  Zugleich  wurde  die  Ablösung 
dieses  Korps  nach  je  zwei  Tagen  angeordnet.  Auch  im  Kommando 
fand  ein  Wechsel  statt,  indem  FML.  Pallavicini  am  19.  abends 
den  FML.  Schulenburg  ablöste*). 

Der  Kommandant  der  Festung  versuchte  einen  Ausfall^  der 
jedoch  mißlangt).  Die  Arbeiten  machten  in  den  folgenden  Tagen 
rasche  Fortschritte^  so  daß  am  21.  Juli  die  Festung  aus  einigen 
Mörsern  beworfen  werden  konnte.  Bis  zum  22.  waren  je  zwei 
Mörser-  und  Kanonenbatterien  in  der  Parallele  und  vier  schwere 
Geschütze  in  dem  gegen  das  Tor  der  Festung  vorgetriebenen  Lauf- 
graben in  Stellung  gebracht  worden.  Das  Feuer  dieser  24  schweren 
Geschütze  und  15  Mörser  erzielte  binnen  kurzer  Zeit  große 
Wirkung,  insbesondere  seitens  der  von  den  Österreichern  bedienten 
Batterien;  selbst  die  Sarden  konnten  nicht  umhin,  die  öster- 
reichischen Artilleristen  zu  rühmen  und  zu  bewundern,  die  bereits 
vor  Modena  durch  ihre  besondere  Geschicklichkeit  sich  hervor- 
getan hatten^). 

Drei  Stunden  nach  Beginn  des  Bombardements  wurde  die 
weiße  Fahne  aufgezogen,  da  die  Bürgerschaft  angesichts  der  Ver- 
wüstung ihrer  Häuser  eine  drohende  Haltung  gegen  den  Komman- 


*)  Arvers,  II,  9. 

«)  Traun  an  Maria  Theresia,  Concordia,  23.  Juli  1742.  (K.  A ,  F.  A. 
1742,  Italien,  VlI,  ad  5.) 

*)  Arvers,  I,  22,  gibt  an,  daß  der  Angriff  ebenso  wie  in  den  Jahren  1734 
und  1735  geführt  wurde,  doch  fand  derselbe  damals  vom  Süden  statt. 

*j  K.  A.,  F.  A.  1742,  Italien,  VU,  ad  5. 

*;  Arvers,  11,  10. 

«j  K.  A.,  F.  A.  1742,  Italien,  VII,  ad  5. 
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danten  einnahin.  Die  von  Martin oni  geforderten  Bedingungen 
wurden  vom  König  als  unannehmbar  erklärt  und  dem  Parlamentär 
bedeutet,  daß  die  Besatzung  einfach  zu  tun  habe,  was  man  ihr 
vorschreibe.  Martinoni  zögerte  nun  nicht,  auf  die  von  Catl 
Emanuel  III.  vorgeschriebene  Kapitulation  einzugehen  ^).  Die 
Nationaltruppen  durften  sich  in  ihre  Heimat  begeben,  die  Fremden 
wurden  kriegsgefangen,  die  Offiziere  beider  Kontingente  hatten 
so  lange  in  Kriegsgefangenschaft  zu  verbleiben,  bis  die  von 
modenesischen  Truppen  noch  besetzten  drei  kleinen  Festungen 
Monte  Alfonso  westlich,  Verucole  nordwestlich  Castelnuovo  di 
Garfagnana  und  Sestola  in  der  Landschaft  Frignane  übergeben 
waren*). 

In  der  Festung  wurden  24  Geschütze,  5  Mörser  und  eine 
ansehnliche  MeDge  Munition  vorgefunden'). 

Zwischen  König  Carl  Emanuel  III.  und  FM.  Traun  war 
vereinbart  worden,  daß  Modena  und  das  Erträgnis  des  zugehörigen 
Gebietes  den  Sarden,  Mirandola  und  das  gleichnamige  Herzogtum 
den  Österreichern  zufiel.  Traun  bestimmte  500  deutsche  Infanteristen 
und  300  Kroaten  sowie  40  Reiter  unter  dem  Obersten  Bernhard 
vom  Regiment  Piccolomini  als  Besatzung  der  Festung,  in*  welche 
der  österreichische  Belagerungsartilleriepark  verlegt  wurde,  um 
später  nach  Mantua  transportiert  zu  werden*). 

Die  beiden  verbündeten  Mächte  erklärten,  daß  sie  sich  der 
Länder  des  Herzogs  von  Modena  bemächtigt,  um  den  Plänen  des 
Feindes  zuvorzukommen  und  daß  sie  beabsichtigten,  dieselben  zur 
Sicherheit  und  Freiheit  Italiens  bis  zum  Ende  des  Krieges  besetzt 
zu  halten^). 


*)  Kapitulation  der  Festung  Mirandola  im  Brown  eschen  Manuskript  1742 
und  K.  A.,  F.  A.  1742,  Italien,  VII,  ad  6  a  und  b. 

*j  Was   im  Verlauf  des  September  geschah.    (Seh eis,    1829,   III,  133.) 

*)  4  vierundzwanzigpfündige,  3  vierzehn-  bis  sechzehneinhalbpfündige 
Geschütze,  17  Stücke  kleineren  Kalibors,  je  2  sechzig-  und  dreißigpfündige. 
dann  ein  vierzigpfündiger   Mörser.    (K.  A.,    Browneschcs    Manuskript  1742.) 

*)  Traun  an  Maria  Theresia,  Concordia,  23.  Juli  1742.  (K.  A.,  F.  A. 
1742,  Italien,  VII,  ad  5.  Original  im  H.  H.  u.  St.  A.)  Dieser  Bericht  wurde 
durch  den  Oberstleutnant  Milstetter  der  Königin  überbracht.  Traun 
empfahl  diesen  verdienstvollen  Offizier,  der  das  Mißgeschick  gehabt  hatte,  bei 
der  Übergabe  von  Capua  kriegsgefangen  zu  werden  und  längere  Zeit  in  Neapel 
interniert  war,  einer  besonderen  Gnade  als  Ersatz  für  die  erlebten  Unbilden. 
Milstetter  hatte  in  der  letzten  Station  vor  Wien  anzufragen,  ob  er  mit 
blasenden  Postillonen,  als  Überbringer  einer  Siegesnachricht,  in  die  Residenz 
kommen  dürfe. 

*)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742. 
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Rfiekzng  Montemars  bis  Follgno  und  Spolet4i^). 

König  Carl  Emanuel  hatte  bereits  beim  Vormarsch  gegen 
Mirandola  damit  gerechnet,  daß  die  Einnahme  der  Festung  nnr 
kurze  Zeit  erfordern  werde  und  im  Einvernehmen  niit  dem 
FM.  Traun  beschlossen,  nach  dem  Fall  der  Festung  unverzüghch 
den  Vormarsch  über  denPanaro  anzutreten.  Die  Truppen  A  spr  emonts 
hatten  bei  Finale,  die  Österreicher  bei  Camposanto,  die  Sarden 
bei  Solara  den  Fluß  zu  überschreiten,  wo  Schiffbrücken  hergestellt 
wurden.  Die  weitere  Vorrückung  der  nicht  weiter  als  drei  bis  vier 
Stunden  voneinander  entfernten  Kolonnen  war  über  Cento  geplant 
um  der  feindlichen  Armee  die  Verbindung  abzuschneiden*). 

Am  24.  Juli  marschierte  die  Armee  ab  und  gelangte  t)is  in 
die  Gegend  von  Staggia.  Hier  erfuhr  Carl  Emanuel  IIT.,  daß 
die  Hispano-Neapolitaner  ihr  Lager  bei  Bondeno  zeitlich  früh 
verlassen  und  den  Bückzug  nach  Ferrara  angetreten  hatten.  Der 
König  blieb  bei  seinem  Plan,  über  Cento  vorzurücken  und  hoffte, 
Montemar  durch  eine  Aufstellung  bei  Argen ta  von  Neapel 
abzuschneiden.  Merkwürdigerweise  wurde  indessen  der  Vormarsch 
nicht  beschleunigt,  sondern  die  Armee  rückte  am  25.  Juni  nur 
bis  an  den  Panaro,  die  Sarden  nach  Solara  (5  Kilometer),  die 
Österreicher  nach  Camposanto.  Der  ursprünglichen  Absicht  getreu, 
hatten  die  drei  Kolonnen  am  26.  Juli,  also  am  dritten  Operations- 
tage, den  Panaro  zu  überschreiten,  am  27.  die  Gegend  von  Cento 
zu  erreichen. 

In  Solara  angelangt,  erfuhr  König  Carl  Emanuel  III.,  daß 
die  Hispano-Neapolitaner  Ferrara  bereits  passiert,  somit  einen 
Vorsprung  von  drei  Märschen  hatten.  Der  Gedanke,  sich  ihnen 
bei  Argenta  vorzulegen,  war  undurchführbar,  es  war  nur  noch  die 
Möglichkeit  vorhanden,  die  Straße  Bologna — Rimini  früher  zu 
gewinnen  als  Montemar. 

Dieser  hegte  beim  Eintrefien  der  Nachricht  über  den  Vormarsch 
der  Austro-Sarden  von  Modena  nach  Norden  zuerst  die  Besorgnis. 
daß  ein  Angrilf  gegen  seine  Armee  bevorstehe.  Er  hatte  deshalb 
sein  Lager  gegen  den  linken  Flügel  verschoben  und  Front  gegen 

*)  Über  diesen  llückzug  linden  sich  bei  Browne,  Arvers,  Pajol  und 
in  den  übrigen  Werken  ganz  widersprechende,  zum  Teil  offenkundig  falsche 
Angaben.  Mit  Hilfe  der  in  der  Korrespondenz  Montemars  enthaltenen 
Daten  wurde  versucht,  ein  richtiges  Bild  dieses  Rückzuges  zu  geben. 

*)  Traun  an  den  Hofkriegsrat,  Concordia,  20.  Juli  1742.  (K.  A.,  F.  A. 
1742,  Italien,  VII,  ad  4.) 
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Süden  genommen.  Als  die  Austro-Sarden  sich  gegen  Mirandola 
wandten,  nahm  er  seine  frühere  Stellung  wieder  ein  und  war  ein 
müßiger  Zuschauer  der  Belagerung^). 

Er  war  hiezu  durch  die  Erkenntnis  gezwungen,  daß  der 
Vormarsch  zum  Entsatz  nur  zu  einer  Niederlage  seines  trotz 
einer  am  14.  Juli  eingetroffenen  Verstärkung  von  1500  Eekon- 
valeszierten*)  bedeutend  schwächeren  Heeres  führen  könnte.' 

Montemar  mußte  die  Festung  Mirandola  ihrem  Schicksal 
überlassen  und  hatte  schon  im  voraus  die  Überzeugung,  daß  deren 
Widerstand  nicht  lange  dauern  werde ^).  Was  die  Austro-Sarden 
nach  dem  Falle  Mirandolas  tun  würden,  war  unschwer  zu  erraten: 
Aufnahme  der  Offensive  gegen  Montemars  Armee.  Es  war  sogar 
die  Richtung  dieser  Offensive  bereits  zu  erkennen,  da  man  von 
der  Herstellung  der  Brücken  bei  Camposanto  und  Solara  unter- 
richtet war.  Es  hatte  schon  längst  nicht  an  Stimmen  gefehlt, 
welche  auf  die  Bedenklichkeit  der  Stellung  bei  Bondeno  hin- 
gewiesen hatten.  Montemar  selbst  war  ein  viel  zu  gewiegter 
Heerführer,  als  daß  er  nicht  erkannt  hätte,  daß  ein  energischer 
Vorstoß  der  Austro-Sarden  über  Camposanto  und  Solara  die 
Hispano-Neapolitaner  von  ihrer  Operationsbasis  abschneiden  und 
bei  ihrer  numerischen  Überlegenheit  zu  einem  Vernichtungskampf 
führen  mijßte-*). 

Montemar  war  durch  den  raschen  Fall  der  Festung  immerhin 
überrascht.  Mit  bitteren  Worten  tadelte  er  das  Verhalten  Martinonis, 
der  beim  ersten  bedeutenderen  Angriff,  ohne  energische  Ver- 
teidigung, im  Besitz  eines  Verpflegsvorrates  für  20  Tage  die 
Waffen  gestreckt  hatte  ^). 

Als  er  am  23.  Juli  abends  die  Nachricht  von  der  Kapitulation 
erhielt,  erteilte  er  die  Befehle  zum  ßückmarsch  nach  Ferrara, 
der  am  24.  um  2  Uhr  früh  angetreten  wurde.  Einige  Scharmützel 
der  Nachhut  mit  den  nachdrängenden  Husaren  und  Kroaten 
abgerechnet,  erreichte  die  Armee  ungehindert  ihr  Marschziel  (zirka 
30  Kilometer).  Montemar  nahm  sein  Quartier  in  dem  Vorort  San 

')  Arvers,  I,  22. 

*)  Ebenda. 

^)  Korresp.  vom  16.  Juli. 

*)  Korresp.  vom  31.  Juli.  Montemar  führte  in  seinem  Rechen- 
schaftsbericht noch  weiters  an,  daß  der  Friede  Preußens  mit  der  Königin, 
der  Beitritt  Sachsens  zu  demselben  und  die  Möglichkeit,  daß  Kaiser  Carl  VII. 
diesem  Beispiele  folgte,  ihn  bewogen,  den  Rückzug  anzutreten,  um  die  Armee 
zu  erhalten. 

*)  Korresp.  vom  25.  Juli. 
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Giorgio  und  verblieb  einen  Tag  daselbst,  um  den  Rückmarsch 
einzuleiten,  hauptsächlich  um  seine  Spitäler,  die  etwa  2000  Kranke 
enthielten,  die  Verpflegsmagazine,  die  schwere  Artillerie  und  die 
sonstigen  schweren  Trains  auf  dem  Po  di  Volano  einzuschiffen. 
Sie  wurden  bis  Porto  Volano  an  dessen  Mündung  gebracht,  wo 
größere  Schiffe  bereitgestellt  waren,  welche  den  Transport  trotz 
der  in  der  Adria  kreuzenden  Eskader  glücklich  nach  Bimini 
schafften^). 

Nach  diesem  notwendigen  Aufenthalt  rückte  die  Armee  am 
26.  Juli  in  zwei  Kolonnen  von  Ferrara  ab  und  erreichte  ohne  Rasttag 
in  Eilmärschen  über  Traghetto  und  Lugo  einerseits*),  über  San 
Nicolö,  Argenta  und  gegen  die  Meeresküste  ausbiegend,  über 
Longastrino  und  San  Alberto  andererseits  am  30.  Juli  Ravenna. 
(Zirka  75  Kilometer  in  fünf  Tagen.)  Während  des  Marsches  deser- 
tierten zahlreiche  Leute,  bei  der  Nachhut  mußten  100  Wagen 
mitgeführt  werden,  um  die  Marschunfähigen  weiterzubringen,  da 
große  Hitze  den  Marsch  sehr  beschwerlich  machte'). 

König  Carl  Emanuel  III.  hatte,  vom  26.  Juli  angefangen, 
die  Verschiebung  seiner  Truppen  auf  die  Straße  Bologna — Rimini 
durchgeführt.  GL.  Aspremont  war  mit  der  Kavallerie  und  den 
Kroaten  auf  Mezzolara  vorgerückt,  konnte  aber  mit  seinem  Korps 
die  Hispano-Neapolitaner  am  Weitermarsch  nicht  hindern,  wozu 
am«27.  Juli,  an  welchem  Tage  seine  Vortruppen  Mezzolara  erreichten, 
Gelegenheit  gewesen  wäre^). 

Carl  Emanuel  III.  mit  der  sardischen  Infanterie  erreichte 
am  27.  Juli  la  Scala,  etwa  fünf  Kilometer  östlich  Bologna,  die 
österreichische  Infanterie  San  Giovanni.  Der  König  dachte  anfangs, 
die  Vereinigung  bei  Bologna  abzuwarten  und  schob  am  28.  Juli 
seine  Infanterie  nur  bis  an  die  Torrente  Idice  vor.  Doch  Traun 
wurde  durch  Verpflegsrücksichten  gezwungen,  am  28.  Kasttag  zu 
halten.  Carl  Emanuel  III.,  in  seiner  Ungeduld,  der  Armee 
Montemars  zuvorzukommen,    marschierte    am    29.  Juli  bis  Castel 

\)  Korrosp.  vom  31.  Juli. 

')  Diese  Kolonne  dürfte  aus  der  Reiterei  und  den  Gebirgsfüsilieren 
bestanden  haben. 

^)  Korresp.  vom  31.  Juli. 

*)  Das  (tros  dieses  Korps  war  nach  der  Angabe  Trauns  (K.  A.,  F.  A. 
1742,  Italien,  Vli,  ad  0)  an  diesem  Tage  auf  gleicher  Höhe  mit  der  öster- 
reichischen Infanterie,  4  bis  5  Stunden  seitwärts  des  linken  Flügels.  Arvers, 
I,  23,  bezeichnet  als  Kantunierungsort  Monticello,  welcher  Ort  in  jener  Gegend 
indessen  nicht  existiert. 
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San  Pietro,  am  30.  nach  Imola,  wo  er  Nachrichten  erhielt,  daß 
Montemar  am  gleichen  Tage  Ravenna  erreicht  hatte,  somit  Eimini 
näher  stand  als  er^).  Der  König  beschloß  nun,  bei  Imola  zu  rasten 
und  die  Ankunft  der  Österreicher   und  Aspremonts  zu  erwarten. 

Ohne  Basttag  zu  halten,  marschierte  Montemar  am  31.  Juli 
nach  Cervia,  am  1.  August  nach  Cesenatico.  Am  3.  August  traf 
die  Armee  in  Rimini  ein,  wo  sie  eine  durch  Befestigungen  ver- 
stärkte Stellung  zwischen  dem  Meer  und  dem  Gebirge  hinter  der 
Marecchia  einnahm.  Savignano  wurde  durch  eine  starke  Vorhut 
besetzt.  Von  dieser  rückten  600  Reiter  unter  dem  M.  d.  0.  de  la 
Torre  am  3.  August  gegen  Forli  vor.  Sie  stießen  auf  eine  etwa 
gleich  starke  sardische  Kavallerieabteilung,  die  anfanglich  einige 
Vorteile  errang,  dann  aber  von  den  Spaniern  zurückgeworfen 
wurde  und  unter  Zurücklassung  vieler  Toter  den  Kampfplatz 
räumte  *). 

Das  österreichische  Korps  traf  am  29.  Juli  nächst  Bologna, 
am  31.  Juli  in  Castel  San  Pietro  ein^).  Das  Korps  Aspremont 
wurde  aufgelöst.  Erst  am  3.  August  wurde  der  Vormarsch  fort- 
gesetzt. Die  Sarden  rückten  über  Faenza,  Forli  nach  Cesona,  die 
Österreicher  hielten  in  Faenza  am  5.  August  einen  Rasttag  und 
trafen  zwei  Tage  nach  den  Sarden,  am  7.  August  in  Cesena  ein^), 
worauf  die  vereinigte  Armee  am  Flüßchen  Pisatello  (Rubicon)  eine 
Stellung  bezogt). 

Die  Austro-Sarden  waren  durch  den  Mangel  an  Fourage  zu 
diesem  neuerlichen  Stillstand  gezwungen.    Die  geringe  Anzahl  der 

*)  Arneth,  II,  172, 173,  vertritt  die  imgo  Ansicht,  tlaß  Carl  Emanuel  III., 
der  sich  frülier  allerdings  stets  dem  Drängen  Trauns  zur  Aufnahme  der 
Offensive  widersetzte,  die  Langsamkeit  der  Bewegungen  während  der  Ver- 
folgung verschuldete.  Das  Hemmnis  lag  bei  Traun,  der  zu  seiner  Recht- 
fertigung die  Schwierigkeit  der  Verptiegung  anführt.  Die  vorausmarschierenden 
Sarden  brauchten  die  Vorräte  auf,  wobei  sie  obendrein  eine  so  schlechte 
Wirtschaft  führten,  daß  vieles  verdarb.  Die  nachrückenden  Osterreiclier 
mußten  dem  Lande  Zeit  zur  Aufbringung  neuer  Vorräte  gewähren,  trotzdem 
litten  sie  stets  an  Futtermangel.  (Traun  au  Maria  Theresia,  Cesena, 
9.  August  1742.    H.  H.  u.  St.  A.) 

-j  Arvers,  I,  24  und  Korresp.  vom  5.  August. 

^)  Traun  an  den  Hofkriegsrat,  2.  August  (K.  A.,  F.  A.  1742,  Italien, 
VIII,  ad  Ti,  an  die  Königin,  2.  August  (H.  H.  u.  St.  A.). 

*)  Traun  an  den  Großhorzog,  9.  August.  (K.  A.,  F.  A.  1742,  Italien, 
VIII,  ad  2.^ 

•;  Arvers.  II,  10. 
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Fuhrwerke  reichte  zur  Zufuhr  der  in  Bologna  und  Ferrara  sicher- 
gestellten Vorräte  nicht  aus,  man  hatte  deshalb  die  Überschifiiing  von 
Fourage  aus  Triest  eingeleitet.  Diese  Schiffe,  begleitet  von  der 
englischen  Eskader  und  den  österreichischen  Kriegsfahrzeugen, 
erschienen  am  9.  August  in  der  Gegend  von  Eimini^). 

Montemar  hatte  auf  verschiedenen  Wegen  Nachrichten 
bekommen,  daß  die  Königin  ein  Truppenkorps  von  12.000  Mann 
von  Triest  nach  Italien  schicken  wolle.  Eine  neapolitanische  Galeere, 
die  er  gegen  Triest  abgesendet  hatte,  bestätigte  diese  Nachrichten 
durch  die  Meldung,  daß  tatsächlich  alle  ankommenden  Schiffe  za 
militärischen  Transportzwecken  beschlagnahmt  würden.  Für  Monte- 
mar unterlag  es  keinem  Zweifel,  daß  die  bei  Bimini  erschienene 
Flotte  einige  tausend  Mann  Landungstruppen  mit  sich  führe,  welche 
ihm  in  den  Rücken  fallen  sollten. 

Mancherlei  Gerüchte  von  den  Eroberungsabsichten  Maria 
Theresias  waren  inzwischen  in  das  Lager  gedrungen*).  Da  der 
Herzog  bei  der  damaligen  Gestaltung  der  Verhältnisse  seine  Haupt- 
aufgabe in  der  Deckung  von  Neapel  erblickte,  erwog  er,  daß  dies 
in  einer  Stellung  an  der  Grenze  des  Königreiches  ebenso  leicht 
geschehen  könne,  wie  in  jener  bei  Eimini,  wobei  die  Möglichkeit 
wegfiel,  durch  Landungstruppen  im  Rücken  angegriffen  zu  werden';. 

Er  faßte  deshalb  den  Entschluß,  seine  Armee  bis  in  den 
Raum  Foligno— Spoleto  zurückzuführen. 

Schon  am  9.  August  wurde  das  Lager  bei  Rimini  aufgehoben 
und  nach  Cattolica  marschiert,  am  10.  nach  Pesaro  und  am  1 1 .  nach 
Fano.  Hier  mußte  zwei  Tage  gerastet  werden,  um  den  Marsch 
über  das  Gebirge  einzuleiten  und  vor  allem  dem  großen  Train, 
der  über  Loreto  nach  Spoleto  instradiert  wurde,  einen  Vorsprung 
zu  geben.  Die  Spitäler  waren  schon  während  der  Stellungnahme 
bei  Rimini  nach  Sinigaglia  gesendet  worden.  Dort  wurden  sie  mit 
1600  Kranken  eingeschifft  und  gelangten  ohne  Unfall  nach  Pescara, 
begleitet   von    4  neapolitanischen    Galeeren    und  2   Feluken. 

Am  14.  August  rückte  die  Armee  nach  Fossombrone,  wo  die 
Spanier  am  15.  August  rasteten,  während  die  Neapolitaner  durch 
den  Paß  von  Furlo  vorausmarsclüerten.  Am  22.  August  erreichten 
beide  Korps  ihre  Marschziele,  die  Spanier  Foligno,  die  Neapolitaner 
Spoleto*). 

»I  K.  A.,  F.  A.  1742,  Italien,  VIII,  ad  2. 

-i  Korresp.  vom  81.  Juli. 

^1  Korresp.  vom  8.  August. 

*)  Korre.sp.  vom  12.,  If).  und  20.  August. 
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Die  Austro-Sarden  hatten  am  9.  August  einen  Vorstoß  gegen 
Savignano  unternommen,  der  naturgemäß  zu  einem  billigen  Erfolg 
führte*).  Eine  weitere  Verfolgung  fand  wegen  Verpflegsmangel 
nicht  statt*). 

Der  Konig  ron  Sardinien  ond  die  Neapolitaner  rerlassen  den 

Kriegssehanplatz '). 

Anfangs  August  eröffnete  der  Infant  Don  Philipp  die 
Operationen.  König  Carl  Emanuel  III.  wurde  hievon  kurz  nach 
seiner  Ankunft  in  Cesena  verständigt. 

Man  erwartete  diesen  Angriff  schon  längst  und  hatte  seit 
langer  Zeit  Vorsichtsmaßregeln  an  den  Grenzen  Piemonts  und  der 
Grafschaft  Nizza  getroffen. 

Trotzdem  benützte  Carl  Emanuel  IH.,  der  bis  dahin  so 
eifrig  dem  Heere  Montemars  nachgedrängt  hatte,  diesen  Anlaß 
zur  Erklärung,  daß  er  nicht  weiter  vorrücken  werde  und  daß  auf 
seine  Mitwirkung  an  der  Eroberung  Neapels  nicht  zu  rechnen  sei. 

Carl  Emanuel  III.  dürfte  zu  jener  Zeit  durch  Zwischen- 
träger oder  durch  Eröffnungen  des  Wiener  Hofes  dessen  Plan 
erfahren  haben,  Sardinien  für  seine  Hilfe  im  Kriege  nicht  mit 
mailändischem  Gebiet,  sondern  mit  der  erst  zu  erobernden  Insel 
Sizilien  zu  belohnen. 

Hiefür  war  Carl  Emanuel  III.  nicht  zu  haben. 

Graf  Wenzel  Kaunitz,  der  an  Stelle  des  irrsinnig  gewordenen 
Marchese  Bartolomei  zum  Gesandten  ernannt  worden  war  und  am 
8.  August  in  .Cesena  eintraf,  bestürmte  im  Verein  mit  FM.  Traun 
den  Königzu  einer  Abänderung  des  Entschlusses.  Carl  Emanuellll. 
legte  offen  jene  Gründe  dar,  die  ihn  bewogen,  zu  einer  Expedition 
in  das  Königreich  Neapel,  wenigstens  im  laufenden  Jahr,  keinen 
Mann  beizustellen.  Er  wolle  in  der  angrenzenden  Lombardei, 
nicht  aber  im  Süden  Italiens  Eroberungen  machen  und  dieselben 
Gründe,  die  ihn  veranlß^ßten,  gegen  eine  Übermacht  des  Hauses 
Bourbon  in  Italien  die  Waffen  zu  ergreifen,  verwehrten  ihm,  dem 
Hause  Osterreich  zu  einer  überwiegenden  Stellung  in  Italien  zu 
verhelfen*). 


>)  Arvers,  II,  11;  Pajol,  in,  14. 

«)  Traun  an  Maria  Theresia,  13.  August  1742.    (H.  H.  u.  St.  A.) 

')  Hiezu  Textskizze  8. 

^)  Arneth,  II,  177,  178. 
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FM.  Traun  wollte  den  König  wenigstens  zum  Vormarsch 
bis  Fano  bewegen,  um  den  Herzog  von  Montemar  zum  weiteren 
Rückzug  bis  in  das  Königreich  Neapel  zu  veranlassen  ^).  Doch 
Carl  Emanuel  III.  entgegnete,  daß  ihn  die  Sorge  um  seine 
bedrohten  Staaten  zum  Rückmarsch  zwinge  und  forderte  sogar, 
daJß  dem  Verlangen  des  Papstes,  den  neutralen  Kirchenstaat  zu 
räumen,  auch  von  den  Österreichern  entsprochen  werde. 

Die  Königin  Maria  Theresia  vertrat  die  richtige  Ansicht, 
daß  der  Kirchenstaat  ihren  Truppen  dieselben  Vorteile  gewähren 
müsse,  wie  jenen  des  Gegners  und  daß  sie  gerade  vom  Papst 
mehr  Rücksichten  erwarte,  da  er  bisher  der  angreifenden,  im 
Unrecht   befindlichen   Partei    seine   Unterstützung   gewährt    habe. 

Der  Papst  sah  allerdings  mit  Mißvergnügen,  daß  der  Elneg 
nur  auf  seinem  Boden  ausgefochten  wurde. 

Er  forderte  daher  beide  Teile  energisch  auf,  sein  Gebiet  zu 
verlassen.  Insbesondere  Montemar  erhielt  Ende  Augast  eine 
kurzgestellte  Frist  zur  Räumung  des  Kirchenstaates.  Trotz  der 
Bemühungen  Äquavivas  begegnete  Montemars  Bitte  um  Ver- 
längerung derselben,  bis  er  von  seinem  Hofe  nähere  Weisungen 
erhalten,  dem  heftigsten  "Widerspruch.  Die  Klagen  der  Bevölkerung, 
die  unter  den  Ausschreitungen  der  Spanier  nicht  wenig  litt,  be- 
stärkten den  Papst  in  seiner  Haltung.  Montemar  behauptete  des- 
halb, daß  die  Bewohner  des  Kirchenstaates  insgesamt  auf  Seite 
Maria  Theresias  stünden  2). 

Königin  Maria  Theresia  wußte  nichts  von  diesen  Verhand- 
lungen und  sah  nur,  daß  die  Spanier,  da  dem  Papst  die  Mittel 
zu  ihrer  Vertreibung  fehlten,  im  Kirchenstaate  blieben,  unterstützt 
von  den  päpstlichen  Legaten,  welche  mit  Ausnahme  jenes  von 
Ferrara  dem  Hause  Bourbon  ergeben  waren,  den  österreichischen 
Truppen  aber  alle  erdenklichen  Hindernisse  in  den  Weg  legten. 
Ihre  Mißstimmung  fand  in  der  Konfiskation  der  Einkünfte  des 
Staatssekretärs  Kardinal  Silvio  Valenti,  soweit  er  sie  aus  öster- 
reichischen Gebieten  bezog,  deutlichen  Ausdruck '). 

Daß  Sardinien  den  Papst  lebhaft  verteidigte  und  die  Räumung 
des  päpstlichen  Gebietes  verlangte,  erhöhte  den  Unwillen,  der  sich 
des  Wiener  Hofes   gegen    König   Carl  Emanuel  HL   und    seinen 

V)  Traun  an  Maria  Theresia,  Bomporto,  14.  September  1742.  (H.H. 
u.  St.  A.) 

*j  Korresp.  vom  30.  August  und  (>.  September. 

^)  Ausführlich  behandelt  Arneth  das  Verliältnis  Maria  Theresias 
zum  Papst.    (II,  179.) 
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Minister  Ormea,  dem  man  Absichtei\  auf  einen  Kardinalsbut 
zuschrieb,  bemächtigte.  Trotzdem  vermochte  man  gegen  Sardinien 
nichts  zu  imtemehmen  und  mußte  sich  hüten,  den  König  zur 
Lösung  des  Bündnisses  zu  veranlassen.  So  vollzog  sich  im  August 
die  Bäumung  des  Kirchenstaates. 

Inzwischen  unternahmen  die  Engländer  die  vom  FML.  Vettes 
mit  Matthews  vereinbarte  Demonstration  gegen  Neapel,  jedoch, 
wie  Traun  gleich  anfangs  befürchtet  hatte  ^),  in  ganz  anderer 
Art,  als  die  Königin  erwartete. 

Kommodore  Martin,  mit  geheimen  Instruktionen  seines  Hofes 
versehen,  trennte  sich  anfangs  August  mit  etwa  10  Kriegsschiffen 
und  4  Bombengallioten  *)  von  der  englischen  Flotte  unter  dem 
leicht  zu  durchschauenden  Vorwand,  die  Republik  Genua  für  einige 
Neutralitätsverletzungen  durch  Beschießung  kleinerer  Küstenplätze 
zu  bestrafen. 

Sowohl  der  spanische  Konsul  in  Livomo  als  der  Kardinal 
Aquaviva  ließen  scharfe  Ausschau  halten  und  unterrichteten  bei- 
nahe gleichzeitig  den  Herzog  von  Montemar,  daß  eine  englische 
Flotte,  14  bis  15  Schiffe  stark,  die  Höhe  von  Livomo,  beziehungs- 
weise Civita  vecchia,  augenscheinlich  nach  Neapel  segelnd,  passierte. 

Montemar  erhielt  diese  Mitteilungen  am  Tage  nach  seiner 
Ankunft  in  Foligno,  am  23.  August,  und  wies  sofort  den  Herzog 
von  Castropignano  an,  am  24.  August  7  Infanteriebataillone  und 
3  Reiterregimenter  zum  Schutz  des  Königreiches  abzusenden  ^) 
und  die  übrigen  Truppen  zum  sofortigen  Abmarsch  bereitzuhalten. 

Der  Herzog  blieb  mit  den  Spaniern  bei  Foligno  stehen,  um 
entweder  den  König  von  Neapel  zu  unterstützen  oder  zur  Vereinigung 
mit  dem  Infanten  durch  Toscana  an  die  genuesische  Küste  zu 
rücken,  da  er  noch  nicht  davon  unterrichtet  war,  daß  die  ursprüng- 
liche Absicht,  durch  die  Grafschaft  Nizza  vorzugehen,  längst  fallen 
gelassen  wurde*). 

Am  19.  August  erschien  die  Flottenabteilung  vor  Neapel.  Ein 
Kapitän  überbrachte  dem  König  die  Aufforderung,  seine  Truppen 


»)  Trann  ah  Maria  Theresia,  Concordia,  20.  Juli  1742.  (H.  H.  u.  St.  A.) 

*)  Hierüber  schwanken  die  Angaben  zwischen  17  (Arvers,  I,  24)  und 
5  Fahrzeugen  (Anonymus,  I,  224).  Montemar  beziffert  die  Kriegsschiffe 
mit  zehn. 

*)  Ein  Infanteiiebataillon  und  ein  Dragonerregiment  nach  Manfredonia; 
2  Infanteriebataillone  in  die  Präsidien,  4  Infanteriebataillone,  ein  Kürassier- 
und ein  Dragonerregiment  nach  Neapel. 

*)  Korresp.  vom  23.  August. 
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von  der  Armee  Montemajs  abzuberufen  und  fernerhin  die  strengste 
Neutralität  einzuhalten,  widrigenfalls  die  Stadt  bombardiert  werde. 
Die  Minister  wollten  eine  längere  Beratung  halten,  der  Kapitän 
zog  jedoch  seine  Uhr  heraus  und  verlangte  innerhalb  einer  Stunde 
Antwort,  sonst  würde  mit  dem  Bombardement  begonnen  ^). 

Carl  m.  mußte  auf  das  gestellte  Verlangen  eingehen.  Kom- 
modore Martin,  welcher  am  20.  August  von  Neapel  wieder  absegelte, 
hatte  seine  Aufgabe  rasch  erfüllt,  aber  sehr  im  Gegensatz  zu  den 
Absichten  der  Königin  Maria  Theresia,  der  hiedurch  eigentlich 
der  Vorwand  benommen  wurde,  den  Krieg  gegen  Neapel  weiter- 
zuführen. Wieder  ein  Meisterstück  englischer  Politik,  welche  eine 
Frage,  die  zu  Mißhelligkeiten  zwischen  Österreich  und  Sardinien 
führen  konnte,  aus  der  Welt  schaffte. 

Montemar  erhielt  am  28.  August  die  Mitteilung  von  dem 
Vorgefallenen  und  den  Auftrag,  die  neapolitanischen  Truppen  in 
ihre  Heimat  zurückzusenden  *).  Der  Verlust  eines  so  großen  Teiles 
seines  Heeres   wurde    dadurch  nicht   aufgewogen,    daß    zahlreiche 


*)  La  Faente,  XIII.  Über  das  brüske  Auftreten  der  Engländer  schreibt 
auch  Montemar  in  seinem  Bericht  vom  28.  August  (K.  span.  H.  A,  2102.) 
Die  Vorgänge  in  Neapel  werden  von  allen  Autoren  übereinstimniend,  mehr 
oder  weniger  ausgeschmückt  erzählt.  Sismondi  (Histoire  des  Fran9ais,  XXVni. 
285)  gibt  an,  daß  Kommodore  Martin  am  19.  Augnst  mit  6  Linienscbiffen 
(80  Kanonen),  6  Fregatten  und  2  Bombengallioten  vor  Neapel  eintraf.  La 
storia,  I,  1742,  3.  Buch,  277  bis  288,  welche  die  Flotte  mit  5  LinienschiÜ'eu 
und  4r  Bombengallioten  beziftert,  bringt  den  Wortlaut  der  amtlichen  Verhand- 
lungen und  erwähnt  ganz  richtig,  daß  der  Abberufungsbefehl  an  Castropignano 
am  21.  oder  22.  August  erlassen  wurde.  Auch  ein  Bericht  des  FML.  Breitwitz 
an  die  Königin,  Florenz,  27.  August  1742  (H.  H.  u.  St.  A.),  erzählt  den  Vorgang 
ähnlich,  nur  sollen  nach  diesem  Berichterstatter  die  neapolitanischen  Minister 
die  unwahre  Angabe  gemacht  haben,  daß  der  Abberufungsbefehl  bereits  vor 
sechs  Tagen  erfolgt  sei.  Breitwitz  meldet,  daß  sich  die  Bevölkemng  Neapels 
ganz  ruhig  verhalten  habe,  was  dem  Umstand  zuzuschreiben  war,  daß  kurz 
vorher  ein  starkes  Erdbeben  stattfand,  welches  die  Leute  zwang,  mehr  auf 
ihr  Hab  und  Gut,  als  auf  die  politischen  Vorgänge  zu  achten.  Abschrift  des 
vom  Minister  Martjuis  de  Salas  am  20.  August  ausgestellten  Reverses  im 
H.  H.  u.  St.  A. 

';  Diese  auf  die  Angaben  der  spanischen  Akten  gegründete  Darstellung 
zeigt,  daß  die  bisherige  Annahme,  die  Trennung  der  neapolitanischen  Truppen 
wäre  am  12.  August  erfolgt,  eine  irrige  war.  Hervorgerufen  wurde  dieselbe 
durcli  die  Anordnung  des  Rückmarsches  in  dem  Baum  Foligno — Spoleto  in 
zwei  getrennten  Staffohi.  Traun  erhielt  durch  seine  Spione  hievon  schon 
am  18.  August  Nachricht,  allerdings  mit  der  aus  der  Luft  gegriffenen  Bei- 
fügung, die  Spanier  hiilteu  als  Marschziel  die  Präsidien.  (Traun  an  Maria 
Theresia,  Cesena,  13.  August  1742.    H.  H.  u.  St.  A.) 
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Neapolitaner  sich  freiwillig  in  spanische  Regimenter  einreihen 
ließen^).  Ernstlich  gefährdet  wurde  die  Situation  Montemars 
durch  den  Abmarsch  Castropignanos  indessen  nicht,  da  die 
Austro-Sarden  bereits  am  Bückmarsch  nach  Modena  waren. 

Carl  Emanuel  III.  sandte  schon  am  13.  August  sechs  Bataillone 
Infanterie*)  und  das  Regiment  Piemont-Dragoner  unter  dem  Brigadier 
du  Verger  nach  Parma  ab,  von  wo  derselbe  entweder  bei  einem 
Vormarsch  Montemars  wieder  zur  Armee  zurückkehren  oder  den 
Truppen  in  Piemont  zu  Hilfe  eilen  konnte.  Erstere  Eventualität 
faßte  der  König  wohl  kaum  ernstlich  ins  Auge,  er  traf  diese 
Bestimmung  nur,  um  den  über  den  Abmarsch  du  Verger s  sehr 
bestürzten  FM.  Traun  zu  beruhigen*). 

Am  19.  August  verließ  Carl  Emanuel  III.  mit  seinem  Heer 
Cesena  und  trat  den  Rückmarsch  nach  Bologna  an.  Am  23.  August, 
in  Castel  San  Pietro,  erhielt  er  neuerlich  beunruhigende  Nach- 
richten. Er  beschloß  nunmehr,  mit  dem  größten  Teil  der  Armee 
dem  Brigadier  du  Verger  zu  folgen  und  nach  Piemont  zurück- 
zukehren. 

Mit  dem  König  rückten  7  Bataillone  ^),  die  Eskadron  Gardes 
du  Corps  und  das  Regiment  König-Dragoner  ab.  Die  noch  übrigen 
12  Bataillone*)  und  4  Kavallerieregimenter  ^)  der  Feldarmee  hatten 
unter  dem  GL.  Aspremont  in  Modena,  Reggio,  Parma,  Piacenza 
und  im  Gebiet  von  Pavia  Winterquartiere  zu  beziehen.  Dem  GL. 
Aspremont  wurde  auch  das  Bataillon  Casale  unterstellt,  welches 
schon  seit  längerer  Zeit   im  Herzogtum  Piacenza,   mit   dem  Stabe 


*)  La  Fuente,  XIII.  Dagegen  ist  die  bei  einzelnen  Autoren  auftauchende 
Behauptung,  Montemar  habe  die  neapolitanischen  Fremdenregimenter,  welche 
aus  spanischen  Diensten  stammten  und  auch  noch  von  Spanien  besoldet 
wurden,  zurückbehalten,  unrichtig.  Diese  Frage  beschäftigte  den  FML. 
Breitwitz  und  Traun,  da  in  diesem  Fall  die  Spanier  nur  unwesentlich 
geschwächt  gewesen  wären.  Waren  doch  9  Bataillone  (nicht  14,  wie  Breitwitz 
angibt)  und  2  Kavallerieregimenter  des  neapolitanischen  Hilfskorps  spanischer 
Provenienz.  (Breitwitz  an  Traun,  Beilage  zu  dessen  Bericht  an  Maria 
Theresia  vom  13.  August  1742.    H.  H.  u.  St.  A.) 

')  Je  zwei  Bataillone  Montferrat  und  Riedtmann,  je  ein  Bataillon  Audibert 
und  Vercelli. 

»)  Nach  Minutoli.  (Arvers,  II,  42.) 

^  Je  zwei  Bataillone  Garde,    Füsiliere,  Guibort,    ein  Bataillon    Königin. 

•)  Je  zwei  Bataillone  Savoyen,  Piemont,  Saluzzo,  Schuleuburg,  Diesbach 
je  ein  Bataillon  Rhebinder  und  Aosta. 

•)  Savoyen-,  Piemont  royal- Kürassiere,  Dragonerregimenter  Königin  und 
Altesse.  Jedes  Regiment  hatte  vier  Eskadronen,  die  fünften  befanden  sich  in 
Piemont. 
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in  Broni,  untergebracht  war  *).  König  Carl  Emanuel  HI.  erteilte 
dem  GL.  Aspremont  den  Befehl,  die  Österreicher  zu  unterstützen, 
falls  die  Spanier  abermals  zum  Angriff  vorrücken  und  Modena 
oder  die  Lombardei  bedrohen  sollten  ^. 

FM.  .Traun  konnte  mit  seiner  schwachen  Streitmacht  bei 
Cesena  nicht  stehen  bleiben,  nachdem  ihn  die  Sarden  verlassen 
hatten.  Er  rückte  am  22.  August  mit  der  Infanterie  und  Artillerie, 
am  23.  mit  der  Kavallerie  gegen  Bologna  ab  und  räumte  endlich, 
dem  Drängen  Carl  Emanuel  III.  folgend,  den  Kirchenstaat  gänx- 
lich^.  Er  verlegte  sein  Hauptquartier  nach  Bomporto  und  wählte 
hinter  dem  Panaro  eine  Stellung,  in  welcher  die  Lifanterie  am 
4.  September,  die  Kavallerie  am  nächsten  Tage  eintraf. 

Seitens  der  Austro-Sarden  wurde  die  Kampagne  für  beendigt 
angesehen.  Traun  bezeichnete  die  Ereignisse  als  „bisher  höchst 
glückselig  und  vorteilhaft  abgelaufen".  Die  österreichischen  Pro- 
vinzen waren  vor  feindlicher  Invasion  verschont  geblieben,  das 
Herzogtum  Modena  erobert  und  die  feindliche  Armee,  die  ans 
27.000  Mann  bestand,  fast  ohne  Schwertstreich  weit  über  die  Hälfte 
vermindert  worden,  so  daß  sie  sich  gezwungen  gesehen,  ,,sozusagen 
ganz  Italien  zu  verlassen".  Der  Feldmarschall  fügte  bei,  daß  der 
Erfolg  noch  größer  hätte  sein  können,  wenn  der  König  von  Sardinien 
sich  willfähriger  gezeigt. 

Traun  sandte,  um  die  Sachlage  gründlich  zu  schildern,  den 
FML.  Pallavicini  nach  Wien"*). 

Wechsel  im  spanischen  Armeekommando. 

Mitte  August  traf  in  Madrid  die  Nachricht  vom  Rückzug 
Montemars  nach  Eimini  ein^).  Sie  erregte  lebhaften  Unwillen. 
Trotz  Montemars  wiederholter  Berichte,  daß  seine  Armee  bedeutend 

^)  Zu  entnehmen  aus  der  Meldung  Traun s  über  die  Stärke  des  Korpü 
Aspremonts,  welches  ihm  von  König  Cnrl  Emanuel  111.  zur  Verfügung 
gestellt  wurde.     (K.  A.,  F.  A.  174:2,  Italien,  IX,  ad  2  a,  b.) 

*)  Traun  bericlitete  am  14.  September  der  Königin,  daB  er  durch  ein 
Schreiben  d'Ormeas  von  diesem  Befehl  in  Kenntnis  gesetzt  wurde.  (K.  A., 
Brownesches  Manuskript  1742.) 

')  Traun  an  Maria  Theresia,  Modena,  81.  August  1742.  (H.H.  u.  StA.) 
^)  Traun  au  Maria  Theresia,  Keggio,  ü.  September  1742.  (Ebenda.) 
*)  Der  Anonymus    1,  224,    verzeichnet  das  (Jerücht,  Montemar  habe 
sich  gegen  Campillo    wegen    der   geschickten  Durchführung  noch    gerühmt 
und  sich  mit  Xenophon  verglichen. 
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schwächer  sei  als  der  Gegner,  glaubte  man  sie  den  Austro-Sarden 
bedeutend  tiberlegen  und  gab  nur  der  Führung  des  Herzogs  die 
Schuld,  daß  noch  keine  großen  Erfolge  erzielt  worden.  Wie  man 
in  Madrid  glaubte,  machte  es  nur  der  Rückzug  aus  der  starken 
Stellung  bei  Bondeno  den  Austro-Sarden  möglich,  den  Panaro  zu 
überschreiten  *).  Erhöht  wurde  der  Unwille  dadurch,  daß  sich 
Montemar  in  demselben  Augenblick  zurückgezogen  hatte,  als 
sich  die  Armee  des  Infanten  zum  Vormarsch  gegen  Savoyen 
anschickte. 

Noch  am  15.  August  ging  ein  Befehl  ab,  der  Montemar 
bestimmt  vorschrieb,  sofort  die  Offensive  zu  ergreifen.  Dieser 
Befehl  traf  den  Herzog  am  6.  September  in  Foligno. 

Montemar  zog  die  Kavallerie  und  die  wallonische  Garde, 
welche  unter  GL.  de  Gages  bei  Perugia  und  Assisi  kantonierten, 
heran,  traf  an  den  drei  Vormarschlinien,  welche  die  Armee  bis  Fano 
benutzen  sollte,  Verpflegsvorsorgen  und  schob  den  größten  Teil 
der  Artülerie  und  die  entbehrlichen  Trains  nach  den  Präsidien  ab, 
um  in  seinen  Bewegungen  weniger  behindert  zu  sein.  Bei  der 
Armee  blieben  nur  12  Feld-  und  16  Gebirgsgeschütze  *). 

Inzwischen  traf  am  8.  September,  7  Uhr  früh,  ein  zweiter, 
vom  21.  August  datierter  Befehl  ein,  mit  welchem  der  Herzog 
von  Montemar  mit  Rücksicht  auf  seine  „angegriffene  Gesund- 
heit" des  Kommandos  enthoben')  und  GL.  Juan  Baptiste  de 
Gages  an  dessen  Stelle  gesetzt  wurde.  Gleichzeitig  wurde  der 
rangältere  Generalleutnant,  Marquis  von  Castelar,  nach  Spanien 
abberufen*). 

De  Gages  erhielt  den  strikten  Befehl,  sofort  bis  Faenza 
vorzurücken,  von  dort  in  Toscana  oder  in  die  Lombardei  einzufallen, 
die  Vereinigung  mit   dem  Heer   des  Infanten   anzustreben  und  die 

»)  K.  Span.  H.  A.,  233. 

')  Korresp.  vom  7.  und  9.  September. 

")  WUlkommenen  Anlaß  hiezu  dürfte  die  gelegentliche  Mitteilung 
Montemars  über  ein  vorübergehendes  Unwohlsein  gegeben  haben. 

*)  Montemar  verlangte  für  sich,  seinen  Schwiegersohn  GL.  Castelar 
und  den  bisherigen  Generalquartiermeister  Grafen  Valhermoso  Pässe  zur 
Reise  durch  Toscana«  Er  begab  sich  ,,gehorsam  und  ergeben  in  den  Willen  des 
Königs"  (Korresp.  vom  9.  September)  nach  Spanien,  wo  er  ungnädig  empfangen 
und  vom  Hofe  verbannt  wurde.  Durch  eine  Bechtfertigungsschrift  suchte  er  die 
Gnade  seines  Königs  wieder  zu  erlangen,  was  ihm  auch  nach  dem  bald  erfolgten 
Tode  seines  Feindes  Campillo  gelang.  (La  Fuente,  XIIL)  Zum  General- 
qnartiermeister  der  Armee  wurde  ad  interim  GL.  Bamirez  ernannt.  (Korresp. 
de  Gages*  mit  Campillo,  K.  span.  H.  A.,  2096.) 

Österreiohisclier  Erbfolgekrieg.  YIII.  Bd.  • 


98 

gegnerische    Armee,    wenn    er    sie   nicht   zu   schlagen    vermochte, 
wenigstens  festzuhalten  ^). 

In  Madrid  war  man  bei  Abfassung  des  Befehles  von  der 
Abberufung  der  Neapolitaner  noch  nicht  unterrichtet. 

Der  Papst,  in  dessen  Gebiet  man  sich  befand,  drängte  zur 
Räumung  desselben;  die  Armee,  welche  de  Gages  befehligen  sollte, 
hatte  durch  die  bisherigen  Mißerfolge  die  Zuversicht  verloren,  die 
Disziplin  eingebüßt. 

De  Gages  hatte  also  drei  Aufgaben  zu  erfüllen:  die  Armee 
zu  disziplinieren,  dem  Hof  einen  Erfolg  zu  verschaffen  und  den 
Papst  glauben  zu  machen,  daß  er  dessen  Gebiet  nur  noch  kurze 
Zeit  zum  Durchzug  benützen  werde.  Seine  Stellung  in  der  Armee 
wurde  dadurch  erschwert,  daß  er  Ausländer,  von  niederem  Adel 
war,  und,  da  er  von  der  Pike  auf  gedient  hatte,  der  höfischen  Um- 
gangsformen entbehrte,  alles  Eigenschaften,  die  in  der  hocharisto- 
kratischen  Armee  Ärgernis,  Neid  und  Mißstimmung  erzeugten. 
Vorläufig  kam  ihm  seine  Diensterfahrung  sehr  zu  statten.  Er  diszi- 
plinierte die  Armee  in  kurzer  Zeit,  deren  Stände  sich  durch  den 
Übertritt  neapolitanischer  Soldaten  und  durch  den  Wiedereintritt 
zahlreicher  Deserteure,  die  von  dem  am  22.  August  verlautbarten 
Geueralpardon-)  Gebrauch  machten,  wesentlich  erhöht  hatten.  Am 
24.  September  zählte  die  Armee  12.268  Mann  Infanterie  und 
134G  Reiter^}. 

Den  Hof  suchte  de  Gages  durch  eine  schlaue  Finte  zu 
befriedigen.  Er  benützte  den  bereits  durchgeführten  Rückzug  der 
Austro-Sarden,  um  ihn  als  überstürzte  Flucht  angesichts  seines 
Vormarsches  darzustellen  und  teilte  auch  der  päpstlichen  Regierung 
mit,  dali  er  den  Kirchenstaat  nur  zu  durchziehen  gedenke,  um 
entweder  in  Modena  oder  in  Toscana  Winterquartiere  zu  nehmen. 

Am  12.  September  trat  de  Gages  den  Vormarsch  an,  ängst- 
lich bemüht,  durch  strengste  Disziplin  Klagen  der  Bevölkerung  zu 
vermeiden  und  hiedurch  das  Beispiel  zu  befolgen,  das  die  Austro- 
Sarden  gegeben  hatten'*). 

')  K.  spaii.  II.  A.,  2Hii.  —  De  Gages  wurde  ermächtigt,  bei  einem 
Kriegsrat  niclit  nach  der  Zahl,  sondern  nach  dem  Gewicht  der  Stimmen  zu 
entscheiden. 

-•)  K.  span.  H.  A..  2102. 

^j  K orresp.  d  c  G  age s'  mit  C  am p i  1 1  o,  24.  September.  (K.  span.  H.  A.,  2090.. 
Im  Vergleich  mit  dem  Stand  von  Ende  Mai  zählte  die  Infanterie  nm*  um 
3702  ^lann  weniger,  die  Kavallerie  sogar  um  Ü4  Reiter  mehr. 

*..  Korresp.  vom  11.  September. 
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Über  Fabriano  (13.  September),  Jesi  (17.),  Sinigaglia  (20.) 
traf  die  Armee  am  22.  September,  durch  schlechtes  Wetter  zwei 
Tage  im  Marsch  aufgehalten,  in  Fano  ein^).  Am  25.  sandte 
de  Gages  die  Kavallerie  nach  Pesaro  voraus,  konnte  aber,  da 
vom  26.  bis  30.  September  ein  Unwetter  herrschte,  erst  am 
1.  Oktober  den  Abmarsch  nach  Rimini  antreten,  welche  Stadt  am 
3.  Oktober  von  der  Vorhut  (15  Grenadierkompagnien,  Gebirgs- 
füsiliere  und  die  ganze  KavfiJlerie)  besetzt  wurde.  Am  4.  erreichte 
die  Vorhut  Cesena,  das  erste  Treffen  der  Infanterie  B.imini,  das 
zweite  Cattolica. 

Der  weitere  Vormarsch  wurde  durch  das  Anschwellen  der  zahl- 
reichen Torrenten  sehr  behindert.  Am  6.  Oktober  gelangte  die  Vorhut 
nach  Faenza  und  trat  hier  mit  österreichischen  Truppen  in  Kontakt. 

FM.  Traun  hatte  schon  am  14.  September  Nachricht  erhalten, 
daß  Montemar  abberufen  und  im  Armeekommando  durch  „einen 
gewissen  FML.  de  Gages"  ersetzt  worden  sei^j.  Da  Traun  in 
den  meisten  Städten  aufmerksame  Freunde  besaß,  erhielt  er  recht- 
zeitig Kunde  vom  Vormarsch  der  Spanier»). 

Er  entsendete  den  FML.  Grafen  Payersberg  und  2000 Reiter 
mit  dem  Auftrag  nach  Lugo,  den  Baum  Imola,  Faenza,  B.avenna 
durch  vorgeschobene  Abteilungen  zu  sichern.  Payersberg  schlug 
vor,  das  den  Spaniern  gehörige  Verpflegsmagazin  in  Ferrara  mit 
Beschlag  zu  belegen,  Traun  untersagte  jedoch  ein  solches  Vor- 
gehen, da  dasselbe  mit  der  dem  Papst  schuldigen  Rücksicht  nicht 
gut  vereinbar  schien*). 

Beim  Anrücken  der  starken  spanischen  Vorhut  zog  sich  das 
in  Faenza  aufgestellte  Detachement,  50  Husaren,  auf  das  Gros 
zurück.  Payersberg  trat  hierauf  den  Rückzug  an,  erreichte  am 
7.  Oktober  Argen ta,  am  8.  Ferrara,  wo  er  die  spanischen  Vorräte 
mit  sich  nahm,  und  rückte  am  9.  Oktober  zur  Armee*). 

*)  Nebenkolonnen,  meist  aus  Artillerie  und  Kavallerie  bestehend,  benützten 
die  Marschlinien  über  Macerata— Loreto  und  durch  den  Furlopaß  über 
Fossombrone. 

')  Traun  an  Maria  Theresia,  Bomporto,  14.  September  1742.  (H.  H. 
u.  St.  A.) 

*)  Dem  Feldmarschall  standen  viele  Spione  zur  Verfügung,  deren  Dienst 
der  in  Bologna  ansässige  General  Marchese  Da  via  vorzüglich  organisiert 
hatte.  (Ebenda.) 

*)  Traun    an   Maria   Theresia,    Bomporto,    5.  und  12.  Oktober  1742. 

*)  Xorresp.  de  Gages  vom  13.  September  bis  10.  Oktober. 

7* 
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Am  10.  Oktober  erreichte  die  spanische  Vorhut  Castel 
Bolognese,  am  12.  rückte  die  Armee,  nachdem  sie  der  angeschwollene 
Santemo  zu  längerem  Verweilen  gezwungen,  über  diesen  Fluß  und 
traf  am  15.  in  Bologna  und  Umgebung  ein,  wo  die  Spanier  bei 
der  Kartause,  in  der  Front  durch  einen  Kanal  gedeckt,  ein  Lager 
bezogen,  das  stark  befestigt  wurde  ^). 

Nachdem  GL.  de  Gages  seinen  Hof  mittlerweile  sukzessive 
mit  dem  Gedanken  vertraut  gemacht  hatte,  daß  ein  Kampf  mit 
den  Österreichern  vorläufig  aussichtslos  und  das  Beziehen  von 
Winterquartieren  ratsam  sei,  wurde  er  am  5.  November  ver- 
ständigt, daß  der  König  die  Genehmigung,  jedoch  mit  dem  Bei- 
fügen erteilt  habe,  dieselben  außerhalb  des  päpstlichen  Gebietes, 
wenn  nicht  in  Modena  und  Parma,  so  doch  wenigstens  in  Toscana 
zu  nehmen. 

Da  inzwischen  Nachrichten  von  energischen  Verteidigungs- 
anstalten in  Toscana  eingelaufen  waren,  berief  de  Gages  einen 
Kriegsrat,  dessen  Beschluß,  in  der  innehabenden  Stellung  zu  ver- 
bleiben und  zu  erwarten,  ob  der  Gegner  Winterquartiere  beziehe, 
ihn  gegenüber  dem  Hof  decken  sollte.  Die  päpstliche  Regierung 
mußte  sich,  wenn  auch  mit  Widerstreben,  entschließen,  den  Spaniern 
die  Subsistenz  auch  fernerhin  zu  liefern  ^). 

Das  Verhalten  der  Österreicher  bis  zum  Beziehen   der  Winter- 
quartiere. 

Maria  Theresia  konnte  ihren  Unmut  über  den  Rückzug  hinter 
den  Panaro  nicht  verbergen.  Sie  fand  es  unerhört,  daß  die  Sarden 
bereits  im  Monat  August  in  Winterquartiere  abrückten  und  somit 
dem  Feldzug  in  Italien  früher  ein  Ende  machten,  als  dies  auf 
den  Ki'iegsschauplätzen  des  Nordens  üblich  war^).  Sie  drängte  den 
FM.  Traun  zum  Vorgehen,  insbesondere  als  sich  das  Gerücht  von 
dem  bevorstehenden  Vormarsch  der  Spanier  verbreitete. 

Traun  erwiderte,  daß  eine  Offensive  der  Spanier  über  den 
I^anaro    unwahrscheinlich,     ein     Entgegengehen     der     Österreicher 

^)  Xorresp.  vom  IvS.  Oktober.  —  Das  Kartiiuserkloster  wurde  in  eine 
Zitadelle  verwandelt,  vor  der  Front  wurde  durch  Stauung  der  Kanäle  das 
Terrain  inundiert,  kostspielige  Arbeiten,  welche  den  Eigentümern  großen 
iSchaden  brachton.    (Anonymus,  I,  2'M.) 

^")  Korresp.   de  Gages'  mit  Campillo,  15.  Oktober  bis  15.  November. 

•')  Arneth,  11,  183. 
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nutzlos  wäre.  Ein  Sieg  brächte  der  Königin  keinen  Gewinn,  die 
immerhin  mögliche  Niederlage  große  Nachteile^).  Überdies  dürfte 
König  Carl  Emanuel  IIL,  bereits  gereizt  infolge  der  vom  "Wiener 
Hof  gegen  ihn  erhobenen  Beschuldigungen,  durch  die  seinen 
Plänen  zuwiderlaufende  Offensive  in  den  Kirchenstaat  verletzt  und 
zum  Gegner  gemacht  werden^. 

Maria  Theresia  beantwortete  dies.e  Weigerung  mit  dem 
erneuerten  Befehl,  auch  ohne  Sarden  vorzurücken  und  nur,  wenn 
dies  ganz  untunlich,  andere  Maßregeln  zur  Sicherheit  der  italienischen 
Besitzungen  zu  treffen'). 

Der  Feldmarschall  erhielt  indessen  die  Nachricht  von  dem 
Anrücken  der  Spanier.  GL.  Aspremont  zog  im  Sinne  seiner 
Instruktion  acht  Bataillone  und  die  Reiterei  seines  Korps  im  B.aum 
Modena — Parma  zusammen**);  Traun  ließ  alle  in  den  Festungen 
und  festen  Schlössern  befindlichen  regulären  Soldaten  zur  Armee 
einrücken*)  und  forderte  die  päpstlichen  Legaten  in  Bologna, 
Fen-ara  und  Ravenna  auf,  seiner  Armee  Lebensmittel  zu  liefern, 
falls  sie  sich  durch  den  weiteren  Vormarsch  der  Spanier  gezwungen 
sehe,  päpstliches  Gebiet  zu  betreten.  Sollten  hiebei  Schwierig- 
keiten gemacht  werden,  so  habe  es  sich  die  Bevölkerung  selbst 
zuzuschreibeD,  wenn  die  Truppen  Ausschreitungen  begingen. 

In  einem  ausführlichen  Memoire  an  den  König  von  Sardinien 
schlug  er  vor,  dem  Korps  Aspremont  den  Vormarsch  in  den 
Kirchenstaat  zu  gestatten,  um  sich  der  Gebiete  von  Ferrara  und 
Bologna,   vielleicht  auch  eines  Teiles    der  Romagna  zu  versichern. 

^)  Stand  der  Armee  einschließlich  des  sardischen  Hilfskorps  im  September 
1742:  1H.647  Mann  Infanterie,  3534  Manu  und  3532  Pferde  der  Kavallerie, 
242  Artilleristen.  (K.  A.,  Brown esches  Manuskript  1742.)  Die  Österreicher 
allein  dürften  höchstens  7000  Mann  Infanterie  und  2000  Beiter  gezählt  haben. 

2)  Traun  an  Maria  Theresia,  15.  September  1742.  (K.  A.,  F.  A. 
1742,  Italien,  IX.  2.) 

')  K.  A.,  Brown  esches  Manuskript  1742. 

*)  Die  übrigen  fünf  Bataillone  blieben  in  Pavia  und  Piacenza.  Das  in 
Pavia  liegende  2.  Bataillon  Schulenburg  wurde  im  Dezember  nach  Piemont 
abberufen.  (Wiener  Diarium  1743,  Nr.  6.) 

*)  Diese  Maßregel  rief  unter  der  Bevölkerung  große  Bestürzung  hervor. 
In  Mailand  wurde  das  abmarschierende  Bataillon  Roth  durch  350  Mann  der 
Landmiliz  als  Kastellbesatzung  ersetzt.  (K.  A.,  Akten  des  italienischen  Hof- 
rat€S  1742,  X,  1.)  Man  schritt  ernstlich  zur  Bildung  der  Mailänder  Miliz  und 
brachte  sie,  in  sechs  Terzios  gegliedert,  im  Januar  1743  bis  auf  2863  Mann. 
(Musterungstabelle,  K.  A.,  Akten  des  italienischen  Hofrates  1743,  IL  1  c.) 
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Ormea  beantwortete  diesen  Vorschlag  im  Namen  des  Königs 
direkt  ablehnend^)  und  so  sah  sich  denn  Traun,  als  die  Spanier 
bis  Bologna  vordrangen  und  ein  Angriff  wahrscheinUch  wurde, 
genötigt,  das  Vorgehen  des  Gegners  in  der  günstigen  Stellang  am 
Panaro  abzuwarten.  Das  Gros  der  Österreicher  blieb  bei  Born- 
porto,  wo  zwei  durch  Befestigungen  gesicherte  Kriegsbrücken  über 
den  Panaro  geschlagen,  worden  waren.  Kleinere  Detachements 
hielten  Bondeno,  Finale  und  Solara  besetzt. 

GL.  Aspremont  nahm  mit  dem  sardisohen  Hilfskorps 
zwischen  Spilimberto  und  San  Ambrosio  Stellung;  bei  letzterem 
Ort  befand  sich  ein  gesicherter  Übergang^. 

Detachements  der  Reiterei  beider  Kontingente  und  Kroaten 
wurden  gegen  die  Spanier  vorgeschoben  und  kamen  mit  den  vom 
spanischen  Lager  bei  Bologna  häufig  ausgesendeten  Streifkommanden 
wiederholt  ins  Gefecht. 

Ein  ernstes  Bencontre  fand  bei  Crespelano  statt,  wo  ein 
Oberstleutnant  mit  100  Husaren  und  100  sardisohen  Dragonern 
von  einem  bedeutend  überlegenen  spanischen  Streifkorps  überfallen 
wurde.  Der  Oberstleutnant  vermochte  sich  mit  Verlust  eines  Toten, 
dreier  Gefangener  in  guter  Ordnung  zurückzuziehen.  -Das  zu  seiner 
Unterstützung  vorgesendete  Detachement,  etwa  600  Mann,  kam 
nicht  mehr  zum  Eingreifen. 

Sehr  regsam  waren  die  österreichischen  leichten  Truppen, 
welche  die  Wege  nach  Toscana  zu  beobachten  hatten;  einmal 
fingen  sie  einen  spanischen  Kourier  mit  Briefschaften  ab,  ein 
anderes  Mal  nahmen  sie  einen  Oberstleutnant  des  Regiments  Lom- 
bardei gefangen.  Endlich  wurde  ein  spanisches  Korps  von  2000  Mann 
gegen  sie  entsendet  und  brachte  sie  in  arge  Bedrängnis.  Traun 
schickte  öOO  Mann  Infanterie  und  400  Reiter  gegen  Castiglione 
(dei  Gatti)  zu  Hilfe,  doch  fand  auch  dieses  Detachement  keine 
Gelegenheit  zum  Kampf. 


\)  „Weil  nun  weder  der  Ruhm  der  Waflen,  noch  die  Notwendigkeit  e? 
gegenwärtig  erheischt,  daß  man  das  mindeste  mehr  in  dieser  Kampagne 
ha.sardiore  und  in  Anbetracht  dessen,  daß  der  beste  Erfolg  der  Armee  zu 
keinem  besonderen  Vorteil  gereichen,  wohl  aber  ein  widriger  Zufall  alle- 
dasjenige  verlieren  machen  könnte,  an  dessen  Erhaltung  alles  gelegen  sei. 
wolle  sein  Herr,  «ler  König,  in  nichts  einwilligen,  was  die  Truppen  in  eine 
derartige  (iefahr  .setz«'n  könne."'  (K.  A..  l^rownesches  Manuskript  1742: 
IL  H.  u.  St.  A.) 

■-;  Korres]).  de  (lages.  18.  Oktober  1742. 
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Im  ganzen  hatte  der  kleine  Krieg  wenig  Bedeutung;  bis  zum 
2.  November  verloren  die  österreichischen  Truppen  nicht  mehr 
als  17  Mann,  hierunter  größtenteils  gefangen  genommene  Kroaten^). 

Die  Regierung  von  Toscana  hatte  schon  im  September  aus 
E.om  Nachricht  erhalten,  daß  die  Spanier  einen  Einfall  in  Toseana 
planten^). 

Eine  Sinnesänderung  der  bourbonischen  Höfe  bezüglich  der 
Neutralität  war  nicht  ausgeschlossen,  die  Spanier  verfielen  vielleicht 
darauf,  sich  für  den  gescheiterten  Angriff  auf  die  Lombardei  in 
Toscana  schadlos  zu  halten,  mindestens  war  zu  vermuten,  daß  de 
Gag  es  seine  Armee  in  Toscana  in  Winterquartiere  verlegen  und 
sie  auf  Kosten  des  Großherzogtums  retablieren  wolle. 

Die  Situation  der  Königin  hatte  sich  um  jene  Zeit  derart 
gebessert,  daß  sie  Toscana,  sei  es  zu  dem  einen  oder  anderen 
Zweck,  keineswegs  preiszugeben  dachte  und  Traun  anwies,  jede 
Absicht  der  Spanier  auf  Toscana  zu  durchkreuzen. 

Dieser  stand  vor  einer  schwierigen  Aufgabe.  GL.  de  Gages 
konnte  sich  von  Bologna  entweder  gegen  den  Panaro  wenden  oder 
über  Pianora  nach  Toscana  abmarschieren.  Die  Austro-Sarden 
am  Panaro  konnten  in  ihrer  guten  Stellung  einen  Vorstoß  gegen 
Parma  und  Piacenza  wohl  abweisen,  wie  konnten  sie  aber  einen 
Einfall  in  Toscana  hindern?  Der  beste  Entschluß,  auf  den  der 
Wiener  Hof  sofort  verfiel,  offensiv  zu  werden,  die  Spanier  aus 
Bologna  zu  vertreiben  oder  sich  wenigstens  so  nahe  vor  denselben 
aufisustellen,  daß  ihr  Abmarsch  gleich  bemerkt  und  zu  einem  Angriff 
benützt  werden  konnte,  war  bei  der  Schwäche  des  Korps,  da  die 
Sarden  nicht  vorrücken  durften,  undurchführbar.  Obendrein  zirku- 
lierten Gerüchte,  daß  der  König  von  Neapel  den  Spaniern  wieder 
seine  Hilfe  leihen  wolle.  Bald  sprach  man  vom  Eintreffen  einer 
bedeutenden  Verstärkung  an  neapolitanischen  Truppen  bei  de 
Gages  ^),  bald  verlautete,  daß  12.000  Neapolitaner  bei  Cortona,  an 
der  Straße  Perugia — Arezzo,  bereitgestellt  würden,  um  in  Toscana 
einzufallen  ^). 

*)  Traun  an  MariaTheresia,  Bomporto,  2.  November  1742.  (H.  H.  u.  St.  A.) 

*)  Korresp.  de  Ga^es,  5.  Dezember  1742. 

^)  Sowohl  Pajol,  m,  21,  als  auch  Arvers,  II,  12,  machen  die  Angabe, 
daß  de  Gages  durch  3  Infanterie-  und  2  Kavallerieregimenter  des  Königs 
von  Neapel  verstärkt  wurde.  Wie  aus  den  spanischen  Akten  hervorgeht,  ist 
dies  unrichtig. 

*)  TraunanMariaTheresia,ßomporto,19.Novemberl742.  (H.H.u.St.A.' 
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Allerdings  verfügte  das  GroBherzogtnm  nunmehr  über  eine 
ansehnliche  Streitkraft,  welche,  wenn  auch  militärisch  minderwertig, 
den  Spaniern  im  Grenzgebirge  den  Vormarsch  längere  Zeit  ver- 
wehren konnte. 

Der  Landeskommandierende,  FML.  Baron  Breitwitz,  entfaltete 
eine  rührige  Tätigkeit.  Die  beiden  Regimenter  Garde  und  Salm 
wurden  in  kriegsbereiten  Zustand  gesetzt,  die  toscanische  Streit- 
kraft durch  Aufstellung  von  drei  Milizinfanterieregimentem,  Frei- 
kompagnien und  berittenen  Milizabteilungen  auf  über  7000  Mann 
gebracht  ^). 

FML.  Breitwitz  konzentrierte  sein  Korps  bei  Pisa  und  deckte 
durch  diese  Aufstellung  sowohl  Livomo  als  auch  die  Luneggiana. 
Kleinere  Detachements  hatte  er  an  den  wichtigsten  Zugangslinien 
über  die  Nordgrenze  des  Landes  aufgestellt,  so  in  Prato,  am  Über- 
gang  Florenz — Dicomano— Forli,  in  Pietramala,  am  Übergang 
Florenz — Bologna,  in  Pistoja  und  im  Schloß  AuUa*). 

FM.  Traun  sandte  den  Obersten  Vogtern  nach  Livomo,  um 
mit  FML.  Breitwitz  jene  Maßnahmen  zu  vereinbaren,  welche 
erforderlichenfalls  zur  Unterstützung  der  Landesverteidigung  seitens 
der  Austro-Sarden  nötig  waren. 

Die  Königin  hatte  indessen  dem  Feldmarschall  neuerlich  den 
Befehl  gesandt,  den  Panaro  zu  überschreiten  und  die  Spanier  anzu- 
greifen. Sollten  dieselben  nach  Toscana  ausweichen,  so  hatte  die 
Armee  ihnen  zu  folgen. 

Traun  hatte  keine  Lust,  ein  Wagestück  zu  unternehmen, 
dessen  Zwecklosigkeit  er  wiederholt  festgestellt  hatte.  Mit  dem 
sardischen  Hilfskorps  war  ein  Erfolg  vielleicht  zu  erringen,  ohne 
diese  Verstärkung  war  ein  Mii3erfolg  wahrscheinlich. 

Traun  griff  zu  dem  Auskunftsmittel,  am  23.  Oktober  einen 
Kriegsrat  einzuberufen,  dem  er  die  Frage  vorlegte,  ob  über  den 
Panaro  vorzugehen,  dem  Feind  eventuell  nach  Toscana  zu  folgen, 
oder  vielleicht  auf  einem  anderen  Weg  zum  Schutz  des  Groß- 
herzogtnms  abzurücken  wäre  ^). 

'i  Von  den  Milizrogimeutern  rekrutierte  sich  nur  der  kleinere  Teil. 
1100  Mann,  aus  der  einheimischen  Miliz,  der  größere  Teil,  2000  Mann,  bestand 
aus  ..meist  zusammengeklaubten  Deserteurs  mit  meistenteils  unerfahreneu, 
noch  nicht  im  Feuer  gestandenen  Offizieren".  (FML.  Breit witz  an  Trauu. 
Florenz,  23.  Oktober  1742.     H.  H.  u.  St.  A.^. 

*)  FML.  Breitwitz  an  Traun,  Florenz,  23.  Oktober  1742  (H.  H.u.  StA. 
und  Korresp.  de  Gages. 

*)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742. 


105 

Die  Mehrzahl  der  Generale,  von  den  Absichten  der  Königin 
unterrichtet,  sprach  sich,  was  Traun  nicht  erwartet  hatte,  für  den 
Vormarsch  aus^).  Der  Feldmarschall  entgegnete,  daß  man  die  vor- 
teilhafte Stellung  bei  Bologna  weder  angreifen,  noch  den  Gegner 
herausmanövrieren  könne.  Man  werde  endlich  den  Bäckzug  antreten 
müssen;  wenn  hiebei  zu^lig  die  tückischen  Torrenten  anschwollen, 
geriet  man  in  ernste  Gefahren.  Gingen  die  Spanier  aber  freiwillig 
nach  Toscana  zurück,  so  konnte  die  Armee  der  Verpflegung  wegen 
nicht  in  das  Gebirge  folgen.  Die  eigene,  überlegene  Kavallerie 
wurde  wertlos,  die  SpÄuier.  stärker  an  Infanterie,  kamen  bedeutend 
in  Vorteil.  Gestützt  auf  diese  Gründe  beschloß  der  FeldmarschaU, 
am  Panaro  samt  den  Senden  eine  solche  Stellung  zu  nehmen,  daß 
der  rechte  Flügel  möglichst  nahe  an    die  Grenze  Toscanas  kam  *). 

Inzwischen  traf  Oberst  Vogtern  wieder  bei  der  Armee  ein  und 
überbrachte  diemitBreitwitzgetroffenen Vereinbarungen.  Letzterer 
beabsichtigte,  bei  Pistoja  Aufstellung  zu  nehmen,  wohin  von  Spilim- 
berto  über  Bagno  della  Poretta  eine  gute  Verbindung  bestand. 
Machten  die  Umstände  eine  Vereinigung  auf  dieser  Linie  unmöglich, 
so  wollte  Breitwitz  in  die  Gegend  von  Pisa  zurückgehen,  damit 
die  Armee  über  Lucca  zu  seiner  Unterstützung  herbeikomme. 
Würde  er  von  den  Spaniern  vor  dem  Eintreffen  Trauns  bedrängt,  so 
gedachte  er  unter  Festhaltung  Pisas  durch  400  Mann  nach  Livomo 
zurückzugehen,  von  wo  er  jederzeit  auf  englischen  Schiffen  nach 
Spezia  oder  auf  kleineren  Fahrzeugen  nach  Massa  oder  Viareggio 
abgehen  konnte,  um  sich  mit  Traun  zu  vereinigen  ^). 

Entsprechend  dem  Kriegsratsbeschluß  und  der  von  Vogtern 
überbrachten  Mitteilung,  traf  Traun  Ende  Oktober  Vorbereitungen 
zur  Sicherung  des  Weges  über  Bagno  della  Poretta.  Er  ließ  den- 
selben durch  Ingenienroffiziere  rekognoszieren  und  verlegte  etwa 
1500  Reiter  unter  FML.  Graf  Ciceri,  welchem  1000  Mann  von 
Alt -Wallis-Infanterie  unter  Oberst  Vogt  ern  folgten,  nach  Spilim- 
berto.     Vignola  wurde  mit  400  Partitanten  besetzt. 


*)  Arueth,  II,  184.  Bemerkenswert  ist,  daß  bei  diesem  Kriegsrat  die 
Verhandlungen  in  französischer  und  lateinischer  Sprache  geführt  wurden,  da 
nicht  alle  anwesenden  österreichischen  Generale  genügend  die  deutsche  Sprache 
beherrschten. 

*)  GFWM.  Novati,  FML.  Ciceri  und  Schulenburg  stimmten  für  die 
Vorrückung,  GFWM.  Pestaluzzi  und  Pertusati  nur,  falls  die  Sarden  mit- 
gingen, der  einzige  General  Ha  vor  stimmte  unbedingt  dagegen.  (H.  H.  u.  St.  A.) 

')  Die  englische  Regierung  hatte  die  Beteiligung  ihrer  Flotte  an  der 
Verteidigung  Toscanas  zugesagt. 
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Als  die  Ingenieure  von  ihrer  Rekognoszierung  zorückkehrteD. 
wurden  Truppen  zur  Sperrung  des  "Weges  nach  Toscana  in  die 
Gegend  von  Bagno  della  Poretta  verschoben.  Um  deren  Marsch 
zu  sichern  und  gleichzeitig  die  Haltung  der  Spanier  zu  erprobeO; 
sandte  FM.  Traun  am  6.  November  zwei  österreichische  Kavallerie- 
detachements  von  Spilimberto  und  Bomporto,  dann  eine  Bardische 
Abteilung  über  San  Ambrosio,  zusammen  etwa  3800  Reiter,  bis 
an  den  Fluß  Lavino,  kaum  sieben  Kilometer  von  der  spanischen 
Stellung,  vor. 

Die  Spanier  blieben  unbeweglich  bei  Bologna ;  ein  Kriegsrat 
beschloß,  die  Austro-Sarden,  falls  sie,  wie  gerüchtweise  verlautete, 
mit  der  ganzen  Armee  vorrückten,  beim  Übergang  über  den  Lavino 
anzugreifen  ^). 

FM.  Traun  verschob  indessen  eine  Brigade*)  unter  dem 
GFWM.  Grafen  Neuhaus  nach  Bagno  della  Poretta,  welche  den 
Ort  zu  besetzen  und  die  Marschlinie  zu  sichern  hatte. 

Die  drei  Kavalleriedetachements  kamen  mit  den  Spaniern  nicht 
in  Berührung,  hatten  aber  durch  die  schlechte  Witterung  viel  zu 
leiden^).     Am  13.  November  rückten   sie  wieder   zur  Armee  ein*). 

Die  Winterquartiere. 

Das  andauernd  schlechte  Wetter  bewog  die  beiderseitigen 
Feldherren,  ihre  Truppen  unter  Dach  zu  bringen. 

Die  Nähe  der  Spanier  hinderte  den  FM.  Traun,  die  Armee 
in  weite  Kantonnements  zu  verlegen.  Er  beschloß  deshalb  am 
14.  November,  dieselben  in  den  Casinen  nächst  des  Panaro,  so  gut 
es  ging,  unterzubringen  und  alle  Maßnahmen  zu  treffen,  daß  sich 
die  Regimenter  in  2  bis  3  Stunden  sammeln  konnten. 

Die  Sarden  folgten  diesem  Beispiel,  doch  sandten  sie  je  ein 
Kavallerieregiment  zur  größeren  Schonung  nach  Parma  ^)  und 
Piacenza ")  zurück. 

Anfangs  Dezember  verlegte  auch  de  Gages  seine  Armee  in 
Kantonnements.  Das  Dragonerregiment  Sagunt  kam  mit  der  Artillerie 


1 


Korrosp.,  10.  und  15.  November. 


-)  Detachement  des  Obersten  Vogte rn,  400  Partitanten,  die  am 
G.  November  abmarschierten,  dann  zwei  Bataillone  Slavonier,  welche  am  7. 
und  8.  folgten. 

''  Korresp.,  lo.  November. 

*}  K.  A..  Browneschcs  Manuskript  1742. 

*i  iSavoven-Kürassiere. 

'')  Piemont  roval-Kürassiero. 
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und  dem  großen  Train  nach  Forli,  das  Kürassierregiment  Königin 
nach  Castel  San*  Pietro.  Faenza  wurde  mit  einem  Infanterie- 
detachement  besetzt.  Die  übrigen  Truppen  blieben  bei  Bologna 
und  wurden  in  engen  Kantonienmgen  beisammengehalten  ^),  die 
so  wenig  Bequemlichkeit  boten,  daß  Krankheiten  ausbrachen.  Am 
18.  Dezember  hatten  die  Spanier  einen  Krankenstand  von  820  Mann  -), 
der  bald  auf  1000  stieg  ^. 

GL.  de  Gages  bestürmte  seinen  Hof  um  Ergänzung  an  Mann- 
schaft und  Waffen.  Seine  Armee,  durch  Krankheiten  und  wieder 
beginnende  Desertion  geschwächt,  zählte  anfangs  Dezember  nicht 
ganz  12.000  Mann,  hierunter  1200  Reiter*),  und  sank  im  Januar  1743 
auf  etwas  über  10.000  Streitbare  herab  ^).  De  Gages  berechnete, 
daß  ihm  6000  Mann  zur  Ergänzung  des  Standes  fehlten  und  beschwor 
den  Minister  Campillo,  nicht  nur  Rekruten  für  die  national- 
spanischen Regimenter  zu  schicken,  was  ihm  zugesagt  worden  war, 
sondern  auch  für  die  17  Fremdenbataillone,  welche  die  Hälfte  der 
Infanterie  bildeten. 

Aus  Deserteuren  waren  inzwischen  3  Freikorps,  eine  italienische 
Kompagnie  unter  dem  Mailänder  Carl  Chiesa,  ein  Albanesen- 
korps*)  und  eine  Husarenkompagnie"),  aufgestellt  worden.  Diese 
Freikorps  hatten  einen  geringen  Stand,  das  italienische  32  Mann, 
die  Albanesen  und  Husaren  nicht  viel  mehr®). 

Die  zunehmend  schlechter  werdende  Witterung,  welche  den 
Gesundheitsstand  der  österreichischen  Truppen,  der  bis  Ende 
November  dank  den  Vorkehrungen  Trauns  recht  gut  war  ^),  un- 
günstig beeinflußte*^),  und  das  Drängen  Aspremonts  bewogenden 
Feldmarschall,  anfangs  Dezember  Winterquartiere  zu  beziehen.  Man 
einigte  sich,    die    Österreicher   in    erster  Linie,   in  den  Ortschaften 

*)  Korresp.,  5.  Dezember. 

')  Korresp.,  18.  Dezember. 

')  Korresp.,  21.  Januar  174B. 

*)  Korresp.,  5.  Dezember. 

*)  Korresp.,  21.  Januar  1743. 

*)  Freiwülige  aus  dem  Königreich  Neapel,  in  welchem,  besonders  in 
Apulien,  die  Albanesen  einen  immerhin  beträchtlichen  Teil  der  Bevölkerung  bilden. 

^  Kommandant  wurde  ein  gewisser  Ha  vor,  vermutlich  ein  Verwandter 
des  österreichischen  Husarengenerals. 

*)  Korresp.,  7.  Januar  1748. 

•)  Traun  au  Maria  Theresia,  Bomporto,  HO.  November  1742.  (H.  H. 
u.  St.  A.) 

^0)  Carpi,  14.  Dezember  1742.     (Ebenda.) 
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nächst  des  Panaro,  die  am  Panaro  stehenden  acht  sardischen 
Bataillone  in  zweiter  Linie,  doch  nicht  weiter  als  höchstens  drei 
Märsche  vom  Fluß  entfernt,  unterzubringen^). 

FM.  Traun  nahm  sein  Hauptquartier  in  Carpi*). 

Er  hatte  von  Einwohnern  Bolognas,  insbesondere  von  dem 
dort  ansässigen,  ihm  persönlich  befreundeten  Marchese  Hercolani, 
die  Mitteilung  erhalten,  daß  die  Spanier  ihre  Stellung  während 
des  Winters  nicht  verlassen  würden. 

Als  aber  das  bisherige  Regenwetter  unmittelbar  vor  Weih- 
nachten einem  Frost  wich,  liefen  Nachrichten  ein,  die  auf  eine 
Offensive  der  Spanier  deuteten,  was  um  so  mehr  wahrscheinlich  war, 
als  die  Kälte  die  Bewegung  auf  den  früher  grundlosen  Wegen 
und  den  Übergang  über  die  zahlreichen  Gewässer  wesentlich 
erleichterte. 

Traun  ersuchte  den  GL.  Aspremont,  die  sardischen  Truppen 
näher  an  den  Panaro  zu  verlegen,  insbesondere  die  in  Parma  und 
Reggio    stationierten    4   Bataillone    und    2    Dragonerregimenter'). 

Bald  zeigte  sich,  daß  die  Befürchtungen  grundlos  waren, 
ja  man  gewann  die  Überzeugung,  daß  auf  den  Beginn  der  Feind- 
seligkeiten noch  lange  nicht  zu  rechnen  sei. 

FM.  Traun  verlegte  nun  anfangs  Januar  1743  die  Armee  in 
weitere  und  bequemere  Kantonierungen*}. 

Die  Übergangspiuikte  über  den  Panaro,  Vignola,  Spilimberto. 
San  Ambrosio,  Navicello,  Bomporto,  Finale  und  Bondeno  blieben 
durch  vorgeschobene  Abteilungen  besetzt,  alle  Vorsichtsmaßregeln 
wurden  gelroflfen,  um  bei  einem  feindlichen  Überfall  die  einzelneu 
Posten  und  das  kantonierende  Heer  rasch  zu  alarmieren. 

^)  Vier  Bataillone  kamen  nach  Modena,  je  zwei  nach  Reggio  und  Parma. 
Nacli  Reggio  wurden  auch  die  zwei  noch  im  Feld  stehenden  Dragoner- 
regimeuter  verlegt. 

'^)  Traun  an  Maria  Theresia,  30.  November  17rt2.  In  diesem  Brief 
klagte  Traun  auch  über  die  Unannehmlichkeiten,  welche  die  in  Parma  und 
Piacenza  liegenden  Sarden  dem  Lande  bereiteten.  Sie  dürften  nicht  so  arg 
gehaust  haben,  wohl  aber  war  die  Bevölkerung  durch  das  milde  österreichische 
Regime  verwöhnt. 

^)  Traun  an  Maria  Theresia,  Carpi,  28.  Dezember  1742.  (H.  H.  u. 
8t.  A.)  Das  Gerücht  enstand  dadurch,  daß  de  Gages  in  der  Besorgnis,  die 
Austro-Sarden  könnten  versuchen,  die  in  der  Romagna  kantonierenden  Truppen 
und  Trains  aufzuheben,  die  Sagunt-Dragoner  samt  Artillerie  und  Train  von 
Forli  nach  Imola.  das  Infanteriedetachement  aus  Faenza  nach.  Castel  San 
Pietro,  also  näher  an  das  Gros  der  Armee  herangezogen  hatte.  (Korresp.. 
Is.  Dezember.) 

*)  Anhang  XIV. 
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GFWM.  Neuhaus  rückte  zur  Armee  ein.  Die  von  ihm  in 
Bagno  della  Poretta  unter  Bedeckung  eines  kleinen  Kommandos 
zurückgelassenen  Kranken  wurden  vom  italienischen  Freikorps  unter 
Hauptmann  Chiesa  überfallen  und  gefangengenommen^). 

Kurz  nach  dem  Beziehen  der  Quartiere  entwichen  die  Bjroaten, 
sich  auf  den  Ablauf  ihrer  Dienstesverpflichtung  berufend,  in  die 
Heimat.  Schon  am  7.  November  hatten  sich  etwa  700  Kroaten 
zusammengeschart  und  waren  unter  Mitnahme  der  Fahnen  nach 
Severe  abmarschiert,  wo  sie  auf  gütliches  Zureden  zweier  von 
Traun  nachgesandten  Offiziere  wieder  umkehrten.  Beim  Einmarsch 
des  nach  Mirandola  verlegten  Bataillons  in  die  Festung  wieder- 
holten sich  diese  Szenen.  Nur  dem  entschiedenen  Auftreten  des 
Festungskommandanten  gelang  es,  die  Desertion  des  Bataillons 
zu  verhindern.  Mitte  Januar  ließen  sich  die  Kroaten  nicht  mehr 
halten.  Sie  und  ein  Teil  der  Slavonier  rückten  eigenmächtig  in 
ihre  Heimat  ab'). 

Traun  bat  inständigst,  man  möge  ihm  in  Zukunft  keine 
Kroaten  nach  Italien  schicken.  Man  könne  sich  auf  dieselben 
nicht  verlassen  und  müsse  jederzeit  besorgen,  daß  sie  meineidig 
würden.  Auch  sei  dieses  unbändige  Volk  nicht  in  Ordnung  zu 
halten;  man  müsse  ruhig  zusehen,  wie  trotz  aller  Befehle  das  Land 
von  ihnen  übel  mitgenommen  werde  3). 

Um  die  zurückgebliebenen  Slavonier  abzuhalten,  dem  Beispiel 
ihrer  Kameraden  zu  folgen,  bewilligte  der  Feldmarschall  auf  eigene 
Verantwortung  der  Mannschaft  vom  Feldwebel  abwärts  als  tägliche 
Zulage  zwei  Kreuzer.  Maria  Theresia  genehmigte  nachträglich 
diese  Verfügung,  ließ  die  Slavonier  ihrer  besonderen  Gnade  ver- 
sichern und  versprach  ihnen,  für  ihre  zurückgelassenen  Weiber  und 

*)  K.  A,  Brownesches  Manuskript  1742  und  Korresp.  de  Gag  es, 
21.  Januar  1743.  De  Gages  gibt  an,  daß  ein  Fähnrich  und  35  Mann  gefangen 
wurden. 

*)  Faesch  (Geschichte  des  österreichischen  Erbfolgekrieges,  I,  192) 
erzählt,  daß  der  Offizier,  welcher  den  Brückenkopf  von  Revere  mit  einer 
Abteilung  Kroaten  besetzt  hielt,  sich  zurückzog,  damit  seine  Leute  sich  nicht 
den  Abziehenden  anschlössen.  Erüberließ  es  der  Bemannung  der  österreichischen 
armierten  Schiffe,  den  Kroaten  den  Übergang  zu  verwehren.  Doch  von  dieser 
gesellten  sich  viele  zu  den  Landsleuten,  ebenso  der  erwähnte  Posten  von 
Revere,  der  trotz  aller  Vorsicht  des  Befehlshabers  mit  fliegenden  Fahnen  imd 
klingendem  Spiel  den  Kameraden  folgte  und  sich  bei  Ostiglia  mit  ihnen 
vereinigte.  Auch  die  Kroaten  zu  Pferd  rückten  ab  und  es  verblieben  nur  die 
Slavonier  und  die  Maroser  Grenzer  zu  Pferd  als  Verstärkung  der  Husaren. 

^)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742. 
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Kinder  bestens  zu  sorgen,  welchem  Versprechen  sie  auch  mit  der 
ihr  eigenen  Huld  getreulichst  nachkam^). 

Der  Wiener  Hof  war  mit  dem  Beziehen  der  Winterquartiere 
keineswegs  einverstanden. 

Am  2.  November  hatte  Traun  den  Beschluß  des  Kriegsrates 
nach  Wien  abgesendet,  am  14  November  berichtete  er,  daB  er  die 
Truppen  längs  des  Panaro  unter  Dach  bringen  werde. 

Diese  Berichte  erregten  den  größten  Unwillen.  Insbesondere 
die  Vorgänge  beim  Kriegsrat  wurden  einer  scharfen  Kritik  unter- 
zogen, welche  darin  gipfelte,  daß  FM.  Traun  in  seiner  Nach- 
giebigkeit gegen  König  Carl  Emanuel  IH.  zu  weit  gegangen 
und  daß  die  £ä>umung  des  Kirchenstaates  nur  dem  sardischen 
Einfluß  zuzuschreiben  sei.  Die  Gegner  Trauns  suchten  diese 
Stimmung  zu  benützen  und  die  Ernennung  des  FM.  Prinzen  von 
Sachsen-Hildburghausen  zum  Armeekommandanten  in  Italien 
durchzusetzen-). 

Die  Königin  übergab  die  Angelegenheit  einer  Konferenz^. 
welcher  Gundaker  Graf  Starhemberg,  Hofkanzler  Graf  Uhle- 
feldt,  Hofkriegsratspräsident  FM.  Graf  Harr  ach,  der  böhmische 
Obersthofkanzler  Graf  Kinsky  und  der  Konferenzminister  Rudolf 
Graf  Colloredo  beiwohnten.  Das  Ergebnis  derselben  war  der 
Antrag,  gestützt  auf  die  im  Kriegsrat  abgegebenen  Gut- 
achten der  FML.  Schulenburg  und  Pallavicini,  dem  FiL 
Traun  erneuert  den  Befehl  zu  erteilen,  über  den  Panaro  vor- 
zurücken. Wie  von  einer  Konferenz,  in  welcher  einer  der  heftigsten 
Gegner  Trauns,  Starhemberg,  den  Vorsitz  führte,  nicht  anders 
zu  erwarten  war,  wurde  der  Königin  geraten,  Traun  abzuberufen. 
da  er  auch  diesem  Befehl  nicht  nachkommen  werde. 

Die  Königin  befolgte  diesen  Rat  nicht,  wohl  aber  erließ 
sie  einen  Befehl  an  Traun,  in  welchem  sie  ihm  ihr  Befremden 
ausdrückte,  daß  er  ihre  früheren  Anordnungen  trotz  der  Beistimmung 
seiner  Generale  nicht  ausgeführt  habe^)  und  befahl  ihm  abermals. 
über    den  Panaro    zu    gehen    und  am  Lavino  Stellung  zu  nehmen. 

M  K.  A.,  Brownoscbes  Manuskript  1742;  Schels,  1829,111,  279. 

')  Arn  etil,  II,  184. 

••)  Der  sogenannten  geheimen  8taatskonterenz. 

*)  ..Sie  wisse  wohl,  dal»  man  einem  kommandierenden  General  keine 
bestimmten  Befehle  geben  könne,  und  habe  deshalb  auch  dem  Befehl  zuni 
Uburgang  ttber  den  Panaro  beigesetzt,  wenn  nicht  etwa  ein  nicht  wissend 
sein  könnender  Umstand  im  AVegt*  lüge.  DaU  aber  kein  solcher  Umstaiii 
vorlianden,  ergebe  si<'li  aus  der  Meinung  der  Mehrzahl  der  Generale.'' 
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Der  Gesandte  Graf  Kaunitz  wurde  angewiesen,  König  Carl 
Emanuel  in.  zu  bewegen,  wenigstens  einen  Teil  seiner  Truppen 
an  der  Vorrüokung  teilnehmen  zu  lassen. 

FM.  Traun  mußte  der  Befehl  der  Königin  in  große  Ver- 
legenheit setzen.  Wenige  würden  gewagt  haben,  auf  eigene  Gefahr 
ihrer  besseren  Überzeugung  zu  folgen.  Er  fand  aber  nach  reiflicher 
Überlegung,  daß  er  nicht  gehorchen  könne,  ohne  das  stark 
geschwächte  Heer  zu  Grunde  zu  richten.  In  diesem  Sinne 
beantwortete  er  im  Dezember  das  letzte  Reskript  der  Königin 
und  führte  abermals  alle  Gründe  an,  die  ihn  veranlaßten,  die 
„übrigens  ziemlich  konfus  vorgebrachten"  Vorschläge  seiner  Generale 
nicht  zu  berücksichtigen^). 

Als  dieser  Bericht  in  Wien  eintraf,  hatte  sich  die  Erregung 
des  Hofes  gelegt.  Die  Befürchtungen  für  Toscana  schwanden,  die 
Ereignisse  in  Savoyen  schlössen  für  längere  Zeit  eine  kräftige 
Unterstützung  seitens  der  Sarden  aus.  Man  verschonte  daher 
Traun  mit  neuen  Offensivbefehlen  und  erklärte  sich  mit  dem 
Beziehen  der  Winterquartiere  einverstanden^). 

Die  Gegner  Traun s  benützten  eine  zweite  Handhabe,  um 
der  Königin  die  Abberufung  des  Feldmarschalls  nahezulegen. 
Die  ökonomische  Gebarung  des  Generalgouverneurs  war  keine 
mustergiltige,  es  hatten  sich  Mißbräuche  eingeschlichen,  die  von 
Wien  aus  stets  getadelt,  von  dem  persönlich  ehrenhaften,  aber 
gegen  seine  Umgebung  zu  nachsichtigen  FM.  Traun  nicht  abgestellt 
wurden.  Diesem  Gebaren  schrieb  m^n  die  fortwährende  Geldnot 
bei  der  italienischen  Armee  zu,  welcher  Traun  durch  Zuschüsse 
aus  den  anderen  Ländern  abhelfen  wollte  und  deshalb  den  Hof 
jederzeit,  insbesondere  wieder  im  Herbst  1742  mit  Bitten  bestürmte. 

Ein  der  Königin  anonym  eingereichter  Reform  verschlag  zur 
Besserung  der  finanziellen  Verhältnisse  in  Italien  bot  der  mit 
dessen  Überprüfung  betrauten  gemischten  Hofkonmiission,  deren 
Vorsitz  abermals  Gundaker  Graf  Starhemberg  führte'),  will- 
kommenen Anlaß,  die  Abberufung  Trauns  und  dessen  finanziellen 
Beirates,  des  Oberkommissärs  Rappold,  am  Schluß  ihres  vom 
1.  Dezember  datierten  Berichtes  zu  beantragen^). 


»)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742  und  ßchels,  1829,  III, 
142  bis  144. 

*)  Schels,  1829,  HI,  144. 

')  Beisitzer  waren  Uhle  fei  d  t,  Marchese  de  Villasor,  Graf  Nesselrode, 
Graf  Badolf  Colloredo  und  Graf  Cervellou. 

*)  K,  A.,  Akten  des  italienischen  Hofrates  1742,  XFl,  1. 
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Die  Königin  sah  die  Berechtigung  dieses  Antrages  ein, 
konnte  sich  aber  nicht  entschließen,  den  verdienten  General  wegen 
dieses  Anlasses  durch  Enthebung  von  seinem  Posten  empfindlich 
zu  verletzen.  Dem  unausgesetzten  Drängen  ihrer  Batgeber  nach- 
gebend, willigte  sie  am  13.  Dezember  in  den  Vorschlag^  ein,  dem 
Feldmarschall  in  der  Person  des  FML.  Marquis  Pallavicini^)  einen 
Ministerdelegaten  zur  Leitung  des  militärökonomisohen  E^ameral- 
Wesens  an  die  Seite  zu  geben*). 

Mit  Reskript  vom  22.  Dezember  1742  wurde  dies  dem  Peld- 
marschall  verlautbart  ^).  Besonders  glücklich  war  diese  Lösung 
der  Frage  nicht.  Traun  mu£te  sich  dadurch  gekränkt  fiihlen,  daß 
man  ihn  unter  die  finanzielle  Vormundschaft  eines  Untergebenen 
stellte,  Pallavicini  aber  konnte  nichts  Ersprießliches  leisten,  da 
ihm  Traun  als  Vorgesetzter  in  militärischen  und  auch  gouveme- 
mentalen  Dingen  die  Hände  band.  Es  ergaben  sich  fortwährende 
Kompetenzstreitigkeiten,  Reibungen  und  Zerwürfnisse,  die  Palla- 
vicini mehr  als  einmal  veranlaßten,  um  Enthebung  von  seinem 
Posten  zu  bitten^).  Dem  Wesen  der  Sache  wurde  nicht  geholfen. 
Nach  wie  vor  befand  sich  die  Armee  in  Geldnot,  welche  die  so 
dringende  Ergänzung  und  Ausrüstung  in  jeder  Richtung  erschwerte. 

FM.  Traun  trat  während  der  Winterquartiere  wiederum  mit 
Bitten  an  den  Hof  heran,  seinem  Korps  eine  ausgiebige  Verstärkung 
an  neuen  Truppen  sowie  an  Rekruten  und  Remonten  für  die  schon 
in  Italien  befindlichen  zukommen  zu  lassen  ^). 

Sein  Korps  zählte  nach  Abmarsch  der  Kroaten  nur  4822  Dienst- 
bare der  Infanterie  und  1892  Reiter  ^) ;  einzelne  Regimenter  konnten 
kaum  zwei  Bataillone  formieren. 


')  Der  Gedanke  liegt  nahe,  daß  Pallavicini,  der  im  September  nach 
Wien  kam,  der  Verfasser  dos  anonym  eingereichten  Vorschlages  war. 

-)  K.  A.,  Akten  des  italienischen  Hofrates  1742,  XIT,  4. 

V  Ebenda,  Xll,  5. 

*)  Schon  im  Februar  1743  kam  es  zu  Difierenzen  zwischen  Traun  und 
Pallavicini,  welcher  am  2.  März  ci-folglos  um  Enthebung  bat.  (K.  A.,  Akten 
des  italienischen  Hofrates  1743,  III,  5.)  In  den  folgenden  Monaten  beschwerte 
sich  Pallavicini  bei  jeder  Gelegenheit  über  Traun  und  erneuerte  im  Mai 
sein  Gesuch  um  Enthebung.     (Ebenda,  V,  1.) 

*)  Am  14.  Dezember  stellte  Traun  der  Königin  vor,  daß  bei  der 
Kavallerie,  insbesondere  bei  Berlichingen  und  Havor,  viele  Pferde  undienstbar 
seien  und  bezillerte  die  unbedingt  nötigen  Verstärkungen  mit  12.000  Mann. 
(H.  H.  u.  St.  A.) 

*"')  Dienstbarer  Stand  im  Januar  1743.  (K.  A.,  Brown esches  Manu- 
skript 1742;    Schels,  1829.  III,  145.)     Siehe  nächste  Seite. 
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Maria  Theresia  anerkannte  die  Notwendigkeit,  Traun s 
Streitkräfte  zu  verstärken,  und  ließ  von  der  Hauptarmee  in  Bayern 
je  ein  BataallonVasquez  und  Marulli,  die  Dragonerregimenter  Savoyen 
(jetzt  Nr.  13)  und  Kohdry,  endlich  die  zwei  Eskadronen  Havor-Husaren 
und  das  Husarenregiment  Splönyi  nach  Italien  in  Marsch  setzen  ^). 

Ehe  jedoch  die  Tete  dieser  Verstärkungen  in  Italien  eintraf, 
kam   es   zu   einem  bedeutenden  Waffengang  mit  den  Spaniern. 


Infanterie.  Mann 

Alt-Wallis 602 

Traun 574 

Diesbach 637 

Piccolomini 1032 

Koth 595 

Deutschmeister 407 

Slavonier 976 


Summe  . 


.4822 


Kavallerie. 

Mann 

Pferde 

Miglio-Eürassiere  .    .   . 

.    553 

553 

BerUchingen-Kürassiere 

.    535 

685 

Havor-Husaren  .... 

.    814 

814 

Maroser  zu  Pferd  .    .    . 

.    205 

205 

Slavonier  zu  Pferd    .   . 

.    285 

285 

Summe    1892    1892 


Der  Stand  des  Partitantenkorps,  etwa  600  Mann,  ist  nioht  ersichtlich 
gemacht.  Das  österreichische  Korps  hatte,  wie  aus  diesen  Zahlen  hervorgeht, 
in  dem  Feldzug  1742,  in  welchem  keine  einzige  größere  Aktion  vorkam,  einen 
ungemein  hohen  Verlust  erlitten.  Die  sechs  Infanterieregimenter  hatten  im 
Mai  einen  Gefechtsstaud  von  6291  Mann,  der  nun  auf  3847  herabgesunkeo  war, 
trotzdem  Traun  die  zurückgelassenen  Kommandierten,  etwa  1500  Mann,  zur 
Aimee  gezogen  hatte.  Die  beiden  Kürassierregimenter  und  die  Havor-Husaren, 
trotzdem  letztere  etwa  150  Itekruten  und  Remonten  erhalten  hatten,  waren 
von  2018  Beitem  auf  1402  herabgekommen.  Allerdings  werden  im  Januar 
viele  Kranke,  die  im  Gefechtsstand  nicht  enthalten  sind,  bei  der  Armee 
gewesen  sein,  eine  Folge  der  strengen  Bereitschaft  am  Panaro  bei  ungünstigem 
AVetter,  immerhin  aber  dürfte  die  Infanterie  50  Prozent  ihres  Standes,  die 
Reiterei  25  Prozent  verloren  haben.  Dies  wirft  ein  grelles  Licht  auf  die 
Gesundheitsverhältnisse  und  auf  den  Umfang  der  Desertion,  rechtfertigt  aber 
auch  das  Verhalten  Traun s. 

»)  Siehe  IV.  Bd.,  691. 
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Die  Schlacht  bei  Camposanto  ^). 

Übergang  der  Spanier  ttber  den  Fanaro  ^). 

Die  Rückeroberung  Savoyens,  der  erste  bedeutende  Erfolg 
Spaniens,  spornte  den  Hof  von  Madrid  zu  ähnlichen  Taten  am 
östlichen  Kriegsschauplatz   an.     Es  war   gelungen,  der  Armee  des 


^)  Dieser  Waffengang  fand  J)isher  keine  eingehende  Würdigung;  die 
wenigen  Darstellungen  desselben  sind  lückenhaft,  in  vielen  Teilen  unrichtig.  — 
Als  Quellen  standen  zur  Verfügung:  Die  Berichte  des  FM.  Grafen  Traun 
vom  11.  und  12.  Februar  1743  (H.  H.  u.  St.  A.^ ;  drei  Konzepte  in  deutscher, 
französischer  und  italienischer  Sprache,  die  in  Einzelheiten  geringe  Ver- 
schiedenheiten aufweisen  (H.  H.  u.  St.  A.);  der  Brief  eines  im  Stabe  Trauu« 
eingeteilten  Offiziers  an  seinen  Onkel  (H.  H.  u.  St.  A.);  ein  italienischt?r 
Bericht  „Informazione  della  bataglia  o  sia  aciono  seguita  li  8  febraro  Ira  le 
anni  austriaci  e  sarde  con  li  spagnuoli  (K.  A.,  F.  A.  1743,  Italien,  I,  1);  eine 
Ileihe  von  Privatbriefen,  hierunter  zwei  mit  wertvollen  Angaben,  einer  de> 
Furiers  Jäger  von  Roth-Infanterie,  der  andere  vom  Hauptmann  Schuh- 
macher von  Diesbach  (K.  A.,  F.  A.  1743,  Italien.  II,  1/5,  1/6);  die  Darstelluni; 
in  la  storia,  1743,  209  bis  217;  jene  ]»ei  Saluces,  Histoire  militaire  du  Piemont, 
V,  37.Sbis378;  zwei  Berichte  bei  Arvers,  einer  angeblichvomGL.de  Gages 
(U,  sr)\  der  andere,  vermutlich  apokryph,  vom  FM.  Traun  (II,  85.)  Femor 
die  dem  königlich  spanischen  Hauptarcliiv  entstammenden,  wertvollen  Quellen: 
die  vom  spanischen  Hof  veröffentlichte  l?elation  n)  im  Konzept  (K.  spaii. 
H.  A.,  2121),  b)  eine  gleichlautende  Druckschrift,  bei  welcher  nur  die  Nume- 
rierung der  Kapitel  fohlt,  welche  aber  in  anderen  Publikationen  z.  B.  in  deu 
holländischen  Zeitungen  enthalten  war;  eine  Berichtigung  zu  den  einzelneu 
Kapit».*ln.  verfaßt  vom  spanischen  vVrmeekommando  (K.  span.  H.  A.,  2121):  di«? 
Erklärung  zu  dem  vom  sj)anischen  Ingeniouroborston  im  Stabe  des  Armct- 
kommandos  Jainio  Sure  c;f'Zoichncten  Schlachtplan  (Kopie  nach  dem  Original 
im  königlich  >j>anisch(*n  Haui>tarchiv  im  k.  und  k.  Kriegsarchiv).  Endlich  eiii«.- 
Ii<*ilH'  von  Sclilachlplänf^n  im  Besitz  d(!S  k.  und  k.  Kriegsarchivs,  hienmttr 
insbesondere  jener  des  österreichischen  Ir^enienrhnupimannes  Franz  Stockel 
und  des  spanischen  Ingenieurs  Jean  Baptiste  French. 

-')  Hiezu  Textskizze  4. 
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GL.  de  Gag  es  beträchtliche  Verstärkungen  zukommen  zu  lassen, 
möglicherweise  durch  Uberschiffung  von  Ergänzungstransporten 
aus  Spanien,  welche  der  Aufmerksamkeit  der  Engländer  entgingen, 
oder  durch  die  Vermittlung  König  Carl  III.  von  Neapel,  der 
nach  der  erzwungenen  Neutralitätserklärung  mit  großem  Eifer  die 
Küsten  seines  Landes  in  wehrfähigen  Stand  gesetzt  hatte  und 
im  Maß,  als  er  sich  gegen  Handstreiche  der  englischen  Flotte 
gesichert  fählte,  mehr  und  mehr  die  Armee  seines  Vaters  unter- 
stützte^). Wie  dem  immer  sei,  tatsächlich  erreichte  die  Streitkraft 
des  GL.  de  Gages  im  Januar  einen  Stand  von  über  15.000  Streit- 
baren*), eine  Armee,  welche  der  Hof  von  Madrid  nach  der  mehr- 
monatlichen Buhepause  vollkommen  retabliert  und  zu  größeren 
Operationen  selbst  in  der  herrschenden  schlechten  Jahreszeit 
geeignet  glaubte,  nachdem  die  Armee  des  Infanten  soeben  unter 
noch  ungünstigeren  Bedingungen  einen  siegreichen  Vorstoß  unter- 
nommen hatte. 

Dagegen  hielt  man  die  Situation  der  Austro-Sarden  in 
Modena  für  sehr  ungünstig  und  erhoffte  einen  leichten  Sieg,  der 
allen    Sorgen   wegen  Beschaffung    der   Verpflegung    und    der    im 


*;  Bonamici,  De  rebus  ad  velitras  gestis  commentarios,  I.  Buch 
(französische  Übersetzung  boiPezay,  Histoires  des  campagiies  de  Maillebois, 
I,  11;  deutsche  Übersetzung  in  der  Kriegsbibliothek  I.Band);  Cesarini,  La 
guerra  di  Velletri,  13.  Im  österreichischen  Heer  zirkulierten  sogar  Gerüchte 
von  der  beverstehenden  Vereinigung  eines  neapolitanischen  Hilfskorps  mit 
den  Spaniern,  man  sprach  von  Verhandlungen  mit  dem  Papst  wegen  Einrichtung 
einer  Marschlinie  für  12.000  Neapolitaner.  (K.  A.,  Br  o  wnesches  Manuskript  1742 
und  Seh  eis,  1829,  III,  267.)  Falls  solche  Absichten  bestanden,  wurden  sie 
durch  die  im  Frühjahr  in  Calabrien  ansgebrochone  Pest  zu  uichto  gemacht. 
Erwägt  man,  wie  schwer  sich  Carl  III.  im  Jahre  1744  zum  Bruch  der  Neutralität 
entschloß,  als  dieser  unvermeidlich  wurde,  so  kommt  man  zum  Schluß,  daß 
derartige  Absichten  von  ihm  unbedingt  nicht  gehegt  wurden. 

')  Bis  anfangs  Januar  war  der  streitbare  Stand  auf  10.000  Maim  herab- 
gesunken. Die  nächste  positive  Angabe  ist  der  Ausweis  vom  19.  Februar  1743 
(K.  span.  H.  A.,  2115),  nach  welchem  die  Armee  ohne  Einrcchnung  der 
Offiziere  9306  Mann,  660  Gebirgsfüsiliere,  1178  Heiter  und  128  Mann  der 
Freikompagnien  stark  war.  Nun  erlitten  die  Spanier  in  der  Schlacht  einen 
Verlust  von  700  Toten,  624  Vermißten,  sie  müssen  also  vor  der  Schlacht 
mindestens  13.817  Mann  stark  gewesen  sein,  hiezu  die  zahlreichen  Offiziere, 
dann  die  bis  19.  Februar  desertierten  Leute,  die  an  Krankheiten  und  infolge 
Verwundung  Gestorbenen,  ergibt  einen  Stand  von  mindestens  15.000  Manu, 
so  daß  Mitte  Januar  eine  ansehnliche  Verstärkung  zum  Heer  gestoßen  sein 
muß,  trotzdem  die  spanischen  Akten  hie  von  nichts  erwähnen,  möglicherweise 
die  dem  GL.  de  Gages  längst  versprochene  Ergänzung  für  die  national- 
spanischen Bataillone. 

8* 
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Anmarsch  befindlichen  österreichischen  Verstärkangen  ^)  mit  einem 
Schlag  ein  Ende  machte  und  vermutlich  auch  der  im  Heere  noch 
immer  herrschenden  Desertion  Einhalt  gebot ^. 

Den  bourbonischen  Höfen  war  bekannt,  daß  sich  nach  der 
Bäumung  Savoyens  die  seit  dem  Herbst  bestandene  Spannung 
zwischen  den  Höfen  von  Wien  und  Turin  merklich  gesteigert 
hatte;  Maria  Theresia  mißtraute  den  Absichten  Carl  EmanuelüL, 
dieser^  durch  die  bedeutende  Einbuße  an  Streitern  niedergeschlagen, 
sah  den  Lohn  für  seine  Opfer  in  unbestimmter  Feme  und  wir 
darüber  aufgebracht,  daß  die  Königin  nicht  in  Gebietsabtretungen 
willigte,  sondern  eine  Entschädigung  mit  Sizilien  plante.  Minister 
d'Ormea  verhielt  sich  keineswegs  ablehnend,  als  GL.  Senneterre 
im  Namen  Ludwig  XV.  Bündnisverhandlungen  einleitete,  es 
schien  nur  eines  Anstoßes  zu  bedürfen,  um  Carl  Emanuel  UL 
zur  Kündigung  des  Turiner  Vertrages  zu  veranlassen  —  der  sehn* 
lichste  Wunsch  des  Yersailler  Hofes,  die  stete  Hofinung  der  leitendea 
Persönlichkeiten.  Eine  entscheidende  Waffentat  in  Oberitalien 
erschien  somit  auch  Frankreich  als  das  beste  Mittel,  um  einen 
vollen  Umschwung  in  der  bisher  weder  militärisch  noch  politisob 
günstigen  Lage  hervorzurufen^). 

Li  der  ersten  Hälfte  des  Januar  1743  erließ  König  Philipp  V. 
den  bindenden  Befehl  an  GL.  de  Gages,  den  Gegner  unverweilt 
aufzusuchen,  möglichst  in  offener  Feldschlaoht  zu  besiegen,  jeden- 
falls aber  zum  Rückzug  in  seine  festen  Plätze  zu  zwingen*). 
Dieser  Befehl  traf  im  Hauptquartier  am  31.  Januar  ein*). 

GL.  de  Gages  hielt  die  Durchführung  dieses  Auftrages  mit 
Rücksicht  auf  das  Kräfteverhältnis,  die  schlechte  Witterung  und  den 
Mangel  an  Belagerungsartillerie,  die  noch  in  den  Präsidien  lag*)? 
für  aussichtslos,  eine  Eroberung  des  Herzogtums  Modena  ftr 
unmöglich,    geschweige    denn   einen    weiteren   Vorstoß.     Doch  i^ 


*)  Der  (iosandte  in  Venedig,  Marquis  Mari,  teilte  dem  GL.  de  6ag*^ 
bereits  Mitte  Januar  mit,  daß  im  Frühjahr  eine  österreichische  Verstärkung' 
neun  Bataillone  und  ein  Kavallerieregiment,  in  Italien  eintreffen  werde- 
(Korresp.,  21.  Januar  174H.) 

*)  Campillo  an  de  Gages,  22.  Januar  1743.  (K.  span.  H.  A.,  21150 

')  Arvers,  IT,  G9. 

*i  Relation  des  spanischen  Hofes.  Es  ist  zweifelhaft,  ob  dem  BeM 
wie  mohrt'ach  behauptet  wird,  ausdrl\cklich  beigefügt  war,  GL.  de  Gag^^ 
habe  den  Auftrag  zu  vollziehen  oder  das  KommsLndo  zu  übergeben.  De  Gag** 
wuUte  ohnedies,  daß  eine  AVeii^erung  die  Abberufung  nach  sich  zog. 

*;  Relation  des  spanischen  Hofes. 

«)  Siehe  Seite  97. 
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;ellung  als  allseits  angefeindeter  Ausländer;  der  selbst  erst 
igewöhnliche  Bevorzugung  an  Stelle  Montemars  das 
do  erhalten  hatte,  wagte  er  nicht,  den  Auftrag  zurück- 
*)  und  schritt  an  die  Ausführung  desselben,  eines  großen 
r  Verantwortung  durch  den  bestimmten  Befehl  enthoben, 
'ebt,  demselben  äußerlich  Genüge  zu  leisten,  was  einen, 
späteren  Ereignisse  lehren,  immerhin  möglichen  Erfolg 
herein  ausschloß. 

versammelte  die  Generalleutnants*),  teilte  den  erhaltenen 
nit  und  legte  dar,  es  handle  sich  nicht  um  die  Entscheidung, 
Vorgehen  zweckmäßig  sei,  sondern  lediglich  darum,  den 
dlichen  Kampf  mit  Ehren  zu  bestehen.  Es  wurde  be- 
,  den  Panaro  bei  Camposanto  zu  überschreiten  und  die 
)uten  Kantonierungen  liegenden  Österreicher  zu  überfallen. 

eine  Benachrichtigung  Trauns  durch  dessen  Freunde  in 
zu  vereiteln,  erwirkte  de  Gages  unter  dem  Vorwand,  be- 
^orden  zu  sein,    bei   der  Stadtbehörde   die  Erlaubnis,   die 

spanischen  Truppen  besetzen  und  das  Verlassen  der  Stadt 

zu  dürfen').  Gleichzeitig  wurden  die  leichten  Truppen  teils 
braße  nach  Modena,  teils  gegen  San  Giovanni  vorgeschoben, 
)wegungen  der  Armee  zu  verschleiern*),  und  der  entbehrliche 
nt  den  transportfähigen  Kranken  nach  Imola  abgesendet*). 

Truppen  erhielten  einen  Verpflegsvorrat  für  vier  Tage, 
)le  Rationen    wurden    auf  Fuhrwerke   verladen,    um    dem 

folgen^. 

ie  meisten  Historiker,  so  Arneth  und  Arvers,  behaupten,  daß 
zweimal  vergebliche  Gegenvorstellungen  machte.  Es  ist  das  eine 
ung  mit  den  Offensivbefehlen  im  Herbst  1742.  Der  abermalige 
a  Vorrücken  stand  unverkennbar  mit  den  Ereignissen  in  Savoyen 
nenhang,  über  welche  der  Hof  in  der  ersten  Hälfte  des  Januar 
)t  sein  konnte.  Ein  Befehl  von  Madrid  nach  Bologna  brauchte 
ttlich  fast  drei  Wochen,  manchmal  mehr  (Ankunft  des  Schreibens 
s  vom  22.  Januar  erst  am  10.  Februar),  eine  zweimalige  Gegen- 
5  hätte  somit  den  Vormarsch  um  10  bis  12  Wochen  verzögert, 
e  Gages  an  Campillo,  20.  Februar.  (K.  span.  H.  A.,  2115.)  Hiedurch 
ngabe  des  Anonymus,  1,282,  widerlegt,  daß  de  Gages  nurdenChef- 
VI.  d.  C.  Jean  de  la  Ferriere  mit  seinen  Absichten  bekannt  machte, 
a  storia,  1743.  209;  Faosch,  I,  198;  Eoussct,  V,  299. 
elation  des  GL.  de  Gages  bei  Arvers  und  Nachrichten  aus  Italien. 
I.  A.,  2177.) 

)enda;  Bericht  eines  Italieners  (K.  A.,  F.  A.  1743,  Italien,  H,  1);  der 
is,  I,  232,  gibt  den  2.  Februar  als  Abmarschtag  des  Trains  an. 
e  Gages  an  Campillo,  20.  Februar  1743. 
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Von  einem  am  Abend  des  1.  Februar  von  de  Gag  es  ver- 
anstalteten Balle  begaben  sich  die  Offiziere  um  Mittemacht  unanf- 
fällig  zur  Armee  ^),  welche  sich  mit  Tagesanbruch  auf  dem  Wege 
zwischen  San  Feiice ^)  und  der  Eenobrüoke  sammelte*)  und  am 
Abend  des  2.  Februar  nach  starkem  Marsch  (30  Kilometer)  b 
Crevalcore  eintraf*). 

Während  des  Marsches  war  es  bei  Sem  Giovanni  za  einem 
Zusammenstoß  mit  streifenden  österreichischen  Husaren  gekommen, 
welche  den  noch  immer  sehr  ansehnlichen,  der  Armee  folgenden 
Train  anfielen  und  erst  nach  heftigem  Kampf  mit  der  Bedeckung, 
einer  Abteilung   wallonische  Garde,  zurückgingen  *). 

Trotz  der  großen  Kälte,  welche  die  Verteilung  einer  reich- 
lichen Branntweinration  nötig  machte,  rückte  bereits  um  2  Uhr 
nachts  des  3.  Februar  eine  Vorhut^)  unter  den  GL.  Maodonald ^ 
und  Atrisco  gegen  den  Panaro  ab.  M.  d.  0.  Graf  Jauche, 
welcher  mit  den  Grenadieren  beider  Garderegimenter  die  Spitze 
bildete,  rekognoszierte  den  Übergang,  wobei  es  zu  einem  längeren 
Feuergefecht  mit  einer  abgesessenen  Abteilung  Berlichingen- 
Kürassiere  unter  GFWM.  Graf  St.  Pierre  kam.  Die  Spanier  ver- 
loren sieben  Mann  *).  Inzwischen  hatte  man,  da  eine  Durchfurtung 
selbst  für  Reiter  unmöglich  schien,  zwei  Kähne  aufgetrieben,  mittels 
welcher  Jauche  und  30  Grenadiere  das  andere  Ufer  erreichten. 
Die  Kürassiere  zogen  sich  zurück  und  sammelten  sich  einige  hundert 
Schritte  außerhalb  des  Ortes,    wo    sie   beobachtend  stehen  blieben. 

Graf  Jauche  setzte  die  Überschiffung  fort  und  nahm  in  den 
Häusern  des  Ortes  vor  und  seitwärts  der  zum  Brückenschlag 
bestimmten  Stelle  Aufstellung.  Eine  Kriegsbrücke  wurde  eingebaut, 
über  welche  die  übrigen  Grenadiere  und  die  Karabiniers  auf  das 
linke  Ufer  marschierten.  Neben  der  Kriegsbrücke  wurde  aus  requi- 
rierten Barken  und  Kähnen  eine  Schiffbrücke  geschlagen. 

\)  Rousset,  V,  300:  Faesch,  I,  193. 

^)  Vorort  westlich  Bologna. 

*)  Kelatioii  des  GL.  de  Gages  bei  Arvers. 

*)  Kbcnda;  vom  Minister  Ensen ad a  gesammelte  Nachrichten,  14. Februar. 
K.  span.  H.  A.,  2117.) 

*)  Italienischer  Bericht  (K.  A.,  F.  A.  1743,  Italien,  II,  1);  Bericht 
Knsonadas  vom  14.  Februar;  nach  dem  Wiener  Diarium  1743,  Nr.  15,  sollen 
die  Husaren  zwölf  Wagen  erbeutet  liaben. 

*\)  Küuii^liche  Karabiniers,  Küiiigiji-Kürassiere,  Piketts  der  beiden  anderen 
Reiterregimenter,  alle  Grenadierkompagnien  und  zwei  Bataillone  spanische  Garde. 

')  In  spanischen  Berichten  Macdonel. genannt. 

^)  Konzept  zu  einem  deutschen  Bericht.     (H.  H.  u.  St.  A.) 
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Während  des  Überganges  der  Vorhut,  vermutlich  in  den  ersten 
Nachmittagsstunden,  bemerkte  man  eine  stärkere  Kolonne,  welche 
sich  auf  dem  Marsch  von  Finale  gegen  Modena  befand.  Auf  diese 
zogen  sich  die  Kürassiere  St.  Fierres  zurück.  GL.  Herzog  von 
Atrisco  rückte  mit  den  königlichen  Karabiniers  und  den  beiden 
Gardebataillonen  gegen  die  Kolonne  vor,  war  aber  zu  schwach 
zu  einem  Angriff.  Als  später  GL.  Macdonald  mit  den  Königin- 
Kürassieren  und  den  Kavalleriepiketts  zur  Verstärkung  eintraf, 
waren  die  Österreicher,  welche  ihre  Marschrichtung  verändert  hatten, 
bereits  in  San  Feiice  verschwunden.  Die  spanischen  Generale 
folgten,  bezogen  aber  daselbst  Quartiere,  als  sie  erkannten,  daß  die 
Kolonne,  die  unaufhaltsam  gegen  Mirandola  weitermarschierte, 
nicht  einzuholen  sei^). 

Zur  selben  Zeit  hatte  auch  das  Gros  der  spanischen  Armee, 
dessen  Tete  bereits  um  8  Uhr  früh  den  Panaro  erreichte  *),  den 
Übergang  begonnen  und  rückte  in  eine  Lagerstellung  bei  Campo- 
santo.  Es  wurde  Morgen,  ehe  die  Trains  am  linken  Ufer  waren. 

Die  Kouzentrlerung  der  Austro-Sarden. 

Die  Freunde  des  FM.  Traun  in  Bologna  hatten  dennoch 
Gelegenheit  gefunden,  Nachricht  in  das  österreichische  Lager  gelangen 
zu  lassen^.  Schon  am  1.  Februar  wurde  Traun  in  Kenntnis 
gesetzt,  daß  die  Spanier  marschbereit  seien  und  für  acht  Tage  Ver- 
pflegung sichergestellt  hätten.  Beigefügt  war,  daß  GL.de  Gages 
vermutlich  nach  Ferrara  un^l  Bondeno  marschieren  werde.  Trotz- 
dem dies  dem  Feldmarschall  unglaublich  schien  und  er  eher  annahm, 
daß  die  Spanier  nach  Imola  zurückgehen  würden,  traf  er  für  alle 
Fälle   die   nötigen   Vorsichtsmaßregeln,    um   seine   Truppen    rasch  • 

')  Eelation  dos  GL.  de  Gages. 

')  Bericht  Ensenadas  vom  14.  Februar. 

*)  Als  Übermittler  der  Xachriclit  werden  verscLiodene  Standospersoncn  in 
Bologna  genannt,  der  Senator  Aldrovandi,  dann  der  bereits  erwUhnte  Leiter 
des  Xundschai^sdienstes  in  der  Stadt,  Marchese  Da  via  (auch  d'Avia^,  endlich 
Marchese  He r CO  1  an i.  (Schreiben  aus  Venedig,  K.  A.,  F.  A.  1748.  Italien,  11,  1/4; 
Schreiben  eines  Italieners  in  spanischen  Diensten,  ebenda  II,  1/3;  Facsch,  1, 193, 
Anonymus,  I,  232.)  Der  Anonymus  widmet  dieser  Angelegenheit  in  seiner 
Darstellung  einen  breiten  Baum.  Hienach  schmuggelte  Marchese  Hercolani 
seinen  Boten  durch  die  Nichte  des  Papstes,  Gräfin  Lambertini,  welche  die 
Tore  unbehelligt  passieren  durfte,  aus  Bologna,  il,  233.)  Nach  seiner  Bück- 
kehr  ließ  de  Gages  den  Marchese  durchprügeln.  (1,251.)  Wahrscheinlich  wurde 
die  erste  Nachricht  durch  Hercolani.  die  zweite,  am  3.  Februar  eingetroffene, 
durch  Davia  expediert. 
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versammeln  zu  können  ^).  Insbesondere  zog  er  die  weitab  am  Po 
kantouierenden  Kürassierregimenter  näher  heran.  Miglio  kam  in 
die  Gegend  von  Carpi,  Berlicbingen  nach  Finale. 

Für  den  Fall  eines  Alarmes  wurde  allen  Kantomerungsgmppen 
der  Eaum  zwischen  Bomporto  und  Basüglia')  als  Sammelplatz 
bestimmt.  Derselbe  bot  eine  starke  Verteidigungsstellung,  welche 
den  Naviglio  (auch  Kanal  von  Modena  genannt)  vor  der  Front 
und  in  der  linken  Flanke  hatte,  während  sich  der  rechte  Flügel 
an  den  Panaro  lehnte. 

Wie  vorteilhaft  diese  Vorbereitungen  waren,  zeigte  sich  am 
B.  Februar,  da  Traun  erst  am  frühen  Morgen  dieses  Tages  vom 
Abmarsch  der  Spanier  aus  Bologna  Kenntnis  erhielt^,  also  zn 
einer  Zeit,  zu  welcher  sich  dieselben  bereits  nächst  des  Panaro 
befanden.  Es  bedurfte  nur  eines  kurzen  Avisos,  damit  alle  Trappen 
die  Konzentrierungsmärsche  begannen. 

FM.  Traun  sandte  dem  GL.  Aspremont  Nachricht  vom 
Anmarsch  der  Spanier,  fertigte  Eilboten  an  die  entfernteren  Kan- 
tonierungsgruppen  ab  und  rückte  dann  mit  den  zunächst  befind- 
lichen Truppen  (Infanterieregimenter  Alt -Wallis,  Piccolomini,  ein 
Bataillon  Traun  und  Miglio-Kürassiere)  nach  Bomporto  ab.  Unter- 
wegs schloß  sich  das  Regiment  Diesbach  an  die  Kolonne  an*). 
Um  9  Uhr  vormittags  des  3.  Februju:  erreichte  Traun,  wohl  nur 
der  Stab,  bereits  den  Versammlungsraum  (Marschleistung  zirka 
24  Kilometer),  wo  er  die  Slavonier  sowie  den  größten  Teil  des 
Husarenregiments  Havor  und  der  Grenzer  zu  Pferd  vorfand  ^). 

Bei  den  übrigen  Kantonierungsgruppen  erlitt  der  Abmarsch 
dadurch  eine  naturgemäße  Verzögerung,  daß  denselben  erst  der 
,  Befehl  zugesendet  werden  mußte.  GFWM.  Neuhaus  in  Finale  dürfte 
denselben  frühestens  zu  Mittag  des  3.  Februar  erhalten  haben;  bei 
den  Sarden  ergab  sich  eine  weitere  Verzögerung  dadurch,  daß  nicht 
die  einzelnen  Gruppen  direkt  verständigt  werden  konnten,  sondern 
erst  durch  Aspremont,  dessen  Hauptquartier  in  Parma  war^, 
den  Marschbefehl  erhalten  mußten. 


»)  Traun  an  Maria  Theresia,  Carpi,  1.  Februar  1743.  (H.  H.  u.  St.  A.) 

*j  In  älteren  Karten  auch  Bastia  genannt. 

')  K.  A.,    Brownesches  Manuskript   1742    und  Schels,    1829,    III,  268. 

*)  Nat:h  dem  Brownesclion  Manuskript  1742  (Schels,  1829,  III,  268) 
rückte  FM.  Traun  mit  sieben  Bataillonen  nach  Bomporto  ab,  Traun  selbst 
gibt  in  der  Kelation  vom  12.  Februar  an,  daß  er  zehn  Bataillone  bei  sich  hatte. 
Es  erklärt    sich    rües    aus    dem    späteren  Anschluß    des    Regiments    Diesbach. 

"J  Wiener  Diarium  174:^,  Nr.  IG. 

0)  K.  A.,  F.  A.  1743,  Italien,  II,  1. 
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A  sprem  ont  brach  wohl  mit  2  Bataillonen  Infanterie  und  4  Kom- 
pagnien des  in  Parma  liegenden  Ktirassierregiments  Savoyen  sofort 
nach  Modena  auf  und  eilte  zu  Traun  voraus,  zog  aber  erst  nach 
Bücksprache  mit  diesem  die  sechs  Infanteriebataillone  aus  Modena 
und  Beggio  heran,  welche  am  4.,  beziehungsweise  5.  Februar  mit 
dem  österreichischen  Regiment  Roth  im  Lager  eintrafen,  und  sandte 
gleichzeitig  einen  Offizier  nach  Parma  zurück,  um  die  übrigen 
Truppen  herbeizurufen.  So  kam  es,  daß  die  anderen  vier  Kompagnien 
Savoyen-Kürassiere  erst  am  5.  Februar,  als  das  Gros  des  austro- 
sardischen  Heeres  bereits  versammelt  war,  Parma  verließen  und  über 
Reggio,  gleichzeitig  mit  dem  von  Casalmaggiore  herbeigeeilten 
Dragonerregiment  Königin,  am  6.  Februar  bei  der  Armee  ein- 
trafen. Die  Offiziere,  welche  den  Marschbefehl  überbrachten,  waren 
erst  am  späten  Nachmittag  des  4.  Februar  in  Parma  und  Casal- 
maggiore angekommen  *). 

Die  Heranziehung  der  übrigen  sardischen  Truppen  aus  Piacenza 
und  Pavia  scheint  nicht  angeordnet  worden  zu  sein. 

Am  Abend  des  5.  Februar  traf  auch  GFWM.  Neuhaus  mit  der 
Gruppe  aus  Finale  (Infanterieregimenter  Deutschmeister  und  Traun, 
Kürassierregiment  BerUchingen  und  einige  hundert  Husaren)  ein  % 
Er  hatte  angesichts  der  spanischen  Truppen  nicht  auf  dem  direkten 
Wege  nach  Bomporto  weitermarschieren  können  und  war  von 
Mirandola  vermutlich  bis  Concordia  ausgebogen,  um  dort  über  die 
Secchia  zu  gehen  und  dann  erst  flußaufwärts  über  Modena  in  den  Ver- 
sammlungsraum zu  marschieren.  DieWegstrecke  beträgt  etwa  70  Kilo- 
meter, es  ist  daher  begreiflich,  dai3  die  Kolonne  über  48  Stunden 
marschierte  und  ziemlich  ermüdet  bei  der  Armee  einlangte. 

FM.  Traun  hatte  nunmehr  in  einer  starken  Stellung  eine 
ansehnliche  Streitkraft  versammelt:  16  Bataillone  österreichische''). 


')  Zu  entnehmen  aus  dem  Bericht  Ensenadas  vom  14.  Februar; 
Wiener  Diarium  1748,  Nr.  16:  Konzept  zu  einem  deutschen  Bericht  ohne  Adresse 
und  Datum.  Hauptmann  Schuhmacher  konstatiert,  daß  bis  zum  Mittag  des 
5.  Februar  die  Armee,  ausgenommen  die  Gruppe  aus  Finale  und  das  Gros  der 
sardischen  Reiterei,   versammelt   war.      (K.  A.,    F.  A.  1748,   Italien,    II,    1/6). 

')  Konzept  zu  einem  deutschen  Bericht  ohne  Adresse  und  Datum.  (H.  H. 
u.  St.  A.) 

';  Mit  Bücksicht  auf  ihren  geringen  streitbaren  Stand  formierten  Roth 
und  Deutschmeister  nur  zwei  Bataillone  (Plan  des  österreichischen  Haupt- 
mannes Stockel).  Nach  einer  anderen  Ordre  de  bataille,  welche  FM.  Traun 
dem  Großherzog  einsenden  ließ,  soll  auch  das  Regiment  Traun  nur  zwei 
Bataillone  formiert  haben.  Diese  Ordre  de  bataille  (K.  A.,  F.  A.  1748,  Italien, 
II,  ad  1  b)  ist  aber  wenig  verläßlich  und  weist  mehrere  offenbare  Irrtümer  auf. 
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8  Bataillone  sardische  Infanterie  mit  den  zugehörigen  20  Grenadier- 
kompagnien, 2  österreichische  Kürassierregimenter,  etwa  800  Husaren 
und  berittene  Grenzer,  2  Bataillone  Slavonier  und  800  Partitanten; 
das  Eintreflfen  zweier  Bardischer  Reiterregimenter  konnte  jeden 
Augenblick  erwartet  werden. 

Der  streitbare  Stand  der  Armee  betrug  etwa  7800  Mann 
Infanterie,  1900  Kürassiere  und  Dragoner,  SOO  Husaren,  1800  Slavonier 
und  Partitanten,  zusammen  11.800  Mann^),  jener  der  Spanier  etwa 
13.000  Mann  Infanterie,  etwas  über  1200  Beiter  und  nicht  ganJE 
800  Mann  leichte  Truppen,  Gebirgsfüsiliere  und  Freikorps*); 

Die  Austro-Sarden  waren  daher  den  Spaniern  an  Zahl  der 
Reiter  mehr  als  doppelt  überlegen,  das  Verhältnis  der  Faßtrappen 
dagegen  gestaltete  sich  wesentlich  zu  Gunsten  der  Spanier,  mit 
Einrechnung  der  leichten  Truppen  etwa  wie  zwei  zu  drei'). 

OperAtionen  der  Spanier  am  linken  Ufer  des  Panaro^). 

Am  4.  Februar  früh  sandte  de  Gages  die  Husaren- 
freikompagnie   und    die    Gebirgsfüsiliere  flußabwärts   gegen  Finale 


^)  Die  öfiterreiclier  erhielten  im  Januar  keine  Verstärktmg,  ihr  Stand 
kann  daher  nicht  höher  gewesen  sein,  als  Anfang  des  Monates.  (Siehe  S,  113.) 
Die  Sarden  hatten  per  Bataillon  kaum  500  Mann,  per  Eskadron  wenig  über 
100  Heiter.  Diese  Annahmen  finden  ihre  Bestätigung  in  einem  Bericht  aus 
Turin  (K.  A.,  F.  A.  1743,  ItalicnJI,  1/8),  der  die  Austro-Sarden  mit  11.800, 
hierunter  4300  Sarden  beziflfert. 

*)  Standesberechnung  nach  dem  Ausweis  vom  19.  Februar  mit  Ein- 
rechnung der  inzwischen  erlittenen  Verluste  und  der  Oftiziere  (siehe  Seite  115). 

"')  Je  nach  der  Partei  Stellung  bemühen  sich  die  verschiedenen  Autoren, 
die  Spanier  bald  sehr  überlegen,  bald  schwächer  als  die  Austro-Sarden 
anzugeben.  Die  bezüglichen  Zahlen  schwanken  zwischen  11.000  und  18.000. 
(Pezay,  IT,  29;  La  storia  1743,  209;  Arvers,  I,  52;  Guillaume,  147; 
Anonymus,  I,  23(3.) 

*)  Hiezu  Planskizze  „Operationen  beider  Gegner  vom  4.  bis  8. Februar  1743'\ 
Tafel  III.  Diese  Planskizze  wurde  auf  Grund  der  neuen  königlich  italienischen 
Aufnahmö  entworfen.  In  Erwägung  dessen,  daß  sich  der  Zug  der  Kom- 
munikationen und  Kanüle,  die  in  jenen  Gegenden  wichtigsten  Terrain- 
gogenstäude,  seit  dem  Jahre  1743  wenig,  vielleicht  gar  nicht  verändert  hat, 
wie  der  Vergleich  mit  älteren  Kartenwerken  zeigt,  konnte  diese  neueste 
Aufnahme  zur  Grundlage  für  die  Skizze  gewählt  werden;  man  war  hiezu 
gezwungen,  da  keine  älteren  Pläne  vorhanden  sind,  welche  in  so  großem 
Maßstab  und  derart  prilzis  gezeichnet  sind,  wie  diese  neueste  Aufnahme. 
Zum  Verständnis  <ler  Ereignisse  schien  eine  solche  Skizze,  welche  Orte, 
Kanäle  und  Hauptkommunikationen  in  richtiger  Lage  zueinander  zeigt, 
nm  so  mehr  notwendig,  als  gerade  den  zeitgenössischen  Pläneu  der 
Schlacht,    soweit  sich   dieselben   überhaupt  auf  eine  Darstellung  des  Terrains 
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und  Bondeno,  die  nach  San  Feiice  vorgeschobene  Kavallerie  unter 
den  GL.  Macdonald  und  Atrisco,  flußaufwärts  gegen  Solara  vor^). 

Die  Vorhut  der  letzteren,  das  Regiment  Königin-Kürassiere, 
stieß  auf  einige  Husaren  und  Kroaten,  welche  sich  in  einzelnen 
Häusern  von  Solara  festgesetzt  hatten.  Es  kam  zu  einem  kurzen 
Kampf,  in  welchem  die  Österreicher  geworfen  wurden  und 
angeblich  20  Tote  und  12  Gefangene  verloren^). 

GL.  Atrisco  erfuhr  aus  den  Aussagen  der  letzteren,  daß  starke 
feindliche  Kräfte  bei  Bomporto  standen.  Er  dürfte  hievon  dem 
Armeekommando  Mitteilung  gemacht  haben,  denn  GL.  de  Gages 
ließ  die  Armee  um  die  Mittagstunde  des  4.  Februar  aus  ihrem  Lager 
bei  Camposanto  rücken  und  längs  des  Panaro  aufwärts  marschieren. 


einlieBen,  die  Genauigkeit  der  Aufnahme  mangelte  und  die  großen  Trrtümcr 
der  Zeichnung  auch  Fehler  in  der  Beschreibung  des  Verlaufes  der  Schlacht 
nach  sich  zogen,  welche  unvermeidlich  waren,  sobald  die  betreffenden 
Historiker,  wie  es  bisher  durchwegs  geschah,  nur  die  vorhandenen 
Pläne  zu  Rat  zogen.  Maßgebend  waren  bisher  insbesondere  zwei  Pläne, 
einer  vom  österreichischen  lugenieurhauptmann  Franz  S  t  o  c  k  e  l ,  der 
andere  vom  spanischen  Ingenieurhauptmann  Jean  Baptiste  French,  welchen 
dieselbe  flüchtige,  fehlerhafte,  des  Maßstabes  entbehrende  Terrainauf- 
nahme zu  Grunde  liegt  und  die  sich  nur  bezüglich  der  Truppeneinzeich- 
nung unterscheiden.  Der  Plan  Stockeis  ist  auf  Tafel  III  reproduziert. 
Schon  die  Gegenüberstellung  mit  dem  sorgfältig  nach  einem  Maßstab 
gezeichneten,  allerdings  nur  das  Schlachtfeld  im  engeren  Sinne  darstellenden, 
bisher  unbekannten  Plan  des  Obersten  Jaime  Sure  (Kopie  Tafel  III,  Original 
im  K.  spau.  H.  A.)  zeigt  die  Fehlerhaftigkeit  des  von  Stocke  1  benutzten, 
augenscheinlich  nach  der  Schlacht  gezeichneten  Krokis,  als  Schnee  und  Eis 
Straßen  und  Kanälen  das  gleiche  Aussehen  gaben.  In  demselben  fehlt  der 
charakteristische  Weidenwald;  ein  unbedeutendes  Gewässer  bei  San  Felico 
wird  mit  der  4  Kilometer  nördlich  des  Ortes  fließenden  Reggiana  verwechselt; 
das  Merkwürdigste  sind  indessen  die  zwei  parallel  zum  Panaro  gezeichneten 
Straßen,  deren  eine  mit  Strada  del  Finale  di  Modena  beschrieben  ist.  Ein 
Vergleich  mit  der  Planskizze  lehrt,  daß  diese  Straßen  ein  Konglomerat  von 
Straßenstücken  und  Kanälen  darstellen,  ein  begreiflicher  Irrtum,  da  die 
Straßen  meist  von  Kanälen  und  Abzweigungen  derselben  begleitet,  die  Dämme 
seitlich  der  Kanäle  häufig  als  Wege  benützt  werden.  Die  obere  Straße  dürfte 
den  Fiumicello  bis  zum  Weiden wald,  die  Straße  an  dessen  Nordwestlisiere 
und  in  weiterer  Fortsetzung  die  Valicella,  der  andere  Weg  das  Straßenstück 
Casa  Malagoli — Gorzano  und  die  Fortsetzung  des  Fiumicello  (von  Gorzano 
an  Dogaro  genannt)  zusammenfassen. 

*)  Relation  des  GL.  de  Gages  bei  Arvers. 

*)  Ebenda.  Nach  dem  Wiener  Diarium  1748,  Nr.  16.  währte  der  Kampf 
zwei  Stunden  und  endete  nicht  ungünstig  für  die  Österreicher,  welche  viele 
Feinde  töteten,  einen  j^efangenon  Hauptmann  und  mehrere  spanische  Ver- 
wundete mit  sich  nalimen. 
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Bei  den  Brücken  wurden  etwa  600  Mann  als  Bedecknng  zurück- 
gelassen^). 

GL.  de  Gages  ordnete  schon  nach  dem  Passieren  von  Solara 
das  Beziehen  eines  Lagers  bei  San  Michele  an,  in  welchem  die 
Nacht  zum  5.  Februar  verbracht  wurde*).  (Marschleistung  ftnl 
Kilometer.) 

Am  Morgen  des  6.  Februar  entsendete  de  Gages  den 
GL.  Beaufort  und  die  M.  d.  C.  Jauche  und  de  la  Torre  mit 
allen  Grenadieren  und  den  Piketts  der  Kavallerie,  zusammen 
3000  Mann,  gegen  Bomporto'). 

Beaufort  fand  die  Stellung  der  Austro-Sarden  sehr  stark; 
ein  von  der  Feldwache  desertierter  Unteroffizier  von  Miglio- 
Kürassieren  berichtete,  daß  die  ganze  austro-sardische  Armee,  bis 
auf  zwei  sardische  Reiterregimenter  versammelt^  den  Angriff 
erwartete*). 

Die  spanischen  Vortruppen  plänkelten  mit  den  Vorposten 
und  drängten  am  Abend  sogar  bis  zu  dem  500  Meter  vor  der 
Stellung  am  Panaro  gelegenen  Jesuitenkollegium  heran®);  der  von 
Traun  erhoffte  Angriff*  fand  indessen  nicht  statt. 

De  Gages  sah  angesichts  der  vollzogenen  Vereinigung  des 
Gegners  das  Unternehmen  für  gescheitert  an  und  führte  das  Heer 
am  frühen  Morgen  des  6.  Februar  nach  Camposanto  zurück. 
bereits  in    der  Absicht,    den    Rückzug   nach  Bologna  einzuleiten*. 

\)  Relation  dos  (JL.  de  Gages  und  Pajol,  III,  23. 

-1  Ebenda  und  Relation  des  spanischen  Hofes.  Arvers,  II,  7o,  der 
Anonymus,  I,  243,  und  die  angeblich  vom  FM.  Traun  stammende  Relation 
verlegen  den  Maisch  der  Spanier  nach  Solara  irrtümlich    auf  den  5.  Februar. 

^)  Relation  des  GL.  de  Gages  und  jene  des  spanischen  Hofes. 

*)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742:  Schreiben  des  Furiers  Jäger: 
Relation,  angeblich  vom  FAI.  Traun  stammend,  bei  Arvers. 

^)   Konzept    zu    einem    deutschen    Bericht    ohne   Adresse    nnd    Datum. 

^)  Von  spanischer  Seite  wird,  fußend  auf  den  Ausführungen  des 
(tL.  de  (Jage.*^,  behauptet,  das  Vorschieben  des  Detachements  Beaufort^ 
wie  aucli  der  Rückzug  nach  Camposanto  hätten  keinen  anderen  Zweck 
gehabt,  als  die  Austro-Sarden  aus  ihrer  festen  Stellung  zu  locken.  Pezay. 
II,  27,  folgt  dieser  Darstellung  und  Saluces,  V,  374,  wagt  nicht  zu  ent- 
scheiden, ob  dieselbe  richtig  sei  oder  ob  ile  Gages  nur  beabsichtigte,  nach 
Bologna  abzumarschieren.  Ks  kann  k<'in<*m  Zweifel  unterliegen,  daß  letzteres 
da**  Ziitrt.'ll'rnU*  ist.  Die  Armee  hatte  bis  inklusive  1>.  Februar  die  Verpilegung 
bei  sicli.  Da  man  zwei  Tage  brauclito,  um  vom  Panaro  nach  Bologna  zu 
gelangen,  so  muüte  der  Marscli  am  8.  früh  angetreten  werden,  de  Gages 
entschloß  sich  aber,  wie  er  selbst  ani,'ibt,  bereits  am  Abend  des  6.,  nach  der 
I^ückkunft  in  das  Lager  bei  Camposanto.    angeblich   aus  VorpfiegsrücksichteD 
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FM.  Traun  hatte  den  Spaniern  die  Husaren  und  150  Slavonier 
nachgesohiokt,  dieselben  hielten  sich  jedoch  in  ziemlicher  Entfernung 
vom  Gegner  und  benützten  nur  die  Gelegenheit,  als  ein  spanisches 
£equisitionskommando  in  ihren  Bereich  kam,  zu  einem  Angriff. 
Das  Eingreifen  spanischer  Dragoner  veranlaßte  die  österreichischen 
leichten  Truppen,  welche  einen  Hauptmann  und  3  Mann  verloren, 
13  Verwundete  hatten,  zum  Etickzug*). 

Im  Lager  bei  Camposanto  vereinigte  sich  das  flußabwärts 
abgesendete  Detachement  wieder  mit  dem  Heere.  Es  war  ihm 
gelungen,  einige  Barken  wegzunehmen,  welche  mit  Yerpflegs- 
artikeln,  Ausrüstungsgegenständen  und  der  kompletten  Bekleidung 
für  ein  Infanterieregiment  beladen  und  augenscheinlich  für  die 
Kantonierungsgruppe  Finale  bestimmt  waren.  Man  führte  die  neuen 
Uniformen  und  2000  Säcke  Mehl  al§  willkommene  Beute  fort,  das 
übrige  wurde  verbrannt*). 

Die  spanischen  Offiziere  waren  nicht  wenig  erstaunt,  als  man 
den  Rückmarsch  von  Solara  antrat,  noch  größer  wurde  ihr 
Befremden,  als  am  Abend  der  Befehl  ausgegeben  wurde,  über 
den  Panaro  zurückzugehen.  Der  Train  hatte  in  der  Nacht  auf  das 
rechte  Ufer  zu  fahren,  am  Morgen  sollten  die  Artillerie  und  dann 
die  Truppen,  je  ein  Treffen  über  jede  Brücke,  marschieren.  Man 
konnte  nicht  begreifen,  wozu  das  bei  der  herrschenden  Kälte  sehr 
beschwerliche  Unternehmen  durchgeführt  worden  war,  das  in  einem 
kleinen  Spaziergang  am  linken  Panaroufer   sein  Ende  erreichte'). 

zum  Bückzag,  den  er  oftenbar  schon  am  7.  durchführen  wollte.  Er  wartete 
also  gar  nicht  ab,  ob  seine  Bewegung  die  Gegner  aus  ihrer  Stellung  locken 
würde  und  traf  auch  keine  Maßregeln,  um  hievon  Nachricht  zu  erhalten, 
denn  er  erfuhr  nichts  davon,  daß  Traun  ihm  noch  am  6.  folgte,  also  die 
angebliche  „Lockung'*  tatsächlich  ihre  Wirkung  ausübte.  £s  ist  begreiflich, 
daß  GL.  de  Gag  es  seinen  Rückzug  dem  Hof  gegenüber  beschönigen  mußte. 
Dieser  erwartete  eine  entscheidende  Tat,  de  Gages  aber  wollte  und  konnte 
nicht  melden,  daß  er  seine  Armee  für  zu  schwach  hielt;  er  wollte  einen 
Scheinerfolg  erzielen  und  damit  seinen  König  befriedigen.  Als  ihm  die  rasche 
Konzentrierung  der  Gegner  die  Gelegenheit  hiezu  benahm,  gab  er  seine 
Absicht  auf  und  dachte  an  nichts  anderes,  als  seine  sichere  Stellung  bei 
Bologna  zu  erreichen. 

>)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742:  Schels,  1829,  III,  269; 
Relation  des  GL.  de  Gages. 

»}  La  storia,  1743,  210;  Pezay,  II,  26;  Relation  des  GL.  de  Gages; 
Brief  eines  Offiziers  der  italienischen  Freikompagnie.  (K.  A.,  F.  A.  1743. 
Italien,  II,  1/3.) 

')  Anonymus,  I,  235. 
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Trotzdem  der  entbehrliche  Train  von  Bologna  nach  Imola 
abgeschoben  worden  war,  befanden  sich  noch  sehr  viele  Fuhrwerke 
bei  der  Armee ;  überdies  hatte  man  zur  Fortbringung  der  in  Filiale 
gemachten  Beute  Wagen  beigetrieben,  die  den  Train  beträcfaÜich 
vergrößerten  und  deren  Lenker  nur  widerwillig  die  ihnen  au%e- 
zwungenen  Dienste  leisteten. 

Mangelhafte  Anordnungen  und  die  herrschende  Finsternis, 
die  Überstürzung,  welche  jede  rückgängige  Bewegung  insbesondere 
beim  Train  hervorruft,  erzeugten  eine  allgemeine  Unordnung. 
Jeder  wollte  zuerst  über  die  Brücke,  ein  Wagen  fuhr  in  den 
anderen,  Fuhrwerke  zerbrachen.  Am  Morgen  des  7.  Febraar  war 
nur  ein  geringer  Teil  des  Trains  am  rechten  Ufer,  beide  Brücken 
waren  durch  ein  Chaos  ineinandergefahrener  und  gestürzter 
Wagen  vollkommen  gesperrt,  *  der  größte  Teil  des  Trains  stand 
noch  am  linken  Ufer^). 

Inzwischen  hatte  GL.  de  Gages  Nachrichten  erhalten,  daß 
die  Austro-Sarden  im  Anrücken  wären.  Diese  von  Kundschaftern 
herstammenden  Meldungen  wurden  durch  die  Aussage  von  sechs 
Mann  des  sardischen  Infanterieregimentes  Savoyen  bestätigt,  welche 
man  um  Mittemacht  vom  6.  zum  7.  Februar  gefangen  einbrachte. 
Sie  gehörten  der  gegnerischen  Vorhut  an  und  wußten  zu  berichten, 
daß  die  ganze  feindliche  Armee  bei  Solara  lagere^). 

GL.  de  Gages  ließ  die  Armee  um  3  Uhr  früh  in  Schlacht- 
ordiiung  formieren  ^)  und  die  Stellung  technisch  verstärken,  da  er 
sich  a,ngesichts  der  großen  Unordnung  beim  Train  dem  augen- 
scheinlich bevorstehenden  Angriff  nicht  durch  schleunigen  Abmarsch 
entziehen  konnte  "*). 

Der  linke  Flügel,  welcher  durch  den  von  Bomporto  anrückenden 
Gegner  am  meisten  bedroht  war,  stützte  sich  auf  ein  größeres 
Gehöft'^)  nahe  dem  Damm  des  Panaro.  Dieses  Gebäude  war  zur 
Verteidigung  eingerichtet  und  von  den  allerdings  schwachen  fünf 
Bataillonen  der  Brigade  Parma  ^)  besetzt  "^ >  An  dieselbe  schloü 
sich    die  Aufstellung    des  1.  Treffens,    dessen   Lager    durch  Gräben 

')  Schols,  1829,  Iir,  269:  Anonymus,  I,  236. 

*)  Relation  des  GL.  de  Gages. 

■')  Ebenda. 

*)  Siehoden  Plan  der  Schlacht  beiCamposanto  dos  Obersten  S  ure  Tafel  111. 

^)  Nach  Browne  ,,Ca.sa  Forui"'  genannt. 

^}  Die  beiden  Bataillone  Beßler  zählten  zusammen  nicht  über  400,  Wirtz 
gar  nur  12()  ^Fanu.     (Korresp.  de  (Jages,  14.  Januar  174ii.) 

^)  Ordre  de  bataille  der  spanischen  Armee  in  der  Schlacht  bei  Campo- 
Santo  Anhang  XV. 
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und  Verhaue  geschützt  wurde.  Die  Front  dieses  Treffens  brach 
sich  in  einem  stumpfen  Winkel,  der  dadurch  bedingt  wurde,  daß 
der  linke  Flügel,  das  Dragonerregiment  Sagunt  und  die  wallonische 
Garde,  parallel  zum  Damm  des  Flusses  standen,  der  hier  nord- 
östlich, dann  nach  einer  starken  Biegung  gegen  Südosten  im  allge- 
meinen in  östlicher  Bichtung  an  dem  Hauptteil  von  Campo- 
santo  vorbeizieht.  Der  rechte  Flügel  des  ersten  Treffens, 
die  Brigaden  Castilien  und  spanische  Garde,  sowie  die  beiden 
Reiterregimenter  hatten  dementsprechend  Front  nach  Norden  und 
standen  quer  über  die  Straße  Camposanto — San  Feiice,  so  weit  von 
den  Häusern  entfernt,  daß  noch  das  zweite  Treffen  mit  geringem 
Abstand  vom  ersten  lagern  konnte.  Vor  dem  rechten  Flügel 
befanden  sich  einige  kleinere  Teiche  und  Casinen,  zwischen  diesen 
imd  dem  Fluß  war  ein  etwa  500  Meter  breiter  freier  Baum,  zu 
dessen  Sicherung  die  Gebirgsfüsiliere  und  die  Husarenfreikompagnie 
in  einige  Häuser  nächst  des  Ufers  verlegt  wurden. 

Da  der  feindliche  Angriff  von  Solara  her  erwartet  wurde, 
erschien  der  Mangel  einer  Anlehnung  des  rechten  Flügels  ohne 
Bedeutung.  Überdies  befand  sich  daselbst  günstiges  Terrain  für 
Kavallerie,  deren  größter  Teil,  neun  Eskadronen,  auf  dem  rechten 
Flügel  aufgestellt  wurde,  so  daß  man  die  eventuellen  Angriffe 
leichter  Truppen,  welche  sich  vielleicht  während  der  vor  dem  linken 
Flügel  sich  abspielenden  Schlacht  in  die  Lücke  am  rechten  Flügel 
eindrängen  wollten,  leicht  abweisen  konnte.  Die  italienische  und 
die  albanesische  Freikompagnie,  welchen  sich  Bewaffnete  des  Kar- 
dinals Alberoni  und  Sbirren  aus  Bologna  anschlössen,  standen 
als  Trainbedeckung  am  rechten  Ufer  des  Paiiaro. 

Während  man  am  7.  Februar  vollauf  zu  tun  hatte,  um  das 
auf  den  Brücken  entstandene  Chaos  zu  entwirren,  erschienen  feind- 
liche Vortruppen  vor  dem  linken  Flügel  und  entwickelten  sich  in 
Sohlachtordnung.  Nachdem  sie  sich  bis  etwa  auf  1000  Meter 
genähert  hatten,  blieben  sie  beobachtend  stehen  und  zogen  sich 
bei  Einbruch  der  Dunkelheit  zurück  ^). 

GL.  de  Gag  es  ließ  seine  Truppen  während  der  Nacht  unter 
den  Waffen  *).     Da  die  Austro-Sarden   am  Morgen    des  8.  Februar 

')  Erklärung  zum  Plan  des  Obersten  Sure;  nach  der  Relation  des 
spanischen  Hofes  zogen  sich  diese  Yortruppen  schon  um  2  Uhr  nachmittags 
zurück.  Nach  der  Relation  des  GL.  de  Gag  es  blieb  der  Gegner  wühi*end  des 
ganzen  Tages  auf  IVs  Gewehrertrag  vom  linken  Flügel  stehen,  erst  am  8.  früh 
bemerkte  man,  daß  er  sich  ein  wenig  zui'ückgezogen  hatte. 

'}  Relation  des  GL.  de  Gag  es. 
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noch  immer  untätig  bei  Solara  blieben,  ordnete  de  Gages  den 
Abmarsch  der  Artillerie  hinter  den  letzten  Trainwagen  an.  Diese 
schickte  sich  an,  dem  Befehl  nachzukommen,  als  man  gegen 
10  Uhr  vormittags  feindliche  Kolonnen  im  Marsch,  wahrscheinlich 
in  der  Absicht,  dem  spanischen  rechten  Flügel  gegenüber  zu  kommen, 
bemerkte.  De  Gages  konnte  es  nun,  da  der  Gegner  augenschein- 
lich Vorbereitungen  zum  Angriff  traf,  nicht  wagen,  mit  der  Armee 
den  Flußübergang  durchzuführen.  Er  mußte  sich  dazu  entschliessen, 
stehen  zu  bleiben,  um  erst  unter  dem  Schutz  der  Dunkelheit  den 
Fluß  zu  passieren. 

Die  Artillerie  erhielt  den  Befehl,  umzukehren  und  Stellung 
zu  nehmen  ^).  Sie  hatte  bald  Gelegenheit,  gegen  leichte  Truppen, 
welche  gegen  die  Stellung  des  spanischen  linken  Flügels  Tor- 
drangen,  das  Feuer  zu  eröfl&ien*). 

Auftiahme  der  Offensive  durch  die  Austro-Sarden. 

FM.  Traun,  dem  ein  entscheidender  Kampf  mit  Bücksicht 
auf  die  Wünsche  der  Königin  und  angesichts  der  durch  den  Miß- 
erfolg in  Savoyen  geschaffenen  politischen  Situation  sehr  gelegen 
kam,  war  sehr  enttäuscht,  als  die  Spanier  bei  Bomporto  vom 
Angriff  abstanden  und  am  Morgen  des  6.  Februar  den  Rückmarsch 
nach  Camposanto  antraten. 

Es  ist  von  verschiedenen  Seiten  dem  Feldmarschall  die  Absicht 
zugesclirieben  worden,  die  Spanier,  deren  Rückzug  über  den  Panaro 
er    angeblich    voraussah,    während    des   Überganges    anzugreifen  '> 

Auf  Grund  der  eigenen  Angaben  Trauns  muß  hervorgehoben 
werden,  daß  er  nicht  an  dergleichen  dachte.  Ihn  beschäftigten 
allein  zwei  ilöglichkeiten,  die  eine,  daß  die  Spanier,   nachdem  ihr 

*j  Nach  der  angeblich  von  GL.  de  Gages  herrührenden  Relation  soll 
die  Artillerie  bereits  in  der  Nacht  vom  6.  zum  7.  Februar  von  den  Brücken 
zurückgerufen  worden  sein.  Der  Anonymus,  I,  2JJ7,  berichtet  hingegen,  dal! 
dies  erst  am  8.  Fcbniar  früh  geschah.  Letztores  ist  auch  wahrsoheinlicher. 
De  Gages  verschweigt  vollstämlig,  daU  Unordnung  beim  Train  eingerissen 
und  dies  die  T^rsache  seines  langen  Aufenthaltes  am  Panaro  war. 

-j  In  der  Berichtigung  zur  Relation  des  spanischen  Hofes  und  vom 
Anonymus,  I,  2'M,  wird  bestimmt  behauptet,  daß  schon  am  Vormittag  die 
Artillerie  ins  Feuer  trat.  Der  Anonvmus  bezeichnet  als  deren  Ziel  Re- 
kognoszierungstruppen,  die  Berichtigung  die  links  marschierenden  feindlichen 
Kolonnen.  Nachdem  die  Verscliiebung  der  Austro  -  Sarden  weit  außerhalb 
Geschützertrag  erfolgto.  können  mir  Ificlite  Truppen,  die  österreichische 
Demonstrationsgruppe  gegen  den  linken  Flügel,  das  Feuer  auf  sich  gezogen  haben. 

3j  Seh  eis,  1820,  III.  2G9;  Thürheim,  127. 
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Überfall  mißglückt  war,  wieder  den  Bückmarsch  antraten,  die  andere, 
daß  GL.  de  Gag  es  auf  modenesischem  Boden  bleiben,  seine  Stellung 
bei  Camposanto  technisch  verstärken  und  in  dieser  die  günstige 
Gelegenheit  zum  Angriff,  vielleicht  die  Ankunft  eines  neapoli- 
tanischen Hilfskorps  erwarten  wolle. 

Für  den  letzteren  Fall  war  FM.  Traun  entschlossen,  den 
Angriff  um  jeden  Preis  durchzuführen  und  die  Spanier  über  den 
Panaro  zurückzuwerfen.  Zogen  sich  dieselben  freiwillig  nach 
Bologna  zurück,  so  gab  sich  Traun  mit  dem  Erfolg  zufrieden, 
durch  rechtzeitige  Konzentrierung  die  Pläne  des  Feindes  vereitelt 
und  die  Invasion  von  Modena  zurückgewiesen  zu  haben '). 

FM.  Traun  entschloß  sich  nach  abgehaltenem  Kriegsrat*) 
gegen  Mittag  des  6.  Februar,  ein  Stück  in  der  Richtung  gegen 
Camposanto  vorzurücken^),  um  über  die  Maßnahmen  des  Gegners 
so  bald  als  möglich  Klarheit  zu  erlangen  und  denselben  gleich- 
zeitig zu  einem  Entschluß  zu  drängen. 

Unter  Voraussendung  aller  Grenadiere  und  eiaes  Teiles  der 
Reiterei  als  Vorhut  auf  der  längs  eines  großen  Dammes  führenden 
Straße    nach  Solara,    marschierte    die  Armee   in   zwei   Kolonnen*) 


*)  Traun  spricht  sich  hierüber  in  seinem  Bericht  vom  12.  Februar 
deutlich  aus.  Er  entschloB  sich  erst  zum  Angriff,  als  er  die  Spanier  gewillt 
glaubte,  bei  Camposanto  dauernd  stehen  zu  bleiben,  denn  er  woUte  den  Feind 
zwingen,  den  Panaro  zu  passieren,  da  ihm  die  Absicht  des  GL.  de  Gag  es, 
nach  Bologna  zurückzugehen,  „dermalen  nicht  wissend  war".  Auch  in  einem 
späteren,  erst  am  23.  Februar  verfaßten  Bericht  an  den  Hofkriegsrat  (K.  A., 
F.  A.  1743,  Italien,  II,  2)  meldet  Traun  nichts  davon,  daß  er  den  Gegner  während 
des  Überganges  anfallen  wollte,  wenn  er  auch  nachträglich  sein  Verhalten  etwas 
anders  darstellt.  Hienach  wäre  ihm  der  Bückzug  der  Spanier  von  Solara  ein 
nicht  genügender  Erfolg  gewesen,  er  habe  dieselben  verfolgt,  bei  Camposanto 
eingeholt,  am  8.  Februar  angegriffen  and  aus  dem  Feld  geschlagen.  —  Tat- 
sächlich kann  von  einer  Verfolgung  nicht  die  Bede  sein.  Ohne  Stockung  des 
spanischen  Trains  wäre  de  Gages  am  7.  Februar  vormittags  unbehelligt  über 
den  Panaro  gelangt. 

')  Konzept  zu  einem  deutschen  Bericht  ohne  Adresse  und  Datum. 

*)  Im  Browneschen  Manuskript,  dann  in  der  demselben  folgenden 
Darstellung  bei  Seh  eis,  1829,  III,  270,  endlich  in  der  von  Arvers  veröffent- 
lichten, angeblich  von  FM.  Traun  stammenden  Relation  wird  der  7.  Februar 
als  Tag  des-  Vormarsches  bezeichnet.  Dem  stehen  jedoch  die  bestimmten 
Angaben  in  der  Belation  Trauns  vom  12.  Februar,  bei  Faesch,  I,  194,  im 
deutschen  Bericht  ohne  Adresse  und  Datum  und  in  der  Erklärung  zum 
Sure  sehen  Sclilachtplan  entgegen,  nach  welchen  die  Armee  am  6.  Februar 
vorrückte.  Die  Briefe  Schuhmachers  und  des  Furiers  Jäger  bestätigen 
dies,  ebenso  die  Angaben  in  der  Belation  des  GL.  de  Gages. 

♦)  Faesch,  I,  194. 

Österreichisoher  Erbfolgekrieg,  ym.  Bd.  9 
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westlich  dieses  Dammes.  Die  .Vorhut  traf  bei  San  Miohele  auf  die 
Spuren  des  von  den  Spaniern  am  Morgen  verlassenen  Lagers  und 
rückte  bis  auf  die  Prati  di  Livelli  vor,  welche  Wiesen  bei  Ein- 
bruch der  Nacht,  zwischen  5  und  6  Uhr  abends,  erreicht  wurden  ^). 
Zwei  Stunden  später  traf  die  Haupttruppe  auf  den  genannten 
Wiesen  ein.  Ohne  in  Schlachtordnung  überzugehen,  blieb  man 
„in  einem  Klumpen"  stehen,  Front  gegen  Camposanto,  dicht  hinter 
dem  dort  zwischen  ziemlich  hohen  und  steilen  Ufern  fließenden 
Fiumicello,  etwa  drei  Kilometer  vom  Gegner.  FM.  Traun  nahm  sein 
Hauptquartier  in  C.  Campagnola  di  Solara^. 


*)  Marschleistung  8  bis  9  Kilometer,  zu  deren  Zurücklegong  bei  der 
damals  üblichen  geringen  Marschgeschwindigkeit  etwa  drei  Stunden,  mit  Ein- 
rechnung  eines  längeren  Aufenthaltes  im  verlassenen  spanischen  Lager  viel- 
leicht vier  Stunden  gebraucht  wurden.  Der  Aufbruch  dürfte  somit  etwa  um 
2  Uhr  nachmittags  erfolgt  sein. 

')  Die  vorhandenen  Quellen  geben  über  den  Vormarsch  am  6.  Febroar 
und  die  Stellung  der  Austro-Sarden  vom  6.  auf  den  7.  nur  sehr  dürftige  Anhalts- 
punkte. Das  Browne  sehe  Manuskript  enthält  die  wichtige  Angabe,  dafi  die 
Armee  auf  den  ,, sogenannten  Prati  di  Livelli"  die  Nacht  verbrachte.  Es  sind 
dies  die  Wiesen  südwestlich  des  Weidenwaldes  (Bosco  della  Salicetta),  zwischen 
dem  Fiumicello  und  dem  Graben  von  San  Pietro,  wo  noch  heute  eine  Häuser- 
gruppe Livelli  heißt.  Gänzlich  verwirrend  wirkt  die  Fassung,  daß  die  Armee 
hinter  einem  Bach,  Eeggiana  genannt,  stand,  welcher  die  beiden  feindlicheu 
Armeen  schied.  Die  Darstellung  bei  Schels  stützte  sich  auf  diese  falsche 
Annahme,  welche  durch  eine  Bemerkung  zum  Stockeischen  Schlachtplan 
.scheinbar  erhärtet  wird.  Daß  die  Austro-Sarden  sich  am  6.  und  7.  Februar 
gegenüber  dem  spanischen  linken  Flügel  befanden,  geht  aus  dem  Plan  de> 
Obersten  Sure  klar  hervor,  wenn  auch  deren  Aufstellung  nicht  ganz  richtig 
gegeben  ist,  da  Sure  über  die  Stellung  des  Gegners  nicht  genau  informiert  sein 
konnte.  Traun  selbst  gibt  in  seinem  Bericht  vom  12.  Februar  an,  daß  di»- 
Armee  gegen  Solara  vorrückte,  wobei  zu  bemerken  ist,  daß  unter  Solara  die 
gesamten  Häusergruppen  zwischen  Fossa  di  San  Pietro  und  dem  Panaro  zu  ver- 
stehen sind.  Faesch,  1,  194,  macht  die  bestimmte  Angabe,  daß  die  Armee  nacb 
C.  Campagnola  de  Solara  rückte,  wo  ein  Kriegsrat  abgehalten  wurde,  also 
das  Hauptquartier  war.  Das  meiste  Detail  über  den  Vormarsch  bringt  der 
Brief  des  Furi»,»rs  .Jäger,  welcher  sich  hierüber,  wie  folgt,  äußert:  .,  .  .  so 
marschierten  wir  den  .').  [soll,  wie  aus  dem  späteren  Text  hervorgeht,  6.  heißen . 
mit  der  Armee  dem  Feind  nach  mit  lOOü  Pferden  und  allen  Grenadieren  und 
trafen  sein  Lager,  welches  er  mit  größter  Konfusion  verlassen,  bei  St.  Michel 
an.  Wir  gingen  noch  selben  Tages  weiter  bis  auf  die  große  Heide  bei  San 
Feiice,  wo  wir  des  Abends  ankamen;  demselben  nach  zwei  Stunden  in  der  Nacht 
langte  die  übrige  Armee,  welche  innerhalb  des  Dammes  marschiert,  auch  au. 
Den  7.  verblieben  wir  auf  selber  Heide."  —  Die  große  Heide  von  San  Fehce 
dürfte  eine  irrtümliche  Bezeichnung  für  die  Wiesen  von  Livelli  sein,  wie  ja 
auch  der  Weidenwald  noch  heute  Bosco  di  San  Feiice  genannt  wird.  Nach 
lU'.m  Surr  schon  Srhlachtplan    befanden    sich    die  Prati    di  San  Feiice    östlich 
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Am  7.  Februar  ließ  der  Feldmarschall  die  Armee  in  Schlacht- 
ordnung formieren  und  bestimmte  ein  größeres  Detachement,  aus 
Kommandierten  der  Reiterregimenter,  einer  Anzahl  Husaren, 
100  Partitanten  und  beiden  Bataillonen  Slavonier  bestehend,  mit 
welchem  der  Kommandant  der  letzteren,  Oberst  vonHohenau,  zur 
Rekognoszierung  gegen  Camposanto  vorging  ^). 


des  Weidenwaldes,  doch  ist  es  nach  der  allgemeinen  Lage  ausgeschlossen, 
daß  die  Austro-Sarden  am  6.  abends  dahin  gelangt  seien,  wo  sie  sich  erst  am 
8.  mittags  nach  längerem  Marsch  zur  Schlacht  formierten.  Alle  Angaben 
stimmen  darin  überein,  daß  sich  die  Armee  eine  schwache  Stunde  vom  Feind 
entfernt  befand^  was  för  die  Stellung  am  Fiumicello  zutrifil.  Hiebei  sei 
bemerkt,  daß  einer  der  im  Kriegsarchiv  befindlichen  Schlachtpläne  jenes 
Gewässer,  das  bei  Stockel  Beggiana  genannt  wird,  als  „Scolo  del  aque  del 
piano  de  Livelli"  bezeichnet,  während  ein  anderer  Plan  die  Gegend  südwest- 
lich des  Weidenwaldes  mit  Livelli  ausdrücklich  benennt,  woraus  unzweifelhaft 
hervorgeht,  daß  Browne  tatsächlich  jene  Gegend  im  Auge  hatte,  als  er  die 
Nächtigung  der  Austro-Sarden  beschrieb  und  mit  Beggiana  eigentlich  einen 
der  Kanäle  meinte,  w^elche  diese  Wiesen  durchfließen,  vermutlich  den  öst- 
lichsten, den  Fiumicello. 

*)  Im  Browne  sehen  Manuskript  erweckt  der  Irrtum,  daß  der  Vormarsch 
erst  am  7.  Februar  erfolgte,  die  falsche  Vorstellung,  daß  Hohen  au  am 
8.  früh  die  Bekognoszierung  durchführte.  Bei  Seh  eis,  1829,  III,  270,  wird 
diesbezüglich  eine  bestimmte  Angabe  gemacht,  die  scheinbar  durch  den  Bericht 
des  Anonymus,  I,  237,  eine  Bestätigung  findet,  wonach  am  8.  früh  öster- 
reichischerseits  eine  Bekognoszierung  vorgenommen  wurde,  welche  die 
spanischen  Geschütze  zur  Abgabe  von  Schüssen  veranlaßte.  Browne  weiß 
hievon  nichts,  der  Anonymus  ist  aber  in  der  Angabe  von  Daten  keineswegs 
verläßlich  und  kann  wohl  in  der  Erinnerung  die  am  7.  stattgehabte  Beko- 
gnoszierung und  das  Auftauchen  der  leichten  österreichischen  Truppen, während 
des  Flankenmarsches  am  8.  früh  durcheinandergeworfen  haben,  um  so  mehr 
als  er  am  rechten  spanischen  Flügel  eingeteilt,  also  nicht  unmittelbarer  Augen- 
zeuge war.  Seiner  Aussage  steht  gegenüber,  daß  die  Belation  des  GL.  de 
G  ages  und  jene  des  spanischen  Hofes  das  Erscheinen  des  starken  öster- 
reichischen Detachements  am  7.  Februar  ausdrücklich  erwähnen  und  Oberst 
Sure  in  seinem  Schlachtplan  sogar  den  Aufmarsch  dieser  Truppen  vor  und 
seitwärts  des  spanischen  linken  Flügels  mit  der  Bemerkung  ersichtlich 
macht,  daß  diese  Demonstration  am  7.  Februar  erfolgte.  Auch  der  deutsche 
Bericht  ohne  Adresse  und  Datum  erwähnt,  daß  am  7.  Februar  eine 
Rekognoszierung  erfolgte.  Alle  diese  Berichte  wissen  nichts  von  einem 
Vorgehen  österreichischer  Truppen  gegen  den  linken  Flügel  am  frühen 
Morgen  des  8.  Februar;  sie  geben  einstimmig  an,  daß  man  um  diese  Zeit  die 
ganze  gegnerische  Armee  im  Flankenmarsch  gegen  die  später  eingenommene 
Aufstellung  entdeckte.  Die  Berichte  Trauns  enthalten  hierüber  nichts.  Es 
wäre  gar  nicht  zu  erklären,  daß  FM.  Traun  den  7.  Februar  untätig  ver- 
streichen ließ  uad  auf  den  Morgen  des  8.  Februar  wartete,  um  eine 
Rekognoszierung  vornehmen  zu  lassen,  welche  die  Grundlage  seiner  weiteren 
Entschließungen  bilden  mußte. 

9* 
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Hohen  au  fand  die  Spanier  in  ihrer  besonders  am  linken 
Flügel  sehr  starken  Stellung  gefechtsbereit  und  hinter  Deckungen, 
so  daß  es  den  Anschein  hatte,  als  ob  die  feindliche  Armee  tat- 
sächlich beabsichtige,  am  linken  Panaroufer  dauernd  stehen  zn 
bleiben. 

FM.  Traun  ritt  auf  die  Meldung  Hohenaus  selbst  vor^), 
fand  dessen  Angaben  richtig  und  konnte  nun  nicht  mehr  zweifeln, 
daß  GL.  de  Gages  nicht  daran  dachte,  nach  Bologna  zurückzu- 
marscbieren,  da  er  den  Vorsprung  von  24  Stunden  nicht  dazu  benützt 
hatte,  um  ungestört  den  gefährlichen  Uferwechsel  zu  vollziehen. 

FM.  Traun  war  sofort  entschlossen,  die  Spanier  zum  Rück- 
zug zu  zwingen.  Er  rekognoszierte  die  feindliche  Stellung  und 
fand,  daß  ein  Angriff  auf  den  zunächst  befindlichen  linken  Flügel 
der  Spanier  sowohl  wegen  der  Stärke  der  Stellung  als  auch  wegen 
des  teilweise  versumpften,  von  vielen  Gräben  durchzogenen  Vor- 
terrains wenig  Erfolg  versprach.  Dagegen  entging  ihm  nicht,  daß 
die  Verhältnisse  am  spanischen  rechten  Flügel  wesentlich  günstigere 
waren,  daß  demselben  eine  Anlehnung  fehlte,  eine  Umfassung  mög- 
lich war  und  daß  das  Terrain  die  Verwendung  der  eigenen,  weit 
überlegenen  Kavallerie  erlaubte,  deren  nahezu  sicher  zu  erwarten- 
der Erfolg  der  eigenen,  weniger  starken  Infanterie  den  Weg  zum 
Sieg  ebnen  mußte. 

Traun  dürfte  um  die  Mittagstunde  in  das  Hauptquartier  zurück- 
crekehrt  sein.  Er  berief  alle  Generale  der  Armee  zu  einem  Kjrieo^- 
rat  zusammen,  dem  er  die  Frage  vorlegte,  ob  der  Angriff  trotz 
der  feindlichen  Überzahl  und  der  starken  Stellung  zu  wagen  wäre- . 

Der  Kriegsrat,  welcher  seine  Einberufung  vornehmlich  der 
Courtoisie  gegen  die  verbündeten  Truppenführer  verdankte,  stimmte 
vollkommen  mit  Traun  überein.  GL.  Aspremont,  der  nicht  so 
leicht  in  die  Lage  kam,  den  Befelil  über  die  sardischen  Truppen 
als  Oberkommandant  in  offener  Feldschlacht  zu  führen,  begrüßte 
freudig  den  Antrag  des  Feldmarschalls  ^),  die  anderen  Generale 
schlössen  sich  seiner  Meinung  an. 

Man  setzte  den  nächsten  Tag,  den  8.  Februar,  für  den  Angritf 
fest.  Die  Verzögerung  wai'  einerseits  deshalb  nötig,  weil  der  Tag 
bereits  zu  sehr  vorgeschritten  war,  andererseits  weil  FM.  Traun 
beim  Angrifl*  auf  die  starke  Stellung  der  Spanier  die  Mitwirkung 
schwerer  Geschütze  für  nötig  hielt.  Der  Kommandant  von  Mirandola 

*j  Konzept  zu  einem  deutschen  Berieht  ohne  Adresse  und  Datum. 
2,  Faesch,  L  114;  la  storia,  1743,  211. 
»    Arncth.  IL  ls7. 
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wurde  beauftragt,    4  zwölfpfiindige  Kanonen  und  2  Haubitzen  auf 
das  Schlachtfeld  zu  senden  ^). 

Die  Armee  blieb  in  der  Nacht  kampfbereit  unter  "Wafifen. 
FM.  Traun  erließ  an  die  Truppen  einen  begeisternden  Armeebefehl  *), 
alle  waren  guten  Mutes  und  brannten  auf  die  Gelegenheit,  sich 
endlich  ernstlich  mit  den  Spaniern  zu  messen.  FM.  Traun  selbst 
soll  die  Nacht  auf  einem  Balle  zugebracht  haben,  den  er  erst  ver- 
ließ, als  die  Armee  in  der  Früh  zum  Abmarsch  antrat^). 

Aufmarsch  der  beiden  Heere  zur  Schlacht^). 

Der  Absicht  des  FM.  Traun  entsprechend,  den  spanischen 
rechten  Flügel  anzugreifen,  mußte  die  Armee  von  den  Prati  di 
Livelli  bis  in  den  Kaum  östlich  des  "Weges  Camposanto — San  Feiice 
verschoben  werden,  eine  Bewegung,  die  im  stark  durchschnittenen 
Terrain  jedenfalls  viel  Zeit  kostete.  Es  muß  befremden,  daß  trotz 
der  Kürze  des  Tages  im  Februar  der  Marsch  erst  gegen  10  Uhr 
vormittags  *)  angetreten,  also  2  bis  3  Tagesstunden  verloren  wurden. 
Ursache  hievon  war  die  Ausgabe  von  Brot  und  der  Umstand,  daß 
Traun  die  Ankunft  der  schweren  Artillerie  ausMirandola  erwartete^, 
die  also  augenscheinlich  nicht  über  San  Feiice  in  die  Richtung  des 
beabsichtigten  Aufmarsches,  sondern  zunächst,  vielleicht  der  Sicher- 
heit wegen,  in  die  Lagerstellung  instradiert  wurde.  Rückte  dieselbe 
bei  Morgengrauen,  um  6  Uhr  30  Minuten  früh,  von  Mirandola  ab, 
so  konnte  sie  erst  etwa  um  9  Uhr  30  Minuten  früh  (12  Kilometer 
teüweise  auf  sehr  guter  Straße  in  drei  Stunden)  beim  Heer  ein- 
treffen, was  die  späte  Aufbruchstunde  erklärt. 

Vor  dem  Abmarsch  versammelte  FM.  Traun  alle  Generale 
und  Stabsoffiziere  vor  der  Front  des  Regiments  Piccolomini  und 
eröffnete  denselben  seinen  Angriffsplan.  Des  Feindes  Aufmerksam- 
keit sollte  durch  eine  Demonstration  gegen  den  spanischen  linken 
Flügel  abgelenkt,  der  Hauptangriff  gegen  den  rechten  Flügel 
gerichtet  werden.  Die  Armee  hatte  sich  hiezu  so  weit  nach  links 
zu  verschieben,    daß  die  Kavallerie,    welche  am  linken  Flügel  ein- 


*)  Deutsches  Konzept  ohne  Adresse  und  Datum  und  Brief  des  Unge- 
genannten  an  seinen  Onkel. 

>)  Im  Wortlaut  bei  Thürheim,  131. 

3)  Ebenda,  130. 

*)  Hiezn  Textskizze  5  und  Tafel  III. 

^)  Belation  des  spanischen  Hofes.  Dies  wird  durch  die  späteren  Zeit- 
angaben  bekräftigt. 

®)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1743;  Wiener  Diarium  1743,  Nr.  10. 
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geteilt  wurde,  bis  an  den  Panaro/  also  bis  in  des  Feindes  Flanke 
und  Rücken  gelangte  ^). 

Als  Demonstrationsgruppe  wurden  die  Partitanten  und 
100  Husaren  ausgeschieden,  welche,  ihrer  Aufgabe  entsprechend, 
sofort  gegen  den  spanischen  linken  Flügel  Torgiugen.  Als  sie  mit 
Geschützfeuer  empfangen  wurden,  nahmen  sie  außerhalb  des  feind- 
lichen Kanonenertrages  am  Panaro  eine  zuwartende  Stellnng  ein->. 


*)  K.  A.,  Browne sches  Manuskript  1743. 

^)  Stockeis  Plan,  welchem  die  Darstellang bei  Browne  and  SchelsfolgL 

gibt  die  Demonstrationsgmppe  aus  Partitanten,  Kroaten,  4  Festangsgeschützen. 

100  Husaren  und  4  kombinierten  Eskadronen  Kavallerie  zasammengesetzt  an, 

die    erst    nach  bewirktem    Aufmarsch    der   Armee   zur   Schlacht   gegen  den 

spanischen    linken  Flügel    abgezweigt   wurden.     Was   die   Zusammensetzang 

anbetrifil^  so  fallt  sofort  auf.  daß  damals  keine  Kroaten  bei  der  Armee  waren. 

weiters   ist  es   unwahrscheinlich,    daß    die    schweren   Festungsgeschütze    mit 

dieser    in  sumpfigem   Terrain    vorgehenden   Truppe    vorrückten.       Auf  allen 

anderen   Plänen   findet  man   dieselben    an    oder  auf  der  Straße  San  Feiice— 

Camposanto.   einzelne   zeichnen    dabei   als  Geschützbedeckung  eine  Abteilung 

Slavonier  ein.    welche  Stockel    irrtümlich  Kroaten   benennt.    £ine   derartige 

Disponierung   der   schweren  Artillerie    hat    viel  Wahrscheinlichkeit    für  sich: 

auf  der  Straße  war  die  Fortbewegung  leichter,    von  dieser  aus  vermochte  die 

schwere  Artillerie    auch    gegen    den  spanischen  linken  Flügel  gut  zu  wirken. 

Bezüglich  des  Vorgehens  der  Partitanten  würde    es  wohl  wenig   der  Absicht. 

den  Gegner  zu  täuschen,  entsprochen  haben,  wenn  dieselben  erst  nach  bewirktem 

Aufmarsch  gegen  ifeu  spanischen  linken  Flügel  abgezweigt  worden.    Stockel 

konnte  bei  der  geriiiixen  Übereinstimmung:,  die  s^^-ia  Plan  mit  dem  Terrain  zeiiTt. 

ias  Vorgehen  dor  noiiioiistrationsi:ni:»i'e  i.i- 1::  ixu:  andt-rs  dar-iellen.  er  war  über 

■i.tr  BewciTuni:  dor  Armer  ürerhaup:  ^oh-t-^h:  orientiert.  Das  deutsche  Konzep: 

zj  einem  Bericht  oluie  Adresse  ui.i  Patuni  he:>:  l.vrvor.  «iaiJ  Trauns  rechter 

Flügel  ar.:  P.ii.arv  >:an^:.  v>  kann  viamit  i.iir  <!:o  Pem-^nstrationsgruppe  gemeiLt 

>rm.     Das   italienische  Konzern  erwaii!.:.    -LiC    rvchts   sohlec'r.tes  Terrain   war. 

• 

weshalb  dort  nur  -1  Eska  irouen  als  K'>erve  vi.  t  ivV  leichte  Reiter  vorginirer.. 
Am  vieutliohsttn  spricht  >ich  der  Br:r :  v::.e<  Uii^tiiannten  aus  dem  Stabe 
Tra-.ns  an  Svinei;  t.'nkei  aus:  .,1':  >vre  leioi.:-  Kavallerie  [wie  aus  späteren 
Au>:^;hr-in^en  hervorc^ht.  v.v.r  oii.  Toii  :er--vl'  ri.  war  von  uns  iretrennt  und 
machte  mit  :e::  Partitant- r.  eine:.  r.'iN.  1.-.  r.  .\::c:r.!i  l-  aut'  den  linken  Flügel 
ie>  Fein  ie>.  was  c'-ite  W-.rkurL:  tat  :;n  i  i.O'h  mehr  hätte  t.in  können,  wenn 
--in  >t.krkvr:'-  Dttachemen:  auizesvt.'t  w.rier.  wäre'*  Bemerkenswert  ist. 
li-  "1.  V  ::  KM.  Travü  icm  i^r  ..i.t  : .  „■  ■  injir--' i.  i-te  '»rire  de  bataille 
K.  A..  r'  A.  l74o.  Italioi:.  LI.  Ih  wie  .;u. h  e::.e  .miere  im  k.  und  k.  Kriegs- 
;-r:i:v  '  :.:.i..:h'-  Or  irt-  ie  Vataill-  aiie  Tru:  :  • :.  r.niriht.  wt-lche  zur  Schlacht 
...::....??  L.vrtr,:.  n. .:  nur  die  i"*arti:a:.t';:.  iini  d.v  K.isarenabteilung  vollstäcdi:: 
i  .-i.-..:.  »..n  Fvw»:^.  da*  iicsr.' vi.  >  ho:,  rr.i.-er  ietachiert  wurden.  Die 
A:.^i.':t:L  :•  r  >ya:.>  r  e:.  ii.  ':..  da.  .iio  viiitv.r-  Artir.vr.e  .^m  N  vormittags  am  linken 
-^.— :el   i.-.-  r'v.irr    er.'ttnttv.    svrec.i:.    da:ür.     i.»»     iie   Demonstrationsgruppe 

t -".-jk Am  V.r:::.::>.j  v   r^irj:  :;:.  i  :.:;':::    .- :.  .  vv. .  kiesen,  mit  ihrer  Anfirabe 

«ir  -::lt   ::.i  ri.r.ki.v::i:  st-hendc:.  Marsch  v   r   i:e  Fr-"n.t  des  Geimers  mitmachtv. 
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Indessen  trat  die  Armee  den  Abmarsch  nach  links  an  und 
bewegte  sich  in  zwei  Kolonnen  im  allgemeinen  längs  des  Fiumicello, 
die  Kavallerie  an  der  Tete.  Der  Marsch  ging  nur  langsam  von 
statten.  Zahlreiche  Gräben  und  der  Weidenwald  hemmten  die 
Vorrückung  der  beiden  Treffen,  welche  zwar  im  Seitenmarsch, 
also  in  Kolonnenformation,  immerhin  aber  stets  gefechtsbereit  und 
enggesohlossen  erfolgen  mußte. 

Erst  um  12  Uhr  mittags  ^)  traf  die  an  der  Tete  marschierende 
Kavallerie  bei  den  beiden  Straßenbrücken  nächst  Gorzano  ein, 
welche  zum  Übergang  über  den  Dogaro  (Fortsetzung  des  Fiumicello 
von  Gorzano  ab)  benützt  wurden. 

Am  jenseitigen  Ufer  marschierte  die  Reiterei  auf,  um  nach 
dem  Eintreffen  der  Infanterie  längs  des  Kanals  nach  links  abzu- 
rücken. FM.  Traun  ordnete,  da  man  sich  nicht  weiter  als  etwa 
1700  Meter   vom    Gegner   befand,    den  Aufmarsch   der  Armee    an. 

Derselbe  erfolgte  a  cheval  der  Straße  San  Feiice — Camposanto, 
so  daß  der  rechte  Flügel  bis  nahe  an  die  Straße  San  Feiice — Solara 
kam;  das  erste  Treffen  rückte  soweit  vor,  daß  das  zweite  Platz 
zum  Aufmarsch,  im  allgemeinen  parallel  zum  Kanal,  hatte  ^. 

*)  Schlachtplan  des  Obersten  Sure  und  Helation  des  GL.  de  Gages. 

')  Es  ist  nicht  leicht,  nach  den  bisherigen  Schlachtplänen  den  Ort  des 
Aufinarsches  zu  bezeichnen.  Stockel  läßt  die  Armee  über  die  Beggiana  vor* 
rücken  und  hinter  der  Strai3e,  welche  mit  Strada  del  Finale  di  Modena 
beschrieben  ist,  aufmarschieren.  Wie  früher  abgeleitet,  ist  diese  Strafe  mit 
der  Vallicella  identisch,  die  8500  Meter  vom  Panaro,  also  über  drei  Kilometer 
von  der  spanischen  Stellung  entfernt  ist.  Nach  dem  Verlauf  der  Begeben- 
heiten erscheint  es  auf  den  ersten  Blick  unwahrscheinlich,  daß  der  Aufmarsch 
so  weit  vom  Gegner  erfolgte,  da  kurz  nach  Antritt  des  Vormarsches  gegen  den 
•  Feind  das  Artilleriefeuer  begann.  Selbst  mit  schweren  Festongsgeschützeii 
schoß  man  nicht  auf  weitere  Distanzen  als  etwa  1000  bis  1200  Meter,  der  Ertrag 
der  Feldgeschütze  war  noch  geringer.  Die  Austro-Sarden  dürften  somit  nicht 
viel  über  1200  Meter  vom  Gegner  den  Aufmarsch  bewirkt  haben.  Hiefür 
dienen  alle  Pläne,  welche  nach  Maßstäben  gezeichnet  sind,  als  Beweise.  Nach 
Sure  marschierten  die  Austro-Sarden  etwa  ^U  italienische  Meilen,  ungefähr 
1400  Meter  von  den  Spaniern  entfernt  auf,  nach  zwei  anderen  im  k.  und  k.  Kriegs- 
archiv befindlichen  Plänen  beträgt  die  Entfernung  1800  Schritt  oder  1350  Meter. 
GL.  de  Gages  berichtet,  daß  die  Austro-Sarden  von  der  spanischen  Stellung 
etwa  eine  Meile  (1855  Meter)  entfernt  aufmarschierten,  gleiches  sagt  der 
italienische  Bericht  ohne  Adresse  und  Datum.  Alle  diese  Angaben  weisen  auf  die 
Gegend  am  Dogaro,  der  sich  1700  Meter  vor  der  spanischen  Aufstellung  befand. 
Rechnet  man  den  für  beide  Treffen  nötigen  Kaum  200  bis  300  Meter  tief,  so  stand 
das  erste  Treffen  beim  Au&narsch  1400  bis  1500  Meter  vom  Gegner  entfernt. 
Stockel  wußte,  daß  man  eine  Wasserlinie  passierte,  die  er  für  die  Reggiana 
hielt  und  erinnerte  sich,  daß  man  an  einer  Straße  stand,    welche  nach  Finale 
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Die  Armee  formierte  zwei  Treffen.  Am  rechten  Flügel  stand 
die  Infanterie,  am  linken  die  Hauptmasse  der  Kavallerie,  innerhalb 
jeder  Waffe  die  Österreicher  am  Ehrenplatz,  rechts  von  den  Sarden'i. 

Das  erste  Infanterietreffen  bildeten  10  österreichische  und 
4  sardische,  das  zweite  6  österreichische  und  4  sardische  Bataillone-i. 
In  der  Front  des  ersten  Treffens  waren  16  Feldgeschütze  und 
2  Haubitzen  in  fänf  Batterien  eingeteilt*).  Vier  kombinierte 
Eskadronen  bildeten  ein  drittes  Treffen  hinter  dem  rechten  Flügel*;. 


führte.  Dies  stimmt  fOr  die  Gegend  um  Gorzano,  da  die  nach  San  Feiice 
führende  Straße  tatsächlich  die  groBe  Landstraße  von  Modena  üher  Boxnporto— 
Solara  nach  Finale  ist.  Aus  allen  anderen  Plänen  geht  hervor,  daß  sich 
zwischen  den  Austro-Sarden  und  den  Spaniern  nunmehr  keine  Kanallinie  befand, 
aus  den  meisten  ist  zu  entnehmen,  daß  mit  den  Brücken  über  den  hinter  den 
Austro-Sarden  befindlichen  Wasserlauf  die  Brücken  bei  Gorzano  gemeint  sind. 
Stock  el  zeichnet  die  Armee  etwas  breiter  als  die  Entfernung  von  den  Spaniern. 
Beim  durchscbnittlicben  Stand  von  250  Mann  des  österreichischen  und  etwa 
450  Mann  des  sardischen  Bataillons  und  von  je  100  Reitern  per  Eskadron,  drei- 
gliedrige Aufstellung  bei  der  Infanterie,  zweigliedrige  bei  der  Kavallerie,  kann 
das  erste  Treffen  (10  österreichische  und  4  sardische  Bataillone,  9  Eskadronen^ 
nicht  breiter  gewesen  sein,  als  höchstens  1700  Meter.  Wenn  Stockel  also,  was 
anzunehmen  ist,  am  eigentlichen  Schlachtfeld  richtige  Maßverhältnisse  eingehalten 
hat,    so    kann  der  Aufmarsch  nicht  über  1700  Meter  vom  Gegner  erfolgt  sein. 

*)  Ordre  de  bataille  Anhang  XVI. 

*)  Der  Ungenannte  gibt  in  dem  Brief  an  seinen  Onkel  die  Formierung 
der  Infanterie  analog  der  im  Kriegsarchiv  (Faszikel  Ordres  de  bataille. 
Österreichischer  Erbfolgekrieg.  Nr.  71)  befindlichen  Ordre  de  bataille  wie  folgt 
an:  Erstes  Treifen  9  österreichische,  5  sardische.  zweites  Treffen  6  österreichische. 
3  sardische  Bataillone.  Dem  widersprechen  alle  anderen  vorhandenen  Pläne  und 
Ordres  de  bataille. 

*)  Stockel  und  Kapitän  French  geben  übereinstimmend  an,  daß  die 
Austro-Sarden  18  Feld-  und  4  Festungsgeschütze  hatten.  Aus  einem  in  Mailand- 
von  Marc.  Ant.  Dal  Re  herausgegebenen  Plan  geht  hervor,  daß  die  Feld- 
geschütze in  .'3  österreichische  und  2  sardische  Batterien  geteilt  waren^  auch 
in  der  Ordre    de  bataille,    welche    dem  Großherzog    eingesendet    wurde,    sind 

5  Batterien  gezeichnet.  Der  Briefeines  Ungenannten  meldet,  daß  die  Österreicher 

6  Feldgeschütze,  2  Haubitzen  und  4  Festungskanonen,  die  Sarden  10  Geschütze 
hatten,  zusammen  22  Geschütze. 

■•i  Dieselben  waren  sämtlichen  Kavallerieregimentern  entnommen  und 
dürften  aus  den  österreichischen  Karabiiiierskompagnien,  die  durch  komman- 
dierte Reiter  auf  100  !Mann  gebracht  wurden,  und  aus  je  einer  Eskadron 
Sarden  bestanden  haben.  Stockel  zeichnet  diese  vier  Eskadronen  als  zur 
Demonstrationsgruppe  gehörig  ein.  Nach  allen  anderen  Plänen,  nach  der  dem 
(J roßherzog  gesandten  und  nach  einer  im  k.  und  k.  Kriegsarchiv  befindlichen 
Ordre  de  bataille  (Fasz.  Ordres  de  bataille,  Österreichischer  Erbfolgekrieg, 
Nr.  71)  befanden  sich  diese  Eskadronen  hinter  dem  rechten  Flügel,  meist 
als  „Reserve"  bezeichnet. 
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Die  vier  Zwölfpfänder  standen  auf  der  Straße  nach  Camposanto. 
Die  Flanken  zwischen  den  Treffen  wurden  durch  je  ein  Bataillon 
Slavonier  und  je  200  Slavonier  oder  Maroser  zu  Pferd,  die  linke 
überdies  noch  durch  ein  Kommando  von  200  schweren  Reitern 
abgeschlossen^). 

Die  Kavallerie  am  linken  Flügel  stand  in  zwei  Treffen,  jedes 
ein  österreichisches  und  ein  sardisches  Regiment  stark ^).  Insgesamt 
dürfte  der  streitbare  Stand  dieser  Kavallerie,  12  österreichische, 
4  sardische  Eskadronen^),  nicht  über  1300  Reiter  betragen  haben, 
da  600  Reiter  am  rechten  Flügel  und  zwischen  der  Infanterie 
abkommandiert  waren.  Hiezu  traten  noch  300  Havor-Husaren,  welche 
seit-  und  vorwärts  des  linken  Flügels  als  Vortreffen  eingeteilt  waren. 

Es  dauerte  über  einundeinhalb  Stunden,  bis  die  Armee  den 
Aufmarsch  beendet  hatte*).     Noch  immer  stand  sie  indessen  nicht 


*)  K.A.,  Browne  sches  Manuskript  1742.  FM.  Traun  gibt  in  seinerRelation 
vom  12.  Februar  an,  daß  von  der  Kavallerie  nur  vier  Eskadronen  und  300  leichte 
Pferde  am  rechten,  alles  andere  am  linken  Flügel  eingeteüt  war.  Dies  schließt 
nicht  aus,  daß  sich  am  linken  Flügel  Husaren  und  auch  Kürassiere  zwischen 
beiden  Infanterietreffen  befanden.  Bezeichnend  hiefür  ist,  daß  die  eine  der 
oben  erwähnten  Ordres  de  bataille  200  Kürassiere  vereint  als  Abschluß  der 
linken  Flanke  angibt,  dafür  aber  gar  keine  Husaren  zwischen  den  Treffen 
aufweist,  wenn  dieselben  nicht  bei  den  Slavoniern  zu  Fuß  inbegriffen  sind, 
was  wohl  möglich  ist,  da  daselbst  nicht  Ha  vor-,  sondern  Grenzhusaren 
eingeteilt  waren.  Der  Ungenannte  berichtet  ausdrücklich,  daß  200  schwere 
Heiter  ihre  Einteilung  zwischen  den  Treffen  fanden. 

')  Miglio-Kürassiere  im  ersten,  Berlichingen  im  zweiten  Treffen.  Bezüglicli 
der  sardischen  Regimenter  widersprechen  sich  die  vorhandenen  Angaben. 
Stockel  und  eine  der  im  Kriegsarchiv  befindlichen  Ordres  de  bataille  sowie 
mehrere  PläJie  nennen  Königin-Dragoner  im  ersten  Treffen,  Sure  und  vor 
allem  die  vom  FM.  Traun  an  den  Großherzog  abgesendete  Ordre  de  bataille 
dagegen  im  zweiten,  Savoyen-Kürassiere  im  ersten  Treffen.  Nach  dem  Hang 
kam  letzteren  die  Ehrenstelle,  also  die  Einteilung  im  ersten  Treffen  zu. 

')  Sure  zeichnet  eines  der  sardischen  Regimenter  zu  zwei,  das  andere 
zu  drei  Eskadronen  ein.  Manche  Ordres  de  bataille  geben  beide  Regimenter 
zu  zwei,  manche  zu  drei  Eskadronen.  Es  waren  tatsächlich  bei  jedem 
Regiment  vier  Eskadronen,  wovon  eine  zur  Reservekavallerie  hinter  den 
rechten  Flügel  kam.  Es  ist  nun  wahrscheinlich,  daß  Traun  zwischen  der 
sardischen  Infanterie  des  linken  Flügels  eine,  vielleicht  auch  zwei  sardische 
Eskadronen  einteilte,  eben  jene  200  schweren  Reiter.  Die  Spanier  beziffern 
den  linken  Kavallerieflügel  mit  19  Eskadronen.  Diese  Angabe  mag  richtig 
sein,  es  fragt  sich  nur,  ob  die  300  Havor-Husaren  eine,  zwei  oder  gar  drei 
Eskadronen  formierten,  wonach  auf  die  Sarden  sechs,  fünf  oder  vier  Eskadronen 
entfielen. 

*)  In  der  angeblich  vom  FM.  Traun  stammenden,  bei  Arvers  ver- 
öffentlichten Relation  ist  2  Uhr    als    die    Stunde    angegeben,    zu  welcher  der 
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in  jenem  Verhältnis  zum  Gegner,  welches  FM.  Traun  anstrebte. 
Um  gänzlich  vor  den  spanischen  rechten  Flügel  zu  kommen,  den- 
selben mit  der  Kavallerie  zu  umfassen,  mußte  die  Vorwärtsbewegung 
in  einer  Ziehung  nach  links  durchgeführt  werden,  eine  in  der  starren 
Formation  sehr  schwierige  Bewegung,  welche  durch  das  ven  vielen 
Gräben  durchzogene  Terrain  bedeutend  erschwert  und  verlangsamt 
wurde. 

Die  Spanier  hatten  in  der  Nacht  vom  7.  zum  8.  Februar  am 
linken  Flügel  einen  Verhau  angelegt,  welcher  den  Dandm  und 
den  zwischen  diesem  und  dem  von  der  Brigade  Parma  besetzten 
Gehöft  liegenden  freien  Raum  abschloß.  Die  Grenadiere  der 
Brigade  nahmen  dahinter  Stellung.  Überdies  wurden  die  beiden 
am  rechten  Ufer  befindlichen  Freikompagnien  angewiesen,  einige 
Häuser  zu  besetzen,  von  welchen  man  einen  Angriff  gegen  den 
Verhau  flankieren  konnte^). 

GL.  de  Gag  es  teilte  vormittags,  als  er  erkannte,  daß  ein 
Angriff  bevorstehe,  die  bei  der  Armee  befindlichen  Feldgeschütze 
in  drei  Batterien  zu  je  zwei  Achtpfündem,  von  denen  je  eine  am 
rechten  Flügel  der  spanischen  Garde,  am  Wege  nach  San  Feiice 
und  am  äußersten  linken  Flügel  in  Stellung  gebracht  wurde.  Die 
übrigen  sechs  kleineren  Stücke  wurden  in  eine  Batterie  vor  der 
Front  der  wallonischen  Garde  vereint^). 

Bald  entdeckte  man,  daß  gegen  den  linken  Flügel  nur  schwache 
Kräfte  vorgingen,  die  Hauptkraft  dagegen  links  abmarschierte, 
woraus  GL.  de  Gages  richtig  schloß,  daß  dem  ungeschützten 
rechten  Flügel  der  Angriff  bevorstehe^).  Er  traf  indessen  noch 
keine  Gegenmaßnahmen  und  entsendete  erst  gegen  Mittag,  da 
man  die  gegnerische  Armee  in  dem  ebenen,  aber  von  Gräben  und 
Dämmen  vielfach  durchschnittenen  Terrain  aus  den  Augen  verloren 
hatte,  ein  Aufklärungsdetachement,  wahrscheinlich  die  Husaren- 
freikompagnie,  in  der  Richtung  gegen  San  Feiice*). 

Aufmarsch  beendet  war.  Nach  den  meisten  Berichten  begann  bereits  um 
diese  Stunde  das  Artilleriel'euer,  nach  Oberst  Sure  sogar  schon  um  1  Uhr 
;^)  Minuten  nachmittags;  auch  de  (Jages  berichtet  in  seiner  Relation,  daü 
man  um  1  l.'lir  30  Minuten  den  Gegner  bereits  vorrücken  sah,  weshalb  anzu- 
nehmen ist,  daÜ  der  Aufmarsch  um  1  Ihr  IK)  Minuten  nachmittags  beendet  wurde. 

')  Schlarhtphiu  des  r)bersten  Sure. 

-j  Vhiu  des  Obersten  Sure.  Jn  der  Delation  des  spanischen  Hofes  werden 
nur  drei   Hatteri^-n  ang«d"idu(. 

^)  Jiehiticjn   des  (ij^.  der  (Jag(;s. 

*)   Kben<la. 
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Das  Detachement  entdeckte  die  Austro-Sarden,  als  diese  eben 
den  Aufmarsch  begannen. 

Diese  Meldung  bewog  den  GL.  de  Gag  es,  eine  Änderung 
in    der  Aufstellung   des   bedrohten   rechten  Flügels    vorzunehmen. 

Das  Dragonerregiment  Königin  rückte  zwischen  die  beiden 
Reiterregimenter  des  ersten  Treffens;  die  Kavallerielinie  wurde 
hierauf  zurückgezogen,  um  einen  Haken  rechts  rückwärts  zu  bilden. 
Da  der  Baum  bis  zum  Panaro  hiedurch  nicht  vollständig  abgeschlossen 
wurde,  kam  das  Infanterieregiment  Königin  aus  dem  zweiten  Treffen 
an  den  äußersten  rechten  Flügel  der  Reiterei.  Die  Grenadiere  des 
Regiments  besetzten  einen  in  Eile  auf  dem  Damm  angelegten  Verhau. 

Die  Bataillone  des  zweiten  Treffens  rückten  nach  rechts,  hinter 
die  Kavallerie,  um  erforderlichenfalls  an  deren  Stelle  zu  treten.  Das 
2.  Bataillon  Guadalajara  erhielt  den  Auftrag,  zu  der  am  rechten 
Flügel  der  spanischen  Garde  haltenden  Eskadron  Königin-Kürassiere 
zu  rücken^),  vermutlich,  um  ein  zwischen  Infanterie  und  Kavallerie 
entstandenes  Intervall  zu  schließen.  Bezeichnend  ist,  daß  der  Bericht 
dieses  Bataillon  als  am  linken  Flügel  der  Reiterei  und  nicht  am 
rechten  Flügel  der  Infanterie  stehend  anfiihrt.  Es  entsprang  dies 
der  Rücksicht  auf  das  Recht  der  spanischen  Garde,  den  rechten 
Flügel  einzunehmen,  welches  hiedurch  gewahrt  wurde  und  tatsächlich 
auch  dadurch  zum  Ausdruck  kam,  daß  dieses  Bataillon  um  einige 
Schritte  hinter  der  Linie  des  ersten  Treffens  zurückblieb. 

Gegen  2  Uhr  nachmittags,  als  diese  Änderungen  in  der  Auf- 
stellung vollzogen  waren,  standen  die  Spanier  somit  im  Bogen  um 
den  Ort  Camposanto,  beide  Flügel  an  den  Fluß  gelehnt,  in  einer 
Frontausdehnung  von  etwa  2500  Metern.  Im  ersten  Treffen  standen, 
die  Brigade  Parma  eingerechnet,  26  Bataillone  und  12  Eskadronen, 
als  Reserve  im  zweiten  Treffen  hinter  dem  rechten  Flügel  die  4, 
allerdings  schwachen  Bataillone  der  Brigade  Irland  und  3  Bataillone 
der  Brigade  Königin,  zusammen  7  Bataillone  und  die  Husaren- 
freikompagnie. 

Auswärts  des  rechten  Flügels  in  einigen  Casinen  am  Panaro 
hatten  sich  die  Gebirgsfüsiliere  festgesetzt;  die  italienische  und 
albanesische  Freikompagnie  standen  am  rechten  Panaroufer  *). 

Ein  BHck  auf  die  Karte  lehrt,  daß  die  Situation  der  Spanier 
eine  sehr  geföhrliche  war.  Gelang  es  dem  Gegner,  an  irgend  einer 
Stelle    der    Aufstellung    einzudringen,    so    war    eine    Katastrophe 

*)  Berichtigung  zur  Kelation  des  spanischen  Hofes. 
•)  Die  Angaben   über   die  Formierung   der    Armee    wurden    dem  über- 
stchtlicben  Plan  des  Obersten  Sure  entuommen. 


140 

unvermeidlich.  In  dem  schmalen  Baum  hinter  der  Stellung  bis 
zum  Panaro  vermochte  man  keine  zweite  Linie  des  Widerstandes 
zu  finden;  es  war  vorauszusehen,  daß  in  diesem  Falle  nur  em 
geringer  Teil  des  Heeres  den  Bückzug  über  die  Brücken  bewerk- 
stelligen konnte.  Selbst  dem  numerisch  schwächeren  austro-sardischen 
Heer,  dessen  ganze  Kraft  gegen  einen  Teil  der  Spanier  eingesetzt 
wurde,  konnte  bei  einigem  Glück  ein  solcher  Erfolg  beschieden  sein- 

Terlanf  der  Schlacht. 

„Mit  klingendem  Spiel  und  türkischer  Musik"  trat  die  austro- 
sardische  Armee  nach  beendetem  Aufmarsch  die  Vorrückung  in 
der  Ziehung  nach  links  an.  Kaum  wurde  dies  seitens  der  Spanier 
bemerkt,  als  deren  Geschütze  das  Feuer  begannen,  welches  bei 
der  anfanglich  sehr  weiten  Distanz  wirkungslos  blieb.  Die  Austro- 
Sarden  zogen  die  schweren  Festungskanonen  vor,  welche  am 
Weg  nach  Camposanto  auffuhren  und  den  linken  Flügel  der 
Spanier  erfolgreich  beschossen^).  Um  etwa  2  Uhr  nachmittags  war 
die  Kanonade  im  vollen  Gang*). 

Gleichzeitig  rückte  die  Demonstrationsgruppe  längs  des  Panaro 
vor.  Es  kam  zu  einem  stehenden  Feuergefecht  zwischen  den 
Partitanten  und  Slavoniern  einerseits  und  der  Brigade  Parma  und 
den  am  rechten  Panaroufer  befindlichen  Freikompagnien  andererseits, 
welches  bis  tief  in  die  Nacht  währte.  Die  spanischen  Berichte 
verneinen  allerdings,  dai3  dieser  Kampf  eine  größere  Bedeutung 
für  den  Gang  der  Schlacht  hatte,  die  Angabe  in  den  meisten 
Schlachtplänen  aber,    daß  einige  Casinen  dicht  vor  der  spanischen 

*)  Nur  Stock el  zeiclmet  die  schweren  Geschütze  ain  äußersten  rechten 
Flügel  ein,  alle  andern  Pläne  zeigen  dieselben  auf  oder  nächst  des  Weges 
Camposanto — San  Feiice. 

^)  Die  österreichischen  Berichte  verlegen  den  Anfang  auf  4  Uhr.  Dieser 
"Widerspruch  mit  den  spanischen  Quellen  wird  dadurch  erklärt,  daß  die  in 
Stellung  belindlichen  Spanier  das  Feuer  früher  eröffneten,  während  die  austro- 
sardischen  Feldgeschütze,  in  der  Front  der  vorrückenden  Infanterie  eingeteilt 
dies  nicht  tun  konnten.  Dagegen  dürften  die  weittragenden  Festungsgeschütze. 
welche  dazu  bestimmt  waren,  den  spanischen  linken  Flügel  im  Schach  zu  halten 
und  das  Vorgehen  der  Demonstrationsgruppe  zu  unterstützen,  bald  nach  Antritt 
der  Bewegung  aufget'ahren  sein.  Dafür  spricht  eine  Bemerkung  im  deutschen 
Bericht  ohne  Adresse  und  Datum,  dal3  das  Feuer  begann,  sobald  man  sich  mit 
grobem  (ieschütz  erreichen  konnte.  Für  die  Spanier  begann  somit  die  beider- 
seitige Kanonade  bereits  um  2  Ulir  nachmittags,  wiilirend  die  Austro-Sardeo 
deren  Beginn  erst  von  dem  Zeitpunkt  rechneten,  als  die  Feldgeschütze  ins 
Feuer  traten. 
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Stellung  in  Flammen  aufgingen  und  der  Umstand,  daß  die  am 
rechten  Panaroufer  aufgestellten  Freikompagnien  in  das  Gefecht  ein- 
griffen^), ja  sogar  Qesohoße  bei  den  etwa  600  Meter  vom  spanischen 
linken  Flügel  entfernten  Brücken  einschlugen*),  lassen  darauf 
schließen,  daß  daselbst  ein  hef^^iger  Kampf  wogte  und  daß  die 
leichten  Truppen  den  Verteidiger  nicht  wenig  bedrängten.  Darin 
mag  auch  der  Grund  gelegen  sein,  daß  sich  die  Spanier  erst  so 
spät  entschlossen,  mit  dem  linken  Flügel  ihren  rechten  zu  unter- 
stützen. 

Indessen  rückte  das  austro-sardische  Corps  de  bataille  ungemein 
langsam  vor.  Da  FM.  Traun  streng  darauf  hielt,  daß  Ordnung  und 
Richtung  nicht  gestört  wurde,  mußte  in  dem  durchschnittenen,  von 
kleinen  Gräben  und  Dämmen  durchzogenen  Gelände  jeden  Augen- 
blick gehalten  werden.  Nach  zwei  Stunden,  gegen  4  Uhr  nach- 
mittags, waren  kaum  1000  Schritte  zurückgelegt. 

Der  rechte  Flügel  befand  sich  um  diese  Zeit  etwa  an  dem 
Wege  Camposanto— San  Feiice,  gegenüber  der  rechten  Flügel- 
brigade der  spanischen  Infanterie,  der  spanischen  Garde. 

GL.  Macdonald,  welcher  dort  kommandierte,  erkannte,  daß 
seine  Brigade  den  Angriff  der  gesamten  feindlichen  Infanterie 
auszuhalten  haben,  ja  daß  dieselbe  seinen  rechten  Flügel  umfassen 
werde,  sobald  die  eigene  Kavallerie  von  der  überlegenen  feindlichen 
geworfen  wurde.  Er  faßte  daher  den  Entschluß,  etwa  300  Schritte, 
bis  in  die  Höhe  der  Teiche  vorzurücken  und  den  rechten  Flügel 
durch  Bataillone  des  zweiten  Treffens  so  weit  zu  verlängern,  bis 
dieser  an  den  Teichen  und  Casinen  eine  Anlehnung  fand^). 


*)  FM.  Traun  beklagt  sich  in  seinem  Bericht  vom  12.  Februar  darüber, 
daß  die  Bologneser  Sbirren  sich  am  Kampf  beteiligten.  Allem  Völkerrecht 
entgegen  schössen  sie  im  Verein  mit  den  Freikompagnien  auf  die  Österreicher. 

^  Berichtigung  zur  Eelation  des  spanischen  Hofes. 

^)  Diese  Änderung  der  Aufstellung  verschwimmt  in  den  bisherigen 
Darstellungen  stets  mit  dem  späteren  Vorgehen  dieser  Truppen  zum  Bajonett- 
angriff. Gleichwohl  ist  aus  dem  Plan  des  Obersten  Sure  und  teilweise  auch 
aus  den  Berichten  des  Anonymus,  I,  240,  2^,  zu  entnehmen,  daJ3  diese 
Änderung  vor  Beginn  des  eigentlichen  Kampfes  erfolgte  und  daß  schon  zu 
dieser  Zeit  die  Brigade  Irland  an  den  rechten  Flügel  vorgenommen  wurde. 
Die  spanischen  Berichte  verschweigen  dies,  einerseits  weil  dieses  Vorgehen 
ohne  Wissen  des  GL.  de  Gag  es  geschah,  andererseits  weil  man  aus  nationaler 
Eitelkeit  den  hervorragenden  Anteil,  welchen  die  Irländer  an  dem  Kampf 
nahmen,  unterdrücken  und  das  ganze  Verdienst  der  spanischen  Garde  zuschreiben 
wollte.  Bei  richtiger  Würdigung  der  Verhältnisse  kommt  man  zum  Schluß,  daß 
GL.  Macdonald  vor  Beginn  des  Infanteriekampfes,  ja  vor  der  Attacke  der 
Kavallerie  bis  in  die  Höhe  der  Teiche  vorgerückt  sein  muß,  da  der  Zusammen- 
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Die  spanische  Garde,  rechts  von  ihr  das  2.  Bataillon  Ghiadalajara, 
rückte  geradeaus  vor,  ebenso  die  Kavallerieregimenter  desGL.  Atrisco. 
deren  linker  Flügel  nunmehr  bis  an  die  Teiche  kam. 

Die  entstandene  Lücke  füllte  die  aus  dem  zweiten  Treffen 
herangezogene  Brigade  Irland  aus,  welche  aus  Büoksichten  der 
militärischen  Etikette  gleich  dem  2.  Bataillon  Guadalajara  einige 
Schritte  hinter  der  Front  der  Garden  zurüokblieb. 

Das  Regiment  Königin  folgte  rechts  rückwärts  dem  rechten 
Flügel  der  Kavallerie,  um  im  Verein  mit  den  Gebirgsfüsilieren  den 
freien  Baum  bis  zum  Panaro  abzuschließen. 

Im  zweiten  Treffen,  welches  hinter  der  Kavallerie  Aufstellung 
nahm,  blieben  nur  drei  Bataillone,  das  Begiment  Krone  und  das 
1.  Bataillon  Guadalajara,  unter  dem  GL.  Sayve  als  letzte  Iteserve 
zur  Verfugung. 

Diese  bedeutenden  Änderungen  in  der  Aufstellung  vollzogen 
sich  ohne  Eingreifen  des  Armeekommandanten,  der  bei  der  Brigade 
Castilien  Aufstellung  genommen  hatte  und  den  Vorgängen  vor  dem 
rechten  Flügel,  wie  es  scheint,  wenig  Beachtung  schenkte  '). 

Durch  diesen  Vormarsch  der  Spanier  waren  die  beiden  feind- 
lichen Heere  einander  auf  etwa  400  Schritte  nahe  gekommen.  Etva 
um  4  Uhr  nachmittags  begannen  die  Feldgeschütze  der  Aingreifer 
zu  feuern,  wodurch  die  spanischen  Reihen  große  Verluste  erlitten*. 

stoß  der  Infanterie  nördlich  dieser  Linie  erfolgte  und  auch  der  Kavallerie* 
kämpf  östlich  und  nordöstlich  der  Teiche  stattfand.  Dies  ist  nur  mögliclL 
wenn  die  Spanier  vor  dem  Zusammenstoß  das  Terrain  beiderseits  der  Teich- 
linie besetzten.  Hätten  sie  den  Gegner  in  der  ursprünglichen  Stellung  erwartet, 
so  wäre  der  Kampf  der  Infanterie  in  der  Linie  der  Teiche,  jener  der  Kavallerie 
südöstlich  davon  erfolgt. 

^)  Der  Anonymus,  I,  248,  berichtet,  daß  GL.  de  Gages  vor  der  Schlacht 
am  rechten  Flügel  war,  das  1.  Bataillon  Guadalajara  eine  Casine  bei  den 
Teichen  besetzen  ließ  und  dann  zum  Zentrum  zurückkehrte,  wo  er  während 
der  Schlacht  verblieb.  Aus  der  Darstellung  des  Obersten  Sure  geht  klar 
hervor,  daß  dieses  Bataillon  erst  nach  der  Attacke  jene  Casine  besetzte: 
nach  der  Relation  des  spanischen  Hofes  wußte  GL.  de  Gages  hievon  nichts, 
was  die  Berichtigung  bestätigt.  Der  Anonymus  scheint  sich  somit  zu  irren, 
dagegen  dürfte  er  darin  Recht  haben,  daß  der  Armeekommandant  sich  nicht 
am  entscheidenden  Flügel  befand,  sondern  in  der  Glitte,  vielleicht  sogar  bei 
der  wallonischen  Garde.  Es  ist  der  Gedanke  nicht  zurückzuweisen,  daß  de 
Gages  fortwährend  Besorgnisse  für  seinen  linken  Flügel  hegte,  die  durch 
den  Kampf  der  Demonstrationsgruppe  geweckt  und  dadurch  genährt  wurden, 
daß  er  die  Austro-Sarden  für  bedeutend  stärker  hielt,  als  sie  waren  und  in  dem 
sichtbaren  Corps  de  bataille  nur  einen  Teil  des  feindlichen  Heeres  Termatete. 

*)  Oberst  Sure  und  die  Relation  des  spanischen  Hofes  geben  hieftr 
Zeugnis. 
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Während  die  austro-sardisohe  Infanterie  nunmehr  langsam 
geradeaus  vorrückte,  hatte  die  Reiterei  einen  bedeutenden  Vorsprung 
gewonnen,  vielleicht  in  der  Begierde,  zum  Kampf  zu  kommen, 
ehe  die  schon  tief  stehende  Sonne  unterging  und  die  Dunkelheit 
ihrer  Tätigkeit  ein  Ziel  setzte. 

FML.  Payersberg  war  mit  dem  ersten  Treffen  schon  so  nahe 
an  die  spanische  Kavallerie  herangekommen,  daß  man  ohne  Mühe 
beim  Feind  die  Kommandos  hören  konnte  ^).  Statt  nunmehr  den 
Angriff  durchzuführen,  ließ  Payersberg,  vielleicht  um  dem  Befehl 
Trauns  zu  genügen,  wonach  die  Beiterei  bis  an  den  Panaro  zu 
rücken  hatte,  vielleicht  auch  um  den  Gegner  zu  umfassen,  das 
erste  Treffen  links  marschieren  und  in  Kolonne  gegen  den  Panaro 
vorrücken*).  Es  kann  nur  durch  das  Gefühl  absoluter  numerischer 
Überlegenheit  auf  Seite  der  Austro-Sarden  erklärt  werden,  daß 
derart  leichtsinnig  manövriert  wurde,  während  die  feindlichen  Eska- 
dronen, nur  etwa  300  bis  400  Schritte  entfernt,  entwickelt  und 
kampfbereit  in  günstiger  Front  standen. 

GL.  Sayve  und  Atrisco  beobachteten  diese  Bewegung.  Als 
die  Austro-Sarden  so  weit  gegen  den  Panaro  vorgerückt  waren, 
daß  das  Aufschwenken  in  die  Front  baldigst  erwartet  werden 
konnte,  forderte  Sayve  den  Kommandanten  der  Kavallerie  auf, 
den  günstigen  Augenblick  zur  Attacke  zu  benützen  ^).  Nach  kurzem 
Zögern  warf  sich  Atrisco  mit  dem  Regiment  Karabiniers  und 
zwei  Eskadronen  Königin-Dragoner  auf  die  feindlichen  Reiter*). 
Inzwischen  hatte  das  am  äußersten  linken  Flügel  befindliche 
sardische  Regiment  Savoyen-Kürassiere,  um  die  Spanier  gänzlich 
zu  umfassen,  in  der  Kolonne  rechts  geschwenkt  und  hätte  dem 
Angriff  Atriscos  in  die  Flanke  fallen  können,  sobald  der  Aufmarsch 
bewirkt  war^).  Atrisco  erkannte  die  Gefahr  und  warf  sich  mit 
zwei  Eskadronen  des  rechten  Flügels  auf  die  Sjurden  ^),  gleichzeitig 
brachen  die  drei  anderen  Eskadronen,  nachdem  sie  die  als  Vor- 
treffen eingeteilten  Havor-Husaren  zersprengt  hatten,  in  die  Reihen 
des  Kürassierregiments  Miglio  ein.  Payersberg  hatte  den  Angriff 

')  Berichtigung  zur  Relation  des  spanischen  Hofes. 

•)  Arvers,  II,  71;  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742;  Schels,  1829, 
III,  274;  Anonymus,  I,  239.  Auf  diese  Bewegung  bezieht  sich  der  von  Traun 
io  beiden  Berichten  ausgesprochene  Tadel,  daß  die  Kavallerie  ein  „Mouvement*' 
gemacht,  das  „nicht  anbefohlen  und  außer  aller  Zeit"  war. 

*)  Anonymus,  I,  241. 

^)  Berichtigung  zur  Relation  des  spanischen  Hofes. 

*)  Nach  dem  Plan  des  Obersten  Sure. 

^  Beriohtigiiiig  snr  Belation  des  spanischen  Hofes. 
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zu  spät  bemerkt.  Ehe  die  schwerfälligen  Reiter  an&aschweiikeii 
vermochten,  waren  die  Spanier  schon  herangekommen.  Vergeblich 
suchten  die  überraschten  Kürassiere  den  Angriff  durch  Feuer  abzu- 
weisen^), schon  wandten  sich  die  Sarden  zur  Flucht*),  ein  zweiter 
Angriff  der  nun  auch  herangekommenen  Königin-Kürassiere  und 
der  3.  Eskadron  Königin-Dragoner  zersprengte  das  erste  Treffen 
völlig^),  welches,  zahlreiche  Tote  und  Verwundete,  unter  letzteren 
den  Kommandanten,  FML.  Payersberg,  am  Platze  Isissend,  sein 
Heil  in  der  Flucht  suchte,  verfolgt  von  den  siegreichen  Spaniern. 

Noch  war  das  zweite  Treffen  intakt,  welches  die  Seitenbewegung 
des  ersten  nicht  mitgemacht  hatte  und  sich  in  der  Lage  befsrnd, 
den  verfolgenden  Spaniern  in  Flanke  und  Bücken  zu  fallen  und 
sie  vom  Heer  abzudrängen.  Der  Kommandant,  FML.  Giceri, 
setzte  sofort  zum  Angriff  an. 

GL.  Say  ve  hatte  dies  vorausgesehen  und  nicht  versäumt,  seine 
Gegenmaßnahmen  zu  treffen.  Schon  vor  dem  Anreiten  der  eigenen 
Kavallerie  ließ  er  das  2.  Bataillon  Krone  an  deren  linken  Flügel,  sn  den 
Häusern  zwischen  den  Teichen  rücken  und  gab  dem  Kommandanten 
den  Auftrag;  liegend  das  Herankommen  der  feindlichen  Reiter  zu 
erwarten  und  erst  im  letzten  Augenblick  eine  Decharge  abzugeben^). 

Der  Einsicht  des  am  linken  Flügel  kommandierenden  GL. 
Mari  an  i  war  es  zu  danken,  daß  im  selben  Zeitpunkt  das  Dragoner- 
regiment Sagunt  am  Attackefeld  erschien.  Mariani  hatte  erkannt 
daß  er  das  Regiment  nicht  brauche  und  dem  M.  d.  C.  de  la  Torre 
den  Auftrag  erteilt,  dasselbe  zur  übrigen  Kavallerie  zu  führend 
Torre  folgte  den  Reitern  Atriscos,  anscheinend  den  Blicken  der 
Austro-Sarden  verborgen  '"'i. 


')  Anonymus,  I,  24:1. 

•i  ,,Dio  piemontesisclie  Kavallerie  nalnn  gleich  lleißaus".  (Schreiben  des 
Furiers  Jäger. i 

^)  Es  ist  kein  Zweifel,  daß  diese  die  Attacke  mitmachten,  wie  aas  den 
Plänen  und  auch  aus  der  Berichtigung  hervorgeht:  „Das  übrige  folgte." 

*)  Der  Anonymus,  I.  241,  berichtet,  daß  er  selbst  das  Bataillon  auf 
diesen  Platz  führte.  Nach  der  Erklärung  zum  Plan  des  Obersten  Sure  wnrde 
das  ganze  Ileginirnt  Krone  auf  dem  linken  Flügel  der  Karabiniers  aufgestellt 
wo  es  eine  Decharge  abgab  und  dann  zu  den  Casinen  bei  den  Teichen  rückte. 
In  der  Berichtigung  zur  Delation  des  spanischen  Hofes  wird  ausdrück- 
lich angeführt,  daß  nur  das  2.  Bataillon  die  Decharge  abgab,  doch  fehlt 
die  Bezeichnung  der  Stelle,  wo  das  Bataillon  stand.  Es  scheint,  daß  ein 
Bataillon  zu  den  Teichen,  eines  hinter  die  Mitte  der  Reiterei  kam. 

'')  Anonymus,  I,  241. 

«  Nach  dem  Plan  des  Obersten  Sure  und  nach  jenem  desKapitäns  Frenoh 
griff  Sagunt  von  rechts,  den  linken  feindlichen  Flügel  umfassend,  in  den  Kampf 
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Als  Oiceri  mit  dem  zweiten  Treflfen  in  die  Höhe  der  Teiche  kam, 
erhob  sich  plötzlich  das  spanische  Infanteriebataillon  und  gab  eine 
Decharge  ab,  welche  eine  fiirchtbare  Wirkung  hatte  und  die  ganze 
Linie  in  Unordnung  brachte.  Diesen  Augenblick  benützte  de  la 
Torre  und  warf  sich  auf  die  bestürzten  feindlichen  Reiter,  welche 
den  Dragonern  keinen  bedeutenden  Widerstand  entgegensetzten. 
Unter  großen  Verlusten,  auch  PML.  Oiceri  blieb  verwundet  auf 
der  Walstatt,  flutete  das  zweite  Treffen  zurück  ^). 


ein.  Stockel  zeichnet  das  Regiment  im  Angriff  von  den  Teichen,  also  die 
innere,  rechte  Flanke  der  Austro-Sarden  anfallend.  Browne  und  Seh  eis, 
1829,  m,  274,  folgen  dieser  Darstellung.  Abgesehen  davon,  daß  die  Angaben 
der  Spanier  in  diesem  Falle  unbedingt  zuverlässiger  sein  müssen  und  durch 
die  Berichtigimg  zur  Eelation  des  spanischen  Hofes  ausdrücklich  bestätigt 
v^erden,  spricht  auch  der  allgemeine  Gang  der  Schlacht  dafür.  Zur  Zeit, 
als  Sagnnt  auf  den  rechten  Flügel  ritt,  war  das  Artilleriefeuer  im  vollen  Gang 
und  es  ist  imwahrscheinlich,  daß  das  Begiment  dicht  an  der  Infanterie 
vorbei,  also  dem  heftigsten  Feuer  ausgesetzt,  zu  den  Teichen  geführt  worden 
sein  soll.  Bemerkenswert  ist,  daß  die  Darstellung  der  Schlacht  bei  Arvers, 
ü,  71,  anführt,  Sagunt- Dragoner  hätten,  gedeckt  durch  ein  Wäldchen,  das 
sardische  Begiment  Königin-Dragoner  angefallen;  Arvers  begeht  zwar  den 
Irrtum,  anzunehmen,  daß  dieser  Angriff  gegen  das  erste  Treffen  geführt  wurde, 
immerhin  aber  zeigt  dies,  daß  die  Attacke  dem  linken  Flügel  der  Austro- 
Sarden  galt.  Da  die  Königin-Dragoner  überdies  im  zweiten  Treffen  eingeteilt 
gewesen  sein  dürften,  so  scheint  diese  Angabe,  deren  Quelle  Arvers  nicht 
nennt,  im  übrigen  vollkommen  zutreffend  zu  sein. 

*)  Der  Beiterkampf  wird  in  den  vorhandenen  Geschichtswerken  sehr 
verschieden  dargestellt.  Es  ist  wohl  selbst  für  den  Beteiligten  schwer,  den 
Verlauf  einer  Attacke  richtig  zu  schildern,  wie  viel  schwieriger  aber  für  einen 
Unbeteiligten,  der  erst  nach  Jahren,  auf  Grund  dürftiger  Berichte  den  Gang 
des  Kampfes  darzustellen  versucht.  Die  Brown esche  Darstellung,  welche 
übrigens  eingestandenermaßen  nur  über  geringes  Quellenmaterial  verfügte, 
muß  als  ganz  verfehlt  bezeichnet  werden.  Sie  sucht  die  Ursache  des  Mißerfolges 
in  dem  Dmstand,  daß  die  anfänglich  .siegreiche  austro-sardische  Beiterei  in 
den  Feuerbereich  der  in  Casinen  verteilten  Infanterie  geriet  und  daß  die  Sagunt- 
Dragoner,  während  die  sardischen  Dragoner  zur  Wegnahme  der  Casinen  ab- 
saßen, der  Beiterei  überraschend  in  die  rechte  Flanke  fielen.  Der  Wahrheit 
näher  kommt  die  Darstellung  bei  Seh  eis,  1829,  III,  274  und  Arvers,  11,71, 
welche  beide  durch  den  Bericht  des  Anonymus,  I,  240  bis  243,  beeinflußt 
sind.  Dieser  bietet  eine  vorzügliche,  wahrheitsgetreue  Schilderung,  für 
deren  volles  Verständnis  aber  der  Einblick  in  die  spanischen  Pläne  und 
Relationen  nötig  ist,  wenn  auch  erstere  leider  gerade  den  Beiterkampf  keines- 
wegs deutlich  zeigen.  Immerhin  ergibt  sich  aus  dem  Zusammenhalt  dieser 
Quellen  die  Schilderung,  wie  sie  oben  gegeben  wurde.  Wenn  sich  die  Ereig- 
nisse derart  abspielten,  wird  allein  erklärlich,  daß  die  Spanier,  wie  sie  wieder- 
holt in  der  Berichtigung  aussagen,  nur  von  einem  Angriff  zu  erzählen  wissen, 
während  sonst,  wenn  das  zweite  Treffen  nicht  räumlich  neben,  sondern  hinter 

Österreichifoher  Erbfolgekrieg,  ym.  Bd.  10 
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So  begann  die  Schlacht  mit  einer  Niederlage  der  austro- 
sardischen  Kavallerie,  die  man  beiderseits  kaum  in  £rwägang 
gezogen  hatte.  Ehe  der  InfänterieangrifT  erfolgte,  befand  sich  die 
Kavallerie  bereits  in  wilder  Flacht,  welche  einzelne  Beiter  bis  Miran- 
dola  fortsetzten.  Der  einzige  nnverwnndet  gebliebene  Greneral 
GFW3I.  Graf  St.  Pierre,  sammelte  mit  Mühe  die  Beste  der  Regi- 
menter, mit  welchen  er  nach  Einbrach  der  Dunkelheit  tun  6  Uhr 
abends  auf  das  Schlachtfeld  znrückkehrte,  ohne  weiter  anf  das 
Geschick  des  Tages  einen  Einfloß  nehmen  zu  können  *)• 

Die  spanische  Kavallerie  hatte  einen  vollständigen  Sieg 
errangen,  der  am  so  höher  angeschlagen  wurde,  als  die  Verbündeten 
an  Beiterei  bedeutend  überlegen  waren,  wenn  auch  tatsächlich  die 
Detachierung  von  600  Reitern  an  den  rechten  Flügel  und  zwischen 
die  Infanterietreffen  das  Mißverhältnis  ausglich.  Ausschlaggebend 
war  das  Eingreifen  der  Sagunt-Dragoner  und  die  Salve  des  Bataillons 
Krone,  ohne  welche  der  Sieg  wohl  schließlich  doch  den  Austro- 
Sarden  zugefallen  wäre.  Wenn  auch  die  spanischen  Berichte  dies 
nicht  so  sehr  hervorheben,  so  spiegelt  sich  die  richtige  Erkenntnb 
deutlich  in  den  außergewöhnlichen  Ehrungen  wider,  welche 
dem  glücklichen  Kommandanten  der  Sagunt-Dragoner,  M.  d.  C. 
de  la  Torre,  widerfuhren.  Er  wurde  mit  den  errungenen  Trophäen 
nach    Madrid   gesendet,   zum    Generalleutnant   befördert    und   zum 


dem  Kirsten  vorgegangen  wäre,  wie  auf  den  meisten  Plänen  angedeutet  ist,  siel 
zwei  deutlich  geschiedene  Angriffe  abgespielt  haben  müi^ten.  da  das  zweite 
Treffen  nicht  ^viderstandslos  die  Flucht  des  ersten  mitmachte,  sondern  erst  durch 
Infanterieteuer  und  dann  durch  den  Angriff  von  Sagunt  zurückgeworten 
wurde.  Um  in  dieses  Infanteriefeuer  zu  irolanüjen.  hätte  das  zweite  Treffen  •ii«' 
siegreichen  Spanier  zurückwei-fen  müssen,  was  diese  bestreiten  und  auch  für 
die  große  Masse  der  Üeiter  niclit  zutreffen  dürfte,  sondern  höchstens  fQr  den 
äußersten  linken  Flügel  gelten  kann.  Hiebei  sei  bemerkt,  dai3  der  Angriff  de- 
zweiten  Treffens  zeitlich  nicht  bedeutend  von  dem  Moment  getrennt  geweseii 
.sein  dürfte,  in  welchem  das  erste  geworfen  wurde,  da  ausdrücklich  erwähnt 
wird,  daÜ  das  zweite  Treffen  dem  ersten  zu  rasch  folgte.  (K.  A.,  Brownesches 
Manuskript. ;  Erklärt  kann  dies  daraus  werden,  dai)  das  zweite  Treffen  iu 
der  Vorrückung  blieb,  wälirend  sieh  das  erste  nach  links  verschob.  Die 
Relation  des  spanischen  Hofes,  und  Faesch,  I,  105,  berichten  von  einem  drei- 
maligen Zurückwerfen  der  Austro-Sarden,  was  den  Gedanken  nahe  legt,  daU 
FM.  Traun  auch  die  zwischen  den  linken  Flügeln  der  Infanterie  eingeteilten 
Reiter  in  den  Kampf  warf.  French  deutet  dits  in  seinem  Plan  an  und  lätt 
sogar  die  vier  Reserveeskadronen  vom  rechten  Flügel  am  Reiterkampf  teil- 
nehmen, was  jedoch  unwahrscheinlich  ist.  Im  übrigen  fehlt  jeder  Anhaltspunkt, 
was  diese  Eskadronen  während  der  Sj-hhn  ht  marhten. 

'    K.   A.,    Brown  escht's     Manuskript    1742:    Trauns    Relationen    vom 
11.  und  12.  Februar. 
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Marquis  von  Camposanto  erhoben,  was  in  der  Nachwelt  die  irrige 
Meinung  weckte,  er  sei  der  eigentliche  Sieger  gewesen  ^). 

8  Standarten,  2  Paukentücher,  viele  Offiziere  und  Soldaten, 
hierunter  der  verwundete  FML.  Ciceri,  fielen  in  die  Hände  der 
Spanier  *). 

Die  Niederlage  der  Kavallerie  war  eine  unheilverkündende  Ein- 
leitung des  Kampfes  und  verfehlte  ihren  Eindruck  auf  die  Infanterie 
nicht.  Doch  FM.  Traun  feuerte  dieselbe  zum  Ausharren  an,  indem 
er  ausrief:  „Laßt  die  Beiter  nur  fliehen;  Ihr  aber,  brave  Kameraden, 
folgt  mir  nach.  In  Italien  siegt  nicht  die  Kavallerie,  sondern  die 
Infanterie»)!" 

Tatsächlich  blieb  die  Infanterie  der  Austro-Sarden  im  lang- 
samen Vorrücken.  Da  jedoch  der  unerwartete  Ausgang  des 
Kavalleriekampfes  die  Befürchtung  nahelegte,  daß  sich  die  sieg- 
reiche spanische  Beiterei  von  der  Flanke  und  vom  Bücken  her 
auf  die  Infanterie  werfen  würde,  verstärkte  der  am  linken  Flügel 
kommandierende  GL.  Aspremont,  der  die  Flanke  durch  das 
Bataillon  Slavonier  nicht  genügend  geschützt  glaubte,  dasselbe 
durch    das    Begiment    Piemont    aus    dem    zweiten    Trefi*en     und 


')  Der  nicht  sehr  zuverlässige  St.  Simon  erzählt  in  seiner  Histoire 
de  la  guerre  des  alpes,  16,  daß  der  einzige  Sohn  de  la  Torres  während 
der  Attacke  fiel.  Als  sich  einige  Karabiniers  um  den  Gefallenen  bemülien 
vrollten,  duldet«  dies  de  la  Torre  nicht  und  verwies  sie  auf  ihre  Pflicht 
gegenüber  dem  König.  Erst  nach  errungenem  Sieg  eilte  der  General 
zu  seinem  inzwischen  verschiedenen  Sohn  und  gab  sich  seinem  Schmerz 
hin.  Dieser  Heldenmut,  der  bei  Hof  bekannt  wurde,  soll  de  la  Torre 
den  Marquistitel  und  die  reichdotierte  Stelle  eines  Kommandeurs  des 
Ordens  von  Santiago  eingetragen  haben.  Die  Erzählung  erscheint  ziemlich 
unwahrscheinlich,  da  de  la  Torre  kaum  den  Fall  seines  bei  den  Karabiniers 
als  Unterleutnant  eingeteilten  Sohnes  Juan  gesehen  haben  kann.  Wie  aber 
ans  dem  Namensverzeichnis  der  gefallenen  spanischen  Offiziere  bestimmt  her- 
vorgeht, wurde  Juan  de  la  Torre  nicht  getötet,  sondern  nur  verwundet. 
Der  Anonymus,  I,  250,  vertritt  die  Ansicht,  daß  de  la  Torre  seinen  Erfolg, 
den  er  nicht  dem  Verdienst,  sondern  ungewöhnlichem  Glück  verdankte, 
Ober  Gebühr  vergrößerte  und  insbesondere  Reklame  für  sich  machte,  als  ihn 
seine  Sendung  nach  Madrid  brachte.  Dort  gelang  es  ihm,  seine  Person  in  den 
Vordergrund  zu  rücken  und  dadurch  ungewöhnliche,  wie  der  Anonymus 
meint,  unverdiente  Ehren  zu  erlangen.  Er  wagte  es  deshalb  nicht,  zur  Armee 
zurückzukehren,  sondern  bewarb  sich  um  ein  Kommando  beim  Heer  des  In- 
fanten.   Tatsächlich  erhielt  er  dort  seine  Einteilung, 

')  Der  Anonymus  verhinderte  persönlich,  daß  der  durch  einen  Kopf- 
hieb niedergestreckte  General  durch  einen  zweiten  Hieb  getötet  wurde,  und 
nahm  ihn  gefangen.   (I,  2öO.) 

•)  O'Cahil,  Geschichte  der  größten  Heerführer  neuerer  Zeiten,  VIH,  153. 
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ließ   überdies   die   Mannschaft    des   dritten  Qliedes    die   Bajonette 
pflanzen  ^). 

Der  Angriff  der  spanischen  Kavallerie  erfolgte  nicht.  Die 
von  der  Verfolgung  zurückkehrenden  Reiter  sammelten  sich  wieder 
auf  ihrem  früheren  Aufstellungsplatz  und  blieben  untätig,  trotEdem 
das  der  Infanterie  am  nächsten  stehende  Regiment  Königin- 
Kürassiere  durch  einschlagende  Artilleriegeschosse  erhebliche  Ver- 
luste erlitt. 

Grund  dieser  Untätigkeit  war  das  gänzliche  Fehlen  einer 
höheren  Führung.  GL,  de  Gag  es  kümmerte  sich  nicht  um  die 
Leitung  der  Schlacht  am  rechten  Flügel;  die  Kommandanten  der 
Reiterei  aber  glaubten  mit  dem  errungenen  Erfolg  genug  getan 
zu  haben,  erkannten  kaum  die  Notwendigkeit,  die  eigene  Infanterie 
zu  unterstützen  und  scheuten  wohl  auch  die  großen  Verluste,  welche 
ein  Angriff  aufgeschlossene  Infanterie  in  einem  keineswegs  günstigen 
Terrain  nach  sich  ziehen  mußte  ^.  Überdies  dürfte  die  Samm- 
lung geraume  Zeit  in  Anspruch  genommen  haben,  so  daß  dieselbe 
kaum  vor  eintretender  Dämmerung  beendet  war*). 

Es  dürfte  4  Uhr  30  Minuten  nachmittags  geworden  sein*), 
bis  die  austro-sardische  Infanterie  so  nahe  an  die  Spanier  heran- 
gerückt war,  daß  das  Feuer  der  Infanterie  beginnen  konnte.  Das 
Feuergefecht  wurde  beiderseits  mit  großer  Heftigkeit  geführt,  bald 
mußten  indessen  die  Spanier  erkennen,  daß  sie  im  vernichtenden 
Kartätschfeuer    der   überlegenen   feindlichen    Artillerie    nicht    laug 


^)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742;  Seh  eis,  1829,  III,  276. 

^)  Nach  dem  französischen  Bericht  ohne  Adresse  und  Datam  trug  der 
Widerstand,  den  die  spanischen  Reiter  durch  die  Slavonier  und  die  Husaren 
fanden,  welche  sich  ihnen  bei  der  Verfolgung  in  den  Weg  warfen,  nicht  wenig 
dazu  bei,  sie  von  weiteren  Attacken  abzuhalten.  Daher  mag  auch  das  beson- 
dere Lob  rühren,  das  Traun  den  Slavoniem  nacli  der  Schlacht  zollte. 

*)  Die  Relation  des  spanischen  Hofes,  wie  auch  die  Berichtigung  hiezu 
sprechen  sich  darüber  äuÜerst  unklar  aus.  Es  geht  jedoch  daraus  hervor. 
daß  es  schon  dunkel  war,  als  die  Reiijimenter  gesammelt  waren.  Allem  An- 
schein nach  erfolgte  die  Sammlung  in  der  ersten  Aufstellung,  nur  das 
Regiment  Königin-Kürassiere  scheint  sich  in  der  Höhe  der  Infanterie,  am 
rechten  Flügel,  eingefunden  zu  haben. 

■•)  In  den  meisten  Berichten  wird  4  Uhr  nachmittags  als  Beginn  des 
Infant erickampfes  bezeichnet,  tatsächlich  begannen  aber  um  jene  Stunde  erst 
die  Feldgeschütze  das  Feuer.  Furier  Jäger  berichtet  denn  auch,  daß  da? 
Treffen  erst  ,. gegen  23  welscher  oder  4'/2  deutscher  Uhr"  begann.  Bezeichnend 
ist  eine  Stelle  im  Briefe  des  Hauptmanns  S  cli uhm ach  er,  wouach  „um 22  welscher 
Uhr  (4  Ulir)  mit  unseren  Stücken  der  Anfang  gemacht  wurde,  mit  dem  Sonnen- 
untergang aber  der  völlige  Angriff  geschehen  ist". 


149 

anahalten  könnten.  Man  entschloß  sich,  die  feindlichen  Batterien 
mit  stürmender  Hand  zu  nehmen.  Die  Bajonette  wurden  gepflanzt, 
dann  warfen  sich  die  Garden  auf  die  [Regimenter  Alt- Wallis  und 
£oth  ^).  Das  zweite  Bataillon  Guadalajara  und  die  Brigade  Irland 
folgten  diesem  Beispiel*).  Der  vernichtenden  Salven  des  Gegners 
ungeachtet,  drang  die  tapfere  spanische  Infanterie  vor,  die  Irländer 
überholten  noch  die  Garde  *)  und  stießen  auf  die  Regimenter  Deutsch- 
meister und  Traun ^).  OWM.  Louis  Doxat  de  la  Motte  des  erst- 
genannten Regiments  ließ  sich  vom  Kampfeseifer  hinreißen  und 
stürmte  ihnen  mit  einem  Bataillon  entgegen.  Es  begann  ein 
wütendes  Handgemenge,  in  welchem  das  Bataillon  nach  helden- 
mütiger Gegenwehr  vollkommen  zersprengt  wurde.  Doxat  fiel, 
die  Bataillonsfahne  ging  verloren  ^).  Auch  die  Garden  und  Guada- 
lajara waren  inzwischen  mit  ihren  Gegnern  handgemein  geworden. 
Furchtbar  tobte  der  Kampf  Mann  an  Mann,  der  mit  solcher 
Erbitterung  geführt  wurde,  daß  man  unter  den  Toten  einige  fand, 
welche  15  Bajonettstiche  im  Leibe  hatten^).  Endlich  erhielt  das 
Hingen  durch  das  Einbrechen  der  Irländer  bei  Deutschmeister  und  das 
flankierende  Eingreifen  des  Regiments  Flandern,  das  den  Garden 
zu  Hilfe  geeUt  war,  eine  für  die  Spanier  günstige  Wendung ').  Alt- 
Wallis  und  Roth  gingen  zurück,  fünf  Geschütze,  welche  bei  diesen 
Regimentern  eingeteilt  waren,  fielen    den    Spaniern   in   die  Hände 


»)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742;  Schels,  1829,  DI,  275. 

')  Der  Anonymus  erzählt,  daß  die  Irländer  den  Angriff  begannen  und 
CS  erst  eines  Befehles  des  GL.  Macdonald  bedurfte,  um  die  spanischen  Garden 
zum  Sturm  zu  bringen.    (I,  245.) 

*)  Anonymus,  I,  244. 

*)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742;  Schels,  1829,  III,  275. 

*)  Die  Spanier  eroberten  eine  Fahne,  welche  nach  dem  Gange  des 
Kampfes  nur  diesem  Bataillon  gehört  haben  kann.  Nach  der  Belation  des 
spanischen  Hofes  nahmen  die  Irländer  zwei  Fahnen,  eine  wurde  jedoch  später 
von  den  Österreichern  zurückerobert. 

")  Französische  Belation  ohne  Adresse  und  Datum. 

')  Dieser  erste  Angriff  der  Spanier  wird  in  allen  bisherigen  Berichten 
über  die  Schlacht  lückenhaft,  oft  widersprechend  dargesteUt.  In  der  Belation 
des  spanischen  Hofes  werden  als  stürmende  Truppen  die  spanische  Garde,  die 
Brigade  Irland  und  das  Begiment  Flandern  genannt,  während  die  Berichtigung 
eigen^tlich  nur  die  spanische  Garde  als  kämpfend  darstellt  und  von  der  Brigade 
Irland  behauptet,  daß  sie  der  Garde  nie  nachkam.  Diese  Entstellung  der  Wahr- 
heit entspringt  der  spanischen  Eitelkeit  Wie  aus  dem  Plan  von  Sure 
zweifellos  hervorgeht,  war  auch  das  2.  Bataillon  Guadalajara  unter  den 
Angreifem.  Browne  und  der  Anonymus  heben  insbesondere  die  Tapferkeit 
der  Irländer  hervor. 
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und  worden  vernagelt  ^).  Beide  Begimenter  sammelten  sich  indessen 
bald  und  machten  wieder  Front  gegen  die  Feinde*}.  Schlimmer 
erging  es  dem  Regiment  Deutschmeister,  dem  die  Irländer  auf  dem 
Foße  folgten.  Za  seiner  Aofiiahme  eilte  das  Begiment  Piccolomioi 
aus  dem  zweiten  Treffen  vor  und  brachte  die  Lrlfinder  um  so 
leichter  zum  Stehen,  als  GL.  Aspremont  mit  vier  BataiUcneii 
SSarden  in  die  rechte  Flanke  drang.  Dieser  Angriff,  der  wohl  hätte 
entscheidend  werden  können,  dürft>e  in  der  Eile  nicht  voUkommai 
geordnet  durchgeführt  worden  sein;  noch  verhängnisvoller  war. 
daß  GL.  Aspremont  schwer  verwundet  fiel.  Entmutigt  fluteten 
die  Sarden  zurück').  Sie  ließen  den  gleich£dls  verwnndeteii 
Brigadier  Cumiane  in  den  Händen  der  Spanier. 

Immerhin  war  nunmehr  der  Angriff  zum  Stehen  gebracht: 
das  austro-sardische  erste  Treffen,  obzwar  nach  rückwärts  gedrängt, 
konnte  sich  ordnen  und  erneuert  Stellung  nehmen;  sieben 
Bataillone  des  zweiten  Treffens  waren  noch  intakt  und  standen 
dicht  dahinter  bereit,  in  den  Kampf  einzugreifen. 

Ungünstiger  war  die  Lage  der  13  spanischen  Bataillone,  deren 
Heldenmut  unstreitig  einen  Erfolg  errungen,  aber  auch  mit  so 
vielen  Opfern  bezahlt  hatte,  daß  sie  dringend  frischer  Trappen  aU 
Unterstützung  bedurften,  um  einem  Gegenangriff  standhalten  zu 
können.     Auch  sie  benützten   den    im  Gefecht  eingetretenen  Still- 


\i  Die  Relation  des  spanischen  Hofes  berichtet,  daß  alle  Batterien 
genommen  wurden,  nach  dem  Plan  des  Obersten  Sure  war  dies  indessen  nur 
bei  der  Batterie  von  fünf  Geschützen  der  Fall,  welche  bei  Alt- Wallis  ein- 
geteilt war.  Nach  dem  italienischen  Bericht  zählte  die  Batterie  nur  vier  Gf- 
schütze,  nach  der  Eelation  des  GL.  de  Gages  i  Arvers)  wurden  alle  Geschütze 
genommen,  hievon  drei  vernagelt. 

■^)  Nach  der  Berichtigung  drangen  die  spanischen  Garden  50  Schritte 
über  das  erste  TreÖen  hinaus,  damit  stimmt  überein,  daß  im  italienischeD 
Bericlit  angeführt  ist,  das  österreichische  erste  Treflfen  sei  200  Schritte  zurück- 
geworfen worden. 

^)  Browne  berichtet,  daß  der  An grifl' von  Piccolomioi  allein  die  Ordnuns: 
wieder  herstellte.  Der  geringe  Verlust,  welchen  dieses  Regiment  erlitt^  sprich: 
daicegen,  daß  es  dies  ohne  Hilfe  von  anderer  Seite  vollbrachte.  Wohl  aber 
iiJiUen  die  Sarden  keinen  Gegner  gegen  sich  und  werden  gewiß  eingeschwenkt 
haben,  um  die  Irländer  zu  flankieren  und  zurückzuwerfen.  Arneth,  II,  ISS. 
der  Anonymus,  I,  248,  und  Saluces,  V,  577,  geben  bestimmt  an,  dal 
Aspremont  im  Handgemenge  beim  Sturm  der  Spanier  fiel,  er  maß  also 
mit  den  Sarden  in  den  ersten  Kampf  eingegriffen  haben.  Bestätigt  wird  die» 
dadurch,  daß  der  Gegenangriff  später  vom  Brigadier  Baron  Leutram  und  nicht 
von  Aspremont  geführt  wurde,  der  also  schon  im  ersten  Kampf  gefiüleo 
sein  muß. 
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stand*),  um  sich  auf  dem  gewonnenen  Terrain  zu  ordnen  und 
standen  nunmehr  etwa  600  bis  700  Schritte  vor  ihrem  ursprüng- 
lichen Aufstellungsplatz.  Es  dürfte  etwa  6  ühr  abends  geworden 
sein^),  die  Sonne  war  längst  untergegangen,  dichter  Pulverrauch 
hemmte  den  Überblick,  soweit  ein  solcher  bei  dem  fahlen  Schein 
des  Mondes  zu  gewinnen  war. 

Diese  Verhältnisse  lassen  es  erklärlich  scheinen,  daß  im 
entscheidenden  Augenblick  nicht  wenigstens  die  noch  übrigen 
Bataillone  des  spanischen  zweiten  Treffens  die  vorgestürmte 
Infanterie  unterstützten.  GL.  Sayve  hatte  schon  vor  Beginn  des 
Infanteriekampfes  das  1.  Bataillon  Guadalajara  zur  Verlängerung 
des  ersten  Treffens  vorgesendet,  welches  unter  seinem  Begiments- 
kommandanten,  Oberst  Obregon,  die  Casinen  bei  den  Teichen, 
den  Abschluß  des  rechten  Flügels  besetzte  und  auch  in  dieser 
Stellung  verblieb,  als  die  anderen  Bataillone  den  Angriff  unter- 
nahmen, vielleicht,  weil  es  Befehl  hatte,  diesen  wichtigen  Stütz- 
punkt zu  halten^). 

Es  verblieben  im  zweiten  Treffen  nur  die  beiden  Regimenter 
Krone  und  Königin,  welche  auf  dem  Attacketerrain  der  Kavallerie 
verteilt  standen  und  erst  von  GL.  Sayve  gesammelt  werden  mußten. 
Indessen  brach  die  Dunkelheit  herein,  man  erkannte  einerseits  nicht, 


^)  Berichtigung  der  Belation  des  spanischen  Hofes. 

')  Zeitbestimmungen  ünden  sich  zahlreich,  wenn  auch  selten  ganz  überein- 
stimmend. Arvers,  I,  52^  berichtet,  daß  um  7  ühr  abends  der  von  den  Sarden 
gemachte  Gegenangriff  begann;  etwa  um  7  Ulir  30  Minuten  wurde  das  Bataillon 
Guadalajara  gefangen  genommen  (Relation  des  spanischen  Hofes).  Traun  gibt 
in  seinem  Bericht  vom  11.  Februar  an,  daß  das  Feuer  von  beiden  Seiten  über 
drei  Stunden  scharf  angehalten,  also  noch  VU  Stimden  in  die  Nacht  gedauert 
habe,  was  darauf  hinweist,  daß  sich  die  beiden  Gegner  bis  gegen  7  Uhr  abends 
im  heftigen  Kampf  gegenüberstanden.  Aus  den  spanischen  Berichten  geht  hervor, 
daß  sich  die  Gruppe  Mac donalds  lange  Zeit  in  ihrer  vorgeschobenen  Stellung 
behauptete.  Es  dürfte  sich  daher  der  Kampf  in  der  Zeit  bis  7  ühr  abends 
wie  folgt  abgespielt  haben:  4  ühr  30  Minuten  Beginn  des  Infanteriefeuers, 
5  Uhr  Sturm  der  Spanier  und  bis  5  ühr  30  Minuten,  Beginn  der  Dunkelheit, 
Bajonettkampf;  die  nächste  halbe  Stunde  verstrich  mit  Ordnen  der  Bataillone 
unter  fortdauerndem  Feuer,  das  von  den  beiden  gegenüberstehenden  Linien 
bis  7  Uhr  abends  weitergeführt  wurde. 

•)  Der  Anonymus  steht  mit  seiner  Angabe,  GL.  de  Gag  es  habe  vor 
der  Schlacht  den  Befehl  hiezu  erteilt,  ganz  vereinzelt.  Nach  Oberst  Sure  löste 
dieses  Bataillon  das  Begiment  Krone,  welches  sich  nach  dem  Beiterkampf 
in  den  Casinen  aufgestellt  hatte,  ab.  Die  angeblich  von  de  Gag  es  stammende, 
bei  Aryers  veröffentlichte  Belation  sagt  ausdrücklich,  daß  das  Bataillon  die 
Casineii  besetzte,  als  das  erste  Treffen  zum  Angriff  vorging.  Nirgends  Endet 
fliok  erwAhnt,  wer  den  Befehl  hiezu  erteilte,  vermutlich  GL.  Macdonald. 
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wie  es  mit  dem  ersten  Treffen  stand,  andererseits  mußte  Sayve 
Bedenken  tragen,  sich  von  Gamposanto  zu  entfernen  and  den  Weg 
zu  den  Brücken  feindlichen  Streifpcurteien,  welche  die  Dunkelheit 
zu  unbemerkter  Annäherung  benützen  konnten,  preiszugeben.  Er 
versammelte  daher  seine  letzten  vier  Bataillone  in  der  ursprüng- 
lichen Lagerstellung  und  überließ  das  erste  Treffen  seinem 
Schicksal^). 

Schwerer  trifft  der  Vorwurf,  den  Erfolg  Macdonalds  nicht 
zu  einem  entscheidenden  Sieg  ausgenützt  haben,  den  Armee- 
Kommandanten,  GL.  de  Gag  es,  dessen  Pflicht  es  gewesen  wäre. 
die  ihrem  eigenen  Gutdünken  überlassenen  Unterkommandanten 
zu  gemeinsamem  Handeln  anzuweisen  und  das  Zusammenwirken 
der  einzelnen  Gruppen  zu  regeln.  De  Gages  hätte  endlich  den 
entscheidenden  Augenblick  erkennen  und  mit  den  untätig  stehenden 
Bataillonen  des  linken  Flügels,  von  denen  nach  ßücklassung  der 
Brigade  Parma  gegenüber  der  Demonstrationsgruppe  noch  inuner 
zehn  zur  Verfügung  standen,  in  den  Kampf  des  rechten  Flügels, 
der   so  erfolgreich  eingeleitet  worden  war,  eingreifen  sollen. 

GL.  de  Gages  beabsichtigte  allerdings  nicht,  die  Schlacht 
offensiv  zu  führen.  Für  ihn  war  es  eine  beschlossene  Sache,  während 
der  Nacht  den  Panaro  zu  passieren  und  gegen  Bologna  abzu- 
marschieren, da  die  mitgenommenen  Verpflegsvorräte  am  nächsten 
Tage  zu  Ende  gingen  und  er  überdies  überzeugt  war,  daß  selbst 
ein  Erfolg  in  offener  Feldschlacht  zu  nichts  führen  werde,  weil 
man  sich  im  Winter  und  ohne  Belagerungsmaterial  nicht  in  Modena 
festsetzen  konnte. 

Als  die  Austro-Sarden  anrückten,  dachte  de  Gages  nicht 
daran,  dem  bestimmten  Befehl  seines  Hofes  zu  folgen  und  eine 
Schlacht  zu  liefern,  zu  der  sich  ihm  der  Gegner  stellte.  Er  woUte 
nur  kämpfen,  wenn  er  mußte,  also  wenn  FM.  Traun  einen 
Vorstoß  gegen  die  beiden  Übergänge  unternahm  und  ihn  zu  deren 
V^erteidigung  zwang.  Er  stellte  daher  seine  Armee  in  befestigter 
Stellimg  rings  um  die  beiden  Übergänge  auf  und  hatte  keine 
andere  Absicht,  als  den  eventuellen  Angriff  abzuweisen  und  seine 
Stellung  zu  behaupten,  um  im  Dunkel  der  Nacht  zurückgehen  zu 
können,  ohne  eine  Katastrophe  für  die  Armee  fürchten  zu  müssen. 

^)  Nach  derselben  Relation  wurden  diese  Bataillone  zur  Verlängening 
des  rechten  Flügels  verwendet:  der  Text  weist  darauf  hin,  daß  dies  erst  nach 
dem  Rückzug,  also  in  der  letzten  Stellung  erfolgte.  Der  Anonymus  erzählt, 
daß  GL.  Sayve  diese  Bataillone  fortwährend  in  Reserve  hielt  und  erst 
eingrift*,  als  sich  Macdonald  zurückgezogen  hatte. 
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Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  gentigte  die  anfangliche  Ver- 
teidigungsdisposition vollkommen;  GL.  de  Gages  glaubte  damit 
seine  Pflicht  erfüllt  zu  haben  und  sah  keinen  Grund,  neue  Be- 
fehle zu  erlassen.  Es  blieb  ihm  überdies  keine  Beserve,  mit 
der  er  auf  den  Gang  des  Kampfes  Einfluß  nehmen  konnte,  da  das 
zweite  Trefien  eigentlich  bereits  zur  Besetzung  des  Abschnittes 
hinter  der  Kavallerie  ausgespielt  war,  deren  Sieg  er  sich  wohl 
nicht  träumen  ließ.  In  der  Überzeugung,  nichts  weiteres  tun  zu 
können,  verfiel  der  General  in  gänzliche  Untätigkeit,  trotzdem 
der  Erfolg  der  Kavallerie  und  das  eigenmächtige  Vorgehen 
Macdonalds  eine  ganz  andere  Situation  geschafien  hatten.  Es 
zeugt  dies  von  großer  Schwerfälligkeit  im  Entschluß  und  lang- 
samer Auffassung^).  De  Gages  kam  nicht  zur  Einsicht,  daß  er  es 
in  der  Hand  hatte,  eine  Oflensivschlacht  zu  gewinnen,  vielleicht 
auch  beeinflußt  durch  die  irrige  Meinung,  daß  vor  dem  rechten 
Flügel  nur  ein  Bruchteil  des  feindlichen  Heeres  kämpfe,  der  eigent- 
liche Angriff  seinem  linken  Flügel  drohe. 

So  verstrich  die  kostbare  Zeit.  Die  Gruppe  des  GL.  Mac- 
donald blieb  ohne  Unterstützung  und  sah  sich  gegen  7  Uhr  abends 
einem  überlegenen,  kräftig  geführten  Gegenangriff  der  Austro- 
Sarden  ausgesetzt. 

Brigadier  Baron  Leutrum,  Kommandant  des  zweiten  Trefl*ens 
der  Sarden,  ließ  das  Regiment  Piemont,  da  ein  Angrifl*  der  feind- 
lichen Eeiterei  unterbUeb,  wieder  in  die  Front  einrücken  und  ging 
mit  den  intakten  vier  Bataillonen  des  linken  Flügels  vor*),  während 
FM.  Traun  das  Regiment  Diesbach  an  den  rechten  Flügel  zog. 
Macdonald  konnte  dieser  überlegenen  Krafb  keinen  ernstlichen 
Widerstand  entgegensetzen.  Er  trat  kämpfend  den  Bückzug  an,  der 
langsam  und  in  vollständiger  Ordnung  bis  in  die  erste  Aufstellung 
durchgeführt   wurde  ^.    Die   Austro-Sarden   folgten.    Während   der 


>)  Pezay,  II,  27,  steht  mit  seiner  Angabe,  daß  GL.  de  Gages  der 
bedeutendste  Feldherr  des  Krieges  war,  vereinzelt  da. 

')  DaB  Leutram  den  Gegenangriff  führte,  bezeugen  Arvers,  II,  72; 
Arneth,  II,  188;  Saluces,  V,  577.  Der  Anonymus,  I,  248,  fügt  bei,  daÜ 
sich  Leutrum  das  Verdienst  zuschrieb,  den  Sieg  errungen  zu  haben. 

')  Diesen  Kückzug,  durch  das  feindliche  zweite  Trefien  veranlaBt,  gesteht 
die  Belation  des  spanischen  Hofes  unumwunden  zu.  Die  Berichtigung  leugnet 
dies  allerdings  ab.  Bezeichnend  für  den  Verfasser  ist,  daß  er  stets  den  Spanier 
Carvajal  als  Kommandanten  nennt  und  den  eigentlichen  Führer,  den  Irländer 
Macdonald,  mit  Stillschweigen  übergeht.  Allerdings  ist  es  möglich,  daß 
Macdonald  bereits  während  des  ersten  Kampfes  verwundet  wurde  und  die 
Leitung  der  Gruppe  von  da  «n  auf  Carvajal    überging.    Jedenfalls    dankten 
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Vorrückimg  sdeä  der  linke  Flügel,  das  Begiment  Savojen«  anf  die 
vom  Obersten  Obregon  besetzten  Casmen.  Letzterer  hatte  sich  dem 
Rückzog  Macdonalds  nicht  angeschlossen«  mögKcherweise  weil 
man  vergessen  hatte,  den  Befehl  za  widerrufen,  der  ihn  noch 
immer  an  den  früher  wichtigen,  nun  bedeutungslosen  Stütz- 
punkt band. 

Von  überlegenen  Krafien und  Artillerie  bedroht,  blieb  Obregon 
keine  andere  Wahl,  als  die  Waäen  zu  strecken.  Er  gab  sich  mit 
44  Chtfizieren.  286  Mann  und  3  Fahnen  kriegsgefangen  ^).  Der  Stand 
des  Bataillons  war  so  niedrig,  weil  die  Grenadierkompagnien  und 
cie  Schützen  anderwärts,  vermutlich  beim  Verhau  am  rechten 
Flügel,  nächst  des  Panaro.  waren  *>. 

Während  die  Austro-Sarden  vorsichtig  und  langsam  der  Gruppe 
Macdonalds  folgten,  mußte  man  am  spanischen  linken  Flügel 
durch  den  näher  kommenden  Gefechtslärm  erkennen,  spfiter  sogar. 
da  der  Mond  den  Kampfplatz  erhellte,  deutlich  wahrnehmen,  daß 
es  um  den  Kampf  des  rechten  Flügels  schlecht  stand,  dieser  zum 
Rückzug  gezwungen  wurde.  Jedermann  hatte  das  Gefühl,  dafi  man 
nicht  in  Untärigkeit  verharren  dürfe  und  in  den  Kampf  eingreifen 
masse,  doch  band  alle  der  bestimmte  Befehl  des  Armeekommandos. 
die  Stellxmg  nicht  zu  verlassen. 

Als  die  Austro-Sarden  immer  weiter  vordrangen,  riß  dem 
M.  i-  C.  Grat'  Jauche  die  Geduld.  Er  erbat  sich  vom  Flügel- 
koimnaiidaiiteii.  GL.  Mari  an  i,  die  Erlaubnis,  in  den  Kampf  ein- 
2Te:ien  zu  iürfen,  stellte  sieh  an  die  Sivitze  der  drei  rechtsstehenden 
Bataillone  der  wallonischen  Garrie  Xr.  4.  5  und  6  und  rückte 
ffegen  die  Flanke  der  siegreichen  Österreicher  vor.  Schon  hatte  er 
sTenügend  Terrain  gewonnen,  um  einschwenken  und  den  Angriff 
h -ginnen  zu  kennen,  als  ihn  ein  Berehl  des  GL.  de  Gages  ereilte. 
ier  iLn  in  i.e^timmter  Weise  in  die  rVühere  Stellung  zurückberief. 
Widerstrelen  1  t-gte  sich  Jauche  und  ließ  den  Rückmarsch 
eintreten. 

Inz-Äisonen  ha::e  GL.  de  Gaa*  ^.  von  seinem  Stabe  bestürmt- 
. : ::.   iie  Erkenntnis  gewonnen.  d?.w  das  Vorgehen  des  M.  d.  C.  Jauche 

\.^  '^p.i-.-rr  ieri  -rsten  Er:?li:  ni- h:  Carvik;al,  ^oudern  dem  enex^^iscben 
Mi.ior.ili-     i-rr    au-h    durch   -las  Koniturkroiij    des    Calatnva-Ordens  aus- 

•     Stau  ir-zlnrrr    nach    •i-em    Auswe:s    voei    1^.  Februar,     bezüglich    der 
• 'rdzl-r-r  nach   i'rL:  A:-we:hsl:i2i:saiitrai:  über  die  Kriegsgetangenen. 
-    lielatioiL  de=  GL.  -.it  Gajrs    Arvers-. 
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ein  richtiges  war.  Er  änderte  seinen  Entschluß  und  gab  auch 
den  beiden  Regimentern  Castilien  und  Lombardei,  bei  welchen 
er  sich  befand,  den  Befehl,  gegen  die  Flanke  der  Austro-Sarden 
vorzurücken. 

Im  ungewissen  Licht  des  Mondes  und  in  dem  über  das  ganze 
Schlachtfeld  gelagerten  Pulverdampf  stießen  beide  Regimenter  auf 
die  rückkehrenden  wallonischen  Garden,  welche  sie  nach  der  all- 
gemeinen Situation  für  Feinde  hielten.  Die  erste  Decharge  tötete 
neben  vielen  anderen  den  M.  d.  C.  Jauche.  Das  Mißverständnis 
entfesselte  einen  wütenden  Kampf  und  klärte  sich  erst  auf,  als 
demselben  etwa  200  Tote  und  Verwundete  zum  Opfer  gefallen 
waren  ^). 

Es  ist  begreiflich,  daß  nunmehr  von  dem  gefaßten  Entschluß 
Abstand  genommen  wurde.  GL.  de  Gages  ließ  die  beiden  Regi- 
menter und  die  drei  Gardebataillone  in  ihre  frühere  Stellung  ein- 
rücken und  unternahm  keinen  weiteren  Versuch,  in  den  Kampf  des 
rechten  Flügels  einzugreifen*). 

Die  drohende  Umfassung  des  linken  Flügels  war  dem 
FM.  Traun  nicht  entgangen;  rasch  ließ  er  das  Regiment  Dies- 
bach  in  die  Flanke  aufschwenken,  doch  hätte  diese  Maßnahme 
die  österreichische  Infanterie  kaum  vor  dem  Flankenstoß  schützen 
können,  da  die  gebildete  Front  vom  Feinde  überragt,  bald  abermals 


^)  Nach  Amon,  Geschichte  des  Husarenregiments  Nr.  4,  43,  sollen 
die  bei  der  Demonstrationsgruppe  eingeteilten  100  Havor-Husaren  hiebei 
Gelegenheit  gefanden  haben,  zu  attackieren  und  die  Unordnung  wesentlich  zu 
vermehren. 

')'  Die  spanischen  Relationen  verschweigen  diesen  verhängnisvollen 
Zwischenfall  vollkommen.  Oberst  Sure  deutet  ihn  nur  verschleiert  an.  Die 
genaue  Kenntnis  gründet  sich  auf  die  DarsteUung  des  Anonymus,  I,  246 
bis  248,  doch  wurde  er  schon  früher  durch  die  Aussagen  gefangener 
spanischer  Offiziere  in  Österreich  bekannt  und  von  Browne  erwähnt,  der 
ganz  richtig  aus  den  starken  Verlusten  dieser  im  übrigen  an  der  Schlacht 
unbeteüigten  Regimenter  schloß,  daß  die  Erzählungen  auf  Wahrheit  beruhten. 
Aus  dem  Bericht  des  Anonymus  ist  nicht  klar  zu  entnehmen,  wann  der 
Vorstoß  des  M.  d.  C.  Jauche  stattfand.  Nach  der  Anordnung  des  Textes 
gewinnt  es  den  Anschein,  daß  derselbe  erfolgte,  bevor  Macdonald  den  Rück- 
zug antrat.  Aus  der  Relation  des  spanischen  Hofes  ist  indessen  zu  ersehen, 
daß  dies  später  gewesen  sein  muß,  wenn  auch  die  Angabe,  es  sei  etwa  um 
9  Uhr  abends  die  Vorrückung  angetreten  worden,  unrichtig  ist.  Begreiflicher- 
weise konnte  Jauche  erst  den  Entschluß  fassen,  der  sich  über  die  Befehle 
des  Armeekommandos  hinwegsetzte,  als  er  die  rückgängige  Bewegung  des 
bisher  siegreichen  rechten  Flügels  erkannte  und  das  Eingreifen  neuer  Truppen 
unerläßlich  wnrde. 
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umfaßt  nnd  geworfen  worden  wäre  ^}.  Da  trat  jenes  Mißverständnis 
anf  spanischer  Seite  ein.  Die  österreichische  Infanterie  konnte 
unbehelligt  weiter  vorrücken,  erreichte  die  Lagerstellnng  des 
spanischen  Unken  Flügels  und  schritt,  da  sich  GL.  Macdonald 
hier  zu  energischem  Widerstand  anschickte,  zum  Angriff.  Derselbe 
wurde  von  den  Spaniern,  insbesondere  von  den  beiden  Regimentern 
Königin  und  Krone,  die  der  Gruppe  Macdonalds  2car  Anfaahme 
dienten,  abgeschlagen.  Es  entspann  sich  ein  längeres  Feuergefecht 
Bald  erkannte  FM.  Traun,  daß  in  der  Dunkelheit  mit  ermüdeten 
Truppen  dem,  wie  man  bemerken  konnte,  ansehnlich  verstärkten 
Gegner  gegenüber  nichts  zu  machen  sei.  Man  mußte  den  nächsten 
Tag  abwarten,  um  die  Maßnahmen  des  Feindes  erkennen  und  dessen 
befestigte  Stellung  stürmen  zu  können. 

Traun  erteilte  gegen  9  ühr  abends  den  Befehl  zum  ßückzug*). 
Langsam  lösten  sich  die  Truppen  aus  dem  Kontakt  mit  dem  Gegner 
und  zogen  sich  unter  dem  Feuer  einiger  spanischer  Geschütze'^», 
welche  ihre  Geschosse  aufs  Geratewohl  in  das  Dunkel  der  Nacht 
sandten,  anscheinend  bis  an  oder  hinter  den  Dogarokanal  (Ver- 
längerung des  Fiumicello)  zurück,  wo  man,  die  Waffen  in  der  Hand, 
die  Nacht  verbrachte^). 

Die  Slavonier  blieben  als  Vorposten  am  Feind,  ebenso  die 
Partitanten,  und  plänkelten  mit  den  Spaniern  bis  spät  in  die 
Nacht  ^).  Im  übrigen  trat  nunmehr  auf  dem  Gefechtsfeld  Ruhe  ein. 

Die  Spanier  standen  in  derselben  Stellung,  in  welcher  sie  den 

Angriff  der  Austro-Sarden    erwartet,    letztere  in  jenem  Raum,    den 

• 

^)  Deutscher  Bericht  ohne  Adresse  und  Datum;  Brief  des  ungenannten 
an  seinen  Onkel. 

-)  Die  Angaben  über  das  Ende  der  Schlacht  schwanken  zwischen  9  und 
10  Uhr  abends. 

'^)  Arvers,  II,  72;  Anonymus,  I,  249. 

*)  Seh  eis,  1821),  III,  277,  gibt  an,  daß  die  Austro-Sarden  sich  nur  bis 
in  die  Linie  der  Teiche  zurückzogen;  Saluces,  V,  1^78,  sagt,  daß  das  Lager 
dort  bezogen  wurde,  wo  GL.  Aspremont  am  Morgen  stand.  Erstere  Angabe 
ist  unwahrscheinlich,  da  man  sich  dort  doch  zu  nahe  am  Feind  befunden 
hätte,  letztere  ist  unklar  und  kann  nur  den  Sinn  haben,  daß  man  jenes  Terrain 
aufsuclite.  welches  man  vor  dem  Aufmarsch  zur  Schlaclit  eingenommen  hatte, 
also  den  Raum  nördlich  des  Dogaro.  Daraus  erklärt  sich  auch,  daß  am  nächsten 
Morgen  die  Armee  von  den  abziehenden  Spaniern  nicht  gesehen  wurde  (Be- 
richtigung der  Delation  des  spanischen  Hofes),  da  man  vom  Damm  nur  ein 
TeiTain  von  etwa  IVa  italienischen  Meilen,  also  etwa  2V«  Kilometer  übersehen 
könnt«;,  die  Armee  aber  etwa  '.i  Kilometer  vom  rechten  Panaroufer  entfernt  stand. 

^)  K.  A.,  F.  A.  174:i,  Italien,  II,  '  j,  'o.  *m.  Arvers,  II,  72,  berichtet, 
daß    die    beiderseitigen  Voryiosten    bis  spät  in  di«'  Nacht  Schüsse   wechselten. 
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sie  etwa  zu  Mittag  erreicht  hatten.  FM.  Traun  war  entschlossen, 
am  nächsten  Morgen  den  Angriff  zu  erneuern^). 

Der  blutige  und  beiderseits  mit  großer  Tapferkeit  und  todes- 
veraohtendem  Heldenmut  geführte  Kampf  hatte  somit  zu  keiner 
Entscheidung  geführt.  Die  anfänglichen  Erfolge  der  Spanier 
waren  durch  das  spätere  Vordringen  der  Austro-Sarden  wett- 
gemacht worden,  ohne  daß  jedoch  der  spanische  rechte  Flügel, 
geschweige  denn  die  ganze  Armee  eine  Niederlage  erlitten  hätte. 
Am  Ende  der  Schlacht  stand  man  da,  wo  sie  nach  der  Absicht 
des  GL.  de  Oages  eigentlich  erst  beginnen  sollte:  beim  Angriff 
auf  die  ursprüngliche  spanische  Stellung.  Die  Kämpfe  vor  derselben 
waren  trotz  ihrer  Heftigkeit  lediglich  Episoden  von  minderem 
Belang,  die  nur  entscheidend  werden  konnten,  wenn  es  den 
Austro-Sarden  gelang,  die  Gruppe  Macdonalds  derart  zu  schlagen, 
daß  jeder  Widerstand  in  der  eigentlichen  Stellung  unmöglich 
wurde.  Dies  wurde  nicht  erreicht.  Die  Spanier  gingen  geordnet 
zurück,  ehe  der  Gegenangriff  zur  Entscheidung  kam.  Waren  sie 
durch  die  vorangegangenen  Kämpfe  geschwächt  und  erschüttert, 
so  traf  dies  auch  bei  den  Austro-Sarden  zu,  so  daß  beim  Angriff 
auf  die  spanische  Stellung,  der  allein  die  endgiltige  Entscheidung 
bringen  konnte,  die  Verhältnisse  fiir  die  Austro-Sarden  um  nichts 
besser  standen,  als  wenn  diese  Kämpfe  nicht  geführt  worden  wären. 

Vergleicht  man  die  beiderseits  in  diesen  Vorkämpfen  er- 
rungenen Erfolge,  so  neigt  sich  der  Vorteil  auf  Seite  der  Spanier. 
Ihre  Heiterei  hatte  einen  unbestreitbaren  Sieg  errungen  und 
zahlreiche  Trophäen  erbeutet;  ihre  Infanterie  hatte,  obzwar  sie 
eigentlich  nur  mit  13  Bataillonen  in  den  Kampf  trat,  der  ganzen 
feindlichen  Infanterie  erfolgreich  Widerstand  geleistet,  das  erste 
Treffen  geworfen,  eine  Fahne  und  mehrere  Geschütze  genommen. 
Der  endlich  nötige  ßückzug  wurde  geordnet  durchgeführt,  so  daß 
die  Truppen  das  Gefühl  gehabt  haben  konnten,  derselbe  sei  nicht 
erzwungen,  sondern  freiwillig  angetreten  worden. 

Die  Austro-Sarden  hatten  lediglich  ihren  ersten  Mißerfolg 
wieder  gutgemacht,  auch  die  vernagelten  Geschütze  wieder  in 
ihren  Besitz  gebracht,  endlich  bedeutend  Terrain  gewonnen. 
Letzteres  mußten  sie  wieder  räumen,  als  sich  der  Angriff  auf  die 
spanische  Hauptstellung  als  undurchführbar  erwies.  Die  Gefangen- 
nahme des  Bataillons  Guadalajara  war  ein  glücklicher  Zufall,  den 
man  der  Unachtsamkeit   des    Gegners-  verdankte;    die    drei   hiebei 

')  BelatioD  des  FM.  Traun  vom  11.  Februar. 
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erbeuteten   Fahnen,   die   einzigen   Trophäen,    welche   man    eirang, 
hatten  tatsächlich  wenig  Wert^). 

Es  mag  nicht  unberechtigt  sein«  daä  sich  die  Spanier  in  der 
Schlacht  bei  Camposanto  den  Sieg  zoschrieben.  wenn  auch  Ton 
einer  Niederlage  der  Anstro-Sarden  nicht  gesprochen  werden  kann, 
da  der  Kampf  im  ganzen  tmd  großen  unbedingt  unentschieden 
blieb  und  die  Spanier,  weit  entfernt,  die  Feinde  zur&ckgeworfen 
und  verfolgt  zu  haben,  auf  jene  SteUung  zurückgedrängt  und 
beschränkt  wurden,  welche  sie  vor  der  Schlacht  einnahmen.  Aller- 
dings  bedeutete  letzteres  für  den  GL.  de  Gages,  der  nichts 
anderes  beabsichtigte,  als  seine  Stellung  vor  den  Brücken  zn 
behaupten,  einen  vollen  Erfolg. 

Die  Austro-Sarden  hingegen  bezogen  ihr  Lager  im  GefähL 
daß  man  einige  Vorteile  über  den  Gegner  errungen  hatte,  die  Ent- 
scheidung aber  dem  nächsten  Tage  vorbehalten  blieb.  Dieser 
Elampf  schien  unvermeidlich :  trotz  der  bedeutenden  Verluste  sahen 
die  Truppen  demselben  freudig  entgegen  und  hofften  von  einem 
neuen  Angriff  den  vollen  Sieg*). 

Der  unentschiedene  Kampf  hatte  bedeutende  Opfer  gefordert. 
Die  Austro-Sarden  verloren  520  Tote.  962  Verwundete,  269  Ver- 
mißte, zusammen  1751  Mann  '14  Prozent  des  Gefechtsstandes-. 
392    tote   und   vermißte  Pferde'».     Besonders   litt   die   Greneralität. 

FM.  Traun  selbst  verlor  seine  drei  Beitpierde  teils  durch  Tod. 
teils  durch  Verwundung  und  mußte  endlich  ein  Artilleriepferd  be- 
steigen^ .  Als  seine  Truppen  dies  im  Gedränge  des  Kampfes 
bf-merkten.  stürzten  sie  sich  mit  dem  Ausruf:  ..Unser  Vater  lebtl" 
von  neuem  begeistert  auf  den  Feind'  . 

GL.  Graf  Aspremont.  einer  der  verdienstvollsten  sardischeu 
Generale,  erlag  am  'l'l.  Februar  zu  Modena  seiner  schweren  Ver- 
wundung^ .     Ein    gleiches    Schicksal    hatte    der    Kommandant    der 

'    Trauii  überiivi.   >i-  «k^n  Sar«iei:. 

-  Arverf?,  II,  "rl.  iriln  an.  dal)  in  der  Nacht  beide  Feldherren  au  den 
Kückzu;:  da-.Lteii.  BezüjUih  de»  FM.  Traun  trirtt  liies  entschieden  nicht  zu 
u:.d  ..-  i-t  ai^hvr.    dai-    d»irs«.-lbe   am    niichaten    Ta»:e    neuerlich    einen  Aninif 

-.  V.-rl  ijjte  i^-r  Austro-Sarden  in  der  S<-Llacht  bei  Camposanto  Anhang  XVII. 
*;  lir:<-i"  de>  Hauptmann?  ScLuhmacher.  Nach  anderen  Angaben  verlor 
T 1  a u  n  li u r  zwei  Pf »^ r d ♦.• . 
'.  Thüriieira,  V-i'). 

'■    La  btoria,  174*^.  21o.  Na  "b  dem  .Schreiben  Trauns   vom  1.  März  1743 
H.    IJ.    u.    St.    A       >tarb    A  ?  p  r  e  m  o  n  t    am    27.    Februar.    Traun    zollte 
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Kavallerie,  FML.  Payersberg,  der  in  Mantua  starb  ^).  GFWM. 
Christoph  Graf  Pertusati,  der  schwer  verwundet  im  Reiterkampf 
fiel,  wurde  anfänglich  totgesagt*),  genas  aber^).  Schwer  verwundet 
gerieten  FML.  Graf  Josef  Ciceri*)  und  der  sardische  Brigadier 
Chevalier  de  Oumiane  in  Kriegsgefangenschaft,  leicht  verwundet 
wurde  der  Brigadier  Baron  Leutrum.  Groß  war  auch  der  Verlust 
an  Offizieren^). 

Der  Verlust  der  Spanier  war  bedeutend  größer:  700  Tote, 
1386  Verwundete,  754  Gefangene  und  624  Vermißte,  zusammen 
3464  Mann  (zirka  23  Prozent«). 

Von  Generalen  waren  tot  die  M.  d.  C.  Mayorga  und  Graf 
Jauche,  schwer  verwundet  die  M.  d.  C.  Marquis  de  Villadarias, 
Orcasitas  und  Carvajal.  Letzterer  machte  trotz  der  schweren 
Verwundung,  welche  er  im  Handgemenge  der  Garden  erhielt,  die 
Schlacht  bis  zum  Rückzug  mit.  Ferner  fiel  der  Kommandant  der 
Königin-Dragoner,  Brigadier  Herzog  von  Arcos,  der  am  I.August 
in  Bologna  an  seiner  Wunde  starb.  Leicht  verwundet  wurde 
GL.  Macdonald,  den  noch  das  Mißgeschick  traf,  daß  von  seinen 
bei  der  Schlacht  anwesenden  Söhnen  einer  getötet  und  zwei  ver- 
wundet wurden').  Unter  den  Toten  soll  sich  auch  der  General- 
quartiermeister GL.  Kamirez  befunden  haben®). 


ihm  hohes  Lob.  „Er  sei  gewiß  ein  recht  tüchtiger  General  und  braver 
Soldat,  auch  sehr  partial  für  die  Königin  gewesen."  Louis  d'Allinges,  Graf 
von  Aspremont  (Apremont)  war  Gouverneur  und  Generalleutnant  der 
Grafschaft  Nizza  und  General  der  sardischen  Galeerenflotte.  Für  den  Sieg  bei 
Camposanto  verlieh  ihm  sein  König  die  Würde  eines  Oberststallmeisters  und 
ernannte  ihn  zum  Ritter  des  Annunziatenordens,  doch  erlebte  der  General  das 
Eintreffen  des  königlichen  Schreibens  nicht  mehr.  (Saluoes,  Y,  577.) 

^)  Derselbe  geriet  anscheinend  in  Gefangenschaft,  aus  welcher  er  aber 
bald  entlassen  und  nach  Mantua  gebracht  worden  sein  dürfte,  wo  er  am 
17.  Februar  abends  verschied.  (Wiener  Diarium  1743,  Nr.  20.) 

')  Deutscher  Bericht  ohne  Adresse  und  Datum. 

^)  Er  starb  1759  als  Feldzeugmeister. 

*)  Starb  1753. 

*)  Verzeichnis  der  in  der  Schlacht  bei  Camposanto  gefallenen,  ver- 
wundeten und  gefangenen  österreichischen  Offiziere  Anhang  XVIll. 

*)  Verluste  der  Spanier  in  der  Schlacht   bei  Camposanto   Anhang  XIX. 

^)  Anonymus,  L  250.  —  Ln  Namens  Verzeichnis  der  gefallenen  Offiziere 
werden  beim  Begiment  Lrland  der  Kapitän  Eeynaldo  Macdonald,  ver- 
mutlich mit  dem  General  identisch,  und  drei  andere  Offiziere  namens  Mac- 
donald unter  den  Verwundeten  angeführt,  einer  bei  Ibemia  unter  den  Toten. 

®)  Wiener  Diarium  1743,  Nr.  16.  Ramirez  wird  in  der  Offiziersverlustliste 
nicht  angeführt,  trotzdem  ist  sein  Tod  wahrscheinlich,  da  er  fortab  in  den 
spanischen  Berichten  nicht  mehr  erwähnt  wird. 


Vo^  den  TeTSiifcai  dam«&  ^öug»  muer  die  To^n  an  nhl^n 
i^izL.  ^ü"^  Mehrzahl  j^doA  hesuaid  ans  I>vsez:.  vddie  die  Nihe 
der  Asscro-S«pie!i  b^nütztieii.  nzii  za  desaii^iai. 

Aot^h  GL.  de  Gages  ^ü  «m  Pferd  nstcr  dem  Leibe  ver- 

ioT«i  baten  * . 

Biekkekr  keUcr  Heere  te  üe  Watet  fiUeie, 

GL.  de  Gage 9  natce  nach  Beendigiing  des  KampfeSr  om 
10  ULr  abends.  Brot  und  Branntwein  an  die  Truppen  veiteiien 
lauen  und  gegen  Mittemacht  die  Generale  xn  einem  Kriegs- 
rat  bemfeiL  £s  £uiden  äch  eizdge  Stimmen,  velche  far  die 
Fortsetzung  des  Kampfes  am  nächsten  Tage  sprachen«  de  Gages 
entschied  jedoch,  daß  die  Armee  nach  seiner  urit|fcriiTtg^ich»n 
Absicht  om  3  Uhr  nachts  den  Übergang  über  den  Panaro  zn  be- 
ginnen habe,  damit  derselbe  vor  Tagesanbruch  beendet  sei*). 

'  ludienischer  Beriebt  «£.  A^  F.  A.  1743.  luüen,  IL  ^t.).  Veimatlidi 
wurde  das  Pferd  erschossen,  als  GL.  de  Gages  mit  der  Bngade  CastUien 
vorrückte  and  in  der  Dunkelheit  auf  die  Wallonen  stieß.  Dieser  Zoikll 
mag  daza  beigetragen  haben^  daä  das  erfolgversprechende  Voi]gehen  ein- 
gestellt  wurde. 

-•  ß^lation  des  spanischen  Hofes.  La  storia,  1743,  214,  berichtet 
fi&Ü  &llf:  Generale  außer  de  Gages  für  die  Fortsetzung  des  Kampfe« 
-.tirr.r£.t*rr;.  Es  war  ihnen  ;iewi3  klar.  dai>  das  Gefecht  lediglich  ^regen 
ier  vir^.'enickv::.  .St.:iide  abgebrochen  wjT«ie,  um  am  Morgen  erneuert 
Zu  'ji-hTi'.:..  KiLzelne  G'==-r.errt!e  rieten  zum  Bleiben,  vermutlich  in  der 
Krr.ptiLijr.;:.  iaiJ  die  Waöenehre  iie?  gebot.  De  Gages  aber  glaubte,  daß 
e:r.  i^euer  Karr.p:  natzlo-  sei.  da  er  na.h  dem  Scht-item  seines  geplanten  Über- 
:ai:e-s  laiig-t  je'iei-;  Gedanken  an  eiüe  Festsetzung  in  Modena  aufgegeben 
Latte.  Freiii'.h  lieiJ  er  Livvon  in  ier  '.»dV-ntlichkeit  nichts  verlauten,  sondern 
-.te..te  ^i<:h  auf  -'.•::.  .Stan-ir-unkt.  welcher  spater  auch  von  den  spanischeii 
h-:r.  hii-ii.  elii^erioiiimeii  wurde,  daß  man  fünf  Stunden  auf  dem  SchlachtteM 
j(<r--ai.'ien  -ei.  oLii»-  dai)  die  Austro-Sard»:*n  anjjriti'en,  woraus  man  schloLl. 
•\ii'J»  letztere  «ia-i  .S'"hla':Ltr*eld  g».-räumt  und  den  vollständigen  Rückzug  an- 
'^shirf-ihii  h.itt'ii.  Daii  'lies  ein  Tru::sci*lui>  war,  liegt  auf  der  Hand.  Vor 
iiilei'.  kaniju  iii«:i.t  ulUiii  die  -panische  La^erstellung  als  Schlachtfeld  be- 
zei^i.r.^t  werd'H.  wie  dies  die  Spanier  taten,  sondern  man  muÜ  einen 
br*i-*-r«  li  Jlaurii  «larunter  verstehen,  so  daL)  WL-hl  auch  die  Austro-Sarden  auf 
(hu.  S^iila'.httV-ld  .-^tanflen.  Da  der  Kampf  wegen  der  Dunkelheit  ab- 
'^t;\  v(j(\.i:u  wurde,  k'^.nnte  dessen  Enieuen.ni:  erst  mit  beginnendem  Ta4: 
*  iUAu,*tir.  ^s  i-t  kein  Beweis,  daß  d^r  Gegner  dies  nicht  beabsichtigte,  wenn 
*r  di«;  Nacht  v<;rstreichf^ri  lieü.  ohne  anzugreiten,  und  die  Spanier  somit 
iH:hehr!ligt  iünt  Stunden  nach  der  ScliKicht  ihrt-Stellung  behaupteten.  De  Gages, 
d^r-.-^n  }fandlurj;z-^v.  i.i-f  den  Befehlen  seines  Hofes  im  Grunde  genommen 
wider- prach,  konnte  niclit  die  Wahrheit  sagten.    Hätte  er  dies  getan,  so  wäre 
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Dementsprechend  begannen  um  3  Uhr  die  Feldspitäler  mit 
den  Verwundeten  den  Rückzug,  die  Artillerie  folgte,  endlich  rückten 
auch  die  Truppen  über  die  beiden  Brücken,  als  Nachhut  die 
Grenadiere  unter  dem  M.  d.  C.  Marquis  de  Valdecailas.  Bei 
der  Nachhut  befand  sich  der  Major -General,  Brigadier  Benito 
Lies  de  Mier^).  Bei  Tagesanbruch^)  war  die  Armee  auf  dem 
rechten  Ufer,  die  Gebirgsfösiliere  ausgenommen,  welche  den 
Kampf  mit  den  nachdrängenden  Partitanten  und  Slavoniem  auf- 
genommen hatten  und  erst  zurückgingen,  als  die  Brücken  zur 
Zerstörung  hergerichtet  waren  ^).  Eine  Stunde  nach  Tages- 
anbruch, gegen  8  Uhr  filih,  waren  diese  Vorbereitungen  beendet; 
kaum  hatten  die  Gebirgsfiisiliere  das  linke  Ufer  geräumt,  loderten 
Feuer  auf  beiden  Brücken  auf;  was  nicht  verbrannte,  wurde 
versenkt. 

Nachdem  die  Armee  geordnet  war,  wurde  der  Bückmarsch, 
etwa  um  9  Uhr  vormittags,  angetreten*)  und  bis  San  Giovanni 
fortgesetzt  (zirka  20  Kilometer),  wo  de  Gages  die  Truppen  halten 
lieB,  um  den  Trains,  welche  nach  Bologna  weiterfuhren,  einen 
Vorsprung  zu  gewähren^). 


klar  hervorgegangen,  daß  die  Spanier  ihr  Vorhaben,  den  Panaro  zu  passieren, 
trotz  widriger  Umstände  und  der  Nähe  das  Feindes  glücklich  vollführt  und 
den  gefährlichen  Angriff  der  Austro-Sarden  am  8.  Februar  abgewehrt  hatten. 
De  Gages  aber  mußte  vorgeben,  daß  er  den  Absichten  seines  Hofes  gemäß 
einen  Sieg  erfochten  habe  und  dessen  Nichtausnützung  bemänteln,  indem  er 
den  Mangel  an  Belagerungsmaterial  vorschützte.  Dies  war  offenbar  eine 
Fälschung  der  Tatsachen,  die  nicht  ohne  Widerspruch  bleiben  konnte,  um  so 
mehr  als  die  Austro-Sarden  nun  in  gutem  Glauben  behaupten  durften,  daß 
sie    einen    vollständigen  Sieg  errungen  hatten. 

^)  Relation  des  spanischen  Hofes. 

>)  Hierin  stimmen  alle  Berichte  überein;  der  Versuch,  eine  spätere 
Stande  anzugeben,  welcher  in  der  Relation  des  spanischen  Hofes  aus  begreif- 
lichen Gründen  gemacht  wurde,  erfährt  durch  die  Berichtigung  eine  energische 
Zurückweisung. 

')  In  den  spanischen  Berichten  wird  behauptet,  daß  sich  der  Rückzug 
ohne  Belästigung  seitens  des  Feindes  vollzog,  wohl  weil  dies  mit  dem  angeb- 
lichen Sieg  nicht  im  Einklang  gewesen  wäre.  Schon  aus  dem  Umstand,  daß 
die  Demonstrationsgruppe  den  Kampf  während  der  Nacht  fortsetzte,  ist  zu 
schließen,  daß  derselben  der  Rückzug  der  Spanier  nicht  entgangen  sein  kann, 
worauf  sie  jedenfalls  nachdrängte.  EQebei  wurde  eine  Abteilung  des  Regiments 
Parma  gefangen.  (K  A.,  F.  A.  1743,  Italien,  U,  V».)  Auch  FM.  Traun  berichtet 
in  seinen  Relationen  vom  11.  und  12.  Februar,  daß  die  Partitanten  und 
Slavonier  am  Morgen  des  9.  Februar  mit  Gebirgsfüsilieren  kämpften. 

*)  Relation  des  spanischen  Hofes. 

»)  K.  A.,  F.  A.  1743,  ItaUen,  II,  V,. 

Österreiohisoher  Erbfolgekrieg.    VIII.  Bd.  11 
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Am  10.  Februar  rückte  de  Gages  mit  dem  Heer  in  die 
frühere  Stellung  bei  Bologna  ein,  die  er  wesentlich  verstärken  ließ. 

Die  sehr  geschwächte  Armee  erreichte  Bologna  in  ziemlicher 
Unordnung^),  eine  natürliche  Folge  der  vorangegangenen  Anstren- 
gungen und  des  eiligen  Rückmarsches. 

De  Gages  war  nicht  sehr  siegesfreudig.  Als  ihn  Kardinal 
Alberoni  zu  seinem  Erfolg  beglückwünschte,  fand  er  keine 
andere  Antwort  als:  „Ich  habe  wenigstens  die  Ehre  gehabt,  die 
Befehle  meines  Königs  und  Herrn  durchzuführen^)." 

Trotzdem  versäumte  er  nicht,  den  Sieg  durch  ein  feierliches 
Tedeum  zu  begehen  und  den  M.  d.  C.  de  laTorre  mit  der  Sieges- 
nachricht und  den  Trophäen  nach  Madrid  abzusenden. 

Als  die  Austro-Sarden  am  9.  Februar  vorrückten,  fanden  sie 
Camposanto  geräumt^).  Die  Partitanten  und  die  Slavonier,  welche 
die  ganze  Nacht  hindurch  mit  dem  Feind  geplänkelt  hatten,  ergriffen 
in  den  Casinen  und  in  den  Häusern  von  Camposanto  noch  zahl- 
reiche Verwundete  und  viele  Deserteure.  Man  gewann  den  Eindruck, 
daß  der  Rückzug  des  Gegners  überstürzt  und  in  Unordnung  durch- 
geführt worden  war,  was  trotz  gegenteiliger  Behauptung  von 
spanischer  Seite  zutreffend  sein  dürfte. 

Die  Austro-Sarden  mußten  annehmen,  daß  ihr  Angriff  am  Vor- 
tag einen  größeren  Erfolg  erzielte,  als  sie  anfänglich  dachten,  daJ3 
sie  die  Spanier  vollständig  geworfen,  zur  Flucht  über  den  Panaro 
gezwungen  hätten  und  bedauerten,  durch  die  Dunkelheit  verbinden 
worden    zu    sein,    in    diese  Verhältnisse   Einblick    zu    nehmen    uuo 


')  La  storia,  1743,  8,  217. 

»;  Eousset,  V,  302. 

^)  Traun  berichtet,  daß  man  während  der  Vorrückung  das  Feuer  der 
Vortruppen  hörte,  es  müßte  demnach  der  Vormarsch  vor  8  Uhr  früh  angetreten 
worden  sein.  Dem  steht  entgegen,  daß  die  Spanier  behaupten,  man  habe  bis 
auf  V/'i  Meilen  vom  rechtsseitigen  Damm  d«  s  Panaro  noch  um  0  Uhr  vor- 
mittags nichts  bemerkt.  Diese  Angabe  ist  insoferne  unrichtig,  als  tatsächlich 
österreichische  leichte  Truppen  sogar  in  Camposanto  selbst  eingedrungen 
waren,  dagegen  mag  man  vom  Gros  des  Heeres  bis  zu  dieser  Zeit  wirklich 
nichts  gesehen  haben.  Die  Austro-Sarden  bedurften  am  Morgen  des  9.  Februar 
sicher  erst  längerer  Zeit,  um  sich  zu  ordnen  ;  der  bis  in  die  Nacht  geführte  Kampf 
und  der  darauf  folgende  Rückzug  werden  die  Truppen  in  große  Ünordnmic 
gebracht  haben,  welche  erst  bei  Tag  wieder  behoben  werden  konnte.  Wenn 
Traun  berichtet,  daß  man  während  der  Vorrückuug  den  Gefechtslärm  ver- 
nommen habe,  so  ist  dies  wohl  derart  aufzulassen,  daß  er  mit  seinem  Stabe 
gegen  8  Uhr  morgens  vorritt,  während  die  Armee  sich  in  ihrer  StelluDi; 
er.st  formierte. 
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die  günstige  Gelegenheit  zu  einem  noch  größeren  Erfolg  auszu- 
nützen. Jedenfalls  hatte  man  erreicht,  was  FM.  Traun  anstrebte. 
Die  Festsetzung  der  Spanier  am  linken  Panaroufer  war  vereitelt, 
kein  spanischer  Soldat   stand  mehr  im  Herzogtum  Modena. 

Man  verbrachte  den  9.  Februar  damit,  die  Toten  zu  beerdigen 
und  bezog  dann  bei  Camposanto  ein  Lager.  Am  10.  Februar  sandte 
FM.  Traun  den  Obersten  Soro  mit  dem  Partitantenkorps  und 
einigen  Reitern  über  den  Fluß  und  erteilte  ihm  den  Auftrag,  die 
etwa  zurückgebliebenen  Verwundeten  und  sonstigen  Nachzügler 
aufzusuchen^). 

Sonntag,  den  10.  Februar,  wurden  vormittags  die  öster- 
reichischen Generale  Schulenburg,  Pallavicini,  St.  Pierre  und 
Colloredo,  femer  der  einzige  un verwundete  sardische  General 
Chevalier  de  Cinzano  zu  einem  Kriegsrat  berufen,  welchem 
Traun  die  Frage  vorlegte,  ob  man  den  geschlagenen  Gegner  ver- 
folgen und  dessen  Erschütterung  dazu  benützen  solle,  um  ihn  aus 
Bologna  zu  vertreiben. 

Cinzano  erklärte,  daß  er  den  bestimmten  Auftrag  seines 
Königs  habe,  den  Panaro  nicht  zu  überschreiten*).  Da  die  Öster- 
reicher für  sich  allein  zu  schwach  waren,  dieses  Unternehmen 
durchzuführen,  mußte  Traun  von  seinem  Vorhaben  abstehen.  Er 
begnügte  sich,  am  nächsten  Tage  den  Oberstleutnant  Tallidn 
mit  der  gesamten  leichten  Reiterei  über  den  Panaro  zu  senden, 
um  verläßlich  zu  konstatieren,  wohin  sich  die  Spanier  gewendet 
hatten-'*). 

Um  die  Mittagsstunde  des  10.  Februar  wurde  ein  feierliches 
Tedeum  abgehalten.  Der  dreimalige  Donner  der  Kanonen  ver- 
kündete weithin  den  errimgenen  Sieg.  Am  nächsten  Tage  sandte 
Traun  nach  Modena,  Mirandola,  Parma,  Piacenza,  Mailand  und 
Mantua  den  Befehl,  die  Siegesfeier  in  gleicher  Weise  zu  begehen*). 


*)  Belation  Trauns  vom  12.  Februar.  Der  Text  ist  undeutlich  und  es 
ist  nicht  recht  zu  ersehen,  ob  dies  am  9.  oder  am  10.  Februar  geschah. 
Letzteres  ist  wahrscheinlicher,  da  Traun  in  seinem  ersten  Bericht  nichts 
davon  erwähnt.  Der  Ungenannte  erzählt  im  Brief  an  seinen  Onkel,  daß  in 
den  Casinen  jenseits  des  Panaro  139  Verwundete  gefunden  wurden. 

«)  Schels,  1829,  111,277. 

')  In  dem  vom  12,  Februar  datierten  Bericht  meldet  Traun,  daß 
Tallidn  „heute"  vorgerückt,  doch  scheint  dabei  ein  Irrtum  vorzuliegen. 

*)  Belation  des  FM.  Traun  vom  12.  Februar.  Der  Tag  ist  daraus  nur  un- 
deutlich zu  entnehmen,  doch  geht  aus  anderen  Berichten  (K.  A.,  F.  A.  1743,  Italien, 
II,  1  und  ad  1  a)  hervor,  daß  das  Tedeum  Sonntag,  den  10.  Februar,  abgehalten 
wurde.  Nach  dem  Bericht  Trauns  fand  der  Kriegsrat  am  selben  Morgen  statt. 

11* 
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FM.  Traun  verfaßte  eine  vorläofige,  kurze  Relatdon,  mit 
welcher  der  Generaladjntant  Oberstleutnant  Michael  Anton  Ignaz 
Graf  von  Althann    am    11.  Februar  früh   an   den  Hof   abging ^>. 

Am  selben  Tage  erhielt  man  durch  die  auf  £hrenwoit 
entlassenen,  aus  der  spanischen  Gefangenschaft  zurückgekehrten 
OfBziere^  Nachricht,  daß  die  Spanier  am  10.  Februar  in  Bologna 
eingerückt  waren  und  Anstalten  machten,  ihre  Stellung  noch 
mehr  zu  befestigen,  woraus  sich  schließen  ließ,  daß  dieselben 
in  nächster  Zeit  keine  Offensive  mehr  planten.  FM.  Traun  ent- 
schloß sich,  die  Truppen  ihre  früheren  Quartiere  beziehen  in 
lassen;  nur  die  leichte  Kavallerie,  Havor-Husaren,  Maroser  und 
Slavonier  zu  Pferd,  sollten  der  besseren  Verpflegung  ^wegen  in  das 
Gebiet  von  Ferrara  abrücken,  wohin  er  die  übrige  Kavallerie 
in  späterer  Zeit  zu  verlegen  beabsichtigte  *). 

Am  12.  Februar  früh  wurde  GFWM.  Graf  Colloredo  mit 
dem  ausf^Lhrlichen  Bericht  über  die  Schlacht  nach  Wien  abgesendet 
und  angewiesen,  über  die  Beschlüsse  des  Kriegarates  mündhch 
Meldung  zu  erstatten*'». 

FM.  Traun  berichtete  in  dieser,  wie  in  der  am  Vortag  ver- 
faßten Relation«  daß  er  einen  vollen  Sieg  erfochten  habe,  womit 
er  seiner  innersten  ri>eizeugung  Ausdruck  gab  und  keineswegs 
eine    Beschönigung    oder   Entstellung   der  Wahrheit    bezweckte^). 

•  Es  :<;  ir.orkwürA:^.  ia^-  iie  vr>:o  vcrl.Vanirr  NAcbricht  über  den  Siej 
tr>:  Are:  TAiit.  iiAch  vier  SohlAoh:  Abg-sn-iiie:  wurie.  Alier-iinfirs  kam  niÄn  eist 
Am  i'.  y-VruAr  .'ur  F.rkt  ::iiti::>  .:e>>v'b;:::  uni  war  an  diesem  Tage  mit  d»^: 
Arr^uinuiij:  it<  >:hlAv"::t:elie<  u:;  i  K<:ablitmiig  der  Armee  Toliam  V»eschän;rw 
ir-rri.ts  xiürttc-  Mv'r.  r.A  ':.  i-. :r.  '.eiir:;  Xan.p:  am  N  bei  jedermann  da? 
1,1 ::.  Ru..TL  tii.^stv-l:  "HÄbtn.  :r.>:t->:r.iere  bei  dem  betagten  Fe'.d- 
v»>.;'..r  t>  -in  v-r. :uu.::„f*.  ivs  KiiiiytVs  .len  Jün^rstexi  gleichgetAL. 
rv.l:'_:..l--  :"i.:. :  .»Vtr  Ttäv. :.  aih  1  .  :r:;h  Muie  zTir  Abfassung:  des  Berichte*: 
:i_^:..„:  l  :.->*.,»:.  le  l.-v>>;:.  :.i:jiu:  >  .-.l'.r.ri:.  iai  der  erste  Bericht  tat- 
>A:rl:c~  ->".:  >':rp::.  '.:>  :\  xc:..-.y:tr:.  Ätrr  er^:  vom  11.  Februar,  den: 
A :  ~.-  ^':/  -Tr   A  . :  _  ^  v. :.  >.   .;Ä::vr:   n\  ;ir  it. 

r  r.  - :    ".  -■  >   H  ä  u y  :ii:  .= :  r.  -:  >  > : '; .  .:  r.  :i:  >; :  r  e  r. 

.       >    •        -  Ktr. -..:    lür::-:   -::.:n  .-e..  l!   Feiruar  verfk&t  ond  am*d« 

•    >    v.r.lAi.r:    >- .:.      I^±nku>    er^llrc    sich    die    Irische 

.  r.  ::  ~    :.  Kl.-^ima  eingerückt  wären,  wi? 

~  :  .T-:  ?"-.>-:*:  b^kijist  war.  Auch  bezügiicl: 

:  r-    ;.::  /:.v..t    .   £ai   dieselbe  am  11.  Febroir 


_-v    . 


.     t>«t. 


T-    >r    -       .:.:-,:-::     :.\-  S  V.rr /:-r:.    .  rÄ.:::>  vom  li.  Februar  mn  dei 

-T-j^'-:*T.    »^       -:■-      :.    K -.    - .        :i  :v-.a_-    1i  b:ecer^Ki  Worten  £:ib:  der 
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Er  zollte  der  Tapferkeit  der  Sarden  wie  der  Österreicher  unein- 
geschränktes Lob  und  hob  insbesondere  die  rühmliche  Haltung  der 
Slavonier  und  des  Partitantenkorps  hervor^). 

Am  12.  Februar  wurde  das  Lager  bei  Camposanto  aufgehoben. 
Die  Truppen  rückten   in   ihre   firüheren  Quartiere  ab. 

Die  unmittelbaren  Folgen  der  Sehlacht. 

In  Wien,  Turin  und  Madrid  wurde  die  Schlacht  bei  Campo- 
santo als  Sieg  gefeiert.  Maria  Theresia  drückte  dem  Feld- 
marschall wie  seinem  Heer  ihren  königlichen  Dank,  ihre  volle 
Zufriedenheit  aus  und  ordnete  in  allen  Ländern  ein  feierliches 
Tedeum  an^). 

Der  Madrider  Hof  trug  äußerlich  große  Siegesfreude  zur 
Schau,  es  sprechen  indessen  viele  Anzeichen  dafür,  daß  man  die 
Berichte  der  Generale  nur  schwer  mit  der  nicht  zu  verbergenden 
Tatsache  in  Einklang  zu  bringen  vermochte,  daß  der  vorgebliche 
große  Erfolg  mit  einem  Rückzug  schloß.  Man  tadelte  die  blinde 
Verfolgung  der  Kavallerie  und  deren  Femhalten  vom  Lafanterie- 
kampf,  man  fand  es  unbegreiflich,  daß  de  Gag  es,  nachdem  nur 
ein  Drittel  seiner  Infanterie  gekämpft,  den  Bückzug  angetreten 
hatte,  statt  die  übrigen  Truppen  in  den  Kampf  einzusetzen  und 
den  Sieg  vollständig  zu  erringen.  Die  Erklärung  des  Armee- 
kommandanten, daß  ihn  nur  der  Mangel  an  Verpflegung,  das 
Bedürfnis  der  Truppen  nach  Erholung  und  das  Fehlen  eines  Stütz- 
punktes gegenüber  den  im  sicheren  Besitz  fester  Plätze  befindlichen 
Feinden  zum  Bückzug  veranlaßte,  beschwichtigte  endlich  die  auf- 
getauchten Zweifel  ^). 


Feldmarschall  darin    dieser  Überzeugxmg  Ausdruck:    „Es   hat   Gott   gefallen, 

unsere  Waffen  zu  segnen.   Die  Feinde   sind   geschlagen Meine  Art  ist 

nicht,  mich  zu  rühmen,  ich  kann  versichern,  daß  dieses  Treffen  von  einer 
großen  Wichtigkeit  sei."  (Thürheim,  138.) 

M  Arneth,  11,189,  führt  auch  die  Generale  an,  deren  Verdienste  Traun 
besonders  würdigte:  Schulenburg,  Colloredo,  St.  Pierre,  Oberst 
Hohenau,  die  Sarden  Aspremont  und  Cinzano.  Traun  bemerkte  in 
seinem  Bericht  vom  12.  Februar,  daß  auch  andere  Generale  sich  rühmlichst 
hervortaten.  Thürheim,  136,  begeht  den  Irrtum,  den  österreichischen  General 
Aspremont-Linden  statt  seines  Verwandten,  des  sardischen  Generals,  zu 
nennen.  Ersterer,  meist  nur  Linden  genannt,  befand  sich  zu  jener  Zeit  nicht 
bei  der  Armee  in  Italien. 

»)  K.  A.,  F.  A.  1748,  ItaUen,  II,  2. 

^)  Arvers,  I,  50.  Selbst  die  Mehrzahl  der  für  Spanien  Partei  nehmenden 
Historiker   bezeichnet    Camposanto    als    eine    unentschiedene    Schlacht.    Nur 
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Gerade  diese  Bedenken  mögen  König  Philipp  V.  bewogen 
haben,  durch  eine  Fülle  von  Gnadenbeweisen  die  öffentliche 
Stimmung  zu  beeinflussen.  De  Gages  wurde  zum  Generalkapitän 
ernannt^),  gleichzeitig  erschien  eine  königliche  Entschließung'), 
mit  welcher  aus  Anlaß  des  Sieges  und  der  in  Savoyen  erzielten 
Erfolge  bei  beiden  Feldarmeen  zahlreiche  Beförderungen  vor- 
genommen, Orden,  Titel,  Pensionen  und  Stellen  verliehen  wurden. 
Allein  in  der  Generalität  wurden  4  Generalleutnants^),  17  Mariscales 
de  Campo*)  und  16*)  Brigadiere  ernannt. 

Das  Resultat  der  Schlacht  war  für  die  Spanier  in  keiner 
Beziehung  befriedigend.  Sie  nahm  auf  die  politischen  Verhand- 
lungen, welche  Frankreich  mit  Sardinien  eingeleitet  hatte,  keinen 
Einfluß,  bestärkte  König  Carl  Emanuel  HI.  eher  darin,  an  der 
Seite  der  Königin  zu  verbleiben.  Militärisch  waren  die  Folgen 
der  verlustreichen  Schlacht  sehr  schwerwiegend.  Die  Armee  stand 
wohl  noch  in  ihrer  früheren  Stellung,  doch  hatte  sie  fast  ein  Viertel 
ihres  Standes  an  Streitbaren  eingebüßt,  ein  Abgang,  der  sich  bei 
der  räumlichen  Trennung  von  der  Heimat  nur  schwer,  vorläufig 
gar  nicht  ersetzen  ließ.  Mißlich  war,  daß  man  wieder  in  die  aus- 
gesogene Gegend  von  Bologna  zurückkehren  mußte,  wo  der  schon 
früher  eingetretene  Verpflegsmangel  immer  fühlbarer  wurde,  so 
daß  man  endbch  allein  auf  den  Zuschub  aus  den  anderen  Provinzen 
des  Kirchenstaates  angewiesen  war. 

Schlechtes  Wetter  und  die  gedrängte  Unterkunft  riefen  im 
Heer  eine  Epidemie  hervor.  Am  20.  März  war  der  Krankenstand 
bereits  auf  2012  Kranke  gestiegen,  bis  25.  nahe  an  3000.  Dieses 
epidemische  Fieber  forderte  viele  Opfer,  überdies  riß  die  Desertion 

Pezay,  II,  31),  vertritt  den  Standpiuikt,  daß  die  Spanier  einen  ausgesprochenen 
Sieg  erfochten.  Er  begründet  dies  seltsamerweise  damit,  daß  GL.  de  Ga^es 
zum  Generalkapitän  befördert,  Traun  aber  abberufen  wurde.  Tatsächhib 
erfolgte  diese  Abberufung  viel  später  und  stand  mit  dem  Ergebnis  der  Schlacht 
in  keinem  Zusammenhang. 

*)  K.  span.  H.  A.,  2115:  Korresp.  de  Gages,  20.  März.  Die  Erhebung  zum 
Marquis  erfolgte  nach  dem  Feldzug  IT-lo,  nicht,  wie  Guillaume  annimmt, 
nach  der  Schlacht  bei  Camposanto. 

'-)  Verlautbart  in  der  Gaceta  de  Madrid,  9.  April  1743. 

^)  Hierunter  Carvajal,  delaTorre  und  Orcasitas  der  Armee  in  Italien 

*)  Major-General  Llös  de  Mier,  Brigadier  Herzog  von  Arcos,  Kom- 
mandant von  Königin-Dragonern,  Juan  de  Castro,  Kommandant  von  Sagunt- 
Dragonern,  5  Brigadiere  der  spanischen,  einer  der  wallonischen  Garde  und 
Alexander  Macdonald,  insgesamt  10  der  Armee  in  Italien. 

*)  Bei  der  Armee  in  Italien  11. 
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wieder  ein,  so  daß  die  Armee  bis  zum  2.  April  1000  Mann  an 
Toten  und  Deserteuren  einbüßte^). 

Eine  neuerUche  Aufforderung  zur  Offensive  beantwortete  de 
Gages  damit,  daß  er  mit  Rücksicht  auf  seine  48jährige  Dienst- 
zeit^ eine  störende  Augenkrankheit  und  seine  Schwäche  nach  einem 
zehntägigen  Krankenlager,  auf  welches  das  tückische  Fieber  auch 
ihn  wie  die  meisten  Generale  geworfen,  um  eine  andere  Verwendung 
ansuchte*). 

Für  die  österreichischen  Truppen  brachte  die  Schlacht  ent- 
schieden Vorteile.  Man  konnte,  unbesorgt  um  eine  Störung  von 
Seite  der  Spanier,  die  leichte  KavaUerie  im  Gebiet  von  Ferrara 
unterbringen  und  die  Vorräte  dieses  reichen  Landes  zum  Unterhalt 
aller  Truppen  herjmziehen. 

Überdies  trafen  im  März  die  zugesagten  Verstärkungen  von 
der  Armee  in  Bayern  ein:  je  ein  Bataillon  MaruUi  und  Vasquez, 
die  Dragonerregimenter  Kohäry  und  Savoyen'),  mit  diesen  die 
bisher  bei  FM.  Khevenhüller  in  Verwendung  gestandenen  zwei 
Eskadronen  Havor-Husaren*),  während  das  Einrücken  des  ver- 
sprochenen Husarenregiments  eine  längere  Verzögerung  erlitt*). 

Vom  12.  März  an  verlegte  Traun  einen  größeren  Teil  des 
Heeres  in  das  päpstliche  Gebiet.  Die  Partitanten  und  200  Kom- 
mandierte besetzten  Crevalcore,  die  Slavonier  und  100  Husaren 
Cento,  welche  Orte  befestigt  wurden.  Die  beiden  Kürassierregimenter 
kamen  in  den  Raum  San  Agostino,  Mirabello,  Ferrara,  Stellata,  die 
neuangekommenen  Dragonerregimenter  in  die  Gegend  von  Ficcarolo, 
nördlich  des  Po;  beide  Kantonierungsbereiche  wurden  durch  eine 
Brücke  verbunden. 

Die  beiden  Bataillone  Vasquez  und  MaruUi  kamen  nach  Revere®). 

*)  Korresp.  de  Gages,  20.  März  bis  2.  April. 
•)  De  Gages  an  Campillo,  28.  Februar. 

')  Nach  einer  in  den  spanischen  Akten  befindlichen  Übersicht  (K.  span. 
H.  A.,  2115)  trafen  diese  Regimenter  aus  Tirol  wie  folgt  in  Mantua  ein: 

Vasquez  mit  642  Mann am  4.  März 

Marulli  mit  787  Mann am  6.  März 

Savoyen-Dragoner,  744  Reiter am  9.  und  10.  März 

Koh&ry- Dragoner,  1044  Reiter am  13.  und  15.  März. 

Außerdem   kamen   im  März  Rekruten  und  Remonten  für  Havor-Husaren  und 
für    Kohaiy-Dragoner;     unter   ersteren    dürften    die  beiden    vom    bayrischen 
Kriegsschauplatz  eingerückten  Eskadronen  zu  verstehen  sein. 
*)  Amon,  Geschichte  des  Husarenregiments  Nr.  4,  44. 
*)  Siehe  IV.  Bd.,  601. 

«j  K.A.,Brownesches Manuskript  1742;  Schels,  1829,111,280;  Korresp. 
ie  Gages  mit  Campill o,  20.  März. 


168 

Maria  Theresia  versicherte  den  Feldmarschall,  daß  sie  auch 
fernerhin  ihr  Augenmerk  auf  die  Verstärkung  der  Armee  richten 
werde.  Sie  vertröstete  ihn  auf  die  baldige  Ankunft  des  Hasaren- 
regiments  Splönyi,  welches  fast  auf  vollem  Stande  sei.  Weiters 
wurde  Traun  eröffnet,  daß  man  zur  Ergänzung  von  Havor-Husaren 
Mannschaft  und  Pferde  zusammengebracht  habe,  so  daB  er  an 
Beitem  bald  keinen  Mangel  leiden  werde. 

Zur  Ergänzung  der  Infanterieregimenter  wurden  die  in  Vorder- 
österreich aufgebrachten  1500  Eekruten  bestimmt  und  alsbald  in 
Marsch  gesetzt.  Überdies  sandte  die  Königin  den  Oberstleutnant 
Fontanella^)  zur  Werbung  von  2000  Rekruten  nach  Bayern  und 
in  die  Oberpfalz,  für  welche  in  Wien  die  Ausrüstung  und  Bekleidung 
bereits  angefertigt  wurde.  Weiters  legte  Maria  Theresia  dem 
Feldmarsohall  nahe,  alle  vom  Feinde  herüberkommenden  deutschen 
Deserteure  zur  Ergänzung  der  Regimenter  zu  verwenden  und  hiezn 
einen   zweimonatlichen    Generalpardon   zu    verlautbaren. 

Da  die  Verhältnisse  auf  den  anderen  Kriegsschauplätzen  keine 
bedeutendere  Verstärkung  an  Infanterieregimentem  zuließen,  konnte 
die  Königin  nur  das  neu  errichtete  Regiment  Andrassy  (jetzt 
Nr.  33),  welches  mit  drei  Bataillonen  bei  der  Armee  in  Bayern, 
mit  dem  vierten  in  Brunn  stand,  nach  Italien  absenden.  Dasselbe 
wurde  durch  die  in  Ungarn  bereitgestellten  Rekruten  auf  3000  Mann 
gebracht^). 

Am  12.  März  schloß  die  Königin  mit  der  Republik  Grau- 
bündten  eine  Kapitulation  behufs  Errichtung  eines  Schweizer- 
regiments von  drei  Bataillonen  (2  Grenadierkompagnien  zu  100, 
15  Füsilierkompagnien  zu  140  Mann,  zusammen  2300  Mann,  ohne 
Einrechnung  des  Stabes).  Dieses  Regiment,  auf  acht  Jahre  ange- 
worben und  dem  Obersten  Salomon  Sprecher  von  Bernegg  ver- 
liehen, wurde  zur  Armee  in  Italien  bestimmt •'^).  Ende  1743  wurde 
die  Aufstellung  eines  vierten  Bataillons  angeordnet*). 

Die  Spanier  waren  über  diese  Verstärkungen  durch  den 
Gesandten   in  Venedig,    Marquis   Mari,   vortrefflich   unterrichtet^ i. 

^)  Der  berühmte  Verteidiger  der  Zitadelle  von  Glatz,  nunmehr  Platz- 
komm and  Jint  von  Pavia. 

-)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742. 

^)  Ebenda,  174B. 

*)  H.  H.  XL.  St.  A. 

*.  In  den  spanischen  Akten  findet  sich  u.  a.  eine  genaue  Standeslist-e 
von  A'asquez,  !Marulli,  Kohiiry  und  Savoyen  am  Tage  ihrer  Ankunft  in  Lieuz. 
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De  Gag  es  fühlte  sich  in  seiner  Stellung  bei  Bologna  nun  nicht 
mehr  sicher  und  glaubte,  einem  Angriff  der  Austro-Sarden,  selbst  der 
Österreicher  allein  nicht  mehr  gewachsen  zu  sein.  Er  gab  sich 
dem  Hofe  gegenüber  zwar  den  Anschein,  Bologna  bis  zum  letzten 
Mann  halten  zu  wollen,  ließ  aber  den  Wunsch  durchblicken,  der 
König  möge  den  Büokzug  anordnen,  wobei  er  das  ungünstige  Klima 
und  die  schwierige  Verpflegung  vorsctützte. 

Ehe  jedoch  eine  Antwort  eintreffen  konnte,  wurden  neue 
Bedenken  rege,  da  österreichische  Streif korps  bis  Minerbio,  ja 
sogar  bis  Traghetto  vordrangen  und  de  Gages  zu  fürchten  begann, 
daß  die  zahlreiche  österreichische  Kavallerie  die  Verbindungen 
unterbrechen  und  den  Verpflegszuschub  verhindern  werde.  Er 
berief  am  17.  März  einen  Kriegsrat,  dem  sämtliche  Generale  mit 
Ausnahme  der  Brigadiere  beiwohnten  und  dem  de  Gages  die 
allgemeine  Lage  darlegte.  Alle  waren  darin  einig,  daß  man  einen 
Angriff  der  Österreicher  nicht  erwarten  dürfe,  die  Stimmen  gingen 
nur  darüber  auseinander,  ob  man  den  Rückzug  gleich  antreten 
oder  erst  warten  solle,  bis  der  Gegner  vorbereitende  Bewegungen 
mache.  Während  einzelne  nur  bis  Faenza  zurückgehen  wollten, 
rieten  andere,  den  Baum  um  Rimini,  ein  General  sogar,  die  Marken 
von  Ancona  als  Ziel  zu  nehmen.  Alle  sprachen  dafür,  sofort  die 
Spitäler  und  den  Train  zurückzusenden*). 

Am  20.  März  gingen  tatsächlich  die  Spitäler  mit  den  trans- 
portablen Beranken  nach  Pesaro,  der  übrige  Train  nachMacerata  ab-^. 
Wenige  Tage  darauf  erfuhr  de  Gages,  daß  die  Österreicher  Infanterie 
gegen  Finale  vorschoben.  Wenn  hiedurch  auch  die  Spanier 
nicht  unmittelbar  bedroht  wurden,  so  schwebte  dem  General  doch 
die  bereits  im  Kriegsrat  berührte  Gefahr  vor,  durch  den  launischen 
Santemo,  welcher  nach  viertägigem  Regen  die  Brücken  abzureißen 
pflegte,  beim  Rückzug  aufgehalten  zu  werden.  Dies  bedeutete  die 
Vernichtung,  wenn  man  nicht  einen  bedeutenden  Vorsprung  vor 
dem  Feinde  hatte*).  De  Gages  trat  demnach  am  26.  März  ohne 
besondere  Nötigung  von  Seite  des  Gegners  den  Rückzug  an.  Die 
untransportablen  Kranken,  63  Offiziere  und  53  Mann,  mußten  in 
Bologna  zurückgelassen  werden*). 

Die  Armee  erreichte  am  26.  März  Imola,  überschritt  am 
nächsten    Tage     den    Santemo     und     bezog     bei    Faenza    Lager, 

')  Kriegsratsprotokoll  vom  17.  März.  (K.  span.  H.  A.,  2115.) 

')  Korresp,  de  Gages,  20.  März. 

')  Korresp.,  26.  März. 

*)  Korresp.,  26.  März  und  2.  April. 


170 

während  die  Karabiniers  und  die  Gebirgsfusiliere  bei  Castel 
Bolognese  als  Nax^hhut  zurückblieben,  um  die  nachdrängenden 
österreichischen  Husaren  aufzuhalten*). 

Diese,  etwa  500  Reiter  unter  Oberstleutnant  Talli&n,  drangen 
bis  an  den  Santemo  vor  und  betrieben  bei  der  Ortsbehörde  von 
Imola  die  Herstellung  der  von  den  Spaniern  zerstörten  Brücke*). 
Zahlreiche  Deserteure  meldeCen  sich  bei  den  die  spanische  Armee 
umschwärmenden  Husaren*). 

Von  Faenza  sandte  de  Gages  am  28.  März  die  beiden 
Dragonerregimenter  mit  der  Artillerie  über  Forli  nach  Cesena  und 
Savignano  voraus*). 

Am  31.  März  setzte  das  Gros  der  Armee  den  Marsch  nach 
Forli  fort^)  und  erreichte  am  2.  April  Cesena.  In  den  nächsten 
Tagen  wurden  im  Baum  Cesena — Bimini  Quartiere  bezogen. 
ähnlich  wie  im  Vorjahr  um  die  gleiche  Zeit^j. 

Wenn  auch  de  Gages  dem  Hof  gegenüber  die  leichtere 
Verpflegung  und  das  bessere  Klima  als  Gründe  seines  Rückzuges 
darstellte,  so  erhellt  aus  den  im  Elriegsrat  am  17.  März  abgegebenen 
Stimmen,  daß  der  allein  maßgebende  Beweggrund  die  Erkenntnis 
war,  dem  Gegner  in  der  durch  Monate  befestigten,  gewiB  sehr 
starken  Stellung  bei  Bologna  nicht  widerstehen  zu  können.  Die 
Spanier  wußten,  daß  die  Sarden  nicht  über  den  Psuiaro  vorrücken 
durften^),    sie   hatten   also  nur   mit   den  Österreichern    zu  rechnen. 

M  La  storia,  1743,  21s. 

*j  Korresp.  de  Gages,  2.  April. 

")  Traun  au  Maria  Theresia,  Carpi,    29.  März  1743  (H.  H.  u.  St.  A. 
und  K.  A.,  Brown esches  Manuskript  1743. 

*)  Korresp.  de  Gages,  2.  April  und  la  storia,   1743,  218. 

*")  Ebenda. 

*)  Die  Verteilung  der  Truppen  in  die  Quartiere  war  nach  den  Angabeu 
der  Korresp.  de  Gages  vom  i).  April  und  nach  la  storia,  1743,  21S 
folgende: 

K  echter  Flügel:  Spanische  Garde,  Brigade  Königin,  Königin- Kürassiere. 
Sagunt-Dragoner,  Gebirgstüsiliere,  italit*nisohe  Freikompagnie  in  Cesena 
(14  Bataillone,    0  Eskadronen,    eine  Kompagnie  unter  dem  GL.  Macdonald. 

Zentrum:  Brigade  Irland  in  Savignano,  Brigade  Castilien  in  San  Arcaii- 
gelo,  Königin-Dragoner,  albaufsische  Freikompagnie  in  Gatteo  (10  Bataillone, 
3  Eskadronen,  eine  Kompagnie  unter  dem  M.  d.  C.  Yilladarias). 

Jjinker  Flügel:  Hauptquartier,  Wallonische  Garde,  Brigade  Parma, 
königliche  Karabiniers.  Husaren-Freikoni])agnie  in  Rimini  (11  BatailloDe. 
3^'i  Eskadronen  . 

Artillerie  in  Pesaro. 

'j  Korresp.  de  Gages,  2U.  März. 
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Wohl  waren  diese  verstärkt,  die  Spanier  durch  Krankheiten 
geschwächt  worden,  immerhin  betrug  die  Verstärkung  einer-  und 
die  Schwächung  andererseits  zusammen  gewiB  nicht  mehr,  als 
Traun  durch  das  Zurückbleiben  der  Sarden  verlor,  wenn  er  zum 
Angriff  schritt. 

Die  Stärkeverhältnisse  waren  also  dieselben  wie  bei  Cam- 
posanto,  die  Stellung  bei  Bologna  imgleich  günstiger  als  jene 
am  Panaro,  trotzdem  wagten  die  Spanier  keinen  zweiten  Kampf. 
Dies  spricht  deutlicher  als  alles  andere,  daß  Traun  bei  Cam- 
posanto  wenigstens  einen  moralischen  Sieg  erfochten  hatte,  dessen 
Nachwirkung  sich  nahezu  nach  zwei  Monaten  noch  geltend 
machte. 

Der  von  so  vielen  als  unentschieden  und  daher  als  nutzlos 
bezeichnete  Kampf  war  von  Traun  unter  der  irrigen,  aber  begreif- 
lichen Voraussetzung  begonnen  werden,  daß  die  Spanier  sich  am 
linken  Panaroufer  festsetzen  wollten.  Was  sich  Traun  als  Erfolg 
anrechnete,  die  Vertreibung  des  Gegners,  erweist  sich  nachträglich 
als  nicht  stichhältig;  in  Wirklichkeit  hatte  aber  diese  Schlacht, 
wie  die  Folge  lehrte,  die  Widerstandskraft  der  Spanier  gebrochen 
und  die  eine  der  spanischen  Feldarmeen  auf  Monate  hinaus 
unschädlich  gemacht.  Die  Sohlacht  war  somit  keine  nutzlose.  Daß 
sich  daran  keine  weittragenden  Folgen  knüpften,  lag  in  den  Ver- 
hältnissen  dieses  Kriegsschauplatzes.  Man  konnte  Spanien  nur 
indirekt  durch  Bedrohung  Neapels  treffen,  eine  weitgehende 
Operation,  welche  ganz  andere  Mittel  erforderte  als  jene,  über 
welche  FM.  Traun  verfügte. 

Der  Feldmarschall  hatte  durch  die  Schlacht  die  ihm  gestellte 
Hauptaufgabe  erfüllt,  die  Besitzungen  der  Königin  in  Italien 
auf  längere  Zeit  vor  feindlicher  Invasion  gesichert.  Trotzdem  das 
launische  Elriegsglück  bei  Camposanto  den  Austro-Sarden  manchen 
Streich  spielte,  war  das  Endergebnis  des  Kampfes  ein  ungewöhn- 
lich günstiges,  was  die  Königin  lediglich  ihrem  erprobten  Heer- 
führer verdankte.  Von  diesem  Standpunkt  aus  kann  man  dem 
Lob  eines  Zeitgenossen  Trauns,  des  sardischen  Generals  Conte 
Gaspare  Galleani  d'Agliano,  nur  vollinhaltlich  beistimmen, 
wonach  hauptsächlich  des  Feldmarschalls  große  Erfahrung  und  sein 
unvergänglicher  Heldenmut  einen  solchen  Sieg  errangen.  Agliano 
zählt  Traun  zu  den  besten  Feldherren  jener  Zeit,  ein  Euf,  der 
sich  später  auf  einem  anderen  Kriegsschauplatz  neuerdings  glänzend 
bestätigte  und  den  ihm  selbst  sein  großer  Gegner  Friedrich  II. 
von  Preußen  rückhaltlos  zugestand. 
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Operationsstillstand  bis  211m  Herbst  1743. 

Das  Drängen  des  Hofes  von  Madrid  hatte  zu  bedeatendeD 
kriegerischen  Aktionen  auf  beiden  Eiriegsschauplätzen  während  des 
Winters  geführt,  bei  Eintritt  der  günstigeren  Jahreszeit  war 
eine  kräftige  Kriegführung  um  so  mehr  zu  erwarten,  als  Königin 
Maria  Theresia  entschlossen  war,  die  eingetretene  günstige 
Situation  zur  Eroberung  Neapels  zu  benützen,  Spanien  die  Armee 
in  Savoyen  ansehnlich  verstärkte  und  den  Durchzug  durch  Piemont 
zu  erzwingen  beabsichtigte. 

Tatsächlich  verrannen  indessen  Frühjahr  und  Sommer,  ohne 
daß  es  zu  größeren  Operationen  kam,  eine  Frucht  der  schlauen 
Politik  Carl  Emanuels,  dessen  Armee  zurBetablierung  einer  längeren 
Waffenruhe  bedurfte  ^).  Er  verhandelte  mit  beiden  streitenden 
Parteien:  mit  den  Bourbons,  um  Zeit  zu  gewinnen  und  sich 
allenfalls  sehr  bedeutende  Vorteile  zu  sichern,  mit  Maria  Theresia, 
um  endlich  den  Lohn  für  die  bisherigen  Anstrengungen  einzu- 
streichen und  bei  Umwandlung  des  provisorischen  in  einen  definitiven 
Vertrag  ansehnliche  Teile  der  Lombardei  zu  erlangen.  Seine 
Absichten  wurden  auf  Seite  der  Bourbons  durch  Frankreich  gefördert 
welches  in  dem,  wenn  auch  teuer  erkauften  Anschluß  Sardiniens 
die  einzige  Rettung  aus  den  Verlegenheiten  in  Italien  erblickte. 
Eine  gleiche  Rolle  spielte  auf  Seite  der  jeder  Q-ebietsabtretung 
hartnäckig  widerstrebenden  Königin  England,  das  die  Mitwirkung 
der  Sarden  an  der  Eroberung  von  Neapel,  somit  eine  baldige 
Entschädigung  für  die  zu  bringenden  Opfer  in  sichere  Aussicht 
stellte.  Frankreichs  Widerstand  hinderte  die  Aufnahme  der  Offen- 
sive am  westlichen  Kriegsschauplatz  seitens  der  Spanier,  so  lange 
noch  die  geringste  Hoffnung  war,  Sardinien  zur  Kündigung  des 
Turiner  Vertrages  zu  veranlassen;  die  Weigerung  Carl  Emanuels, 
vor  Abschluß  eines  definitiven  Vertrages  Truppen  gegen  Neapel 
vorrücken  zu  lassen,  machte  es  dem  FM.  Traun  unmöglich,  mh 
seiner  kleinen  Armee,  welche  im  Mai  nach  Einrücken  von  Splenyi- 
Husaren,  zwei  Bataillonen  Andrassy  und  einigen  Rekrutentrans- 
porten 2)  einen  streitbaren  Stand  von  10.047  Mann  und  4322  Reitern 

'j  Ausfülirliches  hierüber  enthalten  die  Abschnitte  ^jOperationsstillstand 
bis  zum  Herbst  1743"  iind  „Der  Wonnser  Vertrag"  im  zweiten  Teil  dieses 
Bandes  ..Feldzüge  in  Italien  1742—174'!:  westliche  Operationsgruppe". 

-I  Nach  der  in  den  spanischen  Akten  befindlichen  Übersicht  (K.  span. 
II.  A..  2115)  trafen  diese  Truppen  in  Mantua  wie  folgt  ein:  Splenyi-Husaren  mit 
7.'3ü  Heitern  am  28.  April  und  2.  Mai,  1.  und  2.  Bataillon  Andrdssy  mit  850  Manu 
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erreichte^),    den    Wünschen    und    Befehlen    der    Königin    nach- 
zukommen. 

Von  der  minderen  Kriegstüchtigkeit  eines  Teiles  der  Ver- 
stärkungen abgesehen  *),  war  die  Armee  der  Zahl  nach  unzureichend, 
um  einen  so  weiten  Zug,  wie  ihn  das  Unternehmen  gegen  Neapel 
forderte,  durchzuführen.  Die  Marschverluste  mußten  das  Heer 
bedeutend  schwächen,  ehe  es  das  feindliche  Gebiet  erreichte,  wo 
man  nicht  nur  mit  der  spanischen,  sondern  auch  mit  der  neapoli- 
tanischen Armee  als  Gegner  zu  rechnen  hatte. 

Anfangs  Juni  erhielt  Traun  vom  Minister  d'Ormea  die 
Mitteilung,  daß  Carl  Emanuel  III.  sich  voraussichtlich  gezwungen 
sehen  werde,  die  am  östUchen  Kriegsschauplatz  befindlichen  Truppen 
zur  Verteidigung  Piemonts  abzuberufen,  bald  darauf  trat  GM.  Cin- 
zano  mit  den  vier  Eeiterregimentem,  von  welchen  nur  eine 
Eskadron  in  Modena  blieb,  den  Abmarsch  an^).  Anfangs  Juli 
rückte  das  Infanterieregiment  Savoyen  nach  Alessandria  ab,  anfangs 
August  folgten  filnf  Bataillone^),   so    daß   in  Modena,   Parma   und 


am  14.  und  16.  Mai.  Weiters  kamen  in  dieser  Zeit  Bekmten  für  Vasquez,  Marulli, 
Savoyen-  und  Koh&ry-Dragoner,  dann  die  neu  bei  der  Armee  in  Italien  ein- 
geteilten Generale :  FML.  Graf  Aspremont-Linden  und  GFWM.  Graf  d'O  Hone. 
')  Dienstbarer  Stand  im  Mai  nach  dem  Brown  eschen  Manuskript 
(Seh eis,  1820,  m,  281): 


Infanterie.  Mann 

Alt- Wallis 823 

Traun 1004 

Vasciuez 399 

MarulU 946 

Diesbach 852 

Piccolomini 1163 

Roth 859 

Deutschmeister lOol 

Andrdssy 871 

Slavonier 1203 

Partitanten 876 


Zusammen  .  10.047 


Kavallerie.  Reiter 

Miglio- Kürassiere 704 

Berlichingen-Kürassierc     .    .    .  644 

Savoyen-Dragoncr 613 

Kohary-Dragoner 657 

Havor-Husaren 477 

Spl^nyi-Husaren 731 

]Maroser  zu  Pferd 225 

Slavonier  zu  Pferd 271 


Zusammen  .    4322 


*)  Traun,  dem  der  Geist  der  Bataillone  Vasquez  und  Marulli  aus 
Krfahrung  bekannt  war,  hielt  sie  mehr  für  Schaden  als  Nutzen  bringend, 
insbesondere  weil  die  Mannschaft,  meist  geborene  Italiener,  sehr  zur  Desertion 
neigte.  (An  Maria  Theresia,  Carpi,  1.  März  1743.)  Andrassy,  das  nur  aus 
Hekruten  bestand,  bedurfte  nach  Trauns  Ansicht  längerer  Dienstzeit  in 
einer  Garnison,  um  diensttüchtig  zu  w^erden.  (An  Maria  Theresia,  Carpi, 
29.  März  1743.  H.  H.  u.  St.  A.) 

«)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1743;  Schels,  1829,  III,  233. 

*)  1.,  2.  Diesbach/  1.,  2.  Saluzzo,  1.  Rhebinder. 


174 

Piacenza  nur  fünf  Bataillone^)  und  eine  Eskadron  verblieben'«. 
Damit  schwanden  die  letzten  Hofi&iungen  auf  eine  Sinnesändenmg 
Carl  Emanuel  IIl. 

Gleichzeitig  machte  der  Papst  Einwendungen  gegen  den 
Einmarsch  österreichischer  Truppen  in  den  Kirchenstaat  und  liefl 
Traun  mit  dem  Bann  bedrohen.  Maria  Theresia  gab  ihrem 
Unwillen  hierüber  dadurch  Ausdruck,  daß  sie  den  Nuntius  in  Wien 
nicht  zum  Tedeum  einlud,  welches  zur  Feier  des  Sieges  von 
Camposanto  abgehalten  wurde*).  Später  scheint  sich  Traun  mit 
der  päpstlichen  Regierung,  vermutlich  begünstigt  durch  das  Ent- 
gegenkommen des  Abgesandten  Senator  Grafen  Aldrovandi  ans 
Bologna,  der  mit  Traun  befreundet  war,  im  gütlichen  Weg  aos- 
einandergesetzt  zu  haben.  Der  Papst  gestattete  den  Aufenthalt 
österreichischer  Truppen  in  seinem  Gebiet  und  gewährte  ihnen 
den  Zuschub  von  Holz  und  Stroh  sowie  den  Ankauf  von  Lebens- 
mitteln, ähnlich  wie  er  es  gegenüber  den  Spaniern  hielt,  doch 
untersagte  er  die  Ausschreibung  von  Kontributionen*). 

Ein  weiteres  Hindernis  für  Traun  war  die  im  Königreich 
Neapel,  besonders  in  Calabrien,  ausgebrochene  Pest.  Die  Absperrung 
der  Grenzen  hemmte  den  Handel,  erschwerte  die  Beschaffung  der 
Verpflegung.  Überdies  scheute  man  sich,  gegen  die  Spanier  vor- 
zurücken, welche  ihren  Nachschub  aus  dem  verseuchten  Land 
bezogen  und  durch  welche  sich  die  schreckliche  Krankheit  leicht 
auf  die  eigenen  Truppen  übertragen  konnte^). 

Das  größte  Übel  war  der  Mangel  an  Geld.  Die  Ein- 
setzung Pallavicinis  als  delegierter  Minister  hatte  keinen  Erfolg, 
die  Finanzen  der  Lombardei  besserten  sich  nicht.  Pallavicini 
behauptete,  daß  Traun  seine  Maßnahmen  diu'chkreuzte  und  störte. 
FM.  Traun  beteuerte,  es  liege  nicht  an  ihm,  wenn  bei  der  Armee 
kein    (Tcld    vorhanden  sei.     Es    kämen    die    der   Kriegskassa    über- 

*)  1..  2.  Picmont,  1.  Schuleuburg,  Casale.  Aosta. 

-)  Korresp.  de  Gag  es,  2.  Juli  und  (i.  August.  Hienach  bliebeu  ii: 
Modena  das  1.  Scbulenburg;,  in  Parma  das  1.  und  2.  Piemont,  in  Piacenza 
Casale,  in  Pavia  Aosta  zurück. 

^)  Faescli.  I,  200. 

*)  Korresp.  de  na;2:es,  O.April  und  Schreiben  des  Kardinals  Aquaviva 
an  de  Ga^-es  vom  21.  Mai  1748.   (K.  span.  H.  A.,  2111.) 

^  Faesch.  I,  2r)Ü.  -  Traun  schrieb  hierüber  am  12.  Juli  1743  an  die 
K<*»ni^in  iH.  IL  u.  St.  A.),  gerüchtweise  verlaute,  daß  die  Stadt  Messina  fast 
völlig  ansge>torben  sei,  der^^e.stalt,  daÜ  die  Körper  haufenweise  auf  den  Gassen 
liigen  und  Sfhon  lu'^-hr  als  KMJO  Einwohner  gestorben  wären.  Von  Sizilien 
hatte  si<'h  die  i*e>t  auf  das  Festland  verbreitet. 
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wiesenen  Summen  niemals  vollzählig  ein,  die  laufenden  Ausgaben 
würden  nur  zur  Not  gedeckt,  die  Ansammlung  eines  wenigstens 
für  drei  Monate  reichenden,  zur  Oflfensive  unbedingt  nötigen  Fonds 
sei  unmöglich.  Die  Beschaffung  eines  solchen  durch  den  Hofkriegsrat 
wurde  von  Traun  als  Grundbedingung  jeder  Vorrtickung  hingestellt. 

Pallavicini  wollte  eine  Besserung  der  Verhältnisse  erzielen, 
indem  er  die  Lieferungen  an  Pächter  vergab,  welche  durch  Über- 
weisung der  Steuern  sich  bezahlt  machen  wollten.  Dieser  Maßregel, 
welche  sich  übrigens  als  undurchführbar  erwies,  da  sich  niemand 
fand,  der  sich  zur  Pachtung  und  zu  Geldvorschüssen  verstehen 
wollte,  widersetzte  sich  Traun,  indem  er  anführte,  daß  er  nicht 
seine  Absichten,  also  auch  die  Bewegungen  gegen  den  Feind,  den 
Pächtern  früher  mitteilen  könne. 

So  wohlbegründet  diese  Weigerung  war,  verschärfte  sie  den 
Gegensatz  zwischen  Traun  und  Pallavicini  mehr  und  mehr. 
Ersterer  fühlte,  daß  am  Wiener  Hof  die  einflußreichsten  Männer 
auf  Seite  Pallavicinis  standen,  und  glaubte  unter  diesen  Umständen 
sein  Kommando  nicht  weiter  beibehalten  zu  können.  Bestärkt 
wurde  er  dadurch,  daß  man  in  Wien  auf  seine  Einwendungen  keine 
Rücksicht  nahm,  von  einer  Sendung  von  Geld  nach  Italien  nichts 
wissen  wollte,  aber  trotzdem  den  bestimmten  Befehl  erteilte,  die 
Armee  in  Bereitschaft  zu  setzen  und  die  Offensive  gegen  die 
Spanier  bis  nach  Neapel  zu  beginnen^). 

Traun  stellte  der  Königin  in  einem  ausführlichen  Schreiben 
die  Unmöglichkeit  vor,  mit  der  schwachen  Armee,  mit  wenig 
Geschütz  und  Munition,  ohne  geordnetes  Fuhrwesen  und  ohne 
Magazine  vorzurücken.  Er  berief  sich  auf  das,  was  er  seit  drei 
Jahren  ohne  Unterlaß  hervorgehoben:  die  zerrütteten  Finanzen  des 
Landes.  Mit  herzbewegenden  Worten  erbat  er  von  der  Königin 
die  Zurücknahme  des  letzten  Befehles,  forderte  eine  Untersuchung 
über  die  wider  ihn  erhobenen  Klagen  und  schloß  wie  schon  oft 
mit  der  Bitte,    seines  Kommandos    enthoben   zu  werden*). 

Bei  der  spanischen  Armee  war  der  Herzog  von  Modena 
nominell  zum  Oberkommandanten  ernannt  worden  und  hatte  die 
Charge  eines  Generalkapitäns  erhalten^).  Es  war  dies  ein  Akt  der 


0  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742;  Schels,  1829,  III,  284. 

*)  Traun  an  Maria  Theresia,  Carpi,  12.  Juli  1743  (H.  H.  u.  St.  A.) ; 
auszugsweise  auch  im  Browneschen  Manuskript  1743;  Schels,  1821),  111,284. 

')  Herzog  Franz  lU.  erließ  ein  Manifest,  worin  er  erklärte,  daß  er 
gleich  anfangs  entschlossen  war,  strikte  Neutralität  zu  beobachten,  doch  habe 
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Courtoisie  gegenüber  dem  unglücklichen  Fürsten,  welcher  wegAi 
des  Bündnisses  mit  Spanien  bereits  seit  einem.  Jahr  seines 
Landes  beraubt  war.  Schon  anfangs  März  hatte  der  spanische 
Hof  dem  GK.  de  Gages  mitgeteilt,  daß  Franz  m.  von  Este 
in  der  Art  wie  der  Infant  Don  Philipp  an  die  Spitze  des  Heeres 
in  Italien  treten  werde  ^),  der  Herzog  fürchtete  indessen,  von 
den  in  der  Adria  kreuzenden  englischen  Schiffen  angegriffen  zn 
werden  und  verschob  seine  Abreise  immer  wieder,  so  daß  er  erst 
am  9.  Mai  in  Bimini  eintraf^.  Er  wurde  mit  großen  niilitärischeii 
Ehren  empfangen,  auf  die  Leitung  des  Heeres  räumte  ihm  aber 
de  Grages  keinen  Einfluß  ein.  Angeblich  soll  der  Herzog  znr  Auf- 
nahme der  Offensive  gedrängt  und  die  Einberufung  eines  Kriegs- 
rates veranlaßt  haben,  in  welchem  der  Zustand  des  Heeres  dar- 
gelegt und  die  Generale  von  Franz  HI.  angefordert  worden, 
angesichts  der  auf  dem  anderen  Kriegsschauplatz  unter  Mitwirkung 
französischer  Hilfstruppen  augenscheinlich  bevorstehenden  ent- 
scheidenden Offensive  für  eine  Yorrüokung  zu  stimmen.  £r  machte 
sich  anheischig,  die  Abgänge  bei  der  Armee  durch  auf  Kriegsdauer 
angeworbene  Bergbewohner  seines  Landes  zu  ersetzen,  sobald  man 
bis  Bologna  vorgedrungen  wäre. 

De  Gag  es  stellte  sich  diesem  Antrag  entgegen  und  gebrauchte 
den  Vorwand,  daß  er  zu  einer  derartigen  Unternehmung  erst  der 
Zustimmung  des  Hofes  bedürfe^).  Seit  diesem  Zwiespalt  der 
Meinungen  soll  das  gute  Einvernehmen  zwischen  de  Gages  und 
dem  Herzog  gestört  gewesen  sein. 

Tatsächlich  konnte  de  Gages  an  keine  Offensive  denken, 
bevor  seine  Armee  nicht  ansehnlich  verstärkt  worden  war.  An  Ver- 
sprechungen   seines  Hofes    fehlte    es  in   dieser  Richtung  nicht.    In 

sich  der  Wiener  Hof  nicht  daran  gekehrt,  sondern  ihn  seines  Lande? 
berauht  und  ihn  gezwungen,  in  Venedig  Zuflucht  zu  suchen.  Er  habe  sein 
Ansuchen  um  Noutralitilt  vergebens  wiederliolt  und  halte  sich  umnnehr  fQr 
berechtigt,  das  Kommando  jener  Truppen  zu  übernehmen,  die  ihm  der  Köni^ 
von  Spanien  zur  "Wiedereroberung  des  Herzogtums  zur  Verfügung  gestellt 
habe.  —  Das  Manifest  hatte  keine  andere  AVirkung,  als  daß  die  Verbündoteu 
nunmehr  die  Entwaffnung  des  Volkes  durchführten  und  dasselbe  härter  be- 
dra<'kt<^n  als  früher.  (Faesch,  I,  2()1.; 

\)  Korrcsp.  de  Gages  mit  Campill o,  13.  März  1743. 

-,  Korresp.  de  G  ages  mit  Ensonada,  der  nach  dem  im  April  gestorbenen 
Canipillo  Kriegsminibter  wurde,  14.  Mai  1743.  Der  Anonymus,  I,  255|  und 
Arvers.  II,  7:3,  ^^oben  an,  daß  der  Herzog  schon  am  6.  Mai  eintraf,  nach 
la  sturia,  1743,  220,  reiste  er  indessen  an  diesem  Tage  erst  von  Venedig  ab. 

^)  Anonymus.  I,  257;  AViener  Diarium  1743,  Nr.  50.  Aus  den  spanischen 
.Vkten  ist  über  diesen  Kriegsrat  nichts  zu  entnehmen. 
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einem  im  Mai  aufgestellten  Kalkül  rechnete  man  darauf,  die  Armee 
durch  Überschiffung  von  3500  Mann  Miliz,  500  Catalanen, 
750  Kürassieren  und  Dragonern,  ferner  durch  Beistellung  italie- 
nischer, wallonischer  und  Schweizer  Mannschaft,  zusammen  47  50  Mann, 
seitens  des  Königs  von  Neapel  auf  den  Sollstand  von  24.800  Mann, 
21.800  Infanterie,  3000  Eeiter,  zu  bringen*). 

Weiters  schickte  man  von  Mallorca  das  Infanterieregiment 
Sevilla  und  eine  ansehnliche  Verstärkung  an  Artillerie  nach  Italien 
ab,  indem  man  die  Vorsicht  gebrauchte,  die  Schiffe  einzehi  und  in 
verschiedene  Häfen  zu  instradieren,  um  die  Äufinerksamkeit  der 
Engländer  nicht  zu  erregen.  Von  diesem  Transport  erreichte  nur 
ein  Teil  der  Artillerie  die  Präsidien,  ein  anderer  Teil  geriet  nach 
Genua  und  blieb  daselbst  liegen,  das  Regiment  Sevilla  endlich 
kam  überhaupt  nicht  nach  Italien;  über  dessen  Verbleib  fehlt  jede 
Nachricht. 

Auch  der  Herzog  von  Modena  hatte  versprochen,  außer  seiner 
Eskadron  Leibgarde,  die  mit  ihm  kam,  noch  ein  Regiment  Husaren 
und  zwei  Bataillone  Schweizer  aufzustellen.  Er  wollte  diese  Truppen 
im  Fürstentum  Massa  formieren  und  dann  in  Transporten  durch 
das  neutrale  Großherzogtum  Toscana  zur  Armee  heranziehen.  Als 
ihm  indessen  die  Florentiner  Regierung  die  Bitte,  den  ersten 
Transport  von  250  Mann  frei  passieren  zu  lassen,  rundweg 
abschlug,  mußte  Franz  IH.  auf  die  Ausführung  seines  Planes 
verzichten*). 

De  Gages  scheint  sich  mit  dem  Gedanken  getragen  zu  haben, 
ein  Husarenregiment  Moroni  zu  drei  Eskadronen  zu  errichten.  Als 
sein  Faktotum,  ein  Wallone,  mit  dem  Geld,  das  er  erhalten  hatte, 
um  in  Venedig  die  Uniformen  und  die  Ausrüstung  zu  beschaffen, 
durchging,  wurde  der  Plan  aufgegeben'*),  vielleicht  auch,  weil 
weniger  Husaren  zu  den  Spaniern  übergingen,  als  man  erwartete*). 

Die  versprochenen  Ergänzungen  aus  Spanien  und  Neapel 
trafen  nicht  ein.  Nur  spärlich  kamen  Rekruten,  da  die  in  allen 
italienischen  Staaten  wegen  der  Pest  getroffenen  Maßnahmen  die 
freie  Bewegung  hemmten^). 


»)  K.  span.  H.  A.,  2121. 

')  Schreiben  des  GK.  de  Gages  an  Campill o,  19.  April  1743.  (K.  span. 
H.  A.,  2115.) 

*)  Anonymus,  I,  258. 

*)  Moroni-Hasaren  erscheinen  neben  der  Hnsarenfreikompagnie  in  dem 
im  Mai  1743  aufgestellten  Kalkül,   in   den   späteren  Standeslisten  aber  nicht. 

')  Korresp.  de  Gages,  20.  August  und  7.  September. 

Österreiohischer  Erbfolgekrieg.  VUI.  Bd.  12 
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Durch  das  Einrüoken  der  Bekonvaleszenten  aus  den  Spitälern 
und  durch  die  Verminderung  des  Krankenstandes  erhöhte  sich 
im  Sommer  der  streitbare  Stand.  Anfangs  August  betrag  der 
Gesamtstand  der  Infanterie  und  Kavallerie,  die  Ofß2dere  nicht  ein- 
gerechnet, 14.121  Mann,  hievon  waren  streitbar  11.290  Mann 
Infanterie  und  1431  Beiter,  in  Spitälern  lagen  946,  abkommandiert 
waren  381  Mann^). 

Das  Bataillon  Wirtz  war  seines  geringen  Standes  wegen  nach 
Verabschiedung  des  invaliden  Oberstleutnants  Niederöst  aufgelöst 
und  in  das  Begiment  Beßler  eingeteilt  worden. 

Mit  Bücksicht  auf  den  geringen  Stand  der  Armee  ließ  de 
Gag  es  nur  einen  Teil  der  in  Orbitello  und  Oivita  vecohia  bereit- 
gestellten schweren  Artillerie,  6  Kanonen  und  3  Mörser,  im  September 
zum  Heer  bringen,  die  übrigen  Geschütze  blieben  in  Oivita  Castel- 
lana,  wo  ein  Zeugsdepot  errichtet  wurde*). 

Da  de  Gages  die  Österreicher  nach  EintreJÖten  ihrer  Ver- 
stärkungen auf  8700  Mann  Infanterie  und  4350  Beiter  schätzte 'li, 
mußte  ihm  die  Aufnahme  der  Offensive  gefährlich  erscheinen ;  noch 
mehr  beeinflußt  wurde  er  durch  die  Nachricht,  daß  der  Großherzog 
von  Tosoana  seine  auf  12.000  Mann  verstärkte  Armee  der  Königin 
als  Hilfskorps  unterstellen  wolle**).  Die  Verschiebungen  der  tosca- 
nischen  Truppen  längs  der  Grenze  gaben  de  Gages  zu  Befürch- 
tungen für  seine  linke  Flanke  bei  einem  Vormarsch  nach  Bologna 
Anlaß,  überdies  glaubte  sich  der  General  auf  die  Neutralität  Venedigs 
nicht  unbedingt  verlassen  zu  können'*)  und  beobachtete  mit  Miß- 
trauen das  venetianische  Observationskorps,  das  sich  im  Lauf  des 
Sommers  sogar  dem  Po  di  Goro  näherte^). 

Überdies  waren  schon  im  April  1743  Gerüchte  laut  ge- 
worden, daß  die  Engländer  etwas  gegen  das  Königreich  Neapel 
unternehmen  wollten.  Der  König  von  Spanien  hatte  daher  am 
30.  April    an    de  Gages    die  Weisung    erlassen,    in    diesem   Falle 

^)  Detail  des  Standes  Anhang  XX. 

'-)  Korresp.  de  Ga^es,  10.  September  174^^ 

*)  In  dvn  spanisch(^n  Akten  rindet  sich  eine  genaue  Staudesliste  der 
(jsterreiclujir  vom  1.  August  1743,  weh^her  diese  Daten  entnommen  wurden. 
Ende  Mai  scliiitzte  de  Gages  die  Streitkräfte  Trauns  noch  höher,  auf  über 
1(;.(UI0  Mann.  (Korresp.,  28.  Mai   174:5.) 

■*)  Korresp.,  9.  April. 
■1    KoiTesp.  de  (iages.  28.  Februar. 

*"')  Korresp.  de  Gages,  31.  August. 
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unter   den  Befehl   des  Königs   von  Neapel   zu   treten   und    an  der 
Verteidigung  des  Landes  mitzuwirkend. 

Seit  de  Gages  im  Besitz  dieses  ihm  hochwillkommenen 
Befehles  war,  dachte  er  an  keine  Offensive  mehr  und  blieb  in  den 
Quartieren  um  Bimini,  um  Neapel  jederzeit  rasch  zu  Hilfe  eilen 
zu  können. 

Da  die  beiderseitigen  Feldherren  nicht  an  eine  Vorrückung 
dachten,  verstrich  das  Frühjahr  und  der  Sommer,  ohne  daß  die 
Truppen,  von  einigen  unwesentlichen  Verschiebungen  abgesehen, 
ihre  Quartiere  verließen. 

Österreichischerseits  wurden  diese  Veränderungen  dadurch 
bedingt,  daß  man  im  Maß,  als  sich  die  päpstliche  Begierung  will- 
fähriger zeigte,  immer  mehr  Truppen  behufs  leichterer  Verpflegung 
in  das  Gebiet  von  Ferrara  und  auch  gegen  Bologna  vorschob. 

Diese  Truppen  Verschiebungen  erregten  bei  den  Spaniern  jedes- 
mal Beflirchtungen,  daß  Traun  die  Offensive  ergreife.  Am  18.  Mai 
erfuhr  de  Gages,  daß  starke  Blräfte  von  Carpi  nach  Bomporto 
gerückt  wären  ;  er  sandte  deshalb  den  Obersten  Carlos  de  Miguel 
mit  600  Eeitem  zur  Aufklärung  gegen  Bologna  vor.  Der  Oberst 
hatte  gleichzeitig  den  Auftrag,  den  Abtransport  der  von  den  Oster- 
reichem   in    der   Eomagna   gekauften   Vorräte    zu   hintertreiben^). 

Miguel  konstatierte,  daß  österreichische  Reiter  bis  Lugo  und 
Bagnacavallo  streiften,  rückte  am  24.  Mai  bis  über  Imola  vor, 
nachdem  er  ein  Husarendetachement  von  der  über  den  Santerno 
geschlagenen  Schiffbrücke  veitrieben  hatte,  erbeutete  einen  Trans- 
port von  86  Wagen  mit  Getreide  und  kehrte  am  26.  Mai  nach  Cesena 
zurück.  Er  meldete,  daß  dsts  alarmierende  Gerücht  vom  Vormarsch 
der  Österreicher  durch  die  Verlegimg  des  liegiments  Alt- Wallis 
nach    San   Giovanni    entstanden  war'). 

Anfang  Juni  verlegte  Traun  die  beiden  Dragonerregimenter 
Kohdry  und  Savoyen  vom  linken  Poufer  auf  das  rechte,  in  das 
Gebiet  von  Ferrara^). 

Anfang  Juli  erfuhr  de  Gages,  daß  Traun  abermals  ein 
Detachement,  700  Mann  Infanterie  und  800  Reiter,  nach  Cento  und 
San  Giovanni  verlegt  hatte,  es  verbreitete  sich  auch  das  Gerücht, 
daß  die  Österreicher  bei  Faenza  Stellung  nehmen  wollten. 

')  K.  Span.  H.  A.,  2115. 
-1  Korresp.  de  Gages,  21.  Mai. 
')  Korresp.  de  Ga^es,  2H.  Mai. 
*)  Korresp.  de  Gages,  4.  Juni. 

12* 
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De  Gages  hatte  zur  Sicherung  der  Quartiere  die  G-ebirgs- 
füsiliere  nach  Forlimpopoli  undBertinoro  vorgeschoben^);  als  man 
nun  erfuhr,  daß  österreichische  Ingenieure  zwischen  Gastel  San  Pietro 
und  Medicina  ein  Lager  ausgesteckt  hätten,  ließ  de  G-ages  ein 
Lager  bei  Gesena  ausmitteln  und  die  Truppen  Marschbereitschaft 
annehmen*).  Bald  erhielt  man  indessen  Nachricht  vom  Abmarsch 
der  Sarden  und  erfuhr,  daß  Traun  das  Bataillon  Vasquez  in  das 
Kastell  von  Mailand  verlegt  hatte,  wo  sich  bereits  ein  zum  gröBten 
Teil  aus  spanischen  Deserteuren  zusammengesetztes  4.  Sataillon 
MaruUi  befand^).  Dies  ließ  darauf  schließen,  daß  Traun  vorläufig 
jeden  Oflfensivgedanken  aufgegeben  hatte*). 

*)  Korresp.  de  Gages,  2.  Jvdi. 

*)  Korresp.  de  Gages,  9.  und  16.  Juli. 

^  Mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  Januar  1743  erhielten  die  beiden 
italienischen  Nationalregimenter  Vasquez  und  Marulli  die  Weisung,  den  Stand 
von  3000  Mann  anzunehmen  und  ein  viertes  Bataillon  aufzustellen.  (Siehe 
I.  Bd.,   378.)    Diese   beiden  Bataillone   gelangten  in   Mailand   zur  Errichtung. 

*)  Korresp.  de  Gages,  13.  August. 


Die  Offensive  der  Österreicher  gegen  Neapel. 

Wechsel  im  österreichischen  Armeekommando. 

Hatte  der  Sieg  bei  Camposanto  die  Widersacher  Trauns 
zeitweilig  zum  Schweigen  gebracht,  so  bot  der  in  den  folgenden 
Monaten  immer  mehr  anwachsende  Unwille  Maria  Theresias  über 
die  Untätigkeit  des  Feldmarschalls,  der  allen  Offensivbefehlen  stets 
Bitten  um  Geld  entgegenstellte,  und  über  seine  Parteinahme  fttr 
König  Carl  Emanuel  III.,  gegen  welchen  sich  des  Wiener  Hofes 
eine  tiefgehende  Erbitterung  bemächtigte,  eine  willkommene  Gelegen- 
heit, die  Abberufung  Trauns  ins  Werk  zu  setzen.  Im  Juni,  als 
die  Erreichung  dieses  Zieles  in  greifbare  Nähe  rückte,  erstand  im 
FM.  Christian  Fürsten  Lobkowitz,  vermöge  seiner  Familienverbin- 
dimgen  und  der  Unterstützung  Uhlefeldts  und  Bartensteins,  der 
hervorragendste  Anwärter  auf  den  zu  erledigenden  Posten. 

Als  Maria  Theresia  der  fortwährenden  Streitigkeiten  zwischen 
Traun  und  Palla vi cini  müde  wurde  und  aus  des  ersteren  wieder- 
holter Weigerung,  vorzurücken,  die  Überzeugung  gewann,  daß  sie 
im  Feldmarschall  keinen  Förderer  ihrer  weitgehenden  Pläne  fand, 
Trauns  Bitte  um  Abbemfung  überdies  eine  bequeme  Handhabe 
bot,  ernannte  sie  den  FM.  Lobkowitz  am  14.  Juli  zum  Gouver- 
neur und  Generalkapitän  der  Herzogtümer  Mailand,  Mantua,  Parma 
und  Piacenza  und  zum  Armeekommandanten  in  Italien,  während 
Traun  das    Generalkommando   in    Mähren   und    Schlesien    erhielt. 

Es  kann  nicht  geleugnet  werden,  daJJ  die  allgemeine  Lage 
der  Königin  gebot,  den  unschlüssigen  und  vorsichtigen  Traun 
durch  eine  energische  Persönlichkeit  zu  ersetzen.  Daß  die  Wahl 
hiebei  auf  Lobkowitz  fiel,  war  entschieden  ein  Fehlgriff;  dieser 
General  reichte  an  den  verdienstvollen  Vorgänger  nicht  im  ent- 
ferntesten heran  und  hatte  in  seiner  bisherigen  Verwendung  während 
des  Krieges  dargetan,  daß  er  weder  als  selbständiger  Kommandant, 
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noch  im  Zusammenwirken  mit  anderen  Feldherren  etwas  ErsprieB- 
liches  zu  leisten  vermochte.  Es  ist  bezeichnend,  daß  er  im 
Prinzen  Carl  von  Lothringen  einen  mächtigen  Fürsprecher  nur 
aus  dem  Grunde  fand,  um  den  unverträglichen  Feldmarschall  von 
der  eigenen  Armee  zu  entfernen  *). 

GK.  de  Gages  meldete  dem  Minister  de  la  Enseöada  am 
23.  Juli  den  bevorstehenden  Kommandowechsel  mit  dem  Bemerken, 
„daß  dieser  heißblütige  und  hitzige  General  den  spanischen  Waffen 
hoffentlich  günstige  Gelegenheit  zu  Erfolgen  geben  werde')". 

Traun  erwartete  die  Ankunft  seines  Nachfolgers,  der  am 
11.  September  in  Carpi  eintraf.  Inzwischen  war  in  der  ersten  HSlfte 
August  das  3.  Bataillon  Andr&ssy  bei  der  Armee  eingerückt '), 
die  am  23.  August  in  drei  Abteilungen :  am  Po  nächst  der  Mündung 
des  Panaro,  dann  bei  Santa  Bianca  und  zwischen  Ducentola  und 
dem  Po  di  Primaro  Lager  bezog*). 

Am  12.  September  übernahm  Fürst  Lobkowitz  das  Kom- 
mando, während  Traun  am  16.  September  seine  Beise  nach  Wien 
antrat,  betrauert  von  seinen  Soldaten  und  begleitet  von  den 
Segenswünschen  der  Zivilbevölkerung,  die  ihn  seiner  Milde  und 
seines  Wohlwollens  wegen  hoch  verehrte.  Der  König  von  Sardinien 
übersandte  dem  scheidenden  Feldmarschall  nebst  einem  huldvollen 
Schreiben  sein  mit  Diamanten  reich  besetztes  Porträt,  dessen  Wert 
auf  18.000  Scudi  geschätzt  wurde''). 

Der  neue  Armeekommandant  inspizierte  zunächst  die  seinem 
Kommaudo  unterstellten  Truppen  und  formierte  aus  dem  Partitanten- 
korps,  welche  bereits  über  1000  Mann  zählte,  zwei  Bataillone:  das 
Partitantenkorps  und  die  Catalaner  Partitanten  ^),  Vom  neu- 
aufgestellten Graubündtner  B,egiment  Sprecher   waren  wohl  schon 

^)  Den  Komniiiiidowochsel  beleuchu^t  Arnelh,  ü,  274.  in  höchst  zu- 
troliender  Weise. 

-)  Korresp.  de  Oages.  -—  Die  Angabe  des  Anonymus,  I,  201. 
dali  de  Gages  sich  eine  allzu  hohe  Meinung  über  seinen  Gegner  gebildet  hätte. 
weil  dieser  bereits  mit  Fri  edrich  II.,  Broglie  und  Belleisle  gekämpft 
hatte,  ist  somit  unrichtig. 

'j    Korresp.  de  Gages,  1'^.  August. 

^)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  174.'^;  Schels,  1829,  in,  284: 
Korresp.  de  Gages,  27.  August. 

^)    Thürheim,  145. 

*)  K.  A„  Brownesches  Manuskript  1744.  Das  Bataillon  Partitanten 
behielt  Oberst  Graf  Soro,  die  Catalaner  Partitanten  kommandierte  Haupt- 
mann Minguella  von  Alt-Wallis-lnfanterie,  der  auf  seine  häufigen  Vor- 
stellungen im  Mai  1744  den  Oberstleutnantscharakter  erhielt  Zuweilen  findet 
man  Soros  Bataillon  auch  als  Aragonier  bezeichnet. 


Teile   in   Mailand    eingerückt,   aber  noch   nicht    zur   Verwendung 
im  Feld  bereit'). 

Lobkowitz,  der  in  seinem  Tatendrang  gleich  nach  der 
Ankunft  in  Carpi  den  FML.  Grafen  Pallavioini  zu  sich  berufen 
und  demselben  aufgetragen  hatte,  die  Verpflegung  des  Heeres 
^während  des  Vormarsches  sicherzustellen'),  kam  bald  zur  Erkenntnis, 
daß  die  ihm  anbefohlene  Offensive  gegen  Neapel  schwieriger  durch- 
sEoführen  sei,  als  er  sich  anfänglich  dachte.  Auf  den  vorgeschriebenen 
Stand  fehlten  8013  Mann.  Die  Bataillone  von  Vasquez  und  MaruUi 
litten  sehr  unter  der  Desertion  und  vermochten  nicht  so  viele  Leute 
aufzubringen,  als  sie  verloren^).  Die  Slavonier  erhoben  auf  das  ihnen 
zustehende  I&echt  Anspruch,  Ende  November  in  ihre  Heimat  ent* 
lassen  zu  werden.  Dieser  Abgang  war,  wie  Lobkowitz  hervorhob, 
qualitativ  kaum  ersetzbar.  Die  Partitanten  endlich  verübten  der- 
artige Exzesse,  daß  die  Klagen  des  neutralen  Kirchenstaates 
kein  Ende  nahmen  und  die  Stellung  des  österreichischen  Armee- 
kommandos,  das  auf  den  guten  Willen  der  päpstlichen  Behörden 
angewiesen  war,  wesentlich  erschwerten*). 

Lobkowitz  wünschte  überdies  eine  Verstärkung  um  zwei 
Dragonerregimenter,  auch  beantragte  er  eine  Vermehrung  der 
Artillerie,  insbesondere  durch  Festungsgeschütze  ^). 

Der  Feldmarschall  konnte  sich  ebenso  wie  sein  Vorgänger 
nicht  der  Ansicht  verschließen,  daß  man  zum  Zug  gegen  Neapel,  zu 
welchem  er  sich  durch  die  Übernahme  des  Kommandos  moralisch 
verpflichtet  fühlte,  der  Sarden  dringend  bedürfe  und  glaubte  nun 
nach  dem  am  13.  September  zu  Worms  erfolgten  Abschluß  des 
Bündnisses  zwischen  England,    Sardinien    und   Maria  Theresia^) 

*)   Korresp.  de  Gag  es,  17.  September. 

•)  Lobkowitz  an  Maria  Theresia,  Carpi,  13.  September  1743. 
(H.   H.  u.  St.  A.) 

')  Schon  Pallavioini  klagte  im  Juni  1743  hierüber,  ebenso  Lobko- 
-v^itz  im  November.  Es  wurde  daher  beabsichtigt,  diese  Bataillone  aus  Italien 
SLxif  einen  anderen  Kriegsschauplatz  zu  verlegen.  Es  kam  nicht  dazu,  weil 
Tnan  kein  anderes  Regiment  entbehren  konnte,  Lobkowitz  aber  erst  nach 
dessen  Eintreffen  diese  Bataillone  absenden  wollte.   (H.  H.  u.  St.  A.) 

^)  Die  Gewalttätigkeiten  gegen  die  in  Bologna  zurückgebliebenen  spanischen 
l^raxiken  hatten  zur  Folge,  daß  de  Gag  es  den  Befehl  erließ,  den  Partitanten 
(obendrein  spanische  Deserteure)  keinen  Pardon  zu  gewähren.  (Korresp.  de 
Gages^  30.  Juli.) 

')Lobkowitz  an  Maria  Theresia,  SanMicheleinbosco,  10.  Oktober  1743. 
(H.   H.  u.  St.  A.) 

•)  Siehe  „Der  Wormser  Vertrag"  im  Abschnitt  „Westliche  Operations- 
gruppe". 
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auf  die  Verstärkung  durch  sardische  Truppen  unbedingt  rechneD 
zu  können.  Er  begab  sich  deshalb  zu  König  Carl  Emanael  IIL. 
um  die  nächsten  Operationen  zu  besprechen  ^),  fand  denselben  aber 
eben  im  Begriff,  dem  spanisch-französischen  Heer  an  der  West- 
grenze Piemonts  entgegenzutreten  und  mußte  einsehen,  daß  der 
König  selbst  bei  bestem  Willen  keinen  Mann  entbehren  konnte, 
da  die  im  Sommer  verstärkte  Armee  des  Infanten,  unterstützt 
durch  ein  ansehnliches  französisches  Korps,  sein  eigenes  Land  bedrohte 
und  die  Erbitterung  der  Spanier  und  Franzosen  über  Sardiniens 
hinterlistiges  Verhalten   einen  schweren  Kampf  voraussehen  ließ*). 

Lobkowitz  kehrte  un verrichteter  Dinge  nach  Oarpi  zurück. 
Hier  vernahm  er,  daß  GK.  de  Gages  Vorbereitungen  zum  Vor- 
marsch gegen  Bologna  traf.  Der  spanische  Armeekommandant 
hatte  nämlich  ein  Schreiben  seines  Hofes  vom  3.  September 
erhalten,  wonach  man  auf  den  Abschluß  eines  Bündnisses  mit 
Sardinien  in  nächster  Zeit  sicher  rechnete^,  eine  Folge  der  zwei- 
deutigen Haltung  Carl  Emanuel  III.  kurz  vor  Unterzeichnung 
des  Wormser  Vertrages.  De  Gages  schob  das  Infanterieregiment 
Königin  und  die  Sagunt-Dragoner  unter  M.  d.  G.  Pedro  Argain 
nach  Forlimpopoli  vor  und  traf  alle  Anstalten,  nach  vollzogenem 
Bündnis  und  Ablauf  der  einmonatlichen  Kündigimgsfirist  die  Offen- 
sive aufzunehmen.  Der  Herzog  von  Modena  versprach  ihm  hoflfiaungs- 
freudig  sein  ganzes  Artilleriematerial  und  bewilligte  die  Besetzung 
der  Stadt  Modena  durch  die  Spanier*). 

Lobkowitz  beschloß  nun,  Bologna  durch  eine  günstige  Stellung 
zu  decken-').  Auf  seine  am  27.  September  erstattete  Meldung  erhielt 
er  die  Zustimmung  des  Hofes;  gleichzeitig  wurde  ihm  bekannt- 
gegeben, daß  seine  Armee,  bei  welcher  FML.  Ulysses  Maximilian 
Graf  Browne  eingeteilt  wurde,  durch  zwei  Infanterie-  und  zwvi 
Dragonerregimenter  verstärkt  werden  sollte  '"'). 

')  Anonymus,  I,  261. 

-)  Hiezu  Textskizze  (>. 

•'♦)  K.  Span.  H.  A.,  2111. 

';  Korresp.  de  Gag  es,  1.  Oktober. 

^)  Lobkowitz  an  Maria  Theresia,  Carpi,  27.  September  1743.  iH.  H 
u.  St.  A.) 

*^)  K.  A.,  Brown eschos  Manuskript  1743  und  H.  K.  R.  1743,  Prot.  Keg. 
Fol.  21. ^e.  Das  Keskript  ist  vom  22.  Oktober  174H.  In  demselben  wurde  auch 
verfügt,  daß  FML.  Schulen  bürg  seiner  angegrirtenen  Gesundheit  halber  seine> 
Kommandos  entlioben  und  ihm  eine  spilterc^X'erweiidung  auf  demöstorreichischeu 
Kriegsschauplatz  vorbehalten  sei.  FML.  Browne  traf  am  13.  Februar  1744  beim 
Heer  ein.    (Lobkowitz  an  Uhlefeldt,  15.  Februar  1744:    H.  H.  u.  St.  A.) 
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Von  diesen  Verstärkungen  rückten  im  Laufe  des  Winters  die 
beiden  Infanterieregimenter  Heinrich  Dann  (1809  aufgelöst)  imd 
Pallavicini  (heute  Nr.  15)  nach  Italien  ab  und  trafen  anfangs  1744 
ein;  die  Absendung  der  Dragonerregimenter  unterblieb,  da  man 
dieselben  auf  den  anderen  Kriegsschauplätzen  nicht  entbehren 
konnte. 

Lobkowitz  verfugte  daher  vorerst  nur  über  die  bisher  in 
Italien  gewesenen,  noch  immer  derart  unter  dem  Sollstand  befind- 
lichen Truppen,  daß  die  Regimenter  mit  Ausnahme  von  Piccolomini 
nur  in  zwei  Bataillone  formiert  werden  konnten;  die  Fahnen 
der  aufgeteilten  dritten  Bataillone  wurden  in  Mirandola  zurück- 
gelassen. Das  ungarische  Infanterieregiment  Andrässy  erhielt  zu 
jener  Zeit  das  vierte  Bataillon. 

Insgesamt  zählte  die  Armee  des  FM.  Lobkowitz  somit  nur 
19  Bataillone  Infanterie*),  4  Bataillone  Slavonier  und  Partitanten,  je 
zwei  Regimenter  Kürassiere  und  Dragoner,  2  Husarenregimenter  und 
etwa  4  Eskadronen  (7  Kompagnien)  Maroser  und  Slavonier  zu  Pferd. 

Diese  Streitmacht  zählte  an  Streitbaren  9993  Mann  Infanterie 
und  4120  Reiter*),  wobei  das  Bataillon  Vasquez  nicht  eingerechnet 
ist,  welches  vorläufig  in  Mailand  verblieb. 


*)  3  Batailloue  Piccolomini,  je  zwei  Bataillone  Alt- Wallis,  Traun,  Hoth, 
Dicsbacli  und  Deutschmeister,  je  ein  Bataillon  Vasquez  und  MaruUi,  vier 
Bataillone  Andrässy.  Diese  Formation  der  Hegimenter  wurde  einem  vom 
GK.  de  Gages  am  19.  November  an  den  Minister  de  la  Ensonada  abge- 
siendeten  Bericht  über  die  österreichischen  Winterquartiere  und  deren  Truppen- 
stärke entnommen.  (K.  span.  H.  A.y  2120.) 

«)  Nach  der  dem  Bericht  vom  10.  Oktober  1743  (H.  H.  u.  St.  A.)  bei- 
gelegten Haupt-,  Standes-  und  Diensttabelle  war  der  streitbare  Stand  anfangs 
Oktober: 


Infanterie.  Mann 

Alt- Wallis 892 

Traun 951 

Manilli ...    509 

Diesbach 923 

Piccolomini 1211 

Roth 860 

Deutschmeister 920 

Andrässy 156-1 

Slavonier     .    .       1261 

Partitanten 902 

Zusammen  9998 


Kavallerie. 

Miglio-Kürassiere  .  .  . 
Berlichingen-Kürassiere 
Savoyen-Dragoner 
Kohärj'-Dragoner  . 
Havor-Husaren  .  . 
Spleuyi-Husaren 
Maroser  zu  Pferd  . 
Slavonier  zu  Pferd 


Pierde 
626 
bSS 
530 
612 
521 
780 
203 
810 


Zusammen  4120 


Der    VerpÜegsstand    war    13.678   Mann     Infanterie,    5619    Mann     und 
.'>471  Pferde  der  Kavallerie. 
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Vormarscli  der  Österreicher  nach  Bimlni« 

Schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  September  drangen  österreichische 
Husaren  bis  Imola,  Castel  Bolognese  und  Faenza  vor  und  betrieben 
die  Anhäufung  von  Verpflegsvorräten  bei  Bologna. 

Am  2.  Oktober  ließ  Lobkowitz  die  Truppen  an  mehreren 
Stellen  über  den  Panaro  rücken  und  betrat,  wie  er  sich  ausdrückte. 
„in  der  Stille"  das  Gebiet  von  Bologna^).  In  der  Gegend  von  San 
Giovanni  wurde  die  Armee  vereinigt  und  rückte  am  3.  Oktober 
gegen  Bologna  vor,  wo  die  Truppen  in  Klöstern  und  Meierhofen 
untergebracht  wurden.  Am  4.  nahm  Lobkowitz  in  San  Michele  in 
bosco,  südlich  der  Stadt,  Quartier,  das  Gros  der  Infanterie  kantonierte 
in  und  nächst  des  Kartäuserklosters,  das  Gros  der  Kavallerie  bei 
la  Scala.  Husaren  und  Slavonier  wurden  vorgeschoben  und  besetzten 
Faenza,  Castel  San  Pietro  und  den  Übergang  über  den  Idice*). 

Das  spanische  Armeekommando  war  über  den  Vormarsch  der 
Österreicher  schon  am  2.  Oktober  unterrichtet.  Ein  Eriegsrat^i 
bestärkte  de  Gages  in  seinem  Entschluß,  den  Bückzug  in  die 
Marken  von  Ancona  anzutreten,  von  wo  eine  Vereinigung  mit  den 
neapolitanischen  Truppen  rasch  durchführbar  war,  falls  FM.  Lob- 
kowitz einen  Einfall  in  das  Königreich  beabsichtigte.  Wiewohl 
man  über  das  Scheitern  der  Verhandlungen  mit  Sardinien  noch 
keine  Nachricht  hatte,  deuteten  darauf  die  Gerüchte  von  Miß- 
erfolgen, welche  die  Armee  des  Infanten  an  der  Grenze  von 
Piemont  erlitten  haben  sollte,  so  daß  das  gefährliche  Stehenbleiben 
bei  Kimini  ohnedies  keinen  Zweck  zu  haben  schien*). 

Doch  ein  am  2.  Oktober  vormittags  eingetretenes  Unwetter, 
das  alle  Torrenten  anschwellen  ließ,  machte  den  bereits  anbe- 
fohlenen liückzug  unmöglich'*).  Da  man  alsbald  sichere  Nachrichten 
erhielt,  daß  die  (Österreicher  nicht  über  Bologna  hinausrückten. 
blieb  die  Armee  auch  fernerhin  in  ihren  (Quartieren.  Das  Detache- 
ment  Argain  in  Forlimpopoli  besetzte  die  Brücken  über  den 
Ronco  und  sicherte  dieselben  durch  Befestigungen''). 

^  Lobkowitz  au  Maria  Theresia,  Bologna,  ^.  Oktober  1748.   (H.  H. 

u.  St.  \:\ 

-  K.A..  H row  11  eschcs  Manuskript  1743;  Seil  eis,  1829,  III,  255:  Korresp. 
de  (i.'ip;('s,  ,S.  Oktober. 

"j  Beiir''z<>ixen  wurden  nur  die  im  Hauptt]uartier  anwesenden  fiinf  General- 
leutnant.-. 

*;   Ivorre^p.  de  (iagt*.-^,  2.  Oktober. 

*)   Korresp.  deCJaiijes,  Nach. seh  ritt  zum  Sehreibeii  vom  2.  Oktober. 

*•)  Korresj>.  de  (ra^es.  If).  Oktober. 
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Lobkowitz  wartete  naturgemäß  vergeblich  auf  den  ihm 
gemeldeten  Yorpiarsck  der  Spanier.  Ihre  Veranstaltungen  zeigten 
deutlich,  daß  sie  nicht  gesonnen  waren,  über  den  Bonco  vor- 
zugehen. Inzwischen  traf  ein  Befehl  der  Königin  vom  30.  September^) 
ein,  in  welchem  ihm  offiziell  Mitteilung  von  dem  zu  Worms 
geschlossenen  Vertrag  gemacht  wurde.  Da  derselbe  namhafte  Gebiets- 
verluste fiir  die  Königin  nach  sich  zog,  hegte  sie  den  begreif- 
lichen Wunsch,  sich  durch  anderweitige  Erwerbungen  schadlos 
zu  halten,  und  erteilte  daher  Lobkowitz  den  ausdrücklichen 
Befehl,  sich  durch  die  vorgerückte  Jahreszeit  nicht  abhalten  zu 
lassen.  Der  Winter  sei  um  so  günstiger,  als  er  im  mittleren  und 
südlichen  Italien  die  Bewegung  der  Truppen  erleichtere,  während 
er  es  gleichzeitig  den  Spaniern  unmögüoh  mache,  von  Savoyen  her 
etwas  gegen  Piemont  zu  unternehmen. 

Die  Königin  glaubte  bei  Ab&ssung  dieses  Befehles,  daß 
insbesondere  das  letzte  Argument  Sardinien  zur  Teilnahme  am 
Feldzug  bewegen  werde.  Lobkowitz,  der  hierüber  besser  in- 
formiert war  und  seine  Streitmacht  ftlr  viel  zu  schwach  hielt,  um 
Neapel  anzugreifen,  entschloß  sich,  dem  Wunsch  der  Königin 
wenigstens  scheinbar  zu  genügen  und  nach  Regelung  des  Nach- 
schubes bis  Castel  San  Pietro  vorzurücken,  wo  man  eine  vorteil- 
hafte Stellung  ausgemittelt  hatte.  Wie  der  Feldmarschall  selbst 
zugab,  wollte  er  hiedurch  nur  einen  weiter  vorgeschobenen  Raum 
zum  Beziehen  der  Winterquartiere  gewinnen*).  Die  Spanier  anzu- 
greifen und  durch  einen  Sieg  die  Eroberung  Neapels  wenn  auch 
nicht  ins  Werk  zu  setzen,  so  doch  wirksamst  vorzubereiten,  plante 
er  keineswegs. 

Nach  längerem  Aufenthalt  bei  Bologna  wurde  am  19.  Oktober 
der  Vormarsch  nach  Castel  San  Pietro  angetreten.  Da  die  voraus- 
gesendeten Husaren  konstatierten,  daß  die  Spanier  unbeweglich 
hinter  dem  Ronco  stehen  blieben,  wurde  der  Marsch  am  20.  Oktober 
bis  Imola  fortgesetzt.  Am  21.  Oktober  wurden  die  Husstren,  Par- 
titanten und  Slavonier  bis  an  den  Ronco  vorgetrieben,  am  22.  den- 
selben ein  Teil  der  Kavallerie  nachgesendet. 

Entgegen  allen  Erwartungen  der  Österreicher  räumten  die 
spanischen  Yortruppen  in  der  Nacht  zum  23.  die  befestigte  Stellung 
am  Ronco.  Nach  Herstellung  der  zerstörten  Straßenbrücke  folgten  die 
Husaren,   Partitanten   und   Slavonier   sowie   die  beiden  Dragoner- 

*j  H.  H.  u.  St.  A. 

*)  Lobkowitz   an  Maria  Theresia,  Forli,   25.  Oktober  1743.   (H.  H. 

u.  St.  A.) 
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regimenter  und  ein  Kürassierregiment  dem  Gegner  bis  Forlimpopoli 
das  Gros  am  23.  Oktober  bis  Faenza,  am  24.  nao^  Forli,  wo  ein 
Basttag  eingeschaltet  wurde.  Die  Yortruppen  standen  an  diesem  Tage 
in  Savignano  (Husaren,  Slavonier  und  Partitanten),  Oesena  (beide 
Dragonerregimenter)  und  Forlimpopoli  (ein  Kürassierreg^iment). 

Da  ein  Kampf  vorläufig  ausgeschlossen  schien,  wurde  zur 
Erleichterung  der  Verpflegsbeschaffung  in  Staffeln  weitermarschiert 
Lobkowitz  erreichte  mit  der  ersten  Staffel  am  26.  Cesena,  wo  er 
erfahr^  daß  die  spanische  Armee  sich  bei  Rimini  konzentriert  hatte 
und  am  25.  Oktober  nach  Cattolica,  am  26.  nach  Pesaro  zurück- 
gegangen war. 

Lobkowitz  rückte  nun  am  29.  Oktober  in  Bimini  ein  und  schob 
die  Husaren  unter  Oberstleutnant  Talli&n  bis  Cattolica  vor*). 

Erst  auf  Einsprache  seiner  Generale,  besonders  des  Herzogs 
von  Atrisco,  hatte  GK.  de  Gages,  der  einem  £[ampf  unbedingt 
ausweichen  wollte  *)  und  insbesondere  die  Überlegenheit  der  öster- 
reichischen Kavallerie  fürchtete,  den  beabsichtigten  Rückzug  in 
das  Gebirge  aufgegeben  und  sich  entschlossen,  längs  der  Meeres- 
küste zurückzugehen,  wo  die  Verpflegung  und  der  sonstige  Zuschnb 
leichter  durchführbar  war^).  Er  verlegte  sein  Hauptquartier  nach 
Fano,  die  Truppen  in  den  RaumFano — Pesaro  mit  Vortruppen  an 
der  Foglia;  Gebirgsfüsiliere  hielten  einige  Posten  nördlich  des 
Flusses. 

Dieser  Rückzug  fand  keineswegs  den  Beifall  aller  Generale. 
Als  die  falsche  Nachricht  einlief,  die  österreichischen  Vortruppen  bei 
Cattolica   würden  verstärkt  und  FM.  Lobkowitz   schicke   sich  au, 

*)  K.  A.,  Browne  sclies  Manuskript  1743;  Schels,  1829,111,28');  Berioiit 
des  FM.  Lobkowitz  vom  25.  Oktober.  Nach  dem  Wiener  Diarium  174^{,  Xr.  i^3. 
wurde  der  Marsch  von  Forli  an  in  folgenden  Staüeln  durchgeführt: 

Vorhut:  Kavallerie,  Husaren,  Slavonier  und  Partitanten. 

1.  Staffel:  Alt- Wallis  und  Piccolomini,  26.  Oktober  Cesena,  28.  Savignano. 
29.  Rimini. 

2.  Staffel:  Traui),  Marulli,  27.  Oktober  Cesena,  2i).  Savignano,  i^O.  Rimliii 
:i.  Staffel:  Diesbach,  Roth,  28.  Oktober  Cesena.  :^0.  Savignano. 

4.  Staffel:  Deutschmeister,  Andrassv,  20.  Oktober  Cesena. 

'-')  Laut  Standesliste  vom  1.  November  halten  die  Spanier,  die  Oftiziero 
nicht  eingerechnet,  an  Streitbaren  10.175  Mann  Infanterie  und  1600  Reiter. 
Der  Zahl  nach  hatte  also  GK.  de  Gages  einen  Kampf  in  der  günstigen 
Verteidigungsstellung  l)('i  Rimini  nicht  zu  scheuen.  Allerdings  wurde  di«^ 
üsterrei<;liische  Armee  von  den  Bt-wohneru  Bolognas  auf  20.000  Mann  mit 
30  Ges<:hützen  und  2  -Mörsern  geschätzt.    (Wiener  Dijirium  1748,  Nr.  88. 

^ )  An o n V m u s.  i ,  2i »2. 
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daselbst  mit  der  ganzen  Armee  Stellung  zu  nehmen,  rückte  der  in 
Pesaro  befehligende  GL.  Mari ani  am  30.  Oktober  zu  einem  Gegen- 
stoß vor,  dem  indessen  ein  Unwetter,  knapp  nachdem  die  Tete  die 
Foglia  passiert  hatte,  ein  rasches  Ende  machte. 

De  Gages  hatte  sich  durch  die  Eigenmächtigkeit  Marianis 
gezwungen  gesehen,  die  übrigen  Truppen  nach  Pesaro  vorzuführen, 
wo  die  vereinigte  Armee  am  31.  Oktober  stehen  blieb  ^).  Inzwischen 
erfuhr  man,  daß  nur  eine  Abteilung  von  400  Reitern  und  500  Mann 
Infanterie  die  Vorhut  in  Cattolica  verstärkt  hatte,  augenscheinlich 
in  der  Absicht,  die  vorgeschobenen  spanischen  Posten  zu  überfallen. 

GK.  de  Gages  berief  nun  abermals  einen  Kriegsrat,  der 
den  Beschluß  faßte,  im  Baum  Pesaro — Fano  zu  verbleiben,  an 
der  Foglia  eine  starke  Verteidigungslinie  anzulegen  und  in  dieser 
dem  Vordringen  des  Feindes  Widerstand  zu  leisten.  Begründet 
wurde  dieser  Entschluß  damit,  daß  ein  weiterer  Rückzug  wegen 
der  dabei  unvermeidlichen  Desertion  verhängnisvoll  und  den 
Anschein  erwecken  würde,  man  fliehe  vor  den  Österreichern*). 

Tatsächlich  sollen  die  Spanier  schon  beim  Bückzug  nach 
Pesaro  800  Deserteure  verloren  haben  ^. 

Am  1.  November  rückten  die  Truppen  in  Kantonierungen 
zwischen  Pesaro  und  Fano  ab,  gleichzeitig  wurde  mit  der  Anlage 
von  Befestigungen  an  der  Foglia  begonnen*).  Auch  die  Meeres- 
küste bis  Sinigaglia  wurde  durch  Befestigungen  gesichert,  offenbar 
zum  Schutz  gegen  Landungsversuche  der  durch  englische  Schiffe 
unterstützten  Österreicher^). 

Lobkowitz  hielt,  entgegen  der  Meinung  der  Königin,  den 
Winter    zur   Durchführung    von    Operationen    für   nicht   geeignet, 

*)  De  Gages  an  Ensenada,  Fano,  5.  November  1743.  (K.  span. 
H.  A.,  2120.) 

«}  Ebenda. 

')  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1743. 

*)  Pesaro  mit  seinem  Kastell  und  der  befestigten  Umfassung  bildete 
einen  starken  Stützpunkt,  der  in  Verteidigangsstand  gesetzt  wurde.  Die 
Brücke,  mittels  welcher  die  Straße  nach  Rimini  die  Foglia  übersetzt,  wurde 
zur  Sprengung  hergerichtet,  der  Übergang  überdies  durch  zwei  am  rechten 
Ufer  angelegte  Werke  gesperrt.  Etwa  zwei  Kilometer  flußaufwärts  Pesaro  legten 
die  Spanier  ein  starkes  Fort  an,  von  welchem  eine  Keihe  von  Verschanzungen, 
gegen  Süden  abbiegend,  quer  über  die  Straße  nach  Urbino,  an  dieser  wieder 
ein  Fort,  bis  in  das  höhere  Gebirge  reichte.  Auf  einer  Höhe  vor  dem  linken 
Flügel  lag  ein  einzelnes,  vorgeschobenes  Werk.  (Darstellung  des  spanischen 
Betranchements  bei  Pesaro,  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1744.) 

•)  De  Gages  an  Ensenada,  5.  November  1743. 
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überdies  hatte  man  mit  Yerpflegssohwierigkeiten  zu  kämpfen,  die 
sich  beim  weiteren  Yormarsoh  gewiß  steigerten.  Zudem  maßte 
Lobkowitz  glauben,  daß  die  Spanier  einem  Angriff  abermals  aas- 
weichen, endlich  gegen  das  Königreich  Neapel  zurückgehen  würdeiL 
Gegenüber  den  vereinigten  Spaniern  und  Neapolitanern  schien  ihm 
aber  seine  Armee  viel  zu  schwach  M. 

Er  ließ  deshalb  die  Armee  im  Baum  Bimini — Cesena  stehen 
bleiben.  Die  schwierige  Auf  bringimg  der  Fourage  veranlaßte  ihn 
sogar,  Miglio  -  Kürassiere  und  Koh&ry  -  Dragoner  nach  Fenrara 
ziuückzusenden  *). 

Äußerst  tätig  waren  die  nach  Cattolica  vorgeschobenen  leichten 
Truppen.  So  versuchten  etwa  200  Husaren  am  3.  November,  einen 
Posten  der  Gebirgsfusiliere  aufzuheben,  wurden  aber  mit  einigem 
Verlust,  darunter  sechs  Gefangene,  zurückgeschlagen'). 

Die  Spanier  beschlossen,  diese  Neckereien  durch  einen  Über- 
fall der  österreichischen  Husaren  in  Cattolica  zu  erwidern.  Am 
7.  November  abends  rückten  12  Grenadierkompagnien,  450  Eeiter, 
dann  die  Grenadierkompagnie  von  Sagunt-Dragonern,  sowie  die 
Karabiniers  von  Königin-Kürassieren  auf  der  Straße  vor,  während 
eine  Seitenkolonne  unter  dem  M.  d.  C.  de  Croix  und  dem  Brigadier 
de  Bassecourt,  10  Grenadierkompagnien  und  500  Gebirgsfiiailiere. 
über  die  Höhen  westlich  der  Straße  gegen  Cattolica  vorging.  Diese 
Kolonne  kam  auf  den  schlechten  Wegen  nicht  vorwärts,  so  daö 
der  GL.  Atrisco  und  der  il.  d.  C.  Villadarias,  welche  die  Haupt- 
koloiiiie  führten,  am  Morgeu  des  8.  November  allein  vor  den  feinJ- 
lichen  Hauptjjosten  erschienen.  Letztere  entdeckten  den  Gegner 
noch  rechtzeitig  genug,  um  die  Husaren  alarmieren  zu  könnei.. 
welche  Cattolica  räumten  und  sich  nördlich  der  Torrente  Conca  ir. 
Schlachtordnung  aufstellten.  Atrisco  fühlte  sich  zu  schwach,  um 
angreifen  zu  können.  Er  begnügte  sich  damit,  die  in  Cattolica  ange- 
sammelten Verpflegsvorräte  zu  vernichten  und  sich  der  von  den 
Husaren  in  der  Eile  des  Aufbruchs  zurückgelassenen  Effekten. 
einiger  Trainfuhrwerke  sowie  einzelner  Sättel  und  Zäume  zu 
bemächtigen. 

Dann  traten  di«  Spanier  mit  4  Gefangenen  und  etwa  15  er- 
beuteten Pferden  den  Rückzug  an^j. 

^)  L o b  k  o \v i  t  z  an  I.'  h  1  e l'e  1  d  t,  llimiiii,  7.  November  1748.  (H.  H.  u.  St,  A.- 
*)  AVienor  Dijirium  \1-[H,  Xr.  *.>G. 
^1  De  Gai^es  au  En  sc  na  da.  ."i.  .November  1743. 

')    Lubkowitz    b(.' richtet»-'    an    Ulli«' fei  dt,  Rimini,    9.  November  1743. 
]l.  il.  u.  St.  A.  ,  düLi  der  Versuch  der  Spanier,  die  österreichische  Vorhut  z. 
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Lobkowitz  erhielt  Meldung  vom  Anmarsch  der  ganzen 
feindliohen  Armee.  Er  ließ  das  Heer  alarmieren,  auoh  die  beiden 
Reiterregimenter  Miglio  und  Koh4ry,  die  bereits  Cesena  erreicht 
hatten,  zurückrufen  und  ritt  mit  vier  Dragonerkompagnien  nach 
Cattolica.  Berliohingen-Kürassiere,  Savoyen-Dragoner,  600  Slavonier 
und  1000  Kommandierte  unter  Oberst  Cavriani  von  Eoth-Infanterie 
folgten^).  Als  Oberstleutnant  Tallian  dem  Feldmarschall  Bericht  er- 
stattete, war  Lobkowitz  höchst  ungehalten  über  die  Husaren.  Er 
ließ  den  Ort  wieder  besetzen,  doch  blieb  darin  nur  ein  Posten  von 
30  Husaren,  während  die  übrigen  in  den  Casinen  nördlich  des 
Concaflusses  untergebracht  wurden. 

Am  9.  November  war  die  österreichische  Armee  bei  Rimini 
vereint,  was  de  Gages  zu  der  Befürchtung  Anlaß  gab,  sie  würde 
zum  Angriff  schreiten.  Lobkowitz  entließ  jedoch  die  Truppen 
am  10.  November  aus  dem  Lager  2)  und  verteilte  sie  in  weite 
Kantonierungen '). 

Zu  dieser  Zeit  wurde  das  Bataillon  Vasquez  zur  Armee  gezogen 
und  in  die  Kantonierungsgruppe  Bimini  eingeteilt*).  Die  Slavonier, 
welche  im  November  in  ihre  Heimat  entlassen  werden  sollten, 
ließen  sich  dazu  bewegen,  bis  zur  Ankunft  von  Verstärkungen  zu 
bleiben.  Ein  großer  Teil  scheint  später  zu  weiterer  Dienstleistung 
beredet  worden  zu  sein  ^),  einige  hundert  Mann  gingen  auf  Schiffen 
in  ihre  Heimat  ab,  wurden  aber  im  Frühjahr  durch  neue  Mannschaft 
ersetzt  Man  beabsichtigte,  weitere  2000  Slavonier,  die  marsch- 
bereit waren,  zur  Armee  in  Italien  zu  senden.  Schon  am  18.  Januar 

überfallen,  miBlang  und  daß  dieselben  nur  3  Pferde  und  eine  Frauensperson 
abfingen.  Nach  dem  Wiener  Diarium  1748,  Nr.  96,  blieb  ein  österreichischer 
Husar  tot,  zwei  wurden  verwundet. 

>)  Wiener  Diarium  1743,  Nr.  96. 

*)  Korresp.  de  Gages,  12.  November  1743. 

•)  Deutschmeister,  Piccolomini,  Roth,  Dieabach,  Alt- Wallis,  zwei  Bataillone 
Andrassy,  Marulli  und  die  Slavonier,  dann  Miglio-Kürassiere,  Savoyen-Dragoner 
und  die  Slavonier  und  Maroser  zu  Pferd  kamen  in  die  Gegend  von  Bimini, 
Traun  tmd  zwei  Bataillone  Andrdssy  nach  Sau  Arcangelo,  Berlichingen- 
Kürassiere  und  Kohdry-Dragoner  nach  Savignano  und  Cesenatico,  Havor- 
und  Spl^nyi  -  Husaren  nach  Cesena,  250  Husaren,  die  Partitanten  und 
Catalanen  wurden  zur  Sicherung  in  die  Gegend  von  Cattolica  vorgeschoben. 
(De  Gages  an  Enseiiada,  Fano,  19.  November  1743;  K.  span.  H.  A.,  2120.j  In 
den  österreichiachen  Akten  findet  sich  nichts  über  die  Winterquartiere.  Aus 
den  im  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  10,  enthaltenen  Nachrichten  geht  hervor, 
daB  ein  großer  Teil  der  Reiterei  im  Gebiet  von  Ferrara  untergebracht  wurde. 

*)  Korresp.  de  Gages,  26.  November  1743. 

*)  H.  H.  u.  St.  A.. 
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kam  man  indessen  davon  ab.  Letztere  worden  auf  den  deatscben 
Kriegsschauplatz  bestimmt,  während  nach  Italien  3000  Garlstadt« 
(Liccaner  Kroaten)  abgehen  sollten^). 

Auch  GK.  de  Gages  erhielt  am  12.  November  den  Befehl 
seines  Hofes,  Winterquartiere  zu  beziehen,  da  die  Operationen  eise 
im  nächsten  Jahre  und  hauptsächlich  am  westlichen  Exiegsschin- 
platz,  wo  das  französische  ELilfskorps  auf  30.000  Mann  verstSik 
werden  sollte,  aufeunehmen  waren*). 

De  Gages  brachte  die  Truppen  im  Baum  Pesaro — Fano  in 
Klöstern  und  Meierhöfen  unter  Dach^.  Sinigaglia  ^wnrde  dnrdi 
ein  starkes  Infanteriedetachement  und  einige  Heiter  unter  dem 
M.  d.  C.  Gravina  besetzt,  dem  die  Sicherung  der  Küste  übertragen 
wurde,  ebenso  wurden  Gebirgsfiisiliere  in  das  Gebirge  verlegt,  am 
Streifrmgen  der  österreichischen  Partitanten,  welche  die  Kor- 
respondenz mit  Neapel  unterbrachen  imd  die  Quartiere  alannierten. 
zu  hindern*'. 


Ereignisse  während  der  Winterquartiere  174S— 1744. 

Papst  Benedikt  XR'.,  welcher  dem  Krieg  abhold  war  und 
denselben  durch  seine  Neutralitätserklärung  unmöglich  machen 
wollte,  hatte  seit  Beginn  des  Kampfes  die  spanische  Armee  fort- 
während   in    seinen  Staaten.    Nun   mußte   er  sehen,    dafi    auch  die 

«-»storreichor    daselbst    diiuernd    Winterquartiere    nahmen,    während 

dem    GeiT-'^T    £:e£:enüber    verschanzten,    Pesar- 


•    K.  A..  H.  K.  R.  1744.  Prot.  Reg.  Fol    M,  157.  ^49. 

-  Krt>o".a.:;\  an  do  G:ii:es,  1.  November,  präs.  in  Fano  am  12.  No- 
vcuiber  1743. 

■'  Wie  aus  vie::  Stiiii>:t<I:>:er:  vom  Dezember  1743  zu  entnehmen  ist, 
\\.irt.v.  .i:o  s:  .\v.*.Sv  her.  Trui^vo:;  wit  lolct  verieilt: 

S  *^    i  *     '  <      '•  *  »^      i  1    1  *"   ■  •"' 
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besetzten  und  in  Verteidigungsstand  setzten,  überdies  in  Civita 
Castellana  ein  Zeugsdepot  errichteten  und  das  dortige  Kastell 
mit  Besatzung  versahen.  Der  Papst  erblickte  darin  mit  Becht  eine 
Verletzung  seiner  Hoheitsrechte  und  mußte  gewärtig  sein,  daß 
sein  Gebiet  trotz  der  stets  betonten  Neutralität  zum  Schauplatz 
blutiger  Kämpfe  werde. 

Er  wandte  sich  daher  an  den  Wiener  Hof,  um  gegen  den 
Einmarsch  und  das  Verbleiben  österreichischer  Truppen  im  Kirchen- 
staat energisch  zu  protestieren*).  Gleichzeitig  forderte  er  die 
Spanier  abermals  zum  Verlassen  seines  Gebietes  auf  und  drohte, 
die  Befestigungen  von  Pesaro  und  Civita  Castellana  schleifen  zu 
lassen,  wenn  die  Spanier  diese  Plätze  nicht  räumten^). 

Freilich  blieben  diese  Proteste  fruchtlos,  da  die  Spanier  sich 
denselben  nicht  fügten.  Königin  Maria  Theresia  erblickte  in  den 
Beschwerden  des  Papstes  gegen  den  Einmarsch  ihrer  Truppen  eine 
Parteinahme  für  ihre  Gegner,  die  sich  seit  zwei  Jahren  im  Kirchen- 
staat aufhielten.  Die  ohnedies  nicht  freundschaftlichen  Beziehungen 
zwischen  dem  Wiener  Hof  und  der  Kurie  wurden  hiedurch  dauernd 
gestört  und  nur  die  Selbstbeherrschung  und  Zurückhaltung  der 
großen  Königin  verhinderten  es,  daß  zwischen  Osterreich  und 
dem  Kirchenstaat  durch  Befolgung  der  vom  österreichischen  Ver- 
treter in  Rom,  Grafen  Thun,  Bischof  von  Gurk,  vorgeschlagenen 
gehässigen  Maßnahmen  ein  offener  Bruch  entstand^). 

Immerhin  blieb  das  Verhältnis  ein  unerquickliches.  Der  lange 
Aufenthalt  österreichischer  Truppen  im  Kirchenstaat  gab  der 
Bevölkerung  zu  steten  Klagen  Anlaß,  trotz  Aufrechthaltung 
strengster  Mannszucht  waren  Ausschreitungen  nicht  zu  vermeiden; 
die  in  der  Mehrzahl  spanisch  gesinnte  Geistlichkeit  stachelte  die 
Bevölkerung  zu  feindseligem  Verhalten  auf  und  legte  derselben, 
wie  FM.  Lobkowitz  behauptete,  nahe,  vereinzelte  österreichische 
Soldaten  zu  überfallen  und  aus  dem  Weg  zu  räumen*). 

So  vorteilhaft  unter  diesen  Umständen  ein  rasches  Vorgehen 
gegen    Neapel    erschien,    mußte    Lobkowitz    vorläufig    derartige 

>)  Arneth,  II,  382. 

*)  Meldung  des  Kommandanten  von  Civita  Castellana  vom  1.  November 
und  Schreiben  des  GK.  de  Gages  an  den  päpstlichen  Staatssekretär  Kardinal 
Valenti.   (Korresp.  de  Gages.) 

•)  Arneth,  II,  334. 

**)  Arneth,  11,  335.  —  Ein  Beleg  hiefür  findet  sich  im  K.  A.,  H.  K.  R. 
1744,  Prot.  Exped.,  Februar,  Nr.  554.  Hienach  beschwerte  sich  der  päpstliche 
Nuntius,  daß  Lobkowitz  drei  Orte  bei  ßimini  plündern  ließ,  weil  die  Ein- 
wohner einen  Husaren  überfallen  und  verwundet  hatten. 

Öiterreiobischer  Erbfolgekrieg.  VUl  Bd.  13 
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Pläne  aufgeben,  da  sein  Heer,  wenig  stärker  als  die  Spanier, 
gegen  diese  und  die  Neapolitaner  keine  Erfolge  zu  erzielen  ver- 
mochte. 

Überdies  bedurfte  man  der  englischen  Unterstützung  zur  See, 
teils  zur  Sicherung  des  Nachschubes,  teils  um  der  erhofften 
Erhebung  des  Volkes  im  Rücken  der  feindlichen  Armee  eine 
Stütze  zu  geben.  Vizeadmiral  Matthews  hatte  indessen  bereits  im 
September  eine  diesbezügliche  Aufforderung  mit  der  Begründung 
abgelehnt,  daß  seine  Befehle  sich  nicht  so  weit  erstreckten*). 

Die  englische  Regierung  stand  trotz  ihrer  Beteuerungen  dem 
Plan  der  Königin  mißgünstig  gegenüber,  vielleicht  beeinflofit 
durch  die  Verwendung  des  Schwiegervaters  des  Königs  von  Neapel 
des  Kurfürsten  von  Sachsen,  vielleicht  in  der  Absieht,  Spanien 
nicht  auf  das  Äußerste  zu  treiben  und  bei  Beendigung  des  in  den 
westindischen  Gewässern  nicht  gerade  glücklich  gefiihrten  Krieges 
günstigere  Bedingungen  zu  erhalten,  wenn  man  den  Lieblingssohn 
der  Königin  Elisabeth  Farnese,  König  Carl  UI.,  glimpflich 
behandelte^). 

Lobkowitz  sandte  den  GPWM.  Grafen  Colloredo  nach 
Wien,  um  der  Königin  über  die  Verhältnisse  in  Italien  mündlich 
Bericht  erstatten  und  ein  Projekt  vorlegen  zu  lassen,  in  welchem 
die  Verstärkung  der  Armee  auf  mindestens  24.000  Mann  als  Gnmd- 
bedin^ung  bezeichnet  wurde,  wenn  man  Mitte  Februar  die  Opera- 
tionen ^ogeii  Neapel  be<;iimen  wolle. 

Dies  hätte  die  Absendung  von  4  Infanterie-  und  2  Dragoner- 
regimenteni  nach  Italien  erfordert,  was  die  Königin  nicht  bewilligten 
konnte.  Sie  glaubte,  daß  Lobkowitz  auch  mit  20.000  Mann  <las 
Aiislan/:;:en  finden  werde,  welchen  Stand  die  Armee  nach  Ein- 
trefi^en  der  Infanterieregimenter  Daun  und  Pallavicini,  der  in 
Deutsehland  angeworbenen  Rekruten  und  endlich  durch  Heran- 
ziehung von  800  bis  900  ehemals  österreichischen  Soldaten,  die 
nach  der  Eroberung  Neapels  zu  spanischen  Kriegsdiensten  gezwungen 
worden  waren,  sich  nun  aber  nach  Toscana  geflüchtet  hatten'),  im 
Lauf  des  Winters  erreichen  konnte. 


*)  Matthews  an  den  österreichischen  Agenten  in  Grenua,  Villefranche. 
22.  Septembor  1743.   iH.  H.  ii.  St.  A.) 

')  Arneth,  II,  im. 

^)  Aus  spanischen  Berichten  geht  hervor,  daß  diese  Soldaten  in  ToscaDs 
in  ein  Kogiment  Königin  formiert  und  dann  ohne  Fahnen  und  OflFiziere  als 
Kekruten  zur  Armee  des  FM.  Lobkowitz  abgesendet  wurden,  ein  Vorgang. 
der  in  dem  Bestreben  seinen  Grund  hatte,  die  Neutralität  nicht  zu  verletzen. 
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Weiters  gab  man  die  Hoflöiung  nicht  auf,  daß  die  in  Turin 
unter  Zuziehung  des  englischen  Vizeadmirals  Matthews  und  des 
österreichischen  Bevollmächtigten  FML.  Vettes  geführten  Ver- 
handlungen*) den  König  von  Sardinien  veranlassen  würden, 
wenigstens  zur  Zurüokwerfung  der  Spanier  aus  der  Stellung  bei 
Pesaro  4000  Mann  beizustellen. 

Der  sardische  Minister  d'Ormea  gebrauchte  alle  möglichen 
Ausflüchte,  um  dieser  Zumutung  auszuweichen.  Matthews  machte 
als  Ausrede  geltend,  daß  er  angesichts  der  bedeutenden  Bus tungen 
Frankreichs  und  Spaniens  seine  Flotte  nicht  teilen  dürfe,  segelte 
aber  die  ganze  Flotte  nach  Neapel,  so  bot  die  dortige  ßhede 
während  der  Winterstürme  keinen  genügenden  Schutz,  auch  wurde 
die  Küste  von  Nizza  preisgegeben  und  dem  Gegner  der  Weg  nach 
Genua  und  Piemont  eröfl&iet. 

D^Ormea  klammerte  sich  an  dieses  Urteil  und  brachte  es 
wirklich  dahin,  daß  die  Konferenz  erfolglos  verlief.  Der  Vertreter 
der  Königin,  der  scharfblickende  Graf  Kaunitz,  gewann  die  Über- 
zeugung, daß  es  Carl  Emanuel  III.  nur  darum  zu  tun  war,  die 
im  Wormser  Traktat  erhaltenen  Besitzungen  zu  übernehmen,  keines- 
falls aber  an  der  Eroberung  Neapels  mitzuwirken^. 

Der  König  verlangte  sogar,  daß  Lobkowitz  wieder  bis 
hinter  den  Panaro  zurückgehe,  worauf  der  Feldmarschall  erwiderte, 
daß  er  so  lange  bei  Bimini  aushalten  werde,  bis  sich  eine  Gelegen- 
heit ergeben  würde,  mit  den  österreichischen  Truppen  allein  den 
Feind  anzugreifen^). 


»)  Arneth,  II,  839. 

*)  Ausführlicheres  über  diese  langen,  fruchtlosen,  erst  anfangs  1744  ab- 
geschlossenen Yerhandlongen  findet  sich  bei  Arneth,  II,  3Sd  bis  341.  Die  feier- 
liche Übergabe  der  im  Vertrag  von  Worms  abgetretenen  Gebiete  fand  Mitte 
Januar  1744  statt.   (Wiener  Diarium  1744,  Nr.  17.) 

')  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1743.  In  den  folgenden  Monaten 
traf  eine  Beihe  von  Klagen  und  Bitten  d'Ormeas  ein,  die  sämtlich  den 
Zweck  hatten,  die  Expedition  gegen  Neapel  zu  hintertreiben.  Schon  am 
22.  Januar  wußte  d'Ormea  zu  berichten  (H.  H.  u.  St.  A.),  daß  die  Spanier 
am  westlichen  Kriegsschauplatz  bedeutend  verstärkt  würden,  daß  Frank- 
reich ein  großes  Heer  in  der  Provence  aufstelle,  die  französisch-spanische 
Flotte  angriffsbereit  sei  und  alle  umstände  darauf  hinwiesen,  daß  die 
gegnerischen  Verbündeten  einen  übermächtigen  Angriff  auf  Nizza  planten, 
gleichzeitig  aber  auch  mit  Hilfe  der  Flotten  ansehnliche  Verstärkungen  zur 
Armee  am  östlichen  Kriegsschauplatz  bringen  wollten.  £r  beschwor  Lob- 
kowitz, sich  näher  gegen  Piemont  zu  ziehen,  um  die  Gefahr  gemeinsam 
abzuwehren.  Lobkowitz  bemerkte  in  seiner  Antwort  treffend,  daß  die  Gefahr 
bereits  abgewehrt  worden  wäre,  wenn  Carl  Emanuel  IIL  ihm  während  des 

13* 
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Daß  Lobkowitz  nichts  unternahm,  nm  einen  Erfolg  über 
die  Spanier  zu  erringen,  der  seine  späteren  Operationen  wesenüick 
begünstigt  hätte,  hatte  seinen  Grund  teils  in  dem  andauernd 
schlechten  Wetter^  teils  darin,  daß  der  Feldmarschall  seine  Armee  für 
zu  schwach  hielt.  Auch  war  er  überzeugt,  daß  die  Spanier,  sobald 
er  genügend  verstärkt  sein  werde,  einem  Angriff  nicht  standhalten, 
sondern  sich  gegen  Fossombrone  in  das  Gebirge  zurückziehen 
würden.  Überdies  erkrankte  Lobkowitz  im  Januar  nicht  unbe- 
denklich und  mußte  durch  acht  Tage  wegen  Fieber  und  Brust- 
schmerzen das  Bett  hüten  ^). 

Ende  Dezember  1743  sollen  angeblich  die  in  Italien  befind- 
lichen Truppen,  Nichtstreitbare,  Kommandierte  und  Kranke  inbe- 
griffen, 22.840  Mann  und  5423  Pferde  stark  gewesen  sein*),  tat- 
sächlich   dürfte  jedoch    der    streitbare    Stand    der  in  den  Winter- 


Herbstes  wenigstens  die  nächsten  BataiUone  unterstellt  hätte,  mit  deren  Hilfe 
man  mit  der  Armee  de  Gages^  hätte  gänzlich  abrechnen  können.  Dann  hätte 
man  jetzt  freie  Hand;  wie  die  Umstände  aber  tatsächlich  lagen,  konnten  die 
Österreicher  nicht  zurückgehen,  ohne  daß  de  Gages  ihnen  folgte  und  die 
verbtindeten  Austro-Sarden  zwischen  zwei  Feuer  brachte.  Bezeichnend  für 
die  eigennützige  sardische  Politik  ist,  daß  Carl  Emannel  III.  trotz  der 
bedeutenden  Abtretungen  von  Seite  Maria  Theresias  und  der  bedrohlichen 
Lage,  die  angeblich  jeden  Mann  nötig  machte,  Modena  besetzt  ließ  und  daraus 
auch  weiterhin  die  Einkünfte  bezog.  (Lobkowitz  an  ühlefeldt,  25.  Januar  1744. 
H.  H.  u.  St.  A.) 

*  Lobkowitz  an  Uhlefehlt,  13.  Januar  1744.  (,H.  H.  u.  St.  A.) 
*)  K.  A.,  Browne.sches  Manuskript  1743.  In  den  Akten  findet  sich  hietür 
kein  Beleg.  Die  Stande.sliste  enthält  aile  Truppen,  die  sich  damals  beim  Heer 
und  in  der  Lombardei  befanden,  zählt  Sprecher-Infanterie  mit  24rH5  Mann 
auf.  obzwar  im  Januar  1744  erst  zwei  Bataillone,  die  beiden  anderen  im 
April  kriegsbereit  wurden.  Splenyi-Husaren  weisen  den  abnorm  hohen  Stand 
von  1124  Mann  und  1041  Pferden  auf.  die  deutsche  Feldartillerie  ist  mit  21-'>, 
die  Nationalartillerie  mit  101  Mann  bezilTert,  die  Slavonier  sind  mit  1697  Mann 
angegeben.  Eine  ähnliche  Zusammenstellung,  basiert  auf  den  letzten  November 
1743,  findet  sich  im  k.  und  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv.  Hienach  zählte 
die  Armee,  olme  Keginieut  Sprecher,  2^.443  Mann.  Diese  Zahlen  weisen  alles 
aus,  was  sich,  ob  nun  streitbar  oder  nicht,  in  Italien  an  Soldaten  befand. 
Nach  EintretVen  der  Verstärkun.icon  (Spre<her,  Pallavicini  .und  Daun),  Auf- 
stellung des  4.  Bataillons  Sprecher.  Heranziehen  von  900  Deserteuren  aus 
Toscana,  1500  Kekruten  aus  den  Erbländern,  8(.I0  aus  Ungarn  sollte  die 
Armee  einen  Stand  von  29.S43  Mann  erreichen,  also  nur  157  Mann  weniger, 
als  im  "\Vorm>er  Traktat  festcresctzt  war.  Es  ist  deutlich  zu  erkennen, 
daß  dieser  zilfennäl'Mge  Ausweis  nur  da/u  dienen  sollte,  dem  Bundes- 
genossen vt^r^^elci^t  zu  werden.  Er  war  nicht  unrichtig,  keineswegs  aber 
icann  man  daraus  Schlüsse  auf  den  .«streitbaren  Stand  der  im  Feld  stehenden 
Truppen  machen. 
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quartieren    bei    Rimini    befindlichen    Truppen     etwa     9000    Mann 
Infanterie  und  3000  Reiter  betragen  haben  ^). 

Anfang  Februar  rückten  die  Slavonier  und  Maroser  zu  Pferd 
unter  Kommando    des  GFWM,   Hohenau   in    ihre   Heimat   ab*). 

Dagegen  trafen  nun  die  versprochenen  Verstärkungen  ein. 
Es  waren  dies  die  Regimenter  Dann  und  Pallavicini,  je  drei 
Bataillone,  zwei  Bataillone  des  neuaufgestellten  Regiments 
Sprecher,  einige  Rekrutentransporte  und  800  Mann  aus  Toscana'). 

GK.  de  Gages  war  über  diese  Verstärkungen  der  Öster- 
reicher gut  unterrichtet.  Aufgefangene  Briefe  und  Nachrichten  über 
Verschiebungen  der  toscanischen  Truppen  gegen  Borgo  San  Sepolcro 
an  der  Grenze  des  Kirchenstaates,  in  die  Flanke  der  eigenen  Armee, 
lieferten  ihm  den  Beweis,  daß  die  Absichten  der  Österreicher  auf 
Neapel  gerichtet  waren*).  Er  war  sich  darüber  klar,  daß  er  die- 
selben am  besten  dadurch  kreuzte,  indem  er  seine  mit  solchem  Auf- 
wand an  Arbeit  befestigte  Stellung  bei  Fano  hartnäckig   festhielt. 

Hiezu  standen  ihm  mit  Einrechnung  der  OflKziere,  der  Kranken 
und  Kommandierten  15.499  Mann  Infanterie  und  2003  Mann 
Kavallerie,  wovon  72  Mann  unberitten  waren,  zur  Verfügung^), 
der  streitbare  Stand  betrug  nur  13.306  Mann,  hierunter  11.624  Mann 
Infanterie  und  1682  Reiter,  während  die  Österreicher  nach 
angeblich  verläßlichen  Berichten  19.628  Streitbare,  15.950  Mann 
Infanterie  und  3318  Reiter  zählen  sollten^). 


^)  Nach  einem  kurzen  Auszug  aus  der  Standesliste  pro  Ende  November 
1743,  den  Lobkowitz  seinem  Brief  an  Uhlefeldt  vom  6.  Dezember  beilegte, 
war  der  dienstbare  Stand  8488  Mann  Infanterie,  2730  Reiter,  wobei  jedoch 
die  Slavonier  nicht  mitgerechnet  waren. 

»)  K.  A.,  H.  K.  R.  1744,  Prot.  Reg.  Fol.  497,  540  und  126G. 

'i  Nach  einer  in  den  spanischen  Akten  befindlichen  Zusammenstellung 
(K.  span.  H.  A.,  2132)  passierten  vom  17.  Januar  1744  an  folgende  öster- 
reichische Verstärkungen  den  Panaro:  17.  Januar  2  Bataillone  Daun ; 
18.  ein  Bataillon  Pallavicini;  24.  ein  Bataillon  Daun;  27.  Januar  und  3.  Februar 
je  ein  Bataillon  Pallavicini  samt  Rekruten;  5.  Februar  Rekruten  für  Andrassy 
und  eine  Abteilung,  die  mit  Bethlen-Kroaten  bezeichnet  ist;  10..  13.,  24.  Februar 
Rekruten;  24.  Februar  2  Bataillone  Sprecherund  Rekruten  für Havor-IIusaron. 
Von  diesen  Truppen  desertierten  bis  Imola  314  Mann,  so  daß  die  Verstärkung 
einschließlich  der  am  11.  Januar  eingetroffenen  800  Mann  aus  Toscana  and 
560  bei  der  Armee  angeworbenen  Rekruten  7033  Mann  betrug. 

*')  Korresp.  de  Gages,  10.  Dezember  1743  und  20.  Januar  1744. 

*)  Standesliste  vom  1.  Januar  1741.  (K.  span.  H.  A.,  2132.)  Darunter 
1109  Offiziere,    461  Kranke  der  Infanterie,    36  der  Kavallerie. 

•)  Nach  Angaben  des  Protokolls  über  den  Kriegsrat  vom  19.  Februar. 
(K.  span.  H.  A.,   2132.)    Tatsächlich  war  der  .streitbare  Stand  der  Österreicher 
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Die  spanische  Armee  hatte  kein  Geld,  die  OflEiziere  waren 
größtenteils  unberitten  und  in  größter  Notlage,  da  sie  seit  fünf  Monaten 
keine  Gage  erhalten  hatten.  Man  wußte,  daß  noch  weitere  öster- 
reichische Truppen  nach  Italien  bestimmt  waren;  gerüchtweise 
verlautete,  daß  in  Triest  Kroaten  und  Slavonier  zur  Einschiffung 
bereit  standen^),  so  daß  man  annehmen  mußte,  die  Armee  des 
FM.  Lobkowitz  würde  tatsächlich  die  im  Wormser  Vertrag  fest- 
gesetzte Stärke  von  30.000  Mann  erreichen. 

GK.  de  Gag  es  wandte  sich  daher  an  den  König  von  Neapel, 
um  denselben  von  der  seinem  Land  drohenden  Gefahr  zu  unter- 
richten und  ihn  aufzufordern,  die  neapolitanischen  Truppen  zu  den 
spanischen  stoßen  zu  lassen.  Mit  dieser  Verstärkung  glaubte 
de  Gages  in  seiner  guten  Stellung  den  Österreichern  gewachsen 
zu  sein.  Er  stellte  .  dem  König  vor,  daß  hiedurch  am  zweck- 
mäßigsten der  Feind  von  Neapel  abgehalten  werde  und  daß  man 
gleichzeitig  in  der  Lage  sei,  gegen  die  Lombardei  vorzustoßen, 
sobald  die  Operationen  der  Armee  des  Lifanten  in  Piemont  Erfolge 
erzielten,  worauf  der  spanische  Hof  bei  dem  großen  Machtaufgebot 
mit  Zuversicht  rechnete. 

König  Carl  III.  erklärte,  daß  er  seine  Truppen,  von  welchen 
6000  Mann  in  den  Abruzzen  bereitgestellt  waren*),  nur  im  Fall 
dringendster  Notwendigkeit  über  die  Grenze  seines  Landes  rücken 
lassen  werde.  Er  hoffe,  einem  Kampf  ausweichen  zu  können. 
wenn  er  strengste  Neutralität  beobachte.  Alle  Gegenvorstellungen 
des  GK.  de  Gages  waren  vergebens,  der  König  willigte  nicht 
einmal  darein,  den  Vorschlag  zu  befolgen,  der  eine  Umgehunir 
der  Neutralitätsverpflichturl  1!^  ermöglichte  und  darin  bestand,  einen 
Teil  der  neapolitanischen  Truppen  ohne  Fahnen  und  ohne  Ofljziere. 
also  als  Rekruten,  dem  spanischen  Heer  einzuverleiben  ^. 

GK.  de  Gages  sah  nach  dieser  Antwort  die  Zukunft  in  den 
düstersten  Farben.  Die  Österreicher  schienen  ihm  so  stark,  daß  sie 
nicht  nur  die  Front  der  Armee  beschäftigen,  sondern  auch  ein 
starkes  Korps   in    das  Gebirge,    in  die  Flanke  der  Aufstellung  bei 

um  4000  Mann  Infanterie  und  ÖOO  Heiter  niedriger,  was  darauf  schließen 
läßt,  daß  die  spanischen  Spione  wohl  die  eintreÜenden  Transporte,  nicht 
aoer  die  in  Spitäler  abgegangenen  Kranken,  Gestorbenen  und  Desertierten 
registrierten  und  den  A'erptlegsstand  für  den  streitbaren  angaben. 

*)  Korresp.  de  Gages,  10.  De/eniber  1743. 

'-;  Wiener  Diarium  1744.  Xr.  20. 

')  Zu  entnelimen  aus  den  Kriogsratsbesclilüssen  vom  19.  Februar  1744. 
(K.  span.  H.  A..  2i:V2. 
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Pesaro  detachieren  konnten.  Englische  Fregatten  kreuzten  in  der 
Adria^)  und  weckten  im  Verein  mit  dem  Gerücht  von  der  Ein- 
schiffung österreichischer  leichter  Truppen  in  Triest  Befürchtungen, 
daß  die  Eückzugslinie  durch  Landimg  dieser  Truppen  verlegt, 
zumindest  die  Brücken  über  die  zahlreichen  Gewässer,  welche  die 
Spanier  bei  einem  Bückzug  zu  passieren  hatten,  zerstört  würden. 
De  Gag  es  argwöhnte  überdies,  daß  die  toscanische  Eegierung  die 
Neutralität  brechen  und  ihre  Truppen  gegen  Macerata  vorstoßen 
lassen  werde,  wodurch  die  spanische  Armee  in  eine  üble  Lage 
geraten  konnte. 

Diese  Befürchtungen  gewannen  an  Bestimmtheit,  als  Lob- 
kowitz  im  Februar  Verschiebungen  seiner  Truppen  in  das  Gebirge 
gegen  Urbino  vornahm.  Anlaß  hiezu  soll  der  Ausflug  eines  spanischen 
Offiziers  in  diese  Gegend  gegeben  haben,  den  österreichische  Kund- 
schafter für  einen  zur  Eekognoszierung  von  Marschlinien  abge- 
sendeten Ingenieur  hielten-).  Lobkowitz  schloß  daraus,  daß  die 
Spanier  eine  Offensivoperation  planten  und  traf  Gegenmaßnahmen^), 
in  welchen  wieder  de  Gag  es  die  Vorboten  eines  österreichischen 
Angriffes  erblickte.  Er  stand  nun  vor  der  gewichtigen  Frage,  ob 
er  denselben  erwarten  oder  gegen  die  neapolitanische  Grenze  zurück- 
weichen sollte,  worüber  er  am  19.  Februar  sämtlichen  Generalen 
ein  schriftliches  Gutachten  abverlangte^). 

Die  Meinungen  waren  geteilt;  zwölf  Generale^)  stimmten  für 
weiteres  Verbleiben  in  der  Stellung  und  machten  dafür  den 
schwierigen  Rückzug  auf  den  nach  andauerndem  Regenwetter  fast 
ungangbaren  Kommunikationen,  den  voraussichtlich  großen  Verlust 


^)  Zwei  Schiffe  mit  22,  eins  mit  30  Geschützen  kreuzten  an  der  Küste 
und  beschossen  zeitweilig  die  von  den  Spaniern  zwischen  Pesaro  und  Fano, 
dann  bei  Sinigaglia  angelegten  Befestigungen.  Sie  hintertrieben  auch  den  von 
Neapel  eingeleiteten  Zuschub  zur  See.  (Wiener  Diarium  1744,  Nr.  15.) 

^)  Wie  der  Anonymus,  1,  264,  erzählt,  war  er  selbst  die  unschuldige 
Veranlassung  dieses  Mißverständnisses,  indem  er  der  Einladung  einer  in  Eimini 
ansässigen  Gräfin  Diotalevi  folgte  und  sie  in  ihrem  Landhaus  im  Gebirge 
besuchte. 

')  Diese  scheinen  in  einem  am  14.  Februar  abgehaltenen  Kriegsrat 
beschlossen  worden  zu  sein,  in  welchem  auch  erwogen  wurde,  ob  man  die 
Offensive  ergreifen  könne.  Mangel  an  Geld  und  Subsistenz  stellten  sich  dem 
Vorhaben  entgegen.  (Lobkowitz  an  Uhlefeldt,  15.  und  20.  Februar  1744. 
H.  H.  u.  St.  A.) 

*)  K.  Span.  H.  A.,  2132. 

*)  GL.  Mariani,  Beaufort,  Atrisco,  M.  d.  C.  Valdecaüas,  Silva, 
Lacy,  Pingarron,  Gravina,  d'Houchin,  Villadarias,  Alexander  Mac- 
donald, Jose  de  Leon  y  Luna. 
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durch  Desertion,  die  Unmöglichkeit,  die  sechs  schweren  Geschütze 
fortzubringen  und  Rücksichten  auf  die  Waffenehre  geltend. 
Sie  hofilen,  daß  die  starken  Befestigungen  und  die  gate  Haltung 
der  Truppen  das  Mißverhältnis  der  Stärke  ausgleichen  würden, 
betonten  aber  auch  die  Notwendigkeit,  daß  der  König  von  Neapel 
sich  endlich  doch  dazu  entschließe,  in  irgend  welcher  Form  Ver- 
stärkungen zu  senden. 

Die  übrigen  14  Generale^)  befürworteten  den  Bückzug.  Sie 
führten  an,  daß  eine  immerhin  mögliche  Niederlage  bei  Pesaro  den 
Verlust  von  Neapel  nach  sich  ziehen  würde,  daß  es  im  Interesse 
der  Armee  des  Infanten  wäre,  wenn  man  die  Österreicher  verleitete, 
gegen  Neapel  zu  marschieren  und  hiedurch  die  Lombardei  zu  entblößen. 

Beinahe  alle  Generale  waren  darin  einig,  den  Bückzug,  wenn 
man  sich  schon  dazu  entschloß,  so  früh  als  möglich  anzutreten, 
um  während  desselben  nicht  vom  Feind  gedrängt  zu  werden. 
Zuerst  sollten  die  schweren  Geschütze  und  der  Train  zurück- 
gehen, dann  die  Armee  folgen.  Nur  M.  d.  C.  de  la  Ferriere  ver- 
trat den  Standpunkt,  daß  es  besser  sei,  die  Geschütze  zu  verlieren, 
als  durch  deren  frühzeitiges  Zurückziehen  die  Armee  zu  gefährden. 

GK.  de  Gages  schloß  sich  dem  Antrag  der  zweiten  Gruppe 
an  und  befahl  den  Rückzug  der  Artillerie  und  des  Trains  nach 
Macerata. 

Die  geringe  Majorität  der  Stimmen  für  den  Rückzug,  die 
ungünstige  Aufnahme,  welche  die  Meldung  hierüber  bei  Hof  voraus- 
sichtlich fand,  die  vorläufige  Untätigkeit  des  Gegners  und  der 
Wunsch,  die  noch  für  mehrere  Wochen  reichenden  Verpflegs Vorräte 
nicht  preiszugeben,  veranlaßten  de  Gages  plötzlich,  den  Rückzugs- 
befehl zu  widerrufen-). 

M  GL.  Abarca,  Macdonal  d,  S  a  yve,  M.  d.  C.  Ferriere,  Croix,  Horon, 
Valherinoso,  Crrvecoour,  Komero,  Juan  de  ürbina,  Phelipe  de  Brias, 
Pedro  Faxardo,  Marquis  de  Caltojar,  Benito  L16s  de  Mier.  Nicht 
anwesend  waren  die  GL.  Orcasitas  und  Carvajal,  welche  in  Bologna 
verwundet  zurückgeblieben  waren,  M.  d.  C.  Juan  de  Castro,  welcher  im 
April  174.'^  von  der  Armee  abberufen  worden  war,  ferner  M.  d.  C.  Pedro 
Argain,  der  auch  bei  den  j>pateren  Ereignissen  nicht  erwähnt  wird,  weshalb 
anzunehmen  ist,  daß  er  sicli  gleichfalls  nach  Spanien  begeben  hatte.  Bala 
darauf  verließ  auch  M.  d.  C.  Crevecoeur,  Herzog  von  Masseran,  die  Armee 
und  übt'rnnhm  die  italienisch^'  Kompagnie  der  Gardes  du  corps.  (Wiener 
l)iarium  1741,  Xr.  47.)  M.  d.  C.  Valhermoso,  aus  Spanien  zurückgekehrt 
dürfte  an  Stelle  des  vermutlich  bei  Camposanto  gefallenen  GL.  Ramirez 
das  Amt  des  General(j[uartiermeisters  wieder  iil»ernommen  haben. 

-^  iJcr  Anonymus,  1,205,  erzählt,  daß  er  dem  GK.de  Gages  anonym 
geschrieln-n  habe.  Dieser  J^riet'  soll  den  General  dazu  bewogen  haben,  sich  mit 
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Beide  Heere  blieben  bis  anfangs  März  untätig  in  ihren 
Stellungen.  De  Gages  ließ  den  Einwohnern  bei  Todesstrafe  an- 
befehlen, alle  Lebensmittel,  die  nicht  zum  eigenen  Unterhalt 
unentbehrlich  wären,  zu  verbrennen,  damit  die  Österreicher  bei 
der  Verfolgung  nichts  zu  leben  vorfänden.  Begreiflicherweise  erhob 
der  Heilige  Stuhl  gegen  eine  solche  Vergewaltigung  seiner  Unter- 
tanen lebhafte  Vorstellungen,  die  indessen  fruchtlos  waren  und  nur 
erzielten,  daß  von  der  angedrohten  Todesstrafe.  Abstand  genommen 
und  an  deren  Stelle  Leibesstrafen  gesetzt  wurden'). 

Tormarscli    der  Österreicher  bis    an  den  Tronto^   Grenze    des 

Königrelclis  Neapel. 

FM.  Lobkowitz  wurde  anfangs  März  durch  die  Nachricht 
vom  Anmarsch  neapolitanischer  Truppen  zur  Verstärkung  der 
Spanier  aus  seiner  Untätigkeit  aufgeschreckt.  Er  beschloß,  letztere 
noch  vor  Eintreffen  der  Verstärkungen  anzugreifen«). 

Trotz  der  langen  ßuhe  und  der  namhaften  Vermehrung  der 
Armee  durch  drei  Infanterieregimenter  und  bedeutende  Rekruten- 
transporte war  der  streitbare  Stand  ein  auffallend  niedriger, 
11.614  Mann  Infanterie  und  2867  Beiter,  zusammen  14.481  Mann'), 
was  nur  durch  sehr  schlechte  Gesundheitsverhältnisse  und  starke 
Desertion  zu  erklären  ist^). 

Diese  Streitmacht  war  in  27  Bataillone,  20  Grenadier- 
kompagnien, 2  Ktlrassier-,  2  Dragoner-  und  2  Husarenregimenter 
formiert*)  und  den  Spaniern  an  Infsmterie  der  Zahl  nach  gleich, 
an  Kavallerie  um  1200  Reiter  überlegen.  Die  spanische  Infanterie 
bestand  jedoch  durchwegs  aus  erprobten  Truppen  und  zählte 
bedeutend  weniger  leichte  Infanterie  als  die  österreichische. 


Atrisco  und  Mariani  zu  beraten  und  den  Entschluß  zu  ändern.  Welters 
berichtet  der  Anonymus,  daß  Lobkowitz  von  dem  geplanten  Rückzug 
Nachricht  erhalten,  Einleitung  zur  Verfolgung  getroffen  und  nach  Wien 
gemeldet  hätte,  daß  die  Spanier  in  voller  Flucht  zurückgingen. 

>)  Faesch,  I,  281;  la  storia,  1744,  123. 

')  Lobkowitz  an  Uhlefeldt,  Feldlager  bei  Arcione  (Eiccione),  7  März 
1744.  (H.  H.  u.  St  A.) 

')  Detail  des  Standes  Anhang  XXI. 

*)  Lobkowitz  klagte  über  die  starke  Desertion,  insbesondere  bei  den 
italienischen  Regimentern  und  bei  den  Husaren;  bei  letzteren  schrieb  er  dies 
dem  Umstand  zu,  daß  wenige  taugliche  Offiziere  vorhanden  waren.  (K.  A., 
H.  K.  R  1744,  Prot.  Exp.,  Februar,  Nr.  94,  417.) 

*)  Ordre  de  bataille  Anhang  XXII. 
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FM.  Fürst  Lobkowitz  verfügte  überdies  nooh  über  die  neu- 
aufgestellten vierten  Bataillone  von  Vasquez  und  Marulli,  welche  za 
dieser  Zeit  den  vorgeschriebenen  Stand  erreichten.  Da  er  aber 
fürchtete,  daß  die  neugeworbenen  Leute  im  Feld  bald  desertieren 
würden  und  ihm  überdies  nötig  schien,  in  der  Lombardei  einige 
reguläre  Truppen  zurückzulassen,  zog  er  diese  Bataillone  nicht  znr 
Feldarmee.  In  der  Lombardei  befanden  sich  überdies  das  3.  nnd 
4.  Bataillon  von  Sprecher,  welche  noch  nicht  operationsbereit  waren 
und  vorläufig  Gamisonsdienst  versahen. 

"Weiters  hatte  der  Marquis  Clerici,  der  letzte  Sprosse  eines 
alten,  reich  begüterten  lombardischen  Geschlechtes,  am  23.  Januar 
1744  von  der  Königin  die  Bewilligung  erhalten,  ein  Regiment 
von  2300  Mann  aufzustellen,  dessen  Kern  alte  Mannschaft  von 
Vasquez  und  Marulli  bilden  sollte^).  Die  Aufstellung  dieses  Regi- 
ments stieß  auf  große  Schwierigkeiten.  Die  zumeist  aus  spanischen 
Deserteuren  zusammengestellte  Mannschaft  war  wenig  verläßlich, 
im  April  mußte  eine  Meuterei  unterdrückt  werden,  erst  am  24.  August 
passierte  das  Regiment  im  Kastell  zu  Mailand  die  Musterung. 

Eine  bedeutende  Verstärkung  für  die  Armee,  3000  Carlstädter 
unter  Oberst  Petazzi,  befand  sich  am  Marsch  aus  deren  Territorial- 
bereioh  nach  Italien,  doch  konnte  dieselbe  vor  April  die  Lombardei 
nicht  erreichen-). 

Im  Januar  1744  war  verfügt  worden,  daß  jedes  Regiment 
zwei  ,, verjüngte  Stückl"  zu  bekommen  habe.  Diese  Maßnahme,  eine 
Nachahmung  der  in  Preußen  eingeführten  Regimentsstücke,  war 
bereits  durchgeführt,  die  Artillerie  der  Armee  wurde  durch  die 
24  Ivegimeiitsgeschütze  und  die  besonders  formierte  Reserve- 
artillerie von  etwa  16  Geschützen  schwereren  Kalibers  auf  den 
Stand  von  40  Kanonen  gebracht  und  war  jener  der  Spanier  über- 
legen. 

Lobkowitz  war  überzeugt,  daß  die  Spanier,  die  Neapolitaner 
erwartend,    bei    Pesaru    hartnäckin^en  Widerstand   leisten    würden' 

';  K.  A.,  Brown  e.>t:he.s  Manuskript  1744.  Im  Anhang  dieses  Manuskriptes 
tindet  sich  der  "Wortlaut  der  mit  Clerici  abgeschlossenen  Kapitiüation.  iii 
welcher  d«Mnselben  groJJe  Itechte  eingeräumt  wurden. 

*-')  Die  Carlstädter  erhielten  am  5.  Februar  Marschbefehl.  Mitte  Febniar 
verließ  die  erste  der  drei  Kolonnen  Carlstadt.  Der  Marsch  ging  durch  da^ 
Pustortal  und  Tirol  na<!h  Mantua.  (K.  A..  H.  K.  11.  1744,  Prot.  Reg.  Fol.  34'.*. 
4.S(),  7)\)').)  Am  7.  A])ril  waren  sie  nach  einer  Meldung  aus  Bologna  in  Mantua 
♦•in^t'trolVen.    Witfner  Diarium  1744,  Nr.  lU.) 

^)   Lobkowitz  :in   Tlil  <•  l'rld  t,  7.  März  1744.  iH.  H.  u.  St.  A.> 
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und  beabsichtigte,  sie  zunächst  durch  einen  Vormarsch  gegen 
ihre  Stellung  zu  täuschen,  dann  aber  in  das  Gebirge  zu  rücken 
und  den  Angriff  von  der  Flanke  durchzuführen. 

Trotz  der  heftigen  Frühjahrsregengüsse  zog  der  Feldmarschall 
in  den  ersten  Tagen  des  März  die  Armee  zwischen  Rimini  und 
Gattolica  zusammen  und  Heß  sie  am  7.  März  in  das  an  der  Marana 
bei  Casa  ßiccione  (meist  Arcione  genannt)  abgesteckte  Lager 
rücken.  Die  Vorhut,  Husaren,  Slavonier  und  Partitanten,  stand 
bei  Gattolica. 

6K.  de  Gag  es  hatte  schon  am  2.  März  Nachricht  erhalten, 
daß  die  Österreicher  am  4.  oder  5.  März  bei  Gattolica  sich  kon- 
zentrieren und  ihn  angreifen  wollten^).  Die  Furcht  vor  dem 
unglücklichen  Ausgang  einer  entscheidenden  Schlacht  und  die 
Erkenntnis,  daß  das  Königreich  Neapel  verloren  war,  wenn  nicht 
die  erprobten  spanischen  Truppen  der  Landesverteidigung  einen 
festen  Kern  gaben,  bewogen  de  Gages,  trotz  aller  dagegen 
sprechenden  Gründe  den  Angriff  nicht  abzuwarten,  sondern  den 
Rückzug  anzutreten^). 

Am  6.  März,  7  Uhr  abends,  erhielten  die  Truppen  den 
Befehl;  die  Marschbereitschaft  anzunehmen,  um  10  Uhr  nachts 
setzte  sich  die  Tete  in  Bewegung,  am  7.  März,  2  Uhr  nachmittags, 
verließ  die  Nachhut  Fano^.  Letztere,  unter  Kommando  des  GL. 
Atrisco  und  des.M.  d.  G.  d'Houchin  der  wallonischen  Garde, 
war  aus  allen  Piketts  der  Infanterie,  allen  Grenadierkompagnien, 
der  Hälfte  der  Reiterregimenter  und  den  Gebirgsfüsilieren  zu- 
sammengesetzt^). 

Das  Gros  des  Heeres  marschierte  bis  Sinigaglia,  die  Nachhut 
blieb  am  Metauro  stehen  und  zerstörte  alle  über  denselben 
führenden  Brücken^).    Während    des  Marsches  fanden  zwei  an  der 

*)  Korresp.  de  Gages,  2.  Mäi*z  174:4. 

')  La  storia,  1744,  123,  weiß  zu  berichten,  daß  diesem  Beschluß  auch 
der  Herzog  von  Modena  beistimmte,  welcher  den  Winter  in  Venedig  ver- 
bracht hatte  und  erst  anfangs  März  zur  Armee  kam.  Lobkowitz  erzählt 
dagegen  ühlefeldt  in  einer  eigenhändigen  Nachschrift  zum  Schreiben  vom 
8.  März,  daß  der  Herzog  von  Modena  noch  am  Nachmittag  des  6.  März, 
kurz  nach  seiner  Ankunft,  die  Befestigungen  besichtigte,  die  Truppen  durch 
flammende  Reden  zur  Tapferkeit  ermahnte  und  nicht  wenig  überrascht  war,  als 
Generalmarsch  geschlagen  und  der  Eückzug  angetreten  wurde.  (H.  H.  u.  St.  A.) 

»)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  26. 

*)  K.  preuß.  K.  A.,  Darstellung  des  Rückzuges  der  Spanier  von  Pesaro 
zum  Tronto. 

*)  Anonymus,  I,  267. 


204 

Küste  kreuzende  englische  Kriegsschiffe  Gelegenheit  zur  BeschieBong 
der  Marschkolonne,  doch  war  die  Wirkung  gering^). 

Gleich  nachdem  die  Spanier  Pesaro  verlassen  hatten,  begab 
sich  eine  Deputation  der  Bürgerschaft  in  das  österreichische  Lager 
und  brachte  dem  FM.  Lobkowitz  die  unerwartete  Nachricht,  dal 
deGages  seine  st£u*k  befestigte  Stellung  geräumt,  die  mit  großem 
Fleiß  in  vier  Monaten  hergestellten  Werke  verlassen  hatt6*> 
Lobkowitz  konnte  sich  dies  nur  als  Wirkung  der  am  22. 'Febmar 
bei  Gap  Sicie  stattgehabten  Seeschlacht  erklären').  Wohl  waren 
bisher  nur  dunkle  Gerüchte  über  den  Ausgang  derselben  in  das 
österreichische  Lager  gelangt*),  allgemein  stimmten  aber  alle 
darin  überein,  daß  die  Engländer  einen  vollen  Erfolg  errangen 
hätten. 

Tatsächlich  erhielten  Lobkowitz  wie  de  Gages  erst  in  der 
zweiten  Hälfte  März  sichere  Nachricht^),  so  daß  nicht  anzunehmen 
ist,  de  Gages  sei  hiedurch  zum  Rückzug  bewogen  worden. 

FM.  Lobkowitz  stand  nun  vor  einer  neuen  Situation.  Der 
Gegner  entzog  sich  dem  Angriff,  er  war  kaum  einzuholen,  bevor 
er  das  Königreich  Neapel  erreichte.  Wohl  hatte  der  Feldmarschall 
das  Kommando  unter  der  Voraussetzung  bekommen,  daß  er  das 
Unternehmen  gegen  Neapel,  wozu  Traun  nicht  zu  bewegen  war, 
durchführe,  überdies  war  im  Januar  ein  Befehl  des  Hofkriegsrates 
an  ihn  ergangen,  nach  welchem  er  die  Spanier  aus  ihrer  vorteil- 
haften Stellung  bei  Pesaro  vertreiben  und  ,, Neapel  einzubekommen ' 
suchen  sollte ^j.  Trotzdem  regten  sich  jetzt  in  dem  Fürsten  merk- 
würdigerweise Zweifel,  ob  er  den  Krieg  bis  in  das  neapolitanische 
Gebiet  fortsetzen  dürfe.  Er  sandte  deshalb  seinen  Adjutanten. 
Hauptmann    von    Kiffer,     mit    der    Meldung    vom    Rückzug    der 


''  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  2<>. 

-    Kbeiida. 

^1  Bosclircibiing  der  Seeschlacht  bei  Cap  Sicie,  siehe  westlicher  Krie^?- 
.schau])latz,  Abschnitt  ,, Eroberung;  der  (irafschat't  Nizza  und  des  Fürstentums 
Oneglia  (\.  Teil  des  Feldzuges  1744 1". 

*)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript    1744;  Öchels,  1830,  I,  7. 

'  Wiener  Diarium  1744.  Nr.  30;  dasselbe  enthält  die  Mitteilung,  daß  am 
'21.  Miirz  die  Nachricht  einlief:  nach  la  storia.  1744,  127,  soll  die  erste  Nacn- 
riclit  während  des  Aufenthaltes  der  <>sterD.'i<'her  in  Pesaro  von  Turin  au^ 
ciiigotrolVen  sein  und  Lobkowitz  einige?  lOOü  Scudi  aus  diesem  Anlaß  a'i 
dif  Truppen  verteilt  habj'ii.  Tatsächlich  l)eklagto  sich  der  Fürst  noch  vor. 
Fano  au^,  daß  er  keine  zuverlässige  Nachricht  über  die  Schlacht  erhalten  hah»- 
«An  Uhlefeldt,  11.  März.  IL  IL  u.  St.  A.) 

'^j  K.  A.,  IL  K.  K.   17U.  Prot.  Exp..  Januar,  Nr.  701. 
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Spanier  nach  Wien  und  berichtete,  daß  er  bis  Ancona  vorrücken 
werde,  wo  er  wohl  Nachricht  erhalten  dürfte,  ob  sich  die  bereits 
in  den  Abruzzen  postierten  neapolitanischen  Truppen  mit  den 
Spaniern  vereinigten  und  ob  die  Engländer  wirklich  einen  ent- 
scheidenden  Sieg  errungen  hätten.  Lobkowitz  erbat  sich  ferner 
den  bestimmten  Befehl  zum  Vormarsch  gegen  Neapel,  in  welchem 
Fall  er  jedoch  zureichende  Geldmittel  erhalten  müsse*). 

Lobkowitz  schied  am  8.  März  zeitlich  früh  eine  starke  Vorhut 
aus,  die  aus  allen  Grenadieren  der  Infanterie*),  den  Karabiniers- 
und  Grenadierkompagnien  der  Eeiterregimenter»),  den  beiden 
Partitantenbataillonen ,  den  Slavoniern  und  beiden  Husaren- 
regimentem  bestand.  Dieses  Korps,  etwa  6000  Mann  mit  ent- 
sprechender Artillerie,  wurde  den  FML.  Browne  und  Pestaluzzi 
unterstellt  und  erhielt  den  Auftrag,  den  Spaniern  nachzudrängen 
und  ihnen  während  des  Eückzuges  Abbruch  zu  tun*). 

Browne  marschierte  am  8.  März  bis  an  den  Metauro.  Die 
Spanier  verbrachten  diesen  Tag  mit  Ordnen  des  Heeres  zum 
Rückmarsch,  ihre  Nachhut  blieb  am  Metauro  und  verhinderte  die 
Herstellung  der  Brücken.  Das  Gros  des  österreichischen  Heeres 
machte  nur  einen  kleinen  Marsch  bis  Cattolica. 

Erst  als  Atrisco  am  9.  früh  den  Rückmarsch  antrat,  ver- 
mochten die  österreichischen  Vortruppen  die  Übergänge  herzu- 
stellen, doch  ergab  dies  eine  Verzögerung  von  zwölf  Stunden,  so 
daß  Browne  nicht  weit  über  Fano  hinauskam. 

De  Gages  erreichte  die  Gegend  von  Ancona  (Hauptquartier 
le  Torrette,  fünf  Kilometer  westlich  der  Stadt),  die  Nachhut,  nach- 
dem sie  auf  dem  Wege  alle  Brücken  über  den  Fiume  Esino 
(Fiumicino)  zerstört  hatte,  nahm  südlich  desselben  Aufstellung. 
Lobkowitz  hielt  am  9.  März  seinen  Einzug  in  Pesaro*). 

Am  10.  März  prellten  die  vorausgesendeten  österreichischen 
Husaren  zeitlich  früh  gegen  die  spanische  Nachhut  "vor.  Sie  konnten 
ihr   nichts  anhaben,    da   der  Fluß    beide  Teile   trennte,    doch   kam 


*)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1744;  Schels,  1830,  I,  7. 

•)  Kommandanten  des  Grenadierkorps  GFWM.  Andrdssy,  Oberst- 
leutoant  Baron  Wallis,  OWM.  Lestwitz. 

•)  Kommandant  OWM.  Graf  Kegle  vi  eh. 

*)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  26. 

*)  Ebenda.  Der  Fürst  dürfte  sich  schon  am  8.  nach  Pesaro  voraus- 
begeben haben,  da  ein  Brief  an  Uhlefeldt  von  diesem  Tage  aus  Pesaro 
datiert  ist. 
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es  zu  einem  längeren  Feuergefecht,  das  beiderseits  wenig  Verlaste 
verursachte  und  mit  Einbruch  der  Nacht  endete'). 

Das  spanische  Gros  war  an  diesem  Tage  bis  nach  Camurano 
marschiert,  FML.  Browne  erreichte  Sinigaglia,  Lobkowitz  mit 
der  Armee  Fano. 

Am  11.  März  marschierte  de  Gag  es  bis  nach  Recanati  und 
zum  Hafen  dieser  Stadt,  Atrisco  mit  der  Nachhut  nach  Loreto; 
FML.  Browne  stellte  die  Brücke  über  den  Fiume  Esino  wieder 
her  und  wurde  durch  diesen  Aufenthalt  zu  einer  Bast  g^ezwungen. 
Lobkowitz  gewährte  dem  Gros  gleichfalls  einen  Rasttag. 

Am  12.  März  rasteten  die  Spanier,  Browne  rückte  bis 
in  die  Gegend  von  Ancona  vor,  seine  Husaren  streiften  bis 
Loreto,  wo  es  zu  kleinen  Scharmützeln  mit  der  spanischen 
Nachhut  kam. 

Am  13.  März  marschierte  das  spanische  Gros  in  vier  Kolonnen 
längs  der  Meeresküste  gegen  Fermo  ab.  GL.  Atrisco  hatte  in  Loreto 
so  lange  zu  halten,  bis  das  Gros  genügenden  Vorsprung  gewonnen 
hatte  und  die  Vorräte  und  die  Kranken  aus  Becanati  abtransportiert 
waren. 

Die  österreichischen  Husaren,  durch  die  Partitanten  und  die 
Slavonier  verstärkt,  griffen  die  Nachhut  lebhaft  an,  bis  GL.  Atrisco 
endlich  mittags  vom  GL.  Macdonald  verständigt  wurde,  daß 
er  den  Rückmarsch  beginnen  könne.  Stets  von  den  Österreichern 
gedrängt  und  umschwärmt,  erreichte  die  Nachhut  den  Hafen  von 
Recanati.  Der  Weitermarsch  mußte  auf  dem  schmalen  Küstensanm 
durchgeführt  werden,  der  sich  zwischen  dem  Meer  und  dem  Gebirge 
hinzieht.  Atrisco  formierte  seine  Truppen  in  fünf  Kolonnen.  Die 
Reiterei  bildete  deren  zwei  und  marschierte  unmittelbar  am  Meeres- 
strand, die  nächsten  beiden  Kolonnen,  die  Grenadiere,  hielten  so  weit 
Abstand,  daß  die  Hälfte  jeder  Kolonne  nach  innen  einschwenken 
und  somit  rasch  zwei  Treffen  gebildet  werden  konnten.  Die  fünfte 
Kolonne  waren  die  Piketts  der  Infanterie.  Von  den  GebirgsfüsiHeren 
folgte  eine  Hälfte  in  drei  Gruppen  diesen  Kolonnen,  die  andere 
begleitete  deren  Marsch  auf  den  Höhen. 

In  dieser  Formation  w-urde  die  Potenza  überschritten  und  die 
beiden  Brücken  abgebrochen. 

Doch  die  Österreicher  fanden  einige  Furten  und  überschritten 
den  Fluß,    (ileichzeitig    näherten  sich  zwei  englische  Kriegsschiff»^ 

*)  l>er  Anonymus.  I,  2G7,  erzählt,  daß  die  Österreicher  dieses  Gofetbt 
nur  begannen,  um  ihren  Verbündeten,  den  an  der  Küste  befindlichen  englischen 
Sohillen.  ein  Schauspiel  zu  bereiten. 
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der  Küste  und  eröffneten  das  Feuer.  Die  Situation  der  spanischen 
Nachhut  wurde  immer  bedenklicher;  Atrisco  ließ  die  Grenadiere 
aufmarschieren  und  erwartete  den  Angriff  der  Österreicher.  Diese 
drangen  heftig  vor,  gerieten  aber  in  das  Kreuzfeuer  der  Gebirgs- 
fösiliere  und  mußten,  als  die  Grenadiere  zum  Angriff  ansetzten, 
zurückweichen.  So  hatte  sich  die  spanische  Nachhut  Luft  gemacht 
und  konnte,  da  auch  die  englischen  Schiffe  des  widrigen  Windes 
wegen  nicht  folgten,  den  ßüokmarsch  bis  in  die  Gegend  von 
Fermo  unbehelligt  durchfuhren,  wo  das  Gros  bereits  Lager  bezogen 
hatte  1). 

Die  Kämpfe  am  13.  März  hatten  den  Spaniern  angeblich  nur 
geringe  Verluste  verursacht^),  doch  fielen  zwei  Generale,  der 
Brigadier  Raphael  Chavarri,  der  sofort  tot  blieb,  und  M.  d.  C. 
Phelipe  Brias.  Grenadierkompagnie-Kommandatit  der  wallonischen 
Garde,  welcher  später  in  Pescara  seinen  Wunden  erlagt).  Nach 
diesem  Verlust  zu  urteilen,  dürfte  der  Gesamtverlust  nicht 
unbeträchtlich  gewesen  sein.  Derselbe  war  aber  verschwindend 
klein  gegen  den  Abgang  durch  Desertion,  die  mit  Antritt  des 
Rückmarsches  begann  und  sich  in  dem  Maß  steigerte,  als 
die  österreichischen  Vortruppen  die  Nachhut  mehr  und  mehr 
bedrängten. 

Auf  Seite  der  Österreicher  fielen  in  den  Kämpfen  am 
13.  März  4  Offiziere  und  30  bis  40  Mann,  teils  tot,  teils  ver- 
wundet. Besonderes  Lob  wurde  dem  Obersten  Grafen  Soro,  den 
Partitanten  und  den  Slavoniem  gezollt,  die  sich  gegenüber  einer 
entschiedenen  Übermacht  hervorgetan  hatten*). 

Die  Husaren  hatten  bereits  bei  Ancona  bedeutende  Verpflegs- 
vorräte  erbeutet,  am  13.  fielen  ihnen  ein  Magazin  zu  Loreto  und 
das  spanische  Spital  in  Becanati  mit  etwa  60  noch  nicht  abtrans- 
portierten Blranken  in  die  Hände*). 

FML.  Browne  rückte  an  diesem  Tage  mit  den  regulären 
Truppen  nur  bis  Camurano  vor.  FM.  Lobkowitz,  der  den  Kämpfen 
der   Vortruppen   am    Vormittage   beigewohnt   hatte,    kehrte   nach- 


*)  K.  preuß.  K.  A.,  Darstellung  des  Rückzuges  der  Spanier  von  Pesaro 
zum  Tronto;  Anonymus,  I,  268;  Korresp.  de  Gages,  16.  März  und  22.  Mai. 

*)  De  Gages  gibt  den  Verlust  der  Nachhut  während  des  ganzen  Kück- 
znges  mit  6  bis  8  Offizieren  und  12  Mann  an. 

')  K.  preiiß.  K.  A.,  Darstellung  des  Rückzuges;  Korresp.  de  Gages,  22.  Mai. 

*)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  26,  29. 

*)  K,  A.,  Brown  esches  Manuskript  1744;  Seh  eis,  1880,  I,  8;  Korresp. 
de  Gages,  22.  Mai. 
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mittags  zum  Gros  znrück,  das  am  12.  bis  Sinigaglia,  am  13.  bis 
an  den  Fiume  Esino  vorgerückt  war.  Er  verstärkte  nun  die  Yoriiat 
dorch  die  beiden  Dragonerregimenter  Savoyen  and  Koh&ry  unter 
den  Generalen  Linden  und  d'OUone*). 

De  Gages  hielt  in^  Fermo  Kriegsrat.  Alle  Generale  meinteot 
daß  man  die  Neutralität  von  Neapel  tunlichst  aofirechterhalta 
müsse;  de  Gages  selbst  glaubte,  daß  man  nur  bis  an  die  Gh^nie 
des  Königreiches  zurückgehen  dürfe  und  schlug  vor,  bei  Ascdi 
eine  Stellung  zu  beziehen.  Die  Erwägung  jedoch,  daß  daselbst 
die  Verpflegsbeschaffung  schwierig  sein  werde  und  daß  man  mit 
der  durch  den  bisherigen  Bückzug  bereits  stark  veiminderteii 
Armee  den  Österreichern  nicht  die  Spitze  bieten  könne,  zeitigte 
endlich  den  einmütigen  Entschluß,  denn  doch  auf  neapolitanisch«« 
Gebiet  zu  übertreten  und  eine  Stellung  bei  Atri  zu  beziehen,  ßt 
welche  die  Festung  Pescara  eine  Stütze  im  Falle  des  Sückzoges 
und  einen  gesicherten  Depotplatz  bot*). 

Die  Armee  marschierte  daher  am  14.  März  nach  Grottamare, 
am  15.  nach  San  Benedetto  und  überschritt  am  16.  den  Tronto, 
die  Grenze  des  Königreichs  Neapel,  die  Infanterie  auf  einer 
Schiffbrücke,  die  Kavallerie  durch  eine  Furt').  Am  17.  bezogen 
die  Spanier  ein  Lager  bei  Giulianova.  De  Gages  gewährte  seinen 
Truppen  nach  den  anstrengenden  Märschen  (170  Kilometer  in 
elf  Tagen)  einige  Easttage  und  verlegte  sie  dann  in  die  Gegend 
von  Atri  in  Kantonierungen;  das  Hauptquartier  kam  nach  Civita 
San  Aiigelo^j. 

FML.  Browne  erreichte  am  14.  März  Recanati  und  Monte- 
santo^),  wo  er  einen  Rasttag  hielt,  am  16.  Givitanuova,  am  17. 
Fermo  ^■y  von  wo  er  am  19.  März  bis  Grottamare  marschierte  mid 
Vorposten  an  den  Tronto  vorschob,  ohne  jedoch  das  Gebiet  von 
Neapel  zu  betreten  M. 

Das  Gros  der  Armee  war  am  14.  März  bis  Camurano  gelangt. 
Lobkowitz  hatte  sich  entschlossen,  noch  vor  Eintreflen  der 
erbetenen    Befehle     über    Ancona     hinauszumarschieren.     Am    16. 

*  K.  A.,  lirownesebes  Manu>kript  1744:  Schels,  1830,  I,  S:  Wiect-r 
Diariuiii  1744.  >'r.  2»*)  iiii-i  '20. 

-    Korresp.  de  Gacces,  !<>.  März. 
Kb«.*n'lii:  A 110  UV  in  US,  J.  2*58. 

*  K"rr«-j).  i\v  (iag ».'."-.  27.  ^lärz. 

')  }ic*ur«'  iiit'i>t   I*ot*.'nza-Piceiia  ^^.enaiint. 
^    \Vi»'ii»T  l>i:iriuia   1744,  Nr.  20. 

'i  K.  A..  l>ro\vii»."-clie.s  Mairiskript  1744:  Schels,  1S30,  I,  9;    Kor.esj' 
«le  <iairt-.   !'.•.  Mar/. 
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rückte    er  bis  Becanati,    am   17.   bis   Civitanuova   und  am  18.  bis 
Fermo  vor*). 

DerBückzug  der  Spanier  wurde  insbesondere  dank  der  guten. 
Haltung  der  Nachhut  in  besserer  Ordnung  durchgeführt,  als  man 
bei  diesem  fast  fluchtartigen  Zurückgehen  erweui^en  konnte.  Immerhin 
hatte  die  Desertion  bedeutende  Abgänge  zur  Folge,  die  Angaben 
schwanken  zwischen  2000  bis  3000  Mann*],  also  fast  ein  Fünftel 
der  Streiter.  Tatsächlich  mußte  de  Gages  sechs  Regimenter^)  in 
je  ein  Bataillon  formieren  und  gestand  selbst  ein,  daß  die  Desertion 
große  Verluste  verursacht  habe.  Auch  beim  Train  kamen  zahlreiche 
Unordnungen  vor,  trotzdem  der  entbehrliche  Teil  bereits  seit  einem 
Jahr  in  Viterbo  stand*).  Angesichts  dieser  widrigen  umstände 
bezeichnete  de  Gag  es  selbst  die  Durchführung  des  Bückzuges 
als  ein  Meisterstück*),  eine  Überhebung,  die  von  seinem  Hof,  der 
ihm  die  rückgängige  Bewegung  nicht  wenig  verübelte,  bespöttelt 
wurde. 

Es  ist  kein  Zweifel,  daß  der  Bückzug  zu  einer  Katastrophe 
gefuhrt  hätte,  wenn  die  Österreicher  energischer  gefolgt  wären.  Die 
Zerstörung  der  Brücken  mag  dies  gehindert  haben,  vielleicht  auch 
die  Sorge,  die  Truppen  schlagfertig  zu  erhalten  imd  ihnen  nicht 
zu  große  Marschleistimgen  zuzumuten.  So  kam  es,  daß  von  der 
Vorhut  nur  die  leichten  Truppen  mit  dem  Feind  in  Fühlung 
traten. 

Mit  den  Leistungen  der  Husaren  war  FM.  Lobkowitz  wenig 
znfirieden.  Er  beklagte  sich,  daß  er  keinen  tüchtigen  Husaren- 
general besaß®),  und  nahm  dies  abermals  zum  Anlaß,  um  die  Ein- 
teilung des  Generals  Dessewffy  oder  Ghilanyi  zur  Armee  in 
Italien  zu  erbitten'),  worauf  ihm  vom  Hofkriegsrat  zwei  Husaren- 
generale, SplÄnyi  und  Bornemissa  Freiherr  von  Kdzony,  ver- 
sprochen  wurden®).    Letzterer   reiste   wohl   von  Wien   zur  Armee 


^)  Pläne  der  Lagerstellungen  sind  dem  Brown  eschen  Manuskript  1744 
beigegeben. 

*)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1744  sagt  2000,  das  Wiener  Diarium 
1744,  Nr.  26,  8000  Deserteure.  Lobkowitz  schätzt  die  Zahl  der  Deserteure 
gleichfalls  auf  3000,  hierunter  sehr  viele  der  wallonischen  Garde.  (An  ühle- 
feldt,  11.  März.  H.  H.  u.  St.  A.) 

')  Irland,  Ibemia,  Flandern,  Parma,  Beßler,  Guadalajara. 

*)  Korresp.  de  Gages,  27.  März  1744. 

*)  Korresp.  de  Gages,  22.  Mai  1744. 

«)  An  Uhlefeldt,  11.  März  1744.  (H.  H.  u.  St  A.) 

'')  K.  A.,  H.  K.  E.  1744,  Prot.  Exp.,  März,  Nr.  202,  915. 

«)  Ebenda,  Aprü,  Nr.  207. 
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ab^),  doch  rückte  keiner  dieser  Generale  ein,  sei  es,  dafi  die 
Ereignisse  auf  den  anderen  Elriegsschauplätzen  eine  Abändenmg 
bedingten,  sei  es,  daß  die  Generale  aus  Abneigung^,  xmUr 
Lobkowitz  zu  dienen,  ihre  Kommandierung  hintertrieben.  AUe 
weiteren  Schritte  des  Feldmarschalls  in  dieser  Bichtang  blieben 
vergeblich^). 

Als  Lobkowitz  den  Bückzug  der  Spanier  auf  neapolitanischen 
Boden  erfuhr,  sandte  er  am  16.  März  von  Becanati  einen  zweiten 
Bericht  an  die  Königin,  in  welchem  er  neuerdings  hervoiliob, 
daß  ihm  sowohl  Geldmittel  als  auch  Magazine  fehlten,  um  die 
OflFensive  weiter  fortzusetzen.  Er  erörterte  die  Schwierigkeit  des 
Nachschubes,  wenn  er  den  Spaniern  folgte.  Bisher  wurden  dem 
Heer  die  nötigen  Vorräte  zur  See  zugeführt,  ging  man  aber  im 
Königreich  Neapel  vor,  so  wurde  dieser  Zuschub  unmöglichf  dt 
der  einzige  Hafen  in  den  zunächst  zu  durchziehenden  Landschaften, 
Abruzzo  ultra  und  citra,  die  Festung  Pescara,  im  Besitz  der 
Spanier  und  mit  den  der  Armee  beigegebenen  Mitteln  nicht  ein- 
zunehmen war. 

Lobkowitz  bat,  man  möge  ihn  vorerst  in  den  Stand  setien, 
damit  er  den  Intentionen  der  Königin  entsprechen  könne  und 
meldete,  daß  er  in  der  Gegend  von  Fermo  stehen  bleiben  und 
weitere  Befehle  erwai'ten  wolle'). 

Der    allgemeinen  Lage  nach   war  es  ein   großer  Fehler,  daß 
Lobkowitz    stehen   blieb  und  die  kostbare  Zeit  verstreichen  ließ, 
ohne  etwas  gegen  die  Spanier  zu  unternehmen.  Daß  die  Königin 
die  Eroberung   von  Neapel    beabsichtigte,    wußte  er;    es    kam  vor 
allem  darauf  an,  die  Spanier  zu  schlagen,  ehe  sich  König  Carllll. 
von  der  Üben^aschung  erholte,  daß  de  Gag  es  seine  feste  Stellung 
bei  Pesaro  verlassen  hatte.    Andererseits    muß    zugegeben    werden, 
daß  die  Fortsetzung  des  Marsches  in  neapolitanisches  Gebiet  eine 
besondere    Kühnheit    des   Entschlusses   erfordert   hätte.    Als   Lob- 
kowitz   das  Kommando    mit    dem   Vorsatz    übernahm,    Neapel  zu 
erobern,    hatte    man    gegründete    Aussicht    auf  die   Unterstützung 
der    Sarden    und    der    englischen    Flotte.     Diese    unterblieb    und 
Lobkowitz  hatte  überdies  mit  denselben  Schwierigkeiten  bezüglich 
des  Geldes  und  der  Vei-pflegung  zu  kämpfen,  welche  die  Tätigkeit 
Trauns  gehemmt  hatten.  Die  Unternehmungslust  des  Fürsten  sank 

\(  "Wiener  Diarium  1744-,  Nr.  29. 

-')  K.  A.,  H.  K.  R.  1744,  Prot.  Exp.,  Juli,  Nr.  115. 

-'/  K.  A.,  Browuescbe.s  Manuskript  1744;  Seh  eis,  1830,  I,  8. 
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und  vmrde  noch  mehr  gelähmt,  als  er  im  Frühjahr  1744  trotz,  der 
zahlreich  eingetrofienen  Verstärkungen  nur  über  eine  Streitkraft 
Ton  16.000  Mann  verfugte^). 

Ende  März  traf  der  von  Lobkowitz  am  7.  März  abgesendete 
Adjutant,  Hauptmann  von  Riffer,  wieder  bei  der  Armee  ein. 

Er  brachte  die  Antwort  der  Königin,  welche  so  recht  die 
große  Auffassung  der  bedeutenden  Frau  zeigt  und  drastisch  die 
viel  verbreitete  Fabel  widerlegt,  daß  man  es  damals  liebte,  die 
Feldherren  am  Gängelbande  zu  fiihren  und  an  die  Weisungen  des 
Hofkriegsrates  zu  binden. 

Maria  Theresia  teilte  dem  Feldmarschall  mit,  daß  man  ihm 
von  Wien  aus  nicht  an  die  Hand  gehen,  noch  weniger  ihm  etwas 
Bestimmtes  anbefehlen  könne,  weshalb  man  es  gänzlich  seiner 
Einsicht  anheimstellen  müsse,  das  zu  unternehmen^  was  dem  Dienst 
am  vorteilhaftesten  sei.  Erwünscht  sei  es  freilich,  daß  er  den  Zug 
gegen  Neapel  beginne  und  durchführe,  zu  welchem  Zweck  ihm 
trotz  der  mißlichen  Geldverhältnisse  in  den  deutschen  Erbländern 
200.000  Gulden  überschickt  wurden*). 

Man  hätte  nun  glauben  sollen,  daß  Lobkowitz  über  seine  Auf- 
gabe vollkommen  im  klaren  gewesen  sei,  er  raffte  sich  indessen  noch 
immer  nicht  aus  seiner  Untätigkeit  auf.  Mitbestimmend  hiefiir  mag 
einerseits  gewesen  sein,  daß  andauerndes  Regenwetter  hereinbrach, 
das    der  Durchführung   von  Operationen  Schwierigkeiten   bereitete 


^)  Stand  der  Armee  an  Dienstbaren  am  25.  März  1744.  (H.  H.  u.  St.  A.)  : 


Mann 

Alt- Wallis 991 

Dann 1278 

Vasquez 268 

Traun 830 

Marulli 257 

PaUavicini 1105 

Piccolomini 1095 

Roth 923 

Colloredo 922 

Deutschmeister 856 

AndrÄssy 1249 

Sprecher 1157 

Slavonier 1413 

Catalaner  PartitaDten 335 

Partitanten 348 


Beiter 

Savoyen-Dragoner 475 

Kohdry-         „              557 

Berlichingen-Kürassiere   ....  491 

Miglio-                    „            ....  532 

Havor-Husaren 273 

Spl6nyi-       „        653 


Zusammen 


2981 


Der  Stand  der  Armee  hatte  sich 
somit  seit  1.  März  um  1413  Mann  In- 
fanterie und  114  Keiter  erhöht,  was  sich 
durch  starke  Ergänzungstransporte, 
insbesondere  für  Andrassy,  Daun,  die 
Slavonier  und  für  Splenyi- Husaren 
erklärt. 


Zusammen  .    .  13027 
Krankenstand  derinfanterie:  828  Mann. 

«)  Maria  Theresia  an  Lobkowitz,  Wien,  17.  März  1744.  (H.  H.  u.  St.  A.) 
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und  zur  Sohonung  der  Truppen  das  Beziehen  von  Kantonierongen 
rätlioh  machte,  andererseits  daü  Nachrichten  von  der  Versammlung 
des  französisch-spanischen  Heeres  unter  dem  Infanten  Don  Philipp 
in  der  Provence  und  der  Bedrohung  der  Grafschaft  Nizza  einliefen*). 
Der  Turiner  Hof,  welcher  dem  Zug  nach  Neapel  niemals  hold  g^ewesen, 
bestürmte  Lobkowitz,  nicht  weiter  nach  Süden  vorzurücken,  sondern 
lieber  zurückzumarschieren,  um  erforderlichenfalls  den  Sarden  Hilfe 
leisten  zu  können. 

Der  Feldmarschall  gab  diesem  Ansuchen  insoweit  Gehör,  daß 
er  den  im  Anmarsch  befindlichen  Carlstädtern  Befehl  sandte, 
vorerst  in  der  Lombardei  stehen  zu  bleiben.  Sie  sollten  mit  den 
zurückgelassenen  vier  Bataillonen  (4.  Vasquez  und  4.  Marulli,  3.  und 
4.  Sprecher,  die  inzwischen  marschbereit  geworden  waren)  ein  zor 
Unterstützung  der  Sarden  bestimmtes  Hilfskorps  formieren^. 

Die  Armee  wurde  nach  abgehaltenem  Kriegsrat  in  weite 
Kantonierungen  zwischen  die  Flüsse  Potenza  und  Tronto  verlegt*), 
derart,  daß  sie  sowohl  über  Foligno  gegen  Rom,  als  auch  durch 
die  Abruzzen  gegen  San  Germano  vorrücken  konnte.  Diese  Kan- 
tonierungen wurden  durch  einen  Kordon  gesichert,  der  sich  vom 
Meer  längs  des  Tronto  und  dann  bis  über  die  römische  Straße  zog*). 

Lobkowitz  nahm  sein  Hauptquartier  in  Macerata  und  sandte 
den  GFWM.  Colloredo  nach  Wien,  um  dem  Hof  über  die  Lage 
Bericht  zu  erstatten  und  neuerlich  Verhaltungsbefehle  zu  erbitten  ^^). 

Marsch  der  Österreicher  in  die  romische  Campagna. 

Der  Rückzug  der  Spanier  aus  der  Stellung  bei  Pesaro  hatte 
zuerst  in  Neapel  die  größte  Bestürzung  erregt.  Wohl  hatte  man 
bereits  seit  Mitte  1743  Befürchtungen  gehegt,  daß  Neapel 
gegen  seinen  Willen  wieder  in  den  Krieg  verwickelt  werden  könne, 
wohl  hatte  man  schon  seit  Juli  1743  ein  kleines  Korps  mobili- 
siert, das  Verletzungen  des  neutralen  Gebietes  hintanzuhalten  hatte, 
immerhin  glaubte  man  durch  die  spanische  Armee  und  die  der- 
selben   zur  Verfügung  stehenden  zahlreichen  günstigen  Stellungen 

^)  ITiozu  Textskizzo  7. 

^)  Zu  entnehinon  iius  dem  Bericlit  an  Maria  Theresia  vom  25.  Mai  1744 
(H.  n.  u.  St.  A.).  Diese  Armce^^ruppo  wurde  dem  F^IL.  Pallavicini  unterstellt, 
der  in  der  Fol.i;e  vom  Ileor  nach  Mailand  abreiste,  um  die  Yerteidigungs- 
niaßnahmon  in  der  Lombardei  anzuordnen. 

^    Kantonieriiii;^s.stationen  Anhang  XXII [. 

*)  K.  A.,  BrownochcM  Manuskript  1744;  Seh  eis,  1830,  I,  10. 

*    Lobkowitz    an  Uhle fehlt,   AVien,    7.  April   1744.    (H.  H.  u.  St.  A.. 
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im  Kirchenstaat  vorerst  gedeckt  zu  sein^).  Nun  wurde  man  durch 
den  in  einem  Zug  bis  in  neapolitanisches  Gebiet  durchgeführten 
Rückmarsch  der  Spanier  überrascht. 

Die  Bäte  König  Carl  III.  waren  geteilter  Meinung.  Einige 
glaubten,  daß  man  die  den  Engländern  gelobte  Neutralität  wahren 
müsse  und  hiedurch  vielleicht  einem  Krieg  entgehen  könne.  Diese 
rieten  sogar,  den  Spaniern  den  Übertritt  in  neapolitanisches  Gebiet 
zu  verweigern.  Zur  Unterstützung  ihrer  Meinung  führten  sie  an, 
daß  die  Bevölkerung  unzuverlässig  sei,  daß  man  aus  Spanien  keine 
Hilfe  zu  erwarten  habe  und  daß  die  Armee  des  GK.  de  Gages 
nach  allen  Berichten  in  größter  Verwirrung  und  keines  Wider- 
standes fähig  zurückging. 

Die  anderen  Räte  betonten,  daß  man  die  Spanier  am  Über- 
tritt in  das  neapolitanische  Gebiet  kaum  hindern  könne  und  auch 
nicht  hindern  dürfe,  da  Carl  III.  doch  nicht  den  Truppen  seines 
Vaters  die  Aufnahme  versagen  könne.  Sobald  man  dies  zugestand, 
würde  die  Neutralität  belanglos.  Lobkowitz  werde  den  Spaniern 
folgen  und  die  günstige  Gelegenheit  nicht  vorübergehen  lassen, 
sich  des  Königreiches  zu  bemächtigen.  Daß  die  Absichten  der 
Österreicher  schon  längst  darauf  gerichtet  waren,  konnte  man  aus 
vielen  Anzeichen  schließen. 

Carl  III.  faßte  den  Entschluß,  die  Spanier  mit  seiner  ganzen 
Macht  zu  unterstützen  und  den  Österreichern  den  Eintritt  in  das 
Königreich  mit  bewaffneter  Hand  zu  verwehren-;. 

Er  erteilte  den  Befehl  zur  Annahme  der  Kriegsbereitschaft 
seitens  des  Heeres  und  ließ  zwei  Infanterieregimenter  aus  den 
Präsidien,  ferner  den  größten  Teil  der  Truppen  aus  Sizilien  nach 
Neapel  überscliiffen'). 

Das  Gros  der  Armee  wurde  mit  der  Artillerie  bei  Capua  und 
Gaeta  konzentriert,  außerdem  zwei  Korps  an  die  Grenze  vorgeschoben, 
eines,  unter  dem  GL.  Placido  de  Sangro,  fünf  Bataillone  und  etwas 
Kavallerie,  zur  Beobachtimg  der  Einfallslinien  aus  der  römischen  Cam- 
pagna  nach  San  Germano,  das  zweite  unter  dem  GL.  Eustache  de 
Vieu  ville,  vier  Bataillone  und  das  Gros  der  Dragoner,  an  denTronto*). 

^)  Schreiben  des  neapolitanischen  Ministers  deSalas  au  de  Gages  vom 
2.  Juli  1743.  (K.  span.  H.  A.,  2111.) 

*)  Bonamici,  De  rebus  ad  Velitras  gostis  commentarius,  I.  Mit  fran- 
zösischer "Übersetzung  verüft'entlicht  von  Pezay,  Histoire  des  campagnes  de 
M.  lo  M.  de  Maillebois  cn  Italie,  I. 

»)  Cesarini,  20,  21. 

*)  Ebenda,  22. 
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Vienville  kam  am  26.  März  im  Hauptquartier  des  6K.  de 
Gages    an    nnd    vereinbarte    mit    diesem    eine    Anfitellnng   der 

Neapolitaner  bei  Ginüanova^). 

Der  Oberkommandant  der  neapolitanischen  Armee,  6K.  Herzog 
Ton  Castropignano,  erhielt  den  Auftrag.  Pescara  in  Yerteidignngs- 
stand  zn  setzen- ;  die  Behörden  des  Landes  gingen  mit  Strenge 
gegen  die  Unzufriedenen  vor  und  erreichten,  da  von  österreichischer 
Seite  der  Impuls  zur  Erhebung  fehlte,  daß  das  Land  sich  beruhigte. 

Der  König  brachte  seine  Familie  unter  dem  Schatz  eines 
Teiles  der  Gardes  du  corps  und  je  zweier  Kompagnien  italienische 
und  Schweizergarde  nach  Gaeta  in  Sicherheit  und  reiste  am 
25.  März  mit  großem  Gefolge,  darunter  ein  Teil  der  Grardes  du 
Corps,  von  Neapel  nach  Capua.  um  den  Oberbefehl  des  Heeres  zu 
übernehmen^. 

Da  er  erwartete.  Lobkowitz  werde  des  leichteren  Nach- 
schubes wegen  die  Küste  der  Adria  nicht  verlassen  wollen  und 
daher  über  den  Tronto  in  die  Landschaften  Abruzzo  ultra  und 
citra  einfallen,  beschloß  der  König,  seine  Truppen  trotz  der  frühen 
Jahreszeit  und  des  schwierigen  Überganges  über  den  Kamm  des 
hohen  Gebirges  in  die  gefährdeten  Provinzen  seines  Landes  zn 
fuhren. 

Der  Marsch  wurde  am  26.  März  den  Toltumo  aufwärts  an- 
getreten. U'ccr  Venafr'>  ersti^^'sren  die  Truppen  unter  großen  'Huh- 
sal^^r.  den  mit  Schnee  bedeckten  Rioncropaß.  um  nach  länrr^rer 
Rast  in  Isernia  den  schwierliren  Abstieir  in  das  Sansrotal  durch- 
zat^ihren.  Am   1.  April  erreichte  der  König  Castel  di  Sangro.  Hier 

Korresp.    i-?  <Tä::v<,  27.  März. 
-    Annym  :>.  I.  27u. 

r»'  r  K  .  z,:^  st'.-Hr-  ins  Fv'  i:  !•'. Bataillor.e.  .:.  zw.  je  einBataiUon  italienische 
*y:\T  \h.  ^  ].'xf:[7.^:rL:zi'r  :-.K  'r.i:,'.  K  .  :.iL::n.  B.  urron.  Nainv.r.  Macedonien.  Henneiraa. 
F:iTTi^--.  Jau  hn-.  B-1.-  r  uu-  <:-:n  '1.  un  i  :v  Biuaill'-n  tomiiert  .  2  Bataillone  Wirtz 
UL-i  3  T"i  Laiv.  -::-  iire-aint»^  K»^it-r-i  lo  E>kairor.en  .  König-  und  ßoussilloc- 
Küiar-sit-rv.  K  i:;:,'!!.-.  Iiourl- ■i>  u:.i  Tarrai:  -r^a-Draironer  {je  3  £:ikadroneii 
'3:.!  -::-  Batäill  :.  Artili  rie.  Hievci;  >:aiii-r.  1  Bataillone  und  die  Dragoner 
•i:.:- :•  V...-  v.'.  1^  ai-  Trör.to.  .'i  B.it;ii'.i  :i.e  ur.tvr  San  irr  o  bei  San  GemiEii-. 
I:-  i  r  y  ■*._:•  uu:  1-  i:»-  ArT:.-e  i  ircli  ii-?  ii.::\v;s.  hen  operationsbc-reit  ^- 
vr  .r  ;•:.-:.  :u:.f  jil.::z*'a:  ill-'r.v  Terra  di  iavor--^.  Prino'pato  ultra,  Capitanata. 
Aori::?.-  ."."tr,!  ..r.i  </■:.  i^i.a.  iv  >[3i>-:'  verstärkt.  Boim  ZusammentreiJen  mit 
•  i-r.  ^'■i:..-r:.  wur  x-  ia-  au?  -ler.  Rv-trii  il-r  be:>ion  spanischen  Batailioce 
Brr-!-:  1.  -ir.  :  4.  z:- ::r.r.:-rnLr->telltv  Batailion  *wm  neapoliianiscben  Teil 
•:  -j  li' j-: ::.!.:  s  -ir.-. -l- i . :.  .1,^  r.u:.  z*Avi  Bataillone  lonnierte.  Die  übrige:. 
r.-:'.:  ..••.:.:-':.■:.  Tru:  :*•:,.  :..»;i-t  '.v».it  r.i.tor  ■.I-.il;  Staiid.  waren  als  Besatzung 
::.    :•-:.   >-**■:.   Pl.-.tz-:.  "r.  i  ii.  «..viabriv:.  a:ii   Postkor-ion. 
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erfahr  er,  daß  die  Österreicher  den  Plan,  über  den  Tronto  in  das 
Königreich  Neapel  einzufallen,  definitiv  aufgegeben  hatten.  Carl  III. 
marschierte  nun  nicht,  wie  er  beabsichtigt  hatte,  zur  Vereinigung 
mit  de  Gages  vor,  sondern  ließ  seine  Truppen,  gedeckt  durch 
eine  nach  Popoli  vorgeschobene  Vorhut,  beim  See  von  Fuoino  Lager 
beziehen*).  Die  längere  Buhe  diente  dazu,  die  Ausrüstung  zu  ver- 
vollständigen imd  insbesondere  die  Fremdenregimenter,  "die  sich 
stark  unter  dem  Stand  befanden,  zu  ergänzen. 

GK.  de  Gages  hatte  den  Operationsstillstand  dazu  benützt, 
um  sein  stark  in  Unordnung  gekommenes  Heer  zu  retablieren.  Der 
Train  wurde  weiter  nach  Süden  verschoben,  die  schwere  Artillerie 
nach  Pescara  abgegeben.  Als  die  neapolitanischen  Truppen  an- 
rückten, sah  er  sich  jeder  Gefahr  überhoben  und  dachte  nun  seiner- 
seits, wieder  am  Tronto  festen  Fuß  zu  fassen.  Am  13.  April  ent- 
sendete er  den  GL.  Sayve  mit  einem  Detachement  von  1500  Mann 
Kavallerie  imd  Infanterie,  hierunter  auch  neapolitanische  Truppen 
der  Gruppe  des  GL.  Vieuville,  gegen  Ascoli  vor.  Da  zu  jener 
Zeit  nur  Husaren  am  Tronto  standen,  wurde  es  Sayve  leicht, 
Ascoli  zu  besetzen  und  die  dort  angesammelten  Vorräte  weg- 
zunehmen. Es  kam  zu  einigen  kleinen  Scharmützeln,  in  welchen 
2  Husaren  getötet  und  5  gefangen  wurden*). 

Inzwischen  Hefen  vom  tätigen  Parteigänger  der  Bourbons, 
Kardinal  Aquaviva,  ganz  bestimmt  lautende  Nachrichten  ein, 
daß  die  Österreicher  beabsichtigten,  in  die  römische  Campagna  zu 
rücken  und  auf  der  Straße  über  Ceprano  gegen  Neapel  vorzustoßen. 
König  Carl  IH.  erteilte  daher  seinen  Truppen  und  den  Spaniern 
den  Befehl  zum  Abmarsch  in  die  zunächst  bedrohte  Landschaft; 
Terra  di  lavoro. 

Am  24.  April  reiste  der  König  von  Castel  di  Sangro  nach 
Venafro  ab'),  während  seine  Truppen  nach  San  Germano  mar- 
schierten. Am  selben  Tage  begann  der  Marsch  der  Spanier  in  sieben 
TagesstaflFeln  über  Aquila  imd  Celano  nach  Sora*). 

Die  Marschbewegung  dauerte  bis  in  die  erste  Hälfte  des  Mai  ^). 

Während  die  Spanier  und  Neapolitaner  eine  so  rührige  Tätig- 
keit   entfalteten    und    den    Operationen    der    Österreicher    zuvor- 


>)  Cesarini,  24,  25. 

*)  Korresp.  de  Gages,  23.  April. 

•)  Bonamici  gibt  fälschlich  den  13.  April  an.  (Cesarini,  40.) 

*)  Korresp.  de  Gages,  23.  April. 

•)  Korresp.  de  Gages,  12.  Mai. 
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zukommen  trachteten,  verharrte  Lobkowitz  in  Untätig^keit.  Er 
erwartete,  noch  immer  Befehle  vom  Hof  und  mußte  dabei  bemerken, 
daß  sich  die  Aussichten  för  eine  Eroberung  Neapels  von  Tag  zo 
Tag  verringerten.  Seit  Anfang  April  hatte  die  am  Var  konzentrierte 
spanisch-französische  Armee  die  Offensive  aufgenonunen,  die 
sardischen  Streitkräfte  in  Nizza  gelangten  zusehends  in  emt 
ungünstigere  Lage;  die  Republik  Genua,  durch  den  Wonnser 
Vertrag  im  Besitz  der  Markgrafschaft  Finale  bedroht,  machte  Miene, 
sich  fiir  Frankreich  und  Spanien  zu  erklären,  der  Weg  in  die 
Lombardei  stand  alsdann  dem  Gegner  offen. 

Vizeadmiral  Matthews  schlug  das  wiederholte  Ansuchen  des 
Feldmarschalls,  ihn  wenigstens  mit  sechs  Schiffen  zu  unterstützen, 
unter  Hinweis  auf  die  eigene  schwierige  Lage  rundweg;  ab,  er 
wie  d'Ormea,  mit  welchem  Lobkowitz  beständig  in  Verbindung 
blieb,  rieten  von  einem  weiteren  Vorrücken  der  Armee  gegen 
Neapel  ab^). 

In  dieser  Stimmung  reifte  der  Entschluß,  die  Armee  nach 
Toscana  zurückzufahren,  zunächst  bei  Arezzo  Aufstellung  zu  nehmen 
und  dann  je  nach  Umständen  der  Armee  des  GK.  de  Gages  das 
Vordringen  gegen  die  Lombardei  zu  verwehren  oder  in  die  Lunep- 
giana  abzumarschieren,  um  den  Sarden  zu  helfen  und  gleichzeitig 
die  Republik  Genua  niederzuhalten*). 

Die  Pläne  des  Feldmarschalls  fanden  ein  Gegengewicht  in 
dem  österreichischen  Gesandten  in  Rom,  dem  Grafen  Thun,  Bischor 
von  Gurk.  Dieser  war  für  die  Eroberung  Neapels;  hauptsächlich 
seine  Berichte  hatten  veranlaßt,  daß  man  in  AVien  diese  Unter- 
nehmung als  wenig  schwierig  ansah,  er  stand  mit  allen  Unzu- 
friedenen des  Königreichs  in  Verbindung  und  versprach  die  Er- 
hebung  des  Volkes  beim  Erscheinen  der  Österreicher.  Thun 
entwarf  den  Plan,  aus  der  Campagna  gegen  Neapel  vorzurücken. 
Zwischenträger  mögen  dies  dem  Kardinal  Aquaviva  überbracht 
haben,  so  daß  er  hierüber  seinem  König  schon  zu  einer  Zeit 
melden  konnte,  als  Lobkowitz  noch  vollständig  unschlüssig  war 
und  sich  mit  dem  Gedanken  an  den  Rückzug  nach  Toscana 
beschäftigte. 

Von  Rimini  ans  hatte  sich  Lobkowitz  an  den  Bischof 
gewendet,  um  von  ihm  Ratschläge  zu  erbitten,  wie  das  Unternehmen 
<^egen  Neapel    am    leichtesten    durchzuführen  wäre.    Schon  damals 

»    H.  H.  u.  St.  A. 

-;  Cesariiii.  'J*>,  29;  Boiiamici  (Pezay,  I,  20). 
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hatte  Thun  geraten,  nicht  in  die  Abruzzen,  sondern  vom  römischen 
Gebiet  aus  vorzugehen.  AlsLobkowitz  weder  diesen  Bat  befolgte, 
noch  den  anderen  Weg  einschlug,  sandte  Thun  einen  Geistlichen, 
den  Neapolitaner  Paolo  Giordani,  nach  Macerata,  um  die  Eröffnung 
der  Operationen  zu  betreiben.  Giordani  entwarf  kein  günstiges 
Bild  vom  Zustand  des  Heeres,  das  durch  die  zögernde  Krieg- 
führung stark  entmutigt  war.  Die  Generale  waren  in  voller 
Uneinigkeit  mit  Lobkowitz,  nur  die  wenigen  bequemen  waren 
keineswegs  mißvergnügt  über  die  Untätigkeit,  die  übrigen  wollten 
um  jeden  Preis  vorrücken  und  sich  lieber  in  die  Gefahr  begeben, 
geschlagen  zu  werden,  als  das  Heer  durch  die  bisherige  Führung 
zu  Grunde  gerichtet  zu  sehen*). 

Giordani  hat  in  seiner  Schilderung  nicht  übertrieben.  Berichte 
von  Zeitgenossen*)  erzählen,  daß  die  Österreicher  in  ihren  Quartieren 
um  Macerata  4000  Mann  durch  Desertion  verloren  und  die  nea- 
politanische Armee  allein  durch  die  große  Zahl  der  Überläufer 
im  Stande  war,  die  Abgänge  bei  den  Fremdenregimentern  zu  decken. 
Das  Verhalten  des  FM.  Lobkowitz,  gepaart  mit  seinem  auf- 
brausenden, unverträglichen  Charakter,  soll  zu  offenen  Zwistig- 
keiten  mit  der  Mehrzahl  der  Generale  geführt  haben*). 

In  Wien  war  man  in  hohem  Grad  mit  dem  Benehmen  des 
Fürsten  Lobkowitz  unzufrieden.  Alles  andere  hatte  man  eher 
erwartet  als  seine  zaghafte  Ängstlichkeit.  Gerade  jene,  welche 
die  Übertragung  des  Armeekommandos  an  Lobkowitz  am  drin- 
gendsten befürwortet  hatten,  konnten  nun  ihre  Bestürzung  am 
wenigsten  verbergen.  Bartenstein  war  untröstlich  und  charak- 
terisierte mit  dem  treff*enden  Ausspruch:  „Zeit  verloren,  alles 
verloren!*'  die  durch  das  Verhalten  des  Feldmarschalls  hervor- 
gerufene ungünstige  Lage,  welche  das  Scheitern  des  von  der 
Königin  so  sehr  gewünschten  Unternehmens  mit  Sicherheit  ge- 
wärtigen ließ*). 

Am  21.  April  traf  GFWM.  Graf  Colloredo  wieder  in  Macerata 
ein.  Er  überbrachte  ein  Schreiben  des  dem  FM.  Lobkowitz  sonst 


1)  Arneth,  II,  359. 

*)  Veröflfentlicht  bei  Cesarini,  27  und  35. 

*)  In  einem  Brief  aus  Rom  vom  17.  April  (Cesarini,  35)  sind  aus- 
drücklich genannt:  FML.  Schulenburg,  Pallavicini,  GFWM.  d'Ollone, 
Colloredo,  Novati,  Groß,  Vogtern  und  Hohcnau.  Hiezu  ist  zu  bemerken, 
daß  sich  Schulenburg  und  Hohenau  längst  nicht  mehr  bei  der  Armee 
befanden,  wozu  freilich  auch  Differenzen  mit  Lobkowitz  in  den  früheren 
Monaten  beigetragen  haben  können. 

♦)  Arneth,  II,  358. 
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sehr  wohlgesinnten  Großherzogs  Franz  Stephan,  in  welchem 
dieser  seinem  Unmut  deutlich  Ausdruck  gab  und  dem  Feld- 
marschall befahl,  gegen  Neapel  vorzurücken,  ^da  dessen  £robenzsg 
für  die  Königin  unerläßlich  geworden,  wenn  sie  überhaupt  einen 
Fuß  in  Italien  behalten  wolle'*.  Er  gestand  zu,  daß  die  Sache  jetzt 
nachdem  man  versäumt  hatte,  den  in  größter  Unordnung^  zurfick- 
gehenden  Spaniern  zu  folgen,  schwieriger  sei,  er  rechnete  aber 
darauf,  daß  beim  Erscheinen  eines  vom  Vizeadmiral  Matthews  ab- 
zusendenden Geschwaders  einige  tausend  Mann  des  neapolitam8che& 
Heeres  zur  Deckung  der  Hauptstadt  zurückmarschieren  müßten, 
wodurch  sich  die  Überlegenheit  der  Hispano-Neapolitaner,  T^elohedcr 
Großherzog  auf  kaum  mehr  als  6000  Mann  veranschlagte!  bedeutend 
verringern  würde.  Überdies  dürfe  Lob kowitz  nicht  vergessen,  daß 
ein  Heer  aus  Kontingenten  zweier  Länder,  wenn  auch  deren 
Herrscher  im  Verhältnis  von  Vater  und  Sohn  stünden ,  einer  ein- 
heitlichen Armee  nicht  ebenbürtig  sei. 

Der  Großherzog  verwies  Lobkowitz  auf  die  günstige 
Stimmung  der  Bevölkerung,  die  er  durch  strenge  Mannszucht 
erhalten  sollte,  auf  die  Möglichkeit,  durch  Eroberung  der  Haupt* 
Stadt  mit  einem  Schlag  das  ganze  Land  zu  gewinnen,  v^ofiir  die 
früheren  Kriege  Beispiele  boten,  und  schloß  damit,  daß  er  bestimmt 
erwarte,  in  kurzer  Zeit  dem  Feldmarschall  seine  Glückwünsche 
zur  Eroberung  des  Landes  übersenden  zu  können*). 

Der  gleichzeitig  von  Colloredo  mitgebrachte  Befehl  der 
Königin  war  nicht  weniger  bestimmt  gehalten  und  es  blieb  für 
Lobkowitz  kein  Zweifel,  daß  er  unverzüglich,  ohne  erst  das  Ein- 
treflfen  der  ihm  nachgesendeten  Verstärkungen  und  Rekruten  zu 
erwarten,  die  Operationen  aufzunehmen  hatte.  Die  Art  der  Durch- 
führung wurde  ihm  vollständig  freigestellt. 

Diesen  scharfen  Weisungen  mußte  Lobkowitz  Folge  leisten. 
trotzdem  er  die  Zuversicht  des  Hofes  nicht  teilte.  Er  glaubte  den 
Berichten  Thuns  über  die  Stimmung  in  Neapel  nicht,  er  sah  in 
dem  Umstand,  daß  die  Königin  nach  Gaeta,  der  König  von  Neapel  zum 
Heer  abgegangen  war,  kein  Zeichen  der  Furcht,  sondern  eine 
wohlhegründete  MaLiregel,  die  gestattete,  die  Feldarmee  mit  jenen 
Truppen  zu  verstärken,  welche  sonst  zum  Schutz  des  Hofes  un- 
bedingt hätten  zurückgelassen  werden  müssen-).  Seiner  Schät^eung 
nach  waren  die  Spanier    9000  bis  10.000  Mann  stark,    traten  dazu 

^)  Der  Großherzop:  nn  Lobkowitz,  Wien,  15.  April  1744.  (K.  A.. 
F.  A.  1744,  Italien.  IV,  2.^ 

h  An  Uhlof.-ldt,  21.  April  1744. 


219 

die  ursprünglich  spanischen,  an  Neapel  abgetretenen  5000  Mann^  so 
waren  schon  diese  ohne  Zweifel  tüchtigen  Truppen  dem  österreichi- 
schen Heer  an  Zahl  fast  ebenbürtig,  ohne  die  übrigen  neapolitani- 
schen Truppen  zu  rechnen^). 

„Es  wird  die  Zeit  in  kurzem  lehren,  ob  meine  oder  diejenigen 
Vorstellungen  anderer,  so  die  Eroberung  des  Königreiches  Neapel 
als  leicht  gefanden,  gegründet  sind*)." 

Lobkowitz  entschloß  sich,  dem  Rat  Thuns  zu  folgen  und 
zunächst  in  die  Campagna  zu  rücken.  Er  schob  am  26.  April  einige 
Bataillone  und  Eskadronen  unter  FML.  Browne  gegen  Foligno  vor, 
ließ  die  Straßen  über  das  Gebirge  rekognoszieren  und  an  denselben 
Verpflegsvorräte  bereitstellen*).  Wesentlich  erleichtert  wurde  dies 
dadurch,  daß  schon  seit  der  ersten  Hälfte  April  Husarendetachements 
weitgehende  Streifangen  in  jener  Richtung  unternommen  hatten. 
Ein  größeres  Detachement  war  am  13.  April,  angeblich  500  Mann 
stark,  in  Foligno  erschienen  und  hatte  dann  je  100  Reiter  über 
Rieti,  Nami,  Otricoli  bis  nach  Monterotondo  vorgetrieben,  um  die 
für  die  Spanier  angesammelten  Vorräte  mit  Beschlag  zu  belegen*). 

Lo  bkowi  tz  ließ  am  26.  April  auch  ein  größeres  Detachement  über 
den  Tronto  bis  gegen  Qiulianova  vorrücken.  Vermutlich  bezweckte 
er  damit,  die  Gegner  über  seine  Absichten  zu  täuschen  und  am 
Abmarsch  nach  Westen  zu  verhindern.  Dies  wurde  nicht  erreicht. 
Das  Detachement  kehrte  zurück  und  erstattete  einen  höchst  un- 
günstigen Bericht  über  die  Wegsamkeit  in  den  Abruzzen  ^),  welcher 
das  Zögern  des  Feldmarschalls,  den  Spaniern  zu  folgen,  einiger- 
maßen rechtfertigt. 

Indessen  konzentrierte  sich  die  Armee  bei  Macerata.  Lobkowitz 
ließ  ein  schwaches  Detachement,  anscheinend  nur  das  Bataillon 
Paxtitanten  unter  Oberst   Soro,    bei   Ascoli    am   Tronto   zurück^). 


>)  An  Uhlefeldt,  12.  Mai  1744 

*)  An  denselben,  28.  April  1744.  (H.  H.  u.  St.  A.) 

•)  Cesarini,  29. 

*)  Cesarini,  31;  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  38.  Es  ist  bemerkenswert, 
daß  die  Österreicher  schon  damals  ihre  leichte  Kavallerie  ganz  in  dem  heutigen 
Sinn  verwendeten,  die  leichten  Beiter  3  bis  4  Märsche  vom  Gros  des  Heeres 
vortrieben  und,  wie  in  diesem  Fall,  Streifzüge  auf  etwa  150  Kilometer  Ent- 
fernung unternahmen,  welchen  die  über  100  Jahre  später  erfolgten,  so  viel 
bewunderten  Baids  im  amerikanischen  Bürgerkrieg  glichen. 

•)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1744;  Schels,  1830,  I,  11;  Wiener 
Diarium  1744,  Nr.  42. 

•)  Nach  dem  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  45,  soll  das  Korps  am  Tronto 
1500  Mann    stark   gewesen    sein.    Es    dürften    dabei    jene  Abteilungen  in- 
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Da  die  Königin  den  Feldmarschall  beauftragt  hatte,  alle 
regulären  Besatzungen  zur  Verstärkung  der  Armee  aus  derliombarda 
ausmarschieren  zu  lassen  ^),  erging  gleichzeitig  an  die  vierten  Bataillone 
Marulli  und  Yasquez,  das  3.  und  4.  Bataillon  Sprecher  and  an  die 
Carlstädter  der  Befehl,  zum  Heer  zu  stoßen.  Lobkowitz  glaubte 
sich  hiezu  um  so  mehr  berechtigt,  als  König  Carl  Emannel  IH  das 
ihm  zur  Verfügung  gestellte  Hilfskorps  mit  dem  Bemerken  znrfick- 
gewiesen  hatte,  daß  das  Grenzgebirge  noch  mit  Schnee  bedeckt,  daher 
ein  feindlicher  Angriff  vorläufig  ausgeschlossen  sei').  Cs  irärft  diai 
wiederum  ein  bezeichnendes  Streiflicht  auf  die  Politik  des  Tuiiner 
Hofes.  Die  seit  Januar  von  d'Ormea  an  Lobkowitz  gerichtet«! 
Klagen  sollten  den  Zug  gegen  Neapel  hintertreiben,  die  ganae 
österreichische  Armee  in  der  Lombardei  festhalten,  doch  an  der 
Beistellung  eines  Hilfskorps  war  den  Sarden  trotz  der  angeblidi 
bedrohlichen  Situation  nichts  gelegen. 

Am  2.  Mai  begann  das  Gros  der  Armee  den  Marsch  in  die 
Campagna.  In  drei,  einander  mit  je  zwei  Tagen  Abstand  folgendes 
Staffeln  rückte  das  Gros  über  Tolentino,  Camerino  und  Colfiorito, 
ein  Teil  der  Lifanterie  auf  einer  zweiten  Marschlinie  über  Fabriano 
und  Xocera  bis  zu  der  jenseits  des  Hauptsuges  der  Apenninen 
liegenden  Stadt  Fohgno  vor  (75  Kilometer)*). 

FML.  Browne  war  mit  der  Vorhut  bereits  am  4.  Mai  in 
Foligno  eingerückt,  am  nächsten  Tage  nach  Spoleto  marschiert  und 
hatte  ein  Bequisitionskommando  von  etwa  50  Mann  unter  Leutnant 
Domenico  Baldacoi  von  Roth-Int'anterie  in  das  neapolitanische 
Grenzgebiet  gesendet.  Diesem  gelaug  es,  einen  spanischen  Kapitän 
und  drei  Soldaten  vom  Regiment  Guadalajara,  die  sich  in  Citta 
Ducale  auf  Werbung  betanden.  gelangenzunehmen*'. 

FM.  Fürst  Lobkowitz  traf  am  5.  Mai  in  Foligno  ein,  aci 
ti.  rückt .^  die  erste  Stali'el  in  das  Lairt*r,    welches,  mit    dem    linken 


bfirriiVon  >tin.  die  Lo  :.'k..' wi:z  zum  Soli.;  tz  der  an  der  Küste  zurückgebiiebeneL 
Magaziiie,  •;ai.:i;ei;i.r  Haieiij'Üirzj,  wo  Wr-t  irku!.;^ei.  an  Afannschaft  und  Krieg>- 
iiiatorial  auSiresvLiiVt  \\ur.:-v..  /.urü-kllou. 

•  Lolkowi:;:    a-   rhlereldt,    Ton*:.    1*2.  Mal   1744.    (H.   H.  u.  St.  A- 
-i  Z-;  fiitnchiiifii  a;i^  dem  H-riehi  au  Maria  Theresia  vom  2r>.  Mai  1744 

r  ^  •  * 

-      ■ 1»'»     • •     I 

-  K.  A..  Hrowr.v-  he-  Müiiuskrii.:  1744:  Sohels,  1S30.  h  11.  HieDAcb 
'.\  art-  lio  Arii.'A  erst  a:ii  4.  Mai  v,Li  Maoerata  abmarschiert,  aus  dem  Wiener 
^».ar:u:i:  1744.  Nr.  4J.  c--*  a. -r  Lervor.  da*/  d-j-r  Abmarsch  am  2.  Mai  bciranu 

■«.«  <«»«•«  ■  »»  » 

*  K  A..  li  K.  K.  174;.  Pr  t.  Kxi ..  Ma".  Nr.  4>«3:  Korre;?p.  de  Gage*. 
:..   M..:   1744:   1.     •  rv  ;  v,  i;r.  . :.  U:..v:\:  ::,  1'2.  Mai  1744.    H.  H.  u.  St.  A.) 
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Flügel  an  die  Stadt,  mit  dem  Bücken  an  den  Tapino -(Topine-) 
Fluß  angelehnt,  abgesteckt  worden  war^).  Am  8.  Mai  kam  die 
zweite,  am  10.  die  dritte  Staffel  an.  Lobkowitz  gedachte,  am  11. 
oder  12.  Mai  den  Vormarsch  fortzusetzen*). 

Bischof  Graf  Thun  war  dem  Feldmarschall  nach  Foligno 
entgegengeeilt  und  hatte  ihm  die  Schädlichkeit  der  steten 
Versäumnisse  in  bewegten  Worten  vorgestellt^).  Lobkowitz  ließ 
sich  durch  dieses  Drängen  bewegen,  noch  am  10.  Mai,  ehe  die 
Armee  vollständig  vereint  war,  die  erste  Staffel  wieder  auf- 
brechen zu  lassen.  Es  war  in  Aussicht  genommen,  in  fünf  Märschen 
mit  einem  eingeschalteten  Basttag  über  Spoleto,  Temi  (Rast),  Narni, 
Otricoli  nach  Civita  Castellana  zu  marschieren,  so  daß  die  erste 
Staffel  am  15.  Mai,  die  beiden  anderen,  mit  je  zwei  Tagen  Abstand 
folgenden  Staffeln  am  17.,  beziehungsweise  19.  Mai  in  dem  an  der 
Straße  nach  Rom,  beiderseits  des  Vicano-(Troja-)Flusses  abgesteckten 
Lager*)  eintreffen  sollten^). 

Inzwischen  hatten  sich  die  Spanier  im  Raum  Sora — Arpino, 
die  neapolitanische  Feldarmee  bei  San  Oermano  versammelt.  König 
Carl  III.  verlegte  anfangs  Mai  sein  Hauptquartier  nach  San  Germano 
und  berief  den  Herzog  von  Modena,  den  GK.  de  Gages  und  alle 
höheren  Generale  beider  Kontingente  zu  einem  Kriegsrat,  dem  auch 
der  neapolitanische  Staatsminister  Marquis  de  Salas  beiwohnte.  In 
diesem  Kriegsrat  sollte  die  wichtige  Frage  entschieden  werden,  ob 
man  den  voraussichÜichen  Angriff  der  Österreicher  auf  neapo- 
litauischem  Boden  erwarten  oder  ihm  auf  päpstlichem  Gebiet 
entgegentreten  sollte. 

Für  ersteres  sprach,  daß  der  König  noch  immer  vermeiden 
wollte,  als  Angreifer  aufzutreten,  daß  man  in  den  Wäldern  an  der 
Grenze  und  insbesondere  beim  Kloster  Monte  Cassino  günstige 
Verteidigimgsstellungen  fand,  daß  die  Verpflegung  im  eigenen 
Land  leichter  zu  beschaffen  war,  daß  man  aufrührerische  Be- 
wegungen  rasch  unterdrücken   konnte,    daß    die  Nähe   des  Königs 

^)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  44. 

«)  Lobkowitz  an  ühlefeldt,  5.  Mai  1744.  (H.  H.  u.  St.  A.) 

»)  Arneth,  ü,  360. 

«)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1744;  Schels,  1830,  I,  12. 

*)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  45.  Browne  und  Schels  berichten  irriger- 
weise, daß  die  ganze  Armee  am  10.  von  Foligno  abmarschiert  und  bereits 
am  13.  Mai  in  Civita  Castellana  eingerückt  sei.  Faesch,  I,  323,  Bonamici 
und  Cesarini  geben  übereinstimmend  an,  daß  der  Marsch  in  drei  Staffeln 
mit  je  zwei  Tagen  Abstand  durchgeführt  wurde. 
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vielleicht  überhaupt  genügte,  die  Unzufriedenen  im  Zaum  zu 
halten  und  daß  endlich  die  neapolitanischen,  größtenteils  ans  nen- 
ausgehobenen,  einheimischen  Bekruten  bestehenden  Trappen  in 
Gegenwart  ihrer  Landsleute  größere  Standhaftigkeit  zeigten. 

Gegen  diese  Ausführungen  wandte  sich  de  Gages,  indem  er 
hervorhob,  daß  gerade  die  Nähe  des  Feindes  und  die  mit  der 
Kriegführung  im  eigenen  Land  verbundenen  Bedrückungen  den 
Aufstand  des  Volkes  begünstigten,  daß  müßiges  Zuwarten  des 
Königs  nicht  würdig  sei,  um  so  mehr  als  die  eigene  Überlegenheit 
die  Aufnahme  der  Offensive  rechtfertige^). 

Die  Darlegungen  des  GK.  de  Gages  fanden,  allgemeinen 
Beifall,  der  vielleicht  auch  durch  die  Erwägung  hervorgerufen 
wurde^  daß  dem  Gegner  zwei  Einbruchslinien  in  da^  Königreich 
Neapel,  eine  über  Ceprano,  an  der  das  Heer  sich  befand,  die  andere 
über  Terracina  und  dann  längs  des  Meeres  gegen  die  Hauptstadt 
zu  Gebot  standen  und  es  immerhin  zweifelhaft  war,  ob  man  nötigen- 
falls  zur  Sperrung  der  anderen  Marschlinie  zurecht  kam. 

König  Carl  III.  konnte  sich  der  Zweckmäßigkeit  einer 
Offensive  nicht  verschließen,  hatte  aber  noch  immer  Bedenken,  die 
Österreicher  durch  eine  Verletzung  der  Neutralität  zum  Angriff 
zu  reizen.  Er  griff  zu  einer  halben  Maßregel  und  ordnete  an,  daß 
am  12.  Mai  die  Spanier  über  den  Lirifluß^),  die  Grenze  des  König- 
reichs, zu  marschieren  und  im  Raum  Frosinone,  Veroli,  Alatri 
Kantonierungen  zu  beziehen  hatten,  während  die  Neapolitaner  bis 
an  den  Liri  rückten,  um  die  Grenze  zu  überschreiten,  sobald  man 
sichere  Nachricht  bekam,  daß  das  Gros  der  österreichischen  Armee 
über  Foligno  hinausgerückt  sei^j. 

Osterreichische  Husaren,  der  Armee  weit  vorauseilend,  waren 
schon  in  den  ersten  Tagen  des  Mai  bis  au  die  Grenze  des  König- 
reichs Neapel  vorgedrungen.  Sie  erschienen  in  Valmontone, 
Ferentino,  Frosinone  und  drangen  schließlich  über  Ceprano  in 
neapolitanisches  Gebiet  ein,  wo  sie  von  den  dort  in  VersammluDg 
begriffenen  feindlichen  Truppen  zurückgetrieben  wurden*). 

GK.  de  Gages.  dem  es  darum  zu  tun  war,  die  Verbindung 
mit  Rom  aufrechtzuhalten,  von  wo  er  durch  den  Kardinal 
Aquaviva  mit  Geld  versehen  wurde,  entsendete  aus  den  am  12. 
luid  13.  Mai    erreichten  Kantonierungsräumen  zwei  größere  Streif- 

^)  Boiiaiiiioi,  I  .Pezay,  L  74r,  7ö.; 
*)  Oberlanf  des  (Jari^liano. 
^1  Kurrt'sp.  de  (Jages.  12.  Mai. 
*j  C'csariiii,  42. 
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korps  zu  je  1000  Mann,  teils  Kavallerie,  teils  Infanterie,  warscheinlich 
unter  dem  Befehl  des  Herzogs  von  Modena  und  des  G-L.  Atrisco, 
gegen  Tivoli  am  Teverone^).  Das  eine  hatte  über  Valmontone  direkt 
vorzurücken  und  die  Streif  komm  anden  nach  Tivoli  zurückzutreiben, 
dsis  andere  aber  über  Tagliacozzo  am  Teverone  hinabzumarschieren 
und  die  Stellung  bei  Tivoli  in  den  Bücken  zu  nehmen.  Sobald  es 
den  beiden  Detaohements  gelungen  war,  die  Husaren  gegen  Monte- 
rotondo  zurückzuwerfen,  hatte  ein  Teil  die  Abholung  des  Geldes  zu 
bewirken^. 

FM.  Lobkowitz  erhielt  hievon  noch  in  der  Nacht  vom  14. 
auf  den  15.  Mai  Kenntnis.  Es  wurde  ihm,  allerdings  den  Tatsachen 
nicht  entsprechend,  gemeldet,  daß  die  ganze  feindUche  Armee  in 
zwei  Kolonnen,  die  eine  über  Valmontone,  die  andere  über 
Subiaco  im  Anmarsch  sei  und  daß  von  letzterem  Ort  eine 
Avantgarde  von  4000  Mann  unter  dem  GL.  Atrisco  gegen  Tivoli 
vorgehe^). 

Lobkowitz  beschloß,  den  Mju'sch  der  Armee  zu  beschleunigen 
und  erteilte  den  beiden  rückwärtigen  Staffeln  den  Auftrag,  die 
Strecke  Nami — Otricoli — Civita  Castellana  statt  in  zwei  in  einem 
Marsch   zurückzulegen.   Es   konnte   daher   die   Armee   bereits    am 

« 

18.  Mai  bei  Civita  Castellana  vereint  sein. 


^)  Auch  Aniene  genannt 

•)  Korresp.  de  Gag  es,  12.  Mai.  1744.  La  storia,  1744,  166,  meldet, 
daß  die  spanischen  Yortmppen  unter  Kommando  des  Herzogs  von  Modena 
am  15.  Mai  in  Valmontone  einrückten  und  ein  Teü  derselben  unter  dem 
GL.  Atrisco  gegen  Monterotondo  vorging,  worauf  die  österreichischen  Husaren 
rechtzeitig  mit  den  Verpflegsvorräten  zurückwichen  und  die  Tiberbrücke 
zerstörten.  Wenn  hiebei  nicht  eine  teilweise  Verwechslung  mit  späteren 
Ereignissen  vorliegt,  so  ist  dieser  Bericht  mit  den  bestimmten  Angaben  in  der 
Korresp.  de  Gag  es  nur  derart  in  Einklang  zu  bringen,  daß  der  Herzog 
von  Modena  das  über  Valmontone  vorgesandte  Streif  korps,  Atrisco 
aber  das  andere  über  Tagliacozzo  vorrückende  kommandierte.  Über  diese 
Streifung  finden  sich  zahlreiche  widersprechende  Angaben.  Browne  berichtet, 
daß  GL.  Atrisco  mit  4000  Mann  am  21.  Mai  von  Valmontone  gegen  den 
Teverone  vorging,  sich  aber  bald  zurückzog,  er  meldet  aber  nichts  von  der 
früheren,  am  14.  Mai  begonnenen  Untern  eh  mimg.  Bonamici,  I  (Pezay,  I, 
79,  81)  erzählt  in  seiner  betreffs  dieser  Zeitperiode  ziemlich  verworrenen  Dar- 
stellung, daß  die  beiden  Streifkorps  vom  GL.  Atrisco  und  dem  M.  d.  0.  Marquis 
de  Croix  befehligt  wurden,   welch  letzterer  bei  Palestrina  Au£3tellung  nahm. 

»)  Lobkowitz  an  FM.  Traun,  Monterotondo,  19.  Mai  1744.  (K.  A., 
F.  A.  1744,  Italien,  V,  1.)  Diese  falsche  Nachricht  und  die  ungenaue  Darstelltmg 
Bonamicis  verleiteten  Arneth  augenscheinlich  dazu,  anzunehmen,  daß  die 
Hispano-Neapolitaner  schon  vor  dem  15.  Mai  ihre  Konzentrierung  bei  Anagni 
bewirkten  und  am  16.  nach  Valmontone  marschierten. 
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Weiters  entsendete  der  Feldmarschall  ein  Detaohement  Hosaren 
und  Slavonier  unter  dem  Oberstleutnant  Buday  an  die  oberiialb 
Born  über  den  Tiber  führende  Brücke  (Ponte  moUe  oder  milvio)^). 

Bischof  Graf  Thun  besorgte,  daß  es  die  Hispano-Neapolitaner 
auf  einen  Überfall  der  Österreicher  abgesehen  hätten  und  riet  dem 
Oberstleutnant  Buday,  die  Brücke  zu  zerstören,  den  einzige 
Übergang  über  den  Tiber,  welcher  benutzbar  war,  da  der  Papst 
beiden  kriegführenden  Parteien  das  Betreten  des  Weichbildes  dff 
Stadt  Rom  verboten  hatte.  Lobkowitz  mißbilligte  die  voreilige 
Zerstörung,  welche  die  Bevölkerung  Boms  gegen  die  Öster- 
reicher aufbringen  mußte  ^.  Der  Zwiespalt  zwischen  Feldmarschill 
und  Bischof  wurde  durch  diesen  Zwischenfall  verschärft,  wobei 
anerkannt  werden  muß,  daß  Lobkowitz  diesmal  im  Recht  war 
und  die  Angabe  Thuns,  er  habe  hiedurch  die  in  Monterotondo 
angehäuften  Verpflegs Vorräte  gerettet,  jeder  Begründung  entbehrt ^. 

Lobkowitz  sandte  in  der  folgenden  Nacht,  vom  15.  auf  den 
16.  Mai,  aus  Civita  Oastellana  den  GFWM.  Vogtern  mit  dem 
Husarenregiment  SplÄnyi,  dem  größten  Teil  der  Slavonier  und 
mit  dem  Bataillon  Catalanen  im  Eilmarsch  nach  Monterotondo 
voraus;  Vogtern  hatte  den  Auftrag,  die  angesammelten  Vorräte 
zu  decken  und  nächst  der  Stadt  eine  Brücke  über  den  Tiber  za 
schlagen"*). 

Vogtern  traf  am  16.  Mai  in  Monterotondo  ein*).  Ein  Deta- 
chement  Husaren,  etwa  50  Reiter,  hatte  an  diesem  Tage  bei  Tivoli 
einen  Teil  des  liispano  -  neapolitanischen  Streif  korps  überfalleu. 
7  Mann  getötet,  mehr  als  20  gefangen,  15  verwundet  und  9  Pferde 
erbeutet.  Der  glücklich  durchgeführte  Streich  hatte  österreichischer- 
seits  nur  5  Mann  Verlust  verursacht  und  auf  den  Gegner  einen 
derartigen  Eindruck  hervorgebracht,  daß  er  nicht  weiter  vor- 
zudringen  wagte'"').  Die  beiden  Streiflvorps  begnügten  sich  damit, 
alle  erlangbaren  Vorräte  aus  dem  Raum  südlich  des  TeveroDe 
wegzuschaffen  oder  zu  verderben'^;. 


^)  "Wiener  Diarium  1744,  Nr.  45. 

^)  Lobkowitz  an  Uhlefoldt,  19.  Mai  1744.  (H.  H.  u.  SU  A.) 

^1  Monterotondo  lie<2:t  links  des  Tiber,  es  ist  daher  unverständlich,  wieso 
die  Zerstörung  der  Brücke  die  Hispano-Neapolitaner  an  einer  Unternehmung 
gegen  diese  Stadt  hindern  konnte. 

*)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1744;  Seh  eis,  1830,  I,  13;  Wiener 
Diarium  1744,  Nr.  45;  Lobkowitz  an  ühlefeldt,  19.  Mai. 

^    Cesarini,  41). 

«j  K.  A.,  F.  A.  1744,  Italien,  V,  1;  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  4ö. 

")   Faexh.  1.  :i24. 
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Bischof  Graf  Thun,  Kardinal  Albani,  Vertreter  des  Königs 
von  Sardinien  beim  römischen  Hof  und  Abb6  Franchini,  der 
Gesandte  Toscanas,  hatten  sich  in  das  Lager  bei  Civita  Castellana 
begeben  und  wohnten  dem  daselbst  abgehaltenen  Kriegsrat  bei, 
in  welchem  nicht  nur  die  gegensätzlichen  Meinungen  des  Feld- 
marschalls und  des  Bischofs  Grafen  Thun  heftig  aufeinanderprallten, 
sondern  auch  den  'der  österreichischen  Sache  ergebenen  kirchlichen 
Würdenträgern  das  Schauspiel  geboten  wurde^  daß  sich  alle  öster- 
reichischen Generale,  voran  FML.  Browne  und  Aspremont- 
Linden,  der  Meinung  ihres  Kommandanten  direkt  widersetzten. 
Die  Uneinigkeit  war  so  groß,  daß  sich  die  Beratungen  ohne  Resultat 
zerschlugen  ^). 

Der  heftige,  aufbrausende  Charakter  des  FM.  Lobkowitz 
hatte  ihm  alle  seine  Untergebenen  zu  Feinden  gemacht,  seine  un- 
zweckmäßigen Maßnahmen  erregten  Zweifel  an  seiner  Befilhigung  für 
die  bevorstehende  schwere  Aufgabe.  Am  bedauerlichsten  war,  daß 
sich  zwischen  Thun  und  Lobkowitz  die  schon  bisher  bestehende 
Spannung  zur  offenen  Fehde  verwandelte,  welche  der  Sache,  der 
beide  dienten,  keineswegs  förderlich  sein  konnte.  Der  Bischof,  voll 
Feuereifer  für  den  Dienst  der  Königin  und  vielleicht  bezüglich 
des  Verhaltens  der  neapolitanischen  Bevölkerung  allzu  optimistisch 
denkend,  trieb  zu  entscheidenden  Kriegstaten,  während  Lobkowitz, 
der  Mann  des  Schwertes,  immerfort  zögerte  und  stets  Bedenken 
vorbrachte.  Er  glaubte  den  Berichten  aus  Neapel  nicht  imd  wollte 
sich  auf  unbestimmte  Behauptungen  hin  nicht  der  Gefahr  aus- 
setzen, die  Armee  zu  verlieren,  so  daß  nicht  allein  die  Unternehmung 
gegen  Neapel  mißlänge,  sondern  sogar  die  Lombardei  gefährdet  würde. 

Dieser  Zwiespalt  führte  so  weit,  daß  beide  Würdenträger 
einander  aus  ihren  Stellungen  zu  verdrängen  suchten.  Lobkowitz 
fand,  daß  es  dem  Wiener  Hof  abträglich  sei,  sich  durch  einen  Mann 
vertreten  zu  lassen,  der  es  durch  seine  feindselige  Gesinnung  so 
weit  gebracht  habe,  daß  ihm  der  Zutritt  zum  Papst  versagt 
wurde^).  Graf  Thun  deutete  in  einem  Schreiben  vom  16.  Mai  an^, 
daß  die  kriegerischen  Unternehmungen  von  keinem  Erfolg  be- 
gleitet sein  könnten,  solange  Lobkowitz  an  der  Spitze  der 
Armee  stehe. 

Am  16.  Mai  traf  die  zweite  Staffel  der  Armee  im  Lager  ein, 
Lobkowitz  konnte  indessen  nicht,  wie  er  beabsichtigte,  das  Ein- 

»)  Faesch,  I,  323;   Bonamici,  I  (Pezay,  I,  53). 

*)  Arneth,  II,  361. 

»)  Thun  an  ühlefeldt,  Rom,  16.  Mai  1744.  (H.  H.  u.  St  A.) 
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treffen  der  letzten  Staffel  erwarten,  denn  König  Carl  III.  hatte  sich 
nun  doch  entschlossen,  seine  Truppen  in  den  Kirchenstaat  einrücken 
zu  lassen  und  dieselben  über  Ceprano  nach  Frosinone  in  Marsch 
gesetzt,  wohin  der  König  am  16.  Mai  sein  Hauptquartier  von  Monte 
Cassino  verlegte.  Während  des  Marsches  traf  ihn  ein  Kurier 
Aquavivas,  der  das  Eintreffen  der  Österreicher  in  Civita  Castellana 
meldete  und  beifugte,  daß  der  Kardinal  trachten  werde,  die 
Bewilligung  des  Papstes  zum  Aufenthalt  der  verbündeten  Trappen 
im  Kirchenstaat  zu  erlangen^). 

FM.  Fürst  Lobkowitz  marschierte  am  17.  Mai  mit  der 
ersten  Staffel  nach  Rignano,  am  18.  in  das  Lager  bei  Monterotondo 
(30  Kilometer  in  zwei  Tagen),  welches  zwischen  der  Stadt  und  dem 
Tiber  abgesteckt  war^).  Am  20.  Mai  traf  die  letzte  Staffel,  ohne 
in  Civita  Castellana  Basttag  gehalten  zu  haben,  bei  Monte- 
rotondo ein^). 

Bei  der  Annäherung  der  österreichischen  Armee  zogen  sich 
die  spanischen  Streifkorps  zurück*). 

Monterotondo,  auf  einer  Bergkuppe  gelegen  und  mit  Mauern 
umschlossen,  hatte  nicht  nur  als  Verpflegsmagazin  "Wichtigkeit 
sondern  deckte  auch  den  Nachschub  des  Heeres,  der  teils  von  Eom, 
teils  zur  See  und  dann  den  Tiber  aufwärts  durchgeführt  wurde. 
Es  ist  daher  begreiflich,  daß  Lobkowitz  alles  daran  setzte,  diesen 
Ort  vor  dem  Gegner  zu  erreichen. 

Marsch  beider  Heere  in  die  Gegend  von  Velletri^). 

König  Carl  III.  hatte  den  Vormarsch  fortgesetzt  und  traf  am 
19.  Mai  mit  seinen  Truppen  in  Ferentino,  am  20.  in  Anagui  ein". 
wo  sich  am  21.  die  Spanier  mit  ilim  vereinigten  und  die  ver- 
bündete Armee,  dem  Wunsch  d(\s  Köni^^^s  folgend,  eine  Ordre  de 
bataillo  annahm,  in  welcher  die  Truppen  beider  Kontingente,  wahr- 
scheinlich um  den  Neapolitanern  einen  Halt  zu  geben,  in  gemischte 
Brigaden  formiere  wurden^), 

')  Cesariiii.  4.'^. 

'-)  Plan  (lor  La^er>telluiig  im  Bro  wiioschcii  Manuskript  17-44. 

^j  "Wiener  Diarium  1744,  Xr.  4.");  CN^sarini,  40.  Nach  Browne  sollen 
die  Österreicher  ül>cr  die  Ponte  molle  nächst  Pom  vorgerückt  sein,  \va>  un- 
riiditig  i>t. 

•')  Faesch,  I.  :V24. 

^)  Hiezii  Texlskizzo  S. 

*\)  Ce^arini,  \\\. 

')  Korresp.  de  Gages.  1!).  Mai. 
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Die  Armee  böstand  aus  25  spanischen  Infanterie-  ^),  2  Gebirgs- 
füsilier-,  17  neapolitanischen  Linien-  und  5  Milizbataillonen, 
2  spanischen  Freikompagnien,  6  spanischen,  6  neapolitanischen  und 
einer  modenesischen  Kürassier-*),  6  spanischen,  9  neapolitanischen 
Dragonereskadronenund  einer  spanischen  Husareneskadron,  zusammen 
49  Bataillone,  2  Kompagnien  und  28  Eskadronen.  Hiezu  traten 
2  Artilleriebataillone  mit  etwa  40  Geschützen^),  hierunter  nur 
12  spanische,  da  der  große  Artillerietrain  in  den  Präsidien,  die  bei 
der  Armee  gewesenen  schweren  Geschütze  in  Pescara  lagen.  Der 
streitbare  Stand  der  Spanier  dürfte  bei  dem  geringen  Zulauf  an 
Rekruten  und  der  bedeutenden  Desertion  seit  dem  Abmarsch  von 
Pesaro  12.000  Mann  nicht  überschritten  haben*),  während  die 
Neapolitaner  17.000  Mann  zählten*),  wovon  3000  bis  4000  Nicht- 
streitbare waren,  so  daß  das  vereinigte  Heer  aus  etwa  25.000  Streit- 
baren bestand.  Das  Kommando  der  Armee  führte  der  König  von 
Neapel,  unter  ihm  der  Herzog  von  Modena.  GK.  de  Gages  und 
Castropignano  waren  als  Flügelkommandanten  eingeteilt®). 

Lobkowitz  ließ  seine  Armee  bei  Monterotondo  abermals  eine 
Woche  rasten.  Der  Grund  hiefür  mag  in  dem  Wunsch  gelegen 
sein,  das  Herankommen  der  aus  der  Lombardei  anmarschierenden 
Abteilungen  zu  erwarten.  Lobkowitz  benützte  diesen  Stillstand 
dazu,  um  dem  Papst  am  24.  Mai  seine  Aufwartung  zu  machen. 
Durch  diesen  Höflichkeitsakt  setzte  sich  der  Feldmarschall  abermals 
in  Gegensatz  zum  Bischof  Grafen  Thun,  der  in  seiner  Erbitterung 
gegen  den  Heiligen  Stuhl  von  diesem  Vorhaben  entschieden  abriet 
und  es  lieber  gesehen  hätte,  wenn  Lobkowitz  die  kostbare  Zeit 
zu  Kriegsoperationen  ausgenützt  hätte.  Die  enthusiastische  Auf- 
nahme, welche  der  mit  großem  Gefolge  in  Rom  erschienene  Fürst  bei 
der  leicht   erregbaren  Bevölkerung   fand,    gab    dem  Feldmarschall 


*)  Das  Bataillon  BoÜler,  das  in  den  Verband  des  neapolitanischen  Teiles 
des  Regiments  trat,  bei  diesem  eingerechnet. 

*)  Nach  einigen  Angaben  waren  die  modenesischen  Gardes  du  corps 
eine  nacli  Husaren art  formierte  Eskadron. 

*)  Cesarini,  -AT. 

*)  Cesarini,  44,  beziffert  die  Spanier  mit  18.000  Mann,  während  sie 
CoUetta  gar  20.000  Mann  stark  angibt. 

')  Cesarini,  45,  nach  den  im  neapolitanischen  Archiv  befindlichen 
Standesausweisen. 

*)  Ordre  de  bataillo  der  hispano-neapolitanischen  Armee  Ende  Mai  1744 
Anhang  XXIV.  Hiebei  sei  bemerkt,  daß  ein  großer  Teil  der  spanischen  Generale 
uneingeteilt  blieb  und  teils  bei  den  Garden,  teils  im  Stabe  Dienst  tat. 

15* 
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recht  ^).  Die  Römer  staunten  die  fremden  Kriegsleate  an  und 
pilgerten  in  Scharen  znm  österreichischen  Lager  hinaus. 

Dort  bewunderten  sie  die  Disziplin  und  die  Stärke  der  Truppen 
und  drückten  die  Zuversicht  aus,  daß  es  den  Österreichern  ein 
leichtes  sein  werde,  die  Gegner  zu  besiegen,  welche  Zuversicht  sich 
dem  ganzen  Heer  mitteilte*).  Das  österreichische  Lager  ^d 
einem  Festplatz,  auf  welchem  der  Sicherungsdienst,  allerdings  im 
Vertrauen  auf  die  Wachsamkeit  der  am  20.  Mai  nach  Tivoli  am 
Teverone   vorgeschobenen  Husaren'),   wenig  gehandhabt    wurde*). 

König  Carl  IH.,  hievon  unterrichtet  und  von  seinen  Soldaten 
gedrängt,  dem  Feind  entgegenzugehen^),  beschloß,  von  Anagni 
über  Valmontone  vorzm'ücken. 

Am  24.  Mai  rückte  die  hispano-neapolitanisohe  Armee  bis 
Valmontone  vor®).  Hier  stellte  sich  heraus,  daß  die  Vorsorgen  ftr 
die  Verpflegung  ungenügend  waren.  Der  König  mußte  sich  dam 
entschließen,  einige  Tage  stehen  zu  bleiben  und  die  Ankunft  der 
Vei-pflegskolonnen  zu  erwarten"). 

Während  FM.  Lobkowitz  vom  Grafen  Thun  unablässig  an  die 
Aufnahme  der  Operationen  erinnert  wurde,  liefen  am  23.  und 
24.  Mai  Nachrichten  vom  Vormarsch  des  Gegners  im  Hauptquartier 
ein;  angeblich  sollten  Teile  des  feindlichen  Heeres  bereits  Roccä 
Priora   am    nördlichen    Rand    der    Albaner   Berge    besetzt    haben. 

Lobkowitz  trieb  am  24.  Mai  nachmittags  die  Husaren. 
Slavonier  und  Partitauten,  insgesamt  etwa  400C)  Mann,  zur  Beub- 
achtung  vor.   Am  25.  langte  von  diesen  die  Nachricht  ein,   daß  der 

^  Lobkowitz  begab  sich  Sonntag,  dcu  24.  Mai.  in  Begleitung  vi^it: 
<tenerale  und  (.)bt*rstt*n  und  mit  einer  Kskorte  von  2  Grenadier-  und  2  KürassK:- 
Kompagnien  na«;b  Rom,  wo  eine  unüber>ehbare  Menschenmenge  alle  Strai'.i. 
un-i  Pliitze  lulltr  und  unablässig  ..Evviva  la  JJegina  d'Ungheria!"  „Vittona!" 
und  ..Felicital"  rief.  Selbst  Graf  Thun  muüte  gestehen,  daß  Rom  seit  lang^." 
Zeit    ktrin    irlänzendt-res  Fe>t    irel'eiert  habe.     (Arneth.   IL    'MVA  und  la  >ion.«. 

174  i.  1«;.-.. 

-  Boi.ainici.  I     Pezay.  I.  S^):  Cesarini.  50. 

.  K.  A..  Browne>ches  Manu^krii>t  1744:  Sc  hei s,  1S30,  I.  13. 
*    F. oi.amici,   I     Fezriy,  I,  7'.»'. 

-  I5<'i;aniioi,  I     Pt-zav,  1.  nS  :  Cesarini.  bn 
'''  Ct'^a  rini,  (in. 

"•  Der  Anonymus.  I.  274,  erzählt,  da  Li  hieran  OK.  de  Gages  s^'Luld 
truLT,  .;er  es  v.rmi»d,  sich  im  Hauj>t«iuartier  di?s  Königs  aufzuhalten  und  rci* 
de::.  iifa]>"i::ai.!>oh»'n  Mini>t«>r  brzügli<-h  der  für  die  spauischeu  Tru{»}'-ii 
!i't.i;*"'ii  \'ors()rgt*n  Rücksprache  zu  m-hmcn.  I>e  Ciages  soll  bis  zur  Vtr- 
»iniiruiii:  teiier  Ht-ere  b»i  Anagni  nur  einmal,  beim  Kriegsrat  zu  S-t:- 
(.i».-:iii-.ihO.  im  königlichen  Haupt^juartier  erscliit-nt-n  sein. 
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Gegner  tatsächlich  im  BÄum  Eocca  Priora,  Valmontone,  Anagni 
stehe.  Lobkowitz  ließ  hierauf  um  5  Uhr  nachmittags  einen  Teil 
der  Armee  gegen  Tivoli  vorrücken.  Etwa  vier  Kilometer  unterhalb 
dieses  Ortes  wurde  der  Teverone  über  die  Ponte  Lucano  und 
eine  in  der  Nähe  geschlagene  Kriegsbrücke  überschritten  und  bei 
Lunghezza  di  Strozzi*)  ein  Lager  bezogen. 

Am  26.  Mai  folgte  der  übrige  Teil  des  Heeres*). 

Beide  Heere  standen  nun  auf  etwa  40  Kilometer  Entfernung 
voneinander.  Die  Österreicher  befanden  sich  insoferne  in  ungünstiger 
Lage,  als  sie  einen  Fluß,  den  Teverone,  im  Rücken  hatten,  welchem 
Übelstand  Lobkowitz  abzuhelfen  suchte,  indem  er  drei  Brücken 
schlagen  ließ'). 

Die  Vorrückung  nach  Neapel  konnte  seitens  der  Österreicher 
entweder  durch  die  Niederung  zwischen  den  Albaner  Bergen  und  dem 
Prenestrinigebirge,  die  Ebene  Labicana,  dann  über  Valmontone 
und  längs  des  Sacco  (Nebenfluß  des  Liri)  nach  Ceprano,  oder  in 
dem  breiten,  ebenen  Küstenstrich  bis  Terracina  und  von  dort  längs 
der  Meeresküste  erfolgen.  Zwischen  beiden  Vorrück ungsrichtungen 
lagen  die  Volsker  Berge  (auch  Lepinigebirge  genannt),  ein  immerhin 
ansehnliches  Hindernis  für  die  Bewegung  der  Heere.  Begünstigte 
die  Nähe  des  Meeres  bei  einer  Vorrückung  in  letzterer  Richtung 
den  Zuschub  der  Verpflegung,  so  machten  die  zahlreichen  Sümpfe 
den  Marsch  schwierig  und  erzeugten  bösartige  Fieber.  Diesem 
umstand  ist  es  zuzuschreiben,  daß  die  aus  Römerzeiten  stammende 
Verbindung  Rom— Terracina —Neapel,  die  Via  Appia,  gänzlich 
vernachlässigt  worden  war  und  sich  bis  zur  Zeit  dieses  Krieges  nur 
einzelne,  verwahrloste  Bruchstücke  dieser  Straße  erhalten  hatten. 
Allgemein  benützt  wurde  die  andere  Richtung,  in  welcher  die 
Via  Labicana  führte,  die  sich  im  Saccotal  mit  einer  zweiten 
Hauptstraße,  der  Via  Latina,  vereinigte.  Letztere,  die  älteste  Straße, 
zog  von  Rom  über  Frascati  durch  die  Albaner  Berge  in  die 
Gegend  von  Montefortino  und  über  Frosinone  nach  Ceprano.  Außer 
diesen  Straßen  bestand  eine  dritte,  zu  jener  Zeit  häufig  benützte 
Verbindung,  die  Kurierstraße  Rom  -  Neapel.  Sie  betrat  bei  Marino 

^)  In  neueren  Karten  Casale  di  Lunghezza  genannt. 

*)  Plan  des  Lagers  im  Brown  eschen  Manuskript  1744.  Die  Darstellung 
der  Vorrückung  gründet  sich  auf  die  Nachrichten  im  Wiener  Diarium  1744, 
Nr.  48  und  50,  welche  durch  Arneth,  II,  363,  und  Cesarini,  51,  52,  bestätigt 
werden.  Browne  gibt  als  Tag  der  Vorrückung  unricbtigerw^eise  den  28.  Mai. 
Seh  eis,  1880,  I,  15,  folgt  dieser  Angabo 

')  K.  A.,  Browne  sches  Manuskript  1744;  Seh  eis,  1830,  I,  15. 
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die  Albaner  Berge,  durchzog  diese  über  Palazzola,  Osteria  FajoU 
und  den  Madonnellapaß  (auch  Fajolapaß  genannt),  um  überYelleth 
und  Sermoneta,  dann  die  Volsker  Berge  zwischen  Sezze  und 
Oeccano  durchquerend,  nach  Ceprano,  Haupteinbruchspunkt  in  das 
Königreich  Neapel,  zu  führen. 

Der  Zug  dieser  Kommunikationen  weist  auf  die  Wichtigkeit 
hin,  welchen  der  Besitz  der  Albaner  Berge  in  einem  Krieg;  gegen 
Neapel  hatte.  Diese  Berge,  vulkanischen  Ursprunges,  bestehen  aus 
einem  inneren  kreisförmigen  Krater,  in  dessen  Band  sioh  der 
kulminierende  Gipfel  der  Gruppe,  der  Monte  Cavo  (absolute  Hohe 
952  Meter),  befindet  und  einem  äußeren  Randgebirge.  Dieses  wird 
im  südlichen  und  östlichen  Teil,  bis  zum  Cavapaß,  wo  die  Via  Latina 
das  Gebirge  verläßt,  Artemisiokette,  im  nördlichen  Teil  Berge  von 
Tusculum  genannt.  Im  westlichen  Band  finden  sich  drei  tiefe 
Einsenkungen,  die  Seen  von  Albano  und  Nemi,  sowie  das  Tal 
von  Ariccia. 

Im  Besitz  des  Berglandes  konnten  die  Österreicher  in  jeder 
der  beiden  Richtungen  vorrücken;  bemächtigten  sich  die  Hispano- 
Neapolitaner  desselben,  so  sperrten  sie  alle  Vorrückungslinien  und 
fanden  zugleich  im  Terrain  eine  vortreffliche  Stellung. 

GK.  de  Gages  legte  dem  König  einen  Operationsplan  vor, 
nach  welchem  sich  die  Armee  von  Valmontone  in  zwei  Kolonnen 
auf  der  Via  Labicana  einer-  und  auf  der  Via  Latina  andererseits 
bis  an  den  nördlichen  Rand  des  Gebirges  bewegen  und  in  der 
Linie  Colonna,  Frascati,  Grottaferrata  Stellung  nehmen  sollte, 
wodiircli  Neapel  gedeckt  und  gleichzeitig  die  Verbindung  der  öster- 
reichischen Stellung  bei  Lunghezza  mit  dem  Meer  und  llom 
bedroht,  Lobkowitz  aus  Mangel  an  Subsistenz  zum  Rückzug 
gezwungen  wurde  ^). 

Der  König  billigte  diesen  Vorschlag  und  sendete  am  25.  Mai 
den  Herzog  von  Moden a  auf  der  Via  Latina  gegen  Frascati  ab, 
um  sich  des  wichtigen  Berglandes  zu  versicherD.  Der  Herzog  stieli 
bei  den  ßuiiien  des  Kastells  von  Molara  auf  ein  Detachement 
Husaren,  das  nach  heftigem  Kampf  aus  seiner  günstigen  Stellung 
vortrieben  wurde  und  nebst  mehreren  Toten  einige  Gefangene 
verlor  -). 

Der  Herzog  nahm,  am  26.  Mai  durch  einige  Bataillone  und 
Eskadronen  verstärkt,  bei  Kocca  Priora,  auf  dem  Kamm  des  Rand- 

*j  Cesarini,  Ol. 
'-)  Cesarini,  GO. 
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gebirges  Stellung;  von  wo  aus  er  sowohl  die  Via  Labicaua  als  auch 
die  Via  Latina  beherrschte  *). 

Ebenso  wurde  das  Regiment  Tarragona-Dragoner  unter  dem 
M.  d.  C.  Grrafen  Morillo  di  Santaoroce  bis  in  die  Gegend  von 
Palestrina  und  Zagarolo  vorgetrieben,  um  den  österreichischen 
linken  Flügel  zu  beobachten,  und  etwaige  Unternehmungen  aus 
dieser  Richtung  zu  erkunden*). 

Die  Entschließung,  den  Gegner  durch  eine  Stellung  zum  Rück- 
zug zu  zwingen  und  eine  Schlacht  zu  vermeiden,  war  in  den 
Anschauungen  jener  Zeit  begründet.  Jedenfalls  hätte  sie  die 
schleunige  Durchführung  erfordert,  da  die  Österreicher  nicht  viel 
weiter  von  den  Albaner  Bergen  standen,  als  die  Hispano-Neapoli- 
taner,  und  sich  bei  einiger  Aktivität  derselben  in  den  nächsten 
Tagen  bemächtigen  konnten.  Der  Aufenthalt  bei  Valmontone 
währte  indessen  vier  Tage,  während  welcher  Zeit  der  König,  um 
volle  Operationsfreiheit  zu  haben,  den  großen  Train  ausschied  und 
auf  neapolitanisches  Gebiet  zurücksandte  •). 

FM.  Lobkowitz  hatte  ziemlich  ausführliche  Nachrichten  über 
den  Gegner  erhalten.  Es  war  klar,  daß  man  sich  jeder  Hoffnung 
auf  künftige  Erfolge  begab,  wenn  man  die  Hispano-Neapolitaner 
sich  in  den  Albaner  Bergen  festsetzen  ließ.  Die  Österreicher  mußten 
ihnen  zuvorzukommen  trachten;  allerdings  schien  hiebei  eine  ent- 
scheidende Schlacht  unvermeidlich.  Lobkowitz  hätte  dieselbe 
gern  bis  zum  Augenblick  verschoben,  in  welchem  alle  im  Marsch 
befindlichen  Verstärkungen  bei  der  Armee  eingetroffen  waren.  Es 
waren  dies  die  Carlstädter,  die  4.  Bataillone  von  Vasquez  und 
Marulli,  das  3.  und  4.  Bataillon  Sprecher,  zahlreiche  Rekruten 
und  Remonten,  welche  zur  Ergänzung  der  Standesabgänge  nötig 
waren,  kurz  eine  Zahl  von  über  5000  Streitern,  die  man  beim 
Kampf  mit  dem  überlegenen  Gegner  gewiß  schwer  entbehrte. 
Diese  Verstärkungen  befanden  sich  aber  um  diese  Zeit  noch  so  weit 
entfernt,  daß  man  auf  deren  Eintreffen  erst  in  der  ersten  Hälfte 
Juni  rechnen  konnte^). 

Der   streitbare    Stand    der   Armee   soll    beim   Abmarsch    von 
Macerata  14.000  Mann  Infanterie  und  2900  Reiter  betragen  haben  ^); 

*)  Cesarini,  61. 

•)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  81)  und  Cosarini,  61. 
')  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  77). 

*)  Nachrichten  über  den  Anmarsch  dii'ser  Verstärkungen  finden  sich  im 
Wiener  Diarium  1744,  Kr.  88,  89,  42,  45,  40,  48,  50,  52  und  53. 
*)  öchels,  1830,  I,  12. 
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wohl  mögen  inzwischen  einzelne  Ergänzungstransporte,  insbesondere 
eine  größere  Zahl  Slavonier,  die  in  Fermo  ausgesohiffb  worden 
waren,  die  Armee  eingeholt  haben,  doch  erhielt  dieselbe  hiedmxJi 
gewiß  keinen  größeren  Zuwachs,  als  sie  durch  die  unvermeidlichen 
Marschverluste  verlor,  der  Gregner  war  also  um  etwa  8000  Mann 
überlegen.  Freilich  wurde  dies  durch  die  bessere  Qualität  der 
österreichischen  Truppen  gegenüber  den  Neapolitanern,  dem  Haupt- 
bestandteil der  feindlichen  Armee,  teilweise  wettgemacht;  weiteis 
rechnete  Bischof  Graf  Thun  mit  Zuversicht  auf  die  Erhebung  der 
Bevölkerung  Neapels  und  glaubte  die  Armee  ausreichend  stark, 
um  ihre  Aufgabe  zu  erfüllen. 

Lobkowitz,  der  die  Königin  und  ihren  Hof  auf  Seite  des 
Bischofs  wußte,  konnte  sich  dessen  Drängen  nicht  entziehen  und 
erkannte  die  Notwendigkeit,  selbst  auf  die  Grefahr  hin,  geschlagen 
zu  werden,  dem  Gegner  zuvorzukommen.  Am  27.  Mai  wurde  Kriegs- 
rat  gehalten  ^)  und  in  demselben  beschlossen,  am  28.  nach  Frascati 
zu  marschieren,  um  später  Velletri  zu  erreichen.  Man  setzte  sich 
hiedurch  in  den  Besitz  der  Albaner  Berge,  bedrohte  die  gegnerische 
Armee  in  der  Flanke  und  stand  endlich  auch  auf  der  direkt  über 
Terracina  nach  Neapel  führenden,  vom  Gegner  nicht  gesperrten 
Marschlinie.  Es  war  zweifelhaft,  ob  die  Hispano-Neapolitaner  Zeit 
fanden,  sich  dem  Weitermarsch  vorzulegen,  man  konnte  vielleicht 
ohne  Kampf  Hie  Hauptstadt  besetzen,  was  bei  dem  dann  wohl 
jedenfalls  auflodernden  Aufstand  der  Bevölkerung  das  Schicksal 
des  Königreiches  ontschied. 

Das  verspätete  Eintreffen  des  Brottransportes  zwang  Lob- 
kowitz, die  Aufnahme  der  Offensive  auf  den  29.  Mai  zu  ver- 
schieben ').  Doch  wurde  schon  am  28.  Mai  GFWM.  d'Ollone 
mit  einem  großen  Teil  der  Kavallerie  und  den  leichten  Truppen 
gegen  Colonna,  Zagarolo  und  Palestrino  vorgetrieben'),  um  einer- 
seits die  linke  Flanke  der  Armee  beim  Marsch  nach  Frascati  zu 
decken,  andererseits  beim  Gegner  den  Glauben  zu  erwecken,  dail 
ein  Vormarsch  nach  Valmontone  fi:eplant  sei. 

König  Uarl  III.  hatte  sich  endlich  zur  längst  geplanten  Vor- 
rückun^  auf  Frascati  entschlossen.  Im  letzten  Moment  glaubte  aber 
GK.  d(i  (la^es,  (hiL)  der  Vormarseh  in  zwei  durch  ein  Gebirge 
getrennten  Kolonnen  zu  gefahrlich  sei  und  ordnete  an,  daß  derselbt:- 

M   WioiKT  Diurium   1744,  Nr.  7)0. 

-)  Lobkowiiz  au    (' li  1  ofcl  d  t,  2\l  Mai  1744.  (11.  H.  u.  St.   A.) 

'')   WicinT  I>iariuiii   1744.  Nr.  .")(»;  Ce>arini.  0."). 
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nur  auf  der  Via  Labicana  über  Lngnano  gegen  Colonna  zu  erfolgen 
habe,  während  das  Detaohement  des  Herzogs  von  Modena  den 
Marsch  in  der  linken  Flanke  auf  den  Höhen  begleiten  sollte  ^). 

So  traten  beide  Gegner  am  Morgen  des  29.  Mai  gleichzeitig 
die  Bewegung  an.  GFWM.  d'  Ol  Ion e  rückte  mit  seinem  Deta- 
chement  demonstrativ  gegen  Zagarolo  vor,  das  Gros  der  Oster- 
reicher  marschierte  in  Schlachtordnung  aus  dem  Lager  bei  Lunghezza 
ab,  erst  während  des  Marsches  erfuhren  die  Truppen  das  Marsch- 
ziel: Frascati^). 

Kaum  hatte  die  Vorhut  der  Hispano-Neapolitaner,  bei  welcher 
de  Gages  ritt,  Lugnano  passiert,  so  traf  die  Meldung  vom  Vor- 
gehen der  österreichischen  Kavallerie  ein.  De  Gages  fürchtete, 
während  des  Marsches  von  den  Österreichern  angegriffen  zu  werden, 
was  bei  der  Formation  in  einer  langen  Kolonne  verhängnisvoll 
werden  konnte.  Überdies  war  ein  starkes  Unwetter  hereingebrochen, 
das  den  Marsch  erschwerte  und  das  Herankommen  der  Artillerie 
fraglich  machte.  König  Carl  HI.  schlug  vor,  die  Armee  nordwestlich 
Lugnano  aufmarschieren  zu  lassen  und  dort,  in  einer  nicht  ungünstigen 
Stellung,  den  augenscheinlich  bevorstehenden  Angriff  der  Österreicher 
zu  erwarten.    Da   kam  eine,    übrigens    falsche  Nachricht,    daß   die 

•  ■  

Österreicher  bereits  Frascati  besetzt  hätten.  De  Gages  erkannte 
sofort  die  Gefahr,  wenn  die  Österreicher  die  zweite,  unverteidigte 
Marschlinie  über  Marino  gewannen  und  bewog  den  König  zum 
Rückmarsch  nach  Valmontone  und  von  dort  zum  Abmarsch  nach 
Velletri,  wo  die  Armee  am  Abend,  erschöpft  und  in  voller 
Unordnung  eintraft). 

Der  Herzog  von  Modena  hatte  vergeblich  auf  das  Vorrücken 
der  Hauptkolonne  gewartet;  als  am  Nachmittag  die  österreichische 
Armee  bei  Frascati  eintraf,  verließ  er  Rocca  Priora  und  ging  auf 
Lugnano  zurück,  von  wo  er  am  30.  Mai  nach  Velletri  marschierte*). 

Die  Hispano-Neapolitaner  befanden  sich  in  keiner  günstigen 
Situation.  Ihre  Truppen  waren  in  Unordnung  und  ruhebedürftig. 
Die  Österreicher  konnten  von  Frascati  sowohl  auf  der  Via  Latina 
über  Montefortino  und  Valmontone,  als  auch  über  Velletri  gegen 
das  Königreich  Neapel  vorrücken,  taten  sie  ersteres,  so  war  eine 
abermalige  Verschiebung  nötig,  um  sich  ihnen  vorzulegen,  es  war 
aber    fraglich,    ob    man     zeitgerecht   Nachrichten    bekam.     König 

*j  Cesarini,  62. 

8)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  50. 

')  Cesarini,  63;  Bonamici,  1  (Pezay,  1,  86). 

*)  Cesarini,  64. 
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Carl  III.  beließ  daher  ein  stärkeres  Detaoheinent  anter  dem 
M.  d.  0.  Petitbois  bei  Yalmontone  und  Montefortino ,  weichet 
den  gegnerischen  Vormarsch  aufzuhalten  hatte,  den  übrigen  Tmppcfi 
wurde  bei  Velletri  Ruhe  gewährt  und  das  Lager  durch  vorgetriebene 
Kavallerie-  und  Gebirgsfüsilierabteilungen  gesichert. 


Die  Österreicher  hatten  am  Nachmittag  des  29.  Mai 
erreicht  und  daselbst  Lager  bezogen,  während  die  Hnsaren  in  du 
Gebirge  zur  Aufklärung  vorgingen.  Sie  brachten  am  Morgen  def 
30.  Mai  die  Nachricht  vom  Marsch  der  Hispano-Neapolitaner  nach 

Velletri. 

Der  Feldmarschall  war  wütend,  daß  sein  so  Mng  angelegter 
Plan  gescheitert  sei  und  konnte  sich  nichts  anderes  denken,  als 
daß  sich  in  seiner  Umgebung  Verräter  befanden^).  Um  12  Uhr 
mittags  ließ  er  den  Vormarsch  nach  Marino  antreten.  Trotz  der 
geringen  Marschleistung  (zirka  sechs  Kilometer)  traf  die  Armee  er^ 
um  9  Uhr  abends  bei  diesem  Ort  ein,  wo  sie  zwischen  der  Strafie  nach 
Velletri  und  Marino,  den  See  von  Albano  vor  der  Front,  Lager  bezogt- 

Am  31.  Mai  wurde  Basttag  gehalten,  die  Husaren  benutzten 
diese  Zeit  zur  Aufklärung.  Ein  Detachement  von  etwa  50  Beitem, 
das  gegen  Fontana  di  Papa  und  Civita  Lavinia  vorging,  stieß  anl 
spanische  Kavallerie  und  errang  einen  vollen  Erfolg.  Die  Spanier 
verloren  7  Tote,  außerdem  wurden  20  Mann,  hierunter  15  Ver- 
wundete, gefangen,  9  Pferde  erbeutet,  während  die  Husaren  nu: 
5  Mann  am  Platz  ließen^). 

Feindliche  Detachements  versuchten  gleichfalls  zur  Erkundung 
vorzugehen,  sie  wurden  indessen  von  den  österreichischen  Vor- 
tnippen  zurückgeworfen.  F^[.  Lobkowitz  rekognoszierte  diu 
feindliche  Lager  und  gelangte  bis  auf  eine  Meile  an  dasselbe 
heran*). 

Am  I.Juni  sandte  König  (^arl  111.  ein  größeres  Detachemout. 
zwei  Eskadronen  Dragoner  und  einen  Teil  der  Ciebirgsfüsiliere 
unter  dem  M.  d.  C.  de  la  Ferriere,  gegen  Marino  vor. 

p]s  kam  nördlich  des  Madonnellapasses  am  sogenannten  Pratone 
zu  einem  längoren  Gefecht  mit  den  österreichischen  Husaren.  Di»- 
Hispano-Neapoütaner  traten  unter  groUen  Verlusten  den  Rückzn^: 
an,  20  ]\[ann,  hierunter  2  Offiziere,  wurden  gefangen,  2  Standanen 

';  ( 'csn  rini,  ().'). 

-I  K.  A.,  Brown esclies  Manuskript  1744;  Wiener  Diarium  1744,  Nr. '•- 

')  KbtMi'la:  (\5sarini.  {j7). 

*)  AVienor  Diuriuni  1744,  Nr.  7)2. 
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genommen;  der  Verlust  der  Husaren  war  nur  gering.  Ferriere, 
von  den  Husaren  verfolgt,  wich  bis  zu  den  Vorposten  zurück,  wo 
ihn  zwei  Grenadierkompagnien  aufiiahmen^). 

FM.  Lobkowitz  hatte  inzwischen  Nachrichten  erhalten,  daß 
der  Gregner  seine  Bagage  zurücksandte.  Er  ließ  nun  in  der  Voraus- 
setzung, daß*  sich  König  Carl  HL  zurückziehen  werde,  die  Armee 
in  drei  Kolonnen  beiderseits  des  Sees  von  Albano  über  Palazzola 
östlich,  über  Castel  Gandolfo  und  Cappuccini,  beziehungsweise  Albano 
und  Genzano  westlich  des  Sees  vorrücken,  die  Grenadiere  und 
leichten  Truppen  vor  der  Front.  So  erreichte  man  die  Höhen  west- 
lich und  nördlich  des  Sees  von  Nemi,  wo  die  Armee  die  Nacht 
verbrachte*). 

Die  Husaren  und  Slavonier  drangen  während  der  Nacht  bis 
über  die  südlichen  Randberge  vor,  überfielen  einen  spanischen 
Beiterposten,  der  sich  vermutlich  nächst  des  sogenannten  ,, Kleinen 
Berges"  befand,  töteten  einige  und  erbeuteten  17  Pferde^). 

Die  Meldungen  der  Husaren  ließen  erkennen,  daß  die 
Hispano-Neapolitaner  noch  immer  bei  Velletri  standen  und  augen- 
scheinlich gar  nicht  an  den  Rückzug  dachten.  Man  erfuhr  aber 
auch,  daß  es  die  Gegner  merkwürdigerweise  versäumt  hatten,  die 
südlichen  Randberge,  die  Kette  des  Monte  Artemisio  zu  besetzen. 
Lobkowitz  ließ  am  2.  Juni  zeitlich  früh  die  Grenadiere  der  Vorhut 
samt  allen  leichten  Truppen  auf  jene  Höhen  vorgehen,  während 
die  Armee  in  der  Niederung  von  Nemi  ein  Lager  bezog,  in  welches 
nach  Besitznahme  der  vorliegenden  Höhen  auch  die  in  Marino 
zurückgebliebene  große  Bagage  nachgezogen  wurde*). 

Das  Mißgeschick,  welches  Ferriere  am  Vortage  erlitten  hatte, 
scheint  zur  Folge  gehabt  zu  haben,  daß  König  Carl  III.  von  der 
Vorrückung  der  Österreicher  am  1.  Juni  keine  Kenntnis  erhielt. 
Er  war  am  2.  Juni  früh  eben  im  Begriff,  die  Befehle  für  ein 
stärkeres  Detachement  auszugeben,  das  den  Versuch  Ferrieres, 
gegen  Marino  aufzuklären,  wiederholen  sollte,  als  die  österreichischen 
Truppen  auf  den  Höhen  auftauchten^). 

Carl  HL  ließ  die  Armee  zur  Schlacht  formieren.  Als  die 
Österreicher  sich  indessen  damit  begnügten,  auf  den  Höhen  stehen 


»)  Bonamici,  I   (Pezay,    I,  87);  Cesarini,  66,   67;    Faesch,   I,   324; 
Wiener  Diarium  1744,  Nr.  52. 

*)  Cesarini,  66;  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  52,  53. 

^  Wiener  Diarium  1744,  Nr,  53. 

*;  K.  A.,  Browne  seh  es  Manuskript  1744;  Schels,  1830,  I,  15 

5)  Faesch,  I,  325. 
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zu  bleiben  und  Befestigungen  aufzuwerfen,  folgten  die  Hispano- 
Neapolitaner  ihrem  Beispiel  und  suchten  ihre  nicht  besonders  günstige 
Stellung  bei  Velletri  nach  Möglichkeit  zu  verstärken*). 

Ganz  Italien  erwartete  mit  Spannung  den  Ausgang  des  un- 
vermeidlich scheinenden  Kampfes,  hing  doch  dsks  Geschick  Neapels 
von  dem  Waffengang  ab,  der  bei  der  Nähe  der  beiderseitigen 
Armeen  in  kürzester  Zeit  zu  erwarten  war.  Es  verstrichen  indessen 
Monate,  ohne  daß  etwas  Entscheidendes  unternommen  -wurde.  Die 
Schwierigkeiten  des  Terrains,  mehr  aber  noch  die  ünschlüssigkeit  dff 
Feldherren  verhinderte  größere  Operationen;  die  leichte  ZuAihr  der 
Verpflegung  begünstigte  längeres  Verweilen  beider  Heere  in  der 
gleichen  Stellung,  so  daß  sich  dieselben  den  ganzen  Sommer  gegen- 
überliegen und  die  Zeit  untätig  oder  doch  mit  nur  wenig 
entscheidenden  Kämpfen  verbringen  konnten,  während  die  beteiligten 
Höfe  mit  Ungeduld  eine  Lösung  erwarteten. 


*)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  90). 


Die  Ereignisse  bei  Velletri. 

Die  beiderseitigen  Stellungen  bei  Nemi  und  Yelletri^). 

In  dem  Terrain,  welches  beiden  Heeren  viele  Monate  hindurch 
im  Aufenthalt  dienen  sollte,  war  das  südliche  Randgebirge  der 
Ibaner  Berge,  die  Artemisiokette,  von  Wichtigkeit.  Dieselbe  beginnt 
Lchst  des  Sees  von  Nemi  mit  dem  Monte  Vallone  und  zieht  sich 
s  ein  zusammenhängender  Bücken  bis  zum  Cavapaß,  durch 
eichen  die  Via  Latina  von  Frascati  nach  Montefortino  fuhrt, 
lesen  Rücken  krönen  einige  Kuppen,  der  Monte  Secco  und  Monte 
Ito  westlich  der  über  den  Madonnellapaß  von  Marino  nach  Velletri 
hrenden  Kurierstraße,  der  Monte  Spina  hart  östlich  an  dieser 
raße  und  endlich  die  weitaus  höchste  Erhebung  der  ganzen 
ette,  Monte  Artemisio  genannt^),  an  welche  sich  weiter  nord- 
tlich  mehrere  Kuppen,  darunter  der  Monte  Peschio  und  der  Monte 
1  Vescovo  anschließen. 

Diese  Bergkette  fällt  nach  Norden  in  die  Einsenkung  des  alten 
raters  ab,  aus  welchem  sich  das  innere  Eandgebirge  mit  dem 
onte  Cavo  erhebt.  Dieser  Abfall  ist  stark  zerrissen,  der  Boden 
>r  Einsenkung  mit  zahlreichen  Hügeln  erfüllt  und  der  ganze  Raum 
it  dichtem  Wald  bedeckt,  so  daß  Bewegungen  geschlossener 
Tippen  in  demselben  schwer  durchzuführen  sind. 

')  Hiezu  Textskizze  9. 

•)  Von  den  Spaniern  wurde  diese  Erhebung  Rincasso  genannt.  Hente  heißt 
iselbe  mit  Bezug  auf  die  im  Jahre  1744  stattgehabten  Ereignisse  im  Volks- 
inde  Berg  der  Spanier  (Montagna  degli  Spagnuoli).  Hier  sei  bemerkt,  daß 
den  zeitgenössischen  Plänen,  deren  das  k.  und  k  Kriegsarchiv  elf  besitzt, 
j  Nomenklatur  der  Berge  zahlreiche  Irrtümer  aufweist.  So  wird  der  Monte 
ina  oft  Artemisio  genannt.  Für  den  Artemisio  selbst  findet  sich  die 
Zeichnung  Monte  Fajola,  nach  der  auf  dem  Berge  befindlichen  Ruine  des 
stells  Fajola,  welche  die  höchste  Kuppe  krönte. 
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In  dieser  Waldzone  fanden  sich  einige  Wiesenflächen,  eine 
größere  am  Fuß  des  Artemisio  (Wiese  von  San  Antonio  od« 
Pratone),  zwei  andere  an  und  westlich  der  Kurierstraße  unterhalb 
des  Monte  Spina  und  Monte  Alto,  endlich  die  Wiesen  von  Pajok. 
welche  sich  einerseits  bis  Nemi,  andererseits  längs  der  Kurierstratle 
und  des  bei  der  Osteria  della  Fajola*)  gegen  den  CavapaS 
abzweigenden  Weg  erstreckten. 

DieseVerhältnisse  und  nicht  die  Rücksichten  auf  den  Feind  waren 
für  FM.  Lobkowitz  bei  Auswahl  der  Lagerstellungen  maßgebend. 

Der  linke  Flügel  der  Kavallerie  (Miglio-Kürassiere,  Kohary- 
Dragoner  und  Spl6nyi-Husaren)  lagerte  am  Pratone, 

vier  Infanterieregimenter  (Traun,  Pallavicini,  Deutschmeister 
und  Colloredo)  sowie  sämtliche  Grenadiere  auf  der  Wiese  imterhalb 
des  Monte  Spina, 

der  rechte  Flügel  der  Kavallerie  (Berlichingen-Kürassiere, 
Savoyen-Dragoner  und  Havor-Husaren)  unterhalb  des  Monte  Alto^ 

Auf  den  Wiesen  von  Fajola  stand  das  Gros  der  Infanterie. 
Die  Artillerie  und  der  Train  unter  Bedeckung  von  Alt- Wallis, 
MaruUi  und  Vasquez  nächst  Nemi,  wo  sich  das  Hauptquartier  befand. 

Diese  Stellung  war  insoferne  nicht  gefährlich,  als  die  Kroaten 
und  das  Bataillon  Catalaner  Partitanten  sowie  Kommandierte  der 
Infanterie  die  vorliegenden  Berge  besetzt  hatten. 

Diese  vorgeschobenen  Posten  befestigten  ihre  Stellungen  rcA 
dem  Artemisio  und  den  weiter  westlich  beiindliclien  Höhen  !i- 
zum  Monte  Secco.  Merkwürdigerweise  wurde  von  Lobkowitz  »l'-^* 
Bedeutung  des  höchsten  Berges,  des  Artemisio,  verkannt  und  da.- 
Augenmerk  vornelimlich  auf  die  Sicherung  der  Höhen  beiderseits  »i-:r 
Straße  nach  Velletri,  den  Monte  Spina  und  den  Monte  Alte,  gericLr^. 

König  Carl  IIT.  hatte  bei  der  Ankunft  der  Armee  in  Velletr: 
die  Truppen  ohne  Rücksicht  auf  feindliche  Gegenwirkung  rii.^-: 
um  die  Stadt  lagern  lassen,  um  denselben  zunächst  Zeit  znr 
Herstellung  der  Ordnung  zu  geben. 

Das  ül>errasclu']i(U.'  Erscheinen  der  österreichischen  Vortrupper. 
auf  den  vorliegenden  Bergen  am  2.  Juni  veranlaßte  den  Köi^iu^ 
eine  Stellung  zu  nelnnen,  in  welcher  man  den  drohenden  Angrlri 
der  0>terrricher  erAvarten  konnte '^i. 

\)  Auch  (^asa  doi  Corsi. 

-1  l.).'i-:  r>iiscli\v<.'rk  in  JL'iicr  (io^on«!  lu'ißt  noch  lioiite  Mncchia  la  Cavalieria 
•M  Hiezu  Toxtskizzo  lU,  Irrncr  .,ni('  beiderseitigen  Stellungen  bei  Vt-lletri 
anlanir^  Aui-u^t   ITli"  TatV-1  IV. 


239 

Velletri,  eine  kleine  Stadt,  liegt  auf  einem  Ausläufer  des 
Artemisio  zwischen  zwei  tiefeingeschnittenen,  schluchtartigen  Tälern, 
dem  Ponterossobach  (Aqua  rosata)  westlich  und  dem  Peschiobach 
(Aqua  deUa  Eegina)  östlich  der  Stadt  ^).  Die  schwer  gangbaren 
Hänge  dieser  Schluchten  waren  mit  Ölbäumen  und  Weinstöcken 
bestanden.  Der  Raum  zwischen  der  Stadt  und  den  Schluchten  war 
von  kleinen,  durch  zahlreiche  Gräben  abgegrenzten  Gärtchen  erftillt. 

Die  Stadt  hatte  eine  teilweise  verfallene  Umfassungsmauer, 
durch  welche  zwei  Tore  führten,  am  Südende  das  neapolitanische, 
am  Nordende  das  Römertor.  Die  Hauptstraße  mit  vier  Plätzen 
verband  diese  beiden  Ausgänge. 

Vom  nördlichen  Tor  führte  die  Kurierstraße  zuerst  in  west- 
licher Richtung,  analog  der  heutigen  Straße  nach  Rom,  dann  aber 
nordwestlich  abbiegend  zum  Madonnellapaß.  Eine  kleine  Kuppe, 
welche  sich  auf  einem  der  durch  zahlreiche  Wasserrisse  geteilten 
Abhänge  des  Artemisio  erhebt,  tritt  hart  an  diese  Straße  heran  und  war 
fiir  die  Beherrschung  derselben  von  Wichtigkeit.  Diese  Kuppe  wird 
meist  „der  Kleine  Berg",  auch  „Kleine  Fajola'*  genannt  (gegen- 
wärtig CoUe  Tondo) «). 

Von  der  Kurierstraße  zweigte  nach  Passieren  des  Ponterosso- 
baches  ein  Weg  nach  Civita  Lavinia  und  Genzano  ab.  Auf  diesem 
fortschreitend,  kam  man  jenseits  des  rechtsseitigen  Zuflusses  dieses 
Baches,  des  Pontevelocegrabens,  zu  der  Kirche  Madonna  degli 
Angeli,  von  wo  abermals  ein  Weg  abzweigte,  der  sich  nächst  des 
Kleinen  Berges  mit  der  Kurierstraße  vereinigte '). 

Aus  dem  südlichen  Tor  führte  die  Kurierstraße '  östlich 
abbiegend,  den  Peschiobach  übersetzend,  nach  Sermoneta.  Außer 
dieser  Straße  begannen  bei  diesem  Tor  zwei  Wege:  einer  nach 
Westen  gerichtet,  Via  Rioli  genannt,  der  sich  etwa  zwei  Kilometer 

^]  Vergleiche  auch  Textsldzze  8. 

^)  Italienische  Landesaufnahme. 

')  Die  uns  aus  jener  Zeit  überkommenen  Pläne  geben  die  Lage  der 
Kirche  verschieden,  meist  unrichtig  an.  Oberst  Sure  zeichnet  dieselbe  wohl 
westlich  des  Pontevelocegrabens,  aber  an  der  Kurierstraßo,  die  anderen 
Darsteller  zwischen  diesem  Graben  und  dem  Ponterossobach.  Der  dem  Werk 
des  Obersten  Cesarini  beigegebene  Plan  gibt  die  Kirche  richtig,  läßt  aber  den 
Weg  nach  Civita  Lavinia  gleich  beim  Tor  von  Velletri  abzweigen  und  zeigt 
nicht  die  von  der  Kirche  zur  Straße  führende  Verbindung.  Es  hat  den 
Anschein,  als  ob  der  von  der  Kirche  zur  Kurierstraße  abzweigende  Weg  die 
bequemere  und  häufiger  benützte  Kommunikation  gewesen  wäre.  Sure  hebt 
denselben  ausdrücklich  als  Weg  nach  Ilom  hervor  und  gibt  die  eigentliche 
Knrierstr&ße  nur  als  Fußsteig. 
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weiter  mit  dem  vom  nördlichen  Tor  nach  Civita  Lavinia  f&hrenda 
Weg  vereinte,  den  vom  Madonnellapaß  kommenden  Minellabid 
mittels  der  Minellabrücke  (oft  auch  Ponte  Mella  genannt)  über- 
setzte und  die  Via  Appia  erreichte;  der  zweite,  nach  Cisteni 
führend,  an  dem,  etwa  einen  Kilometer  vom  Tor  entfernt,  auf  einer 
kleinen  Anhöhe  eine  Kirche,  Santa  Maria  dell'  Orte,  stand.  Nicbt 
dieser  zweigte  die  für  die  Armee  wichtige  Verbindungslinie  mit  dem 
Meer,  der  Weg  nach  Nettuno  und  Porto  d'  Anzio  ab. 

Die  Gestaltung  des  Terrains  zwang  zu  einer  Ao&tellnng  auf 
dem  Rücken  von  Velletri,  den  Ponterossobach  vor  der  Front,  dei 
Peschiobach  im  Bücken,  wodurch  die  mutmaßliche  Hauptanmarscb- 
linie  des  Gegners,  die  Kurierstraße,  gesperrt  wurde,  doch  bot  man 
den  Österreichern  Gelegenheit,  vom  Artemisio  direkt  in  die  rech» 
Flanke  des  Heeres  zu  stoßen. 

Die  Hispano-Neapolitaner  verlegten  deshalb  die  Hauptkrait 
auf  den  rechten  Flügel  in  den  Weinbergen  nördlich  der  Stadt,  in 
deren  Mitte  sich  auf  einem  Hügel  ein  Kapuzinerkloster  befani 
wo  der  König  einige  schwere  Geschütze  in  Stellung  bringen  lieS. 
um  die  Straße  auf  den  Madonnellapaß  und  den  Weg  nach  Civita 
Lavinia  zu  bestreichen  ^). 

In  den  Weinbergen  nahmen  sechs  Infanteriebrigaden  Auf- 
stellung. 

In  der  Stadt  waren  nur  die  Stäbe  untergebracht,  das  Haupt- 
quartier des  Königs  befand  sich  im  Palais  Ginetti. 

Sehr  unzweckmäßig  war  der  größtenteils  aus  Kavallene 
bestehende  linke  Flügel  südlich  der  Stadt  aufgestellt.  Das  ecge. 
stark  durchschnittene  Terrain  hemmte  die  Bewegungsfreilieit  dr: 
Heiter,  die  Infanterie  deckte  nicht  den  Lagerraum  der  Kavallerie  • 
inid  überdies  war  die  Front  gegen  die  Stadt  gerichtet  ^. 

Diese  keineswegs  glückliche  Anordnung  zeigt,  daß  man  einer. 
Angrilf  gegen  di(;sen  Flügel  nicht  erwartete. 

Die  Sicherung  des  Lagers  besorgten  hauptsächlich  die  Gebirgs- 
füsiliere  und  die  beiden  denselben  zugeteilten  Freikompaguien- 
Das  Gros  lag  in  zwei  Häusern  vor  der  Front  des  rechten  FlügeU 
auf  dem  Rücken  zwischen  Ponterossobach  und  Pontevelocefirabeu  * . 

^)  Detail  d(.'r  Aufstelking  iiri  Plan  des  Obersten  Sure  Tafel  lY. 
')  Hon  Ulli  ici,  l  (Peziiy,  1,  117  . 
•''•  Aiionvinuh,  J,  277. 

*)  Vermuilicli  die  heute  Vi^na  Zioni  tun  der  alten  Kuriers traUe)  und  Vigiu 
Graziosi  (unweit  des  Wegi^s  zur  Kirche  Madonna  «legli  Angeli)  genannten  Häii:=tT 
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Ein  stärkerer  Posten  besetzte  die  Kirche  Madonna  degli  Angeli 
und  schob  Feldwachen  in  zwei  beiderseits  des  Weges  zur  Kurier- 
straße gelegene  Häuser  vor. 

Die  Kirche  Santa  Maria  delP  Orto  wurde  täglich  von  einer  Kom- 
pagnie der  Brigade  Irland  besetzt,  die  sich  in  der  Nacht  in  das 
Innere  der  Kirche  zurückzuziehen  pflegte  und  die  Sicherung  einem 
vorgeschobenen  Kavallerieposten  überließ  ^). 

FM.  Lobkowitz  hätte  sich  nur  einmal  auf  die  Höhen  des 
Artemisio  zu  begeben  gebraucht,  um  klaren  Einblick  in  die  Ver- 
hältnisse beim  Gegner  und  dessen  gedrängte,  ungünstige  Aufstellung 
zu  erlangen.  Es  ist  nicht  zu  zweifeln,  daß  die  Österreicher  trotz 
ihrer  Minderzahl  einen  vollen  Erfolg  erringen  konnten,  wenn  sie 
in  den  ersten  Tagen  des  Juni  angriffen,  zu  welcher  Zeit  die  feind- 
liche Stellung  noch  nicht  verstärkt  und  die  Verbindung  zwischen 
den  einzelnen  Teilen  des  feindlichen  Heeres  in  dem  durchschnittenen 
Terrain  eine  sehr  schwierige  war. 

FM.  Lobkowitz  stand  jedenfalls  unter  dem  Eindruck,  daß  er 
dem  bedeutend  stärkeren  Gegner  gegenüber  keine  Entscheidung 
suchen  dürfe.  Er  dachte  nicht,  daß  der  Eroberung  von  Neapel 
jedenfalls  ein  Sieg  über  die  Hispano-Neapolitaner  vorangehen 
mußte  und  daß  sich  ihm  hiezu  niemals  günstigere  Verhältnisse 
bieten  würden,  als  das  Terrain  und  die  Nachlässigkeit  des  Gegners 
anfangs  Juni  gewährten. 

Es  muß  andererseits  anerkannt  werden,  daß  sich  der  Fürst 
vor  einer  schwierigen  Entscheidung  befand.  Er  stand  weit  von 
der  Heimat  entfernt;  eine  Niederlage  brachte  der  Sache  der 
Königin  ungeheuren  Schaden,  ein  Sieg  dem  Heer  einen  großen 
Abgang  an  Streitmitteln,  die  bei  der  bedeutenden  Entfernung  und 
der  Erschöpfung  des  eigenen  Landes  erst  spät  wieder  ergänzt 
werden  konnten. 

Der  Feldmarschall  glaubte  sein  Ziel  auch  ohne  Kampf  er- 
reichen zu  können,  indem  er  durch  seine  Kavallerie  die  gegnerische 
Nachschublinie  unsicher  machen  ließ  und  seine  Vortruppen  im 
Gebirge  so  nahe  an  das  feindliche  Lager  heranschob,  daß  er  den 
Gegner  zu  steter  Kampf  bereitschafb  zwang.  Aufreibender  Sioherungs- 
dienst  und  Mangel  an  Verpflegung  waren  Faktoren,  welche  die 
jungen  neapolitanischen  Truppen  auf  die  Dauer  kaum  aushalten 
konnten. 

»)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  117). 

österreichischer  Krbfolffekrief?.    VUI.  Bd.  16 
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Da  der  eigene  Nachschub  vollkommen  gesichert^  die  Stellong 
gut  und  das  Klima  in  der  Gegend  von  Xemi  im  Gegensatz  zu  den 
anderen,  von  der  Malaria  verseuchten  Teilen  der  Romag^a  äußerst 
gesund  war,  so  daß  sie  sogar  den  Bewohnern  Borns  als  Sommer- 
aufenthalt  diente,  brachte  dieses  allerdings  langwierige  Verfahren 
dem  österreichischen  Heer  anscheinend  keinen  Nachteil. 

Gleichzeitig  rechnete  der  Feldmarschall  darauf,  daß  Aufstände 
in  Neapel  den  Gegner  zu  Detachierungen  zwingen  würden.  Unter 
Anleitung  des  Grafen  Thun  schrieb  er  an  eine  Anzahl  vornehmer 
Neapolitaner  und  übersandte  ihnen  eine  vom  Bischof  verüaüte 
Proklamation  mit  der  Unterschrift  der  Königin  ^).  So  geschickt 
diese  Kundgebung  verfaßt  und  so  reich  sie  an  Versprechungen 
war,  welche  das  neapolitanische  Volk  für  die  Sache  der  Königin 
begeistern  mußten,  so  waren  dies  doch  nur  Worte,  die  für  sich 
allein  nicht  hinreichend  waren,  einen  Aufstand  zu  erregen.  Hiezu  war 
ein  Sieg  über  Carl  III.  oder  wenigstens  das  Erscheinen  öster- 
reichischer Truppen  auf  neapolitanischem  Boden  erforderlich. 

Sehr  wirksam  wäre  die  Mitwirkung  engb'scher  Schiffe  gewesen. 

Admiral  Matthews  war  indessen,  vermutlich  geheimen 
Weisungen  seiner  Regierung  gehorchend,  nicht  gesonnen,  auf  die 
Wünsche  der  Königin  einzugehen;  das  Auslaufen  einer  franzö- 
sischen, elf  SchiflFe  starken  Eskader  unter  Admiral  Chamilly  aus  Brest 
mit  der  angeblichen  Besiimmung,  die  Mittelmeerflotte  zu  ver- 
stärken, gab  ihm  den  willkommenen  Vorwand,  eine  stärkere  Deta- 
chierung  an  die  Küste  Neapels  abzulehnen.  Er  begnügte  sich 
damit,  in  den  ersten  Tagen  des  Juni  drei  Fregatten  an  die  Tibrr- 
mündung  zu  senden,  wo  dieselben  unter  die  Befehle  des  FM.  Lob- 
kowitz  traten  und  zur  Störung  des  feindlichen  Nachschubes  zur 
See  verwendet  wurden-). 

Ohne  Unterstützung  der  Flotte  war  eine  lusurgierung  im 
Kücken  des  feindlichen  Heeres,  in  der  Hauptstadt  Neapel  und  dei. 
südlichen  Landschaften,  also  die  wirksamste  und  bedrohlichst»^ 
Diversion,  ausgeschlossen.  Bischof  Graf  Thun  wies  aber  darauf  hin. 
daß    die    westlichen  Landschaften    des  Königreiches,  Abruzzo  ultra 

';  Arn»'tli.  II.  .'id-I,  bringt  Ausführlidu-s  über  die  Proklamation  iin-: 
die  Verbiii'UniLCci).  wrlchc-  Thun  im  Nt'a]>ulitaiiischt'ii  unterhielt.  Die  Prokla- 
iiiuli«'ii  i.-t  im   Wortlaut   abL:»'<lnickt  in  l;i  storia.  1744,  230. 

-  \Vi»;-n(  r  I»iaiium  1744.  Nr.  ')2  und  WA.  Wulirscheinlich  waren  dies  «ii^ 
-•■riw  .i'?!!  armi«'ri«;n.  l»i-li»*r  in  <lor  A-lria  vi-r  a  ondeton  Fregatten.  Sie  erzieltt-L 
la^viuii'-  \l*-^\\\u\{*',  «ia  sie  sirli  ihrv^  Tit-t'^^ani^o^  wrij^on  der  Küste  nicht  niili'-r:' 
U":ii.t'  n.      L()l»ko\vit>^  an  Maria  Theresia.  11.  Juli:  H.  H.  u.  St.  A.) 
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und  citra,  von  Truppen  nahezu  gänzlich  entblößfc,  die  Einwohner 
der  Königin  zugeneigt  wären  und  das  Terrain  die  Führung  des 
kleinen  Krieges  unterstützte.  Wenn  eine  Erhebung  in  diesem 
Gebiet  auch  kaum  einen  bedeutenden  Einfluß  auf  die  Operationen 
des  Hauptheeres  ausüben  konnte,  so  war  doch  zu  erwarten,  daß 
König  Carl  III.  einen  Aufstand  nicht  ruhig  hingehen  lassen  und 
gewiß  einen  Teil  der  Armee  zur  Niederwerfung  der  Empörer 
detachieren  werde. 

Dem  Drängen  des  Bischofs  nachgebend,  beauftragte  FM.  Lob- 
kowitz  den  bei  Ascoli  mit  dem  Partitantenbataillon  zurück- 
gebliebenen Obersten  Grafen  Soro,  die  Abruzzen  zu  insurgieren. 
Er  erhielt  hiezu  eine  Verstärkung  durch  ein  Detachement  Husaren, 
vermutlich  eine  AbteUung,  die  als  Standesergänzung  im  Anmarsch 
war.  Die  Stärke  der  ganzen  Kolonne  wird  zwischen  800  bis 
1200  Mann  angegeben. 

Ein  zweites  Stxeifkorps  wurde  bei  Tivoli  formiert.  Oberst 
Graf  Gorani^)  hatte  mit  Kroaten,  einigen  Husaren,  einem  Deta- 
chement Catalaner  Partitanten  imd  anscheinend  auch  mit  Komman- 
dierten seines  Infanterieregiments  CoUoredo  durch  das  Teveronetal 
über  Tagliacozzo  in  den  Abruzzen  einzurücken*).  Später  wurde  dieses 
Detachement  durch  einen  Teil  des  4.  Bataillons  Vasquez  verstärkt *). 

1)  In  den  Akten  häufig  Ghorani. 

')  Über  die  Insurrektion  der  Abruzzen  ünden  sich  nnr  dürftige  Angaben. 
Am  ausführlichsten  wird  dieselbe  in  la  storia.  1744,  228  behandelt  Dieser 
Darstellung  dürfte  Arneth,  II,  369,  größtenteils  gefolgt  sein.  Das  Browne- 
scho  Manuskript  1744,  Seh  eis,  1830,  I,  22.  wissen  nur  von  einem  Streifkorps 
zu  berichten;  sie  verlegen,  wie  Arneth,  den  Beginn  dieses  Einfalles  irriger- 
weise auf  Ende  Juni.  Wie  aus  la  storia,  dem  Wiener  Diarium  1744  und  den 
von  Cesarini,  83  veröffentlichten  Daten  unzweifelhaft  hervorgeht,  fand 
der  Einfall  in  zwei  getrennten  Korps  und  anfangs  Juni  statt.  Über  die  Stärke- 
verhältnisse schwanken  die  Angaben,  was  bezüglich  der  Kolonne  Gorani 
leicht  erklärlich  ist,  da  dieselbe  mehrmals  kleinere  Verstärkungen  erhielt. 
La  storia  beziffert  die  Stärke  beider  Kolonnen  auf  1400  Mann,  nach  dem 
AViener  Diarium  hatte  Soro  1200  Mann.  Cesarini  läßt  Gorani  mit  300  Mann, 
hierunter  einige  Kompagnien  Kroaten,  in  Tagliacozzo  einrücken,  berichtet  aber 
auch  über  einige  im  Zusammenhang  mit  Goranis  Einfall  stehende  Husaren- 
streifungen.  Amon  in  seiner  Geschichte  des  Infanterieregiments  Nr.  20,  131, 
fahrt  an,  daß  zwei  Bataillone  von  Colloredo  den  Zug  mitmachten,  doch  findet 
sich  hiefür  kein  anderer  Beleg;  es  dürften  nur  Kommandierte  vom  Regiment 
bei  Gorani  gewesen  sein.  Lobkowitz  berichtet,  daß  Gorani  Partitanten 
und  andere  Mannschaft  hatte  (an  Maria  Theresia,  17.  Juni,  H.  H.  u.  St.  A.). 
La  storia  nennt,  entgegen  allen  anderen  Angaben,  den  General  Novati  als 
Leiter  der  Insurrektionsbewegung. 

•)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  62. 

16* 
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Der  Feldmarschall  mag  in  seinem  passiven  Verhalten  nicht 
wenig  durch  die  schlechten  Nachrichten  bestärkt  worden  sein, 
welche  vom  westlichen  Kriegsschauplatz  zu  ihm  drangen.  Dib 
spanisch-französische  Heer  war  anfangs  April  in  die  Grafschaft 
Nizza  eingerückt  und  hatte  nach  glücklichen  Kämpfen  dieses 
Gebiet  erobert.  Mit  banger  Sorge  sah  man  einer  Fortsetzung  der 
Offensive  gegen  Piemont  oder  durch  genuesisches  G-ebiet  direkt 
gegen  die  Lombardei  entgegen.  Immer  dringender  beschwor  d'Ormet 
den  Feldmarschall,  zurückzumarschieren  und  sich  zur  Verstärkung 
der  Sarden  bereitzustellen.  Die  Klagen  des  Turiner  Hofes  ver- 
anlaßten  Maria  Theresia,  Lobkowitz  am  16.  Mai  zu  befehlen*). 
die  in  der  Lombardei  zurückgelassenen  Truppen  zur  XTnterstütznng 
CarlEmanuel  IIL  bereit  zu  halten.  Diesen  Befehl  hatte  Liobkowitx 
am  23.  Mai,  vor  Antritt  seines  Vormarsches  von  Monterotondo, 
erhalten.  Damals  befanden  sich  die  Truppen  zum  größten  Teil 
bereits  unweit  des  Heeres,  nur  die  beiden  BataiUone  Sprech« 
waren  noch  in  der  Lombardei*].  Lobkowitz  beklagte  sich  Uhle- 
feldt  gegenüber  bitter,  daß  man  ihm  dieses  Mißverständnis  wieder 
zur  Last  legen  werde,  daß  er  aber  daran  gänzlich  unschuldig  sei*). 
Er  hob  hervor,  daß  er  zur  Genüge  Vorstellungen  gegen  die  Offen- 
sive vorgebracht  habe.  Man  könne  nicht  die  Lombardei  schützen. 
Sardinien  unterstützen  und  ein  Königreich  erobern.  Jetzt  müsse 
man  an  dem  gefaßten  Plan  festlialten  *). 

Lobkowitz  war  keineswegs  überzeugt,  daß  er  mit  seine: 
]\reinnng  dnrclKlringon  werde.  Es  ist  daher  begreiflich,  daß  er  nicht 
sehr  angriüsi'reudig  war,  da  er  befürchten  mußte,  in  den  nüchstt-L 
Tagen  einen  Befehl  zur  Absendung  eines  Teiles,  vielleicht  zum 
Kückmarseh  seines  ganzen  Heeres  zu  erhalten.  Auch  der  Wiener 
Hof  stand  unter  dein  ähnlichen  Eindruck.  Man  drängte  den  Fiirstoi. 
keineswegs  zu  energischem  Handeln  und  sah  der  zögeiiiden  Krit-g- 
führung  bei  Velletri  gelassen  zu. 

Seinem  Plan  getreu  ließ  Lobkowitz  die  von  den  Vortnipivi. 
])esetzr.en  St«'llungen  im  Gebirge  technisch  verstärken  und  mi: 
Geschützen  armieren,  insbesondere  wurde  der  Kleine  Berg,  die  am 
weitesten  vorireschobenc  Position,  stark  verschanzt. 


'i  ]I.  JI.  u.  St.  A. 

'■')  Lobkowitz  an    l'hlofriai.  2.1  Mai   1744. 
*.  All  «leiivelbeu.  1*.').  Mai  17U.  Ui.  IL  u.  St.  A.) 
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Zur  Deckung  der  Arbeiten  und  zur  Besetzung  der  Ver- 
schanzungen wurde  täglich  ein  Detachement  unter  einem  General, 
einem  Obersten,  einem  Oberstleutnant  und  einemOberstwachtmeister^), 
bestehend  aus  je  100  Mann  jedes  Regiments,  ausgeschieden*).  Das 
Gros  des  Detachements,  1000  bis  1200  Mann^),  bezog  die  Ver- 
schanzungen am  Kleinen  Berg.  Von  dieser  etwa  1200  bis  1400  Meter 
vom  feindlichen  Lager  entfernten  Höhe  vermochte  man  alle  Vor- 
gänge bei  den  Hispano-Neapolitanem  zu  beobachten  und  nach 
Armierung  des  Werkes  mit  vier  Geschützen  nicht  nur  die  vor- 
geschobenen Sicherungstruppen  zu  beschießen,  ihre  Befestigungs- 
arbeiten zu  stören  und  während  des  Tages  gänzlich  zu  hindern, 
sondern  auch  das  Lager  zu  beunruhigen.  Die  Geschosse  schlugen 
zuweilen  im  zweiten  TreflFen  des  rechten  Flügels  ein,  ohne 
indessen  wesentlichen  Schaden  anzurichten*). 

Verhängnisvoller  für  die  Hispano  -  Neapolitaner  war,  daß 
die  Österreicher  in  den  Besitz  der  beiden  Quellen  kamen,  aus 
vsrelchen  die  nach  Velletri  führende  Wasserleitung  gespeist  wurde. 
Schon  am  2.  Juni  war  ein  Detachement  abgesendet  worden, 
welches  diese  Wasserleitung  zu  zerstören  hatte.  Es  mußte  unver- 
richteter  Dinge  umkehren'^).  Als  am  3.  Juni  der  Kleine  Berg 
besetzt  wurdet,  suchte  man  sofort  die  Quellen  und  unterbrach 
die  Leitung  ^). 

Die  Hispano-Neapolitaner  waren  gezwungen,  ihren  Wasser- 
bedarf aus  den  wenigen,  minder  ergiebigen  Zisternen  in  der  Stadt 
und  aus  einer  Quelle,  der  Fontana  Paganica,  zu  decken,  die  sich 
fast  drei  Kilometer  südlich  der  Stadt,  am  Weg  nach  Nettuno 
befand.  Dies  wurde  dadurch  erschwert,  daß  die  österreichischen 
Husaren  jene  Quelle  häufig  umschwärmten.  Das  Wasser  mußte  oft 
erst  mit  den  Waffen  erkämpft  werden.  Bei  der  eintretenden 
heißen  Jahreszeit  wurden  die  Schwierigkeiten  der  Wasserbeschaffung 
sehr  unangenehm  fühlbar  und  erzeugten  Krankheiten. 


^)  Lobkowitz  an  Maria  Theresia,  Nemi,  17.  Juni.   (H.  BL  u.  St.  A.) 

«)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  52. 

')  Lobkowitz  an  Maria  Theresia,  Nemi,  17.  Juni. 

*)  Die  Entfernung  beträgt  nahe  an  2000  Meter;  bei  der  geringen  Portee 
der  damaligen  Geschütze  mögen  nur  unter  sehr  hohem  Elevationswinkel,  mit 
starker  Ladung  abgegebene  Schüsse  dieses  Resultat  erzielt  haben. 

*)  Cesarini,  71. 

•)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  52;  in  der  Erklärung  zum  Plan  des  Obersten 
Sure  ist  der  4.  Juni  als  Tag  der  Besetzung  gegeben. 

')  Cesarini,  72;  nach  dem  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  53,  wurde  die  zweite 
Quelle  erst  am  9.  Juni  aufgefunden  und  abgeleitet. 
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Konig  Carl  m.  beeilte  sich«  die  Stellung  des  rechten  Flüge!« 
and  des  Zentmms  dorch  Erd werke  nnd  Palisadieroiigen  zu  Ter« 
stärken  und  für  die  Herstellung  bequemer  Yerbindongen  zwischen 
den  einzelnen  Teilen  des  Lagers  zu  sorgen. 

Vor  dem  äußersten  rechten  Flüigel  wurde  die  auf  dem  Ab- 
fallsrücken östlich  desPonterossograbens(CollePietrone)  sehr  günstig 
gelegene  Villa  Giorgi  «heute  Villa  Negroni)  stark  befestigt  und 
besetzt.  Gegenüber  dem  Kleinen  Berg,  auf  dem  Abfallsrüeken  westlich 
des  Pontevelocegrabens  wurden  zwei  Werke  angelegt,  welche  die 
beiden  nach  Born  führenden  Kommunikationen,  die  Knrierstraße  und 
den  Weg  von  der  Kirche  Madonna  degli  Angeli  bestrichen  and 
am  9.  Juni  vollendet  waren  ^).  Die  beiden  Befestigongen  wurden 
durch  32  täglich  abgelöste  Infanteriepiketts  besetzt'). 

So  verstrich  die  erste  Hälfte  des  Juni,  ohne  daß  eine  der 
beiden  Armeen  den  Versuch  gemacht  hätte,  der  eigentümlichen 
Lage  durch  einen  energischen  Vorstoß  ein  Ende  zu  machen.  Han 
beschränkte  sich  auf  Führung  des  kleinen  Krieges  und  besonders 
österreichischerseits  entfaltete  die  Reiterei  eine  rege  Tätigkeit.  Wenn 
auch  Lobkowitz  die  Streif ungen  der  Kavallerie  in  die  Ebene 
wegen  der  großen  Hitze  und  der  Malariagefahr  bald  einstellen 
mußte  *;,  so  gelang  den  tät'gen  Husaren  doch  mancher  köhne  Streich, 
der  die  Hispano-Neapolitaner  empfindlich  schädigte  und  ihren 
Nachschub  erschwerte.  Am  7.  Juni  überfielen  sie  einen  Transpon. 
nahmen  von  der  Eskorte  13  ifann  gefangen  und  trieben  2500  Schal- 
und  25  beladrne  ifaiiltiere  in  das  Lagert;  am  14.  Juni  erbeuretri 
^ie  bei  Pip^-rno  2(.H\  mit  Mehl  beladene  Maultiere  und  is  PrV^rae 
und  bracliten  <ir  auf  großen  Cmwegen,  nachdem  sie  das  MeLl 
unbrauchbar  gemacht  hatten,  nach  Xemi-'.'. 

Die  rege  Tätigkeit  der  österreichischen  Yortruppen,  insbesondere 
der  Artillerie  am  Kleinen  Berg  vt^rursachte  beim  Gegner  sietv 
Al;iririi"rung»*n.  J5ei  einer  B^^sichtigung  des  rt-chten  Flügels  am  9.  Juu: 
kam    so^ar  K«'iiii:i:  Carl  III.    mit    s^^inr-m  Stabe    in  Lebensxrefahr'  . 

Wäi.reiid  di»*<».-r  Zeit  rückte  da.^  in  Valmontone  und  Monte- 
furtin«.»    zurückgelassene  Detaehement    des    M.  d.  C.    Petitbuis  ii. 

.  Wi'iu.r  Diarium  1744,  Xr.  ."»'-{. 

-■;  llv'ri  Mi-uTiLC  /•.i!i   I'lciii  dos  <')!>•  r.-iou  Siir»"». 

'  ('  <•  -  .1  i'i  ii  i.  Tli. 

♦  Wi.  :.rr   Da::-. 111    1714.  Nr.  .'):i. 

',  IHm'ii'I.'i,  Nr.  r»i;. 

'  A  iicTi  viiiu -.  I.  1*7'. ♦:  Co^arihi,  7t). 
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das  Lager  bei  Velletri  ein,  Valmontone  blieb  nur  von  einer  kleinen 
Abteilung  besetzt,  dagegen  wurden  Cistema,  Sermoneta  und  Sezze 
an  der  ßückzugslinie  nach  Terracina  stärker  besetzt  und  befestigt^). 

König  Carl  III.  benützte  diesen  Stillstand,  um  sein  Heer 
möglichst  zu  verstärken  und  zog  alle  Kräfte  an  sich,  die  in  den 
festen  Plätzen  des  Landes  und  beim  Pestkordon  entbehrlich  waren*). 

Gleichzeitig  trafen  beim  österreichischen  Heer  die  Ver- 
stärkungen ein,  wodurch  die  Infanterieregimenter,  die  bisher  nur 
zwei  Bataillone  formiert  hatten,  in  stand  gesetzt  wurden,  die 
normale  Formation  anzunehmen  ^).  Die  Carlstädter  (drei  Bataillone) 
unter  Oberst  Petazzi  rückten  in  mehreren  Kolonnen  in  das  Lager 
ein,  femer  das  4.  Bataillon  MaruUi,  während  das  3.  und 
4.  Bataillon  Sprecher,  welche  Lobkowitz  gleichfalls  heranzog,  und 
das  4.  Bataillon  Vasquez  erst  gegen  Ende  Juni  eingetroflFen  sein  dürften. 

In  VeUetri  wurden  Festlichkeiten  wie  im  tiefsten  Frieden 
abgehalten.  Das  österreichische  Lager  erfreute  sich  zahlreichen 
Besuches  aus  Rom*). 

Eroberung  des  Kleinen  Berges  nnd  des  Honte  Artemisio  durch 

die  YerbOndeten. 

Die  österreichischen  Vortruppen  am  Kleinen  Berg  trachteten, 
dem  Befehl  des  Feldmarschalls  folgend,  sich  dem  feindlichen  Lager 
zu  nähern.  Im  allgemeinen  standen  ihnen  hiezu  zwei  Richtungen  zu 
Gebot,  entweder  längs  der  Kurierstraüe  gegen  den  äußersten  rechten 


»)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  59. 

')  Ceaarini,  73,  berichtet,  daß  sechs  Bataillone  einrOckten,  auch  im 
Wiener  Diarium  finden  sich  Nachrichten,  daß  ganze  Truppenkörper  zum  Heer 
stießen.  Die  Ordre  de  bataillo  veränderte  sich  bis  zum  Oktober  nicht  wesentlich, 
möglicherweise  wurden  in  dieselbe  schon  Truppen  aufgenommen,  die  erst 
später  eintrefien  sollten.  Das  Gros  der  Verstärkungen  dürfte  nur  in  Ergänzungs- 
transporten bestanden  haben,  welche  die  nicht  ins  Feld  gerückten  Bataillone 
abgaben  und  dadurch  gänzlich  operationsunfähig  wurden. 

^)  Zu  entnehmen  aus  den  Darstellungen  des  Lagers  bei  Nemi  im 
Browneschen  Manuskript  1744.  Cesarini,  73,  beziffert  diese  Verstärkung 
mit  800  Ungarn,  2  toscanischen  Regimentern  (Rekrutentransporte)  und  300  Re- 
monten.  Nach  Arneth,  II,  544,  betrug  der  Gesamtstand  der  österreichischen 
Truppen  in  ganz  Italien  im  Juli  22.488  Mann  Infanterie  und  6088  Reiter, 
zusammen  28.576  Mann. 

*)  Cesarini,  75.  Bezüglich  der  Österreicher  führt  Cesarini  eine  merk- 
würdige Stelle  aus  einem  an  den  Nuntius  in  Neapel  gerichteten  Brief  aus 
Rom  an:  „Fürst  Lobkowitz  ließ  vom  Heer  alle  Frauen  von  schlechter 
Lebensführung  abschaffen,  die  in  großer  Menge  herbeigeströmt  waren." 
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Flügel  oder  längs  des  Yerbindungsweges  gegen  die  Kirche  Madonna 
degli  Angeli.  Gegen  letztere  war  die  Annäherung  durch  das  TerraxQ 
begünstigt. 

Kurz  nach  dem  Eintreffen  der  Carlstädter  überfiel  eine  Ab- 
teilung derselben  am  frühen  Morgen  des  16.  Juni  die  vorge- 
schobenen Feldwachen  vor  der  Kirche  Madonna  degli  Angeli,  setzte 
sich  in  den  beiden  Häusern  fest  und  behauptete  diese  nach  längerem 
Kampf  mit  den  herbeigeeilten  Unterstützungen  ^). 

Das  österreichische  Vorpostenkommando  beschloß,  diesen 
Erfolg  auszunützen  und  ließ  die  Aushebung  eines  Laufgrabens 
beginnen,  in  welchem  man  sich  gedeckt  gegen  die  befestigte  Stellung 
bei  der  Kirche  Madonna  degli  Angeli  vorschieben  wollte. 

Schon  längst  hatte  die  bedrohliche  Nähe  der  österreichischen 
Vortruppen  das  Bedenken  der  einsichtsvolleren  hispano-neapoli- 
tanischen  Offiziere  erregt;  dieser  neue  gelungene  Vorstoß,  der  den 
baldigen  Verlust  der  vorgeschobenen  Befestigungen  voraussehen 
ließ,  rüttelte  auch  die  leitenden  Generale  aus  der  bisherigen 
Untätigkeit  auf. 

Der  König  berief  über  Antrag  des  GK.  de  Gages  die  General- 
leutnants zu  einem  Kriegsrat,  der  den  einmütigen  Beschluß  faßte, 
die  vorliegenden  Berge  zu  erobern,  ein  Unternehmen,  das  um  so 
leichter  durchführbar  schien,  als  die  Hauptkraft  des  Gegners  weit 
entfernt  und  voraussichtlich  außer  stände  war,  die  vorgeschobenen 
Posten    rechtzeitig    zu    unterstützen  *).     Überdies    traf  es  sich,  daß 

\)  l'irowne.  der  Angabc  Bonami  eis  (Pezay,  I,  9^)  folgend,  bcrichttn. 
daL)  eine  5<H)  Schritte  vor  Vellotri  gologone  Casinc  weggenommen  wunie. 
Cesarini,  77,  schlieljt  daraus,  daJJ  dies  die  Vigna  Zioni  gewesen  sei. 
Nucli  dem  Plan  des  Obersten  Sure  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dail 
die  zwei  Häuser  beiderst'its  des  Weges  von  der  Kirche  zur  Kurierstrar»o  weg- 
genommen wurden,  diese  dürften  mit  zwei  noch  heute  bestellenden  Casinen 
identisch  .sein,  welche  von  dieser  Kirche  niclit  tlber  r)00  Schritte  entfernt  .sind. 
Aus  dem  lk»richt  in  la  storia,  1744,  2i4,  geht  hervor,  daß  die  Österreicher  sich 
auch  der  Kirche  Madonna  degli  Angeli  bemächtigten  und  sich  dort  ver- 
schanzten, wofür  sich  Andeutungen  auch  in  anderen  Quellen  finden.  Dem 
.stehen  die  bestimmten  Angaben  in  der  Erklärung  zum  Plan  des  Obersten  Sure 
und  die  Nachrichten  im  Wiener  ]>iarium  1744,  Nr.  TH),  entgegen,  dal»  nur  jene 
zwei  Casinen  «^«'nonimen  wurden. 

')  Bericht  des  GK.  de  Gages  vom  2'^.  Juni.  —  Bonamici,  Browne 
und  Cesarini  nolimen  ri(^htig  an,  dal»  die  Wegnahme  der  Casinen  Ursache 
des  AngrilVes  war.  Der  Anonymus,  I,  '2>i\.  behauptet,  daß  eine  von  ihm  uud 
dem  ^l.  d.  (■.  Macdonald  durchgefülirt<'  Rekognoszierung,  bei  w^elcher  die 
von  den  ()sterr«.üchern  gegen  die  vurgeschol)en<'n  Befestigungen  vorgetriebenen 
Laufgräben  entdeckt  wurden,  den  Anstui.»  zur  nilV-nsive  gab. 
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ade  am  16.  Juni  ein  ünterof&zier  des  Catalanenbataillons, 
relly,  mit  15  Partitanten  zu  den  Hispano-Neapolitanem  über- 
g,  den  Feldruf  verriet  und  sich  bereit  erklärte,  die  Angrijffs- 
onnen  in  dem  ihm  wohlbekannten  Terrain  derart  zu  führen,  daß 
Österreicher  vollständig  überrumpelt  würden^). 

König  Carl  ni.  gab  hierauf  de  Gages  und  Castropignano 
1  Befehl,  die  Disposition  für  den  AngriflF  auszuarbeiten. 

Dieselbe  setzte  fest^: 

In  der  Nacht  vom  16.  auf  den  17.  Juni  waren  von  je  zwei 
gaden  der  Infanterie  sämtliche  Grenadierkompagnien  und  je 
)  Mann  von  jedem  Bataillon  zu  einer  Abteilung  zu  formieren. 

Von  diesen  so  entstehenden  vier  Abteüungen  waren  drei  zum 
griff  auf  die  Stellung  am  Kleinen  Berg  bestimmt : 

1.  Mittelkolonne. 

GL.  Sayve  und  M.  d.  C.  Alexander  Macdonald  (Abteilung 
:  Brigaden  Königin  und  Flandern):  10  Grenadierkompagnien, 
K)  Füsiliere,  sammelt  sich  an  der  Vorpostenlinie,  nimmt  bei  Tages- 
jruch  die  beiden  Häuser,  die  soeben  verloren  wurden,  und  greift 
in  den  Kleinen  Berg  in  der  Front  an. 

2.  Rechte  Kolonne  auf  den  Abhängen  des  Artemisio. 

GL.  Reynaldo  Macdonald,  M.  d.  C.  Valdecaüas  (Abteilung 
r  Brigaden  spanische  Garde  und  Castilien):  13  Grenadier- 
mpagnien,  1300  Füsiliere,  geht  am  rechten  Flügel  der  Vorposten 
weit  gegen  den  kleinen  Berg  vor,  daß  sie  außer  Gewehrertrag 
ibt  und  greift  zur  Reveillestunde,  der  zum  allgemeinen  Angriff 
stimmten  Zeit,  die  linke  Flanke  und  den  Rücken  der  Ver- 
lanzung  an. 

3.  Linke  Kolonne. 

GL.  Mariani  und  M.  d.  C.  Lacy  (Abteilung  der  Brigaden  wal- 
lische  Garde  und  Wirtz) :  1 1  Grenadierkompagnien,  1 100  Füsiliere  ^), 
igeht,    links    in    das    Gebirge    ausbiegend,    die    vorgeschobenen 


^)  K.  A.,  Brown esches  Manuskript  1744;  Seh  eis,  1830,  I,  19;  Wiener 
iriom  1744,  Nr.  56.  GK.  de  Gages  erwähnt  hievon  nichts  in  seiner  Relation, 
j  übrigen  Quellen  berichten,  daß  eingeborene  Jäger  die  Angriftswege  genau 
:ognoszierten. 

')  Nach  dem  sehr  ausführlichen  Bericht  des  OK.  de  Gages,  der  die 
•worrenen,  unklaren  und  vielfach  unrichtigen  Angaben  der  bisher  vor- 
idenen  Darstellungen  dieses  Angriffes  aufklärt  und  berichtigt. 

')  Wie  aus  einer  späteren  Anordnung  hervorgeht,  dürften  die  zwei 
taillone  wallonische  Garde,  welche  an  der  Peschiobrücke  standen,  keine 
unschaft  zur  Kolonne  Mariani  abgegeben  haben;  dieselbe  wurde  also  nur 
a.  elf  Bataillonen  formiert. 
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Posten  der  Österreicher  am  Weg  nach  der  Kirche  Madonna  degli 
Angeli  und  wendet  sich  dann  gegen  die  Kurierstraße,  um  am  Morgoi 
hinter  dem  Kleinen  Berg  Stelhing  zu  nehmen  und  die  Verbindung 
mit  dem  österreichischen  Heer  zu  unterbrechen. 

Reserve. 

GL.  Graf  Beaufort  und  M.  d.  C.  Viliafuerte  (Abteilang  der 
Brigaden  Irland  und  Parma),  11  Grenadierkompagnien,  1100  Füsiliere, 
hatte  auswärts  des  linken  Flügels  am  Weg  nach  Civita  LsTinii 
Aufstellung  zu  nehmen. 

Einige  Piketts  der  Infanterie  unter  dem  M.  d.  C  Petitbois 
sicherten  den  rechten  Flügel  der  Angriflfstruppen. 

Von  der  Reiterei  folgten  700  Reiter  unter  dem  GLi.  Atrisco 
der  Kolonne  Mariani,   um  dieselbe  im  Bedar&fall  zu  nnterstütsen. 

Ein  stärkeres  Detachement  der  Kavallerie  des  linken  Flügels 
unter  dem  M.  d.  C.  de  Croix  hatte  auf  dem  vom  südlichen  Tor 
nach  Civita  Lavinia  führenden  Weg  (Via  Rioli)  vorzugehen  und  b« 
der  Brücke  über  den  Minellabach  (Ponte Mella)  Stellung  zu  nehmen'). 

Unabhängig  von  diesem  Truppenaufgebot,  welches  unmittelbar 
oder  mittelbar  an  dem  Angriff  auf  den  Kleinen  Berg  mitzuwiri^en 
hatte,  wurde  eine  besondere  Kolonne,  bestehend  aus  den  Gebirgs- 
füsilieren  und  vier  Kompagnien  *),  mit  der  Aufgabe  betraut,  die 
schwachen  österreichischen  Posten  auf  dem  Rücken  des  Artemisio 
zu  vertreiben  und  sich  daselbst  festzusetzen.' 

Die  übri<^en  Truppen  hatten  im  Lager  kampfbereit  unter  •I'-!. 
Waffen  zu  bleiben.  Den  Befehl  hierüber  erhielten  die  beide:: 
neapolitanischen  GL.  Vieuvillo  und  Sangro. 

Diese  Disposition  wurde  trotz  des  schwierigen  Terrains  uui 
der  im  Dunkel  der  Nacht    erforderlichen  Bereitstellung    musterhai* 

')  Die  Kntsonduni;  Atriscos.  in  dor  auszugsweisen  Disposition  v->l 
de  Ga<];cs  au^j^olassen.  t*r^ibt  sicli  aus  dor  folgenden  Darstellung:  der  Bef'ibt?!.- 
lieiten.  Der  Anonymus,  I,  28.").  welcher  die  Kolonnen  annähernd  richtiJ 
ani::iht,  liiüt  Airi^<u)  nur  mit  den  Karabiniers  der  Kolonne  Mariani  lobr: 
und  bericlitet.  daL»  alle  üUrii^en  Kürassier-  und  Dragonerrogimenter  mit  «ic: 
l>«*<limniuii£r  zur  J'ontr  Mella  i;esohirkt  wurden,  parallel  mit  Atrisco.  a"?- 
als  zweites  Tr«'tV«'n  zu  marsfhieren.  Di«'  .Relation  des  GK.  de  Gnjjjes  wi-ii-r 
>]>richt  (b'iii.  do«ii  sdieint  in  der  Folt;e,  nach  dem  gelunp;onen  Cbortall.  tai- 
>iii:hlich  der  \{r<{  der  ic'^snmten  Kav;ill(»ri(^  in  der  vom  Auonvmus  ar.::*.- 
d«'Ut«'r(.-n   Wijst'  vori^ficangcn  zu  sein. 

-')  Aui;eii>ch(.'inlich  2  Grenadierkom)):iij:nien  und  200  ausgesuchte  Lt-uv 
dt?r  Fiisilierk<)nii>ai;ni<'n  jener  Bataillone  der  wallonischen  Garde,  die  an  u<:: 
St! jjlJi.'ubrück<'  n.'i''li  ^^•llIIl()ntone  -^tnndcn. 
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durcbgefÜhrfc.  GL.  Mariani  gelangte,  ohne  entdeckt  zu  werden, 
auf  der  Kurierstraße  in  den  Rücken  der  österreichischen  Aufstellung 
am  Kleinen  Berg.  Er  postierte  seine  Abteilung  derart,  daß  er 
anrückende  Verstärkungen  der  Österreicher  leicht  zurückweisen 
konnte  und  detachierte  600  Mann  unter  dem  M.  d.  C.  Heron, 
Grenadierkapitän  der  wallonischen  Garde,  mit  dem  Auftrag,  die 
österreichischen  Verschanzungen  von  der  Straße,  also  in  der  rechten 
Flanke  und  im  Bücken  anzugreifen.  Heron  kam  bis  zur  Abzweigung 
der  Kommunikation,  welche  von  der  Straße  in  die  Schanzen  am 
Kleinen  Berg  führte,  wo  eine  Vedette  stand,  die  jedoch,  durch 
die  Anmarschrichtung  und  den  deutschen  Zuruf  des  Führers,  ver- 
mutlich auch  durch  die  Abgabe  des  richtigen  Feldrufes  getäuscht, 
den  Gegner  ohne  Widerstand  passieren  ließ,  ebenso  ein  zweiter 
Posten  ^). 

Trotzdem  sollte  Heron  die  Österreicher  nicht  unvorbereitet 
finden.  Noch  vor  Tagesanbruch  hatte  die  Kolonne  Sayve  die 
vordersten,  in  den  am  16.  Juni  gewonnenen  Gasinen  stehenden  öster- 
reichischen  Posten  überrumpelt,  welche  zwar  von  der  Übermacht 
überrascht  wurden,  immerhin  aber  Zeit  fanden,  einige  Schüsse  abzu- 
geben. Diese  wurden  von  der  Besatzung  des  Kleinen  Berges  gehört, 
worauf  sofort  zwei  Mann  nach  rückwärts  abgesendet  wurden,  um  die 
von  der  Lagergruppe  unterhalb  des  Monte  Spina  ausgeschiedene 
Bereitschaft,  ein  Bataillon  von  Dann,  herbeizurufen  und  den  Feld- 
marschall hievon  zu  verständigen. 

Inzwischen  wurden  auch  vom  Artemisio  Schüsse  hörbar,  wo 
die  Gebirgsfüsiliere  angriflFen.  Dies  ließ  den  Kommandanten  der 
Vorposten,  GFWM.  Pestaluzzi,  vermuten,  daß  eine  größere  Aktion 
bevorstehe;  er  sandte  seinen  Adjutanten  zu  Pferd  ab,  der  den  vier 
jenseits  des  Monte  Spina  lagernden  Regimentern  den  Befehl  zu 
überbringen  hatte,  nicht  nur  das  Bereitschaftsbataillon,  sondern  je 
ein  Bataillon  von  jedem  Regiment  zur  Unterstützung  vorzusenden, 
die  übrigen  Bataillone  unter  die  Waffen  treten  zu  lassen. 

Die  beiden  erstabgesandten  Ordonnanzen  fielen  der  Kolonne 
Heron  in  die  Hände;  der  Adjutant  kehrte  bald  zurück  und  meldete, 
daß  nicht  durchzukommen  und  die  Verbindungslinie  von  feindlichen 
Truppen  besetzt  sei*). 


*)  Anonymus,  I,  286.  —  Die  Angabe  desselben,  daß  die  ganze  Kolonne 
Marianis  dem  M.  d.  C.  Heron  folgte,  ist  irrig,  wie  sich  aus  der  Situation 
derselben  ergibt  und  durch  den  Bericht  des  OK.  de  Gages  bestätigt  wird. 

•)  Eechtfertigungsschrift  des  GFWM.  Pestaluzzi.  BeUage  zum 
Brown  eschen  Manuskript  1744. 
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Der  Tag  brach  eben  an.  Pestaluzzi  ließ  seine  AbteUnng 
Front  gegen  die  Straße  nehmen.  Ehe  die  befohlene  Aofstellongs- 
änderung  vollkommen  durchgeführt  war,  stürmten  bereits  die 
Garden  unter  Heron  in  die  Befestigung.  Ein  Geschütz  wurde 
noch  abgefeuert^);  doch  schon  drangen  die  Grenadiere  in  die 
Batterie  ein,  nahmen  die  vier  Kanonen  und  stürzten  sich  dann 
auf  die  entgegentretende,  etwa  240  Mann  starke  Abteilung  des 
Obersten  Baron  Tri  ebbe.  Diese  suchte  dem  Angriff  durch  Feuer 
zu  begegnen,  es  kam  aber  bald  zum  Handgemenge,  in  welchem 
der  Oberst  sowie  der  an  seiner  Seite  kämpfende  Hauptmann 
Kay  8 er  von  Roth-Infanterie  schwer  verwimdet  fielen,  worauf  die 
Abteilung   vom  überlegenen  Gegner  vollständig  zersprengt  wurde. 

Die  beiden  anderen  Abteilungen  der  Besatzung,  je  150  Mann 
unter  Oberstleutnant  0'  Kelly  von  Pallavicini-  und  0  WM.  von  Holze 
von  Roth-Infanterie,  konnten  Trieb be  nicht  zu  Hilfe  kommen, 
denn  fast  gleichzeitig  wurden  sie  in  Front  und  Flanke  von  der 
Kolonne  Macdonald  angegriffen,  die  gleichfalls  bei  Tagesanbruch 
von  der  anderen  Seite  zum  Sturm  schritt.  Trotzdem  Offiziere 
und  Sojdaten  nach  dem  Zeugnis  Pestaluzzis  ihre  Pflicht  als 
ehrliebende  und  tapfere  Krieger  taten,  konnten  sie  der  Übermacht 
der  allseits  in  die  Befestigung  eindringenden  Feinde  nicht  wider- 
stehen. Pestaluzzi  selbst  gab  das  Zeichen  zur  Flucht,  nur  wenige 
konnten  ihm  folgen,  die  übrigen  wurden  teils  niedergemacht,  teils 
gefangen. 

Pestaluzzi  gelangte  bis  an  die  Straße,  wo  er  sich  mit  wenig^/ii 
Leuten  in  ein  Winzerhaus  warf,  das  die  nachdrängenden  Feiu'.it 
umringten-).  Da  jeder  Widerstand  aussichtslos  war,  mußtu  d«?r 
General  sich  gefangen  geben  ^j. 

Es  ist  niclit  zu  leugnen,  daß  der  General  den  Sicherheits- 
dienst in  einer  so  gefährlichen  Lage  nicht  genügend  liandhabei: 
ließ  und  liiedurch  die  vollständige  Niederlage  seines  Korps  ver- 
schuldete.    Die  Soldaten  kann  kein  Vorwurf  treffen ;  die  Behauptung 


*)  Bericht  des  CJK.  de  (Jaf!;es. 

*)  Diesps  Haus  ist  in  einem  von  Miclielo  Sorello  gezeichneten  PIüi. 
zu  dt'ii  Ereignissen  bei  Velletri  (K.  A.,  Kartenabteilung)  speziell  ersichtlich 
genuurht. 

^)  Darstellung  des  Überfalles  nach  dem  Bericlit  des  CiK.  de  Gaijes. 
der  Eechtt'ertigungsschrift  Pestaluzzis  und  der  Erzählung  des  Anonym':^. 
1,  285  bis  2.S7.  Letzterer    läßt  die  Betestigunj!;  am  Kleinen  Berg    nui  v-l 

der  Kolonne  Mariani  wegnehmen,  doch  stellt  der  Bericht  des  GK.  de  GHi:i:^ 
die  Mitwirkunir  Macdonalds  ausdrücklicli  tost. 
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^  der  Gegner,  daß  dieselben  berauscht  waren  ^),  weist  Pestaluzzi  ent- 
schieden zurück,  es  erhellt  aber  auch  aus  seiner  Eechtfertigung,  daß 
er  sich  keineswegs  sorglos  in  jenem  Winzerhaus  dem  Schlaf  hingab 
und  sich  dort  von  den  Hispano-Neapolitanern  überraschen  ließ  *). 
Die  Hispano-Neapolitaner  verloren  bei  dieser  glücklichen 
Waflfentat  12  Tote  imd  24  Verwundete.  Der  österreichische  Verlust 
ist  nirgends  zu  ermitteln.  Von  der  Abteilung  Pestaluzzis,  die 
etwa  1000  Mann  stark  war,  dürfte  es  einem  Teil,  vornehmlich  den 
außerhalb  der  Verschanzungen  des  Kleinen  Berges  aufgestellten 
Detachements,  gelungen  sein,  in  die  Wälder  zu  flüchten  und  auf 
Umwegen  zu  ihren  Truppen  zu  gelangen*);  de  Gag  es  gibt  an, 
daß  etwa  600  Gefangene,  darunter  1 7  Offiziere  *),  den  Verbündeten 
in  die  Hände  fielen ''),  außerdem  führten  sie  die  vier  Kanonen  als 
Siegesbeute  in  ihr  Lager  ^). 


*)  Diese  Anschuldigung  erhebt  auch  Bonamici  (Pezay,  L  103). 

•)  Anonymus,  I,  287.  Pestaluzzi  wollte  sich  bei  der  Königin  per- 
sönlich rechtfertigen.  Es  wurde  ihm  dies  jedoch  untersagt.  (K.  A.,  H.  K.  B. 
1744,  Prot.  Reg.,  Juli,  Nr.  359.) 

')  Hierüber  findet  sich  in  Amon,  Geschichte  des  Infanterieregiments  Hoch- 
und  Deutschmeister  Nr.  4,  Seite  88,  eine  Andeutung.  Von  dem  bei  Pestaluzzi 
befindlichen  Detachement,  ein  Fähnrich  und  50  Mann,  sollen  7  gefallen,  der 
Fähnrich  und  14  Mann  gefangen  worden  sein,  der  Best  entkam.  Dies  würde 
darauf  schließen  lassen,  daß  sich  überhaupt  der  größere  Teil  retten  konnte.  Die 
Quelle  dieser  Angabe  konnte  nicht  ermittelt  werden,  jedenfalls  enthält  dieselbe 
bezüglich  der  Offiziere  eine  Unrichtigkeit.  Nach  einem  namentlichen  Verzeichnis 
der  gefangenen  Offiziere  (K.  span.  H.  A.,  2132)  wurden  von  Deutschmeister  Haupt- 
mann von  Horle,  ein  Fähnrich  K nobel  (vermutlich  mit  dem  bei  Amon 
genaimten  G  e  b  e  1  e  von  W  a  1  s  t  e  i  n  identisch)  und  der  Begimentskaplan  gefangen. 

*)  Im  genannten  Verzeichnis  erscheinen  angeführt  (Namensschreibweise 
nach  Möglichkeit  berichtigt):  GFWM.  Baron  Pestaluzzi,  Oberst  Baron 
Tri  ebbe  von  Pallavicini,  schwer  verwundet.  Derselbe  starb  einige  Tage  darauf 
und  wurde  vom  Feind  mit  großen  militärischen  Ehren  begraben  (Bonamici, 
Pezay,  I,  105).  Oberstleutnant  O'Kelly  desselben  Begiments,  OWM.  Holze 
und  Hauptmann  Kays  er  von  Both,  welch  letzterer  bald  darauf  an  seinen 
Wunden  starb;  Hauptmann  S  er  das  und  Leutnant  Bigola  von  MaruUi,  Haupt- 
mann Kleinschmidt  und  Fähnrich  Wolff  von  Colloredo;  Hauptmann  von 
Horle,  Fähnrich  Gebele  von  Wal  stein  (verwundet)  und  der  Kaplan  von 
Deutschmeister,  Leutnant  Seh  eil  er  von  Traun,  Fähnrich  Matthias  Czern- 
kowitz  von  Carlstädter  Grenzern,  Fähnrich  Plante  von  Sprecher,  Kornett 
Hegyi  von  Havor-Husaren  und  Ingenieur  Schwarz. 

*)  Belätion  des  GK.  de  Gag  es. 

•)  König  Carl  IIL  ernannte  noch  auf  dem  Schlachtfeld  den  bei  der  Kolonne 
Mariani  eingeteilten  Brigadier  Wirtz  zum  Mariscal  di  campo,  den  Obersten 
Bernhard  Louis  von  Tschudy-Infanterie  zum  Brigadier.  (May,  VIIT,  339.) 
Offenbar  erfolgten  ähnliche  Gnadenbeweise  auch  bei  den  anderen  Truppen. 
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Während  die  Kolonnen  Mariani  und  Maodonald  sich  beraift 
des  Kleinen  Berges  bemächtigt  hatten,  rückte  die  zum  firontaks 
Angriff  bestimmte  Kolonne  Sayve  nach  Ubermmpelang  der  vor- 
dersten Posten  seitwärts  der  Straße  durch  die  Weinberge  vor.  D« 
schwierige  Terrain  verzögerte  den  Anmarsch  derart,  daß  diese  Kolomi« 
erst   beim   Kleinen   Berg   anlangte,   als   der  Kampf  vorüber  wir. 

GL.  Sayve  besetzte  nun  den  Kleinen  Berg,  GLi.  Mariani 
zog  die  Abteilung  Heron  an  sich  heran  und  rückte  auf  der  Strafie 
in  der  Richtung  gegen  das  österreichische  Lager  vor.  Macdonald 
marschierte  auf  den  Artemisio,  wo  er  bereits  die  Gebirgsfiisiliere 
und  die  zugeteilten  Grenadierkompagnien  vorfand.  Die  schwacheB 
gegnerischen  Posten   waren   nach  kurzem  Kampf  zurückgegangen. 

Inzwischen  hatte  auch  Mariani  die  Höhe  des  Gebirges,  den 
Monte  Spina,  erreicht^). 

Panischer  Schrecken  ergriflf  die  Österreicher,  als  sie  die  Hispano- 
Neapolitaner  plötzlich  auf  den  Höhen  auftauchen  sahen.  Flucht- 
artig gingen  insbesondere  die  zunächst  bedrohten  Truppen,  die 
Kavallerie  am  Pratone,  Traun,  Pallavicini,  Deutschmeister  und 
CoUoredo,  die  Grenadiere  und  die  Kavallerie  am  Fuß  des  Monte 
Spina  und  Monte  Alto,  gegen  Nemi  und  Albano  zurück*). 

Mariani  erkannte,  daß  eine  Vorrückung  gegen  Nemi,  eine 
energische  Verfolgung  des  bestürzten  Gegners  weittragende  Folgen 
haben  müsse.  Auch  ^[acdonald  blieb  dies  nicht  verborgen,  er 
sandte  die  Gebirgstüsiliere  den  steilen  Hang  hinab,  dieselben  drangti: 
in  das  verlassene  Kavallerielager  am  Pratone  und  steckten  es  in 
Brand  ^). 

Mariani  erwartete  nur  das  Herankommen  der  Kavalleri*^- 
kolonne  Atrisco,  um  den  A'ormarscli  anzutreten,  da  trafen  die 
beiden  GK.  de  Gages  und  Castropignano,  die  auf  die  Nachrioli: 
von  der  EiiniaLme  des  Kleinen  Berges  sofort  vorgeritten  waren, 
am  Monte  Spina  bei  Mariani  ein. 

De  Gages  erteilte  dvn  Bel'ehl,  die  Vorrückung  einzustellen. 
^laedonald  hatte  am  ^NFonto  Artemisio.  Mariani,  unterstützt  yml 
der  I\est*rvekolonne  l]eaufort,  am  Monte  S[)ina,  Sayve  am  Kieineii 
Burg  stehen  zu  bleiben:  die  Abteilungen,  welche  sich  bereits  zu: 
^'erlblgung    anschickten,    wurden    zurückberufen*).     Das    Gros   des 

'    J>i«>  .lurlU'  iiirlit    ohne  Kampf  i^eixeii    uas  wahrscheiDÜch  auf  dies-i" 
ViVY'j:  !i\it"i;:i>t<^ll:e  15L*l•eil.S(•haI"t'^l•atailloll  .m'Si'in.'hcn  sein. 
-1  i>(>naniioi,   I   .Pczav,   1.    li.H».  ImTk 
■•'   KrkliirunLT  /.um   Plan   des  nbd^^ton  Sure. 
*.   Ut-richt  des  (iK.   uo  Gairos. 


255 

Heeres  blieb  untätig  im  Lager,  die  Reiterei  scheint  gegen  Genzano 

vorgerückt  zu  sein^). 

De  Gages  begründet  diese  wenig  glückliche  Maßregel  damit, 
^f  daß   das  Terrain   eine  Verfolgung   durch   die  Reiterei   ausschloß^. 

Mit   der  Infanterie   nachzurücken^   dürfte   ihm   wohl  zu   gefährlich 

erschienen  sein.  Die  Entfernung  des  Gros  des  Heeres  von  den  Vor- 
[^i  truppen  war  zu  groß,  als  daß  letztere  rechtzeitig  unterstützt  werden 
[^  konnten.  Man  hatte  versäumt,  dasselbe  nachzuziehen,  augenscheinlich 
[^    selbst  überrascht  von  den  Erfolgen  des  Angriffes. 

De  Gages  soll  sich  übrigens  in  der  Zuversicht  gewiegt  haben, 

daß  Lobkowitz   nach   diesem  Mißerfolg   unbedingt   den  Bückzug 

antreten  werde»). 

FM.  Lobkowitz  hatte  sich  indessen  von  der  ersten  Be- 
stürzung erholt  und  den  Umstand,  daß  der  Gegner  nicht  nach- 
drängte, dazu  benützt,  um  im  Lauf  des  Vormittags  sein  Heer  zu 
sammeln  und  in  eine  neue  Lagerstellung  auf  den  Wiesen  nächst 
des  Straßen  Wirtshauses  Fajola  zu  führen  ^^j. 

König  Carl  HL  kam  nachmittc^gs  auf  den  Monte  Spina  und 
konnte  bereits  wahrnehmen,  daß  sich  der  Gegner  in  fester  Haltung 
und  guter  Stellung  befand.  Zu  spät  sah  er  ein,  daß  man  einen  be- 
deutenden Fehler  gemacht  habe,  doch  vertröstete  ihn  de  Gages, 
daß  Lobkowitz  augenscheinlich  nur  die  einbrechende  Dunkelheit 
abwarte,  um  unter  deren  Schutz  den  Rückzug  unbehelligt  durch- 
zuführen*). 

De  Gages  glaubte,  als  er  am  folgenden  Tage,  den  18.  Juni, 
den  Gegner  noch  immer  in  derselben  Lagerstellung  fand;  daß  dessen 
Abmarsch  durch  die  Fortschaffung  des  Trains  und  der  Magazine  ver- 
zögert sei,  jedenfalls  aber  am  nächsten  Tage  erfolgen  werde  ^).  Ihn 
durch  einen  Angriff  hiezu  zu  zwingen,  hielt  er  für  unnötig  und 
wegen  des  schwierigen  Terrains  überhaupt  für  unmöglich'). 


^)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  105);  Anonymus,  I,  289. 

')  Bericht  des  GK.  de  Gages. 

«)  Anonymus,  I,  289;  Faesch  I,  329,  behauptet,  daß  GK.  de  Gages  für 
die  Vorrückung  war,  daB  aber  König  Carl  III.  durch  Castropignano  zum 
Einstellen  der  Offensive  mit  dem  Hinweis  überredet  wurde,  der  Endzweck,  die 
Sicherang  des  eigenen  Lagers,  sei  erreicht  und  man  dürfe  es  nicht  weiter  auf 
das  blinde  Glück  ankommen  lassen. 

*)  Siebe  den  Plan  des  Obersten  Sure  Tafel  IV. 

*)  Anonymus,  I,  289. 

•)  Ebenda,  290. 

';  Bericht  des  GK.  de  Gages. 
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Während  dieser  Zeit  waren  die  Truppen  auf  den  Höhen  in 
steter  Kampfbereitschaft  dem  heißen  Sonnenbrand  ausgesetzt.  Der 
Zuschub  der  nötigsten  Lebensmittel,  Wasser,  Wein  und  Brot,  er- 
forderte große  Anstrengungen.  Hitze  und  Entbehrungen  machten 
die  Mannschafb  unwillig,  sie  murrte,  daß  man  sie  auf  diesen  Posten 
zu  Grunde  gehen  ließ.  Die  Klagen  drangen  bis  zum  Konig. 
De  Gag  es,  der  noch  immer  an  den  bevorstehenden  ßückzug  der 
Österreicher  glaubte,  erklärte  sich  bereit,  die  Truppen  von  den 
Höhen,  deren  Besitz  ihm  unter  diesen  Umständen  unnötig  sduen, 
zurückzuziehen,  um  ihnen  die  dringend  nötige  Buhe  zu  gönnen. 

Er  ließ  Mariani  und  Macdonald  den  Befehl  zugehen,  den 
Monte  Spina  und  Artemisio  zu  räumen,  während  GL.  Sayve  den 
Kleinen  Berg  zu  behaupten  hatte.  Die  im  Baum  Genzcuio—Civita 
Lavinia  streifende  Beiterei  rückte  in  das  Lager  ein. 

GK.  Herzog  von  Castropignano  ritt  auf  den  Monte  Spina, 
um  Mariani  den  Bückzugsbefehl  zu  erteilen.  Vergeblich  stellte  der- 
selbe vor,  daß  man  den  errungenen  Vorteil  nicht  aufgeben  dürfe, 
daß  man  damit  die  indessen  wiederhergestellte  Wasserleitung  aber- 
maliger Zerstörung  preisgäbe. 

Kaum  marschierten  die  Spanier  vom  Monte  Spina  ah,  so  eilten 
österreichische  leichte  Truppen,  welche  L ob kowitz  zur  Beobachtiuig 
des  Gegners  auf  den  benachbarten  Monte  Alto  postiert  hatte,  her- 
bei und  setzten  sich  auf  der  Kuppe  fest. 

Inzwischen  hatte  GL.  Sayve  dem  GK.  de  Gages  erklärt, 
daß  er  den  Kleinen  Berg  nur  dann  halten  könne,  wenn  der  Mont-' 
Artemisio  besetzt  bleibe.  De  Gages  gab  nach  und  sandte  deni 
GL.  Macdonald  Befehl,  den  Berg  wieder  zu  besetzen.  Die  Kolonne 
Macdonalds  war  schon  im  Abstieg,    als   der  Gegenbefehl  eintrat. 

Lobkowitz  hatte  bereits  einem  stärkeren  Detacliement  den 
Befehl  erteilt,  den  Artemisio  zu  besetzen.  Dasselbe  eiTeichte  ohne 
AViderstand  den  Kücken,  in  demselben  Augenblick  kehrten  aber 
die  Truppen  jMacdonalds  in  ihre  ötelhmg zurück.  Es  kam  zu  einem 
heftigen  Zusanimenstuß,  in  welchem  die  überraschten  Österreicher 
l)ald  gtiworfen  wurden.  Der  dominierende  Monte  Artemisio  blieb 
in  den  Händen  der  Verbündeten^). 

*)  Jk'i  diesem  Gofeclit  liel  ein  ]iaui»tmann  der  Slavonier,  Oberstleutnant 
von  Schrems  der  Artillerie  wurde  .schwer  verwujidet.  (Wiener  Diarium  1744. 
Nr.  öG.)  Bonaniici,  der  J>ericht  des  (Hv.  de  Gages,  das  Brownescbe 
Mainiskripi  und  die  anderen  I>arstellunp:en  die.ses  Kampfes,  so  auch  die  neuest* 
von  Ccsarini.  ^clien  iiher  ilies«.'ii  JJückzu«^  mit  wenigen  Worten  hinweg. 
I>a^e.i;c'n  berichtet  der  Anonymus.  I,  2slj  sehr  ausführlich  darüber  und  därfts 
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Am  nächsten  Tage  wiederholten  die  Österreicher  den  Versuch, 
sich  des  Artemisio  zu  bemächtigen.  Nach  einem  heftigen  Feuer- 
kampf wurden  sie  abermals  von  der  in  guter  Stellung  befindlichen 
und  den  stürmenden  Kroaten,  Slavoniem  und  Parti  tauten  überlegenen 
Besatzung  zum  ßückzug  gezwungen^). 

Beide  Parteien  begannen  mit  der  Befestigung  ihrer  im  Gebirge 
gelegenen  Positionen.  Die  Österreicher  errichteten  auf  dem  Monte 
Spina  ein  geschlossenes  Werk,  welches  die  Gegner  seiner  eigen- 
tümlichen Form  wegen  „Pastetchen"  nannten.  Jenseits  der  Straße, 
am  Monte  Alto,  wurde  eine  Sternschanze  aufgeworfen  und  mit  dem 
Pastetchen  durch  eine  Befestigungslinie  verbunden,  welche  die 
Straße  sperrte;  vor  den  Schanzen  wurden  einige  kleinere  Werke, 
auf  der  Straße  mehrere  Verhaue  angelegt,  hinter  welchen  die  Vor- 
posten Stellung  nahmen. 

FM.  Lobkowitz  verlegte  sein  Hauptquartier  nach  Genzano. 
Das  Gros  des  Heeres  blieb  im  Lager  bei  Nemi,  6  Regimenter  standen 
im  ersten  Treffen  an  der  Kurierstraße  in  verschanzter  Stellung, 
3  Infanterieregimenter,  ein  Kavallerieregiment  und  die  Artillerie 
beim  Wirtshaus  Fajola  als  zweites  Treffen.  Vorwärts  des  linken 
Flügels  waren  die  Splönyi-Husaren  und  die  Carlstädter  vor- 
geschoben. 

Zur  Sperrung  eines  von  der  Straße  in  den  Wald  von  Nemi 
führenden  Weges  waren  ein  Infanterieregiment  und  das  Bataillon 
Catalaner  Partitanten  aufgestellt,  die  übrigen  drei  Kavallerie- 
regimenter, Havor-  (vom  26.  Juli  an  Dessewffy-)  Husaren  und  die 
Slavonier  bildeten  den  äußersten  rechten  Flügel  in  dem  offenen 
Terrain  unterhalb  des  Monte  Secco;  zum  Schutz  des  Hauptquartiers 
lagerten  nächst  Genzano  die  Infanterieregimenter  Alt- Wallis  und 
Pallavicini^). 


dessen  Darstellung  vollkommen  der  Wahrheit  entsprechen.  Wenig  verläßlich 
sind  seine  Zeitangaben  und  es  bleibt  die  Frage  offen,  ob  der  Kückzng  am  18. 
oder  19.  Juni  angetreten  wurde.  Nach  der  bestimmten  Angabe  in  der  Erklärung 
zum  Plan  des  Obersten  Sure  fand  dieser  Rückzug  am  18.  Juni  statt,  was 
Lobkowitz  in  seinem  Schreiben  anUhlefeldt  vom  20.  Juni  (H.  H.  u.  St.  A.) 
bestätigt,  indem  er  angibt,  daß  am  18.  Juni  „verschiedene  Höhen,  doch  nicht 
die  eminenteste"  zurückerobert  wurden. 

^)  Relation  des  GK.  de  Gages;  Brown esches  Manuskript  1744. 

')  Die  Lagerstellung  ist  in  einem  dem  Browneseben  Manuskript  1744 
beigegebenen  Plan  ersichtlich.  Das  Heer  blieb  in  dieser  Stellung  bis  zum 
Verlassen  des  Lagers.  Veränderungen  wurden  teils  durch  die  Beschießung  seitens 
der  Verbündeten,  teils  durch  Rücksichten  auf  die  Sicherung  des  Hauptfiuartiers 

Österreichischer  Brbfülgekrieg.   VIII.  Bd.  17   , 
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Die  Spitäler  waren  in  Monterötondo  etabliert.  Um  sie  gegen 
Streifungen  des  Gegners  zu  decken,  vielleicht  auch  nm  dem  Deta- 
chement  des  Obersten  Gorani  in  den  Abrozzen  eine  Stütze  zu  geben, 
wurde  Tivoli  von  Abteilungen  der  gegen  Ende  Juni  anrückenden 
Bataillone  Sprecher  und  Vasquez  besetzt^). 

Die  Hispano-Neapolitaner  verschanzten  sich  am  Monte  Art€- 
misio  und  am  Kleinen  Berg.  Als  de  Gages  sah,  daß  Liobkowitz 
keine  Miene  machte,  den  ßückzug  anzutreten,  beschloß  er,  die 
Österreicher  durch  Artilleriefeuer  vom  Monte  Artemisio  beständig 
zu  beunruhigen,  wie  es  von  diesen  bisher  mit  so  gutepi  £rfolg  den 
Hispano-Neapolitanem  gegenüber  geschehen  war.  Am  21.  Juni 
wurden  sechs  achtpfündige  Kanonen  auf  dem  Monte  Artemisio  in 
Stellung  gebracht;  sie  beschossen  vom  22.  an  vorwiegend  die  öster- 
reichischen Befestigungen  am  Monte  Spina*).  Bald  darauf  wurde 
neben  der  ersten  eine  zweite  Batterie  von  acht  Gebirg^geschützen 
errichtet.  Auf  dem  Kleinen  Berg  waren  schon  am  18.  Juni  zwei 
vierpfündige  Kanonen  aufgestellt  worden,  welche  die  StraBe 
bestrichen. 

König  Carl  III.  zog  schwere  Artillerie  aus  Neapel  heran,  die 
in  den  ersten  Tagen  des  Juli  im  Lager  ankam  ^.  Die  Anlage  eines 
Transportweges  auf  den  Monte  Ai'temisio  war  eine  zeitraubende 
Arbeit.  Zunächst  gelang  es.  zwei  Mörserbatterien  zu  errichten  uni 
zu  armieren  *),  die  am  G.  Juli  das  Bombardement  begannen.  Er>: 
Ende  Juli  war  der  Bau  zweier  Batterien  für  Festungskanonen  fertig, 
die  mit  4  sechzehn  pfundigen  und  2  vierundzwanzigpfündigen  Ge- 
scliützen  armiert  wurden^)  und  am  10.  August  das  Feuer  eröflneten**. 

und  endlii'.li  durch  den  Abmarsch  dos  Infanterieregiments  Pallavicini  be<üi;»':. 
Während  der  irrößten  Hitze  wurde  ein  Teil  der  Kavallerie  bis  in  die  Ge::tL'l 
zwischen  Marino  und  I'ahizzola  zurück «^ezoi;cn.  Im  allgemeinen  entsprach  -'.i^ 
LaLrer>tellung  joner  einer  anderen,  otrenbar  erst  im  September,  nach  dem  Ah- 
marsch  des  JJoi^iments  Pallavicini,  gezeichneten,  im  k.  und  k.  Krieg<arcli^ 
helindlichen  Darstellung,  die  auf  Talol  IV,  ..nsterreichisches  Lager  bei  Non^i 
anfangs  Sej)tember  1744".  reproduziert  ist. 

^)   Wiener  Diarium  1744.  Nr.  öS.  Oo, 

■■'    Vier  dieser  Kanonen  wurden  später  durch  Vierpfünder  ersetzt. 

^>   Wiener  I.)iariuni   1744,  Nr.  02. 

\  Je  zwei  Mörser:    in  der  ersten,    «lie  gegen    das  Pastet<;hen  am  Mol: 
Spina  wirken  sollte,    s(;<di>zulligo,    in  der  zweiten  zwölfzölligc,    die  gogt'n  u^- 
1. airer  gerichtet  waren.  i^Krklärung  zum  Plan  dos  Obersten  Sure."> 

^'    Kl)enda. 

'■'.  An  on  vmus.  I.  3<M). 
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Im  Lauf  der  Zeit  verstärkte  sich  die  Befestigung  des  Monte 
Artemisio  mehr  und  mehr*);  der  höchste  Punkt,  nächst  dessen 
sich  die  Trümmer  des  alten  Kastells  Fajola  befanden,  wurde 
besonders  stark  gemacht  und  diente  der  Verteidigungslinie  als 
Reduit.  Man  bezeichnete  dasselbe  mit  dem  Namen  „Capello'*  (Hut)^. 

Der  Monte  Artemisio  wurde  durch  die  GebirgsiRisiliere  und 
kommandierte  Mannschaft  besetzt,  der  Kleine  Berg  erhielt  Kom- 
mandierte als  Besatzung. 

Zur  Unterstützimg  dieser  vorgeschobenen  Truppen  wurde  die 
Brigade  Königin  auf  den  Abhang  des  Monte  Artemisio,  die  Brigade 
Parma  in  die  Nähe  des  Kleinen  Berges  verlegt.  Dies  veranlaßte 
eine  Veränderung  im  Lager,  indem  die  Brigade  Flandern  aus  dem 
zweiten  Treffen  an  die  Stelle  der  Brigade  Parma  trat  und  von  nun 
an  das  zweite  Treffen  des  rechten  Flügels  entfiel'). 

Die  Sagunt-Dragoner  waren  bis  auf  den  Abhang  des  Kleinen 
Berges  vorgeschoben  worden,  kehrten  indessen  bereits  nach  wenigen 
Tagen  in  das  Lager  zurück*). 

Das  so  geschickt  eingeleitete  und  durchgeführte  Unternehmen 
am  17.  Juni,  welches  bei  richtiger  Ausnützung  der  errungenen 
Vorteile  zu  einem  vollständigen  Sieg  hätte  führen  können,  sank 
somit  durch  die  Schuld  des  GK.  de  Gag  es  zu  einem  glücklichen 
Handstreich  herab,  diu'ch  welchen  den  Österreichern  lediglich  eine 
Schlappe  beigebracht  und  der  Beunruhigung  des  Lagers  bei  Velletri 
ein  Ende  gemacht  wurde.  Durch  Räumung  des  Monte  Spina  hatte 
man  die  Wasserleitung  abermals  preisgegeben;  bald  machten  sich 
die  Folgen  bei  der  zunehmenden  Hitze  in  Velletri  und  im  Lager, 
wo  verheerende  Krankheiten  ausbrachen,  stark  fühlbar.  Der  Effektiv- 
stand des  Heeres  sank,  die  Desertion  verursachte  eine  namhafte  Ein- 
buße. In  der  Zeit  vom  17.  Mai  bis  29.  Juni  desertierten,  die  14  Garde- 
bataillone nicht  eingerechnet,  1337  Mann,  darunter  1120  Neapolitaner. 
Gering  waren  die  Verluste  an  Toten  in  den  Kämpfen  und  Scharmützeln, 
insgesamt  112  Mann,    darunter    37  Spanier^),    wogegen  den  Oster- 


*)  Zeitgenössische  Darstellung  der  beiderseitigen  Stellungen  im  Gebirge, 
wie  sie  etwa  bis  Endo  August  ausgebaut  worden  sein  dürften,  siehe  Tafel  FV. 

*)  Plan  von  Michele  Sorello. 

^)  Erklärung  zum  Plan  des  Obersten  Sure;  Plan  von  einem  unbekannten 
Autor.  (K.  A.,  Karten  ab  teilung.) 

*)  Plan  des  Obersten  Sure. 

*)  Ausweis,    beiliegend   dem  Bericht  des  GK.  de  Gages  vom  30.  Juni. 
(K.  span.  H.  A.,  2132.) 

17* 
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reichem   allein    die  Kämpfe   vom    17.    bis    19.  Juni  400  Tote  und 
Verwundete  gekostet  haben  sollen  ^). 

In  Wien  erregte  die  Nachricht  von  dem  Überfall  allgemeinrr 
Bestürzung.  Man  konnte  sich  nicht  verhehlen,  daß  die  Hauptschuld 
den  FM.  Fürsten  Lobkowitz  traf,  der  durch  seine  gewiß  nicht 
einwandfreien  Dispositionen  die  weit  vorgeschobene  und  durch  <^in 
schwer  passierbares  Gebirge  vom  Gros  getrennte  Gruppe  einem 
solchen  Mißerfolg  ausgesetzt  hatte. 

Dieses  traurige  Ereignis  mußte  das  ohnehin  schon  so  geringe 
Vertrauen  in  die  Feldherrntalente  des  Fürsten  noch  mehr  erschüttern. 
Seine  Rechtfertigung^),  daß  der  Oberbefehlshaber  bei  allem  Fleü 
nicht  überall  persönlich  anwesend  sein  könne  und  sich  notwendiger- 
weise auf  seine  Generale  verlassen  müsse,  seine  Anschuldigung, 
daß  man  ihm  trotz  seiner  wichtigen  Aufgabe  Leute  zuteilte,  die  zur 
Erfüllung  ihrer  Stellung  unfähig  und  zu  nichts  weiter  tauglich 
seien,  als  die  Vorteile  derselben  behaglich  zu  genießen,  verfehlten 
den  Zweck.  Diese  Art,  die  Schuld  auf  andere  abzuwälzen^  war 
nicht  dazu  angetan,  sein  Verhalten  in  besserem  Licht  erscheinen 
zu  lassen  ^. 

Königin  Maria  Theresia  war  im  höchsten  Grad  unzufrieden 
mit  dem  Feldmarschall;  nur  der  Einfluß  des  Großherzogs  nvA 
des  mit  Lobkowitz  nahe  verwandten  Hof kanzlers  Grafen  Ublefeldt 
müiren  es  verliiudort  liaben,  daß  die  Kcniinrin  zur  AbbernfuiiG:  ne^ 
Fürsten  und  zur  Übertragung  des  Kommandos  an  FML.  Browne 
schritt,  welch«.*  Maljr«*gel  df.-r  Bischof  (iraf  Thun  deutlich  gr^iiiij 
anempiahl.  Letzterer  gewann  in  dorn  am  10.  Juni,  nach  den  nnglü-k- 
lichcn  Kämpfen,  in  seinem  Beisein  abgehaltenen  Kriegsrat  * '  aber- 
mals die  tjl)erz<'ngnng,  daU  alle  Generale  mit  Ausnahme  Browne- 
annresichts  der  li«'f'tio;en  Gemütsart  des  Fürsten  fürchteten,  iiir^' 
]\reinung  auszusprechen.  Er  schilderte  der  Königin  diesen  Kries:^- 
rat  und  ging  so  weit,  das  Benehmen  des  Feldmarschalls  als  t-ir. 
an  "Wahnsinn  grenzendes  zu  bezciduien ''). 

Maria  Theresia  begnügte  sich  damit,  den  Fürsten  durch  ein 
in   den  miMrsten  und  nachsiclitigsten  Ausdrücken  abgefaÜtes  Haii-i- 

*)  Jitirirlit  i\r>,  (JK.  de  Gagcs  vom  23.  Juni.  —  La  storia,  1744,  'JotV  i:!:-: 
den  ü^lr'rreicliisclii.'ii  V«.'rlust  iiiil  .jOU,  jenen  dvr  Hispano-Neapolitaner  n..*. 
300  To\ou  an. 

■-)  J><"ri«-la  <l('s  Fürsten  Lohkow  itz.  Nenii.  17.  Juni  1744.  (H.  II.  u.  St.  A 

•■    Arn«M  li,  II.  'Ml. 

*)  (•esarini,  S'J. 

'i  Amol  h,   II,  M'ü,  'A()S. 
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schreiben  zu  ermutigen   und   ihn  zu  rascherem  und  tatkräftigerem 
Handeln  anzuspornen  ^). 


InsniTektion  der  Abmzzen. 

Während  die  Hauptarmee  Mitte  Juni  einen  entschiedenen 
Mißerfolg  erlitt,  gestalteten  sich  die  Verhältnisse  in  den  Abruzzen 
bedeutend  günstiger,  als  Lobkowitz  erwartet  hatte. 

Oberst  Graf  Soro  war  am  7.  Juni  über  den  Tronto  vor- 
gerückt. Er  hielt  sich  in  Civitella,  dessen  Kastell  schwach  besetzt 
war,  aber  die  Aufforderung  zur  Übergabe  abwies,  nicht  auf, 
sondern  marschierte,  ohne  Widerstand  zu  finden,  von  der  Bevölkerung 
mit  Jubel  begrüßt,  bis  Teramo,  Hauptstadt  des  östlichen  Teiles  der 
Landschaft  Abruzzo  ultra  ^).  Am  8.  Juni  empfingen  ihn  der  Bischof, 
der  Bürgermeister  und  die  vornehmsten  Einwohner  feierlich  am 
Tor  der  Stadt.  In  der  Domkirche  wurde  ein  Tedeum  abgehalten, 
worauf  Oberst  Soro  die  Proklamation  verlautbarte,  in  welcher 
Maria  Theresia  bereits  als  Königin  beider  Sizilien  angeführt  wurde^). 

Am  9.  Juni  marschierte  Soro  nach  Penne  und  fand  die  gleiche 
Aufnahme**),  seine  Husaren  erschienen  in  Giulianova  und  Atri,  auch 
diese  Orte  erklärten  sich  unter  dem  Eindruck  der  Proklamation 
für  die  Königin*). 

Soro  drang  nun  weiter  in  das  Innere  des  Landes  vor.  Aquila, 
die  Hauptstadt  des  westlichen  Teiles  der  Landschaft  Abruzzo  ultra, 
öffnete  ihm  widerstandslos  die  Tore,  nachdem  sich  die  schwache 
Besatzung  in  das  Kastell  zurückgezogen  hatte  ^).  Am  16.  Juni 
erhielt  Lobkowitz  die  Meldung,  daß  die  Landschaft  Abruzzo  ultra, 
mit  Ausnahme  der  beiden  Kastelle,  in  Soros  Hand  war''). 

Oberst  Graf  Gorani  rückte  inzwischen  von  Arsoli  über  Carsoli 
vor  und  besetzte  ohne  Widerstand  Tagliacozzo.  Von  dort  ließ  er 
Streifungen  bis  an  den  See  von  Fucino  durchführen^).  Hiebei 
wurde     am     27.     Juni     ein     neapolitanisches     Detachement     von 


*)  MariaTheresiaanLobkowitz,  29.  Juni  1744  (H.  H.  u.  St.  A.)  auszugs- 
weise bei  Arn  etil,  11,  868. 

•)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  53,  54. 

»)  La  storia,  1744,  229. 

*)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  54. 

*)  La  storia,  1744,  229. 

®)  Ebenda;  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1744;  Wiener  Diarium 
1744,  Nr.  56. 

»)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  56. 

•)  Cesarini,  83. 
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200  Mann,  teils  Infanterie,  teils  Beiter,  in  Avezssno  übei&Uen. 
25  Mann  wurden  getötet,  ein  Leutnant  und  14  Mann  gefangen^  der 
Rest  ergriff  die  Flucht.  Die  Österreicher  verloren  einen  Haupt- 
mann des  Catalaner  Partitantenbataillons  und  3  oder  4  Husaren'). 

Wenige  Tage  darauf  überfielen  die  Husaren  auf  dem  Gm 
des  Grafen  Colonna  nächst  Avezzano  ein  spanisches  Streif kom- 
mando  von  54  Mann,  das  gänzlich  vernichtet  wurde.  18  Spanier 
blieben  tot,  die  übrigen  wurden  gefangen*). 

Mitte  Juni  befanden  sich  die  beiden  österreichischen  Detache- 
ments  tatsächlich  im  Besitz  der  ganzen  Landschaft  Abrozzo  ultn. 

Freilich  konnte  bei  der  Schwäche  beider  Korps  von  einer 
Besetzung,  geschweige  denn  von  einer  Verteidigung  des  aus- 
gedehnten Landstriches  keine  Rede  sein.  Oberst  Soro  bildete  ans 
den  Einheimischen  ein  Bataillon  ^,  das,  schlecht  be'viraffiiet  und 
ungeübt,  ihm  nur  geringe  Unterstützung  leisten  konnte,  beim  ersten 
Mißerfolg  wahrscheinlich  auseinanderlief. 

Überdies  scheint  die  Begeisterung  für  die  Königin  keines- 
wegs so  allgemein  gewesen  zu  sein,  wie  Thun  annahm;  jedenfalls 
reichte  dieselbe  nicht  so  weit,  um  die  große  Masse  des  Volkes  zum 
Waffendienst  herbeizulocken.  Vermutlich  stand  die  in  diesen 
Gebieten  tonangebende  niedere  Geistlichkeit  auf  Seite  der  Bourbons 
oder  trat  zum  mindesten  nicht  für  Maria  Theresia  ein,  so  daß 
die  breiten  Volksschichten  gleichgiltig  den  Ereignissen  £jegvrx- 
überstanden:  si»*  empfincren  zwar  die  <,»sterr»^ich»'r  willig  vx\ 
zeiirten  sich  ihnen  so!:rar  r:x--ne:<xt.  ab»-r  sie  waren  weit  «läv.v 
••ntternt,  Gut  und  Hhit  tur  deren  Sache  zu  opfern. 

D*T  oi»tiniistiscli  veranlagte  Bischof  Graf  Thun  entnahm  a-:5 
-ien  ersi«'n  ^lelduncTL-n  Soros  und  Goranis  ^^  mir  das  Beste.  Ihm 
schi-'U^-n  die  lebhjf:»_n  Kunl:rebuni::en  der  Sympathie  beim  E::.- 
rücken  der  <  >sterreiclur  deutliehe  Beweise,  daß  die  Et- richte  sciiv: 
Vertraut»:-n  i.icht  nr-l«»;j:en  hatten  und  daß  man  der  tatkräftiirri. 
Un^-t-rsrürzuni::  der  X''aT»"litan»-T  sicher  s-i. 

Er  b-.-irrübtr  .itrslialb  da<  niündliciie  Anerbieten  .les  Herzog- 
v-'n  Mr.n:ele'»ne  frtuiio:.   sich  an  di»   Si-irzr  etlicher  tausend  Lan i- 


T:.v:\TXvi:-Z':u_'!.:>    i.;:-     ii;:!   ..i^'-v-r  (ioranis  Komniaudo    *^esiariv:«*L'.: 
H  ■.:;:::-..,:.:.     l--    >a!;:j    X'::-,    Tiv:-.:.    lO.   Au_:u-t    17-14    iK.   A,,    F.    A.    1744 
ha'.v!..   ^":I1.   1   :   \\':'j\rr  ir.-.r.wiw  174t.  Nr.  •  V. 
-     \V..-.vi-  l»,.--:-ii.   17;4.  N:-.  h  '. 

A:■:.^:...   II.  :>7  ':   AV.^i.^r  I>:ar..!n   1744.  Nr    rio. 
'    y/.  '::::. ^  «r    :•.■:.:?  au-  Ars::'.  ^.  Jui.i:  Mv"  iiug  Tb  uns   vom  l.v  -^ü:.. 

:.  wur  iv.      H.  H.  \i.  >:.  A.) 
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leute  in  Calabrien  stellen  zu  wollen,  doch  machte  dieser  zur 
Bedingung,  daß  erst  österreichische  reguläre  Truppen  in  der 
Landschaft  erschienen,  um  dem  General  Mahon,  der  mit  zwei 
oder  drei  Bataillonen  in  Calabrien  stand  ^),  entgegenzutreten  ^). 

Daran  war,  solange  die  Engländer  ihre  Unterstützung  ver- 
weigerten, nicht  zu  denken,  dagegen  drang  der  Bischof  in 
Lobkowitz,  wenigstens  das  Korps  in  den  Abruzzen  ausgiebig  zu 
verstärken.  Je  mehr  er  erkannte,  daß  es  bei  Velletri  zu  keiner  ent- 
scheidenden Unternehmung  kommen  werde,  desto  mehr  bestand 
er  auf  Verwendung  eines  Teiles  des  Heeres  in  den  Abruzzen,  um 
die  seiner  Ansicht  nach  so  glücklich  begonnene  Eroberung  zu 
sichern  und,  gestützt  auf  die  Bevölkerung,  weiter  in  das  Königreich 
vorzudringen. 

FM.  Fürst  Lobkowitz  war  hiemit  nicht  einverstanden.  Er 
sah  in  der  Insurrektion  der  Abruzzen  nur  eine  Nebenoperation, 
die,  mit  geringen  Kräften  ausgeführt,  den  Gegner  zu  starken 
Detachierungen  zwingen  sollte.  Gab  er  selbst  eine  größere  Streit- 
macht dahin  ab,  so  verlor  er  den  Vorteil,  welchen  er  mit  jener 
Diversion  erzielen  wollte.  Nach  dem  Verlust  der  vorgeschobenen 
Stellung  am  Kleinen  Berg  und  dem  erlittenen  Mißerfolg  war 
Lobkowitz  noch  weniger  geneigt,  dem  Begehren  des  Bischofs 
nachzugeben.     Dies  flihrte  zu  neuen  Zwistigkeiten  zwischen  beiden. 

Für  Thun  wurde  die  Lisurrektion  gerade  nach  jenem  Miß- 
erfolg zur  Hauptoperation.  Er  zweifelte  nicht,  daß  sich  um  ein 
starkes  Korps  binnen  kurzer  Zeit  jene  Scharen  sammeln  würden, 
welche  eineReihe  neapolitanischer  Edler  derKönigin  zufüliren wollte. 
Der  Marchese  del  Vaglio,  Sohn  des  Herzogs  von  Monteleone, 
wollte  ein  Regiment  errichten,  ähnliches  beabsichtigten  die  Herzoge 
della'  Bagnara  Ruffo,  Bisignano,  der  Fürst  Cariati,  der 
Marchese  d* Arena  und  der  besonders  tätige  und  der  Königin 
ergebene  Herzog  von  Verzino^). 

Lobkowitz  teilte  diese  sanguinischen  Hoffnungen  des  Bischofs 
nicht.  Er  war  überzeugt,  daß  weder  auf  einen  allgemeinen  Aufstand 
dos  Volkes,  noch  auf  sonstige  nennenswerte  Erfolge  zu  rechnen  war, 
solange  die  hispano-neapolitanische  Armee  unbesiegt  im  Feld  stand. 

Der  Fürst  fand,  daß  Thun  sich  bezüglich  der  Neapolitaner 
einer  argen  Täuschung  hingab.  Bisher  hatte  man  von  all  den 
angeblich  der  Königin   ergebenen  Edlen   nur  mündliche,    äußerst 

»)  Cesarini,  87. 
«)  Arneth,  II,  370. 
3j  Ebenda. 
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vage  Zusagen  erhalten.  Fürst  Cariati  und  Marchese  d'Areni 
lebten  mit  ihren  eigenen  Untertanen  im  Streit  und  waren  kaum 
im  stände,  irgend  eine  nennenswerte  Streitkraft  au&ubringen,  eben- 
sowenig hielt  Lobkowitz  auf  denDuca  Bisignano.  „Die  Wahr- 
heit zu  gestehen,  mache  ich  auf  dessen  Vermögenheifc  sehr  geringen 
Konto,  inmaßen  selber  zwar  dem  Titel  nach  ein  Duca,  hingegen 
von  Geburt  eines  aus  Cosenza  gebürtigen  sogenannten  Advokaten 
Cosinello  Sohn  ist^)." 

Lobkowitz  bemängelte,  daß  man  mit  dem  Manifest  an  die 
Neapolitaner  zu  früh  hervorgetreten  sei,  welches  nun  vom  Gegner 
Wort  für  Wort  widerlegt  werde  und  daher  keine  Wirkung  mache. 
Insbesondere  aber  hatte  der  Fürst  wenig  Vertrauen  in  die  der 
Königin  angeblich  ergebenen  Neapolitaner.  Bisher  hätte  sich  noch 
kein  einziger,  welcher  seiner  Geburt,  seinem  Amt  oder  seinem 
Charakter  nach  eine  hervorragende  Stellung  bekleidete,  ja  selbst 
keiner,  den  er  als  Ehrenmann  anerkennen  müsse,  bei  ihm  gezeigt 
Die  Umgebung  des  Bischofs  von  Gurk  ,, bestehe  nur  aus  schlechten 
Menschen  und  wenn  man  solches  jetzt  auch  nicht  glaube, 
so  werde  doch  die  Zukunft  die  Wahrheit  dieser  Behauptung 
beweisen  *)'*. 

Inzwischen  ereignete  sich  in  den  Abruzzen  ein  Vorfall,  der 
für  das  ganze  Unternehmen  von  schwerwiegendster  Bedeutung  wurde. 
Oberst  Graf  Soro,  der  einen  Teil  seines  Detachements  in  Teramo 
zm'iickgelasson  hatte,  stand  mit  ()00  Mann  und  etwa  60  Hasan?! 
in  Aqiüla  ^)  und  blockierte  das  Kastell,  dem  er  vorläuiig,  «Js 
Geschütze  f<*hlten,  nichts  anhaben  konnte.  Ein  Ausfall,  den  <i.^ 
Jiesatzung  unternahm,  um  eini<;e  Häuser  österreichisch  gesinuttrr 
Einwohner  zu  plündern,  wurde  zurückgeschlagen*). 

Während  dieser  Zeit  streiften  kleinere  Detachements  Soros 
bis  gegen  Chieti,  die  Hauptstadt  der  Landschaft  Abriizzo  citra. 
Hiebei  scheint  es  zu  einem  kleinen  Scharmützel  nächst  Ciji».'t: 
gekommen  zu  sein,  in  welchem  etwa  50  spanische  Gebirgsfüsili'-re. 

'  r.ol)ko\vitz  au  Uhlcl'oldt.  zweites  Schreiben  vom  IS.  Juli.  U  H 
u.  St.  A.) 

2j  Ariieth.  II.  871;  Lol.kowitz  au  T'lilefeldt,  4.  Juli  1741.  (II.  H.  i:. 
St.  A.)  Aueh  liouamici  (Pezay,  I,  87)  ist  der  Ansicht,  daß  (iraf  ThuL 
übel  beratou  .i^eweseu.  Die  Xeapolitauer  stMuer  Umgebung  waren  Kxilierrr. 
welcliü  iu  «ler  ileiuiat  seliwerer  Delikte  we^eu  verurteilt  worden  wa'ou. 
Pezay  btui"ikt  «lazu,  dal!  (Jrat'  Thuu  diesru  Leuten  augenseheinlieh  auf- 
«jjese-^seu   sd. 

^)   Priel"  aus   !J<»ui   vom  s.  .luli  1744.  (11.   II.  u.  St.  A.) 

^)   Wiener  Diarium    1744.  Nr.  DO. 
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die  erkrankt  zurückgeblieben,  nun  rekonvalesziert  waren,  die  Ober- 
hand behielten  ^). 

Die  Gefährdung  des  Kastells  von  Aquila  veranlaßte  den 
Kommandanten  von  Pescara,  ein  Streifkommando  zum  Entsatz 
auszusenden.  Dasselbe  bestand  aus  etwa  200  Dragonern  und 
einigen  Kompagnien  Infanterie  *)  und  wurde  vom  neapolitanischen 
M.  d.  C.  de  Vargas^  kommandiert. 

Soro  bekam  vom  Anmarsch  dieses  Detachements  Nachricht 
und  beschloß,  demselben  einen  Hinterhalt  zu  legen.  Er  wählte  dazu 
einen  günstigen  Punkt  bei  Poggio  Picenze  an  der  Straße  Aquila  — 
Popoli,  etwa  neun  Kilometer  von  ersterem  Ort  entfernt.  Ob  dies 
Vargas  verraten  wurde  oder  ob  er  zufällig  den  Weg  über  Acciano 
nahm,  der  Plan  mißglückte,  Soro  sah  sich  umgangen  und  mußte 
unter  höchst  ungünstigen  Umständen  in  der  Ebene  zwischen 
San  Demetrio  und  Paganica,  wo  jener  Weg  in  die  Straße  mündet, 
ins  Gefecht  treten.  Es  kam  zu  einem  heftigen  Kampf,  in  welchem 
Soro  und  der  ihm  beigegebene  Husaren  Oberstleutnant  verwundet 
wurden.  Der  sonstige  Verlust  betrug  drei  Tote  und  mehrere  Ver- 
wundete, dagegen  wurden  ein  Hauptmann  und  etwa  zehn  Mann  des 
Gegners  gefangen.  Soro  glaubte,  sich  den  Sieg  zuschreiben  zu  dürfen, 
dessen  Ausnützung  nur  seine  Verwundung  und  die  Schwäche  der 
Abteilung,  die  er  bei  sich  hatte,  hinderte^).  Tatsächlich  wurde  aber 
Aquila  nach  diesem  Gefecht  geräumt.  Das  österreichische  Detachement 
ging  auf  Teramo  zurück,  Soro  selbst  ließ  sich  unter  schwacher 
Bedeckung  nach  Ascoli  bringen,  um  dort  Heilung  zu  suchen. 

Mit  ihm  verlor  die  Insurrektion  ihre  kräftigste  Stütze,  das 
im  östlichen  Teil  der  Landschaft  Abruzzo  verteilte  Detachement 
den  zielbewußten  Führer.  Oberst  Gorani  wurde  von  der  Räumung 
Aquilas  und  der  Verwundung  Soros  verständigt  und  übernahm 
nunmehr     nominell     den    Oberbefehl,     doch    konnte     wegen     der 

*)  Bonamici,  I  (Pozay,  I,  118). 

•)  Cesarini,  85;  in  dem  Brief  aus  Rom  vom  8.  Juli  wird  diese  Streit- 
kraft mit  400  Mann  angegeben. 

^)  Cesarini,  85.  Ob  dieser  General  mit  dem  beim  ITeer  eingeteilten 
Agostino  de  Vargas  identisch  ist,  konnte  nicht  ermittelt  werden.  In  dem 
obenzitierten  Brief  wird  als  Kommandant  der  Duea  diCastagnola  genannt. 

*)  Darstellung  des  Gefechtes  nach  einem  Brief  aus  Eom  vom  8.  Juli  und 
nach  dem  Schreiben  des  Domenico  Montan!  an  die  Königin  vom  29.  Juli. 
(H.  H.  u.  St.  A.)  Der  Tag  des  Gefechtes  ist  nicht  zu  ermitteln,  da  man  aber 
im  Hauptquartier  bereits  am  28.  oder  24.  .Tuni  davon  Kenntnis  hatte  (Wiener 
Diarium  1744,  Nr.  57 \  so  dürfte  das  Gefecht  am  21.  oder  22.  Juni  stattgefunden 
haben;  am  27.  Juni  traf  Soro  in  Ascoli  ein  (Brief  aus  Rom,  8.  Juli). 
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bedeutenden  räumlichen  Trennung  biöider  Gruppen  von   einer  eia- 
heitlichen  Leitung  keine  Rede  sein'). 

FM.  Lobkowitz  hatte  bisher  die  wiederholten  Bitten  So ros 
um  Verstärkung  unerföllt  gelassen,  so  daß  dieser  das  G-efÜhl  beksn, 
er  werde  mit  seinen  Leuten  absichtlich  aufgeopfert*).  Als  sich  der 
Feldmarschall  entschloß,  mit  einer  kleinen  Abteilung  und  sedu 
Geschützen  die  Insurrektion  zu  unterstützen,  war  es  bereits  za 
spät.  Die  Verstärkung  hatte  gerade  erst  Tivoli  verlassen,  als  schon 
ein  vollkommener  Umschwung  in  den  Abruzzen  eingetreten  war^ 

König  Carl  III.  hatte  anfangs  Juli  beschlossen,  dem  Auf- 
stand durch  ein  starkes  Truppenaufgebot  ein  Ende  zu  machen. 
Er  entsendete  aus  dem  Lager  bei  Velletri  zwei  Detachements,  etwa 
3000  Mann  stark^),  in  die  Abruzzen,  das  Kommando  über  dieses 
Korps  sowie  über  die  Garnison  von  Pescara  erhielt  der  GL.  Herzog 
von  Vieuville. 

Auf  die  Nachricht  vom  Anmarsch  dieser  Streitkräfte  sank 
den  Aufständischen  der  Mut,  sie  verhielten  sich  vollkommen 
passiv,  so  daß  es  dem  M.  d.  C.  de  Vargas  ein  leichtes  wurde, 
das  im  Land  zerstreute  Korps  Soro  über  den  Tronto  zu  drängen. 
Schon  am  10.  Juli  war  dasselbe  wieder  beim  Ausgangspunkt 
der  Expedition,  Ascoli,  eingetroffen*'^). 

Als  Vieuville  mit  den  beiden  Detachements  vor  Aquila 
erschien,  war  das  Kastell  längst  entsetzt,  das  Korps  Soro  hatte 
das  Land  geräumt  und  auch  Gorani  war  auf  Tivoli  zurückgegaiige::, 
nachdem  er  au  der  Grenze  des  Kirchenstaates,  in  Arsoli,  ein  schwach»-? 
Detachement  unter  Hauptmann  de  Santo  Vito  des  Regiments 
CoUoredo,  Hauptmann  Marquis  Covalcalo  von  Vasquez  und  Serra 
der  Catalaner  Partitanten  zurückcfelassen  hatte. 

*)  Browne,  Seh  eis  und  Arneth  bezeiclinen  Gorani  niiumchr  als 
Komniandanlen  und  folgen  darin  dor  Meldiiu«^  dos  FM.  Lobkowitz  (K.  A.. 
If.  K.  It.  1744-,  Prot.  Kxp.,  Juli,  Nr.  994),  do<di  verließ  Gorani  seine  imi  Ta^li^ 
coz/.o  belindlicho  Gnippcj  nicht  und  nahm  aui^enschcinlich  keinen  EiuHulj  au: 
diis  Dotachen-.ent  Soro. 

-)  Briot'  aus  llom  vom  8.  Juli. 

^j  Wiener  Diarium  1744.  Nr.  bO. 

')  Au2:ens<heinlich  wurden  diese  Detachements  nicht  aus  geschlcsseucc 
Triipponkörjjern,  sondern  aus  Kommandierten  formiert.  Gorani  g^bt  It. 
Tapferkeit sz(Mit;nis  für  Hauptmann  de  Santo  Vito  an,  daß  Vieu villes  Korj- 
aus  2'M)  Mann  Infanterie  u]id  7UU  Eeitern  bestand.  Nach  dem  Wiener  Diarijm 
1744,  Nr.  b2,  war  das  eine  der  beiden  Detachements  aus  1*200  Mann  Infantorif. 
einer  Eskadron  und  den  beiden  Freikompagnien  zusammengesetzt. 

^i  AVienor  Diarium  1744,  Nr.  64. 


267 

Vieuville  erhielt  in  Aquila  die  falsche  Nachricht,  daß  ein 
österreichisches  Streif korps  abermals  bis  Tagliacozzo  vorgedrungen 
sei  und  rückte  mit  der  ganzen  Streitkraft  dahin  ab. 

Diese  Bewegung  gelangte  frühzeitig  zur  Kenntnis  des  FM. 
Lobkowitz.  Er  glaubte  Vieuvilles  Zug  gegen  Tivoli  und  die 
österreichischen  Magazine  gerichtet  und  sandte  daher  am  25.  Juli 
den  Obersten  Trzebinsky  mit  500  Reitern  und  500  Carlstädtern 
zur  Verstärkung  der  gegen  1200  Mann  starken  Besatzung  von 
Tivoli  ab^). 

Vieuville  hatte  inzwischen  von  Tagliacozzo  den  Vormarsch 
gegen  Arsoli  ang-etreten,  um  die  Österreicher  vertreiben.  Am 
24.  Juli,  4  Uhr  früh,  griff  die  Vorhut,  etwa  600  Mann,  Arsoli  an. 
Das  österreichische  Detachement  leistete  verzweifelten  Widerstand 
und  warf  sich  endlich,  als  die  Umfassung  des  Ortes  nicht  zu  halten 
war,  in  das  Palais  Massini,  welches  die  Hispano  -  Neapolitaner 
vergeblich  zu  stürmen  versuchten.  Nach  zwölfstündigem  Kampf, 
um  4  Uhr  nachmittags,  erschien  Gorani  mit  dem  entbehrlichen 
Teil  der  Besatzung  von  Tivoli,  einer  geringen  Streitkraft,  deren 
Ankunft  jedoch  Vieuville  bewog,  den  ßückzug  anzutreten.  Die 
Österreicher  sollen  in  diesem  Kampf  nur  3  Verwundete,  der  Gegner 
dagegen  viele  Tote  verloren  haben;  2  Verwundete  gerieten  in 
österreichische  Gefangenschaft*). 

Trzebinsky  rückte  am  28.  Juli,  ohne  zur  Aktion  gekommen 
zu  sein,  wieder  beim  Heer  ein. 

GL.  Vieuville  verteilte  einen  Teil  seines  Korps  in  der  wieder- 
eroberten Landschaft  und  rückte  mit  dem  übrigen  anfangs  August 
zur  Armee  ein  ^). 

Während  dieser  Zeit  drang  der  Kommandant  der  am  Tronto 
aufgestellten  Postierungstruppen,  Brigadier  Leone,  nach  Fermo 
und  Recanati  vor.  Die  schwachen  österreichischen  Detachements, 
welche  FM.  Lobkowitz  zur  Bedeckung  der  Magazine  zurück- 
gelassen hatte,  räumten  diese  Orte,  indem  sie  einen  Teil  der 
Vorräte  mitnahmen,  den  anderen  verbrannten  *). 

Das  Detachement  Soros  trat  um  diese  Zeit  über  Camerino 
und  Foligno  den  Marsch  zur  Armee  an  ^). 


»)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  66,  67. 

')  Darstellung  des  Gefechtes   nach    dem    Wiener  Diarium  1744,    Nr.  67, 
68;  Tapferkeitszeugnis  für  Hauptmann  de  Santo  Vito;  Cesarini,  85. 
*)  Anonymus,  I,  297. 

*)  Cesarini,  86;  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  70. 
*)  Cesarini,  86. 
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Das  so  erfolgverheißende  Unternehmen  endete  somit  kläglicL 
Jene  Einwohner,  welche  sich  durch  ihr  Verhalten  während  der 
Okkupation  durch  die  Österreicher  kompromittiert  hatten,  mußten 
dies  im  Gefängnis  büßen,  wenn  sie  sich  nicht  rechtzeitig,  wie 
der  Bischof  von  Teramo,  durch  die  Flucht  zu  retten  vermochten  *). 
Der  angestrebte  Zweck,  eine  Detachierung  vom  Heer  bei  Velletri 
zu  veranlassen,  war  nur  in  geringem  Maß  erreicht  worden.  Nach 
der  Schlappe  vom  17.  Juni  war  die  Detachierung  von  3000  Mannio 
wenig,  um  das  Mißverhältnis  zwischen  der  Stärke  beider  Armeen  kq 
Gunsten  der  Österreicher  zu  verändern.  Lobkowitz  machte  daher 
auch  keinen  Versuch,  die  Schwächung  des  Gegners  zu  einem  ent- 
scheidenden Schlag  auszunützen. 

östeiTeichische  Kriegspiftne  im  Juli  174i. 

Ende  Juni  waren  auch  von  den  Österreichern  vor  dem  Lager 
bei  Nemi  einige  Batterien  errichtet  worden,  welche  den  Geschätz- 
kampf mit  der  gegnerischen  Artillerie  am  Artemisio  aofiiahmen.  £§ 
erfolgte  eine  Reihe  wenig  erfolgreicher  Kanonaden  *).  öfters  kam  es 
zu  Scharmützeln  zwischen  den  Vortruppen;  das  bedeutendste  fand  am 
11.  Juli  statt,  als  die  Hispano-Neapolitaner  den  vordersten  Posten 
an  der  Kurierstraße,  einen  Leutnant  mit  30  Mann,  überfielen.  Die 
kleine  Abteilung  vermochte  sich  so  lange  zu  halten,  bis  GFWM. 
Yogtern  mit  Slavoinern  und  Carlstädtern  zu  ihrer  Unterstützung 
herbeikam.  Der  Gegner  wurde  geworfen  und  soll  50  bis  60  Toy 
und  28  Verwundete  verloren  haben,  während  auf  österreichiscli-rr 
Seite  ein  Leutnant  von  Daun-Infanterie  und  3  Mann  getötet. 
17  verwundet  wurden '^j. 

Sehr  tätig  waren  die  österreichischen  Husaren,  die  auf  ihren 
zahlreichen  Streifungen  mehrmals  größere  Transporte  samt  der 
Bedeckung  abfingen  und  in  das  Lager  brachten"*). 

Vi  Koiiainici,  I  (Pezay,  1.  115  :  Schreiheu  des  Herzogs  von  Verzino 
imd  (los  Domen ico  Moiitaiii  vom  1.  und  21.  Aup;ust  an  dio  Köiiiijjin.  ill.  H 
u.  8t.  A.i 

^1  lVi<  27.  Jiuü  wurden  österreichiselierseits  nur  zwei  Mann  und  ein  Pur: 
verwundet.  (K.  A.,  Brownesches  Manuskri})t  1744.)  Am  H.  Juli  wurde  ei:. 
Fähnrich  von  Pallavicini  «^^etütet.     iWien(^r  Diarium  1744,  Nr.  GO.) 

'•\  \\'ienor  Diarium  1744,  Xr.  ('»4:  Cosarini,  IK).  Nach  einem  Privathno: 
des  Stefano  ('oloml)o  'If.  H.  u.  St.  A.")  hotrui:;  der  österreichische  Verlu>t: 
2  ('arl.>^i;i<lter  tot,  'M  Mann  schwer  verwundet,  2  Offiziere  und  12  Mann  leici.' 
veiwundet.  \'nni  Feind  sidh'U  allein  '^li  Tote  auf  dem  Schlachtfeld  geblieben  sein 

V'  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  <»(!.  <>4,  (>(),  (»7. 
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Mehr  Verluste  als  dieser  kleine  Krieg  verursachten  die  auf 
beiden  Seiten,  insbesondere  in  Velletri  auftretenden  Krankheiten 
und  die  durch  die  Untätigkeit  begünstigte  Desertion,  welche  seit 
der  Niederlage  am  17.  Juni  besonders  stark  im  österreichischen 
Heer  einzureißen  begann  ^).  Der  Truppen  scheint  sich  eine  allgemeine 
Mutlosigkeit  und  Niedergeschlagenheit  bemächtigt  zu  haben,  welche 
durch  die  Uneinigkeit  der  Generale  und  deren  Unzufriedenheit  mit 
der  obersten  Führung  gefördert  wurde.  Lobkowitz  befand  sich 
mit  Thun  und  den  Generalen  in  ärgerem  Zwiespalt  denn  je.  Als 
Lobkowitz  erkrankte  und  gleichzeitig  Nachrichten  einliefen, 
daß  FZM.  Stampa  zur  Armee  beordert  worden  sei,  entstand 
das  allseits  mit  Freuden  begrüßte  Gerücht  eines  Kommando- 
wechsels ^). 

Lobkowitz  trug  sich  vielleicht  selbst  mit  Eücktrittsgedanken, 
bis  er  das  huldvolle  Schreiben  der  Königin  vom  29.  Juni  erhielt^), 
das  ihn  zum  Bleiben  bewog.  Es  mag  ihn  zu  erhöhter  Tätigkeit 
angespornt  haben,  wenigstens  ordnete  er  am  6.  Juli  abends,  an 
welchem  Tage  jenes  Schreiben  eingetroffen  sein  dürfte,  eine  allge- 
meine Beschießung  der  Stellungen  am  Artemisio  während  der  Nacht 
an.  Die  Hispano-Neapolitaner  wurden  alarmiert  und  erwarteten 
einen  Angriff,  der  jedoch  unterblieb,  anscheinend,  weil  am  7.  Juli 
ein  zweites  Schreiben  der  Königin  vom  30.  Juni  im  Lager  ein- 
traf, das  die  Mitteilung  enthielt,  die  französisch-spanische  Armee 
sei  aus  der  eroberten  Grafschaft  Nizza  zurückgegangen  und 
somit  jede  Gefahr  für  die  Lombardei  geschwunden.  Hieran 
schloß  sich  die  Weisung,  nunmehr  energisch  die  Unternehmung 
gegen  Neapel  fortzusetzen.  Mit  Rücksicht  auf  die  eingelaufenen 
Nachrichten  über  den  Einfall  in  die  Abruzzen  wurde  Lobkowitz 
befohlen,  entweder  Verstärkungen  dahin  zu  senden  oder  mit  der 
ganzen  Armee  in  dieses  Gebiet  abzumarschieren^). 

Lobkowitz  selbst  hatte  sich  seit  der  am  17.  Juni  erlittenen 
Schlappe  mit  dem  Gedanken  getragen,  das  bisherige  Lager  zu  ver- 

^)  Cesarini,  88,  bringt  eine  Stelle  aas  einem  vom  7.  Juli  datierten 
Brief  aus  Kom,  der  den  Verlust  der  Österreicher  bis  zu  dieser  Zeit,  Tote, 
Verwundete,  Kranke  und  Deserteure  zusanimengenoramen,  mit  8000  Mann 
beziffert. 

')  Cesarini,  90,  93.  Stampa,  Direktor  der  Mailänder  Nationalartillerie, 
kam  nicht  zum  Heer.  Es  dürfte  eine  Verwechslung  mit  dem  bald  danach 
eingetroffenen  GFWM.  Stampach  stattgefunden  haben. 

^  Siehe  Seite  2G0. 

*)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  174i ;  Schels,  1830,  1,23;  Arneth, 
II.  371. 
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lassen    und    den  Angriff  gegen  Neapel  in  einer  anderen  Richtung 
anzusetzen  ^). 

Nach  Eintreffen  des  Befehls  der  Königin  berief  er  am 
8.  Juni  einen  Kriegsrat*),  der  über  die  nächsten  Operationen  nnd 
insbesondere  über  die  Frage  zu  entscheiden  hatte,  ob  man  ik 
Kommunikation  über  Rom  durch  einen  Abmarsch  preisgeben  dürfe. 

Die  Generale  schlugen  vor,  in  die  Gegend  von  Palesirbi 
abzumarschieren,  wo  man  das  in  Tivoli  angelegte  Magazin  deckt« 
und  entweder  durch  einen  Vormarsch  auf  Valmontone  das  König- 
reich Neapel  direkt  bedrohen  oder,  dem  königlichen  Befehl  folgend, 
in  die  Abruzzen  einfallen  könne  ^). 

Lobkowitz,  der  anfänglich  beantragt  zu  haben  scheint,  längs 
des  Meeres  vorzurücken,  trat  diesem  einmütigen  Bntschlaß  bei 
Die  Truppen  wurden  marschbereit  gemacht,  Ingenieure  zur  Ans- 
mittelung  von  Lagerstellungen  abgesendet,  die  Spitäler  von  Monte- 
rotondo  nach  Temi  verlegt  und  in  Tivoli  Backöfen  angelegt^). 

Diese  Vorbereitungen  blieben  den  Hispano-Neapolitanem  nicht 
verborgen,  sie  erkannten,  daß  die  Österreicher  irgend  eine  Be- 
wegung planten.  GK.  de  Gages  war  überzeugt,  daß  Lobkowitz 
angesichts  der  Feuerüberlegenheit  der  auf  dem  Artemisio  errichteten 
Mörserbatterien  nichts  anderes  tun  könne,  als  gegen  ßom  zurück- 
zugehen. In  dieser  falschen  Voraussetzung  richtete  er  an  den  Papst 
ein  Schreiben,  welches  die  Stadt  mit  Bombardement  und  Erstünnunc 
bedrohte,  falls  den  OsteiTeichoni  gestattet  wurde,  sich  in  K<.l: 
lestzusetzen  und  daraus  einen  Waffenplatz  zu  machen.  Benedikt  XIV. 
ließ  die  Tore  der  Stadt  sofort  schließen  und  beschwor  Lobkowitz. 
dieselbe  keinen  Gefahren  auszusetzen.  Der  FeldmarschalJ  riebret' 
hierauf  ein  höfliches  Schreiben  an  Se.  Heiligkeit,  in  welchem  *'T 
betonte.  GK.  de  Gages  befinde  sich  in  großem  Irrtum,  wenn  »^: 
ihm  den  Gedanken  eines  Kückzuges  zumute  und  er  könne  seint 
Drohungen  nur  als  einen  Versuch  auffassen,  die  Absichten  de: 
Osterrciclicr  auf  indirektem  Weg  zu  erkunden ''). 

'    Lobkowitz  iiu  Uhlefeldt,  20.,  *i2.  und  27.  Juni  IIU.  (H.  H.  u.  St  A 

*)  Lol)kowitz    l)i'&t;itiij:tü    den    Kni])tan^    des    Befehles    vom    IM).  .lun 
I(';i;te  das  Krit.'U'>riitsprotokoll  und  ül)L'rdies  alle  Befohle  vor,  die  er  an  Pest  aluz. 
orhis.sen  hatlr.  jiu^'eiischeinlich  ein  erneuter  X'ersuch.  sich  we«j^eii  dfS  Vorta!;» 
am  17.  Juni  zu  roclittL-riii^en.    (K.  A.,  II.  K.  "R.  1744.  Prot.  Exp.,  Juli,  Xr.  :•:•;> 
\Vi«'ner  Diarium  1744.  Nr.  ()2.  t)4. i 

■-■    K.  A..    Hrownesches  Manuskript    1744;    Schels,    18:K),  I,  23;   K.  A 
II.  K.   U.  1744,   Prot.  Kxp.,  Juli.  Nr.  147. 

■*!   Wiciu'r  Diarium   17-14.  Nr.  iU. 

•'.  La  storia,   17 W,  241:  Anonymus,  1.  21>S. 
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Lobkowitz  ließ  14  Tage  verstreichen,  ohne  den  gefaßten 
Plan  durchzuführen.  Er  wurde  hiezu  durch  den  Kardinal  Albani 
bewogen,  der  bestimmt  versicherte,  die  Hispano -Neapolitaner  müßten 
in  nächster  Zeit  ihr  Lager  verlassen.  Der  Feldmarschall  brachte 
dieser  Nachricht  zwar  starkes  Mißtrauen  entgegen,  wollte  aber  nicht 
wieder,  wie  ihm  von  Thun  und  Albani  stets  vorgeworfen  wurde, 
eigensinnig  sein.  Er  war  aber  fest  entschlossen,  nach  jener  Frist, 
innerhalb  welcher  sich  das  Gerücht  bewahrheiten  sollte,  den  Beschluß 
des  Kriegsrates  durchzuführen^). 

Da  trat  ein  Ereignis  ein,  welches  ihn  bewog,  von  dieser  Absicht 
abzustehen. 

Die  englische  Bundesgenossenschafb  hatte  dem  Unternehmen 
bisher  wenig  Förderung  gebracht.  Die  englischen  Fregatten,  welche 
an  der  Küste  zwischen  Civita  vecchia  und  Porto  d'  Anzio  kreuzten, 
erschwerten  den  Hispano-Neapolitanem  wohl  den  Zuschub  zar  See, 
doch  blieb  dies  von  geringem  Einfluß  auf  die  Operationen  bei 
Velletri,  da  die  Zahl  der  Schiffe  für  diesen  Dienst  nicht  aus- 
reichte*). 

Die  Königin  drängte  den  englischen  Hof  unablässig  zu  einer 
aktiven  Teilnahme  an  dem  Zug  gegen  Neapel  und  es  gelang  ihr 
endlich,  mit  ihren  berechtigten  Wünschen  durchzudringen.  Admiral 
Matthews  entsendete  Mitte  Juli  eine  Eskader  von  sieben  Schiffen 
unter  Konteradmiral  Long  mit  dem  Auftrag  an  die  Mündung 
des  Tiber*),  nach  den  Anordnungen  des  österreichischen  Armee- 
kommandanten an  der  Unternehmung  gegen  das  Königreich  Neapel 
mitzuwirken. 

Am  25.  Juni  meldete  sich  Long  im  Hauptquartier  zu  Genzano. 

Lobkowitz  vereinbarte  mitLong  die  Aufbringung  von  Trans- 
portschiffen für  etwa  2000  Mann  in  Livomo  und  Civita  vecchia,  auf 
welchen  ein  österreichisches  Korps  unter  dem  felhigsten  der  Unter- 
kommandanten, dem  FML.  Browne,  in  das  Königreich  Neapel 
überschiffli  werden  sollte*). 


*)  Lobkowitz  anUhlefeldt,  erstes  Schreiben  vom  18.  Juli.  (H.  H.  u. 
St.  A.) 

«)  Bericht  des  FM.  Lobkowitz  (K.  A.,  H.  K.  E.  1744,  Prot.  Exp., 
Juli,  Nr.  1004);  an  Uhlofeldt,  4.  Juli:  an  Maria  Theresia,  11.  Juli  (H.  H. 
u.  St  .A.);  Schreiben  des  GK.  de  Gag  es  an  Ensenada,  30.  Juni  1744  (K.  span. 
H.  A.,  2132). 

^  Zweites  Schreiben  des  FM.  Lobkowitz  anUhlefeldt  vom  18.  Juli. 
(H.  H.  u.  St.  A.)  Meldung  des  FML.  Breitwitz.  (K  A.,  H.  K.  R.  1744, 
Prot.  Exp.,  Juli,  Nr.469.) 

*)  Bischof  Thun   au  ühlefeldt,    1.   und   8.  August.    (H.  H.  u.  St.  A. 
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Mau  erhoffte  eine  Erhebung  der  angeblich  der  Königin  wohl- 
geneigten Lazzaroni  der  Hauptstadt  beim  Erscheinen  der  englisches 
Schiffe  und  mit  deren  Hufe  die  rasche  Wegnahme  des  Hafens  und 
seiner  Befestigungen,  in  welchen  sich  nur  schwache  Sesatzungen 
befanden.  Schlug  diese  Hoffnung  fehl,  so  sollte  Browne  nach 
Calabrien  fahren,  wo  bereits  alle  Vorbereitungen  zur  Volkser- 
hebung getroffen  waren ^).  Lobkowitz  hegte  diesbezüglich  bessere 
Hoffnungen  als  früher,  nachdem  sich  ihm  der  Herzog  von  Verzino. 
also  ein  Mann  vorgestellt  hatte,  der  sich  tatsächlich  in  hervorragender 
Stellung  befand  und  des  Fürsten  Bedenken  bezüglich  der  Partei- 
gänger der  Königin  wenigstens  zum  Teil  zerstreute*). 

Lobkowitz  meldete  Maria  Theresia  am  27.  Juli  die 
Änderung  seines  Entschlusses.  Er  berichtete,  daß  das  Erscheinen 
der  englischen  Schiffe  beim  Gegner  lebhafte  Besorgnisse  erweck 
habe  und  derselbe  augenscheinlich  Vorkehrungen  für  den  Bück- 
zug treffe.  Unter  diesen  Umständen  hielt  es  der  Fürst  für  besser, 
in  der  bisherigen  Stellung  abzuwarten,  welche  Wirkung  die  Diversion 
Brownes  ausüben  werde,  als  in  die  Abruzzen  zu  marschieren,  eine 
Operation,  von  der  er  sich  übrigens  gleich  anfangs  "wenig  Nutzen 
versprochen  hatte.  Um  etwaige  Bedenken  der  Königin  bezüglich 
des  ferneren  Verbleibens  bei  Nemi  zu  zerstreuen,  fugte  Lobkowitz 
bei,  daß  die  Gesundheitsverhältnisse  vorzüglich  seien,  im  Gegen- 
satz zum  feindlichen  Lager,  wo  die  schädliche  Luft  der  Niederung 
und  insbesondere  der  AVassermangel  heftige  Krankheiten  er- 
zeugten ^). 

Die  Hispano-Neai)olitaner  erkannten  die  Absichten  ihrer  Gegii-v. 
als  die  englische  Eskader  an  der  Mündung  des  Tiber  erschien. 
doch  begnügte  sich  Carl  IIL  damit,  den  GL.  Macdonald  mit  ar.v 
gedehnten  Vollmachten  nach  Neapel  zu  senden  und  ihm  dit- 
Verteidigung  der  Küsten  zu  übertragen^).  Außerdem  dürften  einige 
Detachements  kommandierte  Mannschaft  vom  Heer  in  die  fest-i. 
Plätze  an  der  Küste  des  Tvrrlienischen  ]Moeres    abgegangen  sein'. 

Carl    III.    und     sein     Bernter     de    Gages     hoÜten ,     daß    <^^ 
nach  Placierung:  einer  größeren  Zahl  schwerer  Geschütze  am  Mon- 
Artemisio  ein  leichtes    sein  werde,    den  Monte  Spina    nach    vorai:- 
ge;L^*angener  Beschießung  zu  nehmen  und  die  Österreicher  hiedurci: 


1 

i 


K.  A.,  Browne-clifs  .Miiimskript  1744;    Schels,  1830,  I,  24. 
5;  AriuMli,  Jl,  372. 

")  J^obkowitz  an   Maria  Tlierosin,  '27.  Juli.    (H.  II.  u.  St,  A.t 
*')  Houaiiiiri   (l*ezay.  I,  11:). 
^i  C'csariii  i.  1>4. 
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zum  Bückzug  zu  zwingen.  Am  10.  August,  am  Tage  des  heiligen 
Laurentius,  sollte  das  Feuer  eröffnet  werden  ^). 

Lobkowitz  mag  durch  Deserteure  und  Spione  von  dieser 
Absicht  Nachricht  erhalten  haben.  Dies  mußte  in  ihm  den  Gedanken 
wecken,  die  gegnerischen  Pläne  durch  einen  Gegenangriff  zu  durch- 
kreuzen. Schon  längst  sann  er  darüber  nach,  der  Untätigkeit 
durch  einen  entscheidenden  Schlag  ein  Ende  zu  machen  und  die 
gegen  ihn  vom  Heer  und  bei  Hof  erhobenen  Anklagen  zum  Schweigen 
zu  bringen  *).     Nun  wurde  er  durch  die  Verhältnisse  hiezu  gedrängt. 

Die  Armee  des  Infanten  Don  Philipp  war  neuerlich  offensiv 
geworden  und  hatte  sich  den  Eintritt  durch  die  Alpenpässe  in 
Piemont  erzwungen*).  Ende  Juli  trafen  Kuriere  vom  König  Carl 
Emanuel  HL  ein,  die  dringend  um  Unterstützung  baten*).  Lob- 
kowitz erkannte,  daß  er  in  kürzester  Zeit  einen  entscheidenden  Sieg 
erringen  müsse,  um  das  Gleichgewicht  auf  dem  italienischen  Kriegs- 
Schauplatz  herzustellen;  er  empfand  die  Notwendigkeit,  die  Auf- 
gabe, welche  man  ihm  vertrauensvoll  an  Stelle  Trauns  übertragen, 
rasch  zu  lösen,  bevor  die  Bitten  Carl  Emanuels  UI.  Gehör  fanden 
und  er  durch  Absendung  beträchtlicher  Teile  des  Heeres  nach 
Piemont  außer  stand  gesetzt  wurde,  sein  Unternehmen  durchzuführen. 

Die  Aufbringung  der  Transportschiffe  brauchte  überdies  längere 
Zeit.  Lobkowitz  beschloß,  diese  Frist  zu  einer  grösseren  Waffentat 
auszunützen,  die  mehr  Aussicht  auf  Erfolg  hatte,  solange  die  Armee 
nicht  durch  die  starke  Detacbierung  geschwächt  war  und  der  fähige 
FML.  Browne  zur  Führung  eines  kühnen  Unternehmens  zur  Hand  war. 

„Ich  hoffe,'*  schrieb  Lobkowitz  am  8.  August  seinem  Ver- 
wandten und  Freund  Uhlefeldt,  „daß  ich  mit  der  Gnade  Gottes 
noch  vor  dem  Eintreffen  dieses  Briefes  von  dem  Gelingen  einer 
schwierigen  und  kühnen  Unternehmung  Nachricht  zu  geben  ver- 
mag, bei  welcher  jedoch  auch  die  notwendige  Vorsicht  nicht  außer 
acht  gelassen  werden  soll.  Der  Schutz,  welchen  Gott  bisher 
unserer  Königin  hat  angedeihen  lassen,  läßt  mich  auch  bei  dieser 
Gelegenheit  auf  seinen  Beistand  hoffen.     Audaces  fortuna  juvat  *).'' 


*)  Anonymus,  I,  300. 

*)  „Ich  habe  schon  längst  danach  getrachtet,  den  Allerhöchsten  Dienst 
durch  eine  glückliche  Unternehmung  zu  befördern."  (Lobkowitz  an  den 
Prinzen  Carl  von  Lothringen,  Feldlager  bei  Nemi,  12.  August  1744. 
K.  A.y  Brown esches  Manuskript.) 

•)  Hiezu  Textskizze  11. 

*)  Cesarini,  94. 

*)  H.  H.  u.  St.  A. 

Österreichischer  Erbfolgekrieg.   VIII.  Bd.  IB 
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Überfall  Ton  Yelletri '). 

Der  linke  Flügel  der  Hispano-Neapolitaner  lagerte  noch  immer 
in  derselben  unzweckmäßigen  Weise  wie  beim  ersten  Beziehen  der 
Stellung.  Die  Entfernung  vom  Gegner  war  so  groß,  daß  man 
keinen  Angriflf  auf  dieser  Seite  für  möglich  hielt,  zudem  vermcheite 
der  Generalingeneur,  M.  d.  C.  de  la  Ferri&re,  der  das  volle 
Vertrauen  des  GK.  de  Gages  genoß,  daß  die  tief  eingeschnittene 
Ponterossoschlucht  dem  Flügel   genügenden  Schutz    biete,    so   da6 


^)  Bei  der  nachfolgenden  Darstellung  stcuiden  als  Quellen  zur  Verfagani: 

a)  Das  Schreiben  des  FM.  Lobkowitz  an  Uhlefeldt  vom  12.  August 
(K.  H.  u.  St.  A.)  Darin  wird  eine  der  Königin  eingesandte  aasföhrlicbe 
Belation  erwähnt,  die  nicht  aufzufinden  ist,  wahrscheinlich  aber  mit  der  im 
Wiener  Diarium  1744,  Nr.  73,  veröffentlichten  Darstellung  identisch  ist. 

b)  Ein  Schreiben  desselben  an  den  Prinzen  Carl  von  Lothringen  vom 
12.  August.    (K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1744.) 

c)  Ein  Schreiben  des  GK.  de  Gages  an  den  Minister  de  la  Ensenada 
(K.  span.  H.  A.,  2184),  das  den  Überfall  nur  kurz  schildert  und  ebenfalls  inf 
eine  ausführliche  Eelation  verweist,  die  nicht  aufzufinden  ist. 

(l)  Eine  von  österreichischer  Seite  publizierte  Relation,  abgedruckt  in 
la  storia  1744,  242  bis  244  und  247  bis  248. 

e)  Eine  österreichische  Relation  und 

/)  Eine  hispano-neapolitanische  Relation,  beide  publiziert  in  ,, Zu  verlässig« 
Lebensbeschreibung  Ulysses  Maximilian  des  heiligen  römischen  Reich s-Grat'eB 
von  Browne"  49  bis  50  und  50  bis  52. 

Dem  ersten  Schreiben  des  FM.  Lobkowitz  liegen  bei: 

(/)  Eine  spiinischf  Publikation,  abgedruckt  in  la  storia  1744.  244  ':■!- 
*247  und  24S  bis  24'.).    und    als  Eelation    d»'S  Kardinals  Aqua  vi  va   bezeichn-: 

h)  Line  B(*ri<'hti«;ung  hiezu  von  hispano-neapolitamscher  Seit4\ 

i)  Eine  Protest»;rklärung  gegenüber  der  ersten  Relation  von  Seite  d-r 
Österreicher. 

Weiters  hat  Cesarini  einige  kürzere,  bisher  wenig  bekannte  Ber.ci.te 
verölVent  licht: 

./)  P2in*'  vom  11.  August  1744  datierte  Ivelation  aus  Acten.  Soritt..r'r 
diverse  raccoltr  dalla  Segreteria  di  Stato,  XLVll,  114. 

/•i  Ein  Ookument  aus  dem  neapolitanischen  Archiv,  datiert  vom  11.  Auiru?: 
und  meliren;  Teile  aus  Privatbriefen,  hierunter  als  wichtigsten 

/    ein  Schreiben  aus  Rom  vom  1.").  August  1744. 

Diese  ver>cliicdeiien  Berichte  weichen  nur  wenig  von  einander  ab,  brii.^-L 
aber  iiiv-^esaint  kein  iJctail  über  die  Teilnahme  der  einzelnen  östorreichis*  Lit*'- 
Tru])penkr»ri»t,*r  an  den  (lelechten  am  11.  August.  Das  gleiche  ^t  bezügli.L 
drr  beiden  ausführlichen  Darstellungen  Bonamicis  und  des  Anonvniu?. 
welche  eiiu'  vorzüglichf  (Quellt?  für  den  (Jang  der  Ereignisse  bieten,  aber  mir 
<iie  hispano-nenpoliianischen  ^Pruppen  iif>minativ  anführen,  da  beide  Verta>sor 
in  j'j'iieiu  LaL;«'r  standen.  V«Tlustlisten  feliliMi  beiderseits,  nur  über  die  i:. 
östorreichiscii«-  (Jfian.i;enschaft  .i;«'fallen«>n  spanischen  Ofliziere  findet  .-sich  e:L 
Ausweis  im  Brownesollen  Manuskript. 
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dessen  Stellung  fester  scheine  als  die  Zitadelle  von  Mailand.  Daß 
der  Gegner  noch  mehr  nach  Süden  ausbiegen  und  direkt  auf  die 
Kirche  Santa  Maria  delF  Orto  vorgehen  könne,  hielt  man  für  voll- 
kommen ausgeschlossen,  da  der  Angreifer  Gefahr  lief,  bei  einem 
Mißerfolg  in  dem  wenig  übersichtlichen  Terrain  au%erieben  und 
gefangen  zu  werden.  Es  wurde  unterlassen,  diese  Kirche,  den  Auf- 
stellungsplatz des  sichernden  Hauptpostens,  zu  befestigen. 

Warnende  Stimmen  fehlten  nicht.  GL.  Sayve  hatte  einmal 
die  falsche  Nachricht  erhalten,  die  Österreicher  wären  in  zwei 
Kolonnen  gegen  den  linken  Flügel  im  Anmarsch  und  erkannte 
bei  dieser  Gelegenheit,  wie  gefährlich  ein  solcher  Angriff  werden 
könnte  ^).  Viele  Offiziere  teilten  diese  Meinung  und  der  eben  von 
der  Expedition  in  die  Abruzzen  zurückgekehrte  GL.  Vieuville, 
dem  derlei  Ansichten  zu  Ohren  kamen,  ritt  selbst  auf  den  linken 
Flügel,  wo  er  sich  von  der  Gefährlichkeit  der  Lage  überzeugte. 
Alle  wohlgemeinten  Warnungen  scheiterten  an  der  Starrköpfigkeit 
Ferrieres  ^). 

Während  der  langen  Untätigkeit  hatte  sich  eine  große  Nach- 
lässigkeit im  Sicherungsdienst  eingebürgert.  Häufige  Streifungen 
österreichischer  Reiter  gegen  die  Fontana  Paganica  hatten  zu  wieder- 
holten, nutzlosen  Alarmierungen  geführt.  Dies  stumpfte  die  Auf- 
merksamkeit ab.  Der  Hauptposten  zog  sich  während  der  Nacht 
in  die  Kirche  zurück,  um  zu  schlafen,  und  beließ  nur  wenige  Posten 
außerhalb  derselben.  Als  es  im  Lauf  der  Zeit  nötig  wurde,  zum 
Schutz  der  Wasserabholungskommanden  von  Tagesanbruch  bis  zur 
Dämmerung  täglich  200  ßeiter  zur  Quelle  zu  stellen,  war  der 
Hauptposten  auch  während  des  Tages  seines  Dienstes  überhoben 
und  wurde  fortab  noch  nachlässiger. 

Man  unterließ  das  Absenden  weitgehender  Patrouillen,  eine 
in  diesem  unübersichtlichen,  zu  Überfällen  vorzüglich  geeigneten 
Terrain  dringend  gebotene  Vorsicht.  Teilweise  mag  die  Über- 
müdung der  unter  der  Hitze  leidenden  Truppen  daran  schuld 
gewesen  sein,  welche  zu  den  sonstigen  Anstrengungen  auch  noch 
auf  weite  Distanz  das  Wasser  holen  mußten  •). 

Diese  Verhältnisse  waren  im  österreichischen  Lager  nicht 
unbekannt.  Überläufer  und  die  in  jener  Gegend  häufig  streifenden 
ßeiter  unterrichteten  Lobkowitz  auf  das  genaueste.  Da  man 
durch  wiederholte  Versuche  erkannt  hatte,    daß    es   kaum  möglich 

\)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  119). 

')  Anonymus,  I,  297. 

*)  Anonymus,  I,  302;  Bonamici  (Pezay,  I,  119). 

18* 
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sei,  dem  näheren,  aber  günstig  aufgestellten  und  Trohlbefestigten 
rechten  Flügel  des  Feindes  etwas  anzuhaben,  so  reifte  der  Entschlafl. 
die  Sorglosigkeit  am  feindlichen  linken  Flügel  auszunützen. 

Da  meldete  sich  ein  Überläufer,  ein  gewisser  Beaujeu,  der 
als  Kornett  bei  den  Gardes  du  corps  des  Herzogs  von  Modenft 
gedient  hatte;  er  erbot  sich,  eine  Kolonne  auf  den  ihm  wohl- 
bekannten Wegen  bis  an  das  südliche  Tor  von  Velletri  zu  führen*). 
Dieser  Kornett  scheint  in  Lobkowitz  die  abenteuerliche  Idee  ge- 
weckt zu  haben,  den  König  von  Neapel  und  den  Herzog  von 
Modena  in  der  Stadt  gefangenzunehmen.  Die  Umstände  waren 
einem  solchen  Unternehmen  keineswegs  ungünstig.  Carl  III.  wohnt« 
im  nördlichen  Teil,  im  Palais  Ginetti,  das  wohl  von  einer  tägüch 
wechselnden  Abteilung,  die  am  Haupteingang  stand,  bewacht  wurde, 
in  welches  aber  noch  mehrere  Eingänge  aus  dem  vollständig  un- 
bewachten Garten  führten.  Im  übrigen  waren  in  Velletri  keine  Truppen. 
Die  Generale  und  die  Offiziere  der  Gardes  du  corps  des  Königs 
bewohnten  die  größeren,  meist  im  nördlichen  Teil  befindlichen 
Häuser,  die  niederen  Offiziere  des  Stabes,  Mannschaft  und  Pferde 
waren  in  der  unteren  Stadt,  nächst  dem  südlichen  Tor,  einquartiert. 
Es  war  keineswegs  unmöglich,  während  des  Überfalles  mit  einer 
Handvoll  Leute  in  das  Palais  Ginetti  zu  gelangen  und  den  König 
in  seinem  Bett  gefangenzunehmen,  ohne  daß  die  Wache  dies 
ahnte  ^). 

Lobkowitz  griff  mit  Begierde  diesen  Gedanken  auf.  dossei. 
Gelingen  dem  Krieg  eine  gauz  andere  Wendung  geben  mutf:-^. 
Dagegen  trat  die  ursprüngliche  Idee,  dem  gegnerischen  linken 
Flügel  eine  Niederlage  beizubringen  und  vielleicht  im  Anschru 
daran  das  ganze  feindliche  Heer  zu  schlagen,  in  den  HintergnnM. 
Der  Überfall  sollte  nur  zum  Mittel  werden,  den  eigentlichen  Z\v».'ck. 
die  Gefangennahme  des  Königs,  zu  erreichen^). 

Am  8.  August  wurde  Kriegsrat  gehalten**).  FM.  Lobkowirz 
entwickelte  seinen  Angriffsplan,  das  Lager  des  linken  Flügels,  daiii. 
die  Stadt  und  das  Quartier  des  Königs  zu  überfallen,  während 
gleichzeitig    der    rechte    Flügel    durch    demonstrative  Angriffe    be- 

^"i  A n  o  11 V  m  \i  s,  I.  301 . 

-|  Ebenda.  I,  27b. 

'';  Dies  g<'hl  aus  dem  Scliroibeii  an  Ulilefcldt  vom  12.  August  deui'.ioi: 
licrvor:  ,,l)as  leiudliche  Lager  bei  \'elletri  überlallen  und  sodann  dah::: 
traclilen  >ollen,  den  Infanten  Don  Carlos  aul'zuheben."  Ahnlich  spricht 
Lobkowitz  in  dem  Schreiben  an  den  Prinzen  Carl  aus. 

^  Arneth,  II,  373. 
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schäftigt  werden  sollte,  welche  übrigens,  wenn  die  Überraschung 
gelang  und  den  Gegner  außer  Fassung  brachte,  zur  Wegnahme  des 
Monte  Artemisio  fuhren  konnten.  Der  Plan  fand  allseitigen  Beifall, 
nur  eine  Stimme  des  "Widerspruches  erhob  sich  dagegen  und  zwar 
gerade  die  des  zur  Führung  der  Uberfallsgruppe  bestimmten 
FML.  Browne.  Er  erhob  den  Einwand,  daß  eine  schwache  Abteilung 
den  Zweck  nicht  erreichen,  eine  starke  nicht  unbemerkt  an  den 
Feind  kommen  werde  und  riet,  alle  Kräfte  zu  einem  Angriff  auf 
den  Monte  Artemisio  anzusetzen. 

Browne  fügte  sich  endlich  der  Meinung  der  übrigen  Generale, 
vielleicht  auch,  weil  in  gefährlichen  Verhältnissen  die  kühnere 
Entschließung  die  bessere  zu  sein  scheint^). 

Einhellig  wurden  die  Dispositionen  für  den  Angriff  festgesetzt 
und  der  11.  August  als  Tag  des  Überfalles  bestimmt*). 

Für  denselben  waren  drei  Kolonnen  zu  formieren: 

1.  FML.  Browne:  6  Bataillone,  6  Grenadierkompagnien*), 
lOOOSlavonier,  2  Reiterregimenter*)  undHavor-Husaren^),  zusammen 
etwa  4500  Mann,  1500  Reiter. 

Eingeteilt  bei  dieser  Kolonne  waren  FML.  Linden, 
GFWM.  d^Ollone,  Novati,  Neuhaus  und  Groß«). 

Diese  Kolonne  hatte  den  Angriff  auf  den  linken  Flügel  des 
feindlichen  Lagers  durchzufuhren. 

2.  FML.  Platz  mit  einigen  Bataillonen  hatte  demonstrativ 
gegen  den  linken  Flügel  der  gegnerischen  Aufstellung  auf 
dem  Monte  Artemisio,  wo  sich  die  Geschütze  befanden,  vorzu- 
gehen ^). 


»)  Bonami ci  (Pezay,  I,  124,  125). 

')  Hiezu  versammelte  Lobkowitz  am  Montag,  den  10.  August,  abermals 
die  Generale.  (Lobkowitz  an  Uhlefeldt,  12.  Augast.) 

')  Die  Eelationen  geben  die  Namen  derselben  nicht  an.  Wie  aus  einer 
Liste  der  am  .30.  Juli  1745  ausgewechselten  gefangenen  Offiziere  (K.  span. 
H.  A.,  2144)  hervorgeht,  waren  bei  dieser  Kolonne  unzweifelhaft  je  ein  Bataillon 
und  eine  Grenadierkompagnie  von  Deutschmeister,  Sprecher,  Daun  und 
Pallavicini  eingeteilt. 

*)  Vermutlich  jene  des  rechten  Flügels:  Berlichingen-Kürassiere  und 
Savoy  en-  Dragoner. 

')  Hießen  seit  26.  Juli  bereits  DessewfPy,  doch  kam  das  königliche 
Reskript  erst  nach  dem  11.  August  zur  Armee. 

*)  Lobkowitz  an  Uhlefeldt  12.  August;  Berichtigung  zur  Eelation 
Aquavivas. 

^)  österreichische  Relation  in  la  storia;  Anonymus,  I,  301;  Cesarini,  102, 
meint  mit  drei  bis  vier  Bataillonen. 
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3.  GFWM.  Andrassy  mit  seinem  Regiment ^},  den  Garlstadtern 
und  einigen  Grenadierkompagnien  anderer  Regimenter  *),  sollte  den 
äußersten  rechten  Flügel  der  Stellung  auf  dem  Monte  Artemisio  um- 
fassend angreifen  und  von  dort  gegen  das  hispano-neapolitanische 
Lager,  in  der  Richtung  auf  das  Kapuzinerkloster  vorzudringen 
trachten  '). 

Die  beiden  letzten  Kolonnen  zählten  etwa  5000  Mann^). 

Der  Best  3000  bis  4000  Mann,  blieb  als  Reserve  im  Lager ^l 
Gleichzeitig  ließ  Lobkowitz  die  Zugänge  gegen  den  Feind  durch 
eine  starke  Postenkette  absperren,  die  den  Auftrag  hatte,  niemand 
passieren  zu  lassen,  um  die  Absicht  nicht  vorzeitig  zu  verraten. 

Trotzdem  erlangten  die  Hispano-Neapolitaner  beinahe  hieTon 
Kenntnis.  FML.  Browne  war  noch  am  8.  August  unter  Bedeckung 
von  40  Husaren,  die  ein  Kornett  kommandierte,  zur  Rekognosziemng 
des  ihm  zugewiesenen  Angriffsterrains  vorgeritten.  Die  kleine  Reiter- 
schar wagte  sich  zu  weit  gegen  die  Fontana  Paganica  vor,  wurde 
von  dem  dort  aufgestellten  neapolitanischen  Dragonerdetaehement 
bemerkt  und  angegriffen.  Unter  Rücklassung  einiger  Toter  und 
mehrerer  Gefangener  zog  sich  Browne  zurück®).  Unter  letzteren 
befand  sich  der  Kornett,  welcher  die  Unvorsichtigkeit  beging. 
öffentlich  davon  zu  sprechen,  daß  FML.  Browne  den  linken  Finge! 
des  Lagers  rekognosziert  habe').  Doch  auch  diese  Warnung  blieb 
unbeachtet. 

Am  10.  August  orüffneteu  die  Batterien  auf  dem  M'jr.> 
Artemisio  im  Beisein  aller  höheren  Offiziere  der  verbündeten  Arm^-r 
das  Feuer  gegt-n  den  Monte  Spina  und  das  österreichische  Lager. 
Am    Monte    Spina    wurden     drei    Geschütze    der     östen-eichischer. 


*'  Relation  A<juaviviis  sagt  Diir  fin  l^ataillon  des  Regiments:  Cosarin: 
beziil'ort  dies»*  Koloi.iiP  mit  lünf  Bataillonen  und  einigen  Grenadierkompasrn.'-L. 

-1  Rel.ition  A<iuavivas. 

^1  Anonvnius.  1,  HUl:    Osterreichische  Relation  in  la  storia. 

••i  Nach  Cesarini:    Bonaniici  sai^^t:   ,,!M)0  Mann  trefflicher  Int'anter.r." 

•')  Ct•^^arini.  *.»7.  Letzterer  bezißert  die  Österreicher  zu  jener  Zeit  ii./ 
18.000,  die  ni>])an(>-N<apolitaner  unter  Abreclmung  der  Detachierung  in  d^r 
Abru/.zen  und  an  der  Tyrrhenisclien  Kü«-te  auf  2r).00<.)  Mann.  Bei  der  Trr- 
teilun<2:  der  Tru}>pen  aut"  die  Kolonnen  eri2:ibt  sich  nur  ein  Stand  von  14.(>>»  i  J- 
lö.OiM)  Mann.  \va<  ;iuch  der  Zahl  an  Streitbaren  zu  jener  Zeit  entsprechen  dürü»:. 
da  im  Riiek^n  der  Arme».*  starke  Abteilunc^en  zur  Sicherung  der  Spitäler  hl: 
Mai;azine  abkomniandi<Tt  waren.  In  Tivoli  standen  allein  etwa  12(X>  Mann 

*)  Cesarini.  !>4. 

•)  Bonaniiti.  I     Pezav.  1.   11'.». 
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Batterie  demontiert^),  die  übrigen  zum  Schweigen  gebracht^.  Auch 
im  Lager  erzielten  die  Hispano-Neapolitaner  einige  Wirkung.  Drei 
Pferde  wurden  getötet,  drei  Zelte  zusammengeschossen;  weiteren 
Verlusten  konnte  nur  dadurch  vorgebeugt  werden,  daß  die  dem 
Bombardement  am  meisten  ausgesetzten  Regimenter  zurück- 
genommen wurden»). 

GK.  de  Gag  es  war  mit  der  Leistung  der  Artillerie  zufrieden 
und  wollte  am  Nachmittage  nach  Velletri  zurückreiten,  als  Spione 
meldeten,  daß  im  österreichischen  Lager  eine  Bewegung  gegen  den 
rechten  Flügel  wahrzunehmen  sei,  was  in  jener  Gegend  sichtbare 
Staubwolken  bestätigten*).  De  Gages  entsendete  einen  Offizier  auf 
einen  Aussichtspunkt,  der  konstatierte,  daß  bedeutende  Truppen- 
massen in  der  Richtung  von  Nordost  nach  Südwest  in  die  Ebene 
von  Civita  Lavinia  rückten  ß). 

GK.  de  Gages  hielt  dies  fiir  das  einzuschiflfende  österreichische 
Korps®)  oder  eine  stärkere  Abteilung,  welche  einen  Verpflegs- 
transport  vom  Meer  abholen  sollte^.  „Morgen  werden  wir  wissen, 
was  das  bedeutet'*.  Damit  schloß  de  Gages  seine  Betrachtungen 
über  die  jedenfalls  auffällige  Erscheinung®). 

Tatsächlich  war  die  beobachtete  Kolonne  jene  des  FML.  Browne, 
die  sich  südlich  Genzano  sammelte  und  bei  einbrechender  Dunkelheit 
gegen  San  Gennaro  abmarschierte. 

Kampf  am  sfidliclien  Tor  von  Velletri. 

In  größter  Stille  marschierte  die  Kolonne  des  FML.  Browne 
bis  San  Gennaro  auf  der  Straße.  Man  hatte  die  Vorsicht  gebraucht, 
der  Mannschaft  den  Zweck  des  Marsches  zu  verheimlichen^).  Als 
die  Nacht  einbrach,  bog  Browne  mit  der  Lifanterie  von  der  Straße 
ab  und  führte  dieselbe  auf  Fußsteigen  durch  die  Weinberge  bis 
zur  Paganicaquelle^®).  Dort  sollte  sich  die  Kavallerie,  die  des  Terrains 
wegen  einen  Umweg  machte,   wieder  mit  der  Kolonne  vereinigen. 


*)  Relation  im  Wiener  Diarium  17-44. 
')  Anonymus,  I,  300;  Relation  Aquavivas. 
^)  Relation  im  Wiener  Diarium  1744. 
*)  Anonymus,  I,  300. 
*)  Cesarini,  96. 

^)  Cesarini,  97,  114;  österreichische  Relation  in  la  storia. 
')  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  125). 
®)  Anonymus,  I,  301. 
•)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  125). 
^°j  österreichische  Relation  in  la  storia. 
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Browne  gelangte,  ohne  bemerkt  zu  werden,  zur  Qaelle,  doch 
war  die  Kavallerie  noch  nicht  da.  Kostbare  Stunden  verranneiu 
während  die  Reiterei  auf  falschen  Wegen  herumirrte ^).  Browne 
erhielt  indessen  die  Meldung,  daß  ein  G-renadier  desertiert  sei*]». 
Dies  konnte  verhängnisvoll  werden,  da  wohl  jedem  Mann  die 
Absicht  durch  die  Richtung  des  Marsches  während  der  Nacht 
offenbar  geworden  war. 

FML.  Browne  berief  die  höheren  Offiziere  zu  sioh'und  beriet 
mit  ihnen,  ob  man  nicht  angesichts  dieser  widrigen  Umstände  die 
ganze  Expedition  aufgeben  solle.  GFWM.  Novati  war  für  den 
Rückzug,  die  Meinung  der  übrigen  geteilt.  Indessen  traf  die  Seiterei 
endlich  ein  und  FML.  Browne  entschied,  daß  eine  so  wichtige 
Unternehmung  nicht  wegen  eines  so  leicht  vorkommenden  Zwischen- 
falles aufgegeben  werden  dürfe.  „Vorwärts,  die  Würfel  sind 
gefallen»)!" 

Das  späte  Eintreffen  der  Kavallerie  hatte  zur  Folge,  dafi 
beim  Aufbruch  von  der  Quelle  die  Morgendämmerang  bereits 
begann,  der  Überfall  somit  bei  Tageslicht  unternommen  werden 
mußte. 

FML.  Browne  gliederte  die  Vorhut  nach  Passieren  des 
Ponterossobaches  in  drei  Kolonnen*).  Die  mittlere  hatte  die  feind- 
lichen Vorposten  bei  der  Kirche  Santa  Maria  dell*  Orto,  die  beiden 
anderen,  längs  des  Ponterosso-  und  Peschiograbens  vorrückend,  das 
feindliche  Lager  zu  überfallen. 

In  Velletri  und  im  Lager  heiTschte  tiefste  Ruhe.  Der  öster- 
reichische Deserteur  war  bis  zum  Hanptposten  gelangt,  konnte  sich 
aber  mit  den  Spaniern  nicht  verständigen.  Nach  längerem  Auf- 
enthalt ließ  ihn  der  im  Schlaf  gestörte  Kommandant  der  gerade 
auf  Wache  befindlichen  Kompagnie  Sagnnt-Dragoner  in  das  Haupt- 
quartier zum  GK.  de  Gages  führte.  Dann  ordnete  er  die  Fütterarg 
der  Pferde    an  und  begab  sieh  ahennals  zur  Ruhe. 

GK.  de  Gages,  dem  die  Wahrnehmungen  vom  vorigen  Ta^e 
denn  doch  den  Schlaf  raubten  und  der  vielleicht  glaubte,  die 
Österreicher  würden  infolge  der  heftigen  Beschießung  den  Rück- 
zug antreten,  war  noch  vor  Tagesanbruch  von  seiner  Wi^hnmig 
abgeritten,    um    sich  auf    den  Monte  Artemisio    zu    begeben.    Der 

'    J.obko  wi  tz  an   U  hlel'el  d  t;  Bonamici,  I  (Pezay,  I,   127). 

-!  Anonymus,  I,  :^04 ;  l^oiiiiniici,  I   (rt.'/ay,  I,  127). 

^    Kl)»'iula. 

■*     r.on  :mu  i  (•  i,   I   ilV'zav,   I,   127). 
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Deserteur  traf  ihn  nicht  mehr  an  und  wurde  der  Stabswache  über- 
geben, ebenfalls  Spanier,  welche  seine Waimungen  nicht  verstanden*). 

Als  die  Teten  der  Österreicher  in  die  Höhe  der  Kirche  kamen, 
war  es  bereits  licht  geworden.  Die  Sagunt-Dragoner,  mit  Füttern 
beschäftigt,  waren  schon  wach  und  auch  die  in  der  Kirche  befindliche 
Kompagnie  der  Brigade  Irland  unter  Hauptmann  Burke  war 
angetreten,  da  eben  die  Kompagnie  Slatery  derselben  Brigade  zur 
Ablösung  eingetroflfen  war. 

Diese  Zufälle  vereitelten  eine  geräuschlose  und  vollkommene 
Überrumpelung.  DieDragonervedette  erblickte  kaum  die  Österreicher, 
als  sie  mit  dem  Ruf  „Feind,  Feind!'*  zum  Hanptposten  zurückjagte. 
Die  Dragoner  dachten  nicht  an  Widerstand.  Sie  warfen  sich  auf  die 
Pferde  und  ritten  in  voller  Flucht  in  das  eigene  Kavallerielager  zurück. 

Herzhafter  benahmen  sich  die  beiden  Infanteriekompagnien. 
Sie  empfingen  die  österreichische  Vorhut  mit  zwei  Dechargen,  die 
namhfidte  Verluste  verursachten.  In  ihrer  ungedeckten  Stellung  ver- 
mochten  sie  jedoch  der  Übermacht  der  stürmenden  Grenadiere  nicht 
zu  widerstehen.  Hauptmann  Burke  und  ein  großer  Teil  der  Leute 
fiel,  Slatery  nahm  den  Best  zusammen  und  schlug  sich,  die  Auf- 
forderung  des  FML.  Browne  zur  Übergabe  stolz  zurückweisend, 
zum  Lager  der  Kavallerie  durch  ^). 

In  diesem  hatte  das  Geschrei  der  fliehenden  Dragoner  und 
das  Geräusch  des  Kampfes  bei  der  Kirche  alles  aufgeschreckt.  Die 
rechte  und  linke  Kolonne  der  Vorhut,  wohl  meist  Husaren  und 
Slavonier,  ließen  dem  Feind  nicht  Zeit,  zur  Besinnung  zu  kommen. 
Sie  brachen  in  das  Lager  ein,  das  die  feindlichen  Kavalleristen 
mit  Preisgabe  ihrer  Bagage  und  Rüstung,  teilweise  auch  der  Pferde, 
in  wilder  Flucht  verließen  •). 

Am  härtesten  betroifen  wurde  das  Dragonerregiment  Königin 
von  Neapel,  welches  der  Kirche  zunächst  lagerte.  Vergeblich  ver- 
suchte dessen  Oberst  Grimao  di  Barcelona,  die  Flüchtenden  um 
sich  zu  versammeln,  kaum  50  folgten  seinem  Befehl  und  warfen 
sich  zu  Fuß  den  Österreichern  entgegen.  Mit  großer  Tapferkeit 
wehrte  sich  das  Häuflein  gegen  die  Übermacht  und  harrte  auf  das 
Eintreffen  von  Verstärkungen,  die  sich  Grimao  di  Barcelona  von 
der  Brigade  Irland   erbeten  hatte.     Dieselbe  stand   indessen  selbst 


*)  Anonj-mus,  I,  304,  305. 

*)  Anonymus,  I,  305,  306.  —  Slatery  dürfte  im  späteren  Kampl  vor 
dem  Tor  dennoch  gefangen  worden  sein,  da  sich  sein  Name  unter  jenen 
der  gefangenen  Hauptleute  des  Regiments  Irland  befindet. 

^)  Anonymus,  I,  806. 
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schon  im  Kampf,  die  Ankunft  von  etwa  100  Mann  eines  Milb- 
regiments dieser  Brigade -brachte  wenig  Hilfe.  Nach  etwa  halb- 
stündigem, heldenmütigem  Ringen  war  das  Häuflein  überwältigt. 
teils  getötet,  teils  gefangen  ^). 

Nördlich  der  Straße,  wo  die  Kürassiere  lagerten,  war  die  Ver- 
wirrung nicht  geringer.  Ein  einziger  Offizier,  Malteserritter  Ritt- 
meister Marsilio  Senese  von  Roussillon-Kürassieren,  hatte  die  Oeistes- 
gegenwart,  sich  mit  40  Mann  in  ein  Haus  zu  werfen,  wo  sich  die 
Kassa  des  Regiments  und  die  Bagage  des  Obersten  befanden.  Er 
vermochte  sich  darin  bis  zum  Ende  des  Kampfes  zu  halten  und 
diese  Gegenstände  zu  retten  *). 

Alles  andere  floh.  Von  den  fünf  Reiterregimentern  dieses 
Flügels  gerieten  zwölf  Offiziere  in  Gefangenschaft,  viele  Pferde 
winrden  erbeutet  oder  getötet  ^).  Nach*erfolgter  Plünderung  steckten 
die  Slavonier  das  Lager  in  Brand*). 

Während  der  Plünderung  des  Kavallerielagers  und  der  in 
demselben  stattgehabten  Einzelkämpfe  war  das  Gros  der  Öster- 
reicher gegen  Velletri  vorgedrungen.  Bald  warfen  sich  ilinen  die 
rasch  alarmierton  Bataillone  der  Brigade  Irland  entgegen  *).     Irland 


*)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  129);    die  Liste   der  Gefangenen   weist  den 
Obersten  von  Königin-Dragonern  auf,  nennt  ihn  aber  Anton  Manetti. 

^)  Bonamici,  J   (Pezay.  I,  120,  130).    Auf  diesen  heftigen  Widerstand 

scheint  sich  loiie  Stelle  in  der  österroiohischon  Protesterklärung:  iieirei; 
A  »1  uavi  vjis  Reflation  zu  bezieli"n,  die  aiifülirr,  daß  der  Kampf  mit  der  Kavalier:- 
sehr  hitzig  war  und  crsl  nnch  länii;erL»ni  ^Widerstand  sein  Endo  fand. 

*')  Lobkowitz  teilte  Uhlefeldt  mit.  daß  drei  Kavalleriercii^imenter  voll- 
ständig vernichtet  wurden  und  nannte  dieselben  Königin,  Sagunt  und  BourbcL. 
Sagunt   lagerte    nicht   südlich  Velletri,   auch    «i;eriet  kein  Offizier  desselben   ii. 
Gefangenschaft.    Vier    andt-re   Regimenter  seien   teilweise   ,,zermchtet''.    Na'.":, 
der  Relation  Acjuavivas    waren    die    Überfallenen   Regimenter:    Kiuiigin  vo:: 
Nea])el,   Roussillon  und  Königin  von  Spanien,    <lie    somit    am  meisten  gelitto:; 
haben  dürften:  die  Berichtigung  hiezu  gibt  itn,    daß    diese  Regimenter   nur  •• 
zwei  Eskadronen  furniierteu.  die  vollkommen  vernichtet  wurden.  Cosarini  sa::*. 
daß  Rourbon,    ivönigin  von  Neapel    und  J{ous>iHon    nicht  Zeit  zum  Aufsit-fii 
fanden.     .I(.'denfalls  haben  drei  dieser  Kavallerieregimenter  sehr  stark  gelitten, 
nach  der  Situation    des  i^agers    dürt'ten    dies    die    heiklen  Dragonerregimeuter 
}>ou:bon  und  KTmigin   von  Nea])el.  «lann  das  zunächst   an  der  Straße   gela::ert-/ 
Kürassierr«'gini»'nt  Ivönigin  von  Spanien  ;j::ewesen  sein.  Die  Liste  der  (.»efangenec 
be.-stiitigt  dies,  iiidcin  von  Königin    von  Nea})el    die   meisten  Oftizier»»,    sieht-i:. 
von  Bourbon-Oragonern  drei,  von  dfii  anderen  nur  ein  Offizier  gefangen  wurdt. 
Hiebei  sei  bemerkt,    daß    diese  leiste    eins   I{cgiment  Königin  von   Spanien   mit 
Farnese  bezeichnet. 

*}   Relation   A(]uavivas. 

^    ( >st>*rrri<-lii^ch«'  Protesterklärung. 
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Ibeniia  und  das  wallonische  Regiment  Namur  machten  ihrem  alten 
Waffenruhm  alle  Ehre ').  Sie  hielten,  obgleich  von  Übermacht 
bedrängt  und  in  der  Eile  wenig  geordnet,  dem  österreichischen 
Angriff  längere  Zeit  stand.  Weniger  tapfer  waren  die  beiden 
nächst  dem  Tor  aufgestellten  Milizregimenter  Capitanata  und 
Principato  ultra.  Sie  flüchteten  in  die  Stadt.  Mit  schwerer  Mühe 
gelang  es  dem  Oberstleutnant  Nicola  di  San  Severino  des 
letzteren  Regiments,  eine  Anzahl  zur  Verteidigung  des  Tores  zurück- 
zuhalten, dessen  Schließung  er  verfugte  *). 

Wohl  wurden  hiedurch  die  Österreicher  für  kurze  Zeit  ver- 
hindert, in  die  Stadt  zu  dringen,  doch  wurde  gleichzeitig  den  vor 
den  Mauern  kämpfenden  Bataillonen  der  Rückzug  abgeschnitten. 
Auf  Hilfe  war  vorerst  nicht  zu  rechnen.  Die  fliehenden  Kavalleristen, 
die  ihren  Weg  größtenteils  außerhalb  der  Stadt  in  das  Lager  der 
Brigade  wallonische  Garde  und  der  Dragoner  genommen  hatten, 
verfolgt  von  nachhauenden  Husaren  •),  versperrten  der  Garde  die 
Vorrückungslinie.  Deren  Kommandant  konnte  nichts  anderes  tun, 
als  die  Abteilungen,  so  gut  es  in  der  allgemeinen  Verwirrung  ging, 
zu  sammeln  und  durch  eine  Lücke  in  der  westlichen  Stadtmauer 
in  die  bedrohte  Stadt  zu  werfen*). 

Die  Bataillone  der  Brigade  Irland  kämpften  einen  Verzweiflungs- 
kampf. Oberst  Macdonald,  ein  Sohn  des  Generalleutnants,  11  Haupt- 
leute, viele  andere  Offiziere  und  ein  großer  Teil  der  Mannschaft 
fielen*),  nur  wenige  entkamen,  der  B>est,  hierunter  52  teils  ver- 
wundete Offiziere  der  drei  Bataillone  Irland,  Ibemia  und  Namur 
wurden  gefangen^),  neun  Fahnen  erobert'''). 

Em  Teil  d^  Österreicher  war  indessen  gegen  das  Tor 
gestürmt.     Dasselbe     wurde     zertrümmert;     Oberstleutnant     San 

*)  Kelation  Aquavivas;  der  Anon3'mus,  I,  311,  nennt  statt  Namur 
irrigerweise  Hennegau. 

*)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  131);  Cesarini,  100,  glaubt,  daÜ  Principato 
ultra  innerhalb  der  Mauern  lagerte,  was  jedoch  durch  die  "vorhandenen  Pläne 
widerlegt  wird. 

•)  Cesarini,  99. 

*)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  131);  Cesarini,  99,  berichtet,  daß  diese 
schadhafte  Stelle  nahe  dem  Platz  di  San  Crispino  war,  wo  nach  dem  Bericht 
Bau  cos  (Compendio  di  Storia  Velitema)  ein  Pulvermagazin  stand,  das  später 
nahe  dai'an  war,  in  Brand  zu  geraten.  N\u'  durch  wunderbaren  Zufall  wurde 
unabsehbarer  Schaden  verhütet. 

*)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  131);  Anonymus,  I,  312;  Berichtigung  zur 
Relation  Aquavivas. 

•)  Liste  der  Gefangenen. 

')  Österreichische  Protesterklärung. 


Severino'),  der  tigere  Verteidiger,  fiel  tödlich  Terwundet;  dmit 
Vftr  der  Widentand  gebrochen^). 

Browne  beauftragte  deu  GFWM.  Kovati,  die  bisherige  Tor- 
hat, Gresadiere  änd  Slavomer,  in  die  Stadt  zu  fiibren^,  er  aeXbat 
setste  sich  an  die  Spitee  der  Kavallerie,  um  mit  derselben  rech» 
um  die  Stadt  za  reiten  nnd  dem  König  den  Weg  zur  Flocht  es 
verlegen.  Er  konnte  jedooh  in  dem  durchschnittenen  Terrain  zwischeo 
der  Stadtmauer  and  dem  Pescbiograben  nicht  vorwärts  kommsii. 
Letzerer  war  so  tief  eingoBchnitten,  daß  ihn  die  Kavallerie  nicht  n 
ftbersohreiten  vermochte,  Öberdies  wurde  sie  70m  Feuer  Versprengt« 
der  Brigade  bland  ranpfangen,  Browne  bei  dieser  Gelegenheit  u 
der  Nase  leicht  Terwandet*}. 

JElr  kehrte  mit  den  Beitern  zum  Platz  vor  dem  Tor  zmück, 
wo  sioh  inzwischen  die  etwas  durcheinandergekommenen  BatailloDc 
der  EaQpttrappe  gesammelt  hatten. 

StrmBenkampf  in  TelletrI. 

Das  Geschrei  der  FEebenden,  das  heftige  Gewehrfeuer  vor 
dem  Tor  hatte  die  Schläfer  in  Velletri  geweckt.  Niemand  wuEti, 
was  vorging,  beispiellose  Verwirrang  herrschte.  Jeder  Biuihte  mA 
zu  retten,  die  Wachen  Uefen  davon,  nur  die  beiden  Hauptperaonen, 
welchen  der  Überfall  galt,  der  König  im  Palais  Ginetti  tmd  d« 
Herzog  von  Modena  im  Palazzo  Toruzzi'),  waren  noch  in  tiefem 
Schlummer.  Erst  als  das  Tor  von  Neapel  eingenommen  worden  war 
und  die  Kugeln  der  Österreicher  die  Hauptstraße  bestrichen,  drang  ein 
Adjutant*)  zum  Herzog  von  Modena  und  bewog  ihn  zur  Flocht. 
Notdürfi^ig  bekleidet  verließ  der  Herzog  durch  eine  Hintertliie  das 
Haus  und  eilte  zum  König')- 


']  Ein  Bruder  des  der  oEterreichischen  Sache  ergebeuen  Hen(^  von 
Bisigoano. 

')  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  135). 

')  Anonymns,  I.  312. 

•)  Cesarini,  lOÜ,  ohne  Angabe  einer  Qaelle. 

')  Cesarioi,  106.  Dieses  Palais  befand  sich  in  der  Hanptstr&fie,  etw* 
in  der  Mitte  der  Stadt.  (Plan  des  Michele  Sorello.)  Die  Relation  Aqaaviras 
nnd  la  storia,  1744,  249.  bezeicbnea  dagegen  das  Rathaus  (Palaxso  pnblieoi 
als  Quartier  Modenas,  doch  dürfte  dies  eins  Verwechalung  sein,  da.  sich  du 
Rathaus  im  westlichen  Teil  der  Stadt  befand  und  dort,  wie  aas  der  Enfthlime 
Bonamicis  her7orgeht,  ein  abgesondertes  Gefecht  stattfand. 

'1  Ea  war  der  Anonymus,  der  Verfasser  des  Tableaa  de  la  gnem 
de  la  pragmatique  sanotion. 

')  Anonymus,  1,  307,  308. 
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Der  General  vom  Tage,  M.  d.  C.  de  la  Villafuerte,  der  in 
der  Verwirrung  vergaß,  Alarm  schlagen  zu  lassen^),  war  wenige 
Augenblicke  vorher  im  Palais  Ginetti  eingetroffen  und  hatte  sich 
nach  lebhaftem  Wortwechsel  mit  dem  diensthabenden  Offizier  Ein- 
tritt in  das  Schlafzimmer  des  Königs  verschafft*).  Er  meldete  den 
Überfall  auf  den  linken  Flügel,  worauf  sich  Carl  IIL  ohne  sonderliche 
Eile  anzukleiden  begann.  Bald  erschienen  der  Herzog  von  Modena, 
Castropignano  und  der  französische  Gesandte,  General  Marquis 
de  THöpital,  und  drängten  den  König  mit  Hinweis  darauf,  daß 
die  Österreicher  bereits  im  südlichen  Teil  Velletris  und  die  eigenen 
Truppen  in  voller  Flucht  seien,  zum  Verlassen  der  Stadt*). 

Carl  in.  befahl  den  Grenadieren  seiner  Wache,  den  Gegner 
aufzuhalten  und  flüchtete  durch  den  Garten,  wo  er  ein  Pferd  fand, 
in  das  Lager  der  Karabiniers  beim  Kapuzinerkloster*),  deren 
Kommandant,  GL.  Atrisco,  mit  knapper  Not  den  Österreichern  in 
seinem  Quartier  nächst  dem  Tor  entgangen  und  zu  seinem  Regiment 
geeilt  war^).  Atrisco  erhielt  den  Befehl,  außerhalb  des  nördlichen 
Tores,  auf  der  Straße  nach  Rom,  Aufstellung  zu  nehmen  imd  die 
Reiterei  um  sich  zu  versammeln. 

Dann  begab  sich  der  König  auf  den  rechten  Flügel,  zur 
spanischen  Gardebrigade,  von  wo  er  den  folgenden  Kampf  leitete^), 
während  Castropignano  beauftragt  wurde,  die  Stadt  zurück- 
zuerobern'). 

GK.  de  Gages  war  auf  dem  Weg  zur  Höhe  eben  bei  der  Brigade 
Wirtz  angelangt,  als  er  starkes  Schießen  am  linken  Flügel  hörte. 
Er  erkannte,  daß  es  sich  um  einen  bedeutenderen  Kampf  handelte 
und  daß  das  Gefecht,  wie  die  große  Zahl  der  Flüchtenden  zeigte, 
ungünstig  stand.  De  Gages  ließ  den  rechten  Flügel  alarmieren  und 
beauftragte  den  M.  d.  C.  Wirtz,  mit  seiner  Brigade  dem  bedrängten 
linken  Flügel  zu  Hilfe  zu  eilen.  Da  er  annahm,  daß  der  Hauptzweck 
des  Angriffes   die  Wegnahme    der  Höhen  sein   dürfte,    eilte  er,  als 

*)  Anonymus.  I,  308. 

*)  Bonamici  (Pezay,  I,  131). 

^)  Anonymus,  I,  308.  Der  Herzog  von  Modena  schrieb  sich  infolge- 
dessen das  Verdienst  zu,  den  König  gerettet  zu  liaben.  Villafuerte  wurde 
mit  einer  reichen  Pfründe  belohnt,  der  diensthabende  Offizier  bestraft.  Der 
Anonymus,  der  sich  das  eigentliche  Verdienst  zuschrieb,  ging  zu  seinem 
großen  Verdruß  leer  aus. 

*)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  133);  Cesarini,  114. 

^)  Anonymus,  I,  314;  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  137). 

•)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  133);  Cesarini,  114. 

•)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  137). 
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der  König  beim  Kapuzinerkloster  in  Sicherheit  war,  auf  den  HeiDen 
Berg,  der  ihm  mehr  gefährdet  schien,  als  der  stark  befestigte  und 
wohlarmierte  Monte  Artemisio*). 

Während  König  Carl  in.  und  sein  Gefolge  die  Stadt  ver- 
ließen, war  die  österreichische  Vorhut  unter  GFWM,  Novat 
bereits  bis  zum  zweiten  Platz  ^)  vorgedrungen,  von  welchem^  eine 
Straße  nach  rechts  abzweigt,  die  direkt  zum  Palais  Ginetti  fuhrt'-. 
Novati  sandte  eine  kleinere  Abteilung  durch  die  Seitenstraße  zum 
Quartier  des  Königs,  während  er  selbst  mit  der  Hauptkolonne  auf 
der  Hauptstraße  gegen  das  Quartier  Modenas  vorrückte*). 

Noch  hatte  sich  der  Gegner  nicht  zum  Widerstand  aii%erafit. 
Benützte  Novati  die  allgemeine  Verwirrung  und  ging  er,  ohne 
Nebenzwecke  zu  verfolgen,  bis  zum  nördlichen  Stadttor  vor,  so 
kam  der  Gegner  in  eine  äußerst  mißliche  Lage. 

Man  hatte  einen  solchen  glücklichen  Ausgang  der  Unter- 
nehmung nicht  in  Erwägung  gezogen;  der  Handstreich  Brownes 
sollte  zu  nichts  anderem  dienen,  als  in  der  Verwirrung,  die  der 
Überfall  des  linken  Flügels  verursachte,  mit  schwachen  Abteilungen 
in  die  Stadt  zu  dringen  und  die  beiden  Häupter  des  feindlichen 
Heeres  aus  ihren  schlecht  bewachten  Quartieren  zu  holen.  Trotzdem 
die  Verzögerung  in  der  Durchfiihrung  und  der  heftige  Kampf  diesen 

M  Nach  der  Roljition  Aquavivas  war  de  Gages  schon  im  Austieg  avi! 
den  ArU'iiiisio  und  kolirto  auf  don  (lefechtslärm  ins  Lager  zurück,  von  wo  er 
die  vier  iJatnillone  wallonische  darde  in  die  Stadt  schickte.  Nach  Rücksprachr 
mit  Castropignano  und  <lem  König  begab  er  sich  wieder  in  das  Gebirj-.. 
Der  Anonymus,  I,  'ül,  hebt  dagegen  axisdrücklich  hervor,  daß  de  Gaje- 
es  niclit  für  nötig  liielt,  zum  Kapuzinerkloster  zu  reiten,  trotzdem  dassei'f't 
nur  80  Schritte  entfernt  war.  Er  macht  die  bestimmte  Angabe,  daC  >:<:. 
de  Gages  auf  den  Kleinen  Berg  begab  und  wirft  ihm  vor,  daß  er  infol^r- - 
dessen  mül.'iix<-r  /us<'hauer  der  beiden  großen  Kämpfe  in  der  Stadt  und  am  MoLte 
Arti-misio  wurde.  Bonamici,  I  (Pozay,  I,  137),  erzählt,  dai3  sich  de  Gage> 
im  Augenblick  des  Überfalles  bei  der  Brigade  Wirtz  befand  und  diese,  wi- 
auch  den  späteren  Vorgängen  entspricht,    dem    linken  Flügel  zu  Hilfe  san-i:-. 

-\  Cesarini,  100,  nennt  denselben  Piazza  San  Giacomo. 

')  Via  del  Matano  heute  di  Metabo  genannt.  (Cesarini,  10(>.) 

■*)  Bonamici.  I  (Pezay,  I.  130)  meldet,  daß  die  Österreicher  sicr.  iz 
dr'i  Kolonnen  teilten:  die  rechte  auf  der  Straße  ge^en  das  Palais  Ginetti.  'iir 
mittlercj  auf  der  Hauptstraße,  die  linke  gegen  das  Franziskanerkloster  und  aa? 
Kathaus.  I)er  Anonymus,  I,  312,  hingegen  gibt  an,  daß  die  Österreicher  in 
zwei  Abteilungen  di(;  Stadt  botrateUj  zuerst  Novati,  dessen  Truppen  später 
in  der  Hauptstrnße  und  der  rechten  Seilenstraße  kämpften,  die  zweite  unter 
FML.  Linden,  d«'r  «lann  naeli  links  ausbiegen  mußte  und  also  jene  dritt«: 
Kolonne  bildet»*,  die  Bonamici  erwähiit. 
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Plan  vereiteln  mußten,  verharrte  Novati  in  der  früheren  Absicht 
und  vergaß  darüber,  den  Vorteil  auszunützen,  den  die  geänderte 
Situation  bot. 

Noch  verhängnisvoller  wurde  di^  Beutelust  seiner  Truppen. 
Die  Beibehaltung  der  militärischen  Ordnung  im  Augenblick  eines 
gelungenen  Überfalles,  bei  lockender  Beute,  ist  wohl  der  höchste 
Beweis  der  Mannszucht  eines  Heeres.  An  dieser  mangelte  es,  wie 
zahlreiche  Beispiele  zeigen,  in  dieser  Zeit  dem  österreichischen 
Heer  im  allgemeinen,  noch  mehr  aber  den  halbregulierten  Grenz- 
völkem,  die  um  Beute  das  Verzweifeltste  wagten,  aber  auch  nicht 
abgehalten  werden  konnten,  ihre  Plünderungssucht  zu  befriedigen. 
Vom  heißen  Kampf  mit  den  Irländem  erregt,  drangen  sie  in  die 
Stadt,  wo  die  reiche  Ausrüstung  der  feindlichen  höheren  Offiziere, 
Gold,  Silbergerät  und  die  köstlichsten  Weine  ihrer  Eaublust  preis- 
gegeben waren.  Schon  hatte  sich  ein  Teil  der  Slavonier  in  die  dem 
Tor  zunächst  liegenden  Häuser  geworfen;  das  Quartier  des  reichen 
und  luxuriös  ausgerüsteten  GL.  Atrisco  war  eines  der  ersten, 
das  der  Plünderung  anheimfiel^),  bald  darauf  jenes  des  GL.  Mariani, 
der  durch  Gicht  an  rechtzeitiger  Flucht  gehindert  war  und  gefangen 
weggeführt  wurde  ^). 

Die  übrigen  Slavonier  und  ein  Teil  der  Grenadiere  konnten 
dem  lockenden  Beispiel  nicht  widerstehen  ^).  Bei  der  allgemeinen 
Plünderung  hielt  man  sich  nicht  damit  auf,  zu  unterscheiden,  was 
Eigentum  des  Feindes  und  der  neutralen  Einwohner  war.  Alle 
Schrecknisse  des  Krieges  kamen  über  die  unglückliche  Stadt  ^). 
Auf  Befehl  Brownes  waren  die  Abteilungen  mit  Faschinen  beteilt 
worden,    um    die  Magazine    der  Spanier  in  Brand  zu  stecken,    die 

')  Anonymus,  I,  314;  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  137). 
•  *)  Anonymus,  I,  315;  Ebenda  und  alle  Obrigen  Berichte  und  Bela- 
tionen.  Nach  der  österreichischen  Protesterklärung  war  Mariani  nicht 
so  bedenklich  krank,  wie  die  spanischen  Berichte  glauben  machen.  £r 
konnte  allein  das  Pferd  besteigen,  auf  welchem  man  ihn  wegführte  und 
ging  in  den  nächsten  Tagen  ganz  wohl  herum.  —  Mariani  starb,  bevor 
seine  Auswechslung  erfolgte,  am  10.  Dezember  1744  in  Neapel.  (Wiener 
Diarium  1745,  Nr.  3.) 

*)  Die  Berichtigung  zur  Relation  Aquavivas  stellt  fest,  daß  der  durch 
die  Plünderung  verursachte  Aufenthalt  das  Entkommen  des  Königs  und  des 
Herzogs  von  Modena  ermöglichte  und  den  Hispano-Neapolitanem  Zeit  gab, 
Yerteidigungsanstalten  zu  treffen. 

*)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  135).  Das  Haus  des  Bischofs  von  Velletri 
nächst  dem  Tor  wurde  von  plündernden  Soldaten  heimgesucht.  Der  Bischof, 
welcher  krank  im  Bett  lag,  starb  wenige  Tage  später  an  den  Folgen  des 
ausgestandenen  Schreckens.    (Anonymus,  I,  313.) 
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trunkenen  Plünderer  verschonten  in  dessen  auch  die  Privatbänser  niciit. 
Bald  flammten  an  verschiedenen  Stellen  Feuer  auf  und  vermehrtes 
den  allgemeinen  Schrecken  und  die  Verwirrung^). 

Der  desertierte  Kornett  Beaujeu*)  war  als  einer  der  erst« 
mit  einigen  Leuten  in  die  Stadt  gedrungen  und  in  das  Quaitia 
des  Herzogs  von  Modena  geeilt,  um  diesen  gefangenzunehmen.  Er 
kam  zu  spät;  da  das  Bett  noch  warm  war,  beschloß  der  Kornett,  den 
Herzog,  den  er  in  der  Nähe  versteckt  glaubte,  durch  Verbrenn^i 
des  Palais  zur  Ergebung  zu  zwingen.  Schon  setzte  er  ein  Fourage- 
magazin  in  Brand,  als  Novati  an  der  Spitze  der  linken  Koloime 
erschien.  Er  tat  dem  Treiben  Beaujeus  Einhalt.  Aach  der  Gencnl 
konnte  sich  aber  dem  allgemeinen  Streben  nach  Beute  nicht  ent- 
ziehen. Er  blieb  im  Palais,  um  die  Sachen  des  Herzogs  für 
sich  mit  Beschlag  zu  belegen  und  verlor  seine  Zeit  damit,  den 
Haushofmeister  zur  Herausgabe  des  versteckten  Silbergerätes  ni 
bewegen.  Seine  Kolonne  wurde  indessen  durch  den  Widerstuid 
der  Bediensteten  des  französischen  Gesandten  Marquis  de  THöpital 
aufgehalten,  die  dessen  Quartier  gegenüber  jenem  des  Herzogs 
hartnäckig  verteidigten  und  erst  tiberwältigt  wurden,  als  es  einigen 
Soldaten  gelang,  durch  eine  Hintertüre  in  das  Hans  zu  dringen. 
Reiche  Beute   hielt    hier   einen  großen  Teil   der  Kolonne  zurück'. 

Während  die  Österreicher  derart  die  Zeit  verloren,  begannen 
die  Anstalten  zur  Verteidigung  des  nördlichen  Teiles  von  Velletri. 
Die  beiden  Bataillone  wallonische  Garde,  die  bei  der  Brückr 
an  der  Straße  nach  Valmontone  lagerten,  von  ihren  Kom- 
mandanten Bibo  und  Faxardo  alarmiert,  rückten,  ohne  eineL 
Befehl  abzuwarten,  zum  Palais  Ginetti.  M.  d.  C.  Faxardo  besetzt*^ 
jenen  Zugang,    welcher    der  Seitenstraße    gegenüberlag.    Bibo  «ien 

Platz  vor  dem  Palais,  in  den  die  Hauptstraße  mündete-*). 

• 

V«  ( österreichisch 0  Relation  in  la  storia:  Relation  Aquavivas:  Boi..v 
111  ici.  I  'Pezay.  I.  137)1.  Die  Berichtirrung  zur  Relation  Aquavivas  stc'i: 
dai;e:r^n  ausdrücklich  fest,  daß  FML.  Browne  mit  großer  Mäßi^uni;  vorsir.: 
und  ni(  lit  ;^leich  anfangs  alle  Häuser  in  Brand  stecken  ließ,  was  ihm  vielleicL: 
b»'d»;-ut«.'nden   Vorteil  cehoten  liätte. 

'  l^eaujeu.  ein  liederlicher  aber  fähiger  Mann,  wurde  von  Lobkow.:> 
na-  II  fleni  gehuigeiien  Überfall  mit  400  Dukaten  belohnt  und  erhielt  triL^ 
Kumi-agn:»'.  Da  die  anderen  Offiziere  mit  diesem  Überläufer  nicht  dienti 
wollt. -n,  war  er  ba'.d  gezwun<ron,  den  Dienst  zu  verlassen.  (Anmerkuce  zur 
Üher^<'tzung  von  Bonaniicis  Denkwürdigkeiten  in  der  „Krieges-Bibhoth- < 
^>der  g«.'>ammelte  B»--itriige  zur  Kriegswis-euschaft"'.  Breslau.  1770:  3.  Versuch.  ^7. 

3    Aiionvir.  u^.  1.  '.iVl  31G. 

*    Anonvii;u>.  1.  317;   Honamici,  I    Pezav.  1,  IAH). 
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Ein  Hauptmann  der  Brigade  Flandern,  die  der  Stadt  zunächst 
lagerte,  hatte  die  Bataillone  Flandern,  Hennegau  und  Famese  her- 
beigeftihrt  ^).  Diese  Truppen  und  zwei  Geschütze  unterstellte  GL. 
Castropignano  ^)  dem  M.  d.  C.  Faxardo^). 

GL.  Placidus  de  Sangro,  der  sich  beim  Palais  Ginetti  ein- 
gefunden hatte,  übernahm  das  Kommando  über  das  Bataillon  Bibo  und 
rückte  der  linken  Kolonne  Novatis  auf  der  Hauptstraße  entgegen*). 

Castropignano  blieb  mit  den  auf  Wache  gewesenen  Grena- 
dieren als  Reserve  beim  Palais  zurück*). 

M.  d.  C.  Wirtz,  der  auf  Befehl  des  GK.  de  Gages  mit  seiner 
Brigade  in  die  Stadt  marschierte,  nahm  in  dem  Häuserviertel 
westlich  der  Hauptstraße  und  nächst  dem  römischen  Tore  Auf- 
stellung und  deckte  das  Quartier  des  GK.  de  Gages ^). 

M.  d.  C.  Lacy  war  zu  den  übrigen  vier  Bataillonen  der 
wallonischen  und  dem  neapolitanischen  Bataillon  Schweizergarde 
geeilt,  die  sich  im  südwestlichen  Viertel  der  Stadt  festgesetzt  hatten  ^). 

Es  kam  alsbald  zum  Zusammenstoß  zwischen  den  beiden 
Kolonnen  Novatis  und  den  Abteilungen  Faxardos  und  Sangros. 
Zur  selben  Zeit  sandte  FML.  Browne  den  FML.  Linden  mit  vier 
Bataillonen®)  in  die  Stadt,  vermutlich  weil  er  die  erlangten  Vor- 
teile erkannte  und  sich  in  den  Besitz  von  Velletri  setzen  wollte. 
Zwei  Bataillone  und  die  beiden  Reiterregimenter  hielt  Browne 
außerhalb  des  Tores  als  Reserve  zurück^). 

Linden  bog  durch  eine  Seitenstraße  nach  Westen  ab  und 
stieß  auf  die  Gruppe  des  M.  d.  C.  Lacy  ^®). 

So  kam  es  an  drei  Stellen  zum  Kampf. 

Die  starke  Kolonne  Faxardos  hatte  mit  der  schwachen  öster- 
reichischen Abteilung,  die  Novati  zum  Palais  Ginetti  gesandt  und 


*)  Anonymus,  I,  318. 

*)  Bonamici  und  Cesarini  schreiben  Castropignano  die  Leitung 
des  Kampfes  zu.  Tatsächlich  mag  sich  dieselbe  auf  die  ursprüngliche  Disposition 
zur  Verteidigung  des  Palais  Ginetti  beschränkt  haben,  während  die  anderen 
Gruppen  selbständig  in  den  Kampf  eingrifien. 

')  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  143);  Anonymus,  I,  317;  Cesarini,  107; 
Relation  Aquavivas. 

*)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  143);  Cesarini,  107. 

^)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  145). 

•)  Anonymus,  I,  318. 

')  Ebenda;   Bonamici,  I  (Pezay,  I,  143);    Cesarini,  107. 

*)  Deutschmeister,  Dann,  Sprecher  und  Pallavicini. 

•)  Berichtigung  zur  Relation  Aquavivas. 

'<^)  Anonymus,  I,  321. 

Österreichischer  Erb  folgekrieg.   VIII.  Bd.  !•) 


290 

die  sich  augenscheinlich  auch  mit  Plünderung  aufgehalten  hatte, 
leichtes  Spiel.  Sie  warf  dieselbe  zurück,  doch  wichen  die  Oster- 
reicher  nur  Schritt  für  Schritt,  so  daß  Faxardo  langsam  vor- 
wärts kam  ^). 

Ein  heftiger  und  blutiger  Kampf  spielte  sich  auf  der  Haapt- 
Straße  ab.  Das  Bataillon  Bibo,  von  den  überlegenen  Osterreicheni 
zur  Ergebung  au%efordert,  hatte  diese  Auflforderung  mit  einer 
Salve  beantwortet^.  Es  kam  zu  einem  wütenden  Handgemenge. 
in  welchem  die  Österreicher  die  Oberhand  behielten.  Die  Wallonen 
mußten  zurück,  noch  30  Schritte  und  man  war  auf  dem  grofien 
Platz  vor  dem  Palais  Ginetti^). 

Da  traf  GL.  Be  auf  ort  am  Kampfplatz  ein  und  stellte  aicli 
an  die  Spitze  der  Wallonen*).  Seinem  Beispiel  folgend,  warfen 
sich  dieselben  abermals  auf  den  Gegner.  Es  gelang  ihnen,  ver- 
mutlich unterstützt  durch  das  flankierende  Eingreifen  eines  Teiles 
der  Brigade  Wirtz  ^),  die  Österreicher  bis  jenseits  der  beiden  Hinser. 
welche  dem  Herzog  von  Modena  und  dem  französischen  Gesandten 
als  Quartier  dienten,  zurückzuwerfen  *).  In  diesen  befand  sich  noch 
eine  große  Zahl  plündernder  Soldaten,  unter  ihnen  6FWM.  Novatl 

Hätte  Beaufort  seinen  Vorteil  ausgenützt  und  wäre  er  der 
weichenden  Kolonne  auf  der  Straße  imaufhaltsam  gefolgt,  so  hatte 
er  sieh  ohne  großen  Verlust  des  neapolitanischen  Tores  bemächtige!: 
können:  die  zurückbleibenden  Österreicher  wären  in  kurzer  Zeit 
zur  Ergt^bung  gezwungen  gewesen.  Beaufort  wollte  aber  kei^'-: 
Feind  hinter  sich  hissen  und  l)efahL  die  beiden  Häuser  anzu^n'^'i-'^-- 
Die  aufireschrerkten  Plünderer  besetzten  sofort  Tür  iind  F^r-iiv-: 
und  »-röttiu-ten  ein  verheeren« les  Feuer  auf  die  Wallonen.  I':- 
weichende  Kolonne  fand  Zeit,  sich  wieder  zu  neuem  Kamp:  r. 
steilen  und   besetzte  zum  Teil  die  nächsten  Häuser.      Die  Wailo:.-: 

'»  B.'iiamir  i.  1     Pezav.  I,  14.">  . 
-    A  n  o  11  y  111  li  s,  1 .  'MW 

'  »-1 'rreiohi^chc  lu-hitiou    in  la  storia:    Bonamici.  I  \Veza\-.  I.  i*"* : 
!*'.:.!.  ':•/-  Mi-li' *.•'  Sort-llo. 

*.  l^oiiaiJi '.  oi.    I     Pfzav,    I,    147  :    «ler   Auonvmus.    I,    ol^,    l.ii:    ii- 
lia:..:.i:!.  L:k'i-  :i  voüi  Aiiiaiig  d'*s  Ani:riiie>  an  von  Beaufort  führen.  r*:e  l'xr- 
-••'.   :._-  H.'ii.in  :•  i>  i.:.t  ir.ciir  Wahr-rheiniichkeit  für  sieb. 
A:.  •'. y:.:  1-,  l.  A'2'2:  Isolation   A.juavivas. 

!>;•-  i.-:  «ilt  <i"i'ro]i:sinr.m«'iit.  wo.    wie  Amon  in  der  Geschichrr  :-:^ 
i.-.i-irji'rri- r- _'!:..:.:»  II  -cli-  ..n-';  Deut>chmiMStor  Nr.  4.  *X\  berichtet,  du- ».rc:". . 
•iivrk.i:.:  •_".  •   '-.ii:.:-  HaiMinann  Cnrisi'»]'!»  Baron  Meiohsner  von  AI-:  kh::':: 
\- :.    L-i'-.:*:.  .'.:    Ilr.i-.  :..-:■    /.n-i    14  (ir-'i-ailior..*    am    Platz    Üob.    der  Hau:::.:--' 
:„•    -::  •.    ;■.•.    ;.    ■:.•:•   «rr- i:;;ii'":-e:ii  in  ti».*faTii:'.'i:>chaft  fiel. 
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kamen  in  eine  kritische  Lage.  Be  auf  ort  fiel,  tödlich  ver- 
wundet ^). 

Der  Fall  des  verehrten  Führers  entflammte  die  Wallonen  aufs 
neue.  Es  gelang  ihnen,  die  Tore  der  beiden  Häuser  zu  erbrechen 
und  die  flankierenden  Österreicher  zu  überwältigen.  GFWM.  Novati 
wurde  gefangen «). 

Zur  selben  Zeit  kam  den  Wallonen  Hilfe.  Das  Regiment 
Gondada  de  Molise  war  seiner  Brigade  Flandern  gefolgt  und  wandte 
sich,  als  die  Unterstützung  Faxardos  unnötig  erschien,  durch  eine 
Seitengasse  gegen  die  Hauptstraße  ^). 

Die  Kolonne  Linden  hatte  an^Lnglich  die  fünf  Bataillone  Lacys 
zurückgedrängt  und  ihnen  durch  Salvenfeuer  große  Verluste  zu- 
gefügt^). Als  dieselben  bis  auf  den  Platz  des  Bathauses  zurück- 
wichen und  hinter  einer  Mauer  verschwanden,  glaubten  die  Öster- 
reicher den  Gegner  in  voller  Flucht  und  drängten  unvorsichtig 
nach.  Die  Garden  hatten  sich  jedoch  hinter  der  Mauer  geordnet 
und  empfingen  die  Anstürmenden  mit  verderbenbringenden  Salven. 
Die  Österreicher  mußten  zurück,  setzten  sich  aber  bald  zu  neuem 
Widerstand. 

M.  d.  C.  Wirtz,  dessen  Brigade  sich  zwischen  den  kämpfen- 
den Kolonnen  befand,  ohne  einen  Gegner  vor  sich  zu  haben, 
drang  mittlerweile,  nachdem  er  einen  Teil  in  das  Gefecht  auf 
der  Hauptstraße  hatte  eingreifen  lassen,  langsam  vor  und 
bedrohte  die  am  Rathausplatz  kämpfenden  Truppen  Lindens  in 
der  Flanke  ^).  Ehe  er  ihnen  den  Bückzug  verlegen  konnte, 
traf,  etwa  eine  Stunde  nach  dem  Eindringen  in  Velletri  %  der 
Befehl  Brownes  zum  allgemeinen  Rückzug  ein"). 


*)  Anonymus,  I,  318. 

^)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  147;;  la  storia,  1744,  249;  Cesarini,  llf). 
Der  Anonymus,  I,  320,  erzählt,  daß  einige  Grenadiere,  die  den  Herzog  noch 
im  Hause  glaubten,  zu  dessen  Befreiung  eindrangen;  einer  stieß  hiebei  auf 
Novati,  der  sich  ihm  gefangen  gab  und  seine  gefüllte  Börse  als  Beute  anbot. 
Doch  der  Grenadier  lehnte  es  stolz  ab,  von  seinem  Beuterecht  Gebrauch  zu 
machen. 

3)  Cesarini,  109. 

*)  Hiebei  del  der  Brigadier  Benite  de  Brias,  Kompagniekommandant 
der  wallonischen  Garde. 

*)  Anonymus,  I,  821,  322. 

^)  „Eine  Stunde  verging  in  der  Stadt  mit  Plündern,  dann  kam  die  Über- 
macht und  Browne  zog  sich  zurück".    (Östeneichische  Protesterklärung.) 

')  Relation  Aquavivas. 
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Letzterer  hatte  den  F&f .  Lobkowitz  vergeblich  aufgefordert 
ihn  zu  unterstützen.  Bald  liefen  Meldungen  vom  ungünstigen  Stand 
des  Kampfes  in  der  Stadt,  von  der  Gefangennahme  Novatis  ein. 
Noch  hatte  Browne  zwei  Bataillone  und  die  beiden  Beiterregimenter 
als  Reserve,  doch  trug  er  Bedenken,  dieselben  in  den  Ortskampf 
zu  werfen.  Da  bemerkte  er,  daß  die  feindliche  Kavallerie. 
GL.  Atrisco  mit  den  Karabiniers  und  den  intakten  Teilen  der 
übrigen  Reiterei,  den  Ponterossograben  auf  der  Straßenbrücke 
passierte  und  langsam  gegen  Süden  rückte  ^).  FML.  Browne 
förchtete,  daß  ihm  der  Rückzug  abgeschnitten  würde,  wenn  er 
länger  bei  Velletri  verweilte  *)  und  sandte  den  Truppen  in  der 
Stadt  den  Befehl  zum  Rückzug. 

Li  voller  Ordnung,  tambour  battant,  verließen  die  Bataillone 
Lindens  die  Stadt*).  Nur  zwei  Kompagnien,  die  sich  zu  weit 
vorgewagt  hatten,  wurden  abgeschnitten  und  mußten  sich  gefangen 
geben  ^).  Ebenso  fielen  zahlreiche  Marodeure  und  auch  eine  Zahl 
Verwundete  in  die  Hände  des  Gegners. 

GK.  Castropignano,  dessen  Leitung  sich  die  Kämpfe  in 
den  Straßen  naturgemäß  entzogen  hatten,  vertraute  dem  M.  d.  C. 
Lacy  die  Bewachung  des  südlichen  Tores  an,  das  derselbe  von 
2  Kompagnien  Schweizergarde,  2  Geschützen  und  der  Hnsaren- 
freikompagnie  besetzen  ließ.  Unter  dem  Schutz  dieser  Abteilungen 
ordneten  sich  die  am  Kampf  beteiligten  Tnippen.  Castropignano 
ritt    zum  König,    um    die  Wiedereroberung  Velletris    zu    melden 

FML.  Browne  hatte  sein  Detachement  bei  der  südlich  Velletri 
aufmarschierten  ßeserv^e  gesammelt^).  Die  feste  Haltung  seiner 
Truppen  hielt  die  Hispano-Neapolitaner  von  unvorsichtigem  Na«li- 
drängen  ab,  so  daß  die  Kolonne  unbehelligt  den  Rückmarsch 
antreten  konnte'».     Mit  reicher  Beute,   12  Fahnen^),  3   Standarten. 

')  Anoiivmus,  I,  32H. 

'-)  Bonamici,    I  (Pezay,    I,    147);    Anonymus,    1^22:     Cesarini,    1!''. 

^)  Österreichische  Protesterkl;irung;Bprichtigun£;zurRelatioii  Aqua  vi  va> 

*)  Bonamici,  I  (Pezay,  1,  145i:  bei  dieser  (Gelegenheit  dürfte  auch  ti-r 
Oberst  Stampach  vom  Infanterieregiment  Daun  in  Gefangenschaft  geraten  sei:.- 

^)  l^onamici,    I  (Pezay,  I,   löH:    Anouvmus,    I,  322:    Cesarini.  11''. 

')  In  der  Pelation  A([uavivas  wird  di^-se  Reserve  irrtümlich  als  eiii« 
von  Lobkowitz  befehlii^te   Verstärkung  angeführt. 

h  Der  Anonymus,  I,  iV24,  erzählt,  dali  nur  einige  Wallonen  den  Ost*'r- 
reichern  eine  Strec^ke  lV)lgten  und  hiebei  Nachzüglern,  die  sich  zu  scliwt  r 
beladen  hatten,  ihre  Beute,  meist  aus  dem  Quartier  des  Marquis  de  THopitiil 
stammend,  abnahmen. 

")   Drei  fand  man  bei  der  Plünderung  in   Velletri. 
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87  gefangenen  Offizieren,  gegen  500  sonstigen  Gefangenen  und  mehr 
als  1000  Beutepferden  und  Maultieren  zog  die  Kolonne  ab,  die 
übrigens  noch  10  Offiziere  und  280  Mann,  welche  man  krank  und 
verwundet  in  Velletri  fand,  gegen  Ehrenwort,  nicht  mehr  wider 
die  Königin  zu  dienen,  in  der  Stadt  zurückgelassen  hatte  ^),  Der 
Verlust  des  Detachements  betrug  zirka  200  Tote,  eine  größere  Zahl 
Verwundete,  von  welchen  etwa  140  dem  Gegner  in  die  Hände 
fielen  *)  und  17  Offiziere '),  53  Mann  an  unverwundeten  Gefangenen*). 

Zahlreicher  waren  die  Verluste  der  Hispano-Neapolitaner. 
Die  wallonischen  Garden,  auf  welchen  das  Schwergewicht  des 
Kampfes  ruhte,  verloren  allein  an  höheren  Offizieren  2  Brigadiere, 
2  Kapitäns,  3  Adjutantmajore  tot,  einen  Mariscal  de  Campo  und 
einen  Brigadier  verwimdet^). 

Browne  wählte  nicht  den  Umweg  über  die  Paganicaquelle, 
sondern  schlug  den  direkten  Weg  gegen  Civita  Lavinia  ein®). 
Trotzdem  war  das  Detachement  in  höchst  gefährlicher  Lage.  Die 
gegnerische  Kavallerie  unter  GL.  Atrisco  konnte  die  Minella- 
brücke (Ponte  Mella)  auf  dem  vom  nördlichen  Tor  Velletris  zur 
appischen  Straße  fuhrenden  Weg  früher  erreichen  als  die  Öster- 
reicher und  diesen  den  B>ückzug  verlegen.  Rückten  die  überlegenen 
Brigaden  Wirtz,  Flandern  und  wallonische  Garde,  vielleicht  durch 
einige  vollkommen  intakte  Truppen  vom  rechten  Fitigel  verstärkt, 
der  Kolonne  nach,  so  war  dieselbe  in  Gefahr,  gefangen  oder  auf- 
gerieben zu  werden.     Die  gegnerischen  Führer  entwickelten  jedoch 


^)  österreichische  Protesterklärung  und  Berichtigung  zur  Belation 
Aquavivas. 

»)  Ebenda. 

')  Bei  der  Auswechslang  am  30.  Juli  1745  (K.  span.  H.  A.,  2144)  befanden 
sich  unter  den  gefangenen  österreichischen  Offizieren,  jene  abgerechnet,  die 
am  17.  Juni  in  Gefangenschaft  gerieten,  ein  General,  dann  8  Hauptleute, 
3  Leutnants  von  Deutschmeister,  ein  Oberst,  ein  Hauptmann«  ein  Leutnant. 
2  Fähnriche  von  Daun,  2  Hanptleute,  ein  Leutnant,  ein  Fähnrich  von  Sprecher, 
2  Leutnants,  2  Fähnriche  von  Pallavicini,  4  Hauptleute  und  2  Leutnants  von 
den  Slavoniem,  zusammen  26  Offiziere.  Hierunter  dürften  einige  bei  späteren 
Käm]>fen  gefangen  worden  sein. 

*}  österreichische  Protesterklärung  und  Berichtigung  zur  Relation 
Aquavivas. 

•)  Berichtigung  zur  Relation  Aquavivas;  de  Gages  meldete  an 
Ensenada,  daß  die  Wallonen  10  tote  und  15  verwundete  Offiziere  hatten. 
Nach  Guillaume,  151,  fielen  ein  Brigadier,  4  Kapitäns,  2  Adjutantmajore, 
ein  ünteradjutantmajor,  2  Leutnants,  2  Unterleutnants  und  ein  Fähnrich, 
zusammen  13  O^ziere. 

*)  Die  sogenannte  Via  Rioli.     (Cesarini,  110.) 
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nioht  die  nötige  TaÜtraft,  v«il  ihre  gaiuie  Änfiuta^Madtnifent  Amt 
Zeit  auf  des  Monte  Artemiaio  geritäAet  wu*,  wo  äoh  ab  tHiHga 
Kampf  entaposnm  hatte,  der  gerade  g«gett  T'XShr  ftVki'-  -4 
Browne  den  BOokaOg  begonnm  haben  dtlrit»;  flr  ^YMbttHAkMi 

recht  nngflnstig  itand*}. 

Mimftt  MMt  de«  ■•&*•  Axtaiütto. 

FHL.  Fiats  ließ  sedne  auf  dem  Honte  Spina  bereitgestdltai 
IVnppen,  sobald  Feaenohein  and  Banch  im  Lager  des  gegueriächeo 
Heeres  den  glfloklioben  Beginn  des  Überfalles  verkünder.eu  ■},  zua 
Angriff  gegen  dieBatterien  auf  dem  Monte  Ärtemisio,  vielleicht  ehic 
Abteiltmg  andi  gegen  den  EüeihenBerg  vorgehen.  Das  sohwieri^ 
Angriffiterrain  ond  die  starke  Artnierang  der  gegnerisclien  Stellung 
ndt  Gescbtttsen  ließen  jeden  Brfdg  von  vornherein  aussichtslos  ^r- 
echeinen,  tataSohlioh  soUte  dieser  demonstrative  Angriff  nur  di«  Äcf- 
merksamkeit  des  Glegners  ablenken.  Die  Österreicher  begnügt« 
sidi  damit,  nnr  so  weit  an  die  feindliche  Stellung  heranzugehett,  . 
daß  dae  gegnerische  Feaer  ihnen  wenig  anhaben  konnte,  uod  di« 
Sapano-Keapolitoner  dnrch  andanemd  heftiges  ScbieUea  za 
besohftftigen.  Dieser  Angriff  Tentrsaohte beiderseits  wenig  Verlust«',, 

')  Diese  Zeitbestimmniig  ist  mohtig  nnd  basisrt  «tf  Solgmiägaa  IbBdL 
Bei  SonueiiuifgMig,  etwa  5  Uhr  trüb,  eifolgte  der  erste  Angriff  Kof  die  Tot- 

pofiteu,  etwa  eine  halbe  Stuode  durfte  es  gedauert  haben,  bis  die  IrUoder 
überwältigt  waren  und  das  Tor  erstürmt  wurde.  Eine  Stunde  blieben  die 
Üsterreicher  in  der  Stadt,  es  wird  somit  6  Uhr  30  Minuten  früh  gewesen  sein, 
nls  Browne  den  Rückzug  anordnete.  Bis  sieb  die  Trappen  sammelten  nnii 
zum  Abmarsch  bereit  waren,  mag  wieder  eine  hcdbe  Stande  vergangen  sein. 
so  daß  Browne  gegen  7  Uhr  früh  den  ßückraarach  angetreten  haben  wird. 
Um  diese  Zeit  war  der  Kiimpf  auf  dem  Monte  Ärtemisio  in  vollem  Qaog.  Ein 
deutlicher  Hinweis  darauf  findet  sich  in  der  Darstellung  des  Überfalles  b«i 
May,  VIU,  349.  Hienach  mußten  die  noch  intakten  Brigaden  des  rechten 
Flügels  gerade  zu  dieser  Zeit  zur  Deckung  des  Ariillerieparkes  abrfieken. 
May  verwechselt  augenscheinlich  den  Artilleriepark  mit  der  Batteriestellanf; 
auf  dem  Ärtemisio,  er  hebt  aber  ausdrücklich  hervor,  daß  die  Kolonne  Browne 
diesem  Umstand  den  ungestörten  ROckzug  verdankte.  Browne  soll  gegra 
9  Uhr  vormittags  dos  Lager  erreicht  haben.  Da  er  etwa  sieben  Kilometer 
zurückzulegen  hatte,  muß  sein  Rückzug  um  7  Uhr  frOh  begonnen  haben. 
ein  weiterer  Beweis  für  die  Richtigkeit  obiger  Zeilbestimmung. 

'}  Bonamici,  I  <Pezay,  I,  137).  Nach  der  Relation  Aquavivas  begann 
der  Angrifi' eine  Stnnde  nach  dem  Überfall  Brownes. 

<j  Die  von  Cesarini,  116,  veröfieiitlichto  Relation  sagt  hierüber,  da£ 
dieser  Angriff  bei  der  Stärke  der  Verteidigung  und  dem  schwierigen  Aofstje^ 
nicht  vorwärts  kam,  die  Berichtigung  zur  Relation  Aqnavivss,  daB  dieser 
Angriff  den  Üsterreichem  nur  wenige  Tote  und  Verwundete  kostete. 
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erfüllte  aber  seinen  Zweck,  denn  GK.  de  Gages  erwartete 
am  Kleinen  Berg  mit  der  Brigade  Parma  kampfbereit  den,  wie  er  . 
glaubte,  bevorstehenden  entscheidenden  Angriff ')  und  der  auf  dem 
Monte  Artemisio  kommandierende  General^  M.  d.  C.  Marquis 
d'Houchin*),  hielt  alle  verfügbaren  Kräfte  zur  Abwehr  des 
Angriffes  in  den  Batteriestellungen  vereinigt,  während  die 
Befestigungen  am  rechten  Flügel  nur  von  den  Gebirgsflisilieren 
unter  dem  Brigadier  Tobin  besetzt  blieben^.  Letzterer  konnte 
sich  der  Besorgnis  nicht  erwehren,  daß  die  Österreicher  auch  an 
dieser  Stelle  angreifen  würden  und  ließ  d'  Houchin  melden,  daß  man 
sich  auf  die  Gebirgsfiisiliere  bei  einem  ernstlichen  Angriff  nicht  ver- 
lassenkönne.  D'Houchin  schlug  ihm  jede  Verstärkung  rundweg  ab*). 

Die  Befürchtungen  Tob  ins  gingen  bald  in  Erfüllung. 
6FWM.  Andrdssy  hatte  sich  mit  seiner  Kolonne  während  der 
Nacht  im  Wald  verirrt  ^),  erst  bei  zunehmender  Helle  vermochte  er 
sich  zu  orientieren  und,  wie  ihm  befohlen  war,  den  Anstieg  auf 
den  Monte  Artemisio  zu  beginnen.  Das  schwierige  Terrain  behinderte 
den  Marsch  derart,  daß  Andrässy  erst  eine  Stunde  nach  Ansetzen 
des  Angriffes  der  anderen  Kolonne  die  ßückenlinie  erreichte*).  Er 
befand  sich  nunmehr  auswärts  des  rechten  Flügels  der  Hispano- 
Neapolitaner,  in  der  rechten  Flanke  der  Stellung  auf  dem  Monte 
Artemisio. 

Nach  dem  vom  FM.  Fürsten  Lobkowitz  erhaltenen  Auftrag 
hätte  die  Kolonne    den  Abhang    herabsteigen    und    das  Lager  des 


*)  Obige  Relation  (Cesarini,  116)  behauptet,  daß  GK.  de  Gages  sich  in 
den  Batterien  aufhielt.  Dem  steht  die  bestimmte  Angabe  des  Anonymus 
entgegen,  daß  de  Gages  auf  dem  Kleinen  Berg  war  und  erst  nach  dem  Kampf 
ZQ  den  Batterien  ritt. 

■)  In  spanischen  Berichten  Duchez  oder  Douchin  genannt.  Der 
Anonymus  akzeptiert  die  erstere  Schreibweise,  trotzdem  der  Name  ursprünglich 
französisch  ist  und  das  spanische,  ähnlich  klingende  Wort  Duchez  in  fran- 
zösischer Aussprache  ganz  anders  lautet. 

•)  Relation  Aquavivas;  Anon3'mus,  I,  326.  Beide  waren  Offiziere  der 
-wallonischen  Garde. 

*)  Anonymus,  I,  326. 

*)  Anonymus,  I,  325. 

•)  Die  österreichische  Relation  in  la  storia  berichtet,  daß  Andrassy 
um  zwei  Stunden  zu  spät  kam.  Nach  den  anderen  Berichten  begann  sein  An- 
griff um  eine  Stunde  später;  dieser  Widerspruch  entstand,  je  nachdem  man 
vom  ersten  Angriff  Brownes  auf  die  Kirche  Santa  Maria  dell*  Orto  oder  vom 
Angriff  der  Kolonne  Platz  an  rechnete.  Browne  begann  den  Kampf  um 
5  Uhr,  Platz  etwa  um  5  Uhr  30  Minuten,  Andrassy  erreichte  die  Höhe 
zirka  um  6  Uhr  30  Minuten  früh. 
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reohten  MttgeU  tlb6r&UB||L  BolI^n.  Doeh  Andrissy  bemerktoi  iW 
^  der  Jieftige  Ean^f  in  TdJLetri  angenaoheixiliQb  2a  ThkgBOMtmm  im 
Kolcmne  Browne  aonfiel,  nadxdeaii  man  um  diese  JEkät 
Trappen  YeUetri  bereite  veiiassm  eab^).  Per  AmgAX 
dßB  Eapussin^klostf^  y^rhiefi  Aassieht  aof  Erfolg,  eolange  db 
Sispano*Nef^olitani^  Ibrer  'OTbeprasohang  niehl^  Heir  geworden  yawey 
er  bUte  das  Sobioksal  des  F^ldjmges  mtsdbt^d^A  Ji&m«%  wiM 
Andr&ssy  reohtzeildg  kam  and  zax  selben  Stande  das  Ijftger  du 
rechten  Fltlgels  ttbeifiely  sb  Browne  den  linken  yeouehtetew  B« 
General  erkannte,  dafi  sein  Angriff  za  spilt  kam.  Die  gegaMrisslMi 
Trappen  wasen  alarmert,  der  Kampf  in  YeUetei  bereite  entMUediB. 
Andrissy  entsobloA  sich  nnxi,  den  umstand^  daß  sein  ATiHf^ym^ 
bisher  nioht  bemerkt  worde,  za  einem  überrasdbbenden  Angriff  Mf 
die  Stellang  aaf  d&ai  Monte  Artemisio  aaezonütsen^. 

Die  yprposten  warden  rasch  geworfen.  %e  saxnm/dten  äUi 
im  der  Flflgelschanae  and  versachten,  vereint  mit  der  Beaateng 
Widerstand  am  leisten.  Andr&ssy  ließ  die  Grenadiere  anlbanohkrai, 
ein  T^  erstieg,  den  Paly^rauch  benützend,  überrasehend  dia  Sobaaie. 
Einige  Handgrani^n,  die  zwischen  die  G^birgsfösiliefe  gewoi&a 
worden,  trieben  sie  in  die  Flacht.  Die  Grenadiere  und  Obil- 
Städter  folgten  aaf  dem  Faß  and  drangen  gleichzeitig  mit  den 
Fliehenden  in  die  nächste  Schanze,  bald  daranf  in  die  dritte 
Befestigang  ein.  Die  Baracken  und  die  Palisaden  warden  in  BrsDd 
gesteckt,  mehrere  Verwundete  kamen  dabei  um^). 

Brigadier  Tobin,  der  die  baldige  Flucht  seiner  Leute  voraus- 
gesehen hatte,    warf   sich    mit   einigen    aus  den  Batteriestellungen 

*)  Anonymus,  I,  327. 

*)  Der  Anonymus  gibt  an,  daß  sich  Andrdssy  hierüber  mit  Platz  ins 
Einvernehmen  setzte,  was  jedoch  bei  der  Entfernung  und  dem  schwieriges 
Terrain  unwahrscheinlich  ist.  Es  geht  überhaupt  aus  seiner  Darstellung  hervor, 
daß  er  von  dem  Angriff  der  Kolonne  Platz  nur  wenig  erfuhr  und  gUuibte, 
daß  Platz  und  Andrdssy  gemeinsam  die  Truppen  kommandierten,  welche 
den  äußersten  rechten  Flügel  angriffen. 

')  Anonymus,  I,  327;  Relation  Aquavivas  und  Berichtigung  hiezu: 
de  Gages  an  Ensenada;  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  189)  meldet,  daß  die  Ver- 
teidiger aus  drei  Stellungen  nacheinander  vertrieben  wurden,  die  österreichische 
Relation  in  la  storia  führt  an,  daß  zwei  Scbanzen  erstürmt  wurden,  die 
Protesterklärung  sagt  vier.  Wie  aus  dem  Plan  Sorellos  hervorgeht,  müssen 
die  Österreicher  drei  geschlossene  Schanzen  erstürmt  haben:  jene  der  Gebirgs- 
füsiliere  am  Flügel,  das  Fort  San  Carlo  und  die  Brigadierschanze,  um  bis  zum 
Hut  vorzudringen.  Beim  Fort  San  Carlo  befand  sich  noch  ein  selbständiges, 
aber  kleines  und  offenes  Werk,  das  kaum  verteidigt  wurde,  immerhin  mber 
von  den  Österreichern  als  genommen  gezählt  sein  mochte. 
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herbeigemfenen  Piketts  den  Österreichern  entgegen.  Das  Salven- 
feuer  hielt  die  Anstürmenden  auf.  Tobin  benützte  diesen  Augen- 
blick, um  die  Fliehenden  in  der  stärksten  Yerschanzung,  im  Hut^ 
zu  sammeln.  Er  selbst  zog  sich  mit  den  Piketts  dahin  zurück^). 

Die  starke  Schanze  unterbrach  den  Siegeslauf  der  Österreicher*). 
Es  entspann  sich  ein  Feuerkampf,  während  dessen  AndrÄssy  einen 
Teil  seiner  Kolonne  auf  dem  nördlichen  Abhang  vorrücken  ließ,  um 
den  Hut  zu  umgehen  und  diese  Befestigung  im  Bücken  anzugreifen. 
Fiel  auch  dieses  Bollwerk,  so  waren  die  Batteriestellungen  den 
Österreichern  preisgegeben,  der  ganze  Berg  genommen. 

In  diesem  gefährlichen  Augenblick  wurde  die  österreichische 
Kolonne  von  Abteilungen,  die  den  Berg  hinanstiegen,  in  der  Flanke 
beschossen.  GL.  Say  ve,  der  sich  bei  der  Brigade  Königin  aufhielt, 
welche  zur  Unterstützung  der  Besatzung  des  Monte  Artemisio  auf 
dem  Hang  lagerte,  hatte  die  Gefahr  erkannt.  Er  fährte  die  Brigade 
nicht  auf  dem  zur  Batteriestellung  angelegten  Weg  hinauf, 
sondern  ließ  sie  direkt  den  steilen  Hang  ersteigen^  eine  schwierige 
Bewegung,  die  aber  den  Vorteil  in  sich  schloß,  daß  man  den 
gegen   den  Hut  vorrückenden  Österreichern   in   die  Flanke   fiel^. 

Sayve  rückte  mit  zwei  Treffen^)  den  Abhang  hinan  und 
eröffiiete  so  bald  als  möglich  das  Feuer. 


*)  Anonymus,  I,  328.  Tobin  wurde  von  einem  anstürmenden  Grenadier 
hart  bedrängt  und  wehrte  einen  tödlichen  Hieb  mit  seinem  Stock  ab,  während 
er  ihm  gleichzeitig  den  Degen  durch  den  Leib  stieB. 

^)  Lobkowitz  schrieb  an  Uhlefeldt,  daß  einige  Höhen,  aber  nicht  die 
eminenteste  erobert  wurden,  die  sehr  vorteilhaft  befestigt  war.  Der  Anonymus, 
I,  328,  nennt  diese  Befestigung  ausdrücklich  den  Hut  und  in  der  Erklärung 
zum  Plan  Sorellos  findet  sich  die  Bemerkung:  Fort,  genannt  Capello  (Hut\ 
bis  wohin  die  Österreicher  beim  Überfall  am  11.  August  gelangten,  ohne  jedoch 
einzudringen. 

')  Anonymus,  I,  329;  Relation  Aquavivas;  Bonamici,  I  (Pezay, 
I,  139)  berichtet,  daÜ  Sayve  auf  Befehl  des  GK.  de  Gag  es  vorging;  die 
Belation  bei  Cesarini,    116,  nennt  den  König  als  den  Urheber  des  Angrifles. 

^)  Die  Angaben  hierüber  gehen  beträchtlich  auseinander.  Nach 
Bonamici,  I  (Pezay,  I,  139),  ließ  GK.  de  Gages  zuerst  die  Regimenter 
Krone,  Campagna  (Terra  di  lavoro)  und  einige  andere  Truppen  (Guadalajara, 
vielleicht  auch  die  albanesische  Freikompagnie)  vorrücken  und  diesen  später  die 
beiden  Bataillone  Königin  unter  dem  Brigadier  Juan  Pacheco  folgen.  Die 
Relation  Aquavivas  behauptet  umgekehrt,  daß  GL.  Sayve  zuerst  mit  dem 
Regiment  Königin  angriff  und  den  M.  d.  C.  Villafuerte  mit  den  anderen 
drei  Regimentern  der  Brigade  als  Reserve  zurückließ.  In  der  von  Cesarini, 
114,  veröffentlichten  Relation  wird  berichtet,  daß  zuerst  die  beiden  Bataillone 
Krone  und  Guadalajara  mit  einem  Pikett  Albanesen  (Freikompagnie)  angriffen 
und  dann    die  Brigade  Königin  (Regiment  Königin    und  Terra   di  lavoro)  auf 
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Die  OrtenraifliMr  gtotrtwn.  Andrissy  <w%tintto^  liiS  «r  fiigB 
die  Btttterien  nielife  vonüekeii  kSmiey  ehe  dkeer  Aitg^MT  # 
gesGlihigea  sei  und  enfcwiekfllfce  die  noch  T«dttglMHraai  Cnyps 
seiner  Eloloiiiie  gegen  die  Brigsde  EBnigin.  Ss  mm^mptmm  riü 
^n  kefiager  Kamp^  in  weldieni.  die  Bia^gmooSm&pelSitmmm  e| 
bedring^  worden.  Bmjye  nmflto  eile  BeUiDone  in  das  WMelMhi 
sielieny  trotsdemlcun  der  Angriff  nicht  iForwirls.  SelMR 
Bmlien  des  IGIixr^giments  Terra  di  Isvoro,  als  das 
bereits  verwundeten  Kominandanien,  desHenMigsdellm  Sieei«|«il 
seiner  Qffiners  die  Iieiiito  an  weiterem  Andian^ 
Das  Begunent  Ejone  wollte  neb  Ton  der  Ifilis  nidhfc 
laaaen  und  drang  emenerl  tot.  Doch  trots  aller  TapÜBakaü^ 
der  beiden  anderen  Begimenter  K(hi^;in  nnd  Qnadal^nrm, 
Sayre  nnr  langsam  Tenrain  an  gewinnen^ 


batte  die  geworfianen  Gebirgsf&sQiere  im  Hnrib 
geordnet.  Seinem  soharfiBn  Blioik  entging  die  IbßgfimmgiiBtlmm 
Andr&ssys  nicbt.  Mit  dem  Tenrain  woU  vertoani»  atnüln  er  eiai 
Abteilang  Grenadiere  gedeckt  anSerhalb  der  YeraobnnaRniC  an£  ani 
wies  ae  an.  Aber  einen  in  die  Erde  gesteckten  Stoek  wm  aaelat^ 
Im  liobtigen  Augenblick  lieS  er  das  Feoer  erSfioien^  das  dir 
österreichiscben  Kolonne  betrSchtiiohen  Sdiaden  snfligte,  trotadaa 
die  Orenadiere  nichts  von  ihren  Gegnern  sahoti.  Die  Kolonne  kdnte 
um.  Diese  Gefahr  war  beseitigt^). 

Der  harte  Kampf  der  Brigade  Königin  zog  von  allen  Seiten 
neue  Kräfte  heran.  GK.  de  Gages  sandte  den  Obersten  Caraffa 
mit  seinem  Bataillon  Mazedonien  und  einigen  Kompagnien  Panxu- 
Infsuiterie  vom  Kleinen  Berg  zu  den  Batterien  ^).  Caraffa  sammelte 

Befehl  des  Königs  vorrückte.  Der  Anonymus,  L  328,  endlich  meldet,  di£ 
GL.  SavTe  selbständig  mit  seiner  Division  (?)  vorrückte,  und  siüilt  die  sechs 
Bataillone  der  Brigade  Königin  ausdrücklich  auf.  Es  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen,  daß  Say  ve  die  Brigade  in  zwei  Treffen  vorrQcken  ließ,  was  is 
den  Irrtümern  in  den  genannten  Darstellungen  Anlaß  gab.  Das  eine  Treff»i 
dürfte  der  bei  der  Brigade  eingeteilte  Brigadier  Juan  Pacheca,  das  zweite  ä& 
M.  d.  C  Villafuerte  kommandiert  haben.  Da  letzterer  bei  B^inn  desKampfef* 
beim  König  war.  so  läßt  sich  schließen,  daß  Carl  IFT.  auf  das  Vorrücken  der 
Brigade  Einduß  genommen,  Villafuerte  mit  dem  bezü^chen  Befehl  aber  erst 
eingetroffen  war.  als  Say  ve  bereits  selbständig  die  Vorrückang  angeordnet  batte 

*i  Bonamici  (Pezay,  I,  139,  141\ 

->  Eine  bemerkenswerte  Anwendung  des  indirekten  Schusses. 

\>  Anonymus,    I,  329,  331. 

*i  Bonamici,  I  (Pezay,  I.  141\  Der  Anonymus,  I,  390,  welch« 
offenbar  den  Anschein  erwecken  will,  daß  de  Gages  ein  untatiger  Znschaoff 
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seine  Truppen  nach  dem  Aufstieg  hinter  dem  Hut  und  brach  dann 
gegen  die  Österreicher  vor.  Die  Gebirgsfiisiliere.  von  Tobin  auf- 
gefordert, ihr  schlechtes  Verhalten  im  Beginn  des  Kampfes  wieder 
gutzumachen,  schlössen  sich  dem  Angriff  an^),  ein  gleiches  taten 
die  Grenadiere,  welche  M.  d.  0.  d'Houchin  aus  den  Batterien 
herangeführt  hatte*). 

König  Carl  III.  hatte  das  Stocken  der  Brigade  Königin 
gleichfalls  bemerkt  und  sandte  die  beiden  noch  verfügbaren  Brigaden 
spanische  Garde  und  Castilien  ins  Gefecht.  Der  Kommandant 
der  letzteren,  M.  d.  C.  Marquis  Onofrio,  erhielt  den  Auftrag,  am 
Fuß  des  Artemisio  so  weit  nach  rechts  (östlich)  zu  rücken,  daß  er 
im  Aufstieg  den  Österreichern  in  Flanke  und  Rücken. fallen  konnte^), 
die  spanische  Garde  dagegen  sollte  den  Berg  auf  dem  Artillerie- 
'weg  ersteigen  und  die  Österreicher  in  der  rechten  Flanke  angreifen  ^). 

Dem  GFWM.  AndrAssy,  der  verwundet  worden  war*),  blieben 
diese  Bewegungen  nicht  verborgen.  Vergeblich  hatte  er  auf  Unter- 
stützung seiner  Kolonne  gehoffi),  die  Munition  begann  zu  mangeln^), 
kaum  konnte  man  sich  der  vom  Hut  vorbrechenden  feindlichen 
Truppen  erwehren.  Wartete  er  noch,  bis  die  beiden  frischen  Brigaden 
angriffen,  so  lief  er  Gefahr,  abgeschnitten  zu  werden ').  Er  gab 
daher  den  Befehl  zum  Rückzug.  Es  war  gegen  8  Uhr  30  Minuten 
vormittags  ®). 


des  Kampfes  war,  berichtet,  daß  Sayve  dem  Obersten  Caraffa  durch  einen 
Adjutanten  befahl,  auf  die  Höhe  zu  rücken.  Da  Caraffa  am  Kleinen  Berg 
stand,  wo  sich  de  Gages  befand,  ist  dies  wohl  nicht  denkbar.  Sayve  konnte 
mit  diesen  Truppen  nicht  disponieren.  Jedenfalls  sandte  de  Gages  sofort, 
als  der  Gefechtslärm  zu  ihm  drang,  den  Obersten  Caraffa  zur  Unterstützung 
ab.  Möglicherweise  verständigte  GL.  Sayve.  der  die  Kolonne  im  Anstieg 
sah,  den  Obersten  über  das  Vorgehen  der  Brigade  Königin  und  vereinbarte  mit 
Caraffa  dessen  Mitwirkung  am  Kampf. 

*)  Anonymus,  I,  832. 

*)  Relation  Aquavivas. 

')  Der  Anonymus,  I,  330,  meldet:  Regiment  König  und  einige  andere 
Truppen.  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  141)  sagt:  Castilien  und  einige  andere 
Truppen.  Augenscheinlich  meinen  beide  die  Brigade  Castilien,  die  zu  jener  Zeit 
von  Onofrio  kommandiert  wurde. 

*)  Relation  bei  Cesarini,  114.  —  Der  Anonymus,  I,  328,  berichtet, 
daß  diese  Brigade  ohne  Befehl  vorrückte. 

*)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  139);  la  storia,  1744,  249. 

•)  La  storia,  1744,  249. 

')  Anonymus,  I,  333;  Relation  bei  Cesarini.  114;  Bonamici,  1 
(Pezay,  I,  141). 

•)  Für  die  Zeitberechnung  finden  sich  folgende  Anhaltspunkte.  Der 
Angriff  des  FML.  Platz  begann    nach   Erstürmung   des   Lagers    am    linken 
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Die  Grenadiere  d'Hoachins,  die  Gebirgsfösiliere  und  die 
Abteilungen  Gar  äff  as  drängten  nur  so  lange  nach,  bis  sie  die  guue 
Stellang  wieder  im  Besitz  hatten  ^) ;  die  feste  Haltung  der  Tmppa 
Andrassys  schreckte  ungestüme  Verfolger  zurück*),  überdki 
standen  zwei  stärkere  Abteilungen  der  Österreicher,  vermntM 
von  Lobkowitz  der  im  Lager  verbliebenen  Beserve  entnomma. 
zur  Deckung  des  Bückzuges  bereit'). 

Der  heftige  und  für  die  beteiligten  Truppen  äaßerst  mhm- 
volle  Kampf  hatte  den  Österreichern  an  300  Tote  und  viele  Tö- 
wundete  gekostet,  von  welch  letzteren  40^)  in  die  Hände  de» 
Feindes  fielen*).  Die  Anstrengungen  der  Truppen  hatten  zwir 
nicht  zur  Erobßrung  der  ganzen  Stellung  geftLhrt,  immerhin  aba 
den  Feind  durch  zwei  Stunden  in  Atem  gehalten  und  dadoreh 
allein  der  Kolonne  Browne  ermöglicht,  ungeftührdet  das  Lager 
zu  erreichen  ^). 


Flügel,  also  nach  5  Uhr  30  Minaten  früh.  Andrä-ssy  dürfte  eine  Stunde 
später  auf  den  Bergrücken  gekommen  sein.  Die  Eelatioa  Aqaavivas  und 
der  kurze  Bericht  des  GK.  de  Gag  es  heben  hervor,  daß  der  Kampf  drei 
Stunden  währte  und  ziehen  dabei  das  ganze  Gefecht,  also  auch  den  Angiis 
der  Kolonne  Platz  in  Betracht.  Es  endete  der  Kampf  somit  um  etwa  8  Or 
80  Minuten  vormittags.  Damit  stimmt  die  Angabe  in  la  storia,  1744,  24it. 
überein,  wonach  AndrÄssy  etwa  IV«  Stunden  auf  dem  Hohen  Berg  kämpfte- 

*)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  14H). 

-)  Österreichische  Protesterklärung:  (')sterreichische  Relation  in  la  str.rii 
Darstellung  in  la  storia,  1744.  244.  Die  Berichtigung  zur  Relation  Atjua vi vi« 
meldet,  daß  die  Verfolgung  wegen  des  schlechten  Terrains  nicht  durchuetuLr: 
werden  konnte;  der  Anonymus,  J,  3MH,  erzälilt,  daß  die  Österreicher  in  vollr: 
Flucht  zurückgingen.  Bonamici,  1  (Pezay,  I,  141)  schränkt  dies  dahin  eiL 
daß  einzelne  Leute  heim  Anblick  der  anrückenden  Übermacht  von  panisciirL 
Schrecken  erfaßt  wurden,  das  Uros  der  Kolonne  aber  in  guter  Ordnui.. 
zurücki^ini;. 

^,  Beric^litigun^  zur  l^elation  A([uavivas. 

S  Eljenda.  In  den  Memoires  pour  servir  a  l'histoire  de  PEurope.  II. 
1(34,  ist  ein  IJrief  eines  österreichischen  Ottiziers  veröffentlicht,  der  die  Tapfer- 
keit des  Regiments  Andrassy  rühmend  hervorhebt  und  der  Überzeugung  Auf- 
druck gibt,  daß  eine  Verstärkung  von  nur  7)[){)  Mann  genügt  hätte,  um  eirif!. 
vollen  Sieg  zu  erringen. 

•')  Bei    der    Ausweclislung    am     M).    Juli    174")    (K.    span.    H.    A..    2U* 
befamien  sicli  unter  den  gelungenen  österreichischen  Ofrizieren  2  Lieutnant>  iii*i 
2  Fiilinriclie  von   Andrassy. 

Aus  den  vorhandenen  <^uell«'n  L!:eht  unzweifelhaft  hervor,  daß  ^:v■.. 
der  Kampf  dt-r  Kcdonne  Andr.''is>y  auf  dem  .Monte  Artemisio  abspielte  un«i  iv: 
ujesehilderten  Verlauf  nahm.  Zu  einem  i^anz  anderen  Resultat  kommt  Cesari ii.. 
di'v  den  Ani^ritf  And  rä  ^sy  >  im  liaum  südlich  der  Rückenlinie  spielen  la.' 
und  olim."    Angabe     <ler    Quellen  ein    sehr    lebendiges    Bild     von    -i- : 
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GL.  Atrisco,  der  vor  Begierde  brannte,  die  Plünderung  seiner 
Habe  zu  rächen,  ließ  rechtzeitig  beim  König  anfragen,  ob  er  den 
Gegner  verfolgen  dürfe  und  erhielt  den  Befehl,  vorzurücken,  anzu- 
greifen und  alles  zu  Boden  zu  treten.  Als  er  sich  in  Bewegung 
setzen  wollte,  erschien  der  Herzog  von  Castropignano  und  ver- 
zögerte durch  allerlei  Bedenken  die  Vorrückung,  statt  sich,  wie 
der  König  glaubte,  zu  den  Truppen  südlich  Velletri  zu  begeben 
und  auch  diese  vorrücken  zu  lassen  ^). 

Er  erachtete  für  unumgänglich  nötig,  der  Beiterei  in  dem 
schwierigen  Terrain  Infanterie  beizugeben,  bestimmte  aber  nicht  die 
nächste  Truppe,  sondern  speziell  die  Schweizergarde  hiezu,  deren 
Aufiändung  geraume  Zeit  in  Anspruch  nahm^). 

Erst  als  der  Kampf  auf  dem  Artemisio  eine  günstige  Wendung 
nahm,  richtete  König  Carl  HI.  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Vor- 
gänge in  der  Ebene.  Er  nahm  nach  längeren  Beratungen  das 
Anerbieten  des  M.  d.  C.  Valhermoso  an,  die  Reiterei  derart  zu 
führen,  daß  den  Österreichern  trotz  ihres  Vorsprunges  der  Rück- 
zug abgeschnitten  würde*).  Doch  Browne  hatte  die  Brücke  über 
die  Minella  bereits  passiert,  die  Via  Appia  gewonnen.  Die  hispano- 
neapolitanische  Reiterei  stieß  auf  die  beiden  österreichischen 
Husarenregimenter,  die  in  vortrefflicher  Stellung  den  Rückzug 
Brownes    deckten*).     Die   Hispano  -  Neapolitaner    wagten    keinen 


Wegnahme  des  Kleinen  Berges  und  den  Kämpfen  um  die  Abfallsrücken 
zwischen  Ponteveloce-,  Ponterosso-  und  Peschiobach  (Colle  Nemese  und  CoUe 
Pietrone)  entwirft.  Diese  Darstellung  widerspricht  allen  Berichten  und  sonstigen 
Quellen.  Der  vom  2.  August  datierte  Plan  des  Obersten  Sure  bringt  keine 
Truppen  Verteilung,  wie  Cesarini  sie  annimmt,  er  zeigt  auch  keine  befestigten 
Linien  am  Colle  Pietrone,  die  Cesarini  erwähnt.  Der  aus  den  Tagen  nach 
dem  Überfall  stammende  Plan  Sorellos  bemerkt  bezüglich  des  Kleineu 
Berges,  daß  er  den  Österreichern  am  17.  Juni  entrissen  wurde,  fügt  aber 
keine  Andeutung  bei,  daß  sie  ihn  am  11.  August  nahmen,  was  er  gewiß 
nicht  unterlassen  hätte,  da  sich  in  der  Erklärung  sonstige  Hinweise  auf  den 
geschehenen  Überfall  zur  Genüge  finden.  Auch  in  diesem  Plan  sind  am  Colle 
Pietrone  keine  Befestigungen  gezeichnet.  Alle  anderen  Quellen  sprechen  mehr 
oder  minder  deutlich  aus,  daß  AndrAssv  auf  dem  Hohen  Berg,  auf  dem  Monte 
Artemisio,  kämpfte.  Cesarini  befindet  sich  also  in  einem  Irrtum,  zu  dem 
ihn  vielleicht  eine  hier  unbekannte  Quelle  verleitete.  Übrigens  erscheint  ein 
Angriff  auf  den  Kleinen  Berg,  ohne  daß  man  sich  zuerst  des  Hohen  Berges 
bemächtigte,  so  aussichtslos,  daß  dies  allein  schon  dagegen  spricht. 

M  Anonymus,  I,  324,  825. 

*)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  151). 

^)  Ebenda. 

*)  österreichische  Belation  in  la  storia. 


302 

Angriff,  so  erreichte  die  Kolonne  Browne  unbehelligt,  etwa  um 
9  Uhr  vormittags^),  das  österreichische  Lager. 

Ähnlich  ging  es  am  Monte  Artemisio.  Brigadier  Tobin  drängte 
vergeblich  zur  Aufnahme  der  Verfolgung,  M.  d.  C.  d'HouchiB 
verbot  den  Truppen,  vor  Anlangen  eines  Befehls  vorzugehend 
König  Carl  III.  verließ  sich  diesbezüglich  auf  de  Gages^.  Als 
der  Herzog  von  Modena  auf  den  Monte  Artemisio  ritt,  um  de 
Gag  es  zur  glücklichen  Verteidigung  des  Berges  zu  beglüokwünsclieB, 
traf  er  ihn  zu  seiner  Verwunderung  noch  im  Anstieg  vom  Kleinen 
Berg  her*).  Als  er  die  Höhe  erreichte,  waren  die  Österreicher  längst 
in  ihrem  Lager  und  jeder  weitere  Vorstoß  aussichtslos. 

Der  König  hatte  inzwischen  angesichts  der  Erschöpfung  der 
Truppen  das  Einrücken  in  das  Lager  angeordnet*). 

Ergebnis  des  Überfalles. 

Die  Anordnungen  des  FM.  Lobkowitz,  deren  Vorzüglichteit 
selbst  vom  Gegner  anerkannt  wurde  ^),  hatten  durch  eine  Eeihe  tob 
Zufälligkeiten  nicht  zu  dem  gewünschten  Erfolg  geführt.  Vornehmlich 
waren  es  die  bei  Nachtmärschen  in  schwierigem  Terrain  unTe^ 
meidlichen  Verzögerungen,  welche  die  günstigste  Zeit  zum  Angri^ 
vor  Tagesanbruch,  versäumen  ließen  und  die  geplante  Gleiohzeitig- 
keit  aller  drei  Angriflb  verhinderten. 

Trotzdem  gelangen  sowohl  der  Überfall  Brownes  als  jener 
Andrassys  in  ganz  unf:^eahiiter  Weise;  die  Erfolge  jeder  ein- 
zelnen dieser  Kolonnen  hätten  zu  einem  vollständigen  Sieg  genügt. 
wenn  Lobkowitz  durch  das  Einsetzen  seiner  Reserven  an  irgend 
einem  der  beiden  AngrifFspunkte  die  erlangten  Vorteile  festgehalten 
hätte  'j. 

')  Arueth,  II,  'M^. 

')  Anonymus,  1,  H'.VS. 

*)  Der  Anonymus  orzälilt,  daß  der  Marquis  de  1'  Hopital  mit Eatscblüg?'' 
an  d«'n  König  herantrat,  wie  die  Vcrfolgimg  einzuleiten  wäre.  Doch  CarllÜ 
hatte  eine  so  hohe  Meinung  von  den  militärischen  Talenten  des  Generalkapitäüs- 
daL>  er  den  Gesandten  mit  folgenden  Worten  unwillig  abwies:  ,, Lassen  Sie  <'i«3 
Graleii  dp  Gag  es  sorgen;  er  befindet  sich  an  Ort  und  Stelle  und  weiß  bess^^ 
als  wir,  was  er  zu  tun  hat." 

*\  Anonymus,  I,  334r. 

'*)  Konamici,  I  (Pezay,  I,  löli). 

'\  La  storia,  1744,  24Ü. 

')  Lobkowitz  scheint  erst  nach  der  Schlacht  aus  dem  Bericht  Andrassvs 
erseh(m  zu  haben,  wie  nahe  dieser  einem  vollständigen  Sieg  war.  Dies  weckte 
den  Gedanken,  am  13.  August,  als  hcttiges  Regenwetter  losbrach,  den  Angriff 
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So  wurde  den  Österreichern  auf  allen  Seiten  das  eroberte 
TeiTain  wieder  entrissen.  Weder  der  von  Lobkowitz  angestrebte 
Hauptzweck,  den  König  gefangenzunehmen,  war  erreicht,  noch 
hatte  man  sich  des  Monte  Artemisio  bemächtigt,  wozu  die  Umstände 
sich  so  günstig  angelassen  hatten. 

Freilich  waren  die  Kämpfe  an  sich  für  die  Österreicher  nicht 
ungünstig  ausgefallen.  Man  hatte  nirgends  eine  Niederlage  erlitten, 
sich  in  voller  Ordnung  aus  dem  Gefecht  gezogen  und  dem  Gegner 
weitaus  mehr  Verluste  zugefägt,  als  man  selbst  zu  beklagen  hatte. 

Die  Hispano-Neapolitaner  hatten  nach  ihrer  eigenen  Angabe 
1673  Tote,  1500  Verwundete  und  viele  Vermißte  ^).  An  Gefangenen 
verloren  sie  87  Offiziere  *)  und  503  Mann  ^),  die  samt  mehr  als 
1000  Pferden  und  Maultieren  und  reicher  Beute  in  das  österreichische 
Lager  gebracht  wurden.  Die  auf  Ehrenwort  in  Velletri  zurückge- 
lassenen Kranken  und  die  Versprengten  mit  eingerechnet,  verloren  die 
Hispano-Neapolitaner  in  diesen  Kämpfen  über  4000  Mann*);  mehrere 


zu  wiedei'holen^  Die  Slavonier  und  Carlstädter  waren  schon  bereitgestellt,  als 
der  Kegen  aufhörte  und  damit  die  Hoffnung  schwand,  die  feindlichen  Posten 
zu  überraschen.   (Wiener  Diarium  1744,  Nr.  73.) 

*)  Die  Belation  Aquavivas  suchte  den  Verlust  zu  verringern  und 
bezifferte  ihn  mit  70  toten  und  verwundeten  Offizieren,  615  Soldaten,  die 
Berichtigung  gab  dann  die  obigen,  weit  höheren  Zahlen. 

*)  4  Generale:  GL.  Mariani,  Brigadier  Chevalier  d*Etienne,  Brigadier 
Peter  Brunati  der  neapolitanischen  Gardes  du  corps  und  Brigadier  Me dran o 
der  Ingenieure,  2  Oberste,  2  Majore,  16  Kapitäns,  25  Leutnants,  33  Fähnriche, 
2  Kadetten,  2  Freiwillige  und  ein  Ligenieur.  Diese  Offiziere  verteilten  sich 
auf  folgende  Kegimenter  (Liste  der  Gefangenen  im  Brown  eschen  Manuskript 
1744  und  Auswechslungsakt  vom  30.  Juli  1745;    K.  span.  H.  A.,  2144): 


Infanterieregiment  Irland    .    . 
„  .,  Ibemia 

.,  ,,  Namur  .    . 

Milizregiment  Capitanata    .    . 
.,  .,  Principato  ultra 

Ingenieure 


23 

17 

13 

5 

3 

1 


Summe     62 


Königin  von  Neapel-Dragoner  .    .  7 

Bourbon-Dragoner 3 

Roussillon-KOrassiere 1 

Famese-    (Königin  von  Spanien-) 

Kürassiere 1 

Neapolitanische  Gardes  du  corps  .  9 

Summe  21 


')  österreichische  Protesterklärung  gegenüber  der  Angabe  in  der  Belation 
Aquavivas,  daß  nur  61  Offiziere  und  388  Mann  in  Gefangenschaft  fielen;  die 
Berichtigung  gibt  die  Zahl  auf  etwa  600  Mann  an,    was  zu  hoch  gegriffen  ist. 

*)  Lobkowitz  schätzte  den  gesamten  feindlichen  Verlast  in  dem 
Schreiben  an  Uhlefeldt  auf  nur  3000  Mann,  die  gleiche  Zahl  findet  sich  in 
der  österreichischen  Belation  (Lebensbeschreibung  von  Browne),  die  andere 
österreichische  Belation  in  la  storia  gibt  dagegen  den  Verlust  richtiger  mit 
4000  Mann  an,  zählt  aber  unter  diesen  1000  Gefangene. 
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Begimenter  waren  übmI  volltyindig  yenalolitet  od«r  doob  weajgrim 
f&t  längere  Zeit  tmdieiMtbar  gemacht. 

Faet  mehr  noch  als  Awtok  denÜberMl  übten  die  VevbttndeliB 
an  den  Folgen  des  Kämpfte  in  YeU^ri.  Die  8badfc  gUoh  eia« 
Brandstätte,  aus  der  man  tKglioh  Leichen  Ton  jedem  Alter  «ri 
Geschlecht  herTortog.  Ejrankfaeiten  bradien  aa%  welche  -nik 
Menschen  dahinrafilen.  Die  Eirdien,  welche  als  SjgaMm  dieetei, 
waren  yerpestet.  Krank  sein  nnd  sterben  worde  nahenoi  fl^eieih 
bedentond.  .GL.  Atrisco,  der  Terdiente  BeitorilÜirery  wuxöm  mm 
der  ersten  Opfer  der  Senche^).  Selbst  der  KSnig  erkrankte  «od 
schwebte  einige  Tage  in  Lebensgefehr. 

Diese  Leiden  worden  dnrch  die  schwierige  Wasacfbeeoliafliag 
erhiäit.  Die  Pferde  standen  nmt  da  sie  nicht  geofigend  gdarii^ 
werdmi  konnten.  Die  nmherliegenden  Kadaver  Terdarben  die  clae' 
dies  schlechte  Laft  noch  mehr*). 

Der  Osterreichische  Yerlnst  soll  im. ganzen  800  Mann  betragm 
habend;  es  dürften  in  diese  Zahl  nur  dieTotoni  etwas  llberftOO^ 
die  in  Yelletri  nnd  am  Monte  Artemisio  in  feindliche  Btads 
gefellenen  181  Verwundeten^)  imd  die  sonstigen  GeifeiigeiBeii,  17 
Offiziere  ^  mid  etwas  über  100  ^)  Mann,  nidit  aber  die  Il1»igesi  ¥«>> 


^)  Anonymus,  I,  335;  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  161). 
«)  Anonymus,  I,  336;  Schels,  1830,  I,  81. 

^}  Österreichische  Protesterklärung. 

*)  Berichtigung  zur  Eelation  Aquavivas.  —  Lohkowitz  meldete  dem 
Prinzen  Carl,  daß  er  überhaupt  nur  200  Tote,  dann  300  Verwundete  und 
Gefangene  eingebüßt  habe.  Dieser  offenbar  viel  zu  niedrigen  Angabe  stehen 
die  ebenso  übertriebenen  Ziffern  in  den  gegnerischen  Berichten  gegenüber. 
De  Gages  schätzte  den  österreichischen  Verlust  in  dem  Schreiben  an  £nsenadt 
auf  mehr  als  2000  Tote.  Nach  der  Relation  Aquavivas  sollen  474  tote  Öster- 
reicher in  den  Straßen  von  Velletri  gefunden  worden  sein,  die  Zahl  der  Toten 
am  Monte  Artemisio  wurde  auf  2000  geschützt,  800  sollen  verwundet  worden 
sein.  Die  Berichtigung  gibt  obenstehende  niedrigere  Ziffern  und  scheint  zu- 
verlässig zu  sein. 

*)  österreichische  Protesterklärung  mit  Berufung  auf  die  vom  Gegner 
übersandte  Liste. 

•)  Ein  General,  ein  Oberst,  4  Hauptleute,  5  Leutnants  und  6  Fähnriche 
(österreichische  Protesterklärung).  Der  größte  Teil  dieser  Offiziere  dürfte  ver- 
wundet gewesen  sein,  da  die  Zahl  in  keinem  Verhältnis  zu  der  unverwundet 
gefangenen  Mannschaft  steht. 

^  De  Gages  beziffert  die  Gefangenen  mit  9  Offizieren,  700  Soldaten,  die 
spanische  Eelation  (Lebensbeschreibung  von  Browne)  mit  47  Offizieren,  700 
Mann,  die  Ilelation  Aquavivas  mit  20  Offizieren,  753  Mann,  darunter  170  Ver- 
wundete. Nachdem  die  Berichtigung  sagt,  daß  in  Velletri  nur  53  unverwundet 
gefangen  wurden,   die  Zahl    der  Gefangenen   am  Monte  Artemisio    naoh  dem 


I 

J 


305 

wundefcen,  welche  in  das  Lager  zurückkehrten,  eingerechnet  sein. 
Die  Österreicher  verloren  demnach,  selbst  wenn  die  Zahl  dieser 
Verwundeten  über  1000  betrug,  kaum  halb  so  viel  als  ihre  Gegner. 

FM.  Fürst  Lobkowitz,  dem  begreiflicherweise  daran  gelegen 
sein  mußte,  sich  einen  Sieg  zuzuschreiben,  wies  mit  Stolz  auf  den 
dem  Gegner  an  Leuten  und  Kriegsmaterial  zugefiigten  Schaden 
hin.  Er  sandte  seinen  Generaladjutanten  Grafen  Althann  mit  der 
Meldung  über  den  Sieg  und  den  eroberten  Trophäen,  zwölf  Fahnen 
und  drei  Standarten^),  nach  Wien.  Der  Sohn  des  Fürsten  begab  sich 
mit  der  Siegesnachricht  nach  Turin*). 

Nach  althergebrachter  Gepflogenheit  ließ  Graf  Althann  von 
der  letzten  Poststation  anfragen,  ob  er  die  Fahnen  und  Standarten 
in  feierlichem  Einzug  und  in  Begleitung  blasender  Postillone  in 
die  Stadt  bringen  dürfe.  Der  Einzug  unterblieb,  wie  man  aus- 
streute, aus  Rücksicht  für  den  Schwiegervater  des  Königs  von 
Neapel,  den  König  von  Polen  und  Kurfürsten  von  Sachsen,  den 
man  gerade  zu  jener  Zeit  als  Bundesgenossen  gegen  die  in  Böhmen 
einfallenden  Preußen  gewinnen  wollte.  Die  eigentliche  Ursache 
mag  gewesen  sein,  daß  Maria  Theresia  die  Bedeutungslosigkeit 
des  angeblichen  Sieges  klar  erkannte.  Es  waren  bei  Hof  von 
anderer  Seite  Nachrichten  aus  dem  Lager  bei  Nemi  eingetroffen, 
die  keineswegs  erfreulich  waren.  Besonders  tief  berührte  die 
Königin  die  Mitteilung,  daß  die  Bewohner  Velletris  mit  den 
Spaniern  und  Neapolitanern  gemeinsame  Sache  gemacht  und  auf 
die  Österreicher  geschossen  hätten,  welchem  Umstand  man  die 
Niederlage  in  der  Stadt  und  den  großen  Verlust  an  Toten  zuschrieb. 
Wie  wenig  begründet  diese  Anklage  auch  sein  mochte  und  wie 
begreiflich  es  erscheint,  daß  sich  immerhin  einige  Einwohner  bei  der 
Plünderung  ihrer  Habe  zur  Wehr  setzten,  glaubte  die  Königin,  schon 
längst  durch  die  feindselige  Haltung  der  römischen  Kurie  gereizt, 
darin  einen  neuen  Beweis  ihrer  Feindschaft;  zu  sehen  und  machte 
ihrem  Unmut  dem  Nuntius  gegenüber  in  höchst  erregter  Weise  Luft^). 

Merkwürdigerweise  beschuldigten  auch  die  Hispano-Neapo- 
litaner  die  Bewohner  von  Velletri  des  Verrates.  König  Carl  HL 
verurteilte  einen  der  Bürger,  Cesare  Poccia,  den  die  Aussagen  der 


Gang  des  Kampfes  kaum  größer  gewesen  sein  kann,  so  dürften  nicht  viel 
über  100  Mann  unverwundet  gefangen  worden  sein,  mit  den  Verwundeten 
also  etwa  300  Mann. 

*)  Lobkowitz  an  Uhlefeldt,  12.  August. 

>)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  73. 

»)  Arneth,  II,  375. 

ÖsterreiohiBoher  Erbfolgekrief?.  VIII.  Bd.  20 
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Soldaten  schwer  belastoteiii  zum  Todt  viele  wradwi  mnfp^kttiut^ 
untor  iiinen  zwei  Brftder  ans  dem  adetigen  Qeeoh1eoii,lr  Alhtimd^ 

An  d^  gegeii9ei%a3L  Lage  bei  Yelletri  lifttt/oa  d&e  lEitmffäm 
vom  !!•  August  niohto  geSndeart»  Bie  glüoUiolie  Beendigpaag  eim 
Kampfes,  in  welohen  nuin  unter  so  nngOnstigen.  Tisirliiteumi 
getreten,  hatte  das  Selbstgef&hl  der  nenaosgehoben«ineapiilitiimechp 
Trappen  wesentlich  gesteigert  Sie  wurden  mitMut  imd  Zav^aicll 
earftillty  was  den  erlittenen  Verlust  teilweise  wettmachte 

König  Oarl  IIL  kargte  nidit  mit  Belobung^  und  dmikte  i» 
besondere  seinen  beiden  Generalkapitäns  filr  die  geleiat^^en.  IMenata. 
Der  heldenmütige  Verteidiger  des  neapolitanisdieii  TareSi  8aa 
SeverinOy  wurde  auf  dem  Totenbett  zum  Oberstaa  eaaatfmiit^  im 
Kommandant  des  Milizregiments  Tenra  di  lavoro,  Oberst  della 
Bicoia,  erhielt  den  Orden  des  heiligen  Januariusi  zaUreidie  aadm 
Gnadenbeweise  schlössen  sich  an  diese  AnsveichnuQgen  ma'^ 

BasLag^  des  linken  Hügels  wurde  stark  befestigtt  inAoeandge 
die  Kirche  Santa  Maria  dell'  Orte,  und  diese  wie  die  nmmrrinhtrtMi 
Schanzen  vor  dem  neapolitanischen  Tor  durch  die  Bi%ade  Witit 
besetzt.  Die  Befe^tigangen  auf  dem  Monte  Artemisio  wurcten  w]edc^- 
hergestellt  und  bedeutend  verstärkt^. 

Carl  HL  Untertanen,  durch  den  Erfolg  an  den  Henscher 
geketteti  boten  willig  ausreichende  Geldmittel^),  die  £dlen  dm 
Landes,  vermutlich  vor  allem  jene,  welche  sich  durch  ihre  Sym- 
pathien für  Österreich  bloßgestellt  glaubten,  wetteiferten  in  der 
Beistellung  von  Remonten^).  Bald  kamen  aus  Neapel  800,  aus 
Sizilien  400  Pferde  und  deckten  die  Abgänge  bei  der  Reiterei*). 
Carl  III.  ließ  Milizmannschaft  ausheben  und  erteilte  gleichzeitig 
den  Befehl,  daß  die  vom  GL.  Vieuville  in  den  Abruzzen  zurück- 
gelassenen Truppen,  die  dort  entbehrlich  schienen,  schleunigst  zur 
Armee  einrückten  ^).  Zur  Deckung  ihres  Marsches  wurden  kleinere 


*)  Cesarini,  121;  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  155). 

*)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  155). 

^)  Ebenda  (I,  157). 

^)  Daneben  wurden  aach  die  Abgaben  erhöht  und  beispielsweise  eise 
eigene  Hau chfangs teuer  ausgeschrieben.  (Wiener  Diarium  1744,  Nr.  72.) 

^)  Der  König  verordnete,  daß  alle  nicht  unumgänglich  nötigen  Wagen 
und  Pferde  zur  Armee  zu  senden  seien.  (Wiener  Diarium  1744,  Nr.  78.) 

•)  Cesarini,  123. 

')  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  157).  Nach  dem  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  76, 
kamen  auch  800  Spanier,  die  von  de  Gages  in  Pescara  zurückgelassen  worden 
waren,  zur  Armee. 
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Detachements  in  die  Täler  des  Velino,  Salto  und  Teverone  vor- 
geschoben, welche  mit  den  streifenden  österreichischen  Husaren 
kleine  Scharmützel  bestanden  ^). 

Da  die  Pest  in  Calabrien  gänzlich  erloschen  war,  wurden 
auch  jene  Truppen  frei,  die  bisher  am  Kordon  gestanden  waren. 
Sie  gaben  Mannschaft  an  das  Heer  ab  ^),  das  übrigens  durch  das 
2.  Bataillon  Bourbon  verstärkt  wurde. 

Unerwarteterweise  l«uidete  ein  spanischer  Ergänzungstransport, 
welcher  der  Aufmerksamkeit  der  Engländer  entgangen  war,  zwischen 
Neapel  und  Gaeta^),  mehr  als  3000  Mann*),  welche  die  Lücken 
in  den  am  meisten  betroflfenen  Truppenkörpem  vollständig  aus- 
füllten ^). 

Der  König  ordnete  später  einige  Veränderungen  im  Lager  an.  Die 
Brigade  Irland  wurde  in  die  Befestigungen  bei  der  Kirche  Santa  Maria 
deir  Orto  verlegt,  zwei  Bataillone  wallonische  Garde  kamen  in  die 
Schanzen  beim  neapolitanischen  Tor,  cm  deren  Stelle  besetzte  das 
Regiment  Wirtz  die  Brücke  nach  Valmontone. 

Die  drei  Kürassierregimenter,  welche  früher  südlich  der  Stadt 
standen,  kamen  in  den  Garten  des  Palais  Ginetti,  die  beiden 
Dragonerregimenter  zum  Kapuziner kloster^. 


M  Cesarini,  122. 

«)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  70,  76. 

^)  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  157.) 

*)    Cesarini,   123.     Die    Nachrichten    in    dem    Wiener    Diarium    1744 
schwanken  zwischen  1500  Mann  Infanterie,  500  Beitem  und  5000  Mann. 

*)  Wie  aus  späteren  Angaben  hervorgeht,  konnte  das  Begiment  Guada- 
Icgara  wieder  ein  zweites  Bataillon  aufstellen. 

•)  Plan  des  Michele  Sorello.  —  Die  Aufzählung  der  Truppen  enthält 
einige  Veränderungen  gegenüber  der  früheren  Ordre  de  bataille.  Die  vom  Über- 
fall betroffenen  Beiterregimenter  formierten  nach  dem  Plan  nur  je  eine  Eska- 
dron, bedeutende  Änderungen  finden  sich  in  der  Zusammensetzung  der  Infanterie- 
brigaden, ohne  daß  jedoch  behauptet  werden  könnte,  daß  diese  Darstellung 
authentisch  ist.  Sorello  nennt  überhaupt  nur  zwei  Miliz regimenter,  Capitanata' 
und  Terra  di  lavoro,  ersteres  in  der  Brigade  Parma.  Selbst  angenommen,  daß 
Principato  ultra  bei  der  Brigade  Irland,  Condada  de  Molise  bei  Flandern  ein- 
gerechnet ist,  so  fehlt  Abruzzo  ultra.  Er  verzeichnet  nur  40  statt  47  Bataillone, 
wie  sie  der  vom  2.  August  datierte  Plan  des  Obersten  Sure  angibt.  Wenn  auch 
das  2.  Bataillon  Guadalajara  noch  nicht  aufgestellt,  das  2.  Batüillon  Bourbon 
noch  nicht  im  Lager  eingerückt  war,  als  Sorello  seinen  Plan  zeichnete,  so 
muß  unbedingt  eines  der  früher  anwesenden  Bataillone  abmarschiert  sein, 
möglicherweise  Principato  ultra,  welches  wegen  der  großen  Verluste  vielleicht 
in  die  Heimat  geschickt  und  später  durch  das  2.  Bataillon  Bourbon  ersetzt 
wurde.  Abruzzo  ultra  wurde  dann  wahrscheinlich  aus  der  Brigade  aus- 
geschieden und  bei  der  Brigade  Irland  eingeteilt. 

20* 
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Entscblnß  des  FM.  Lobkowitz  zum  Rnekzng'. 

Des  FM.  Lobkowitz  nächste  Hoffnung  war  die  Divenior 
gfifteti  Keapel,  für  welche  eine  stattliche  Zahl  Transportschiff»  u 
der  Mflbdimg  des  Tiber  bereit  lag. 

Indessen  hatten  die  Ereignisse  in  Piemont  eine  för  die  SarJeD 
ftoBent  ungünstige  Wendung  genommen,  ein  Teil  der  gegnerischen 
Armee  ^var  in  die  Ebene  vorgerückt;  Carl  Emanuel  IH.  hatte 
küne  Aussicht,  den  Siegeslauf  geiner  Feinde  anfznhalten  und  wandt« 
sich  um  Hilfe  an  die  Königin  Maria  Theresia. 

Die  Fortschritte  der  apanisch-französiscben  Offensive  weckten 
bü  der  Mailänder  Landesregierung  Besorgnisse  fiir  die  Lomhardtl 
Ihr  Ansuchen  um  Äbseudung  eines  ansehnlichen  Korps  der  Fel'i- 
■naee  wurde  von  Lobkowitz  rundweg  abgeschlagen');  die  Streiv 
kraft  in  der  Lombardei  bestand  somit  nur  aus  dem  neuerrichtftten 
Regiment  Clerici,  von  welchem  erst  zwei  Bataillone  aufgestellt 
waren,  und  etwas  über  2000  Manu  Kommandierte  und  Land) 
in  den  Mächtigsten  festen  Plätzen*). 

•)  K.  A^  H.  E.  &  17U,  Prot.  £xp^  Joli,  Nz,  9BB. 

*]  Stand  der  in  den  Heizogtflmera  der  Lombardei  wn  ftL.  Aiigoit  mf 
handenan  Koininandiert«a  und  fiekraten  der  Infiuiteije  and  -  ~  ~  ~ 
(E.  A.,  Brownesohea  Uanoskript  1744): 
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Aut  die  dringenden  Bitten  des  FML.  Pallavicini,  der  die 
Verteidigungsanstalten  rastlos  betrieb,  hatte  die  Königin  drei 
Bataillone  Warasdiner  (zirka  2000  Mann)  unter  Oberst  Macquire 
nach  Italien  abgesendet^),  mehr  konnte  sie  angesichts  des  bevor- 
stehenden Kampfes  mit  Preußen  nicht  entbehren. 

In  der  Erkenntnis,  daß  die  Lombardei  am  wirksamsten  durch 
Verstärkung  der  sardischen  Armee  verteidigt  werde,  entschloß  sieh 
Maria  Theresia  trotz  ihres  Unmutes  über  Carl  Emanuel  HE. 
bisherige  Haltung^),  dessen  Bitte  zu  willfahren. 

FML.  Pallavicini  hatte  als  Kommandant  des  Hilfskorps  mit 
den  beiden  Bataillonen  Clerici  und  den  Warasdinern  unverzüglich 
nach  Piemont  abzurücken^),  Lobkowitz  erhielt  den  Befehl,  ent- 
weder zwei  Bataillone  Sprecher  oder  ein  vollständiges  deutsches 
Infanterieregiment  nach  Ancona  zu  senden,  von  wo  dasselbe  zu 
Schiff  in  die  Lombardei  transportiert  werden  und  nach  Piemont 
marschieren  sollte.  Die  Königin  betonte,  daß  diese  Detachierung 
der  Expedition  nach  Neapel  keinen  Eintrag  tun  dürfe,  befahl,  die- 
selbe dem  FML.  Browne  zu  übertragen  und  diesem  Vorsicht  und 
Vermeidung  nutzloser  Opfer  einzuschärfen*). 

Lobkowitz  war  gegenteiliger  Ansicht.  Ein  Kriegsrat  am 
16.  August,  dem  Kardinal  Alexander  Albani  und  Bischof  Graf 
Thun  beiwohnten,  entschied,  daß  die  Armee  nach  Absendung  des 
Regiments  Pallavicini,  welches  wohl  mit  Rücksicht  auf  den  Kom- 
mandanten des  Hilfskorps  trotz  seines  niedriger  Standes  hiezu 
bestimmt  worden  war,  zu  schwach  wurde,  um  ohne  Gefahreine  Teilung 
vornehmen  zu  können.  Da  die  Expedition  unterbleiben  mußte, 
konnten  die  bereitgestellten  Fahrzeuge  zum  Transport  des  Regi- 
ments nach  Vado  benützt  werden,   wodurch  der  zeitraubende   und 


*)  Pallavicini  erklärte  sich  hiemit  nicht  zufrieden.  Er  erachtete  als 
dringend  notwendig,  daß  noch  2000  Kroaten  und  ein  Infanterieregiment  in  die 
Lombardei  verlegt  würden.   (K.  A.,  H.  K.  R.  IT-t-t,  Prot.  Exp.,  Juli,  2s r.  249.) 

')  Die  Beharrlichkeit,  mit  welcher  Carl  Emanuel  III.  sich  bisher  seiner 
Verpflichtung,  an  der  Eroberung  von  Neapel  mitzuwirken,  entzog,  hatte  die 
Königin  mit  Recht  verstimmt.  Die  stete  Besorgnis,  der  König  werde  mit 
ihren  Feinden  gemeinsame  Sache  machen,  welche  durch  fortdauernde  Ver- 
handlungen zwischen  Turin  und  Versailles  geutährt  wurde,  zwang  jedoch 
Maria  Theresia  zur  Nachgiebigkeit.  So  hatte  sie  schon  im  April  ihren  biis- 
herigen  Gesandten  Grafen  Kaunitz  von  Turin  abberufen,  da  derselbe  mit 
dem  Minister  d'Ormea  nicht  harmonierte.  (Arneth,  II,  379,  380.) 

»)  K.  A.,  H.  K.  R.  1744,  Prot.  Reg.,  August,  Nr.  162. 

*)  Reskript  vom  6.  August.  (H.  H.  u.  St.  A.)  Dasselbe  dürfte  am  15.  August 
im  Lager  eingetroffen  sein. 
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wegen  Anweeenliaifc  nel^Militaiiiecher  Sohiflb  in  der  Adnm  geAb- 
Hohe  Umweg  ttber  Äneona  vermiedeii  wurde. 

Lobkowits  meldete  dies  mit  dem  BeifUgeä  aaok  Wien,  id 
er  nach  AnfhOren  der  hMreoheiideii  Malari«  emea  YoEvtoS  ttec 
Givita  Lavinia  beebeielitige  ^).  Er  beeQte  aioli  Irameewegs  sut  im 
▲beendmig  des  Begimente.  Ihrst  als  setn  Sdm  am  81.  AngQSt  sa 
Turin  sarfickkehite  mid  die  Dringlinhkrit  einer  üntentfttKmg  d» 
legte,  wurde  das  Begiment  am  8.  September  aü^geeoluok^  iaUgii 
widriger  Winde  aber  eist  am  6.  September  eingeseiiiflfc  ^* 

Da  König  Oarl  Emannel  IIL  in  der  Folge  um  eine  Ye^ 
stHrkong  Ton  Hasaren  bat  nnd  sieh  selbst  bereit  erikUMe,  ddk 
auf  ein  Infimteiieregiment  an  vend<diten  %  wurde  anoh  aocli  m 
in  der  Lombardei  eingetroffener  Brglnrangsfaransport  von  elm 
800  Hnssren  naoh  Piemoot  abgesendet^). 

Kleine  SoharmfltBel  der  Yorpoeten,  Karonaden  olme  Erfblg 
nnd  Streifhngen  der  Hnsaren  füllten  die  Zeit  bis  BSnda  Angut^ 
Es  verlantete,  daS  Lobkowita  einen  sweiten  Übezfidl  in  im 
nftöhsten  dunklen  nnd  regnerisohen  Naokt  beabaiolitige ;  disn 
Gterüohte  bewahrheiteten  sioh  indessen  niobt^. 

▲nch  Lobkowits  besorgte,  daB  die  Hispano-Neapolitaner  flr 
den  Überfikll  des  Hauptquarüera  dnroh  ein  &hnliehea  Untemehmea 
Bache  nehmen  würden.  Er  lieB  daher  die  Wachen  yerstSrken  und 
einige  Abteilungen  näher  bei  Genzano  lagern'). 

GK.  de  Gages  glaubte  in  der  Tat,  den  Österreichern  den 
Streich  heimzahlen  zu  müssen  und  traf  Anstalten  zu  einem  Über- 
fall. Eine  Kolonne  sollte  vom  Monte  Artemisio  durch  die  Wälder 
in  die  Flanke  des  österreichischen  Lagers,  eine  andere  gegen  dessen 
Front  vorrücken.  FM,  Lobkowitz  erhielt  hie  von  durch  einen 
Landmann  rechtzeitig  Nachricht.  Eine  stärkere  Kolonne  rückte  den 
feindlichen  ümgehungstruppen  entgegen,  die  sich  zurückzogen,  als 
sie  sich  entdeckt  sahen.  Der  Angriff  in  der  Front  unterblieb  % 


»)  K.  A.,  H.  K.  R.  1744,  Prot.  Reg.,  August,  Nr.  347;  Brown escbes 
Manuskript  1744;   Schals,  1830,  I,  32. 

«)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  78,  80. 

*)  Maria  Theresia  an  Lobkowitz,  31.  August  (H.  H.  u.  St.  A-'; 
K.  A.,  H.  K.  R.  1744,  Prot.  Reg.,  August,  Nr.  736. 

*)  Lobkowitz  an  Maria  Theresia,  12.  September.    (EL  BL  u.  St.  A.'^ 

»)  Cesarini,  128. 

•)  Cesarini,  124. 

»)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  73. 

•)  La  storia,  1744,  340. 
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Während  die  beiden  Hauptheere  untätig  blieben,  entfalteten 
die  leichten  Truppen  beiderseits  eine  große  Regsamkeit.  Seit  dem 
mißglückten  Überfall  streiften  kleine  hispano- neapolitanische 
Detachements  immer  kecker  von  den  Abruzzen  aus  gegen  die  Ver- 
bindungen der  österreichischen  Armee.  Am  23.  August  marschierten 
300  Gebirgsfttsiliere  von  Eieti  nach  Temi,  um  die  dortigen  Spitäler 
zu  überfallen.  Die  Bedeckung,  etwa  100  Husaren,  leistete  tapferen 
Widerstand  und  zwang  den  Gegner  mit  einem  Verlust  von  8  Toten 
und  2  Gefangenen  zum  Bückzug.  Die  Husaren  sollen  nur  2  Tote 
und  einen  Gefangenen  verloren  haben. 

Diese  Unternehmung  und  ähnliche  Vorgänge  nötigten  den 
Feldmarschall,  seine  Verbindungslinie  gegen  die  Grenze  der  Abruzzen 
zu  sichern.  Oberst  Graf  Soro,  der  mit  seinen  Partitanten  noch  bei 
Foligno  stand,  wurde  am  24.  August  durch  drei  Freikompagnien*) 
verstärkt  und  erhielt  den  Auftrag,  die  Straße  Civita  Castellana— 
Foligno  zu  decken. 

Die  österreichischen  Husaren  gaben  ihren  Gegnern  an  Unter- 
nehmungslust nichts  nach.  Am  26.  August  überfielen  sie  einen 
Transport,  erbeuteten  50  Maultiere  und  Pferde  und  nahmen  30  Mann 
gefangen «). 

Indessen  lief  eine  Reihe  bedrohlicher  Nachrichten  vom  westlichen 
Kriegsschauplatz  ein.  Nach  kurzem  Widerstand  hatte  die  Festung 
Demente  am  17.  August  kapituliert,  das  Heer  des  Infanten  drang 
gegen  Cuneo  vor.  Fiel  auch  dieser  Platz,  so  war  das  offene  Land 
den  Gegnern  preisgegeben. 

Wie  eine  am  15.  August  im  Hauptquartier  eingetroffene  Nach- 
richt meldete,  hatte  der  König  von  Preußen  abermals  den  Frieden 
gebrochen  und  war  in  Böhmen  eingefallen^. 

Es  ist  begreiflich,  daß  die  Königin  angesichts  dieser  Gefahren 
ungeduldig  wurde  und  dem  fruchtlosen  Verbleiben  ihrer  Armee  in 
Mittelitalien  ein  Ziel  zu  setzen  wünschte.  Sie  legte  dem  Fürsten 
am  31.  August  nahe,  in  nächster  Zeit  etwas  gegen  den  Gegner  zu 
unternehmen,  sei  es  mit  Hilfe  der  englischen  Schiffe,  die  sich  bei 
längerer  Untätigkeit  gewiß  wieder  zurückziehen  würden,  sei  es, 
daß  die  Umstände  einem  entscheidenden  Schlag  bei  Velletri  günstig 


^)  Es  dürften  dies  die  bei  einzelnen  Hegimentcrn  zugeteilt  gewesenen 
Freikompagnien  des  Oberstleutnants  Abruzzini  und  der  Hauptleute  Bin aldi 
und  Haßlingen  gewesen  sein. 

•)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  76. 

»)  Ebenda,  Nr.  73. 


wären.  Sollte  Lobkowitz  die  Überzeugnng  gewinnen,  d&Q  er 
kernen  Erfolg  zu  erringen  vermöge,  so  hatte  er  ohne  Zögem  dto 
Bliokmarsch  anzutreten  und  Aostälteu  zur  Verteidigung  der  Lom- 
bardei zu  treffen '). 

Lobkowitz  war  wohl  bereits  überzeugt,  daß  er  außer  stand« 
sei,  das  Königreich  zu  erobern.  Die  englische  Eskader  hatte  aiä 
auf  die  Nachricht,  daß  vier  französische  Kriegsschiöe'  tivts  Toalou 
ausgelaui'en  seien,  um  sich  mit  der  spanischen  Flotte  zu  vereinen, 
bereit  gemacht,  zur  Verstärkung  der  eigenen  Flotte  nach  Livonio 
abzusegelu;  so  achwand  selbst  diese,  wenn  auch  geringfügige  Unter- 
Stützung,  die  dem  Gegner  den  Kachschub  zur  See  einigennaiteo 
erschwert  hatte*).  Lobkowitz  mußte  zur  Erkenntnis  gelaugeu,  daS 
er  im  Sinn  de3  erhaltenen  Befehles  den  Rückzug  anzutreten  habe. 
Dennoch  raffte  er  sich  noch  immer  nicht  zu  diesem  KmschluB 
auf,  vielleicht,  weil  er  fürchtete,  hiedurch  seinen  Gegnern  ana  Hof  eine 
neue  Waffe  in  die  Hände  zu  geben,  vielleicht,  weil  er  in  jenem 
Befehl  den  Ansporn  erblickte,  noch  etwas  gegen  Neapel  zu  unter- 
nehmen. 

Der  zu  jener  Zeit  eingetretene  Wechsel  im  Xommando  der 
k  englischen  Flotte  weckte  neue  Hofinungen  auf  englische  Hili& 
I  Vizeadmiral  Bowley,  der  Matthews  ersetzte,  teilte  dem  Feld- 
manohftU  am  4.  Septamber  mit,  dafl  er  Befehl  eriialtrai  habe,  die 
UntOTnelunung  des  Forsten  gegen  Neapel  zu  nnterattttBen.  Lob- 
kowitz erklärte  sich  hierauf  bereit,  den  bereits  fallen  gelassenen 
Operationsplan  erneuert  durchzuführen,  doch  machte  er  zur  Bedin- 
gung, daß  die  gesamte  englische  Flotte  vor  Neapel  erscheine. 
Sollte  sich  Rowley  hiezu  nicht  entschließen  können,  so  wollte  er 
den  Btlckzug  antreten  und  erbat  sich  fiir  diesen  Fall  wenigstens 
einige  Schiffe,  welche  die  Kranken  der  Armee,  deren  Zahl  bereits 
3600  betrug  ^,  aufnehmen  und  an  die  Küste  Toscanas  bringen 
sollten. 

Auf  Seite  der  Hispano-Neapolitaner  war  man  inzwischen  der 
steten  Kampfbereitschaft  müde  geworden.  De  Gages  hofile  seit  dem 
abgeschlagenen  Angriff  am  11.  August  täghch,  daß  Lobkowitz 
seinem  Verbleiben  bei  Nemi  ein  Ende  machen  werde.  Da  die  Be- 
schießung des  Lagers   vom  Monte  Artemisio  aus,    an  die  man  zu- 

')  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  17«;  H.  K.  B.  17«,  Prot.  Heg., 
August,  Nr.  726. 

')  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  17M. 

'i  K.  A.,  Aktan  d«s  spanischen  Hofrates  in  Mailand  1711,  X,  2. 
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erst  hohe  Erwartungen  knüpfte,  erfolglos  blieb,  ließ  König  Carl  IIL 
anfangs  September  das  Feuer  einstellen  und  bald  darauf  die 
schweren  Geschütze  nach  Neapel  zurückschaffen.  Die  "Werke  blieben 
nur  mit  fiinf  Feldgeschützen  armiert,  die  zur  Verteidigung  gegen 
einen  kaum  mehr  erwarteten  Angriff  der  Österreicher  zu  dienen 
hatten'). 

GK.  de  Gages  benützte  den  Abtransport  der  Geschütze,  um 
die  Österreicher  an  einen  Rückzug  glauben  zu  machen.  Die  große 
Bagage  wurde  nach  Sermoneta  geschafft,  die  Lagerfeuer  gelöscht 
und  alle  Anstalten  getroffen,  als  ob  die  eigene  Stellung  geräumt 
sei.  FM.  Lobkowitz  begnügte  sich  damit,  die  leichte  Reiterei 
vorzusenden,  welche  bald  bemerkte,  daß  die  Hispano-Neapolitaner 
gefechtsbereit  in  ihrer  Stellung  standen.  Die  Verbündeten  gaben 
hierauf  den  Gedanken  auf,  die  Entscheidung  in  offener  Schlacht 
zu  suchen  *). 

Sie  verlegten  sich  auf  Beunruhigung  der  Vorposten :  es  kam 
zu  unbedeutenden  Scharmützeln,  in  einem  derselben,  am  9.  September, 
wurde  ein  Fähnrich  von  Andrassy  schwer  verwundet').  Einmal 
versuchten  die  Hispano-Neapolitaner,  Minen  gegen  die  vordersten 
Befestigungen  der  Österreicher  an  der  Kurierstraße  vorzutreiben. 
Sie  zündeten  dieselben  am  13.  September,  gerade  während  Ver- 
handlungen über  Auswechslung  von  Kriegsgefangenen  stattfanden. 
Der  Erfolg  war  gering,  die  Erde  wurde  kaum  erschüttert^). 

Lobkowitz  erhielt  neuerdings,  ehe  noch  vom  Vizeadmiral 
Ro  wley  eine  Antwort  auf  seineVorschläge  eingelangt  war,  am  15.  Sep- 
tember einen  Befehl  der  Königin,  unverzüglich  den  Rückmarsch 
anzutreten,  wenn  er  nicht  in  kürzester  Zeit  einen  Erfolg  zu  erringen 
vermöge.  Im  Kirchenstaat  oder  in  Modena  war  ein  Korps  von 
SOoO  Mann  Infanterie  und  2000  Reitern  zur  Abwehr  der  vermutlich 
nachfolgenden  Spanier  zurückzulassen,  mit  dem  Rest  hatte  Lob- 
kowitz dem  arg  bedrängten  König  von  Sardinien  zu  Hilfe  zu 
eilen  % 

Bald  darauf  erhielt  der  Fürst  die  Zusage  Rowlej's,  Trans- 
portschiffe   unter   Bedeckung   englischer   Fregatten    für    die  Weg- 


^)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1744;  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  80. 

2j  La  storia,  1744,  340. 

»)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  80. 

*)  Ebenda,  Nr.  81. 

*)  Maria  Theresia  an  Lobkowitz,  7.  September  1744.  iH.  H.  u.  St.  A.) 
Browne  und  Seh  eis  geben  irrigerweise  an,  daß  dieses  Schreiben  vom 
6.  September  datiert  war. 
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schafFung  der  Krauken  beizustellen.  Von  der  Diversion  gegen  N^Bpfl 
war  keiue  Rede. 

Es  ist  nicht  zu  verkenneu,  daß  sich  der  Durchführung  da 
Rückzuges  gewichtige  Bedenken  entgegenstellten.  Die  Bsterreichi«cb» 
Armee  band  in  ihrer  Stellung  bei  Nemi  überlegene  feindliche  Kraft*, 
die  zur  Untätigkeit  verurteilt  waren,  sei  es,  daÜ  die  feindiicheE 
Generale  in  dem  schwierigen  Terrain  keinen  Angriff  wagten,  m 
es,  daß  König  Carl  HI,  sich  scheute,  den  Papst  durch  eine  id 
seinem  Gebiet  geschlagene  blutige  Schlacht  au&ubringen. 

Gingen  die  Österreicher  zurück,  so  worden  die  gegnerischeo 
Kräfte  frei,  ihre  Überlegenheit  konnte  die  immer  mißliche  KUck- 
zngsbewegung  zu  einem  glückhchen  Schlag  ausnützen,  der  «D« 
bisherigen  Anstrengungen  zur  Erhaltung  der  Lombardei  zu  nicht« 
machte. 

Toscanas  Neutrahtät  war  bisher  von  beiden  kriegführendfa 
Parteien  geachtet  worden,  die  Österreicher  durften  dagegen  nichi 
im  geringsten  verstoßen  und  mußten  den  Rückzug  in  die  Ltinihnrd«, 
so  wie  früher  den  Vormarsch,  durch  den  Kirchenstaat,  die  Maiktd 
von  Ancona  und  die  Legationen  nehmen. 

Wenn  die  Verbündeten,  was  nach  der  Kriegaerkiärung  FtSBlp> 
reichs  an  Maria  Theresia  zweifelhaft  war,  die  Neutralität  TosoauM 
weiterhin  achteten,  so  stand  es  ihnen  doch  frei,  den  Durchrag 
durch  dieses  Gebiet  zu  verlangen,  WSlireDd  die  Österreicher,  bis 
au  die  Adria  ausbiegend,  Zeit  verloren,  konnten  die  Verbündeten 
auf  dem  kürzesten  Weg  in  das  Herzogtum  Piacenza  einfallen,  die  Ver- 
einigung mit  dem  Heer  des  Infanten  bewirken  imd  dadurch  dem 
Kampf  in  Piemont  ein  Ende  bereiten,  ehe  Lobkowitz  zur  Unter- 
stützung herankam. 

Der  Feldmarechall  trug  diesen  Bedenken  Rechnung,  indem  er 
sich  entschloß,  vorerst  nur  bis  in  die  Gegend  von  Viterbo  zurück- 
zugehen, wo  er  Toscana  deckte  und  nötigenfalls  an  die  Adria  ab- 
marschieren konnte.  Er  meldete  dies  der  Königin  und  erbat  nch 
schleunige  Befehle,  wie  er  sich  zu  verhalten  hfttte,  wenn  die 
Neutralität  Toscanas  verletzt  werde'}. 

Die  Autwort  der  Königin  traf  ihn  nicht,  wie  sie  vermuten 
mußte,  in  Viterbo,  sondern  noch  immer  im  Lager  bei  Nemi.  Der 
Befehl  zum  Rückzug  wurde  darin  erneuert  und  gleichzeitig  der 
Raum  um  Fotigno  als  jene  Gegend  bezeichnet,  in  welcher  das  Korps 
von    10,000   Mann    zurückzulassen    wäre.    Sollte    der  Feind    wider 

>)  K.  A.,  Bi'ownescheB  Manoskript  17M;  Schels,  1830,  I,  34. 
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Vermuten  die  Neutralität  von  Toscana  verletzen  und  mit  Teilen 
oder  der  Gesamtmacht  in  das  Großherzogtum  eindringen,  so  hatte 
Lobkowitz  die  Armee  dahin  zu  führen,  beziehungsweise  den 
FML.  Browne  mit  einem  entsprechenden  Korps  dahin  zu  senden. 
Im  Verein  mit  den  toscanischen  Truppen  war  das  Land  kräftigst 
zu  verteidigen.  Die  entbehrliche  Reiterei  sollte  Lobkowitz  unver- 
züglich dem  König  von  Sardinien  senden^). 

Die  österreichische  Armee  trat  noch  immer  nicht  den 
Rückzug  an.  Wie  Lobkowitz  in  einem  Bericht  vom  3.  Oktober 
der  Königin  klagte,  hatte  er  kaum  Geld  zur  Auszahlung  der 
Löhnung,  man  konnte  weder  Lebensmittel  an  der  Rückzugslinie 
sicherstellen  noch  Transportmittel  aufnehmen,  überdies  machte 
die  Kurie  alle  erdenklichen  Schwierigkeiten.  "Widrige  Winde 
hinderten  die  englischen  Schiffe,  sich  der  Rhode  von  Fiumicino 
zu  nähern,  wo  die  Kranken  und  Verwundeten  eingeschifft  werden 
sollten  *). 

Indessen  liefen  aus  Piemont  neuerlich  schlechte  Nachrichten 
ein.  Die  Armee  des  Infanten  bedrängte  Cuneo  auf  das  äußerste. 
Ein  Versuch  des  Königs,  die  Festung  zu  entsetzen,  hatte  in  der 
Schlacht  bei  Madonna  deirOlmo  am  30.  September  einen  un- 
günstigen Ausgang  genommen*). 

Carl  Emanuel  111.  bestürmte  die  Königin  mit  der  Bitte 
um  weitere  Verstärkung  und  wandte  sich  direkt  an  Lobkowitz 
mit  dem  Ersuchen,  ihm  unverzüglich  2  Infanterie-  und  3  Kavallerie- 
regimenter (hierunter  ein  Husarenregiment)  zu  senden.  FML.  Palla- 
vicini  verlangte  ausdrücklich  nur  solche  Regimenter,  die  im  besten 
Stand  wären*). 

Der  Stand  der  Armee  an  Streitbaren  betrug  zu  jener  Zeit, 
trotzdem  mit  Ende  September  die  gefangene  Mannschaft  aus- 
gewechselt worden  war,  nur  13.074  Mann,  hierunter  2852  Reiter^). 
Krankheiten   und  Desertion   hatten   bei    der  Infanterie    den    Stand 


>)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1744;  Schels,  183(),  I,  84;  K.  A., 
H.  K.  E.  1744,  Prot.  Reg.,  September,  Nr.  182. 

'i  Ebenda.  Nach  dem  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  89  wurden  die  Kranken 
aus  dem  Lager  in  drei  Transporten  am  4.,  5.  und  8.  Oktober  in  ein  Kloster 
nächst  Rom  abgesendet. 

^)  Hiezu  Textskizze  12. 

*)  Lobkowitz  an  Ublefeldt,  17.  Oktober  1744.  (H.H.  u.  St.  A.) 

*;  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1744;  Schels,  1830,  I,  85.  Der  Ver- 
pflegsstand  war  natürlich  höher:  18.699  Mann  Infanterie,  5485  Mann  und 
4487  Pferde  der  Kavallerie.  (H.  H.  u.  St.  A.)  Die  bedeutende  Differenz  von 
10.000  Mann  zeigt,  daß  der  Krankenstand  abnorm  hoch  war. 
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Tamüiidert,   unzureichondea   Futter    die   Pferdt 
Qnmde  gerioiitetM- 

Difli^  Streitkraft  wtir  kaam  geuügend,  jene  Aafgaben  a 
erfBlleo,  die  i]ir  am  Östlichen  Kiiägsscbauplatz  erwuchsen  und 
LobkovÜB  meldete  daher  derKünigin  am  18.  Oktober,  dafi  Um 
nooh  Absendung  der  von  Cari  Emaniiel  III.  gewünschten  Re^ 
menter  niohte  übrigbleibe,  als  den  Rest  der  Truppen  in  die  fesui 
Hfttee  der  Lombardei  zu  verlegen  und  dem  Gegner  dieses  Oelnft 
und  Tofloana  preiszugeben  ^>. 

Gegen  !Ende  Oktober  lief  im  Hauptquartier  ein  Befehl  «B. 
worin  Hftüia  Theresia  auf  die  dringenden  Bitten  Carl 
Emannels  die  Äbsendung  aller  nur  irgendwie  entbehrliclieii 
Trappen  nach  Fiemont  anordnete;  die  übrigen  waren  nach  eigenctu 
Ermeuea  sitr  Deckung  Tosi;anas  und  der  Lombardei  zu  rer- 
wenden*). 

Lobkowitz  konnte  auf  diesen  Befehl,  wenn  er  anch  kmoit- 
weg!  geionnt^n  war,  Truppen  nach  Piemont  abzugeben,  in  seiltet 
biflherigeii  Stellung  nicht  mehr  stehen  bleiben. 

Die  nötigem  Vorbereitungen,  Einschifiiiag  der  Krankten  aoJ 
Verwundeten,  des  schweren  Geschützes  und  der  großen  Bagegc, 
worden  mit  Eifer  betrieben  und  in  den  letzten  Tagen  de»  Oktobi>r 
vollendet.  Jene  entbehilirbi/n  Traiua,  welche  auf  ileii  SchiffeL 
keinen  Platz  fanden,  wurden  nach  Civita  Oastellana  Toraasgaechiokt. 
Deren  Bedeckung  hatte  Oberst  Graf  Soro  mit  seinem  Detachemeci 
zu  bilden,  welches  aus  dem  Parti  tan  tenbataillon,  3  Freikompagnieii 
und  einigen  Husaren,  zusammen  etwa  900  Mann,  bestand*).  Die 
Trainkolonne  war  aus  700  Fuhrwerken  zusammengesetzt,  bei  der- 
selben befanden  sich  Kranke  und  400  Rekonvaleszante  aus  dem 
Spital  von  Civita  Caatellaua,  664  marode  Pferde,  zusammen  ein 
Troß  von  3000  Mann  und  2200  Pferden  5). 

Gleichzeitig  wurde  von  einer  Kompagnie  eine  Schiffbrücke 
neben  der  Ponte  moUe  über  den  Tiber  geschlagen  und  von  dieser 
Abteilung  und  etwa  100  Husaren  besetzt*). 


I)  K.  A-,  H.  K.  B.  1744,  Prot.  Exp.,  Oktober,  Nr.  90. 

')  K.  Ä.,  Brownesches  Manuskript  1744;  Schels,  1830,  I,  36. 

>)  EbenJa  und  Maria  Tlieresia  an  Lobkowitz,  Wien,  19.  Oktober 
1744.  (H.  H.  u.  St.  A.) 

•)  Bonamici,  1  (Pezay,  I,  161);  la  atoria  1744,  346;  Faesch,  I,  S3a 

',  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  102. 

')  Bonamici,  I  ;Pezav,  I,  161);  Cesarini,  127;  Wieoer  DiMinm  17«, 
Nr.  90. 
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Die  Hispano-Neapolitaner  blieben  völlig  untätig  und  benützten 
die  Zeit  nicht  einmal  zur  Führung  des  kleinen  Krieges,  mit 
welchem  österreichischerseits  die  leichten  Truppen  fortwährend 
beschäftigt  waren.  Ein  besonders  glücklicher  Handstreich  wurde 
von  ihnen  am  7.  Oktober  ausgefiihrt. 

Man  hatte  durch  Deserteure  Nachricht  erhalten,  daß  die  Be- 
satzung von  Valmontone  aus  zwei  spanischen  Freikompagnien  unter 
den  Hauptleuten  Portocarrero  und  Voladeras  bestand.  Ersterer 
war  am  30.  August  zwischen  Tivoli  und  Tagliacozzo,  wie  man 
sagte,  durch  Agenten  Aquavivas  verlockt,  samt  150  Mann  und 
6  Husaren  zum  Feind  übergegangen.  Oberstleutnant  Minguella, 
zu  dessen  Bataillon  der  Fahnenflüchtige  offenbar  gehört  hatte, 
erbat  sich  nun  die  Erlaubnis,  Valmontone  überfallen  zu  dürfen.  In 
der  Nacht  vom  5.  zum  6.  Oktober  marschierte  er  mit  120  Catalaner 
Partitanten,  40  Slavoniern  und  25  Husaren  ab.  Unbemerkt  kam 
er  in  die  Nähe  der  Stadt  und  begann  um  12  Uhr  mitternachts  den 
Angriff.  30  Mann  überstiegen  die  Stadtmauer  und  öffneten  das  Tor. 
Die  Wache  wurde  überwältigt,  dann  verteilte  sich  die  Mannschaft 
nach  der  bereits  früher  getroffenen  Disposition  an  die  Tore,  vor  die 
Hauptwache  und  endlich  vor  das  Haus,  welches  der  Besatzung  als 
Unterkunft  diente.  Die  Überraschung  gelang  vollkommen.  Nach 
kurzem  Kampf,  in  welchem  Portocarrero  fiel,  ergaben  sich  die 
Spanier.  Nur  ein  Leutnant  mit  etwa  20  Mann  entkam,  164  wurden 
gefangen,  30  Spanier  waren  tot  oder  verwundet.  Der  eigene  Verlust 
betrug  4  Tote  und  2  Verwundete. 

Lobkowitz  gab  seiner  Befriedigung  über  den  gelungenen 
Streich  lebhaften  Ausdruck.  Der  Kommandant  der  Slavonier, 
Leutnant  Eubbio,  wurde  zum  Hauptmann,  ein  Fähnrich  zum 
Leutnant,  zwei  Titularfähnriche  zu  wirklichen  ernannt  *). 

Die  Folge  dieses  Überfalles  war,  daß  König  Carl  HL  ein 
stärkeres  Korps,  angeblich  6000  Mann,  in  den  Baum  Colonna, 
Zagarolo,  Valmontone  verlegte,  um  Streifungen  österreichischer 
Husaren  in  dieser  Gegend  zu  verhindern  *).  Das  Korps  hätte  gut 
gegen  die  Nachschublinie  der  Österreicher  wirken  können,  doch 
blieb  es  untätig  wie  die  Hauptkräfte  bei  Velletri.  Es  mag  dem 
Einfluß  des  GK.  de  Gag  es  zuzuschreiben  sein,  daß  die  Armee 
nichts  unternahm,  trotzdem  sie  im  Oktober  durch  Ergänzungs- 
transporte   aus   Spanien    neuerdings    um    mehrere    tausend    Mann 

»)  Lobkowitz   an    Uhlefeldt,    10.    Oktober    1744  (H.  H.    u.  StA.); 
Bonamici,  I  (Pezay,  I,  161);  Cesarini,  127;  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  88. 
*)  Cesarini,  127. 
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verstärkt  wurde,  welche  die  durch  Krankheiten  verursachten  Lücken 
füllten^).  De  Gages  war  fest  überzeugt,  daß  Lobkowitz  den 
Rückzug  antreten  müsse  und  hielt  es  nicht  für  nötifs^,  den  Abzug 
der  Österreicher  durch  einen  verlustreichen  Angriflf  zu  beschleunigen 

FM.  Lobkowitz  hatte  indessen  für  die  Räumung  der  Stellung 
bei  Nemi  den  1.  November  festgesetzt.  Nach  fünfmonatlichem 
Aufenthalt  sollten  die  Truppen  jenen  Raum  verlassen,  den  sie 
gegenüber  einem  überlegenen  Gegner  in  mehreren,  durch  die  Schuld 
der  Führung  nicht  immer  glücklich,  aber  stets  ehrenvoll  und  ohne 
Einbuße  von  Trophäen  bestandenen  Kämpfen  behauptet  hatten 
Die  beiden  größeren  Gefechte  am  17.  Juni  und  11.  August,  die 
häufigen  kleineren  Scharmützel  und  die  oftmaligen  Kanonaden 
mögen  einen  Verlust  von  nicht  ganz  1000  Toten  mit  sich  gebracht 
haben,  mehr  Opfer  forderten  dagegen  die  in  der  heißen  Jahreszeit  auf- 
tretenden Krankheiten.  Besonders  verhängnisvoll  wurde  dem  Heer 
das  untätige  Verweilen  in  einem  Raum,  in  welchem  Lockungen  aller 
Art  an  die  Soldaten  herantraten  und  sie  zur  Desertion  verleiteten. 

War  die  Armee  mit  etwa  17.000  Mann,  darunter  2900  Reiter, 
in  das  Lager  bei  Nemi  eingerückt  und  hatte  sie  in  den 
Monaten  Juni  und  Juli  zahlreiche  Ergänzungstransporte  mit  mehr 
als  5000  Mann  erhalten,  so  war  der  dienstbare  Stand  beim 
Abmarsch,  am  letzten  Oktober,  auf  11.294  Mann,  9270  der  Infan- 
terie und  2024  Reiter,  gesunken,  wobei  allerdings  die  detachierten 
Abteilungen  und  das  nach  Piemont  abgegangene  Regiment  Palia- 
vicini  nicht  eingerechnet  sind  -). 

Immerhin  betrug  der  Stand  der  Armee,  dieses  Regiment  mii 
die  detachierten  Abteilungen  mit  etwa  2000  Mann,  die  auf  Schiffer, 
abtransportierten  2500  Kranken  und  die  beim  großen  Train  betind- 
lichen  3000  Mann  eingerechnet,  nicht  viel  über  18.500  Manu,  wobei 
naturgemäß  zahlreiche  Nichtstreitbare  inbegriffen  sind.  Währen.: 
des  Aufenthaltes  bei  Xemi  hatte  die  Armee  somit  mindestens 
4000  Mann  an  Gestorbenen,  Getöteten  und  Deserteuren  verloren, 
wobei  zu  bemerken  ist,  daß  die  Desertion  teilweise  durch  Überläiuer 
der  hispano-neapolitanischen  Armee  wettgemacht  wurde,  welcher 
Ausgleich  nicht  ziffermäßig  feststeht,  aber  die  effektive  Verlustzifft-r 
gewiß  nicht  unbeträchtlich  erhöht. 


\i  Cesarini,  127.  Nach  dem  Wiener  Diarium  174-4,  Xr.  04,  landeten  u;i. 
den  25.  Oktober  500  Spanit-r  in  Gaeta,  auch  sollen  (Ebenda,  Nr.  00 1  um  dit>v 
Zeit  in  den  Präsidien  spanische  Ver>tärkungen  ausgeschiflft  worden  sein. 

■)  Detail  des  Standes  Anhang  XXV. 


Rückzug  der  Österreicher.    Beziehen  der  Winterquartiere. 

Räumung  des  Lagers  bei  Nemi. 

Bei  der  Nähe  des  überlegenen  Gegners  war  der  Rückzug  der 
Österreicher  aus  ihren  befestigten  Stellungen  um  so  gefährlicher, 
als  im  feindlichen  Lager  mit  dieser  Eventualität  seit  langem  ge- 
rechnet wurde. 

Schon  am  27.  Oktober  hatten  die  Hispano-Neapolitaner  ihre 
Vorposten  bedeutend  verstärkt,  um  mehr  Truppen  zur  unmittelbaren 
Verfolgung  zur  Hand  zu  haben.  Lobkowitz,  dem  es  darauf  an- 
kommen mußte,  den  Gegner  zu  täuschen  und  ihn  an  einen  Angrifi' 
glauben  zu  machen,  brachte  nun  seine  Vortruppen  auf  gleiche  Stärke 
und  ließ  sie  vorrücken,  worauf  es  zu  einem  heftigen,  unentschiedenen 
Feuergefeoht  kam,  das  beiderseits  zahlreiche  Tote,  Verwundete 
und  Gefangene  kostete  ^). 

In  der  Nacht  vom  28.  auf  den  29.  Oktober  rückte  Oberst- 
leutnant Buday  mit  150  Mann  seiner  Slavonier  und  50  Splenyi- 
Husaren  bis  zur  Fontana  Paganica  vor  und  legte  sich  mit  denselben  teils 
in  den  Weingärten,  teils  in  den  vom  Gegner  erbauten  Wachhütten 
in  den  Hinterhalt.  Die  seit  dem  Überfall  aus  einer  Kompagnie 
Infanterie  und  einer  Kompagnie  Dragoner  bestehende  Wache  -j 
wurde,  als  sie  bei  Morgengrauen  anrückte,  überraschend  angefallen 
und  vollkommen  auseinandergesprengt,  50  Mann,  darunter  ein 
Dragonerkapitän  und  ein  Infanterieleutnant,  wurden  gefangen^). 


^)  La  storia,  1744,  341. 

*)  An  diesem  Tage  je  eine  Kompagnie  Irland  und  Königin  von  Spanien- 
Dragoner. 

»)  Lobkowitz  an  ühlefeldt,  31.  Oktober  1744  (H.  H.  u.  St.  A.);  Wiener 
Diarium  1744,  Nr.  96.  Bei  diesem  Unternehmen  zeichnete  sich  der  junge 
Leutnant  Moritz  Graf  Lacy,  der  spätere  Feldmarschall,  besonders  aus. 
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Am  81.  Oktober  sandte  Lobkowits  ein  KüftvallecieragiiiMil 
ttber  Cävita  Lavinia  bis  in  die  Gegend  sttdliob  Yelleta  vor.  h 
bestand  kleine  E[lmpfe  mit  den  gegneiisbhen  VorpcMtan,  ii 
beiderseits  Verloste  mit  sieh  brachten ')•  Wfelirend  faiadaveii  4k 
Anftnerksamkeit  der  Hüspano-Neapolitaner  anf  den  linken  11%i 
ihres  Lagers  gelenkt  wurde  nnd  EOnig  Carl  IIL  Tenniiteto»  M 
den  österreiohisohen  Beitem  eine  stftrkere  AngriflBikoloime  totfß 
werde^  entspann  sich  bei  den  Vorposten  im  (Gebirge  mflUHig  m 
heftiges  Fenergefecht. 

Der  Hersog  von  Modena  gab  nimlioh  dem  tnmmömjmäumB^ 
sandten  anf  dem  Monte  Artemisio  einIMner,  BeidfiaaerOolegeiihal 
entstand  im  G^olge  des  Hereogs  der  Plan,  eine  am  FoS  im 
Berges  liegende  östeireiohisohe  Befestigongi  in  weloher  mA  m 
kleineresi  jeden  sweiten  Tag  abgelöstes  Wabhdetaohement  tinftsJL 
an  ttberfishllen.  Der  Heraog  gab  seine  Znstimmimg.  ESine  Abteüof 
sehUch  SU  der  Befestigung,  umzingelte  sie  und  nahm  den  Foriia 
naoh  kurzer  G^enwehr  gefimgen.  Die  alarmiertai  ITnlifirMiinlihMiii 
Vorposten  eUten  zwar  zur  ünterstatsung  herbeii  doeh  galam  «t 
dem  Führer  der  kecken  Schari  Leutnant  Bassecoart  der  waBh 
nisohen  Gardei  samt  den  Gefangenen  unter  dem  Sehnte  dee  AxtiEeDB- 
feuern  vom  Monte  Artemisio  glfloklieh  die  Höhe  zu  eneioheiL 

Lobkowitz  kam  dieser  Handstreioh  sehr  gelegen.  Ehr  lieB  dis 
Armee  noch  am  31.  Oktober  in  Sohlachtordnung  bis  an  den  Yvt 
des  Gebirges  vorrücken,  um  den  Anschein  zu  erwecken,  als  sei  es 
ihm  um  eine  Revanche  für  den  Überfall  zu  tun.  Es  entwickelte 
sich  ein  lebhafter  aber  wirkungsloser  Feuerkampf,  der  bis  in  die 
Nacht  währte.  Der  Kommandant  der  Posten  auf  dem  Monte  Artemisio. 
M.  d.  C.  Marquis  d'Houchin,  welcher  einen  Überfall  während  der 
Dunkelheit  befürchtete,  beließ  seine  Truppen  in  der  Nacht  tmter 
den  Waffen*). 

FM.  Lobkowitz  benützte  jedoch  die  Nacht,  um  den  Bück- 
marsch anzutreten.  Zuerst  wurde  die  Artillerie  vom  Monte  Spina 
zurückgezogen,  dann  folgte  die  Armee  und  marschierte,  vermnthch 
in  zwei  Kolonnen,  beiderseits  der  Seen,  gegen  £om  ab.  Nach  Ver- 
lassen der  Albanerberge  wurde  ein  beträchtliches  Stück  in  die 
Ebene  marschiert  und  endlich  zwischen  12  und  2  Uhr  nachmittags 
des  1.  November,  zehn  Balometer  von  Rom,  bei  Torre  di  Mezza  Vit 
Lager  bezogen^.  (Marschleistung  zirka  18  Kilometer.) 

>)  Bonamici,   I  (Pezay,  I,  161);  Cesarini,   128;  la  storia,  1744.  541. 

*)  Anonymus,  I,  337. 

»)  La  storia,  174-t,  341;   Cesarini,  128;  Bonamici,  I  (Pesay,  I,  1& 
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GK.  de  Gag  es,  der  den  Bückzug  der  Österreicher  längst 
erwartet  und  so  oft  angenommen  hatte,  daß  dieser  unmittelbar  bevor- 
Btehe^  schenkte  den  Berichten  des  M.  d.  C.  d'Houchin  keinen 
Glauben.  Trotz  der  bestimmten  Meldungen  der  Vorposten  ließ  er^ 
wie  am  Vortage  angeordnet,  bei  Morgengrauen  ein  starkes,  weit- 
gehendes Fouragierungskommando  abrücken^). 

Als  der  Tag  anbrach  und  der  Rückzug  der  Österreicher 
unzweifelhaft  war,  entschloß  sich  König  Carl  III.,  den  Abziehenden 
zu  folgen  und  ihnen  möglichst  noch  in  den  Bergen,  jedenfalls 
beim  Übergang  über  den  Tiber,  eine  Niederlage  beizubringen. 

GL.  Vieuville  hatte  mit  der  Reiterei  und  den  Gebirgs- 
fäsilieren  die  Vorhut  zu  bilden  und  sollte  dem  Feind  auf  dem 
Fuß  folgen.  Sämtliche  Grenadiere  der  Armee  dienten  ihm  als 
Unterstützung.  Vieuville  beabsichtigte  zuerst,  die  Nachhut  der 
Österreicher  in  dem  Defile  zwischen  dem  Albanersee  (auch  Lago 
di  Castel  Gandolfo)  und  den  Gartenmauern  von  Albano  anzu- 
fallen. Da  er  aber  auf  die  Rückkehr  des  nun  eilends  zurück- 
gerufenen Fouragierkommandos  warten  mußte,  trat  er  erst  um 
10  Uhr  vormittags  den  Vormarsch  an,  mittags  folgte  die  Armee, 
mit  Ausnahme  von  etwa  4000  Neapolitanern,  die  bei  Velletri 
blieben. 

Bei  dem  Vorsprung  der  Österreicher  war  es  unmöglich, 
sie  noch  in  den  Albanerbergen  einzuholen,  Vieuville  gelangte 
bis  nach  Castel  Gandolfo,  wo  er  nächtigte;  der  König  erreichte  mit 
den  Grenadieren  Albano,  während  die  Armee  zwischen  diesem  Ort 
und  Genzano  lagerte.  Carl  III.  hoffte,  die  Österreicher  am  nächsten 
Tage  vor  oder  während  des  Flußüberganges  anfallen  zu  können. 
Angekleidet  legte  er  sich  in  seinem  Quartier,  ein  dem  englischen 
Thronprätendenten  Jakob  III.  gehöriges  Landhaus,  nieder.  GK.  de 
Gages  ritt  bis  zur  Vorhut,  versäumte  es  jedoch,  derselben  Befehle 
für  die  weitere  Vorrückung  zu  geben  und  begab  sich  bei  Morgen- 
grauen zum  König  zurück^. 

FM.  Lobkowitz  ließ  nach  Mitternacht  die  Bagage  und  die 
Beserveartillerie  den  Marsch  fortsetzen.  Mit  Tagesanbruch  folgte 
die  Vorhut  unter  FML.  Pertusati,  bestehend  aus  den  Partitanten, 
den  Carlstädtern  und  den  Dessewffy-Husaren,  um  5  Uhr  früh  das 
Gros  des  Heeres,  der  linke  Flügel  an  der  Tete.  Die  Nachhut  unter 
FML.    Browne    bildeten    6    Grenadierkompagnien    der  Infanterie, 


*)  Anonymus.  I,  343. 
')  Anonymus,  I,  344. 

österreichischer  Erbfoigekrieg.   VIII.  Bd.  21 
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die  4  E[arabiiucir»-(GTenadiar'}kon^agBieii  der  Ksvall« 
und  die  SlsTomer^)» 

Ohne   vom   Feind    belistigfe   sa   werdenf    k«m    die 
swiwhen  7  und  10  ühr  Tozmittags^  bis  an  die  Mjuiem  vm 

Die  Tore  waren  geaohlosaeni  dooh  empfingen  «nMieidhi 
wohfler  die  örteireiöheri  velohe  vom  Tor  San  Gtavtanai, 
Eingang  der  TiaLatina,  llnga  der  Stadtmauer  Sedioli 
mtt  nördlichen  Tor  der  Stadt  (Porta  del  Fopolo) 
nnd  dort  die  Aber  den  Tiber  führende  Strnfle  gewwuiAii.  Dar 
wurde  auf  der  bestehenden  Brfioke  (Ponte  mdle)  und  der 
bflieke  flbersohritten.  Die  Armee  beiog  ein  Lager  bei  Agpialfaiw 
(Marsohleistang  17  Sölometer).  Die  fflavonier  der  Miaohlnt 
die  am  rechten  Tibemfer  angelegten  Venohannngen,  treldba  mt 
einigen  GtosohfttBen  armiert  waren*).  Vorsiohtahalbeir 
auf  der  nBrdlioh  des  Unsses  nach  Bom  ftthrenden  8tr«8« 
Posten  angestellt,  um  gegen  eine  ÜbeErasdhni«  sielMr  i 
ftlls  die  Verbflndeten  sieh  an  das  Verbot  des  Papefcesi  dia 
Stadt  mm  Dnrnhrag  an  benfitaen,  nicht  kehrten*). 

Die  Brficken  sollten  abgebrochen  werden,  elitt  snaa  j 
damit  beginnen  konnte,  kam  die  gegnerisohe  Vorlrat 
eröffiiete  das  Feuer  anf  die  Österreicher*). 

König  Carl  UL  hatte  um  6  Uhr  früh  derYorhnfc  denBafrU 

zum  Vormarsch  erteilt,  die  Grenadiere  und  das  Gros  folgteo. 
Vieuville,  obzwar  durch  zwei  Gegenbefehle  des  GK.  de  Gages 
beim  Abmarsch  aufgehalten  und  gewarnt,  allzu  ungestüm  dem 
Feind  zu  folgen^),  beschleunigte  den  Marsch  auf  das  möglichstei 
Er  erreichte  eine  Stunde  nach  der  Nachhut  der  Österreicher  di» 
Tor  San  Giovanni^). 

Vieuville  drang  ungesäumt  gegen  die  Brücken  vor  und  ließ 
die  Gebirgsfüsiliere  gegen  die  österreichischen  Sicherangstrappen 
zum  Angriff  vorgehen.  Das  Feuer  der  in  guter  Deckung  stehenden 
Slavonier  trieb  die  Angreifer  zurück,  die  sich  in  den  Weinbergen 
am  linken  Ufer  festsetzten  und  mit  den  Slavoniem  plänkelten. 


>)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Italien,  XI,  1;  la  storia,  1744,  342;  Cesarini,  12?. 
*)  Cesarini,  129;  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  96. 

»)  K.  A.,  Browne sches  Manuskript  1744;  Schels,  1880,  I,  37;  Anonv- 
mus,  I,  347,  348;  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  163). 
*)  Cesarini,  129. 
*)  Ebenda. 

•)  Anonymus,  I,  347. 
^)  Cesarini,  129,  Anmerkung  1. 
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Als  GK.  de  Gages  an  der  Tete  der  Grenadiere  herankam, 
befahl  er  eine  Wiederholung  des  Angriffes  und  ließ  zu  dessen 
Unterstützung  ein  Geschütz  auffahren').  Lobkowitz,  der  bisher 
mit  Bücksicht  auf  die  Bömer,  deren  Villen  in  jener  Gegend  lagen, 
von  ernsteren  Gegenmaßregeln  Abstand  genommen  hatte,  ließ 
diesen  Angriff  durch  das  Feuer  der  nächst  den  Brücken  aufgestellten 
Geschütze  beantworten,  welche  die  Straße  bis  zur  Porta  del  Popolo 
bestrichen.  Nun  begnügten  sich  die  Angreifer  mit  einem  stehenden 
Feuergefeoht  und  trachteten  lediglich,  die  Zerstörung  der  Brücken 
zu  hindern. 

Gleichzeitig  mit  dem  Ansetzen  zum  zweiten  Angriff  wurden 
die  Slavonier  in  der  rechten  Flanke  durch  eine  Schar  Miquelets 
bedroht,  die  der  Kardinal  Aquaviva  aus  Deserteuren  formiert  und 
wider  Völkerrecht  in  Bom  verborgen  gehalten  hatte.  Diese  Ab- 
teilung brach  aus  ihrem  Versteck,  der  am  rechten  Tiberufer  unter- 
halb der  Brücken  befindlichen  Villa  Madama,  gegen  die  Brücken- 
wachen vor,  wurde  indessen  nach  kurzem  Kampf  zurückgetrieben, 
liobkowitz  ließ  sie  durch  ein  Detachement  Husaren  unter 
GFWM.  Vogternbis  zur  Villa  verfolgen;  als  die  Husaren  daselbst 
eindrangen,  war  von  der  Bande  nichts  mehr  zu  sehen ^.  Die  Villa 
wurde  geplündert  •'*). 

Gegen  Abend  und  teilweise  erst  in  der  Nacht  traf  das 
Gros  des  hispano  -  neapolitanischen  Heeres  bei  Bom  ein  und 
bezog  gegenüber  den  Österreichern  am  linken  Tiberufer  ein 
Lager  *). 

Am  3.  November  wurde  das  Feuer  beiderseits  wieder  eröfihet. 
FM.  Lobkowitz  blieb  in  seinem  Lager  stehen,  einerseits  um  dem 
Train,  der  erst  an  diesem  Tage  von  Civita  Castellana  aufbrach^), 
einen  Vorsprung  zu  gewähren,  andererseits,  weil  es  bisher  noch 
nicht  gelungen  war,  die  Brücken  abzubrechen,  hiedurch  ein  un- 
mittelbares Nachdrängen  des  Gegners  zu  vereiteln^).  Im  Lauf 
dieses  Tages  wurde  das  schwierige  Werk  im  feindlichen  Feuer 
vollbracht ').    Der  Verlust   der  Österreicher   betrug  in  dem  Kampf 


')  Anonymus,  I,  348. 

«)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1744;  Schels,  1830,  I,  37. 
«)  Cesarini,  130. 
*)  Cesarini,  129. 
*)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  97. 

*)  Browne  gibt  an,  daß  Lobkowitz  sehen  wollte,  welche  Maßnahmen 
der  Gegner  treffen  werde;  eine  etwas  vage  Begründung. 
»)  La  storia,  1744,  343. 
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an    beiden    Ta^en   7    Tote  und    25    Verwundete '),    die  His[h 
Neapolitaner  büßten  etwa  60  Tote  und  Verwundete  ein*). 

GK.  de  Gages  konnte  sich  nicht  dazu  entschlieBen,  dn 
Übergang  zu  erzwingen,  ein  Unternehmen,  dessen  Ausgang  jedea&Bi 
zweifelhaft  wnr"). 

König  Carl  III.  hatte  am  2.  November  in  einem  Landbä  1 
vor  dem  östUehen  Tor  von  Rom  (Porta  Pia)  Quartier  genommxD.  ^  • 
nächsten  Tage  machte  er  unter  dem  Inkognito  eines  Grafen  im 
Pozznoii  mit  zahlreichem  Gefolge  und  in  Begleitung  seiner  Üatdo 
du  corps,  der  Karabiniers  und  von  200  Dragonern  dem  Papst  sein 
Aufwartung.  Er  wurde  feierlichst  empfangen,  die  beschütze  beim 
Passieren  des  Tores  gelöst,  toller  Jubel  des  wankelmüügeu  Bömer- 
Volkes  umtoste  den  König*).  Der  Papst  begrüßte  ihn  als  B«frM«t 
Italiens,  v/as  kaum  dazu  beigetragen  haben  mag,  Maria  There- 
sias Unmut  gegen  die  römische  Kurie  zu  besänftigen*).  D« 
König  benützte  diese  Gelegenheit,  um  seinem  rührigen  Vertret« 
und  erfolgreichen  Verfechter  der  bourbonischen  Sache,  dem  Kardiiiil 
Aquaviva,  zu  danken  und  ihn  den  Better  des  Königreiches  i? 
nennen  *). 

Nachmittags  verließ  König  Carl  III.  die  beilige  Stadt.  Er 
hatte  beschlossen,  einen  Teil  seiner  Armee  als  Hilfstruppen  beio 
spanischen  Heer  zu  belassen,  die  übrigen  unter  dem  GK.  Hentoz 
von  Cagtropignano  in  das  Königreich  zurtickzusenden.  wohin  er 
sich  selbst  begeben  wollte. 

GL.  Yieuville  erhielt  den  Befehl  über  das  Hilfskorps'), 
welches  14 Bataillone^,  ein  Kürassier-^)  und  ein  Dragonerregiment '*j 
stark  war.   Castropignano  marschierte  mit  4  Bataillonen  "),  den 


>)  K.  A.,  Brownescbes  Manoskript  1744,  Schela,  1830,  I,  37. 

■)  Cesarini,  129. 

■)  Bonamici,  I  (Pezay,  1, 163),  gibt  als  Orund  aa,  da8  man  dia  Tnippm 
möglichst  vollzahUg  mit  dem  Heer  des  Infanten  vereiaen  und  deshalb  ein» 
blutige  Schlacht  vermeiden  wollte. 

*]  La  Btoria,  1744,  344;  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  166);  Anonymus,  I, 
349;  Cesarini,  130. 

')  Ärneth,  11,  382. 

')  Bonamici,  I  (Pezay,  I,  Ifö). 

'J  Anonymus,  I,  348. 

')  Je  eip  Bataillon  Königin,  Maoedonien,  Hennegan,  Farnese  und  Jauche, 
je  zwei  Bataillone  Bonrbon,  BeQler,  Wirtz,  drei  Bataillone  Tschudy. 

•)  Ronssillon. 

■"}  Tarragona. 

")  Icalieniäcbe  und  Schweizergarde,  Batailloo  ESnfg  und  Haiaiir. 
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Milizregimentem  ^),  einem  Kürassier-  *)  und  2  Dragonerregimentem  *) 
in  die  Heimat. 

Die  unter  den  Befehlen  des  Herzogs  von  Modena  und  des 
GK.  de  Gages  stehende  Feldetrmee  zählte  nunmehr  40  Infanterie- 
bataillone ^),  die  Gebirgsfüsiliere  (in  ein  Bataillon  formiert)  samt 
2  Freikompagnien,  3  Kürassier-  und  3  Dragonerregimenter,  die 
modenesische  Eskadron  Gardes  du  corps  und  die  Husaren,  zu- 
sammen 18.000  Mann  und  25  Geschütze^). 

König  Carl  III.  reiste  am  Abend  des  3.  November  nach 
Velletri  zurück,  entschädigte  die  Stadt  für  die  durch  den  Krieg 
erlittenen  Unbilden  durch  großmütige  Handelsprivilegien  und  begab 
sich  am  4.  November  zu  seiner  Familie  nach  Gaeta.  Die  Königin 
kam  ihm  mit  ihren  Kindern,  hierunter  eine  am  23.  Juli  geborene 
Prinzessin,  bereits  an  der  Landesgrenze  entgegen  und  begleitete 
ihren  Gemahl  am  5.  November  nach  Neapel,  wo  ein  feierlicher 
Empfang  stattfand  und  Carl  IH.  als  Sieger  vom  jubelnden  Volk 
begrüßt  wurde*). 

Büekzng  der  Österreicher  nach  Perugia. 

Der  nächste  Weg  von  Rom  in  die  Lombardei  führte,  wenn 
man  das  Gebiet  Toscanas  nicht  betreten  wollte,  über  Civita 
Castellana,  Spoleto,  Foligno  und  von  dort  entweder  über  Tolentino 
gegen  Ancona  oder  über  den  Paß  della  Scaletta  in  das  Tal  des 
Barano  (Engpaß  von  Furlo)  an  die  Adria.  Nach  dem  letzten  Befehl 
der  Königin  hatte  die  Armee  diese  Richtung  einzuschlagen^  im  Baum 
um  Foligno  ein  Korps  zurückzulassen,  das  sowohl  den  Vormarsch 
der  Spanier  an  die  adriatische  Küste  verhindern,  als  auch  im  Verein 
mit  den  großherzoglichen  Truppen  Toscana   schützen  konnte.    Der 

*)  Diese  dürften  schon  am  1.  November  bei  Velletri  zurückgeblieben  sein. 

*)  König. 

^)  Königin  und  Bourbon. 

*)  Hierunter  2G  spanische:  Je  6  Bataillone  beider  Gardebrigaden,  je 
2  Bataillone  Königin,  Krone,  Guadalajara,  Castilien  und  Lombardei,  je  ein 
Bataillon  Irland,  Ibemia,  Flandern  und  Parma. 

*)  La  storia,  1744,  342;  Cesarini,  l)ü  ;  Bonamici,  De  hello  italico,  1 
(Pezay,  I,  5;  gibt  die  Stärke  noch  höher,  mit  22.000  Mann  an.  Wie  aus  einer 
späteren  Standesliste  vom  8.  Januar  1745  hervorgeht  (K.  span.  H.  A.,  2144), 
zählte  die  Armee,  die  Offiziere  nicht  eingerechnet,  etwas  über  13.000  Mann 
Infanterie  und  gegen  2500  Heiter. 

•i  La  storia,  1744,  345;  Bonamici,  I  (Pezay  I,  107);  Cesarini,  131: 
Wiener  Diarium  1744,  Nr.  98. 
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Rest  des  Heeroa  soUte  in  die  Lombardei  margchieren  nnd  BMI 
A-bgabe  der  nötigen  Festungsbeaatzmigeii  dem  König  von  Sardiiäfl 
zu  Hilfe  eilen. 

Schon  am  30.  Oktober  waren  indessen  günstige  Nachricht« 
aus  Piemont  eingetroffen').  Nach  Tergeblichen  AnstrengnngSL 
Caneo  zn  erobern,  hatten  die  Verbündeten  am  22.  Oktober  ib 
Belagerung  anfgehoben  und  den  Rückzug  angetreten. 

FM.  Lobbowitz  griff  daher  wieder  auf  seinen  ersten  Pba 
zurück,  zunächst  bei  Viterbo  Stellung  zn  nehmen,  um  Toscasa  m 
decken.  Allerdings  gab  Lobkowitz  damit  die  kürzeste  Marschüiw 
preis  und  war  gezwungen,  sei  es,  daÜ  die  Gegner  ihn  schlugen,  M 
es,  daß  die  Königin  auf  der  Durchführung  des  Rückzöge?  in  dk 
Lombardei  beharrte,  den  Weg  über  Perugia,  Gubbio'l,  Ct»gU  a 
wählen,  ein  Umweg  von  sehr  schlechter  Beschaffenheit. 

Während  die  entbehrlichen  Trains  unter  Oberst  Graf  Sota 
den  Rückmarsch  von  Civita  Castellana  über  Foligno  fortset2tn> 
marschierte  die  Armee  am  4,  November  von  Aquatraversa  naoh 
Boccano  (22  Kilometer),  ein  kleines  Posthaus  südwestlich  Gampagnaiio, 
am  5.  nach  Monterosi  (11  Kilometer)  und  am  6.  nach  RuncigliODB 
(15  Kilometer),  wo  westlich  der  Stadt,  mit  dem  Rücken  an  dm 
Vioosee  gelehnt,  das  Lager  in  vorteilhafter  Stellung  bezogen  wurde*). 

GK.  de  Gages  ließ  nach  dem  Abmarsch  der  Österreicher 
zwei  Brücken  über  den  Tiber  schlagen,  folgte  jedoch  nicht  sofort 
mit  dem  Heer,  sondern  heß  nnr  die  GebirgsfüsiUere  den  Floß 
überschreiten.  Erst  als  diese  die  Meldung  erstatteten,  daß  die 
Österreicher  bereits  weit  entfernt  wären,  rückte  die  Armee  am 
5.  November  vor^)  und  marschierte  zirka  zehn  Kilometer,  bis  zam 
Posthaus  Storta,  am  6.  nach  Baccano  und  Campagnano "). 

Am  7.  November  hielten  die  Österreicher  Rasttag,  die  Hispano- 
Neapohtaner  bezogen  ein  Lager  bei  Monterosi.  FML.  Browne 
hielt  die  Gelegenheit  für  günstig,  den  so  nahe  herangekommenen 
Gegner  anzufallen,  der  sich  eines  Angriffes  gewiß  nicht  versah. 
FM.  Fürst  Lobkowitz  fiihrte  die  Generale^)  auf  eine  Höhe,   von 

')  Wiener  Diarinm  1744,  Nr.  96, 

')  In  älteren  Karten  auch  Eugnbbio  genannt. 

')  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1744;  Schela,  1830,  I,  37;  U  siori». 
1744,  343;  Cesarini,  133. 

*)  Cesarini,  133:  la  atoria,  1744,  345. 

')  K.  Ä.,  Brownescbes  Maouskript  1744;  Schets,  1830,  I,  3a 

')  GFWM.  Stampach,  Vogtern.  Groß.  St.  Pierre,  Nenhaos, 
Hinderer,    d'Ollone;     FJJL.    Pertusati,    Plat«,    Aspremont-Linden. 
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welcher  man  die  gegnerische  Stellung  erblicken  konnte^).  Dieselbe 
hatte  Front  nach  Westen,  war  mit  dem  linken  Flügel  an  den 
kleinen  Monterosisee,  mit  dem  rechten  an  den  Massa-  (auch  Puzzolo-) 
Bach  gelehnt.  Der  Cerretobach  floß  durch  die  Mitte  der  Aufstellung. 
Die  Vorposten  standen  nordwestlich  Sutri  und  ließen  die  von 
Ronciglione  nach  Monterosi  fuhrende  Straße  unbeobachtet,  so  daß 
ein  nächtlicher  Überfall  des  Lagers  unschwer  durchfährbar  schien*). 

Lobkowitz  legte  den  Generalen  dar,  daß  er  Befehl  habe,  in 
die  Lombardei  zuiiickzugehen,  dabei  Toscana  zu  schützen  und 
eventuell  Bülfstruppen  nach  Piemont  abzusenden.  Angesichts  des 
Umstandes,  daß  der  Gegner  unmittelbar  folge,  tauche  die  Frage 
auf,  ob  man  nicht  vor  Durchführung  des  Befehles  der  Königin 
mit  dem  nachdrängenden  Gegner  abrechnen  solle,  um  freie  Hand 
zu  behalten.  Es  könnte  dies  entweder  durch  einen  Gegenstoß  ge- 
schehen oder  indem  man  den  Angriff  in  der  innehabenden  guten 
Stellung  erwarte. 

Die  Mehrzahl  der  Generale  stimmte  fär  Fortsetzung  des  Bück- 
zuges, wenige  für  das  Verbleiben  in  der  Stellung,  Browne  und 
Linden  allein  fär  den  Angriff.  Man  hielt  dafür,  daß  die  Befolgung 
der  Befehle  der  Königin  die  Richtschnur  für  die  weiteren  Hand- 
langen bilden  müsse  und  daß  man  das  Heer  nicht  durch  eine 
gewagte  Unternehmung  der  Gefahr  aussetzen  dürfe,  zur  Durch- 
führung der  anderen  Aufgaben  unfähig  zu  werden. 

Vergeblich  wies  FML.  Browne  darauf  hin,  daß  man  sich 
vorerst  die  feindliche  Armee  vom  Hals  schaffen  müsse,  um  die 
Befehle  der  Königin  erfüllen  zu  können,  daß  die  Gelegenheit 
augenblicklich  günstig  sei  und  man  die  Hispano-Neapolitaner  wahr- 
scheinlich gänzlich  aufreiben,  ihnen  Geschütz  und  Gepäck  ab- 
nehmen würde,  bevor  sie  über  den  Tiber  zurückkämen^). 

Lobkowitz  trat  der  Meinung  der  Mehrzahl  seiner  Generale 
bei.  Noch  am  Abend  des  7.  November  marschierten  die  Reserve- 
artillerie und  der  Train  nach  Viterbo  ab*),  am  8.  folgte  die  Armee ^) 
und  bezog   nördlich    der  Stadt  auf  den  flachen  Wellen   des  Piano 


*)  Nach  einem  Brief  ans  Ronciglione  vom  8.  November,  publiziert 
bei  Cesarini,  133. 

')  K.  A.,  Brown esches  Manuskript  1744,  Situationsskizze  für  den 
7.  November. 

^)  Protokoll  des  Kriegsrates  als  Beilage  des  Browneschen  Manuskriptes 
1744;  Seh  eis,  1830,  I,  38. 

*)  Cesarini,  133. 

»)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript    1744;  Schels,  1830,  I,  39. 
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di  Viterbo  eine  äußerst  günstige  Lagersteltnng ').  (MarscbleMtsi^ 
Eirka  30  EÜlometer.) 

GK.  de  Gages  lieü  seioe  Armee  am  8.  No%-emb«r  mU 
and  am  9.  das  vun  den  U  st  erreichem  verlassene  Lager  bi 
Bonciglione  beziehen.  Er  wagte  nicht,  die  Österreicher  in  ihiw 
günstigen  Stellung  bei  Viterbo  anzugreifen,  trotzdem  sich  m 
EdelmiUin  ans  Vico  erböttg  machte,  einen  Teil  der  Ärmoo  dt« 
Vetralla  in  die  Flanke  des  Gegners  zu  fuhren,  von  wo  an»  *a 
Angriff  leicht  und  der  Erfolg  sicher  schien*).  Die  General«  wnnta 
zu  einem  Kriegerat  berufen,  der  sich  dat^r  entschied,  die  Uft«- 
reicher  bei  Vit«rbo  unbehelligt  stehen  zu  lassen,  nach  Montnw 
Kortickzugehen  und  von  dort  die  Marscblinie  über  Spoieto — FoCgw 
einzuschlagen. 

Da  man  dem  Waffenglück  zu  wenig  vertraute,  blieb  allerdicp 
nichts  anderes  übrig,  als  den  Gegner  aus  dem  Land  zu  manövrierrs. 
Lobkowitz  selbst  hatte  durch  seineu  Marsch  nach  Viterbo  ä^ 
Gegner  die  ktirzeste  MarsohUnie  preisgegeben.  Machten  aicb  dw 
Hispano-Neapo Utaner  dies  zu  nutze,  so  konnten  sie  den  Osterreictun 
zuvorkommen  and  ihnen  die  Wege  über  das  Gebirge  verlegen,  Lob- 
kowitz  war  alsdann  gezwungen,  entweder  den  stärkeren  Gc^MT 
mit  wenig  Aussicht  auf  Erfolg  anzugreifen  oder  seine  Armee  » 
das  GroUherzogtum  Toscana  zu  fithren,  eine  den  Spaniern  gnil 
willkommene  Verletzung  der  bisher  beiderseits  beobacfaUton 
Nencraliiät. 

Mißlich  war,  daß  de  Gages  diesen  guten  Plan  erst  sie 
11.  November,  also  am  dritten  Tage  seines  antätigen  Verweüats 
bei  Bonciglione  faßte  und  daß  man  erst  einen  Marsch  nach  rück- 
wärts machen  mußte,  um  die  andere  Marscblinie  zu  erreichen. 

Am  11.  abends  marschierten  die  Trains  und  die  Artillerie 
nach  Monterosi   ab,   nm  ililitternacht    brach  das  Heer    dahin   aof)- 

De  Gages  tat  nichts,  nm  den  Gegner  über  seinen  Abmarschn 
täuschen  und  ihn  dadurch  wenigstens  so  lange  znm  Verbleiben  bei 
Viterbo  zn  bewegen,  bis  die  hisp an o- neapolitanische  Armee  auf  de 
anderen  Marscblinie  einen  genügenden  Vorsprung  gewonnen  halt«. 

Ein  Zuftill  bewog  übrigens  den  FM.  Lobkowitz,  sein  Lager 
fast  zur  selben  Zeit  zu  räumen,  als  deGages  den  Bäokmarach  begann. 

•'  Bonamici.  De  hello  ftalico,  I  (Pezav,  I,  5^. 

■i  Anonymus.  I,  350. 

■'  Bnef  aus  ßonciglione  vom  11.  Novembar  (Cesarini,  13t).  D" 
Abaeader  gibt  darin  an.  dafi  die  Armee  um  6  Uhr  (italienische  Z«it,  al^' 
12  Uhr  Dkcbts)  abmarschieren  werde. 
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Der  Bischof  von  Viterbo  war  bei  einer  Bereisung  seines 
Sprengeis  nach  Vetralla  gekommen,  wo  er  ein  Detaohement 
spanische  Gebirgsfüsiliere,  das  in  jener  Gegend  fouragierte,  antraf. 
Er  eilte  nach  Viterbo  zurück  und  berichtete  dem  Feldmarschall, 
der  am  11.  abends  gerade  einen  großen  Ball  gab,  daß  starke  feind- 
liche Kräfte  über  Vetralla  im  Anmarsch  wären.  Lobkowitz 
erkannte  sofort  die  Gefahr  jenes  Flankenangriffes,  auf  welchen 
bereits  der  Edelmann  aus  Vioo  den  GK.  de  Gages  aufmerksam 
gemacht  hatte.  Er  ließ  Alarm  schlagen  ^),  sandte  den  Train  voraus 
und  rückte  am  12.  November  Jiaoh  Montefiascone  (zirka  15  Kilo- 
meter), am  14.  November  nach  einem,  wahrscheinlich  wegen  der 
Schwierigkeit,  den  Train  weiterzubringen,  nötigen  Basttag  nach 
Orvieto  (zirka  25  Kilometer)*). 

Die  Hispano-Neapolitaner  waren  inzwischen  über  Monterosi, 
Civita  Castellana  nach  Otricoli  marschiert ')  (45  Kilometer  in  drei 
Tagen).  Eine  aus  Gebirgsflisilieren,  Grenadieren  und  einem  Teil 
der  Reiterei  gebildete  Vorhut  war  gegen  Spoleto  vorgetrieben 
worden*). 

In  Orvieto  erhielt  Lobkowitz  durch  Kundschafter  Nachricht 
vom  Marsch  des  Gegners.  Er  erkannte,  daß  ihm  jener  bei  Perugia 
zuvorkommen  wolle  und  trat  noch  am  15.  November  den  Weiter- 
marscli  an.  Die  Avantgarde  (Berlichingen-  und  Savoyen-Küras- 
siere,  Kohary-Dragoner,  Slavonier  und  Carlstädter)  rückte  nach 
Citta  dellaPieve  (27  Kilometer),  das  Gros  nach  Carnajola  (22  Kilo- 
meter). Am  16.  November  gelangte  letzteres  nach  Cittä  dellaPieve: 
die  Avantgarde  mußte  rasten,  da  die  Artillerie  nicht  weiterkam, 
doch  sandte  Lobkowitz,  in  der  Ungeduld,  den  wichtigen  Punkt 
Perugia  zu  besetzen,  die  Slavonier  und  Carlstädter  bis  Tavemella  ^) 
voraus. 

Am  17.  November  erreichten  letztere  Perugia.  Auf  die  Nach- 
richt, daß  die  Vorhut  des  Gegners  Foligno,  die  zweite  Staffel 
Spoleto,  die  letzte  bereits  Temi  erreicht  habe,  besetzten  die  Carl- 
städter  die  Brücke  der  Straße  Perugia — Foligno  über  den  Tiber 
(Ponte  Giovanni). 

Das  Gros  des  Heeres  marschierte  an  diesem  Tage  nach  Taver- 
nella (12  Kilometer),  am  18.  in  die  Gegend  von  Perugia  (20  Kilo- 


*)  Anonymus,  I,  350. 

-)  K.  A.,  Brown esches  Manuskript  1744::  Schels,  1830,  I,  39. 

^1  Cesarini,  135. 

*;  Ebenda, 

*)  Halbwegs  zwischen  Cittä  della  Pieve  und  Perugia. 


meter),   woselbst   am    folgenden  Tage    auch    die  Xachlint    mit  äv 
Eoräckgebli ebenen  Etesarreartülerie  eintraf'}. 

Die  Hispano-Neapolitaner  hatten  trotz  des  sohlechten  Wettm 
und  des  angünstigen  Zustande»  der  Eommanikationen  ihren  TdF 
m&rsch  mit  gröUter  Beachleanigimg  fortgesetzt.  Di^  Vorhut  outs 
GL.  Tieuville  war  bereits  am  16.  November,  das  Gros  des  Heer» 
am  17.  November  in  Foligno  eingetroffen*)  (70  Kilometer  in  dia 
Tagen  i.  Bie  starke  Marschleistung  hatte  die  Truppen  auf'  das  äulleiat 
ermüdet,  sie  bedurften  mehrtägiger  Rnhe,  ehe  die  OperaUoB«c 
wieder  aufgenommen  werden  konnten.  Überdies  waren  die  "KiiBi 
und  die  schweren  Geschütze  nicht  nachgekommen  ttnd  mo^tie  den« 
Anschließen  abgewartet  werden. 

IHe  Österreicher  hatten  durch  eine  mit  Rücksicht  auf  des 
nooh  schlechteren  Znstand  ihrer  Marschliuie  nicht  vreniger  scuk« 
Leistung  die  Pl&ne  des  Gegners  durchkreuzt:,  sie  waren  demselbeD 
I  ifi  Perugia  zuvorgekommen.  Doch  konnte  LobkowiLz  nicht  dana 
[denken,  daselbst  stehen  zu  bleiben  und  vielleicht  WiDberqoartien 
za  beziehen,  weil  nicht  genügend  Terpäegsmengeu  vorhanden 
waren  und  man  auf  die  Zufuhr  derselben  kanm  rechnen  konnte') 

Überdies  hatte  es  der  Gegner  noch  immer  in  der  Hand,  di* 
Österreicher  durch  einen  Vormarsch  auf  der  Straße  nach  Cagli  von 
ihrer  Heimat  abzuschneiden  und  in  eine  mißliche  Lage  zu  bringen. 
Es  mußte  somit  der  Rückzug  über  die  Äpenninen  fortgesetzt 
werden.  Der  von  Perugia  durch  die  Berge  von  Gubbio  zur  Hanpt* 
marschlinie  Foligno^Cagli  führende  Weg,  den  man  zn  diesem 
Zweck  einschlagen  mußte,  war  schwierig  und  stellte  an  die  Lieistnngs- 
fdhigkeit  der  Truppen  erneuerte,  hohe  Anforderungen.  An  eine 
Mitnahme  der  schweren  Geschütze  war  nicht  zu  denken,  weshalb 
sie  vom  Feldmarschall  nooh  am  20,  November  nach  Toscana  ab- 
gesendet wurden  *). 

Die  bisherigen  starken  Marschleistangen  und  die  bevorstehenden 
Mühseligkeiten  zwangen  den  Fürsten  Lobkowitz,  seinen  Trappen 
bei  Perugia  eine  längere  ßast  zu  gönpen.  Man  konnte  dies  nn- 
bedenklich    tun,     solange     die   Hispano-Neapolitaner     nicht    über 

')  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1744;  Schels,  1830,  I,  39;  Wieo« 
Diarium  1744,  Nr.  100. 

*)  Cesarini,  135. 

")  Meldung  des  FM.  Lobkowitz.  (K.  A.,  H.  K.  B.  1744,  Prot  Eip 
Dezember,  Sr.  822.) 

•)  K.  A.,  Brownesches  Momishript  1744;  Schels,  1880,  I,  39. 
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Foligno  hinausrückten  und  dabei  den  Weg  nach  Cagli  einschlugen. 
Über  Befehl  des  Feldmarschalls  stand  an  diesem  das  Detachement 
des  Obersten  Grafen  Soro,  welches  den  Auftrag  hatte,  dem  Gegner 
den  Vormarsch  in  dieser  Richtung  möglichst  zu  verwehren  und 
dem  Hauptquartier  hierüber  zeitgereoht  Meldung  zu  erstatten.  Wie 
eine  am  18.  November  in  Perugia  eingetroffene  Meldung  Soros 
besagte,  hatte  er  bei  Nocera  Stellung  genommen  ^). 

Gefangennahme  des  Detaehements  Soro. 

Oberst  Graf  Soro,  der  mit  den  Partitanten,  den  drei  Frei- 
kompagnien und  etlichen  Husaren,  zusammen  etwa  900  Mann'), 
die  entbehrlichen  schweren  Trains  der  Armee  von  Oivita  Castel- 
lana  über  Terni,  Spoleto  nach  Foligno  und  von  dort  über  den  Paß 
von  Colfiorito  oder  Serravalle,  Tolentino  und  Macerata  nach  Rimini 
zu  bringen  hatte,  stand  zunächst  vor  der  Aufgabe,  diesen  Marsch 
gegen  jene  hispano-neapolitanischen  Abteilungen  zu  decken,  welche 
sich  im  nordwestlichen  Teil  der  Landschaft  Abruzzo,  bei  Rieti, 
befanden  und  schon  anfangs  Oktober  durch  eine  Verstärkung  von 
600  Mann  zu  einer  ansehnlichen  Streitkraft   angewachsen  waren'). 

Als  der  Train  am  12.  November  in  Spoleto  eintraf*,  näherte 
sich  ein  beträchtliches  hispano-neapolitanisches  Detachement,  gegen 
600  Mann,  um  die  Kolonne  zu  überfallen.  Die  entgegengesendeten 
Husaren,  50  Reiter,  veranlaßten  jedoch  den  Gegner  zum  Rückzug 
gegen  Terni*). 

Unbehelligt  traf  der  Train  am  13.  November  in  Foligno  ein  ^), 
am  nächsten  Tage  wurde  nach  Serravalle  marschiert.  Soro  gab 
der  Kolonne  die  Freikompagnie  unter  Oberstleutnant  Abruzzini 
als  Bedeckung  mit®),  er  selbst  blieb  mit  seinem  Bataillon  und 
zwei  Freikompagnien  bei  Colfiorito  stehen,  um  den  Paß  so  lange  zu 
sperren,  bis  die  Trains  einen  derartigen  Vorsprung  hatten,  daß  sie 
von  den,  wie  Soro  erfuhr,  im  Anmarsch  befindlichen  feindlichen 
Vortruppen  nicht  mehr  eingeholt  werden  konnten. 


»)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  100. 

*)  Bonamici,  De  hello  italico,  I  (Pezay,  I,  7);  la  storia,  1744,  346, 
sagt,  etwa  1000  Mann,  ein  Brief  aus  Born  (Gesarini,  l.Sö)  gibt  die  Stärke  mit 
800  Mann  an. 

s)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  81). 

*)  Ebenda,  Nr.  102. 

*)  La  storia,  1744,  346. 

•)  Wiener  Diarium  1741,  Nr.  102. 


In  dieBer  Stellnng  bei  Colfiorito  trafen  den  Obersten  mehnn 
Etiriere '),  welche  FM.  Fürst  Lobkowitz  augeuscheinlicb  is 
14.  November,  uniuittelbai'  nach  Empfang  der  Nacbrichteu  Obit 
den  Marsch  der  Hispano-Nenpolitaner  nach  Foligno-  abgesaafo 
hatte  lind  welche  am  frühen  Morgen  des  16.  November  bei  Sow 
angekommen  sein  dürften  ').  Dieselben  überbrachten  den  Befehl  da 
Feldmar«chnl!s,  sobald  der  Tniiii  in  Sicherheit  wäre,  die  Man^ 
linie  Foligno — CagU  zu  sperren  und  de»  eventuellen  Vormarsch  dv 
Gegners  möglichst  zu  verzögern*;. 

Soro  wußte  seinen  Train  bereits  in  Sicherheit  und  konnto 
daher  sofort  an  die  Durchführung  seiner  neuen  Anfgabe  schreiUi. 
Um  diese  Zeit  hatte  die  feindliohe  Vorhut  Foligno  bereits  becetsL 
vesfaalb  Soro  den  Weg  über  das  Gebirge  wählen  mußt«.  B 
marschierte  am  Abhang  des  Pennino  und  über  Bagnara  nacfc 
!Nocera,  eine  kleine,  wenig  verteidigungsfäbige  Stadt  an  derSoiBe 
Foligno— Cagli,  lüe  er  zu  sperren  hatte.  Die  Vorhut  langte  g^M 
1  Uhr  nachmittags,  das  Gros  um  i>  Ulir  abends  des  IG.  Novemb« 
in  der  Stadt  an.  Die  Einwohner  beschworen  Soro  vergeblich,  ■tx 
znmarscliieren  und  sie  keinem  Angriff  der  in  Fuligno   eiugetroffi 


<]  Brief  »UN  liam  vom  20.  November.  (Cessrini,  135.) 

»t  Orvinto,  Todi,  Colfiorito,  zirka  SO  Kilometer. 

•)  Lobkowitz  gostebt  sr^lbst  zu,  daß  er  Soro  diesen  BefeM  «rteüU 
doch  macbt  er  die  Uinschrilnkang,  daü  er  binzuäigte,  soro  faabe  ivt- 
gerecht  den  fiückzug  anzutreten.  (Lobkowitz  an  Uhlefeldt,  PerngU 
21.  November  1744.  H.  H.  u.  St.  Ä.)  Da  der  Befehl  nicht  mehr  vorhandoi 
ist,  läßt  sich  schwer  sagen,  ob  dessen  Fassung  nicht  eine  andere  Dentnug 
znlieB.  Dafür  spricht,  daß  Soro  nach  la  storia,  1741,  346,  d«ii  Bürgen 
Noceras  erklärte,  er  müsse  sich  auf  Befehl  seines  Generals  einschliefies 
lassen  uud  bis  zum  letzten  Mann  verteidigen.  Der  Anonjmns,  I,  S51,  mackt 
die  durch  die  Tatsachen  widerlegte  Angabe,  daS  Lobkowitz  von  Perugia  so 
eilig  fortmarschierte,  daß  er  die  Trains  nicht  voTBoasenden  konnte,  sondon 
dem  Heer  nachfolgen  lassen  mußte.  Um  diese  Trains  za  retten,  habe  sic^ 
Soro  opfern  müssen.  Bonamici  und  la  storia  zeigen  eine  fthnlicba  Aaf- 
fasBung.  Es  geht  aber  aus  diesen  Darstellungen  unbedingt  hervor,  dafi  alle  den 
Eindruck  gewannen,  Soto  habe  auf  Befehl  gehandelt.  Wie  sich  die  Emignisse 
später  abspielteu,  war  dieses  Opfer  freilich  zwecklos-  Soro  bitte  ebne  Schaden 
für  die  Armee  dem  Kampf  ausweichen  können.  Als  aber  Iiobkowita  jenen 
Befehl  absandte,  konnte  er  dies  noch  nicht  wissen  und  emp&md  jeden&Us 
die  Besorgnis,  daß  de  Gages  ihm,  wenn  nicht  bei  Pemgia,  so  doch  in  da 
Bergen  von  Gubbto  zuvorkommen  könne.  L'nter  diesem  EindnuA  mag  der 
Befehl  scharfer  abgefaßt  worden  sein.  Als  dann  die  Gefahr  schwand,  wechselt* 
auch  die  Anschauung  des  Feldmarschalls  über  die  Aufgabe  Soroa  nnd  n 
selbst  legte  seinen  Befehl  anders  aus,  als  ihn  Soro,  der  von  der  Teriadenui^ 
der  Lage  nichts  wußte,  verstehen  mußte. 
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Hispano-Neapolitaner  auszusetzen.  Der  Oberst  traf  sofort  alle 
Anstalten  zu  hartnäckiger  Verteidigung*). 

Der  Kommandant  der  hispano  -  neapolitanischen  Vorhut, 
GL.  Vieuville,  erhielt  noch  am  16.  November  durch  einen  Bürger 
Noceras  Nachricht  von  der  Anwesenheit  eines  österreichischen 
Detachements  in  der  Stadt. 

Wohl  lag  kein  zwingender  Grund  vor,  gegen  Nocera  etwas 
zu  unternehmen.  Vieuville  wußte,  daß  die  Armee  einige  Tage  in 
Foligno  rasten  werde  und  daß  de  Gages  nicht  über  Nocera,  sondern 
über  Assisi  gegen  Perugia  vorzurücken  beabsichtigte.  Die  verhältnis- 
mäßig schwache  Abteilung  vermochte  diesen  Marsch  kaum  zu  stören, 
es  hätte  genügt^  sie  beobachten  zu  lassen. 

Doch  Vieuville  erfuhr,  daß  diese  Abteilung  zum  größten 
Teil  aus  Partitanten,  desertierten  spanischen  Soldaten,  bestand, 
ein  Korps,  das  sich  durch  zahllose  Grausamkeiten  beim  Gegner 
äußerst  verhaßt  gemacht  hatte.  Daß  der  Kommandant  selbst,  Graf 
Soro,  Catalonier  von  Geburt  war,  wurde  dem  gefürchteten  und 
glücklichen  Parteigänger  der  Königin  Maria  Theresia  von  den 
Spaniern  nicht  wenig  verübelt.  Vieuville  war  sofort  entschlossen, 
die  günstige  Gelegenheit  zu  benützen  und  alles  aufzubieten,  um 
Soro  und  sein  Korps  zu  vernichten. 

Vieuville  marschierte  mit  etwa  1200  Mann^)  am  17.  November 
gegen  Nocera  ab.  Soro  hatte  seine  Husaren  zur  Aufklärung  gegen 
Foligno  gesendet,  welche  den  Anmarsch  des  Feindes  meldeten. 
Außerdem  hatte  er  einen  Hauptmann  mit  40  Mann  in  einen  Hinter- 
halt gelegt,  welche  die  Vortruppen  des  Gegners  überraschend  an- 
fielen und  zurückwarfen'). 

Als  Vieuville  seine  Abteilung  entwickelte,  zogen  sich  die 
Husaren  und  das  Infanteriepikett  in  die  Vorstadt  Noceras  (Borgo 
del  Mercato)  zurück.  Das  Tor  wurde  verrammelt  und  Soro  erwartete 
den  AngriflF  der  seinen  Truppen  nicht  sonderlich  überlegenen  Feinde, 
welche  die  Höhen  rings  um  die  Stadt  besetzten  und  dem  Detachement 
den  Rückzug  verlegten;  das  Feuer  der  Eingeschlossenen  hielt  die 
Angreifer  in  genügender  Entfernung. 

GK.  de  Gages  war  inzwischen  in  Foligno  eingetrofien  und 
hatte  von  dem  Unternehmen  Vieuvilles  Meldung  erhalten.  Er  billigte 
dasselbe  und  sandte  eine  starke  Abteilung  zur  Verstärkung  nach*). 


M  La  storia,  1744,  346. 
')  Cesarini,  135. 
»)  La  storia,  1744,  347. 
*)  Cesarini,  135. 


"Saoh  deren  Eintreffen  schritt  Vieuville  zum  Angriff').  Troa 
dflf  lebhaften  Feuers  der  Partitanten  drangen  die  spaniselitt 
Sranadiere  in  die  schwer  haltbare  Vorstadt  ein  und  9tünnl«n  dtr: 
gegen  die  Stadt  vor,  wohin  sich  Soro  zurückgezogen  hatte.  Seh« 
faluig  es  ihnen,  das  Stadttor  am  mittleren  Platz  in  Brarn)  n 
lte(d»U,  da  warfen  sich  den  Eindringenden  die  Partitanten  entg«g(i. 
Dia  Qreuadiere  wurden  zurückgetrieben  und  es  kam  nun  zu  ein«: 
■tehenden  Feuergefecht,  dem  die  Nacht  ein  Ende  machte.  Die  V«> 
■tadt,  welche  die  Angreifer  besetzt  hielten,  wurde  geplündert. 

Bei  Tagesanbruch  begann  der  Fenerkampt'  von  naiietn;  St 
BGipMio-Neapolitaner  erlitten  bedeutende  Verluste.  Vieuville  erbv 
■ich  dfcher  von  GK.  de  Gages  einige  Geschütze.  Ehe  diese  fintxmf-«. 
UmA  w  an  Soro  die  Aufforderung  zur  Übergabe  richten.  Der  Olwffs: 
Tsrivagte  freien  Abzug  und  die  Zusicherung,  einen  Tag  long  tätet 
vaifi>lgt  zu  worden.  Vieuville  schlug  dies  rmidweg  ab  und  fordnW 
dia  bedingungslose  Übergabe.  Oberst  Graf  Soro  teilte  dies  aeiaei 
Lntteli  uüt.  Sie  wußten,  was  ihnen  von  Seite  der  Spaatffr  b«nt- 
■Und*).  Man  hatte  keine  andere  Wahl,  als  siegen  oder  sterben.  UM 
ünteifaandlungen  wurden  abgebrochen  und  alle  Vorbereitangen  p 
hartoftckigster  Verteidigung  getroÖen. 

Indessen  trafen  \'ier  Geschütze  von  Follgno  ein,  anschemad 
■von  ansehnlichen  Verstärkungen  begleitet,  die  GK.  d  e  G»gM 
aelbst  heranführte').  Das  Feuer  der  nntlerhalb  der  Stadt  et«bli«nM 
Batterie  hatte  jedoch  nicht  die  gewünschte  Wirkung. 

Nachdem  es  unter  beiderseitigem  heftigem  Feuergefeoht  Nacht 
geworden  war,  brachten  die  Spanier  ihre  Kanonen  in  die  Vorstadt 
und  erbauten  auf  geringe  Distanz  gegenüber  dem  alten  Sarazenen- 
tor  eine  Batterie.  Das  Werk,  obzwar  von  dem  beständigen  Maaket«n- 
feuer  der  Fartitanten  gestört,  gelang  bis  Tagesanbraoh.  Obeist 
Graf  Soro  war  nicht  müßig  gewesen.  Er  hatte  hinter  dem  Tor 
ein  starkes  Erdwerk  auffuhren  lassen,  die  Stadt  durch  Barrikaden 
in  zahlreiche  Abschnitte  geteilt  und  war  entschlossen,  sich  nur  Scbiitt 

■)  Schilderung  der  folgenden  Ereignisse  nach  la  storia,  1744,  347,  W 
nnd  Bonamici,  I  (Pezaj,  I,  7  bis  11). 

*)  GK.  de  Gages  hatte  die  im  FrtibJBbr  1743  von  Partitanten  an  knnk 
und  verwandet  in  Bologna  ztuückgebli ebenen  spanischen  Offiiieren  T«tfibtN 
Gewalttäügkeiten  zum  Anlofl  genommen,  alle  in  SsterreiclÜBohen  DisutaB 
stehenden  Deserteure  im  Fall  der  Qet'angennahme  Kam  Tod  zu  verorteiln. 
<Siehe  S.  183,  Anmerknng  i.) 

')  Bonamici.  1  iPezay,  I,  7)  gibt  an,  daB  die  ganae  Armee  vor  Nocen 
erschien,  was  indessen  gewiß  nicht  der  Fall  war.  Die  Anvresenliait  dm  OK.  dt 
Gages  ist  dnrcb  la  storia  verbürgt. 
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für  Schritt  zurückwerfen  lassen.  Wohl  hatten  die  Soldaten  beinahe 
schon  ihre  ganze  Munition  verschossen,  wohl  waren  die  Lebens- 
mittel  aufgezehrt  und  auf  Hilfe  von  außen  nicht  zu  hoffen,  doch 
ließ  sich  Graf  Soro  dadurch  noch  immer  nicht  beugen.  Er  verbot 
bei  Todesstrafe,  zu  schießen  und  ließ  die  letzten  Patronen  für  den 
zu  erwartenden  Sturm  der  Spanier  aufsparen. 

Am  Morgen  dieses  dritten  Tages  heldenmütiger  Verteidigung 
(19.  November)  begannen  die  spanischen  Geschütze  ihr  Feuer 
gegen  das  Tor,  das  bald  eingeschossen  wurde.  Als  GK.  de  Gages 
gewahrte,  welche  Maßnahmen  zum  Empfang  der  Anstürmenden 
getroffeu  worden  waren,  änderte  er  seinen  Entschluß,  die  Stadt  mit 
stürmender  Hand  zu  nehmen,  ein  Versuch,  der  gewiß  große  Opfer 
gekostet  hätte.  Hatten  die  Angreifer  doch  schon  bisher  an  200  Tote 
und  Verwimdete  verloren^).  Er  erteilte  der  Artillerie  den  Befehl, 
ihr  Feuer  auf  die  größeren  Gebäude  zu  richten  und  diese  in  Brand 
zu  schießen. 

Kaum  hatte  das  Bombardement  begonnen,  so  bestürmten  die 
Einwohner  den  Obersten  Soro,  sich  zu  ergeben  und  dadurch  ihr 
Eigentum  zu  retten.  Graf  Soro,  edler  denkend  als  seine  Gegner,  die 
eine  friedliche,  neutrale  Stadt  bombardierten,  willigte  ein,  um  nicht 
unbeteiligte  Bürger  in  den  Untergang  seiner  Schar  hineinzuziehen. 

Die  weiße  Fahne  wurde  aufgezogen.  Soro  versuchte,  wenigstens 
die  Zusicherung  der  Amnestie  für  die  unter  seinen  Leuten  befind- 
lichen Deserteure  zu  erlangen,  dies  wurde  jedoch  von  de  Gages 
verweigert.  Trotzdem  willigten  die  Partitanten  endlich,  um  die 
Stadt  zu  retten,  in  die  Kapitulation;  sie  gaben  sich  in  die  Hände 
eines  erbarmungslosen  Feindes,  wohl  wissend,  daß  sie  den  Tod 
durch  Henkershand  gegen  ein  ehrenvolles  Ende  im  ritterlichen 
Kampf  eintauschten.  Gewiß  eine  edle  Aufopferung,  die  mit  dem 
sonstigen  Verhalten  dieser  raubgierigen  und  zügellosen  Gesellen 
versöhnt. 

Es  streckten  36  Offiziere*)  und  etwa  800  Mann  die  Waffen^). 
Sie  wurden  sofort  gefesselt  und  nach  Foligno  abgeführt.  Doch  die 


')  La  storia,  1744,  349.  Eio  Brief  ausKom  vom  20.  November  (Cesarini, 
136)  enthält  die  Angabe,  daß  nur  40  Mann  verwundet,  keiner  getötet  wurde, 
eine  augenscheinlich  tendenziöse  Ausstreuung  der  Spanier. 

')  Brief  aus  Rom  vom  20.  November  (Cesarini,  136). 

')  Im  obigen  Brief  sind  800  angegeben,  nach  einem  im  H.  H.  u.  St.  A. 
befindlichen  Bericht  ohne  Datum  waren  es  nur  600  Mann.  Das  Wiener 
Diarium  1744,  Nr.  100,  berichtet,  daß  sich  Soro  mit  einer  Partitanten-  und 
2  Freikompagnien  ergab.  Diese  Angabe  ist  offenbar  zu  niedrig;  wieLobkowitz 


edle  Aufopferung  der  Partitanten  vermochte  nicht,  schweres  Dnbot 
von  der  uRglücklicben  Stadt  abzuwenden.  GK,  de  Qa^go»  «rUnbu 
den  Truppen  eine  vierstündige  Plüiidemug,  von  welcher  nnr  rm 
Hänser  ausgenommen  wurden,  jenes,  wo  die  Generalität,  ihren  Auf- 
enthalt nahm  und  der  Besitz  des  Mannes,  der  Vieuville  zur  Asf- 
hebnng  der  Österreicher  herbeigerufen  hatte. 

Am  Abt>nd  marschierten  die  Hisp  an  »-Neapolitaner  nach  Bfid;- 
lasBung  von  500  Mann,  die  erst  am  nächsten  Nachmittag  in  du 
Lager  zurückkehrten,  mit  reicher  Bente,  die  auf  60.0O0  Sooö 
geschätzt  wurde,  nach  Foligno. 

Am  Nachmittag  des  20.  November  ließ  de  Gage»  ein  grau- 
sames Strafgericht  halten.  Die  wiedererkannten  Deeert«ure.  etwa 
400  Mann,  mußten  um  ihr  Leben  würfeln,  dann  wurde  jeder  ftisiK 
Mann  aui'gehängt.  2  Offiziere  und  80  Mann  traf  dieses  Schicknl 
Über  40  Mann,  vermutlich  die  Beste  des  in  den  Äbmzzen  anf- 
gestellten  Bataillons,  wurden  füsiliert').  Die  überlebenden  Ptni- 
tanten  wurden  nach  Gtteta  transportiert  und  am  Weg  so  sohleciU 
behandelt,  daß  8n  durch  Hunger,  Durst  und  an  den  Folgen  erlitMOB 
MiBh  and  langen  starben').  Die  übrigen  kamen  auf  die  Galeeren. 
Di©  desertierten  Offiziere  bekamen  schwere  Kerkerhafl,  alle  anderen, 
darunter  anch  Oberst  Graf  Soro,  wurden  überaus  hart  bebandalL 
lange  Zeit  die  Answechslnng  des  letzteren  verweigert*). 

FM.  Fürst  Lobkowitz  schrieb  das  Mißgeschick,  welches  dem 
Detachement  widerfahren,  dem  Obersten  Soro  zu.  „Selber  ist  ab« 
allda  stehen  geblieben  und  aus  eigener  Schuld  mit  seinen  Lentec 
dem  Feind    als  Kriegsgefangener   zu  teil   geworden,    wiewohl   uns 

an  üblefeldt  am  21.  November  schrieb,  w&r  das  ganze  Bataillon  vereist. 
Daß  die  Gefaugenen  etwa  die  Zahl  von  600  erreichten,  bestätigt  indirekt  det 
Anonymus,  1,  B52,  darcb  die  Angabe,  dafinach  der  Hinrichtmig  vonl20MitiD 
nocb  500  auf  die  Galeeren  kamen,  Mrähread  mebr  ala  100  von  Strafe  versebont 
blieben. 

')  Die  Angaben  bierfiber  achwanken.  Der  Anonymus,  I,  352,  walcliet! 
der  Exekation  als  Augenzenge  beiwohnte,  gibt  diese  Zahlen.  La  suiria. 
1744,  349,  beziffert  die  Füsilierten,  wohl  sehr  übertrieben,  mit  200,  die  G*- 
henkten  wie  der  Anonymus.  Der  Bericht  ohne  Datum  (H.  H.  a.  St.  A.)  zihli 
100  Gehenkte.  lOi  Füsilierte. 

*)  Bericht  ohne  Datum. 

')  Wie  das  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  102,  berichtet,  wurden  13  0£Bziere 
und  HO  Mann  sofort  auf  Ehrenwort  entlassen,  vermutlich  jene,  ivelehe  nicbl 
Deserteure  oder  neapolitanische  Untertanen  waren.  Sie  trafen  am  21.  Novemb«! 
beim  Heer  ein.  Bei  der  am  30.  Juli  1745  zu  Stande  gekommenen  Aaswechshug 
wurde  Soro  ausgenommen,  jene  von  3  HauptlL'uten,  3  Leutnatitä  un' 
3  Fähnrichen   des   Partitanten korps    bewilligt.     iK.  »pan.  H.  A.,  2144.) 
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dadurch  kein  großer  Schaden  zugewachsen,  inmaßen  sonderist  die 
letzteren  (die  Partitanten)  aus  lauter  schlechten  Leuten,  welche 
nicht  aus  wahrem  Eifer,  sondern  in  der  Absicht,  zu  plündern  und 
zu  rauben,  sich  zu  .Diensten  engagiert,  bestanden^)." 

Dieses  harte  urteil  ist  kaum  eine  Entschuldigung,  daß  ein 
Teil  der  unter  des  Fürsten  Befehlen  stehenden  Armee  einen  solchen 
Mißerfolg  erlitt,  eine  Schlappe,  die  auf  die  Rechnung  des  Feld- 
marschalls gesetzt  wurde  und  ihre  Ursache  tatsächlich  in  seinem, 
vielleicht  mißverstandenen  Befehl  hatte.  Es  heißt  indessen  zu  weit 
gehen,  wenn  man  aus  der  nicht  ganz  passenden  Ausdrucks  weise 
des  Fürsten  ableitet,  er  habe  die  Partitanten  absichtlich  im  Stich 
gelassen*).  Es  ist  zweifelhaft,  ob  Lobkowitz  von  der  Einschließung 
Noceras  überhaupt  Kunde  erhielt,  jedenfalls  konnte  er  nichts  vor 
seinem  Eintreffen  in  Perugia,  18.  November,  unternehmen,  von 
dort  aber  sind,  den  direkten  Weg  über  das  Gebirge  gerechnet, 
35  Kilometer  nach  Nocera  zurückzulegen,  ein  Entsatzversuch  wäre 
also,  selbst  wenn  man  ihn  bei  der  damaligen  Kriegslage  gewagt 
hätte,  jedenfalls  zu  spät  gekommen . 

Beziehen  der  Winterquartiere. 

GK.  de  Gag  es  marschierte  am  22.  November  bis  Assisi  vor, 
wo  er  auf  den  Abhängen  des  Monte  Subasio,  den  Chiaggiofluß  vor 
der  Front,  eine  Stellung  bezog,  deren  natürliche  Stärke  noch  durch 
rasch  aufgeworfene  Befestigungen  erhöht  wurde'). 

FM.  Lobkowitz  hatte  beim  Herannahen  des  Gegners  sein 
Heer  über  den  Tiber  geführt  und  ließ  dasselbe  an  der  Straße  nach 
Gubbio,  auf  den  Höhen  zwischen  Tiber  und  Chiaggio  eine  Stellung 
beziehen.  Die  Vortruppen  standen  sich  an  letztgenanntem  Fluß 
gegenüber*). 

DeGages  dachte  nicht  an  den  Angriff,  ja,  er  fürchtete  sogar, 
daß  die  Österreicher  ihn  trotz  der  Überlegenheit  seines  Heeres 
anfallen  würden.  Er  versuchte  deshalb,  Lobkowitz  über  die  Stärke 
des  Heeres  zu  täuschen,  indem  er  die  Truppen  eine  breite  Aufstellung 
einnehmen  und  während  der  Nacht  viele  Lagerfeuer  brennen  ließ^). 

FM.  Lobkowitz,  dem  es  nach  der  mehrtägigen  Rast  und 
gesichertem  Abtransport  seiner  schweren  Artillerie   nach   Toscana 

*)  Lobkowitz  an  ühlefeldt,  Perugia,  21.  November.  (H.  H.  u.  St.  A.) 

*)  Arneth,  H,  383. 

')  Bonamici,  De  bello  italico,  I  (Pezay,  I,  5);  Cesarini,  136. 

*)  Cesarini,  137. 

*)  Bonamici)  I  (Pezay,  I,  5). 
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aar  darum  za  tun  war,  an  die  Ädria  abzumarschieren,  rfiumte  *a 
■23.  November  seine  Stellung  und  rückte  über  Gubbio  nach  Cs^ 
ab,  wo  er  am  25.  November  {55  Kilometer  in  drei  Tagen  a 
sehr  schwierigem  Marsotterrain),  ohne  vom  Feind  belustigt  n 
werden,  eintraf.  Nach  einem  Basttag  marscbierte  er  am  27.  Novemb« 
nach  Fosaombrone  [25  Kilometer),  am  28.  nach  Fano  (25  Kilornttat. 

Lobkowitz  beschloß,  vorerst  hinter  dem  Metaaro  stehem  n 
bleiben  und  die  Vorräte  dea  Landes  aufzuzehren,  um  den  SpAnins 
den  Vormarsch  im  Frühjahr  zu  erschweren;  später  wollte  er  in  dn 
Gegend  von  Imola  Winterquartiere  beziehen. 

Urbino  wurde  von  Liccanern,  die  Gegend  von  Fano  vom 
rechten  Flügel  der  Infanterie  \uid  den  Kohary- Dragonern  anur 
FML.  Browne  besetzt,  der  bnke  Flügel,  die  Miglio -Kürassier« 
und  das  Hauptquartier  kamen  in  den  Raum  umPesaro,  FMX<.  Linden 
mit  Savojeu-Dragonem  und  Berlichingen-Kürassieren  nach  ßiminL 
General  Groß  wurde  in  die  Legationen  gesendet,  um  dort  di« 
Winterquartiere  auszumitteln,  die  Ende  Dezember  bezogen  werdea 
sollten '  r. 


GK.  de  Gages  marschierte  mit  einem  Teil  seines  Beer«! 
am  24.  November  nach  Perugia*)  und  sandte  der  österreichischen 
schweren  Artillerie  ein  Detachement  nach,  die  man  jedoch  nicht  vor 
Erreichen  toscaniachen  Gebietes  einzuholen  vermochte*!.  Die  Spanier 
respektierten  die  Neutralität  Toscanas,  übrigens  stand  eine  nicht 
unbedeutende  Streitmacht,  welche  PML.  Breitwitz  bei  Areszo 
konzentriert  hatte*),  bereit,  um  Verletzungen  der  Neutralität  zu 
hindern. 

Mit  Rücksicht  auf  die  vorgeschrittene  Jahreszeit  glaubt« 
de  Gages,  auf  weitere  Operationen  verzichten  zu  mtisseu').  Er 
rückte  nicht,  wie  man  erwartete,  den  Österreichern  an  die  Adria 
nach,  blieb  auch  nicht  in  dem  erreichten,  nicht  tuig:ünstigeii 
Eaum  stehen'^;,  vermutlich  weil  die  Verpflegung  schwierig  war, 
sondern  beschloß,  in  der  Gegend  um  Viterbo  Winterquartiere  zu 
beziehen. 


■)  K.  A-,  B 

^  Ebenda. 

')  Ouillaume,  152. 

•)  Wiener  Diarium  1744,  Ni 

•)  Bonamici,  I  (Pezay,  I, 

•j  Anonymus,  I.  ;-152. 


nesches  Manuskript  1744;  Suhels,  1830,  I,  10. 
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Nach  fünf  zehntägiger  ßast^)  wurde  dies  ausgeführt.  Die  Armee 
marschierte  von  Perugia  über  Todi  nach  Orvieto^i  und  verteilte 
sich  in  die  einzelnen  Quartiere^). 

Der  spanische  Hof  war  höchst  ungehalten,  als  er  von  dieser 
rückgängigen  Bewegung  erfuhr.  König  Philipp  V.  erteilte  sofort 
den  Befehl  zum  Vormarsch  an  die  Adria.  Dieses  Schreiben  trat 
Ende  Dezember  ein,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  Ungunst  der 
kalten  Witterung  den  Ruin  des  Heeres  bei  einem  Marsch  über 
die  Apenninen  nach  sich  gezogen  hätte.  Trotzdem  war  GK.  de 
Gag  es  bereit  zu  gehorchen.  Erst  als  die  höheren  Offiziere,  an 
ihrer  Spitze  der  eben  aus  Bologna  nach  langem  Krankenlager  ein- 
gerückte GL.  Nicolas  d  e  Carvajal,  den  Generalkapitän  beschworen, 
von  seinem  Vorhaben  abzustehen,  legte  dieser  dem  Hof  die 
Schwierigkeit  eines  Marsches  zur  Winterszeit  dar  und  erhielt  end- 
lich die  Erlaubnis,  die  bisherigen  Winterquartiere   beizubehalten*). 

Die  Armee,  welche  Ende  des  Jahres,  die  Kranken  und  Kom- 
mandierten sowie  die  Offiziere  nicht  eingerechnet,  einen  dienst- 
baren Stand  von  15.440  Mann^),  hierunter  2333  Reiter,  hatte,  fand 
nun  die  nach  dem  ungewöhnlich  langen  Feldzug  nötige  Erholung. 
Das  Offizierskorps  belustigte  sich  bei  Opemvorstellungen  und  zahl- 
reichen Festlichkeiten,  bei  welchen  die  Einwohner  von  Rom  ebenso 
gern  erschienen  als  bei  den  Veranstaltungen  der  Österreicher 
während  des  Sommers  im  Lager  bei  Nemi. 

Ende  Dezember  marschierten  die  Österreicher  ebenfalls  in  die 
Winterquartiere,  welche  derartig  angeordnet  waren,  daß  die  Vor- 
truppen die  engste  Stelle  zwischen  dem  neutralen  Großherzogtum 
Toscana  und  dem  Meer,  in  der  Linie  Terra  del  Sole,  Cesena, 
Cesenatico  besetzten,  die  Armee  aber  bei  einem  feindlichen  Angrilf 
sich  hinter  dem  Roncofluß  sammeln  konnte '% 

So  endete  der  Feldzug,  welcher  von  österreichischer  Seite 
mit  hochfliegenden  Plänen  und  unzureichenden  Mitteln  eröffnet 
worden  war. 

Hatte  in  der  Schlacht  bei  Camposanto  die  Offensive  der 
Spanier  ein  Ende  gefunden,  so  scheiterte  die  österreichische  Gegen- 


»)  Guillaume,  152. 

=»)  Cesarini,  138. 

^)  Anhang  XXVI. 

*)  Anonymus,  I,  353. 

*)  Standesliste  Anhang  XXYll. 

")  Dislokation  und  Stand  Anhang  XXVII L 
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offensive  teilweise  duroh  des  FM.  Fürsteu  Lobkowitz  Schuld  be 
Velletri,  Wohl  begnügten  sich  die  Hispano-NeapoUtaner  dioinl 
das  Königi-eieh  Neapel  vor  feindlicher  Invasion  geschützt  zu  habcc 
ond  wagten  nicht,  den  günstigen  Augenblick  zu  erneuerter  Offev 
sive  auszunützen,  doch  war  vorauszusehen,  daß  das  nächste  Fdd- 
augajahr  sowohl  am  Östlichen,  als  auch  am  westlichen  Kriegsachaa- 
platz  einen  energischen  Angriff  der  Spanier,  Franzosen  und  NeMK^ 
litaner  bringen  werde,  dem  weder  die  durch  den  Krieg'  mit  PrenUm 
beschäftigte  Königin  Maria  Theresia  noch  das  durch  die 
Anstrengungen  der  letzten  Kriegsjahre  erschöpfte  Eönigreict 
Sardinien  eine  ausreichende  Macht  entgegenstellen  konnten. 

Am  schlimmsten  war  bisher  der  neutrale  Kirchenstaat  weg- 
gekommen. Die  Operationen  beider  Heere  waren  fast  durchwegi 
auf  seinem  Boden  durchgeführt  worden,  nun  lagen  sie  wieder  den 
Winter  über  im  Lande.  Papst  Benedikt  SIV.  ordnete  im  Novemb« 
ein  fünfzehntägiges  Jubelfest  an,  während  dessen  um  Herstellniig  des 
allgemeinen  Friedens  gebetet  wurde  und  wandte  sich,  wiewohl  tm* 
geblich,  mit  herzbewegenden  Schreiben  an  die  beteiÜgten  Souveräne'^ 

Das  einzige,  wai*  er  in  Spanien  damit  erreichte,  war  die 
Bestärkung  in  dem  schon  gefaßten  Entschluß,  die  beicieii  Feld- 
armeen zu  vereinen  und  den  Krieg  außerhalb  des  Kirehenstastet 
zu  führen. 


■)  La  storia,  17«,  8 


ODvmns,  I,  352. 


Feldzüge   1742—1744 

(Westliche  Operationsgrnppe.) 


Der  Feldzug  in  Savoyen  1742. 

Yerteidigangsanstalteu  der  Sardeu  nnd  Operationspläne  der 

Spanier  ^). 

König  Carl  Emanuel  III.  hatte  im  Frühjahr  1742  in  Piemont 
und  in  der  Grafschaft  Nizza  14  Bataillone  Linieninfanterie  ^),  7  Miliz- 
bataillone  *),  10  Reservekompagnien  ^)  und  12  Eskadronen  *)  zurück- 
gelassen. Im  Maß,  als  die  Grenzen  seiner  Staaten  durch  die  Spanier 
bedroht  wurden,  bot  er  den  Landsturm  auf,  der  in  Kompagnien  von 
100  bis  150  Mann  formiert,  bewaflfnet,  täglich  besoldet,  mit  Tuch- 
überröoken  und  Hüten  beteilt  wurde  ^).  Die  zur  Landesverteidigung 
bestimmte  Streitkraft  erreichte  eine  Stärke  von  etwa  23.000  Mann  '). 

Die  Versammlung  der  Spanier  in  der  Provence  deutete  auf 
eine  Offensive  gegen  Nizza,  der  König  traf  daher  vornehmlich. 
Anstalten  zur  Verteidigung  dieser  Grafschaft,  versäumte  indessen 
nicht,  auch  die  Südwest-  und  Westgrenze  von  Piemont  zu  sichern. 
Dagegen  wurde  das  weitabliegende,  durch  den  Hauptzug  der  Alpen 
isolierte  Herzogtum  Savoyen   von  Verteidigern   gänzlich   entblößt. 

In  der  Grafschaft  Nizza  wurden  8  Bataillone  ®)  und  3000  Mann 
Landsturm  bereitgestellt.     Der  Kommandierende,  GM.  Chevalier  de 


*)  EQezu  Operationsskizze  „Marsch  der  Spanier  nach  Savoyen  1742" 
Tafel  V. 

•)  1.  la  Marine,  2.  Ehebinder,  2.  Audibert,  3.  Diesbach  und  3.  Eiedt- 
mann,  femer  die  neuerrichteten  2.  la  Marine,  1.,  2.  Eeydt,  2.  Königin, 
1.,  2.  Keller,  1.,  2.  Baden-Durlach,  3.  Guibert.  Die  Bataillone  Sizilien  und 
Lombardei  standen  auf  der  Insel  Sardinien. 

')  Tarantasia,  Pinerolo,  Mondovi,  Chablais,  Turin,  Asti  und  Nizza. 

*)  Aller  zehn  Milizregimenter. 

*)  Die  4.  und  5.  Eskadronen  der  Eeiterregimenter. 

«)  K.  span.  H.  A.,  2087. 

»)  Arvers,  I,  27. 

*)  4  Bataillone  in  Nizza,  1.  la  Marine  in  Sospello,  2.  Ehebinder  in  Breglio, 
Mondovi  in  Tenda,  wozu  noch  das  erst  später  nach  Nizza  verlegte  2.  Bataillon 
Audibei*t  trat. 
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Corbeau,  hatte  am  Grenzfluß,  der  Torrente  Var  (Varo),  eine  Eeihe 
von  Befestigungen  angelegt  und  insbesondere  das  den  Zugang  znm 
Klriegshafen  Villefranche  beherrschende  Fort  Mont  Alban  in  Ver- 
teidigungsstand gesetzt.  Die  englische  Flotte  hielt  sich  bereit,  in 
die  Kämpfe  am  Var  und  bei  ViUefranche  einzugreifen  und  stellte 
zur  Armierung  des  Forts  24  schwere  Geschütze  und  500  Artil- 
leristen bei  ^). 

Die  Verteidigung  von  Piemont  leitete  der  GM.  Marquis  Palla- 
vicini-Frabosa,  dem  Corbeau  unterstellt  wurde.  Er  ließ  alle 
Alpenübergänge  vom  Col  di  Tenda  bis  zum  Colle  Sestrieres  durch 
Verhaue  und  Befestigungen  sperren  und  verwendete  die  Landsturm- 
abteilungen zu  deren  Bewachung,  welchen  die  regulären  Truppen 
in  den  Festungen  Demente,  Fenestrelles  und  Susa  als  Rückhalt 
dienten.  Die  Reserve  bildeten  vier  Bataillone  *),  eine  Eskadron 
Piemont-Dragoner  und  eine  Brigade  Gebirgsartillerie  ^)  in  und  nächst 
der  Festung  Cuneo,  wo  sich  das  Hauptquartier  befand.  An  der 
Verteidigungsinstandsetzung  der  festen  Plätze  wurde  eifrigst 
gearbeitet. 

Die  in  der  Provence  versammelten  spanischen  Streitkraft« 
unter  dem  Infanten  Don  Philipp  und  dessen  Berater  GL.  Graf 
de  Gl  im  es,  ursprünglich  die  dritte  Staflfel  des  zur  überschiffung 
nach    Italien    bestimmten    Heeres,    bestanden     aus    15    Bataillonen 

Infanterie,  eine  zur  Durchführung  selbständiger  Operationen  allzu 
geringe  Kraft,  und  aus  29  Eskadronen,  die  im  bevorstehendt-r: 
Gebirgskrieg  mehr  eine  Verlegenheit  als  eine  Hilfe  \v^urden. 

Um  dieses  Korps  zu  einer  operationsfähigen  Armee  auszu- 
gestalten, wurden  5  Bataillone  ^),  auf  dem  Landweg,  10  Feld-  ur.c 
12  Gebirgsgeschütze  mit  8()0  Artilleristen  und  allem  Zubehör  aui 
Schiffen  in  die  Provence  abgesendet.  Nach  langer  Verzögerung 
erreichte  der  Artillerietransport  Toulon,  eine  weitere  FortsetzuKi: 
der  Fahrt  machte  die  das  Mittelmeer  beherrschende  und  speziell 
die  Küste  der  Provence  streng  überwachende  englische  Flotte  un- 
möglich. Nur  langsam  konnten  die  für  die  Gebirgsartillerie  nötiger. 
Maultiere  beschafft  werden,  so  daß  dieselbe  erst  Ende  Juli  bei  der 

')   K.  A.,    r>ro wuesclies  Manuskript    1742:    Schcls,    1820,     IV,    40.   47 
ArvtiTs.  l,  21. 

-I  2.  la  Marine,  Turin,  1.  Eevdt  in  Cuneo,  Tarautasia  in  Borgo  >a:: 
I)almazzo.    (Arvt-rs,  I,  'J;  Pajol.  III,  IG;  K.  span.  H.  A.,  2087.) 

■')  Arvt.'r.-.  I,  D. 

*)  1.,  2.   \'ictoria,  1..  2.  Asturien.  1.  Savoven. 
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Armee  eintraf;  die  Feldgeschütze  mußten  aus  Mangel  an  Bespan- 
nungen in  Toulon  verbleiben. 

Trotz  der  Verstärkung  war  die  Armee  viel  zu  schwach  ^),  um 
einen  Erfolg  gegen  die  wohlbewehrte  Grafschaft  Nizza  erzielen  zu 
können.  Vergeblich  bestürmte  der  Infant  seinen  Schwiegervater 
Ludwig  XV.  mit  der  Bitte,  das  Heer  wenigstens  mit  Artillerie 
zu  verstärken.  Kardinal  Fleury,  noch  immer  hoffend,  Sardinien 
auf  seine  Seite  zu  bringen,  vermied  ängstlich  jede  ausgesprochen 
feindliche  Handlung  und  scheute  weitere  Verwicklungen,  da  der 
Krieg  in  Deutschland  für  Frankreich  eine  höchst  ungünstige 
"Wendung  nahm  *). 

Eine  Mißernte  im  Vorjahr  hatte  in  der  Provence  eine  Hungers- 
not hervorgerufen*),  die  Amiee  fand  kaum  den  notdürftigsten 
Unterhalt,  Ansammlung  von  Magazinsvorräten  war  unmöglich,  da 
die  Engländer  den  Nachschub  zur  See  hinderten. 

Angesichts  dieser  Umstände  herrschte  im  spanischen  Haupt- 
quartier vollständige  Katlosigkeit,  wie  dem  Drängen  des  Hofes 
und  Montemars,  nach  Einrücken  der  Verstärkungen  unverzüglich 
die  Offensive  zu  ergreifen,  zu  entsprechen  sei.  GL.  Glimes 
wurde  in  seinen  Entschüeßungen  obendrein  durch  die  Anwesenheit 
des  Infanten  behindert.  Der  Hof  von  Madrid  war  äußerst  empfindlich 
und  verzieh  Glimes  einen  Mißerfolg,  der  das  Ansehen  Don  Philipps 
schädigte,  sicher  nicht. 

Da  am  Var  ein  solcher  voraussichtlich  bevorstand,  zog  Glimes 
schon  im  Juni  einen  Abmarsch  in  das  Tal  von  Barcelonnette  in 
Betracht*),  aus  welchem  eine  Reihe  von  Einbruchslinien  nach 
Piemont  fährte,  wo  die  Sarden  vielleicht  durch  einen  unvermuteten 
Überfall  überrascht  werden  konnten  *).  Wahrscheinlich  richtete 
Glimes  schon  damals  seine  Aufmerksamkeit  auf  Savoyen,  wo  ein 
billiger  Erfolg  winkte.  Er  ließ  jedoch  nichts  hievon  verlauten,  da  der 
einzige  Gewinn  dieser  Unternehmung  darin  bestehen  konnte,  den 
Winter  auf  Kosten  des  Feindes  zu  verbringen,  der  eigentliche  Kriegs- 


^)  Ordre  de  bataüle  Anhagn  XXIX. 

•)  Arvers.  I,  26. 

^)  Koch  an  den  Prinzen  Carl  von  Lothringen,  28.  Juni  1742.  (K.  A., 
F.  A.  17rt2,  Italien,  VI.  3.) 

«)  Arvers,  II,  13. 

•)  Wie  wenig  die  Spanier  für  eine  Kriegführung  in  diesem  Raum  vor- 
bereitet waren,  geht  daraus  hervor,  dai)  sie  keine  einzige  Karte  dieser  Gegend 
besaßen  und  der  französische  Ingenieur  Bourcet,  welchen  Ludwig  XV. 
dem  Infanten  beigegeben  hatte,  erst  eine  solche  anfertigen  muBte.  (Bourcet 
an  Breteuil,  Grasse,  26.  Juli  1742;  Arvers,  II,  35.) 


wurde '). 

Der  Einfall  der  Spanier  iu  SaroyeD. 

Nachdem  anfangs  Äugnst  die  apanieche  Armee  am  Var  democ- 
Btrativ  Lager  bezogen  uud  GL.  de  Glimes  zur  Täuschnng  d« 
Gegners  freien  Durchzog  durch  Nizza  verlangt  hattest,  wurde  <l«f 
Marsch  in  das  Tal  von  Barcelonnette  üljerraschend  schnell  dorcb- 
geführt,  wo  sich  die  Armee  bis  21.  August  versammelt« 'j. 

Die  Hoffnung,  einen  erfolgreichen  Einfall  in  Piemout  nudm 

können,    erwies    sich    als   trügerifioh.     Alle   Pässe     warsD  gm 

md  stark  besetzt.  Gorbeau  hatte  zwei  Bataillone  in  Ott 

it*),    wohin  Pallavicini    seine    B«sem 


ä 


1  Saluzzo  wurden  imter  dem  GM.  Chevalier  de  Cumiane  olk 
■ekompagiiien  und  acht  Eskadronen  Kavallerie  bereitgeateUi*.L 
ü  drei  Bataillone  aus  der  Grafschaft  Nizza  nach  Castel  d«L&M 
.riegt  % 

Die  Spanier  machten  gar  keinen  Versuch,  in  Piemont  «b- 
Bufallen.  Es  gewinnt  den  Anschein,  daß  das  Lager  bei  Barcelonnett« 
abermals  nur  ein  Mittel  war,  die  Sarden  über  die  Absichten  aid 
Savoyen  zu  tänschen. 

Insgeheim  wurden  mit  den  französischen  Behörden  die  nötigen 
Vereinbarungen  getroffen,  am  24.  August  das  Lager  bei  Barcelon- 
nette  aufgehoben  und  über  Guiltestre  nach  Brianfon  mtu'äcliieit, 
wo  der  Infant  am  28.  August,  die  Armee  am  folgenden  Tage  eintraf 


')  In  der  Instruktion  des  Hofes  vom  21.  August  1742  an  OL-  de  G«ges 
wurde  diesem  befohlen,  unbedingt  die  Vereinigung  mit  dem  vorrückendeD 
Heer  des  Infanten  anzustreben.  Zu  jener  Zeit  war  Glimes  bereits  entsohlosseiL 
nach  Savojen  abzumarschieren. 

«)  K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1742;  Schels,  1829,  IV,  4T: 
Arvers,  I,  27. 

')  Marsch  Stationen  des  Hauptquartiers:  6.  August  Fayence,  8.  Bargemon. 
9.  Aiguines,  13.  Digne,  10.  le  Lauzet.  (Korresp.  de  Glimes,  K.  spis. 
H.  A..  2098.) 

*i  Arvers,  U,  44. 

'j  Arvera,  I,  27,  28.  Da  sich  inzwischen  die  4.  Eskadronen  der  B«iter 
regimenter  nach  dem  dstlichen  Kriegsschauplatz  in  Marsch  gesetit  hatten, 
waren  eigentlich  nur  noch  sechs  5.  Eskadronen  zur  Verfllgung.  Daraoa  ist  n 
schließen,  daß  nicht  alle  4.  Eskadronen  zur  Feldarmee  beordert  worden.  (Sidie 
Seite  81.) 

«)  Arvers,  I,  2S. 


347 

Am  30.  abends  wurde  GL.  Aramburu  mit  20  Grenadier- 
kompagnien und  den  4  Dragonerregimentem  als  Vorhut  voraus- 
gesendet. Er  erreichte  am  31.,  5  Uhr  fiüh,  das  Hospiz  la  Madeleine, 
rückte  nach  kurzer  Rast  über  den  Col  du  Galibier  in  Savoyen  ein 
und  nahm  in  St.  Michel  im  Tal  des  Are  Aufetellung,  wo  er  die 
vom  GL.  de  Glimes  an  die  Bevölkerung  Savoyens  gerichtete 
Proklamation^)  verlautbarte.  GL.  Aramburu  begegnete  nicht 
dem  geringsten  "Widerstand,  die  Überraschung  der  Savoyarden  war 
eine  vollständige. 

Am  31.  August  früh  waren  der  Vorhut  20  Schützenkompagnien*) 
nachgesendet  worden.  Am  1.  September  trat  das  Gros  den  Marsch 
an  und  rückte  bis  Monestier,  wo  die  Meldung  Aramburus  von 
der  glücklichen  Übersetzung  des  Passes  eintraf,  worauf  das  Haupt- 
quartier mit  der  Kavallerie  bis  zum  Hospiz  la  Madeleine  (absolute 
Höhe  etwa  1600  Meter)  vorging. 

Am  2.  September  wurde  der  Übergang  über  den  Col  du  Galibier 
(absolute  Höhe  etwa  2800  Meter)  durchgeflihrt.  Um  3  Uhr  nach- 
mittags befand  sich  die  ganze  Armee,  mit  Ausnahme  einer  beim 
Hospiz  zurückgelassenen  Nachhut  von  200  Heitern  und  der  Gebirgs- 
artillerie, welche  unter  Bedeckung  von  100  Dragonern  auf  der 
Straße  über  Gap  nach  Grenoble  marschierte,  auf  savoyischem  Gebiet*). 

Weder  beim  Übergang  noch  beim  weiteren  Vorrücken*)  stieß 
man  auf  "Widerstand.  Der  Gouverneur  von  Savoyen,  GL.  Baron 
de  Lornay,  war  über  den  Kleinen  St.  Bernhard  nach  Piemont  ab- 
gezogen. Nur  das  Schloß  Miolans  bei  Freterive  blieb  von  Milizen 
besetzt.  Die  Spanier  begnügten  sich  in  der  Folge  mit  der  Beob- 
achtung der  schwachen  Besatzung  und  ließen  das  sturmfreie,  einen 
steilen  Felsen  krönende  Schloß  unbehelligt*). 

GL.  de  Glimes  beschloß,  in  Savoyen  Winterquartiere  zu 
beziehen,  das  Land  möglichst  auszunützen  und  die  Ankunft  der  Ver- 
stärkungen  zu    erwarten.    Es  waren    dies  14  Infanteriebataillone  ^), 


*)  Wortlaut  der  Proklamation  abgedruckt  bei  Arvers,  JL  40. 

')  Compagnias  de  alternacion  genannt.    (Siehe  Seite  31 ,  Anmerkung  1.) 

■)  Arvers,  II,  15. 

*)  2.  September  Bonnenuit,  3.  la  Valloire,  4.  St.  Michel.  Vorhut,  vier 
Dragonerregimenter  unter  M.  d.  C.  Herzog  von  Teramo,  am  5.  St.  Jean  de 
Maurienne,  7.  la  Chambre,  8.  Aiguebelle,  das  Oros  folgte  mit  einem  Tag  Ab- 
stand. (Korresp.  de  Glimes.) 

•)  Arvers,  II,  15, 

•)  2.  Bataillon  Savoyen,  Infanterieregimenter  zu  zwei  Bataillonen :  Navarra, 
Aragonien,  Spanien,  Anreger  und  Sury,  je  ein  Bataillon  Catalonien  und  Granada 
und  das  Dragonerregiment  zu  Faß  Villaviciosa. 
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2  DragonerregisMnter^)  und  8  Bataälono  ftebatgiftiilMBis  %  traldhi 
der  Madrider  Hof  zur  ünterrttttmng  dei  JnSukimi'tmlwmam  h$nk$ 
in  Maraoh  gesetst  hatte*). 

Zur  Sperrung  deir  llber  den  Mont  Oeoua  Ton  Fieknomfe  mA 
Savoyen  f&hxenden  Sbmfie  war  am  4.  September  der  It  d»  CL  Ar teagi 
mit  600 Mann  naekStkAiuM  beordert  wordeSy  wa das DateeibflaMl 
Stellung  nahm  ond  einen  Posten  naoh  Modane  ^vorBdiob.  Als  Bttot 
halt  worden  in  St.  MißbmL  die  Brigade  Oordeiva  imd  MontMi 
KflrasBiere  unter  dem  tL  dL  0.  Levant  snrllokgelaBseia» 

Am  16«  besetato  der  AL  d«  O.  Heraog  von  ']>eraiD^o.  mifc  einjgm 
Grenadieikompagnien  und  den  Pa^ia^-Dragonem  die  Haoptatedt  dg 
Tarantaisei  Hontieni  OL.  de  Sada  mk  einem  Bateilkm  flayoyei 
und  100  Dragonern  die  I^deahanptetadt  CSbamblrf.  DJxmatQmmA 
hatte  das  Militäz^  und  ZiTÜgoursmement  ao  ftkren. 

Zur  Verbindung  mit  der  Gruppe  T^ramo  in  MonMeni  wvdi 
Oonfians  mit  Numanoia^Dragonem  bosetet  Dea  Zogao^  dmedi  dai 
Tal  von  Beaufort  sperrten  6  Grenadier-  und  8  SehfltaepJmmpi^pwsBy 
welche  unter  dem  Marquis  de  Moga  in  Qrnige  und  lfm/km 
standen.  Nach  Aignebelle  kamen  60,  naoh  St.  Karre  d^JJUg/j 
100  Dragoner«  St.  Jean,  die  Haiqrtatadt  der  ICanriennei  wovde  vom 
GL.  Aramburu  mit  10  Grenadier-  und  8  Ei8raBBi0rk0mpagBifli 
besetzt.  Aramburu  zog  dahin  auch  das  Detachement  lievant  am 
St.  Michel.  St.  Andrö  blieb  von  Arteaga  besetzt.  Li  la  Chambre 
standen  Calatrava-Ktirassiere*). 

Der  Rest  des  Heeres  bezog  ein  Lager  bei  Montmölian^).  Der 
Nachschub  wurde  über  Grenoble — Fort  Barraux  eingeleitet. 

Merkwürdigerweise  wurden  keine  Maßnahmen  getroffen,  sich 
der  Übergänge  nach  Piemont  zu  versichern,  was  darauf  sohließen 
läßt,  daß  man  sich  vor  einem  Angriff  angesichts  des  kommenden 
Winters  unbedingt  sicher  fühlte.  Damit  stand  aber  nicht  im  Einklang. 


*)  Lusitanien  und  Frankreich,  welche  je  vier  Eskadronen  formierten. 

^)  Parma,  Plasencia  und  Ampurdan. 

^)  Die  erste  StaiFel  der  Gebirgsfiisiliere,  das  Regiment  Aragonien  und 
zwei  Bataillone  Arreger  trafen  im  November,  Navarra  und  die  z^veite  Staffel 
der  Gebirgfüsiliere  anfangs  Dezember,  Spanien  und  die  dritte  Staffel  Gebii^* 
füsiliere  Ende  dieses  Monats,  die  übrigen  Truppen  erst  im  Jahr  1748  ein. 

*)  Korresp.  des  GL.  de  Glimes  mit  Ensenada,  September  1742.  (K.span. 
H.  A.,  1091.) 

^)  Im  Lager  bei  Montmelian  standen:  15  Infanteriebataillone:  Brigade 
Galicien,  Afrika  und  Soria,  2  Bataillone  Toledo  und  die  Merida-Dragoner. 
17  Eskadronen:  Casa  real,  Kürassierbrigade  Principe  und  Dra^uerbrigad« 
Belgien;  12  Gebirgsgeschütze,  welche  über  Grenoble  in  das  Lag^r  rückten. 
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daß  man  die  Armee  verhältnismäßig  eng  beisammen  hielt,  nur  die 
Landschaften  an  der  Is^re  und  dem  Are,  die  Maurienne,  Tarantaise 
und  den  südlichen  Teil  des  eigentlichen  Savoyen,  besetzte.  Auch 
brachte  man  die  starken  Kontributionen  an  Geld  und  Lebensmitteln, 
welcheunverweiltbeigetrieben  wurden,  bei  Grenoble,  auf  französischem 
Boden,  in  Sicherheit^). 

Rfickerobemng  Sayoyens  durch  König  Carl  Emannel  III. 

Carl  Emanuel  befand  sich  am  Bückmarsch  von  Cesena  in 
Keggio,  als  er  die  überraschende  Nachricht  erhielt,  daß  sich  die 
Spanier  gegen  Savoyen  wandten.  Er  reiste  am  7.  September  nach 
Turin,  wo  er  am  9.  September  eintraf  und  sofort  seine  erfahrensten 
Generale  und  den  Minister  d^Ormea  zu  einer  Beratung  einlud, 
welche  am  10.  September  stattfand*). 

Man  stand  vor  einer  schweren  Entscheidung.  Sollte  man  die 
Spanier  ruhig  in  Savoyen  Winterquartiere  beziehen  lassen  oder  sollte 
man  versuchen,  dieselben  zu  vertreiben?  Ersteres  vertrug  sich  schwer 
mit  der  Waflfenehre  und  setzte  Savoyen,  das  Stammland  des  Herrscher- 
hauses, schweren  Bedrückungen  aus.  Gegen  letzteres  sprach,  daß 
die  Jahreszeit  flir  eine  Offensive  über  die  Alpen  bereits  zu  sehr 
vorgeschritten  und,  wie  die  Erfahrungen  der  vergangenen  Feld- 
züge gezeigt  hatten,  ein  Verbleiben  in  Savoyen  während  des  "Winters 
undurchführbar  war,  da  der  Nachschub  aus  Piemont  unmöglich 
wurde,  das  Land  selbst  eine  Armee  nicht  zu  erhalten  vermochte, 
gar  wenn  der  Gegner  dessen  Leistungsfähigkeit  früher  stark  aus- 
genützt hatte. 

Beim  Kriegsrat  waren  die  Ansichten  sehr  geteilt,  die  Aus- 
führungen des  vorsichtigen  d'  Ormea,  dahin  zielend,  daß  ein  Feldzug 
gegen  Savoyen  zu   unterlassen  wäre,    machten    großen  Eindruck^). 

Trotzdem  entschloß  sich  Carl  Emanuel  zur  Wiedereroberung 
seines  Stammlandes '^). 

Da  auf  dem  östlichen  Kriegsschauplatz  ein  Angriff  der  Spanier 
bevorzustehen  schien,  ein  Einfall  frajizösischer  Truppen  in  Piemont 
bei    der   zweideutigen    Haltung    des    Versailler    Hofes    nicht    aus- 


»)  Arvers,  I,  30. 

•)  Wiener  Diarium  1742,  Nr.  79. 

•)  Arvers,  II,  16.  (Nach  d*Aglianos  M6moires  historiques.) 

*)  Ein  Vertrauensmann  am  Hof  des  Königs  berichtete,  daß  es  haupt- 
sächlich Baron  de  Lornay,  der  Marquis  de  St.  Germain  und  noch  zwei 
andere  einflußreiche  Generale  waren,  welche  den  König  zu  diesem  Entschluß 
veranlaßten.  (Bericht  de  la  Minas  vom  1.  Januar  174B;  K.  span.  H.  A.,  2117.) 


geschlossen  war,  konnte  der  König  nor  einen  Teil  seines  Heem 
gegen  Savoyen  in  Marsch  setzen.  Diese  Armee  war  an  Infantcm 
nicht  stärker  als  die  Spanier,  an  Kavallerie,  die  tibrigena  im  Gebir^ 
krieg  wenig  Wert  hatte,  bedeutend  schwächer. 

Die  Haiiptkülonne,  12  Bataillone  Infanterie'),  10  KakadroDoi 
Dragoner*),  einige  hundert  Mann  Landsturm  und  6  Feldgeschüt» 
unter  Kommando  des  GL.  Baron  de  Lornay,  des  vornialiges 
Gonverneurs  von  Savoyen,  sammelte  sich  im  Aoststal,  gedeckt 
durch  AValdenser,  welche  die  PaÜhÖhe  besetzt  hielten,  und  dnrtt 
die  beiden  Regiinenter  Turin  und  Tarauiasia,  weliihe  ant«r  dem 
CrM.  Marquis  Pallavicini  aus  Cuneo  an  den  Fuß  des  Eleüeii 
St.  Bernhard  gerückt  waren. 

Die  zweite  Kolonne,  8  Bataillone  Infanterie*),  einige  handelt 
"Waldenser,  160  Dragoner  und  6  Gebirgsge schütze,  unter  GL.  Baroo 
Schulenburg,  sammelte  sich,  gedeckt  durch  die  auf  dem  iloJi' 
Cenis  und  Col  de  la  Roue  postierten  Landaturmabteilungen,  nördhet 
Susa  bei  Xovalesa. 

Cari  Emanuel  IIL  reiste  am  29.  September  von  Tarin  Dich 
Jvrea,  am  30.  nach  Aosta.  Mit  ihm  schlössen  sich  zwei  £8kadroa«a 
Gardes  dn  corps  der  Hanptkolonne  an. 

Die  gesamte  Streitkraft,  welche  zum  Feldzug  in  den  letetea 
Tagen  des  September  bereitgestellt  war,  betrug  somit  20  Bataillon« 
lufaiiterie,  Landsturmabteilimgen  bis  zu  2000  Mann,  IS  Sskadronen 
und  12  Geschütze*). 

Zum  Nachschub  der  Verpflegung  aus  den  in  Susa  und  Toris 
angelegten  Magazinen  und  Bäckereien  standen  8000  Ifaultien 
bereit*).    Diese  Zahl  erwies  sich  als  nicht  ausreichend,  so  daß  Ver- 

■)  1.,  2.  Garde,  1.,  2.  Montferrat,  1-,  2.  Riedtmann,  1.,  2.  Gnibert  and  Jm 

1.  Königin,  welche  den  Feldzug  in  Modena  mitgemacht  hatten;  je  ein  Batailloo 
Turin,  Taranlnsia  und  1.  Keller,  überdies  befanden  sich  noch  300  Kann  vom 
3.  Bataillon  Biedtmann  bei  dieser  Kolonne. 

')  König-  und  Piemont-Dragoner. 

')  1.,  2.  Füsiliere,  1.  Audibert  und  Yercelli,  welche  den  FeldzQg  in  Uodeni 
mitgemacht  hatten;  1.  Baden-DarUch  und  3.  Diesbach,  bisher  in  Snsa  ood 
Fenestielles   stationiert,   nun    durch  Xteservekompagnieu    ersetzt,    endlieb  du 

2.  Äudibert  und  Chablais. 

*)  Die  ätärke  dieser  Armee  wird  meist  mit  20.000  Uann  angegeboi,  ta^ 
sächlich  hätte  dieselbe,  wenn  die  Sollstände  komplett  gewesen  wftnn, 
U.OÜÜ  Manu  Infanterie,  2<M)0  Mann  Landsturm,  1560  Beiter,  suauninen  tiso 
nur  17.51)0  itaun  betragen;  wie  aber  aus  einzelnen  verll^chen  Beriohteo 
hervorgeht,  waven  die  regulären  Truppen  ^msammen  nicht  viel  bbsr  12.000  Ham, 
die  ganze  Armee  somit  14.000  bis  15.000  Mann  stark. 

')  Arvers,  I,  31. 
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Pflegsschwierigkeiten   insbesondere    die  Operationen    der  auf  Turin 
basierten  Hauptkolonne  verzögerten. 

König  Carl  Emanuel  III.  machte  sich  auf  ernsten  Wider- 
stand sowohl  in  den  Alpenpässen  als  auch  in  den  zahlreichen 
Defiles  des  Isere-  und  Arctales  gefaßt  und  rechnete  sicher  darauf, 
daß  etwa  bei  Conflans,  wo  das  Terrain  die  Entwicklung  starker 
Kräfte  gestattete,  ein  entscheidender  Kampf  stattfinden  werde.  Die 
mustergiltigen  Anordnimgen  zum  Einmarsch  gründeten  sich  auf 
diese  Annahme. 

Die  Kolonne  Schulenburg  hatte  nach  Passierung  des  Mont 
Cenis  über  den  Col  de  la  Vajioise  gegen  Moutiers  vorzurücken, 
wo  man  ernsteren  Widerstand  erwartete,  der  durch  den  Angriff  in 
der  Front  seitens  der  Hauptkolonne  und  in  der  Flanke  durch 
Schulenburg  gebrochen  werden  sollte.  Während  dann  die  vereinigte 
Armee  im  Iseretal  abwärts  gegen  Conflans  vorrückte,  hatten  von 
der  Hauptkolonne  über  Beaufort  in  das  Tal  des  Arly  abgesendete 
Abteilungen  den  Gegner  bei  Conflans  in  Flanke  und  Rücken  zu 
bedrohen, 

GL.  Schulenburg  ergriff  zuerst  die  Offensive.  Am  27.  Sep- 
tember rückten  die  am  Col  de  la  Roue  aufgestellten  Landsturm- 
abteilungen mit  etwa  100  Mann  Miliz  über  die  Höhen  gegen 
Modane  vor.  Am  28.  marschierten  100  Mann  als  Vorhut  der  Kolonne 
über  den  Mont  Cenis  nach  Modane  und  griffen  den  Posten  in  diesem 
Ort  und  das  Detachement  Arteaga  bei  St.  Andr6  in  der  Front 
an,  während  der  Landsturm  auf  den  Höhen  erschien  und  sogar  die 
Rückzugslinie  der  Spanier  bedrohte,  welche  alsbald  nach  St.  Jean 
de  Maurienne  abmarschierten.  Ihre  Nachhut,  eine  Abteilung  Dragoner, 
kam  hiebei  arg  ins  Gedränge,  da  eine  Brücke  vorzeitig  zerstört  wurde. 

Die  sardischen  Abteilungen  setzten  sich  bei  St.  Andre  fest 
und  sicherten  den  Übergang  der  Kolonne  über  den  Mont  Cenis, 
der  am  29.  September  durchgeführt  wurde.  Starker  Schneefall 
machte  den  Marsch  sehr  beschwerlich. 

Schulen  bürg  erreichte  am  29.  Lanslebourg,  am  30.  Ter- 
mignon.  Eine  Rekognoszierung  ergab,  daß  der  starke  Schneefall 
den  Col  de  la  Vanoise  unpassierbar  gemacht  hatte.  Schulen- 
burg mußte  die  Vorrückung  im  Tal  des  Are  bis  St.  Michel  fortsetzen. 

Am  2.  Oktober  besetzte  die  Vorhut,  acht  Grenadierkompagnien, 
Modane,  während  die  Landsturmabteilungen  nach  St.  Michel  vor- 
gingen, welche  Stadt  am  3.  vom  Gros  besetzt  wurde.  Von  hier 
gedachte  Sohulenburg   über   den  Paß  Encombres   nach  Moutiers 


zu  rücken  and  sendete  die  acht  Grenadierkompagnien  samt  eißer 
Abteilung  Waldenser  am  4.  Oktober  naoli  8t.  Martin  voraus,  n: 
sich  den  Übergang  zn  sichern. 

Um  dieee  Zeit  übersclu'itt  die  Hauptkolonne  den  KleicK 
St  Bernhard. 

Am  l.  Oktober  waren  bei  la  Thuile  erst  4  Bataillone')  wi 
200  Dragoner')  vereint,  während  die  anderen  Trappen  im  Tal  bä 
gegen  Aiiata  zurückgeblieben  waren,  teilweise  durch  VMpS^^ 
Schwierigkeiten  im  Vormarsch  bebindert. 

GL.  Baron  de  Lornay,  GM.  Marquis  Pallavicini  and  der 
landeskundige,  ans  der  Tarantaise  stammende  Brigadier  dn  Vorget 
befanden  sieh  bei  dieser  ersten  Staffel  und  beaclUüssen,  am  2.  Cfttobtt 
über  den  Klein<?n  St.  Bernhard  zu  rUeken,  wenn  auch  noab  mda 
alle  Truppen  vereinigt  waren. 

AU  Seitenkolonne  wurden  60  Majin  des  ßegiment«  Tarantasia 
und  einige  hundert  Mann  Landsturm  nach  Courmayeur  gt*»eti(I«l; 
Diese  hatten  die  Hohen  au  besetzen,  Nachrichten  einzuziehen  auj 
sich  endlich  im  Einklang  mit  dem  Vormarsch  der  Hanptkoloiuw 
über  den  Col  de  l'All^  blanche,  Chapieux,  fioaelend  gegeu  Beanfon 
zu  bewegen. 

Am  2.  Oktober  erreichte  die  erste  Staffel  Siez  und  Botag 
St.  Maurice.  Am  3.  wurde  ein  Oberstleutnant  mit  4B0  Mann  aber- 
mals als  Seitenkolonne  über  Chapieux  und  Ar^ohes  gegen  Beanfort 
abgesendet,  am  b.  &üh  folgten  noch  weitere  400  Mann,  da  du 
Auftauchen  eines  kleinen  ßequisitionskommandos  bei  Beanfort  ztun 
Gerücht  Anlaß  gab,  daselbst  werde  ein  spanisches  Lager  aasgesteckt 

Inzwischen  hatten  die  anderen  Truppen  den  Fuß  des  Kleinen 
St.  Bernhard  erreicht.  Am  3.  Oktober  überschritt  der  Best  der 
Piemont-Dragoner  den  Paß,  am  4.  Oktober  trafen  &  Bataillone*), 
am  5.  die  letzten  3  Bataillone^),  300  Mann  vom  3.  Bataillon  Biedt- 
mann,  das  ßegiment  König-Dragoner  und  Carl  Emannel  lU 
mit  den  beiden  Eskadronen  Gardes  du  corps  in  Bourg  St.  Maurice  ein. 

An  demselben  Tage  hatte  die  Vorhut,  Brigadier  dn  Verger 
mit  den  6  Grenadierkompagnien  der  Gardebrigade')  und  200  Dr«- 


'J  1-,  2.  Montferrat,  Torantasia  und  Turin. 
')  Vom  fiegiment  Fiemont- Dragoner. 
';  1.,  2.  Garde,  1.,  2.  Biedtmaun,  1.  Königin. 
*i  1.,  2.  Guibert,  1.  Keller. 

*:<  Die  Infanterie  jeder    der    beiden  Kolonnen  formierte  Kwei  Brigaden. 
Uauptkotonne:  Gardebrigade:  Garde,  Riedtmanu,  1. Königin,  I.Keller;  Brigidt 
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gonem,  Aime  besetzt,  wo  das  Gros  am  6.  Oktober  eintraf,  während 
du  Verger  Moutiers  erreichte. 

Von  Aime  sandte  Carl  Emanuel  ein  viertes  Detachement 
gegen  ßeaufort  abj  dem  am  7.  der  Brigadier  Guibert  mit  dem 
Auftrag  folgte,  alle  Detachements  unter  seinem  Kommando  zu  ver- 
einen und  gegen  Conflans  vorzurücken. 

Die  spanische  Besatzung  von  Moutiers  unter  dem  Herzog  von 
Teramo,  durch  den  Marsch  der  von  Schulenburg  über  den  Paß 
Encombres  entsendeten  Grenadiere  in  ihrem  Rückzug  bedroht  ^j, 
räumte  Moutiers  noch  vor  Eintreffen  der  Vorhut  der  Hauptkolonne. 
Die  angesammelten  Verpflegsvorräte,  welche  nicht  mitgeführt  werden 
konnten,  wurden  vernichtet. 

Die  Untätigkeit  der  Spanier  und  eine  Meldung  du  Vergers, 
daß  dieselben  wahrscheinlich  auch  Conflans  räumen  würden,  bewogen 
Carl  Emanuel,  seine  Absichten  bezüglich  der  Heranziehung  der 
Kolonne  Schulenburg  zu  ändern.  Dieselbe  hatte  nun  den  Are 
abwärts  zu  rücken,  um  die  starke  spanische  Abteilung,  die  man 
in  St.  Jean  de  Maurienne  wußte,  zu  verdrängen  und  den  Bückzug 
der  Spanier  von  Conflans  zu  bedrohen.  Sollte  eine  Vereinigung  beider 
Kolonnen  nötig  sein,  so  war  dieselbe  auf  dem  von  la  Chambre  nach 
Moutiers   führenden  Übergang   (Col  de  la  Madeleine)  zu  bewirken. 

Schulenburg  erhielt  diesen  Befehl  am  6.  Oktober,  als  er 
seine  Truppen  bereits  gegen  den  Paß  Encombres  in  Marsch  gesetzt 
hatte.  Er  vermochte,  obzwar  er  am  4.  und  5.  in  St.  Michel  Rasttag 
gehalten  hatte,  dem  Befehl,  sofort  vorzurücken,  nicht  zu  entsprechen. 
Die  Ermüdung  der  Truppen  und  Verpflegsschwierigkeiten  nötigten 
ihn  zu  einer  Rast.  Erst  am  9.  marschierte  er  nach  St.  Jean  de 
Maurienne,  das  er  von  den  Spaniern  geräumt  fand. 

Die  Hauptkolonne  hatte  sich  inzwischen  am  7.  Oktober  bei 
Moutiers  gesammelt,  wo  auch  die  sechs  Feldgeschütze,  welche  nur 
unter  Aufbietung  außergewöhnlicher  Mittel  über  den  stark  ver- 
schneiten Alpenübergang  gebracht  werden  konnten,  bei  der  Armee 
eintrafen.  Am  8.  Oktober  ging  GL.  de  Lornay  mit  der  Garde- 
brigade und  200  Reitern  bis  Cevins  vor.  Als  er  daselbst  Nachricht 
erhielt,    daß    die  Spanier  Conflans   und    Freterive    geräumt    hatten 


Montferrat:  Montferrat,  TuiiD,  Tarantasia,  Guibert.  Kolonne  Schnlenburg ; 
Brigade  Füsüiere:  Füsüiere,  Chablais,  Vercelli;  Brigade  Audibert:  Audibert, 
3.  Diesbach,  1.  Baden. 

^)  Die  Grenadiere  erreichten  am  5.  Oktober  über  St.  Jean  de  Belleville 
das  Dorf  Bellecombe  im  Iseretal  unterhalb  Moutiers. 
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und  aar  in  Montaillem'  sohwache  spanische  Abteilangen  stsadcn, 
besetzte  die  Vorhut  Conäans;  das  Gros  der  Srigade  ging  bis  «tf 
etwa  zwei  Kilometer  an  den  Ort  heran. 

Am  9.  Oktober  nahm  der  König  sein  Kanpt quartier  in  Conäau. 
wo  die  Kolonne  bis  zum  10.  vereinigt  wurde.  Alle  eiDgelBofeiua] 
Nachrichten  wiesen  nun  darauf  hin,  daß  die  Spanier  ihre  Armee  b*i 
Freterive  konzentrierten. 

Der  unerwartete  Angriff  scheint  daa  spanische  Armeekonmutadtt 
in  einen  Zustand  vollständiger  Ratlosigkeit  versetzt  z\X  h»b«s. 
Man  ließ  die  Truppen  hin-  und  hermarschieren'),  ohne  sich  darflW 
klar  zu  sein,  was  mau  tun  wollte.  Die  Hauptkrafl  bei  MontmÄHu 
wurde  durch  Detachiemngen  beständig  geschwächt*). 

Am  10.  Oktober,  nach  Räumung  von  Conflans,  brnobte  «• 
Gh.  Aramburu  endlich  dahin,  daß  G-L.  de  Glimes  beschloß.  S» 
Armee  in  einer  guten  Stellung  bei  Freterive  zu  versammeln  and  den 
Angriff  zu  erwarten.  Ein  weitergehender  Vorschlag,  den  Gegner 
im  Iseretal  anzufallen,  ehe  die  Kolonne  Schulenbnrg  hiTBukais. 
wurde  abgelehnt,  trotzdem  das  spanischeÄrmeekommanUo  zatreffend 
über  Stärke  und  Verteilung  der  Sarden  orientiert  war. 

Auch  beim  Entschluß  zur  Verteidigung  blieb  ea  nicht.  Plfttj- 
lich  erhielten  alle  Korps  Befehl  zum  Rückmarsch  nach  Montm^Uan. 
GL.  de  GHmes  scheute  offenbar  die  Voran twortnng,  den  Tiifantn 
einer  Niederlage,    vielleicht   persönlichen    Gefahren     aaszusetzen*). 

>)  Mont«sa-KQrassiere,  in  St.  Jean  äs  Maitrienne  darch  FrieBland-Dragoiitr 
abgelöst,  kamen  nach  Aignebelle,  wohin  anch  Belgien-DraKoner  tutar  H.d.C. 
Gaendioa  sowie  18  Grenadier-  und  Schützenkompagnian  unter  Brigadier 
Tripuzzi  verlegt  wurden.  Die  Brigade  Sorla  verstäikte  die  Gamlaon  von 
Conflans.  Später  wurde  die  Gruppe  aus  Aiguebelle  nach  Montmälian  zurück- 
genommen, dafür  die  Brigade  Afrika  nach  Freterice  gesendet.  Iietztere  Wurde 
durch  Grenadier-  und  Scbützenkompagnien  aus  der  Manrienne  ersetst  und 
ging  zur  Verstärkung  Teramos  bis  Montailleur  vor. 

*)  So  wurden  am  8.  Oktober  das  Infanterieregiment  Toledo  and  Principe- 
Kürassiere  nach  Chambiry  gesendet,  trotzdem  diese  Stadt  Torl&a£g  gar  uielit 
bedroht  war. 

■)  Interessant  ist  diesbeiUglich  eine  Stelle  aus  den  Memoiren  des  ftan- 
zösischcn  Ingenieurs  Bourcet,  der  dem  Hauptquartier  des  Infanten  cugeteät 
war.Boarcet  erzählt,  daß  beim  Durchmarsch  durch  laChambre  der P&rrer  dem 
GL.  de  Glimes  mitteilte,  in  diesem  Terrain  wäre  es  nicht  unmöglich,  denlnfkntee 
während  des  Marsches  aas  der  Mitte  seines  Heeres  herauBzoholan.  Seither 
hatte  de  Glimes  eine  derartige  Angst,  daU  der  ihm  anvertraute  Prioi  in  die 
Hände  der  Feinde  fallen  könne,  daB  er  nicht  eher  ruhte,  als  bis  beim  Anmarsch  der 
Sarden  Don  Philipp  auf  französischemBoden  in  Sicherheit  war.  (ArTers,II,3ßJ 
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um  so  mehr,  als  ja  Verstärkungen  im  Anmarsch  waren,  die 
das  Stärkeverhältnis  in  kürzester  Zeit  sehr  zu  Gunsten  der  Spanier 
ändern  mußten. 

König  Carl  Emanuel  blieb  am  11.  und  12.  Oktober  in 
Conflans,  legte  daselbst  Magazine  und  Bäckereien  an  und  zog  die 
Detachements  unter  Brigadier  Guibert  aus  dem  Tal  von  Beaufort 
an  sich. 

Schulenburg  war  am  10.  Oktober  nach  la  Chambre  gerückt 
und  besetzte  am  11.  Aiguebelle,  nachdem  er  200  Waldenser  über 
die  Höhen  nach  Montgilbert  vorausgesendet  hatte.  Die  Reiter  der 
spanischen  Nachhut;  von  den  sardischen  Vortruppen  in  der  Front 
angegriffen  und  von  der  Seitenkolonne  in  der  Flanke  beschossen, 
suchten  ihr  Heil  in  der  Flucht,  übersetzten  den  Are,  stießen  aber  am 
anderen  Ufer  auf  einige  Schützenkompagnien,  welche  Schulenburg 
zur  Besetzung  Aitons  vorausgesendet  hatte,  und  mußten  über  den 
Fluß  zurück,  wobei  sie  durch  die  Waldenser  beträchtliche  Verluste 
erlitten;  23  Mann  wurden  gefangen^). 

Schulenburg  erhielt  den  Befehl,  nach  St.  Helene  zu  rücken 
und  die  Isere  auf  einer  Notbrücke  zu  passieren, 

Inzwischen  trat  die  Hauptkolonne  den  Vormarsch  im  Isere- 
tal  an.  Zur  Sicherung  der  rechten  Flanke  wurde  ein  kleineres 
Detachement  am  10.  Oktober  gegen  Annecy  vorgetrieben,  während 
Brigadier  du  Verger  am  12.  Oktober  mit  800  Mann  als  rechte 
Seitenkolonne  in  das  Gebirge  nördlich  der  Isere  (les  Bauges)  abge- 
sendet wurde.  Das  Erscheinen  dieser  Abteilung  im  Rücken  der 
bei  Montailleur  aufgestellten  spanischen  Vortruppen  genügte,  um 
sie  zum  Rückzug  zu  veranlassen. 

Ohne  Widerstand  zu  finden,  besetzte  Carl  Emanuel  IH.  am 
13.  Oktober,  nachdem  er,  vollständig  gefechtsbereit,  in  drei  Kolonnen 
vormarschiert  war,  Gr6sy  und  Montailleur. 

Er  erwartete  und  wünschte,  bei  Freterive  auf  ernsten  Wider- 
stand zu  stoßen  und  wollte  den  Vormarsch  daher  erst  nach  durch- 
geführter Vereinigung  mit  Sohulenburg  antreten.  Dieser  kam 
indessen  infolge  von  Verpflegsschwierigkeiten  erst  am  13.  nach 
St.  Helene,  wo  er  am  nächsten  Tage  die  Isere  überschreiten  sollte. 
Da  erhielt  der  König  Nachricht,  daß  die  Spanier  auch  aus  Freterive 
und  St.  Pierre  d'Albigny  zurückgegangen  waren.  Die  Haupt 
kolonne  rückte  nun  am  14.  bis  St.  Pierre  d^^lbigny  vor.    Schulen 


»)  Schels,  1829,  IV,  49. 
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barg  erhielt  den  Befehl,  nicht  die  Notbrücke  bei  St.  Hnlene,  sooden 
die  stabile  bei  Fräterive  zu  benutzen,  welche  die  Spttnier  hm 
überstürzten  Rückzug  zu  zerstören  versäumt  hatten.  Aucb  Vct- 
pflegavorräte  waren  zurückgelassen  worden, 

Carl  Emiinuel  III.  war  überzeugt,  daß  es  bei  Montmäliiit 
«ur  Scblaohl  kommen  werde.  Er  verstärkte  die  Kolonne  in 
Verger  mit  400  Manu  Infanterie  und  250  Waidensem.  Schaiftn- 
bürg  sollte  nach  Überschreiten  der  Isere  bei  Freterivo  Biistt^ 
talten.  Am  1«.  war  der  Angriff  der  vereinigten  Armee  auf  Mont- 
inelian  in  Aussicht  genommen.     Äiguebelle  blieb  zur  Deckung  d« 

Hagazine  mit  400  Manu  Infanterie  und  den  LandsCarmabteiltnigeii 

'  besetzt. 

Der  König  rUokbe  am  lö.  Oktober  bis  Oraet  vor,  wo  er  bertdt! 
die  Anordnungen  für  den  Kampf  am  16.  traf,  als  er  erfuhr,  dafi  die 
Spanier  unter  dem  Schutz  einiger  Kavallerie-  und  In&ntvrn*- 
Abteilungen  abermals  den  Küokzug  angetreten  hatten. 

Schon  um  S  Uhr  &üh  hatte  der  Infant  Montmäliaa  verlataM 
nnd  war  mit  der  in  Schlachtordnung  formierten  Armee  bis  an  die 
französische  Grenze  gerückt,  wo  er  bis  5  Uhr  30  Minuten  Bb«ods 
stehen  blieb.  Unter  Zurücklassung  einer  Kachhut  diesseits  der 
Grenze  setzte  der  Infant  den  Kückzug  auf  französisches  Gebiet  m 
ein  Lägei  heim  Fort  Jjanam:  fort,  wo  die  Armee  am  16.  Oktober, 
2  Uhr  früh,  vollzählig  eingerückt  war '), 

König  Carl  Emanuel  III.  setzte  die  Armee  sofort  in  Marsdt. 
Die  Vortmppen  drängten  den  Spaniern  nach,  es  kam  zu  kleiuen 
Scharmützeln,  doch  entzog  sich  die  spanische  Nachhut  bald  durch 
Übertritt  auf  französisches  Gebiet  dem  Kampf.  Nur  im  ScbloB 
les  Marches  westlich  Montm^lian  hielt  sich  eine  kleine  Baaatzaug 
bis  zum  nächsten  Tage. 

Um  2  Uhr  nachmittags  des  15.  Oktober  hielt  König  C»rl 
Emanuel  III.  seinen  Einzug  in  Montmelian  ^).  Sein  Ziel,  Savoyes 
zn  befreien,  war  erreicht,  allerdings  ohne  daQ  er  die  Spanier  ant- 
scheidend  geschlagen  hatte. 

';  Korresp.  de  Glimes,  16.  Oktober  1742. 

*]  Dieser  Einzug  wird  ia  den  verschie denen  Daratellnngen  bald  «nf  dw 
15.,  baid  auf  dea  16.  Oktober  verlegt,  was  einer  Ungenauigkeit  der  BelatJonoi 
Minutolis  entspringet.  Bei  Arvers,  II,  18.  ist  die  Dardteltung  nicht  sehr 
duutlich,  immerhin  geht  daraus  hervor,  daß  König  Carl  Emanael  DX  un 
15.  Oktober  in  Montmölian  eiDtraf,  Gleiches  gilt  auch  von  Pajol,  III,  19  und 
Saluces,  V,  ä66. 
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Operationsstillstand  bis  Mitte  Dezember  1743. 

Nach  der  Eroberung  Savoyens  befand  sich  König  Carl 
Emanuel  EH.  in  einer  peinlichen  Lage.  Er  wußte,  daß  Verstärkungen 
der  Spanier  im  Anmarsch  waren,  seine  eigenen  Truppen  hatten 
durch  die  mit  dem  Überschreiten  der  Alpen  und  den  Operationen 
im  gebirgigen  Savoyen  verbundenen  Strapazen  stark  gelitten, 
es  begannen  die  Herbstregengüsse,  die  Vorboten  des  kommenden 
Winters,  welcher  die  Alpenpässe  durch  Massen  von  Schnee  ungang- 
bar machte  und  die  Armee  von  ihren  Ressourcen  in  Piemont 
abschnitt.  Savoyen  aber,  bereits  vom  Feind  stark  in  Anspruch 
genommen,    konnte    eine    so   große   Truppenmacht    nicht   erhalten. 

Zu  dem  unter  diesen  Umständen  richtigsten  Entschluß,  den 
Spaniern  auf  französisches  Gebiet  zu  folgen  und  sie  noch  vor  Ein- 
treffen von  Verstärkungen  zu  schlagen,  schwang  sich  der  König 
nicht  auf. 

Der  Gouverneur  des  Dauphinö,  M.  de  Piolenc,  hatte  ihm 
durch  den  Kommandanten  vom  Fort  Barraux  ein  Schreiben  tiber- 
geben lassen,  das  nebst  den  üblichen  Höflichkeitsphrasen  die  An- 
kündigung enthielt,  der  König  von  Frankreich  werde  jeden  Angriff 
gegen  die  Spanier  auf  französischem  Boden  als  eine  Verletzung  des 
Friedens  ansehen  ^). 

Carl  Emanuel  begnügte  sich  damit,  die  Erwartung  auszu- 
sprechen, daß  die  Spanier  ihre  gesicherte  Stellung  nicht  zu  Ein- 
fällen in  Savoyen  mißbrauchen  würden  und  wandte  sich  mit  einer 
Denkschrift  vom  28.  Oktober  an  alle  europäischen  Mächte,  in  welcher 
er  über  das  Verhalten  Frankreichs  Beschwerde  führte  *). 

Daß  dies  nichts  nützen  werde,  war  dem  König  klar.  Gingen 
die  Sarden,  was  am  zweckmäßigsten  schien,  nach  Piemont  zurück, 
so  rückten  die  Spanier  gewiß  sofort  in  Savoyen  ein.  Da  dieser  Aus- 
gang des  so  erfolgreichen  Unternehmens  den  König  in  den  Augen 
seiner  Untertanen  und  ganz  Europas  der  Lächerlichkeit  preisgab, 
entschloß  er  sich,  in  Savoyen  zu  bleiben. 

Er  glaubte,  durch  die  Befestigung  und  Besetzung  der  Linie 
la  Rochette—les  Mollettes — St.  Helene  du  Lac — lesMarches — Booster 
Mians — Schloß  Apremont^)  die  Zugänge  vom  Fort  Barraux  nach 
Savoyen  vollständig   sperren    und    sich  daselbst  auch  gegen  Über- 


>)  Arvers,  II,  53. 
•)  Im  Wortlaut  bei  Arvers,  II,  41. 

')  Siehe  Operationsskizze  „Vormarsch   der  Spanier   gegen  Schloß  Apre- 
mont"  Tafel  V. 


macht  leicht  halten  zu  kfiuneti.  Montmälian  wurde  als  ZentralpuBki 
der  Verteidigung  befestigt,  insbesondere  das  verfallen©  alte  ScbU^ 
an  der  Isere  in  eiueu  starken  Stützpunkt  umgewandelt. 

Die  Armee  bezog  ein  Lager  westlich  MontmöUan,  der  recht» 
Flügelj  die  KaTallerie,  bei  Francin,  der  linke  Flügel  an  der  I»ri 
unterhalb    des    alten  Schlosses,     Vor   der  Front  war    ein    Rsvin'L 

Regengüsse  und  Schwierigkeit  der  Verpflegung  machten  in 
Lagern  im  Freien  bald  zn  einer  Kalamität.  Die  Truppen  litteB 
stark  imter  Krankheiten,  Desertion  riß  ein.  Gleichzeitig  bekan 
man  Jfachricbten,  die  eine  Aufnahme  der  Offensive  seitens  d« 
Spanier  in  nächster  Zeit  unwahrscheinlich  machten.  Der  TnfiBt 
hatte  seine  Kavallerie  in  die  Umgegend  von  Grenoble,  in  die  LunJ- 
schaff  Gröaivaudan,  in  Quartiere  verlegt;  die  Aufbringung;  der  Ver- 
pflegung für  die  spanische  Infanterie  gestaltete  sich  schwierig,  Sit 
mnUte  gröÜtenteUs  über  eine  nächst  dem  Fort  Barraux  gesch1ag«iu 
Brücke  *)  aus  der  Landschaft  am  linken  laereufer  herangezogn 
werden. 

Der  König  ließ  daher  am  29.  Oktober*)  enge  Kantonierungöi 
beziehen:  16  Bataillone  und  König-Dragoner  nördlich,  4  Batailloue 
und  Piemont-Dragoner  südlich  derlaere*).  Die  Land  Sturmabteilung» 


'i  Ärvers,  II.  TjS;  K.  A,,  F.  A.  1743,  Italien,  Xtll,  1. 

',1  Pont  de  la  l.iache. 

•')  Saluoea,  V,  562. 

*)  Die  Kanton ienin gen  bildeten  drei  Gruppen:  GL.  de  Lornaj  in 
Chamb^r^-,  5  Battdllone,  ein  Diagonerregiment:  1.  Garde  and  1.  Baden- DurUch 
in  Chamb^rj,  Tarautasia  in  St,  Badolphe,  1.  Königin  in  Chigniii.  2.  Oudi 
in  St.  Jeoire,  König- Dragoner  in  Challes. 

GL.  Baron  Schulenburg  in  Montin^lian,  9  Bataillone  und  die  ArtiU«cie: 
Guibert  (2  Bataillone]  und  Artillerie  in  Montm^Han,  S.  Diesbach  in  Tonaerr, 
Füsiliere  (2  Bataillone)  in  Francin,  Biedtmann  (2  Bataillone)  in  Arbin,  Audibert 
(2  Bataillone;  in  Cruet. 

GM.  Graf  Biscaret  am  linken  Isereiifer  in  Flanaise,  i  Bataillone,  ein 
Dragonerregiment:  Montferrat  (2  Bataillone)  in  St.  Pierre  do  Soncj.  Turin 
und  Cliablais  in  la  Chavanne,  Fi emont- Dragoner  in  Planaise. 

Die  Gruppeneinteilung  gründet  sich  auf  Angaben  bei  Arvers,  1,35:  H 
54,  die  Kantoniemng  wurde  einer  im  k,  und  k.  Kriegsarchiv  befindliclien  Du- 
Stellung  dieses  f  eldzugea  (F.  A.  lH-i,  Italien,  Xlll,  1)  entnommen,  welche  den 
Obersten  Marquis  Costa  zum  Verfasser  bat.  Nicht  genannt  darin  tänd  die 
Bataillone  Verceüi  und  1.  Keller,  welcbe  nach  Minutoli  den  Feldsug  lait- 
macbten;  Vercelii  wird  übrigens  vom  Obersten  Costa  beim  Bilckzag  Rngef&brL 
Auch  die  spanischen  Berichte  jener  Zeit  weisen  zwei  Bataillone  (1,  Keller 
und  Tarantasia)  nicht  aus,  Keller  hatte  damals  schon  einen  so  garin^n  Stand, 
daß  es  bald  darauf  aus  der  Armee  ausgeschieden  werden  muflte,  Vercelii 
dorrte   an  der  Nach  geh  ubii  nie   den  Sich  erungs  dienst  besorgt  haben. 
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blieben  in  Aiguebelle,  60  Mann  besetzten  die  Brücke  über  den  Are 
bei  Argentine  ^).  Der  König  verlegte  sein  Hauptquartier  mit  den 
beiden  Eskadronen  Gardes  du  corps  am  5.  November  nach  Cham- 
b6ry.  Eine  detaillierte  Alarmdisposition  regelte  das  Verhalten  der 
Armee  bei  einem  feindlichen  Angriff*). 

Die  sardisohen  Truppen  sollten  sich  nicht  lange  der  Ruhe 
freuen.  Der  König  hatte  erwartet,  daß  sein  Beispiel  die  Spanier 
ebenfalls  zum  Beziehen  der  Winterquartiere  veranlassen  werde, 
doch  blieb  die  spanische  Infanterie  in  ihrer  Lagerstellung.  Man 
erfuhr,  daß  die  Tete  der  spanischen  Verstärkungen  eingetroffen  sei, 
in  der  Nacht  vom  6.  auf  den  7.  November  wollte  man  Kolonnen 
im  Vormarsch  gegen  die  Grenze  beobachtet  haben.  Der  König 
ließ  nun  abermals  ein  Lager  bei  Montm^lian  beziehen  ^). 

Die  Spanier  glaubten  sich  nun  ihrerseits  durch  einen  Angriff 
bedroht  und  da  eben  ein  Befehl  des  Hofes  vom  13.  Oktober  ein- 
getroffen war,  die  Offensive  unverzüglich  aufzunehmen,  berief 
de  Glimes  am  10.  November  einen  Eüegsrat.  Dieser  beschloß, 
vorläufig  die  Ankunft  der  nächsten  Verstärkungen  abzuwarten  und 
die  Kavallerie  heranzuziehen.  Gleichzeitig  stellte  man  fest,  daß  ein 
Erfolg  bei  der  eventuellen  Offensive  nur  durch  Umgehung  der 
starken  sardischen  Front  zu  erzielen  sei"*). 

Die  Lage  der  Sarden  wurde  indessen  immer  schwieriger. 
Desertion  und  Krankheiten  verminderten  den  Stand  derart,  daß 
Mitte  November  die  Zahl  der  streitbaren  Infanterie  von  12.000  auf 
8409  Mann  herabgesunken  war.  Carl  Emanuel  suchte  durch  Be- 
waffnung des  Landvolkes  und  Formierung  von  Landsturmabteilungen 
in  Savoyen  sein  Heer  zu  verstärken.  Es  bildeten  sich  in  Chamber}' 


*)  Arvers,  II,  54  und  Korresp.  de  Glimes,  26.  Oktober. 

")  Arvers,  II,  54. 

*)  Üechter  Flügel  bei  les  Marches,  linker  bei  Francin,  Könip:- Dragoner 
am  rechten  Flügel  bei  Seloge,  Piemont-Dragoner  am  linken  Flügel  des  zweiten 
Treffens.  Der  König  verlegte  am  9.  sein  Hauptquartier  nach  Montmt'lian. 
(K.  A.,  F.  A.  1742,  Italien,  XIII,  1.) 

*}  Der  Kriegsratsbeschluß  erliegt  im  Wortlaut  in  den  spanischen 
Akten  (K.  span.  H.  A.,  2093).  Es  gaben  Voten  ab  die  GL.  Aramburu,  de  Sada, 
die  M.  d.  C.  Tineo,  Guendica,  Faudoas,  Levant,  Arteaga,  Diego  Zoppolo, 
Graf  Perelada  und  Andres  Gutierrez.  In  Arvers,  I,  35,  findet  sich  die 
unrichtige  Angabe,  daß  dieser  Kriegsrat  am  6.  2^ovember  zu  dem  Zweck 
abgehalten  wurde,  die  durch  das  Beziehen  der  Kantonierungen  seitens  der 
Sarden  gegebene  Blöße  zu  benützen,  woran  jedoch  die  spanische  Heeresleitung 
nie  dachte. 


tind  Anaecy  je  eine  Kompagniä  Ärkebusiere  ans  der  Bäxgerschafi,  ' 
ferner  gelangten  zwölf  Milizkompagnieii  zur  Äufsteltuag,  im  gsonc  i 
«ählten  diese  Abteilungen  jedoch  nicht  über  1200  Mann*).  Gletcb- 
Kcitig  wurden  alle  in  Piemont  entbehrlichen  Besatznngen  heno- 
gezogen :  4  Bataillone  und  7  Grenadierkompagnien  *),  welche  in  d« 
ersten  Tagen  des  Dezember  bei  Montm^lian  eintrafeu.  Nor  da* 
Kuletzt  abmarschierte  Bataillon  Mondovi  mußte  vom  29.  Xovetnbc 
bis  8.  Dezember  wegen  Verschneiang  des  Mont  Cenis  in  Novalen 
bleiben  nnd  tarn  erst  nach  Mitte  Dezember  zum  Heer  '). 

Dasselbe  erreichte  nun  eine  .Starke  Ton  24  Bataillonen  oubI 
zugehörigen  Grenadierkompagnien,  7  Grenadierbompagnieu  aoSu 
Bataillons  verband  und  12  Eskadronen.  Durch  Desertion  und  Kmnk- 
heiten  hatte  sich  der  Stand  inzwischen  abermals  stark  vonninden. 
Carl  Emanuel  III.  sah  sich  sogar  genötigt,  das  Bataillon  Keilet, 
nurmehr  53  Mann,  aus  dem  Heeresverband  auszuscheiden  md 
zunächst  nach  Aiguebelle  zu  verlegen,  wo  es  sich  retablieren  and 
Eekruten  aus  der  Schweiz  herauziehen  sollte*).  Die  Arme«  formierte 
somit  nur  noch  23  Bataillone,  30  Grenadierkompagnien  und  12  Efik» 
dronen,  deren  Stand  12.000  Mann  nicht  überschritten  haben  dfirfte. 

Da  sich  der  Gegner  fortwährend  vei-stärkte,  mnfite  der  König 
die  Möglichkeit  in  Rechnung  ziehen,  daß  während  eines  ÄDgriff» 
der  Hauptkraft  gegen  die  Front  ein  feindliches  Korps  südlich  d«T 
Isere  über  la  Rochette  gegen  die  Naohschublinie  der  Armee  vorstieß 
und  die  Verbindung  mit  Piemont  abschnitt.  Tatsächlich  erhielt  Carl 
Emanuel  III.  vertrauliche  Mitteilungen,    wonach   der  französische 


')  Brief  aus  Montm^lian  vom  5.  Dezember  1742  (H.  H.  u.  St  A.): 
Arvers,  H,  55. 

')  Die  Angaben  über  die  Verstärkungen  schwBJoken.  Arvers,  I,  36,  39; 
n,  21,  beziffert  sie  bald  mit  5,  bald  mit  4,  bald  mit  2  Bataillonen,  7  Grenadier- 
kompagnien,  das  Wiener  Diarium  1742,  Nr.  102  mit  4  Bataillonen  und  8  Kom- 
pagnien, eine  „Kurze  Geschiebte  des  Feldzugea  in  Savoyen  1742"  {H.  H.  n 
St.  A.)  mit  4  Bataillonen  und  einigen  Grenadierkompognien.  Ein  Tergleidi  d«r 
verschiedenen  Angaben  Minutolis  und  einer  auf  Grruid  von  SandBChftft»- 
nachrichten  von  Enseiiada  am  10.  Dezember  1742  verfaSten  Standestiate  der 
sardischen  Armee  (K.  span.  H.  A.,  2100)  ergibt,  daS  die  TeTstArkiiDg  ans 
folgenden  vier  Bataillonen  bestand;  1.  la  Marine,  2,  Rhebinder.  MilisbatailloM 
Pinerolo  uad  Mondovi,  dann  aus  7  Greoadierkompagnien:  S  von  Beidt,  je 
eine  vom  2-  la  Marine,  3.  Biedtmann,  2.  Keller,  2,  Baden-Ihirlach  und  ran 
Asti.  In  Fiemont  blieben  die  Füsilierkompagnien  dieser  7  Bataillone,  das 
2.  Bataillon  Königin,  das  3.  GniberC  and  Nizza  sowie  die  Beservskompagnien 
der  MUiz. 

')  Arvers,  n,  57. 

*)  Brief  ans  Montmälian  vom  ö.  Dezember  1742. 
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Ingenieur  Bourcet  einen  derartigen  Plan  entworfen  und  de  Glimes 
denselben  angenommen  haben  sollte  ^). 

Daher  wurden  bei  Aiguebelle  und  Freterive  starke  Be- 
festigungen angelegt,  ersterer  Ort  mit  den  sechs  Feldgeschützen 
armiert,  um  den  Rückzug  in  die  Tarantaise  und  Maurienne  un- 
bedingt zu  sichern*). 

Die  spanische  Armee  war  indessen  ansehnlich  verstärkt  worden, 
Aus  der  Provence  waren  1 200  Rekonvaleszente  eingerückt^),  dann 
kam  die  erste  Staffel  der  Verstärkungen,  200  Gebirgsfüsiliere  und 
4  Bataillone  *).  Ebenso  war  die  bisher  in  Toulon  verbliebene  Feld- 
artillerie, 10  Geschütze,  beim  Heer  eingetroffen;  die  zweite  Staffel 
der  Verstärkungen,  4  Bataillone^)  und  einige  hundert  Gebirgs- 
füsiliere, befand  sich  im  Anmarsch  durch  Frankreich,  wodurch  die 
Armee  bis  Mitte  Dezember  auf  20.000  Streitbare  anwachsen  mußte  ^). 

Dem  Armeekommando  war  die  ungünstige  Lage  der  Sarden 
nicht  unbekannt  geblieben,  weshalb  sich  de  Glimes  entschloß, 
in  Savoyen  einzurücken.  Am  1.  Dezember  wurde  eine  ausfiihrliche 
Disposition  entworfen,  nach  welcher  die  Armee  in  zwei  Kolonnen 
gegen  Schloß  Apremont   und  Kloster  Mians   vorzurücken   hatte '). 

De  Glimes  sollte  indessen  seine  Absicht  nicht  durchführen. 
Das  spanische  Königspaar  war  über  die  Räumung  Savoyens  auf 
das  äußerste  aufgebracht.  Wie  bei  der  Armee  in  Italien  trat  auch 
hier  ein  Kommandowechsel  ein.  GL.  de  Glimes  wurde  abberufen*) 
und    durch    den    GL.    Marquis    de    la   Mina^)    ersetzt,    der   schon 


^  Der  König  soll  dies  im  Jahre  1759  Bourcet  selbst  erzählt  haben. 
(Arvers,  II,  23.)  Es  ist  zweifellos,  daÜ  de  Glimes  einer  solchen  gewagten 
Operation  abhold  war.  Die  spanischen  Akten  enthalten  gar  keinen  Hinweis 
darauf,  doch  trug  diese  Nachricht  nicht  wenig  dazu  bei,  daß  Carl  Emanuel  III. 
seine  Außnaerksamkeit  stets  dem  südlichen  Is^reufer  zuwandte  und  in  der 
späteren  Vorrückung  der  Spanier  nur  eine  Demonstration  erblickte. 

*)  Arvers,  II,  56. 

^  Arvers,  I,  33;  II,  21. 

*)  Je  zwei  Bataillone  Aragonien  und  Arreger. 

*)  Navarra  und  Spanien. 

•)  Arvers,  II,  21. 

^  K.  span.  H.  A.,  2100.  —  Die  Disposition  ist  insofern  sehr  interessant,  als 
sie  im  Detail  jede  Bewegung,  jeden  Aufmarsch  festsetzt  und  zeigt,  wie  schwer- 
fällig die  Führung  einer  Armee  damals  war. 

•)  Mit  demselben  verließ    der  M.  d.  C.  Herzog  von  Teramo  das  Heer. 

•)  Jaime  Miguel  de  Guzman,  Marquis  de  la  Mina  (oft  auch  las  Minas 
genannt),  Herzog  von  Lecera  und  Fürst  von  Massa  wurde  am  15.  Januar 
1690  geboren,  diente  vom  Rittmeister  an  in  der  Kavallerie,  wurde  später  von 


anfUnglich  für  diesen  Posten  beslimmt  w&r,  später  aber  mit  BSck- 
sicht  auf  den  französischen  Hof,  bei  dem  er  sich  als  Gecsndier 
unbeliebt  gemacht  hatte,  das  CTOUTernement  von  Barcelona  erbioli' 
De  la  Mina  traf  am  5.  Dezembei-  beim  Heer  ein,  fest  eu- 
schlössen,  der  bisherigeu  Untätigkeit  ein  Ende  zu  machen.  Ntd 
eingehenden  Hekognoszierungen  entschied  er  sich  für  dan  PIb 
seines  Vorgängers,  die  rechte  Flanke  der  Sarden  zu  umgeben,  in 
alten  Weg  nach  Chamb^ry  zu  benützen  und  zunächst  ScbU 
Äpremont  wegzunehmen. 

Einnabiue  TOn  Apreraoot  durch  die  Spanler*). 

GL,  de  la  Mina  ti-af  in  aller  Stille  seine  Vorbereitungen.  Wt 
Inlanterie  wurde  in  sieben  Brigaden  eingeteilt*),  Brot  fiir  seeb 
Tage  zur  Ausgabe  an  die  IVuppen  bereit  gehalten  ond  end&cb 
am  Iti.  Dezember  ein  Bataillon  Gebirgs füsiliere  auf  das  linke  Hier 
der  Isere  entsendet,  da  de  la  Mina  eine  Demonstration  gvgec 
laBodhette  plante,  um  den  Gegner  während  des  immerbin  gefäbriiolwe 
Flankenmai'sches  von  BaiTanx  nach  Äpremont  von  einem  AupS 
ab2subalten. 

Am  16.  Dezember  um  8  Uhr  abends  wurde  der  VomuOltli 
angetreten.  Vier  Brigaden  und  die  Hälfte  der  Kürassierregimenla 
mit  einigen  Gebirgsfusilieren  als  Vorhut  marschierten  über  BfUncMinlf 
und  la  Palud  gegen  Äpremont,  während  drei  Brigaden  und  'ür 
andere  Hälfte  der  Kürassierregimenter  zuerst  gegen  die  Isere  ab- 
rückten, wo  die  bereits  vorgeschobenen  Gebirgsfüsiliere  die  sardischa 
VoiiTuppen  aus  les  Mollettes  hinaiisdrängten.  Nach  dieser  Demot- 
Btration  rückte  auch  die  zweite  Kolonne  über  Chapareillan  naei 
Äpremont, 


Uioiitemar  sehi'  bevorsogt  und  Stets  -zu  wichtigen  Aufgabe 
kam  17itG  a\s  Geaeralleutuaut  auf  den  Gesandtsobaftapoeten  am  Versauter  Hof. 
£r  starb  am  Ifi.  Jacunr  I76T  zu  Barcelona  als  Geaeralkapitäa  und  Ooav«ro«u 
von  Ctitalonieii. 

■)  Arvers,  1,  8. 

'f  HiQzuOperatiousskiEze„Vorm(iraclidäräpftuiergegeo  SchloBAprcmoili" 
Tivf«!  V. 

';  Zu  den  bisherigen  fünf  Brigaden  trat  dio  Brigade  Tictona :  2  Batailko* 
Victoria  inn  deren  Stelle  in  der  Brigade  Afrika  das  Regiment  Navura  ku.i 
nnd  2  Bataillone  Aragonieu,  weilers  die  Brigude  Arreger:  2  Bataillone  Am^ 
lud  die  ^seicwellig  zu  Fuli  formierten  4  Dragouerregiin enter,  von  welchen  siir 
die  Greniulivrkoiupa^ien  xu  Pferd  blieben.  W&lirend  der  folgenden  Taf;«  tni 
du  Bqpiueiit  Spftniea  ein  und  trat  statt  der  Dragoner  in  die  Brigad«  Amget. 
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König  Carl  Emanuel  erhielt  durch  einen  Landesbewohner 
rechtzeitig*  von  dem  Vormarsch  der  Spanier  Kunde,  ließ  seine  Armee 
aufmarschieren  und  stand  am  19.  Dezember  früh  mit  18  Bataillonen 
und  12  Eskadronen  westlich  Montmölian  bereit,  während  GM.  Marquis 
Pallavicini  mit  drei  Bataillonen  am  linken  Isereufer,  Brigadier 
Guibert  mit  seinem  Regiment  im  alten  Schloß  von  Montmelian 
SteUung  genommen  hatten.  Der  Angriff  auf  die  deutlich  sichtbare, 
lange  spanische  Kolonne  unterblieb,  weil  die  geschickte  Demon- 
stration ihre  Wirkung  nicht  verfehlte. 

So  verstrich  der  günstige  Augenblick.  Um  3  Uhr  nachmittags 
des  19.  Dezember  stand  die  spanische  Armee  vereinigt  in  starker 
Stellung  beim  Schloß  Apremont^),  einem  einfachen  Landhaus,  das 
feldmäßig  befestigt  imd  von  70  Kommandierten  und  30  Schützen  der 
Arkebusierkompagnie  von  Chamb6ry  unter  Kapitän  Chevalier  de 
Sury  von  Guibert-Lifanterie  besetzt  war^).  Überdies  hatten  sich 
160  Mann  Landsturm  der  Grenzbewachung  beim  Anrücken  der 
Spanier  in  das  Schloß  zurückgezogen. 

König  Carl  Emanuel  in.  brachte  seine  Armee  in  eine  neue 
Stellung,  rechter  Flügel,  Gardebrigade,  bei  Kloster  Mians,  linker 
Flügel,  Brigade  Füsiliere,  bei  les  Marches.  Die  Brigaden  Montferrat 
und  Audibert  formierten  das  zweite  Treffen,  die  Grenadierkompagnien 
setzten  sich  vor-  und  seitwärts  des  rechten  Flügels  fest.  Von  einer 
Vorrückung  zum  Angriff  mußte  der  König  absehen,  weil  das  Terrain 
hiefür  nicht  günstig*)  und  ein  Mißerfolg  wegen  der  Überlegenheit 
des  in  vortrefflicher  Stellung  befindlichen  Gegners  vorauszusehen  war. 

Die  Spanier  begannen  das  Schloß  zunächst  mit  Gebirgs- 
geschützen,  am  Abend  des  20.  Dezember  auch  mit  Feldgeschützen 
zu  beschießen. 

Nun  kam  der  König  endlich  zur  Erkenntnis,  daß  am  linken 
Isereufer  keine  Gefahr  drohe.  Bis  auf  kleine  Detachements  in  den 
befestigten  Orten  wurden  die  drei  Bataillone  des  GM.  Pallavicini 
ncush  Montmelian  gezogen *').  Gleichzeitig  sandte  Carl  Emanuel  IIL 
am  Abend  des  20.  Dezember  ein  Streifkommando  von  300  Mann 
auf  die  Höhen  von  St.  Badolphe,  um  von  dem  voraus! chtlichen 
Marsch  der  Spanier  nach  Chambeiy  rechtzeitig  Nachricht  zu  erhalten. 
Dieses  Detachement  kam  bis  in  die  Nähe  von  Apremont,  wo  es  in 


>)  Arvers,  II,  22. 
•)  Ebenda,  58,  59. 

•)  Zwischen    beiden  Armeen    lagen  *die  Abimcs    de  Mians,    ein  Sumpf, 
durch  den  nur  wenige  schmale  Fußpfade  führten. 
*)  Arvers,  II,  59. 
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Erfahrung  brachte,  daß  Kapitän  Sury  aus  Yerpfiegsmuigel  n 
2  Ühr  früh  des  21.  kapituliert  hatte'). 

Inder  Folg»  hatte  das  Detachement  noch  am  21.  Dezember  && 
ein  Gefecht  bei  9t.  Badolphe  zu  bestehen  und  wurde  dnrch  Cbr 
macht  zum  Rückzug  nach  Chamb^ry  gezwungen. 

Die  spanische  Armee  rüclrte  am  22.  Dezember  in  eine  seK 
Stellong  auf  die  Höhen  von  St.  Badolphe — Äpremont  und  beao? 
'  gegenüber  den  Sarden  ein  Lager"), 

In  den  folgenden  Tagen  blieben  die  beiden  Armeen  in  ihm 
Aufstellungen,  einzig  bemüht,  sich  gegen  die  strenge  Kälte  dorcL 
Anlage  warmer  Unterkünfte  zu  schlitzen.  GL.  de  la  Mina  sciwow 
vor  einem  Angriff  in  dem  ungünstigen  Terrain  zurück  und  beschäftig 
sich  mit  Plänen,  die  Sarden  aus  ihrer  Stellung  herauszuma&ovritmi 

Deren  Lage  wurde  indessen  mit  jedem  Tage  dorch  Mangel  u 
Holz  und  Pferdefotter  ungünstiger,  die  .Spitäler  vermochten  die 
täglich  in  größerer  Zahl  sich  ergebenden  Kranken  nicht  meti 
iitifzunehmen,  durch  Krankheit  und  Desertion  sank  der  streitbu« 
Stand  auf  TöOOMann').  Ein  Angriff,  der  allein  eine  Wendung  aim 
Besseren  bringen  konnte,  war  gegenüber  der  überlegenen,  in  gtarfcet 
Stellung  befindlichen  spanischen  Armee  aussichtslos*).  Man  konnit« 
es  dem  Gegner  nicht  verwehren,  Chambery  zn  besetzen  und  moSu 
gewärtigen,  in  kürzester  Zeit  auf  die  ressourcenarmen  Landacbaftes 
Tarantaise  und  Manrienne  beschränkt  zn  werden,  ans  welchen  di« 
Armes  unmöglich  ihren  Vevpflegsbedarf  decken  konnte. 

Längeres  Verweilen  verhieÜ  den  sicheren  Untergang  des 
Heeres,  so  eiitschloU  sich  denn  der  König  nach  einem  Kriegsrat 
Savoyen  aufzugeben  und  die  Armee  über  die  nm  diese  Zeit  getsde 
noch  passierbaren  Übergänge  des  Kleinen  St.  Bernhard  und  de« 
Mont  Cenis  nach  Piemont  zurückzufahren. 


')  Verlust  dorch  die  Beschießung  ein  Mann  tot,  7  verwundet. 

•]  Nach  der  Helation  der  Ereignisse  in  Savoyen  (fl,  H.  u.  St,  A.)  erfolgt« 
diese  Lagerve  rändern  Dg  erst  am.  26.  Dezember. 

't  Der  um  diese  Zeit  verlaiitbarte  Generalpardon  für  franzöaiscbe  Dwer- 
teure  soll  eine  beträchtliche  Anzahl  solcher  Leute,  die  sardische  Kriegsdienste 
genommen  hatten,  angesichts  der  harten  Entbehrongen  bewogen  babra,  neb 
die  Nähe  ihrer  Heimat  und  die  zugesicherte  Straflosigkeit  zu  nntze  zu  machen. 
Der  Anonymus,  I,  229,  schätzt  den  Verlust,  den  die  Sarden  hiedorch  eriitten. 
aitf  einige  tausend  Manu. 

'i  Die  Umgebung  des  Königs  entwarf  die  absurdesten  Augrifipline- 
Einer  derselben  rechnete  mit  der  Versammlung  von  9000  bewafineten  Banern 
zu  einer  Zeit,  in  welcher  man  Mühe  hatte,  300  Savoyarden  bei  der  Ann««  n 
erbalten.  (K.  A.,  F.  A.  J742,  Italien,  XIII.  1.) 
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Bückzag  der  Barden  nacli  Piemont. 


König  Carl  Emanuel  beauftragte  am  27.  Dezember  abends 
den  Kommandanten  von  Chamböry,  Major  Laurent!,  am  28.,  2  Uhr 
früh,  die  Stadt  zu  räumen  und  auf  den  Höhen  bei  Chignin  eine 
Stellung  zu  nehmen,  in  welcher  er  den  Rückzug  des  Heeres  nach 
Montmölian  zu  decken  hatte  ^). 

So  kam  es,  daß  GL.  de  Sa  da,  welchen  de  la  Mina  am 
28.  Dezember  früh  mit  400  Grenadieren,  100  Gebirgsfüsilieren  und 
1600  Reitern  in  die  Gegend  von  Chamb^ry  mit  dem  Auftrag 
entsendet  hatte,  eine  Beobachtungsstellung  einzunehmen  und  tun- 
lichst die  Verbindung  mit  Montm61ian  zu  unterbrechen*),  die  Stadt 
ohne  Widerstand  besetzen  konnte.  De  la  Mina  sandte  ihm 
500  Mann  Infanterie  als  Kastellbesatzuug  nach,  während  GL.  de  Sa  da 
für  die  Sicherung  der  Straße  Chamb6ry — le  Pont  de  Beauvoisin, 
welche  als  zweite  Nachschublinie  bestimmt  wurde,  zu  sorgen  hatte  ^). 

Gegen  10  Uhr  vormittags  des  28.  Dezember*)  traten  die 
Sarden  in  zwei  Kolonnen^)  den  Rückzug  nach  Montmälian  an. 

Oberst  de  Ciglie  mit  500  Mann  nahm  als  Flankendeckung 
den  Weg  über  das  Gebirge  nördlich  der  Isere  (les  Banges),  die 
Nachhut  folgte  in  zwei  Gruppen,  zuerst  die  Reiterei  imd  20  Gre- 
nadierkompagnien,  dann  die  Lagerwachen,  vorgeschobenen  Posten 
und  die  übrigen  10  Grenadierkompagnien  ^),  welche  bei  Seloge  so 
lauge  Stellung   nahmen,   bis    das  Gros  Montm^lian  passiert   hatte. 

Die  Spanier  griffen  zu  den  Waffen,  unternahmen  aber  nichts, 
um  den  Abmarsch  des  in  guter  Ordnung,  mit  klingendem  Spiel 
abziehenden  Gegners  zu  stören.  Erst  als  die  Sarden  in  Montmelian 
verschwanden,  ließ  de  la  Mina  die  Piketts  der  Kürassierregimenter 
und  die  Grenadierkompagnien  der  Dragoner  unter  Brigadier  Corbal  an 
sowie  die  Vorposten  unter  Oberst  Jose  Avil  es  zur  Aufklärung  vor- 
gehen. Später  folgten  die  Grenadierkompagnien  der  Infanterie- 
regimenter  unter  dem  M.  d.  C.  Gnendica  und  besetzten  das  Kloster 
Mians,  womit  sich  die  Spanier  am  28.  Dezember  begnügten"). 


*)  Arvers,  11,  60;  Belation  der  Ereignisse  in  Savoyen.  (H.  H.  u.  St.  A.) 
•)  Korresp.  de  la  Mina,  28.  Dezember  1742. 
»)  Ebenda. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1742,  Italien,  XIII,  1;  Relation.  (H.  H.  u.  St.  A.) 
*i  GL.  Schulenburg  mit  den  Brigaden  Garde  und  Audibert,  GM.  Palla- 
vicini  mit  den  Brigaden  Montferrat  und  Füsiliere. 
•i  Relation.  (H.  H.  u.  St.  A.) 
')  Korresp.  de  la  Mina,  2S.  Dezember  1742. 


EOnig  Carl  Emanuel  hatte  indessea  in  Montnj^ian  um 
andere  Kolonnenteitnng  angeorduet.  in  welcher  der  Ktickmiinii 
der  Ä-rmee  nach  Piemont  zu  erfolgen  hatte. 

"Über  <ien  Mont  Cenig  waren  bereits  die  Feldspitüler  nndV» 
pflegsmagazino,  soweit  die  vorhandenen  Tragtiere  aDsreicht«D,  ii 
Marsch  gesetzt  worden,  die  Haiiptkolonne  folgte,  während  Brig&ditr 
du  Verger  mit  sechs  Bataillonen')  und  denPiemont-Dragooemdoni 
die  Tarantaise  über  den  Kleinen  St,  Bernhard  abzurücken  nnd  ia 
Aoatatal  Quartiere  zu  beziehen  hatte. 

Du  Verger  marschierte  am  38.  Dezember  bis  St.  Piem 
d'AIbigny,  während  von  der  Hauptkoloniie  das  Qros  astUe 
GL.  Schulenburg,  10  Bataillone*)  und  das  DragotierreginHoC 
König,  auf  das  linke  laerenfer  überging  und  in  der  Linie  SUtfr 
Teme,  Coise,  la  Chavanne  Quartiere  bezogt). 

Zwei  Bataillone  rückten  nach  St.  Jean  de  la  Porte*),  wftbmui 
die  Nachhut  unter  GL.  de  Lornay,  5  Bataillone^),  flie  7  f*tt>- 
st&ndigen  Grenadierkompagnien,  2  Eskadronen  Garde»  do  ooipt 
und  die  Äi'tillerie,  bei  Montm^üau  verblieb,  mit  DetachemeDCB  b 
Bt.  Ht'Iena  du  Lac,  les  Mollettes  und  la  Rochette. 

Am  20.  Dezember  bog  das  Gros  der  Hauptkoloniie  in  daslU 
des  Are  ab,  du  Verger  erreichte  Conäans,  wo  nr  am  30-  nutM 
mnlite,  um  das  Herankommen  der  Seitenkolunne  CigUc  zu  ervruto; 
die  Dragoner  wurden  über  den  Kleinen  St.  Bernhard  vorausgesendM. 

Der  König,  durch  die  Untätigkeit  der  äpauier  beruhigt,  ver- 
ließ mit  dem  Hofstaat  und  dem  größten  Teil  der  Gardes  du  corj» 
Montmelian   und  begab    sich  nach  Aiguebelle,    von  wo  er  mit  der 

')  L,  2.  Montferrut,  1.,  2.  ftiedtmann,  3.  Dieabacb,  Milizregiment  ToniL 
(Zu  entuehmen  aus  der  Relation  Miuutolis  und  aus  dem  spamachea  Bericht 
vom  3.  JanuELT  1743.)  Nach  der  Darstellung  des  Obersten  Costa  soll  diese 
Kolonne  aus  9  Bataillonen  und  den  Piemont-Dragonem  bestanden  haben.  Di« 
angetilhrten  Truppen:  Biedtmann  (2  Bataillone),  Diesbach,  Montfemt  (2  Bk- 
taillone),  la  Marine  (2  Batailloae)  and  Rhebinder  (2  ßatailloDe)  warea  tarn 
Teil  gar  nicht  in  Savoyen.  Das  gleiche  ist  bezüglich  der  Haap^olonne  n 
bemerken,  welche  utich  dieser  Darstellung  nur  zehn  Bataillone  gezählt  likbeii 
soll:  1,,  2.  Füsiliere.  1-,  2.  Audibert,  1.,  2.  Guibert,  1.  Baden- Durlach,  ChabUiä. 
VercelU,  Pinerolo.  Allerdings  scheint  Costa  die  Nachhut  unter  de  LorniT 
hiebet  nicht  gerechnet  zu  haben. 

')  1.,  2.  Äudibert,  1.,  2.  Goibert,  1.  la  Marine,  1.  Baden- Darlach,  2.  Bhe- 
biuder,  Milizregimentcr  Chablais.  Vercelü  und  Pinerolo. 

■)  Saluces.  V.  3W. 

*)  Vermutlich  zwei  Bataillone  Füsiliere,  welche  sp&ter  di«  letite  Staffd 
der  Haupttruppe  bildeten, 

'i  1.,  2.  Garde,  1.  Königin,  Mondovi  nnd  Tarantasia. 
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ost  nach  Turin  abreiste.  Am  4.  Januar  1743  langte  er  in  tiefster 
iedergeschlagenheit  in  seiner  Hauptstadt  an. 

GL.  de  Lornay  räumte  erst  am  Nachmittag  des  29.  Dezember 
!ontmelian,  nachdem  er  in  der  Nacht  die  Artillerie  vorausgesendet 
itte.  Die  kleinen  Detachements,  welche  südlich  der  Isere  in  la 
ochette,  les  Mollettes  und  in  St.  Helene  du  Lac  standen,  wurden 
igewiesen,  als  Flankendeckung  über  das  Gebirge  nach  Aiguebelle 
irückzugehen,  wo  de  Lornay  abermals  Stellung  nahm. 

Die  Is^rebrücken  bei  Montmelian  und  Freterive  wurden  ab- 
äbrochen. 

Am  31.  Dezember  blieb  de  Lornay  bei  Aiguebelle,  während 
18  Gros  der  Hauptkolonne  den  Marsch  fortsetzte  und  du  V erger 
ich  Moutiers  gelangte.  Eine  kleine  Nachhut  des  Letztgenannten 
and  bei  Aigueblanche. 

An  diesem  Tage  war  die  spanische  Armee  aus  ihrer  bisherigen 
-.ellung  vorgerückt  und  hatte  bei  Montmelian  Lager  bezogen.  Das 
bbrechen  der  Brücken  machte  es  dem  Heer  unmöglich,  eine 
rößere  Operation  zur  Verfolgung  der  Sarden  durchzufahren.  Es 
urden  nur  je  eine  Infanteriebrigade  nach  Arbin  und  St.  Pierre 
Albigny  vorgeschoben  und  zwei  Detachements  ausgeschieden, 
eiche  den  Gegner  zu  verfolgen  hatten. 

GL.  Aramburu  hatte  mit  allen  Grenadier-  und  Schützen- 
)mpagnien,  mit  der  Mehrzahl  der  Gebirgsfüsiliere  und  Piketts  aller 
Ävallerieregimenter  über  St.  Pierre  d'Albigny,  Conflans  nach 
outiers  zu  rücken,  M.  d.  C.  Pedro  Garcia  de  Arteaga  mit  der 
rigade  Afrika^),  einem  Bataillon  Spanien,  100  Gebirgsfüsilieren, 
)0  Karabiniers  und  Grenadieren  der  Kavallerieregimenter  über 
Chavanne  und  Maltaverne  nach  Aiguebelle  zu  marschieren  und 
.6  Verfolgung  in  der  Mauiüenne  durchzuführen.  Dem  GL.  Aram- 
uru  wurde  noch  die  Brigade  Savoyen  nachgesendet*). 

Schon  am  Nachmittag  des  31.  Dezember  kam  es  zwischen 
m  Vorposten  des  Korps  de  Lornay s  beim  Engpaß  ßochepelue 
id  auf  den  Höhen  von  Montgilbert  und  der  Vorhut  des  M.  d.  C. 
rteaga  zu  ein  ein  kleineren  Gefecht. 

Am  Morgen  des  1.  Januar  1743  herrschte  dichter  Nebel, 
eichen  die  Spanier  zu  einem  Überfall  des  Postens  bei  ßochepelue 
mutzten.  Der  Zeitpunkt  war  insoferne  unglücklich  gewählt,  als 
3rade  die  Ablösung  der  Vorposten  stattfand,  somit  die  sardischen 


*)  1.,  2.  Afrika  uud  1.,  2,  Navarra. 

-)  Korresp.  de  la  Mina,  81.  Dezember  174:2. 
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Vortmppen  doppelte  Stärke  hatten.  Überdies  waren  seit  Morge> 
grauen  je  zwei  Kompagnien  an  der  Straße  und  auf  der  Höhe  t« 
Montgilbert  bereitgestellt  worden. 

Trotzdem  gelang  es  den  Spaniern,  die  Feldwachen  auf  in 
Hanptpofiten  bei  Rochepelue  zurückzudrängen,  während  die  Getep 
fiisiliere  sowie  die  Grenadierkompagnie  des  i.  Bataillons  Spaiue 
nnd  ein  Pikett  too  Navarra  die  Höhe  erkletterton  und  ans  eiis 
treffliohen  Stellung  den  Hauptposten  Hankierten,  der  hiedurch  au 
überstürzten  Bückzug  veranlaßt  wurde.  GL.  de  Lornay  hiö 
seine  Truppen  alarmiert  und  nördlich  Äiguebelle  Stellung  gt 
nommen.  "  ''  "  '  gsfüsilie  i  trotz  des  Widerstandes  der  ui 
den  Höhen    u  Landati   mabteilungen   weiter    vordränge 

und    die    FlauKc  sardisch        Aufstellung    umgingen,    ordoni* 

de  Lornay  den  Ki  kzug  an.  Gedeckt  durch  eine  Nachhut  is 
Schlob  Ärgentiere  (unmittelbar  südlich  Äiguebelle)  marscIiiertA  « 
bis  Epierre,  wo  er  halt  machte-  die  Nachhat  und  die  Abteilangrt 
von  Montgilbert,  welche  in  d  lefeoht  nicht  eingegriffen  hstt«£, 
da  der  Kebel  ihnen  jede  1  r  icht  raubte,  einruckten,  wunin' 
er  den  Marsch  nach  la  Chambre  ortsetzte,  welcher  Ort  mn  1 1  Dj 
nachts  erreicht  wurde*). 

Die  Verluste  waren  beiderseits  nicht  sehr  groß.  Die  Saräci 
verloren  3  Of&ziere  and  10  Mann  an  Toten,  10  Verwttndete'f,  dil 
Spanier  2  Tote,  4  OüBziere  und  30  Mann  verwandet,  ferner  19  n^ 
wandele  und   getötete  Pferde^i. 

Das  Gefecht  gewann  eine  hohe  Bedeutung,  Die  Spanin 
eröffneten  damit  den  Zugang  in  die  Maurienns  und  erlangten  in 
Äiguebelle  bedeutende  Vorräte,  weiche  nicht  mehr  fongetÄin 
werden  konnten.  Überdies  hatte  die  Brigade  Arteaga,  w^elche  m» 
fi  Bataillone  und  einige  Kompagnien  zu  Pferd  stark  war,  über 
einen  in  starker  Stellung  befindlichen  Gegner,  der  auf  6  Batullonc 
6  Gcrenadierkompagnien,  3  Kompagnien  Gardes  du  corps  and  eiiu 
Anzahl  Waldenser  geschätzt  wurde  *j,  einen  Erfolg  errungen.   Von 

')  Darstellung  des  Gefechtes  nacli  einem  Bencht  aas  UonttBäian  Tom 
1.  Januar  1743  (K.  span.  H.  A,  2117);  Koiresp.  de  la  Mina,  1.  J»niimr  17« 
und  Arvers,  II,  G2. 

')  Arvers,  II,  62.  —  Nach  der  Belalion  der  Ereignisse  in  S«Toyai 
|H.  H.  u.  St.  A.)  betrug  der  Verlust:  6  bis  7  Mann  tot,  3  OeOriete,  1  Sergciuii 
und  40  Mann  verwandet,  1  Kadett  verwundet  und  geCkngeo. 

*i  K.  span.  H.  A.,  2117.  Der  detaillierte  Veiloatansweis  enthält  die  Gebiigs- 
fäsiliere  niclit.  die  nacli  dem  Gang  des  Gefechtes  wohl  anch  einige  LesH 
verloren  haben  dürften. 

';■  Korresp.  de  la  Mina,  1.  Januar  1743- 
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diesen-  Gesichtspunkten  aus  ist  das  stark  übertriebene  Lob  zu 
beurteilen,  welches  de  la  Mina  dem  General  Arteaga  zollte  und 
augenscheinlich  dessen  später  erfolgte  Beförderung  zum  General- 
leutnant bewirkte. 

Noch  während  des  Kampfes  hatte  GL.  de  la  Mina  jene 
Brigaden,  die  schon  am  Vortag  von  der  Hauptarmee  nach  St.  Pierre 
d'Albigny  und  Arbin  vorgeschoben  worden  waren,  den  Vormarsch 
antreten  lassen.  Erstere  kam  nach  Freterive,  von  wo  sie,  falls  die 
Sarden  bei  Aiguebelle  hartnäckigen  Widerstand  geleistet  hätten, 
am  rechten  Arcufer  vorrücken  und  Aiguebelle  von  der  anderen 
Seite  hätte  angreifen  sollen.  Die  Brigade  von  Arbin  kam  nach 
St.  Pierre  d'Albigny,  während  Arbin  durch  eine  Brigade  des 
Gros  besetzt  wurde.  Letzteres,  zwei  Infanteriebrigaden  und 
nahezu  die  gesamte  Kavallerie,  bezog  bei  Montmelian  in  zwei 
Treffen  Lager. 

Auch  in  der  Tarantaise  kam  es  am  1.  Januar  zu  einem,  wenn  auch 
unbedeutenden  Gefecht  bei  Aigueblanche  zwischen  der  spanischen 
Vorhut  unter  Brigadier  Corbalan  und  einem  durch  mehrere 
Grenadierkonipagnien  verstärkten  sardischen  Posten.  Letzterer  wurde 
zum  Eückzug  gezwungen.  Ein  Leutnant  und  6  Grenadiere  des 
Regiments  Riedtmann  wurden  gefangen,  10  Mann  blieben  tot,  30 
wurden  verwundet^).  Die  Spanier  hatten  einen  Toten,  ferner  einen 
Leutnant  und  4  Mann  verwundet. 

Die  einbrechende  Nacht,  der  Mangel  an  Munition  und  die 
beträchtliche  Entfernung  der  Haupttruppe  von  der  Vorhut  nötigten 
den  GL.  Aramburu,  die  Verfolgung  zu  unterlassen  und  in  Aigue- 
blanche zu  nächtigen.  Du  Verger  räumte  noch  in  der  Nacht 
unter  Zurücklassung  bedeutender  Verpflegsvorräte  Moutiers*'^)  und 
entzog  sich  durch  eiligen  Marsch  dem  langsam  nachrückenden 
Gegner,  der  am  2.  Januar  Montiers  besetzte,  während  die  Sardon 
am  selben  Tage  bereits  den  Kleinen  St.  Bernhard  überschritten  und 
in  la  Thuile  einrückten ').  (Über  50  Kilometer  in  24  Stunden, 
bei  starker  Kälte,  verschneiten  Wegen  und  etwa  800  Meter 
Aufstieg.) 

Das  Hospiz  wurde  mit  50  Mann  Infanterie  besetzt,  der  Über- 
gang durch  Landsturmabteihmgen  bewacht.  Die  Spanier  machten 
keinen  Versuch,  in  das  Aostatal  einzudringen**). 


>)  Kelation  der  Ereignisse  in  Savoyen.     (H.  H.  u.  St.  A.) 

')  Bericht  vom  3.  Januar  1743    (K.  span.  H.  A.,  2117)  und  Arvers,  II,  66. 

*)  Arvers,  II.  G6.  (Minutolis  Relation.) 

♦)  Ebenda. 

Österreichischer  Erbfolgekrieg.    VIII.  Bd.  24 
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Schwieriger  gestaltete  sich  der  Biicbziig  des  Corps  de  Loru;. 
GL.  de  la  Miria,  kurz  nach  der  um  3  TJhr  tiachmittagit  erfblgta 
Vertreibung  der  sardischen  Nnchlmt  aus  Schloß  Ärgentitre  in  Aig'if- 
belle  eingetroffen,  unterstellte  dem  M.  d.  C.  Arteaga  die  öh; 
Brigaden  in  Freterive.  St.  Pierre  d'Albigny  und  Ärbin  '),  «las  ebca 
anf  dem  Kriegsschauplatz  eingelangte  2.  Bataillon  Spanien  oodM» 
Anzahl  Gebirgsfüsiliere.  Arteaga,  der  nun  über  18  BataitloM 
Infanterie  *),  ein  Bataillon  Gebirgsfiisiliere  und  300  Reiter  verfB^ 
wurde  zur  rücksichtslosen  Verfolgung  der  Sarden  angenrieseD.  Dt 
la  Minn  kehrte  nur  nach  Montm^lian  zurück,  um  den  InfiinM 
dazu  zu  bewegen,  seine  liesidenz  in  Chaniböry  zu  nehmen.  Duo 
eilte  er  in  die  Maurienne,  um  die  Operationen  persönlich  zu  l^tee. 
Dahin  setzte  er  gleichzeitig  alle  Kavallerieregimenter  and  im 
Bataillon  Merida  in  Marsch^).  Die  Kavallerie  kam  übrigens  nkb 
n-eiter  als  bis  St.  Jean  de  Maurienne  und  nahm  an  den  waÜVM 
Kämpfen  nicht  teil. 

M.  d.  C.  Arteaga.    am    2.  Januar   in  la  Chambrt-.    wurd«  an 

3.  etwa  zwei  Kilometer  vor  St.  Jean  de  Maurienne  in  der  Tl»- 
folgnng  aufgehalten,  da  die  Sarden  die  Stralien  brücke  bei  Msfiir 
abgebrochen  und  jenseits  Stellung  genommen  hatten.     Als  aberaa 

4.  Januar  850  Mann  unter  Oberst  Gaspar  de  Cajigal  des  Regimenu 
Victoria  auf  den  Höhen  am  rechten  Ufer  des  Are  atiftauchten,  sog 
deLornay  um  die  Mittagstunde  schleunipst  nach  Sc.  Michel  ab. 

Der  rasche  Rückmarsch  der  Sarden  und  der  Aufenthalt,  welchcD 
die  Biückenh erste Uung  verursachte,  ließen  die  Spanier  kanm  m^ 
hoffen,  den  Gegner  einholen  zu  können.  Doch  GL.  de  Lornay 
war  in  St.  Michel  bereits  in  die  letzte  Staffel  der  Haapttrapp« 
hineingeraten*)  und  mußte  am  5.  stehen  bleiben. 

Die  Stellung  der  Nachhut  bei  St.  Michel  war  in  der  Front 
unangreifbar,  ein  Vorstoß  der  Kolonne  Cajigal  über  die  Böhen  wurd» 
durch  das  Regiment  Füsiliere,  welches  die  Nachhut  verstärkte, 
abgewehrt.  Khe  sich  eine  »zweite  Umgehungskolonne  unter  Oberst 
Bemave    Armen dariz    von    Spanien- Infanterie     ftihlbar     machen 


'j  Je    zwei    Bataillone    Soria,    Mallorca.    Cordova,    Astarien,     YictorU. 

*)  Da  die  Grenadier-  and  SchtitzeakompagDien  bei  GL.  Arambara  ein- 
geteilt, viele  Leute  in  Chamböry,  Apremontaud  in  anderen  Schlössern  kommu' 
diert  waren,  zählten  die  Bataillone  durchschnittlich  nnr  200  Streitbare.  (Kotresp. 
de  la  Mina,  8.  Januar  1743.) 

')  Zu  BesatzuDgszweckeu  blieben  somit  verfügbar  die  Regimenter  GaUcien. 
Burgos  und  Arreger. 

*)  Deren  Tete  passierte  am  2.  den  llont  Cenia 
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konnte,  waren  die  Safden  am  6.  früh  in  die  nächste  Stellung  bei 
St.  Andrä  zurückgegangen^). 

Durch  Truppen  der  letzten  Staffel  der  Haupttruppe  abermals 
verstärkt*),  gedachte  de  Lornay  den  Spaniern  ernstlichen  Wider- 
stand zu  leisten.  Da  GL.  de  la  Min a  einen  Angriff  für  aussichtslos 
erklärte,  beschränkte  sich  der  Kampf  am  6.  und  7.  auf  ein  matt- 
gefiihrtes  Feuergefecht  ^). 

Da  erhielt  de  Lornay  am  Abend  des  7.  eine  Mitteilung  du 
Vergers,  daß  Gebirgsfusiliere  der  Kolonne  Aramburu  im  Anmarsch 
durch  das  Val  de  Tignes  seien,  um  der  Nachhut  über  den  Mont 
Is6ran  in  den  Bücken  zu  fallen. 

GL.  de  Lornay  wies  nun  den  GM.  Pallavicini  an,  mit 
Truppen  der  letzten  Staffel  bei  Lanslebourg  den  Weg  über  den 
Mont  Isäran  zu  sperren  und  führte  die  Nachhut  in  der  Nacht,  ohne 
daß  der  Abmarsch  von  den  Spaniern  bemerkt  wurde,  nach  Termignon 
zurück*). 

Am  9.  wurde  der  Mont  Cenis  von  den  meisten  Truppen  der 
Nachhut  überschritten;  4  Bataillone*)  und  7  Grenadierkompagnien 
blieben  tagsüber  bei  Lanslebourg  in  Stellung  und  vollführten  im 
Lauf  der  Nacht,  die  Queue  (2.  Garde  und  die  7  selbständigen 
Qrenadierkompagnien)  erst  am  Morgen  des  10.  Januar  den 
Übergang. 

GL.  de  Lornay  verteilte  die  mitgeführten  Vorräte  an  die 
Landsturmabteilungen,  welche  mit  der  Bewachung  des  Passes 
betraut  wurden^). 


*)  Korresp.  de  la  Mina,  6.  Januar. 

')  Die  Spanier  schätzten  die  Gruppe  de  Lornay  nunmehr  auf  4500  Mann, 
nämlich  9  Bataillone  (1.,  2.  Garde,  1.,  2.  Füsiliere,  1.  Königin,  1.  la  Marine, 
2.  Rhebinder,  Tarantasia  und  Mondovi)  samt  ihren  Grenadieren,  dann  die 
Grenadierkompagnien  vom  1.,  2.  Hey  dt,  2.  Keller  und  Asti.  (Korresp.  de  la 
Mina,  8.  Januar.) 

*)  Verluste  der  Sarden  einige  Tote  und  etwa  20  Verwundete  (Arvers, 
II,  64),  der  Spanier  12  Tote  und  80  Verwundete,  hierunter  8  Offiziere.  (Korresp. 
de  la  Mina,  8.  Januar  und  Bericht  vom  12.  Januar.)  Beim  Kampf  gegen  die 
nachdrängenden  spanischen  Vortruppen  am  6.  abends  zeichnete  sich  Brii^adier 
Villette  besonders  aus,  trotzdem  er  bereits  schwer  krank  war.  Er  starb  beim 
Übergang  über  den  Mont  Cenis  gleich  vielen  anderen.  (K.  A.,  F.  A.  1742, 
Italien,  XUI,  1.) 

*)  Abmarsch  11  Uhr  nachts,  Ankunft  um  1  Uhr  nachmittags  des  8.  Januar. 
Eine  Seitenhut,  300  Mann  unter  Oberst  Graf  Brich erassio,  ging  über  das 
Gebirge  zurück. 

*)  1.,  2.  Garde,  Mondovi,  1.  Königin. 

«)  Arvers,  II,  G6. 
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Die  Spanier,  durch  die  Zerstörung  der  Brücken,  insbesondfi^ 
jeuer  zwischen  Bramans  und  Vülarodiii  ^),  au%ebalteo,  vermociitce 
den  Bückzug  nicht  ernstlich  zu  stören.  Gh.  de  la  Mina  verl^i 
»ein  Hauptquartier  nach  Modane  und  konnte  seinem  König  berichws. 
daß  Savuyen  bis  auf  don  kitzti^n  Manu  von  den  sardiaohen  Tmpp« 
geräumt  sei'). 

In  eiiiem  unbeschreiblichen  Zustand  erreichten  dio  sardiadiai 
Truppnu  Piomont.  Vielen  Leuten  waren  GliedmaÜen  abgefirorcB; 
aio  und  zahlreiche  Schwerkranke  füllten  die  Spitäler.  Anst^^cknodt 
Krankheiten  braohen  aas,  welche  zahllose  Leute  dahiuraS'cen,  überdiai 
desertierten  die  meisten,  welche  glücklich  den  heimatlichen  Bodo 
erreichten. 

Die  Hotfiinng  des  Königs,  sein  Heer  werde  sich  in  gstM 
Quartieren  erholen,  verwirklichte  sich  nicht.  Gerade  in  der  Boin 
entwickelten  sich  die  stihrecklic baten  Krankheiten;  den  SterbeadeB 
ticloa  Nase,  fCehun  und  Finger  in  Fäulnis  ab.  Wer  am  Leben  h&A, 
verfiel  dem  Siechtum. 

Carl  Emanuel  bezahlte  das  kühne,  aber  unüberlegt«  Untoi^ 
nehmen  mit  dem  liuin  seines  Heeres  und  ungezählten  G-eldsommeo: 
»s  verdunkelte  den  hohen  miÜtäriachen  Ruf,  den  er  sieh  im  polnisdieai 
Tlu'onfolgestrt-it  und  insbesondere  durch  den  Sommorfeldzug  am 
Panaro  err«ug;en  hatte. 

Um  den  schlimmen  Eindruck  zu  verwischen,  den  der  nngläck- 
Mche  Feldzug  im  ganzen  Land  machte,  ließ  der  König  alle  Theaier 
eröffnen  und  tolle  Lustbarkeiten  am  Hof  in  Turin  veranstalten. 
Er  selbst  vermochte  jedoch  eine  tiefe  Traurigkeit  nicht  zu  bannen 
und  dachte  bis  an  den  Tod  mit  Schmerz  an  die  Folgen  dieses  Zuges. 

Dabei  erwachte  in  Wien  und  London  ein  tiefes  Mißtraoen 
gegen  Carl  Emanuel.  In  Verkennung  der  Verhältnisse  glaubt« 
man,  daß  der  König  den  Rückzug  im  Einverständnis  nüb  Spanien 
und  Frankreich  durchgeführt  habe,  so  daß  Carl  Emanuel  in  einer 
besonderen  Publikation  alle  jene  Gründe  anföhren  mußte,  welche 
den  Rückzag  ziu"  unausweichlichen  Notwendigkeit  maafaten  '), 

Dem  mhmgekrönten  Sieger  GL.  de  la  Mina  -verlieh  der 
dankbare  König  vou  Spanien  die  Würde  eines  Generalkapitins. 
Hatte  er  doch  den  ersten  wirklichen  Erfolg  der  spanischen  Waffen 


'•  .\eht.  beziehongswi 
')  Korresp.  lie  la  Mi 
»>  Schels.  IS29,  IT,  , 


9  drei  Kilometer  Östlich  Modane. 
>,  10,  JnatiBT. 
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errangen,  einen  Erfolg,  den  er  freilich  nicht  zum  geringsten  der 
Kälte  des  Winters  und  der  Schwierigkeit  des  Alpenüberganges  zu 
dieser  Zeit  verdankte  ^). 

Bei  den  anläßlich  der  Schlacht  bei  Camposanto  der  Armee 
in  Italien  bezeigten  Gnadenbeweisen  wurde  auch  der  Armee  in 
Savoyen  in  hervorragender  Weise  gedacht,  M.  d.  C.  Garcia  de 
Arteaga  zum  Generalleutnant,  die  Brigadiere  Juan  de  Villalba*), 
Fernando  de  Cajigal  und  Corbalan  zum  Mariscal  de  campo, 
der  Oberst  Gaspar  de  Cajigal  und  der  Generalquartiermeister 
Marquis  de  Bondad  real  zum  Brigadier  ernannt,  femer  eine 
Keihe  anderer  Offiziere  in  höhere  Chargen  befördert. 


^)  De  la  Mina  wußte  seine  Erfolge  geschickt  za  vergröBern  und  als 
Ruhmestaten  auszuposaunen;  tatsächlich  leistete  er,  wie  der  Anonymus, 
I,  22S,  in  beißender  Weise,  aber  zutreffend  bemerkt,  herzlich  wenig.  Die  Ein- 
nähme  von  Apremont  war  ein  leichter  Erfolg,  doch  Don  Quixote,  sagt  der 
Anonymus,  machte  von  seinem  Kampf  mit  den  Mühlen  nicht  mehr  Aufhebens 
als  de  la  Mina  mit  Apremont;  er  wagte  aber  weder  die  Offensive  noch  die 
Verfolgung  energisch  durchzuführen. 

')  Villalba  war  an  der  Spitze  des  Regiments  Navarra  auf  den  Kriegs- 
schauplatz gekommen. 


Erster  E^fall  in  Pieuont  (Feldzug  1743). 
OperationsNUIIstaiid  bis  mm  Herbst  1743. 

Die  spanischn  Armp«^  in  Sfivujcii  bimüizte  die  nach  ita 
Hückxag  d«r  Swrden  eingetretene  Waffenrahe  zur  Retabliwnn^ 
Sieluite  wShreßd  der  letEten  Operatiooeii  stark  gelitten,  derlnfu: 
imd  OK.  de  ta  Miiia  bestrebteii  sich  daher,  diese  Zeit  der  GriiolaiiE 
mdglichäi  atissadebneii. 

Anders  der  Hof  voii  Madrid.  Ungeduldig  drängte  Königii 
Elisabetli  Farnese  znm  Tonnarsch  in  die  Lombardei,  wekbm 
Ziel  man  durch  die  Eroberung  Savojeus  am  keinen  Schritt  naKw 
grttommAti  war.  Auf  ihr  Betreiben  wurden  der  Armee  des  In£utei 
nicht  nur  die  letzten  Stafleln  der  Verstärkungen  bis  zum  Früfajab 
zug«>sohickt,  sondern  auch  die  AufsleÜung  von  elf  SchweiBer- 
bataillonen  *)  beschlossen  und  das  Anerbieten  des  modenesischen 
Obersten  Babois  zur  Errichtung  eines  SchweizerbataiUoos  an- 
genommen. Allerdings  blieb  der  Zulauf  an  Bekruten  weit  hinter 
den  Erwartungen  zurück.  Bis  zum  Sommer  waren  nur  sieben  dieser 
Bataillone*)  angestellt. 

Dnrch  Werbung  gelangte  beim  ßegiment  Savoyen  ein  3-  Ba- 
taillon,  weiters  eine  merkwürdigerweise  zu  Pufi  formierte  Frei- 
kompagnie  Husaren  zur  Errichtung. 

um  die  Abgänge  ■  beim  Heer  zu  decken,  berief  man  jeden 
fünften  Mann  der  Miliz  eiu.  Diese  MaBregel  stieß  anf  heftigen 
Widerstand :  die  Milizen  steiften  sich  darauf,  nur  zur  Laodef ■ 
veneidigung  verpöichtei  zu  sein.  Man  mußte  sa  dem  Aoskunfts- 
mittel  greifen,  leiiige  Leute  eiuzubemlVn  und  säe  sieben  Milii- 
baiÄiilonen  ^  zuzuteilen,  welche  unter  dem  Torwand,  «nr  Verteidigusg 

''  ßegimenior  m  drei  Bataillonen  Donaiit.  Alt-  nnd  Jimg-Redmg  and 
dio  &.  B.itaillone  Sury  uuJ  .\nv)rer, 

"  S.  Ärrv'irer.  1.,  i  Duiumt.  1..  i  Alt-.  1.  Jime-R«diiig  nnd  Babois. 
**  Bu[^s,Töro,ralenci«,LAigw~.ö.Sofia.SiCTi*ai*,MD™«.(Ar«-er»,  11,99 


375 

des  neuerworbenen  Herzogtmns  Savoyen  zu  dienen,  außer  Landes 
geführt  und  dann  an  die  regulären  Bataillone  verteilt  wurden^). 
Da  zahlreiche  Milizsoldaten  auf  dem  Marsch  durch  Frankreich 
erkrankten  und  desertierten,  war  diese  Verstärkung  nicht  ausreichend, 
alle  Abgänge  zu  decken. 

Auch  die  Grenadierkompagnien  der  Milizbataillone,  angeblich 
dazu  bestimmt,  nach  Vereinigung  mit  der  Armee  des  GK.  de  Gages 
in  die  spanische  Garde  eingeteilt  zu  werden^),  wurden  nach  Savoyen 
gesendet  und  traten  wechselnd  bald  als  drei  selbständige  Bataillone, 
bald  als  zwei  Brigaden  in  Verwendung. 

Nach  Eintreffen  dieser  Verstärkungen^)  erreichte  die  Armee*) 
einen.  Stand  von  45  Bataillonen  Infanterie,  3  Bataillonen  Gebirgs- 
fiisiliere  und  36  Eskadroneri^)  mit  25.000  Streitbaren  der  Infanterie 
und  5000  Reitern. 

Solange  der  Schnee  die  Alpen  bedeckte,  wurde  es  dem 
GK.  de  la  Mi  na  leicht,  die  Ungeduld  des  Hofes  zu  zügeln,  später 
verlegte  er  den  Beginn  der  Offensive  auf  Ende  Juli,  bis  die  Ver- 
stärkungen eiügetroffen  wären,  und  selbst  nach  diesem  Zeitpunkt 
wußte  er  den  bestimmten  Befehlen  zur  Vorrückung  ^)  stets  neue 
Vorwände  entgegenzuhalten.  De  la  Mina  fürchtete,  in  den  Alpen 
einen  Mißerfolg  zu  erleiden,  er  war  besorgt,  daß  dem  Infanten  ein 
im  Gebirgskrieg  leicht  möglicher  Unfall  zustieß  und  traute  der 
Erklärung  des  Königs,  „Don  Philipp  sei  in  vollem  Bewußtsein 
der  Gefahr  in  den  Krieg  gezogen,  der  Generalkapitän  dürfe  sich 
um  sein  Schicksal  keine  Sorge  machen'',  nur  wenig"). 

Die  Idee  des  Hofes,  durch  die  Schweiz  in  die  Lombardei  zu 
marschieren,  um  hiedurch  Piemont  zu  umgehen,  fand  nicht  de  la 
Minas  Beifall,    teils  weil  der  Nachschub  aus  Frankreich  schwierig 


»)  Arvers,  U,  90. 

=»)  Ebenda. 

')  Am  6.  April  überschritt  das  erste  Milizbataillon  die  französisch-spanische 
Grenze  (Arvers,  I,  54),  die  letzte  Staffel,  das  Bataillon  Burgos,  kam  erst 
Ende  Juli  zur  Armee.  (Korresp.  de  la  Mina,  1.  August  1743.) 

*)  Ordre  de  bataille  am  10.  September  174Ji  Anhang  XXX. 

*)  Bemerkenswert  ist,  daß  nach  der  Ordre  de  bataille  Lusitanien  4, 
Frankreich  3  Eskadronen  formierte,  während  im  nächsten  Jahr  das  umge- 
kehrte Verhältnis  eintrat. 

^)  Solche  ergingen  wiederholt  im  März,  am  10.,  15.,  21.  und  28.  April, 
16.  Mai,  3.  Juli,  5.  und  23.  August.  (Zu  entnehmen  aus  der  Korresp.  de 
la  Mina.) 

»)  De  la  Mina  an  Villarias,  20.  April  1743. 
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wurde,  teils  weil  man  die  schwere  Artillerie  auf  diesem  Weg  nicht 
mitfuhren  konnte.  Die  Erklärung  der  Schweizer  Kantone,  jed« 
'S'erletzung  ihrer  Neutralität  mit  bewafl&ieter  Hand  entgegenzatretn 
und  die  Zusammenziehung  ansehnlicher  Streitkräfte  erstickten 
übrigens  diesen  Plan  im  Keim^). 

Um  in  die  Lombardei  zu  gelangen,  muBte  somit  Piemont 
passiert  werden.  Da  de  la  Mina  den  Kampf  mit  den  Sarden 
scheute,  so  hoffte  er  auf  eine  Verständigung  mit  Carl  Emannel  HL 
welche  der  französische  Hof  unentwegt  anstrebte  und  die  dai 
zweideutige  Verhalten  des  Königs  in  sichere  Aussicht  zu  steUen 
schien.  In  dieser  Hoffnung  hielt  der  Generalkapitän  seinen  un- 
geduldigen Hof  mit  allerlei  Ausflüchten  hin  und  fand  eine. wirk- 
same Unterstützung  in  Versailles,  wo  man  jede  Unternehmung  miß- 
billigte, welche  die  den  Bourbons  anscheinend  günstige  Stinunimg 
Carl  Emanuel  HI.  trüben  konnte. 

Lange  sträubte  sich  Frankreich,  die  Armee  des  Infanten  durch 
Truppen  zu  verstärken,  um  so  mehr,  als  die  Ereignisse  auf  dem 
deutschen  Kriegsschauplatz  eine  immer  schlimmere  Wendung  nahmen. 
Erst  auf  vieles  Drängen  wurde  im  März  versprochen,  Don  Philipp 
24  schwere  Geschütze  zur  Verfugung  zu  stellen^),  doch  blieb  es 
bei  leeren  Worten.  Der  Antrag  des  spanischen  Hofes,  durch  ein 
ansehnliches  Machtaufgebot  einen  Druck  auf  die  Entschließungen 
Carl  Emanuels  auszuüben,  fand  in  Versailles  lange  keinen  An- 
klang; man  lieil  sich  vom  schlauen  ^Minister  d'Ormea  durch  Monate 
hinhalten,  dem  es  vor  allem  darum  zu  tun  war,  dem  Heer  seine.- 
Königs  Zeit  zur  ßetablierung  zn  verschaffen,  und  der  in  den  Ver- 
handlungen mit  dem  französischen  Gesandten  GL.  Senneterrc 
liau[)tsiichlich  ein  ^Mittel  sab.  die  Königin  Maria  Theresia  zu  den 
Uingstgewünschten   Gebietsabtretungen  zn  zwingen. 

Als  d'Ormea  im  Februar  durcliblicken  lieÜ,  daß  .sein  Könis 
wed(^r  gegen  Maria  Theresia,  noch  ^egen  England  feste  V'^v- 
])riichtungen  eingegangen  sui-'i,  beeilte  sich  der  französische  Ho: 
mit  dem  Antrag,  die  Eückgabe  Savoy»'ns  ohne  jede  Entschädiguni: 
und  v'me  \'<'rständigu]ig  mit  Spanien  auf  Grund  der  vorjäiirii^ei- 
T<'ih]ngsplänc  dui-chzusetzen.  König  Carl  PImanuel  ging  auf  Ver- 
handhinL;'«'n  hierüber  ein,  zog  dieselben  aber,  während  t-r  mit 
.^laria    Tlicresia    und    England    in    regem   \'erkehr    blieb,    in    die 

'j  St.  SiiiM.ii,   (iucnc  (ies  ;i1}K'>   1741.  2U:  Fae.scli,  I.  2G1. 
K(»n<'.s|..  .1.'   1  ;i    Mi  im,  Sil.   Miirz. 

'•''"•>'  li'i'li  liatf.'  S.ir.liiii.-n  \-i)n  Kiiglainl  iM.-reits  ansehnliche  Sub^iaivii 
aiin«'ii.tniin('ii.     Ar\«   r^.    1.   .').■!.■ 
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nge,  bis  die  Schneeschmelze  in  den  Alpen  herannahte.  Nun 
7ann  er  för  die  "Werbungen  Frankreichs  größeres  Interesse  zu 
gen  und  trat  sogar  selbst  mit  einem  Teilungsvertrag  hervor,  zu 
lohem  Ludwig  XV.  die  Zustimmung  Spaniens  erlangte^). 

Die  Mißerfolge  der  französischen  Waflfen  in  Deutschland 
hlten  Carl  Emanuels  Eifer  rasch  ab,  er  ließ  Frankreichs  weitere 
rschläge  unbeantwortet,  bis  ihm  der  Hof  von  Versailles,  dem 
ängen  Spaniens  endlich  nachgebend,  ankündigte,  daß  dem  Infanten 
r  Eroberung  der  Lombardei  zwölf  französische  Bataillone  unter- 
Ut  würden.  Gleichzeitig  richtete  Ludwig  XV.  an  den  König 
.   14.  Juni  ein  Ultimatum^). 

Der  Augenblick  war  nicht  günstig  gewählt.  MariaTheresia, 
f  dem  deutschen  Kriegsschauplatz  siegreich,  bekam  freie  Hand, 
•  Heer  in  Italien  zu  verstärken.  Carl  Emanuel  beeilte  sich 
ber  nicht  mit  der  Beantwortung  des.  Ultimatums,  sondern  traf 
Gegenteil  Anstalten,  die  Alpenübergänge  in  Verteidigungs- 
nd  zu  setzen.  GL.  de  Lornay  sperrte  den  Kleinen  St.  Bernhard 
roh  starke  Befestigungen,  am  Mont  Cenis  wurden  Schanzen  auf- 
werfen^). 

Ende  Juni  rückten  die  nicht  als  Besatzung  nötigen  Truppen 
gen  die  bedrohte  Grenze  und  verteilten  sich  an  allen  Zugängen 
j  Gebirges;  eine  stärkere  Gruppe  wurde  bei  Saluzzo  als  Reserve 
reitgestellt.  Selbst  die  Grafschaft  Nizza  wurde  in  Verteidigungs- 
nd  gesetzt,  Vizeadmiral  Matthews  schiffte  in  Villefranche 
appen  und  Geschütze  aus  und  hielt  sich  mit  der  Flotte  zur  Unter- 
itzung  bereit*). 

Vom  östlichen  Kriegsschauplatz  wurden  die  Kavallerieregi- 
mter,  später  auch  7  InfanteriebataiUone  herangezogen  ^),  so  daß 
r  König  in  Piemont  über  42  Bataillone  und  31  Eskadronen  ver- 
jte  ^,  eine  Streitmacht,  welche  trotz  des  noch  immer  geringen 
indes  der  am  Feldzug  in  Savoyen  beteiligt  gewesenen  Truppen 


*)  Arvers,  I,  56;  II,  74. 

')  Arvers,  I,  57;  n,  75. 

')  Korresp.  de  la  Mina,  1.  und  6.  Juli;  Minutolis  Eelation.  (Arvers, 
105.) 

♦)  Arvers,  I,  60. 

»)  Siehe  Seite  173. 

•j  Stand  der  Armee  im  Jahre  1743  (siehe  ., Kriegs -Vorbereitungen"): 
Bataillone  Infanterie,  ein  Bataillon  Marine-Infanterie,  34  Eskadronen.  Hievon 
*dem  östlichen  Kriegsschauplatz  5  Bataillone  und  eine  Eskadron,  auf  Sardinien 
Bataillone  (Sizilien,  1.  und  2.  Keller,  welche  das  Regiment  Lombardei  abge- 
t  hatten)  und  2  Eskadronen. 
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ituk   genug    sohiea'),    am    dem  Yorixmgai   dtiü 

Sohiriengkeiten  entgegeomisteUen. 

Diese  KnegBrüatungen  blieben  den  bourboniscben  Höfen  ni:^ 
unbekannt*),  jedoch  gerade  die  HerGinziehuiig  des  Hilfskorps  no 
Cläidien  Kriegsschauplatz  weckte  Hoftnungen  in  Versailles.  Vk 
glanbte  darin  die  Vorbereitungen  zum  Brußh  mit:  MariaTber^rj 
an  erblicken. 

Insinscben  lief  am  11.  JuH  in  Versailles  die  Antwort  vi 
das  Ultimatum  ein,  welch©  die  kühnsten  Erwartungen  übertraf  it 
sioh  Carl  ßmannel  HI.  darin  unter  anderem  auch  Sbcr  dit 
k&nfiigen,  gemeinsam  durohzui^hrenden  Operationen   anstielj. 

Die  Freude  des  Hofes  von  Versailles  wurde  merklich  abgekähl-. 
all  der  König  in  der  Folge  erklärte,  vor  Abschluß  des  Biindni»« 
ent  die  Antwort  auf  seine  in  Wien  und  London  gemachten  V«l^ 
BohlBge  ^warten  za  müssen  ').  Der  Hof  von  Madrid  könnt«  am 
sune Ungeduld  nicht  mehr  bemeistem.  Wohl  wußte  de  1«  Mtci 
eöne  nenisrliche  Verzögerung  unter  dem  Vorwand  zu  erwirken,  dtt 
die  eadlich  in  Marsch  gesetzten  französischen  Hilfstruppen  om^ 
nioht  eingetroffen  wären'),  er  mußte  sich  aber  entschlieBeit,  ilfs 
Befehl  durch  Detachierong  einiger  Bataillone  und  Eskadronen  mth 
Hoatiersnnd  8t.  Jean  de  Manrienne  wenigstens  scheinbar  sugenSgen^ 
diese  Tmppen  hatten  den  vorgeschobenen  GebirgsfQsilieren  vat 
Qrenadierc-n  als  Unterstüfzimg  kii   dienen  *), 

Auf  die  Dauer  konnte  der  UeneralkapitSn  der  immer  dringender 
werdenden  Forderung  seines  Hofes  nicht  widerstehen  und  mußt» 
zur  Festsetzung  des  Operationsplanes  schreiten,  dessen  Entwurf  ibi 
und  die  maßgebenden  Faktoren  in  Madrid  seit  der  Kückerobenug 
Savoyens  beschäftigte. 

Zum  Einmarsch  nach  Piemont  standen  im  allgemeinen  zw« 
Hauptrichtungen  zur  Verfügung:  einerseits  direkt  ans  Savoyen  üb« 
den  Kleinen  St.  Bernhard  oder  den  Mont  Cenis,  andererseits  «d* 
dem  Dauphine.    Erstere  bot  den  Vorteil,    dab    die  neue  Eroberung 

■)  Nach  Minutoli  Dur  lö.OOU  Mann,  das  neuenichtete  3.  Bataillon  Bevd; 
nicht  ein  gerechnet.     (Arvers,  11,  114.) 

-)  ächon  am  i.  Mai  berichtete  de  la  Mina  Ober  das  Abstecken  vaei 
Lagers  bei  Saluzzo  für  6000  Mauii,  am  10.  Juli  über  den  Marsch  der  Sarieo 
gegen  die  Ureiize;  ühnlich  meldete  Piolenc  an  d'ÄrgeDBOD  am  20.  Jani 
(Arvers,  II,  OU.) 

')  Arvers.  I,  57;  II,  73. 

*,1  Mitte  Juli  waren  erst  fünf  Bataillone  im  Dauphin^.  (Korresp.  de  U 
.Mina,  iH.  Juli.) 

')  Korresp.  de  la  Mina,  11.  Juli. 
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während  des  Vormarsches  gedeckt  blieb,  dagegen  war  die  Forcierung 
des  Kleinen  St.  Bernhard  sehr  schwierig  ^),  die  über  den  Moni  Cenis 
führende  Einfallslinie  durch  die  starke  Befestigungsgruppe  bei  Susa 
gesperrt.  De  laMina  verzichtete  nach  längerem  Schwanken  *)  end- 
giltig  auf  diese  Vorrückung  und  entschloß  sich,  den  AngriiF  aus  dem 
Dauphinö  zu  führen.  Wollte  man  sich  mit  Rücksicht  auf  den  Schutz 
von  Savoyen  nicht  zu  sehr  nach  Süden  entfernen,  so  waren  von 
dort  aus  nur  zwei  Vorrückungslinien  möglich.  Die  nächste  war  die 
beste  Straße  nach  Piemont  über  den  Mont  Genevre,  wofür  der 
spanische  Hof  stimmte,  die  de  la  Mina  aber  verwarf,  da  man  hiebei 
auf  die  Befestigungen  von  Susa  oder  Fenestrelles  stieß.  Der  zweite 
Einbruchsweg  führte  aus  dem  Tal  von  Queiras  über  den  CoUe  dell' 
Agnello  in  das  Tal  der  Varaita,  welche  durch  keine  nennenswerte 
Befestigung  gesperrt  war.  Dies  war  für  de  la  Mina  maßgebend. 
Er  faßte  diese  Vorrückung  schon  in  seinem  Operationsplan  vom 
28.  Februaj  ^)  ins  Auge  und  machte  dem  Hof  von  Versailles  einen 
diesbezüglichen  Vorschlag,  als  er  den  Befehlen  aus  Madrid  im  August 
keinen  weiteren  Widerstand  entgegensetzen  konnte.  Die  Armee  wurde 
anfangs  dieses  Monates  bei  Montmelian  konzentriert,  GL.  Castelar 
mit  13  Bataillonen  und  7  Eskadronen  als  Vorhut  in  die  Maurienne 
abgesendet*)  und  mit  den  Franzosen  vereinbart,  nach  Rücklassung 
eines  schwachen  Korps  in  Savoyen  die  Vereinigung  mit  den  franzö- 
sischen Hilfstruppen  bei  Brian9on  zu  bewirken,  um  in  Piemont  einzu- 
fallen und  wenigstens  soviel  Raum  jenseits  der  Alpen  zu  gewinnen,  daß 
man  in  günstiger  Stellung  den  kommenden  Winter  verbringen  könne. 
Dieser  Plan  wurde  von  beiden  Höfen  genehmigt.  Jener  von 
Versailles  versprach  die  Beistellung  von  14  Linienbataillonen  zur 
Feldarmee,  von  4  Milizbataillonen  zum  Korps  in  Savoyen,  wodurch 
erstere  einen  Stand  von  35.000  Mann  erreichen  sollte^).  De  la 
Mina  benützte  das  späte  EintreiFen  der  noch  fehlenden  franzö- 
sischen Bataillone,  die  nicht  vor  Anfang  September  im  Dauphino 
sein  konnten,    zu  einer  abermaligen  Verzögerung;    hoffte    er   doch 


*)  „Es  finden  sich  dort  Defili^s,  die  von  50  Mann  gegen  eine  Armee 
gehalten  werden  können."  Operationsplan  de  la  Minas  vom  28.  Februar  1743. 
(K.  span.  H.  A.,  2101).) 

^  Noch  Mitte  Juli  plante  de  la  Mina  die  Heranziehung  der  französischen 
Bataillone  nach  Fort  Barraux,  um  über  den  Kleinen  St.  Bernhard  vorzurücken 
(Arvers,  I,  61),  trotzdem  er  den  direkten  Einfall  aus  Savoyen  schon  im  Februai- 
für  undurchführbar  erklärte.. 

')  K.  span.  H.  A.,  2109. 

*)  Korresp.  de  la  Mina,  13.  und  30.  Juli. 

*)  Korresp.  de  la  Mina,  7.  August. 
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ebenso  wie  der  Hof  von  Versailles,  daU  die  Verhandlungen  ODI 
Sardinien  zum  ersehnten  Ziel  fiibren  würden. 

Carl  Emanue],  von  seinen  Spionen  treiflioh  bedient,  flaliio. 
daß  er  seiner  zweideutigen  Politik  ein  Ende  maohen  tnUssu.  dftüi 
die  Ungeduld  des  Madrider  Hofes  nicht  mehr  zügeln  lioß.  Kr  ranUt 
nun  entweder  die  Früchte  seiner  bisherigen  Haltung  durch  ein« 
definitiven  Vertiag  mit  Maria  Theresia  ernten  oder  «einnn  Vortdi 
auf  Seite  der  Bourbons  suchen.  Deshalb  ßbersandte  er  Endt 
August  dem  Versailler  Hof  ein  Teihingsprojekt  und  einen  Äiitn| 
engster  Buiidesgenoasenschaft  mit  der  ausdrücklichen  Grkl&niB^ 
diesen  Vertrag  zu  unterzeichnen,  sobald  üin  die  beteiligten  Höft 
gebilligt  hätten'),  Frankreich  netzte  in  seine  Absichten  nicht  du 
geringsten  Zweifel.  Wie  sich  später  herausstellte,  diente  diais 
politische  Schachzug  als  letztes  und  erlblgreiohes  Mittel,  die  Königis 
zum  rieflnitiven  Bündnis  und  zu  Gebietsabtretungen  zu  zwingoo. 

Der  sardischen  Politik  war  das  scheinbar  Unmögliche  gelange 
eine  Waffenruhe  von  acht  Monaten,  hierunter  die  fiir  FeldoperftUflOK 
güustigo  Jahreszeit,  zu  erzielen. 

Während  dieser  Waffenruhe  kam  es  nur  bei  den  vorgesobobeMK 
Postön  im  Gebirge  zu  anbedeutenden  Scharmützeln,  Die  Gübiigt 
fiisiliere,  welche  sich  hiebei  ^tets  auszeiahneten,  leisteten  trefflk^ 
Uienste,  so  daß  de  la  Mina  häufig,  wiewohl  vergeblich  bat,  die- 
selben zu  vermehren. 

Ende  Juli  überstieg  eine  Abteilung  den  Col  de  la  Boae  and 
erbeutete  in  Piemont  16  Kühe  und  200  Schafe*).  Am  17,  Angnst 
versuchte  ein  stärkeres  Detachement  unter  einem  der  tüohtigsteo 
Offiziere,  Masferrer,  den  Mont  Cenis  zu  überschreiten,  drang  bii 
in  die  Verschanzungen  bei  la  Grande  Croix  vor  und  wurde  erst 
durch  das  Anrücken  starker  Beserven  zum  Rückzug  gezwangeaV 


Marsch  der  Spanier  nach  Brian^on. 

Die  Aufstellung   des    französischen  Hilfskorps*)    näherte   sich 
inzwischen   der  Vollendung.     Der   mit  dessen  Kommando  betraut« 


')  Arvers,  I,  64. 
')  Korresp.  de  la 
*)  Korresp.  de  la 


na,  5.  August. 

na,  2ti,  August;  BelatioD  von  Uinutoli  (ArvArs. 
il,  107).  Im  Browneachen  Mouuüknpt  1743  und  bei  Arvers,  U,  76,  wiri 
dieser  Kampf  als  Gefecht  bei  Arpou  bezeiclinet. 

*)  7  BatailloDe  aus  den  Garnisonen  im  Danphinä  und  in  der  FroveDce: 
1-,   2.  Tigier    (Schwei:!er,   frflher  Tschudy),  je   ein   BaUüllon  Isle    da  Fnnee. 
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Militärgouverneur  des  Dauphine,  M.  d.  C.  Marcieu^),  meldete  dem 
Infanten,  daß  er  bis  9.  September  zwölf  Bataillone  im  Lager  bei 
la  Bessee  zwischen  Brian9on  und  Guillestre  versammeln  werde; 
die  übrigen   zwei  Bataillone    würden   am  25.    daselbst  eintreffen^). 

Der  Infant  durfte  nun  mit  dem  Abmarsch  nicht  mehr  zögern, 
für  den  alle  Verpflegsvorkehrungen  längst  getroffen  waren.  Zur 
Täuschung  der  Sarden  wurde  das  Gros  des  Heeres  bis  30.  August 
in  der  Maurienne  versammelt  und  in  drei  Kolonnen^)  gegen  Brian 9on 
in  Marsch  gesetzt,  wo  es  am  8.  September  eintraf. 

Die  Kavallerie  rückte  in  zwei  Staffeln  am  27.  und  29.  August 
unter  GL.  Pifiate.lli  vpn  Montmelian  über  Grenoble  gegen  Guillestre 
ab*),  wo  sie  am  6.  und  8.  September  eintreffen  sollte.  Der  leichteren 


Quercy,  Desiandes,  Flaudres,  Gutinois:  3  Bataillone  von  der  Rheinarmee: 
1.,  2.  Travers  (Graubündtner  Schweizer),  ein  Bataillon  Perche,  letzteres  noch 
im  Anmarsch,  3  Bataillone  der  aus  Böhmen  rückgekehrten  Armee:  1-,  2.  Anjou, 
ein  Bataillon  Beauce;  ein  Bataillon  Segur  (früher  Senneterre,  Chaillou),  das 
noch  in  der  Languedoc  stand.  Außer  Marcieu  und  dem  auf  dem  böhmischen 
Kriegsschauplatz  zur  Berühmtheit  gelangten  Brigadier  Chevert,  der  den  Dienst 
des  Generalstabschefs  übernahm,  waren  bei  diesem  Korps  der  M.  d.  C.  de 
Courten  und  6  Brigadiere  eingeteilt.  (Arvers,  I,  GO,  wobei  irrigerweise 
Marcieu  als  Generalleutnant  angeführt  wird.  Er  erhielt  diese  Charge  erst  im 
Oktober  1744.) 

*)  Die  bezügliche  Order  ist  bei  Arvers,  II,  90,  veröffentlicht.  Marcieu 
wurde  direkt  dem  Infanten  unterstellt  und  hatte  nur  von  diesem  oder  dem  GK. 
de  la  Mina  Beiehlo  zu  empfangen.  Einige  Zweifel,  die  in  dieser  Hinsicht 
entstanden,  wurden  durch  ein  Schreiben  des  Kriegsministers  Argenson  an 
Marcieu  und  des  Königs  an  den  Infanten  behoben  und  ausdrücklich  betont, 
daß  den  Franzosen  eine  Sonderstellung  gebühre.  (Arvers,  II,  95,  97.) 

*)  Pajol,  III,  28;  Arvers,  I,  60;  Korresp.  de  la  Mina,  20.  August. 

')  Linke  Kolonne,  GL.  Castelar  mit  dem  ersten  Treffen  der  Infanterie, 
von  St.  Michel  über  la  Valloire  (5.  September)  und  den  Col  de  Nevachc  (C), 
Pamplinet  (7.)  uachBrian9on  (8.),  46  Kilometer  und  etwa  1800  Meter  Aufstieg;  in 
vier  Tagen.  Mittelkolonne,  bei  der  sich  der  Infant  befand,  mit  dem  zweiten 
Treffen  der  Infanterie  über  Montricher  (5.),  Bonnenuit  (6.),  den  Col  de  la  Pon- 
sonni6re  nach  Casset  bei  Monestier  (7.),  Briangon  (8.).  Rechte  Kolonne,  Train, 
bedeckt  von  Lusitanien-  und  Frankreich-Dragonern,  über  den  Col  du  Galibier. 
GK.  dela'Mina,  der  den  Infanten  vergeblich  gebeten  hatte,  über  Grenoble  nach 
Brianyon  zu  reisen,  fürchtete,  daß  sich  die  Siirden  im  Gebirge  des  Infanten 
durch  einen  Handstreich  bemächtigen  könnten.  Seiner  Sicherung  diente  vor- 
nehmlich die  Ausscheidung  der  linken  Kolonne,  i Korresp.  de  la  Mina,  1.  bis 
6.  September.) 

*)  Erste  Staffel:  Gardes  du  corps,  Grenadiere  zu  Pferd,  Karabiniers. 
Calatrava,  Montesa,  Principe  und  Sevilla;  zweite  Staffel :  Numancia,  Belgien, 
Pavia  und  Friesland.  Marschlinie:  Limibin,  Grenoble,  Champ  (westlich  Vizille). 
laMure  dls^re  ( Rasttag^  Corps,  Brutinet  (südlich  und  nächst  St.  Bonnet},  Chorges 
(Kasttag),  Embrun,  Guillestre. 
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Verpflegung  wegen  blinb  sie  aber  in  der  Odgesid  Ton  G«p  iBidliMi|| 
Eftntonienmgeny  d*  men  ihfer  im  Gtebirgpdai^g  molit  bedmfti^ 

Aach  der  Train  nnd  die  ihn  bedeefanden  «waä  ]>ngqB» 
r^gimenier  blieben  yorlftofig  im  Banm  um  MimertuE  Mm^ 
gesioherfc  dnroh  gwei  Qebirggftlrilierbataillone  und  einig»  Ttthatwi» 
piketto*).    * 

Znr  Feethaltamg  Savoyens  worden  8  Baljillonaf),  aooFiwn— 
dierte  und  800  Beiier  mrOakgelaeeeny  GL.  de  Sada  und  K»  d^  G 
Yillalba  sollten  mit  diesen  Streitkriften  und  dsni  ▼oreproshsMi 
Tier  fransösisolien  MUisbataillonen*)  das  staik  bedSwtigie  vid  wk 
10  FeldgeschfltaMOL  annierte  Montmtiian  bee^taeni  je  600  Ifaanii 
die  Sohlösser  Miolans  nnd  la  Qharbonmtee  (niohak  Aigoebelk)  rm 
l^gen^. 

M.  d«  0.  Haroien  erwartete  denInfiBmteh  inBiwi^oiL  Wate 
er  nooh  die  Spanier  wufiten,  wie  man  mit  dem  ECnig  von  Särffiniia 
stand.  Oarl  Emanuel  war  insofeme  in  seinen  BrwarUuifi 
geUhisoht  worden,  als  er  bei  Iiinsendnng  des  T^««<i™ff  y  ^  ^ffg» 
glaubte,  die  Spanier  wflrden  bis  zum  definttiven  AbeoUnfi  in  8aT«!fSi 
bleiben,  also  so  viel  Zeit  verlieren,  dafi  im  lanfimden  Jahr  die  1^ 
Cffimng  der  Feindseligkeiten  nnmOglich  wnrde. 

Die  Ungeduld  des  spanischen  Hofes  hatte  diesen  Plan  dvxA- 
kreuzt. 

Verpflegsvorsorgen  und  die  Herbeischaffung  der  schweren 
Artillerie  von  Grenoble  bedingten  indessen  einen  längeren  Stillstand, 
während  dessen  de  la  Mi  na  den,  wie  er  annehmen  mußte,  firiedlichen 
Einmarsch  in  Piemont  vorbereitete.  Marcieu  hatte  sofort  gegen  die 
Wahl  der  Vorrückungsrichtung  durch  das  Tal  von  Queiras  in  jenes 
der  oberen  Varaita  schwere  Bedenken  erhoben®)  und  eine  am 
11.  September  im  Verein  mit  dem  Ingenieur  Bourcet  vorgenommene 
Rekognoszierung  ließ  dieselben  allerdings  gerechtfertigt  erscheinen. 
An  die  Benützung  dieser  Mai'schlinie  diu'ch  die  schwere  Artillerie 
war  nicht  zu  denken  und  so  neigte  de  laMina  daza,  sich  für  den 
Mont  Gene  vre  zu  entschließen,  der  bequemer  und  bei  freundlichem 

*)  Korresp.  de  la  Mina,  26.  September;  Arvers,  I,  63;  II,  97. 

^)  Arvers,  I,  63. 

*)  2.  Aragonien,  8.  Savojeu,  Jung-Reding. 

*)  Ende  August  waren  erst  zwei  in  Fort  Barraux  eiDgetrofifen.  Mit  ihnen 
erreichte  das  Kcrps  einen  Stand  von  8300  Mann.  Überdies  wurden  2000  Kranke 
in  Savoyen  zurückgelassen. 

*,  Instruktion  an  de  Sada.  (Korresp.  de  la  Mina,  26.  Augast.) 

«)  Arvers,  II,  07. 
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Entgegenkommen  der  Sarden  entschieden  vorzuziehen  war.  Er 
rechnete  mit  Sicherheit  auf  letzteres,  besprach  mit  dem  Ingenieur 
Bourcet  den  weiteren  Marsch  bis  Parma  und  machte  auch  dem 
General  Marcieu  Eröffnungen,  die  diesen  darauf  schließen  ließen, 
der  Infant  habe  bereits  bestimmte  Nachrichten  über  ein  Bündnis 
mit  Sardinien^). 

Am  12.  September  traf  in  der  Tat  ein  Schreiben  vom  spanischen 
Hof  ein,  das  am  3.  abgegangen  war  und  die  Mitteilung  enthielt,  der 
Vertrag  mit  König  Carl  Emanuel  sei  so  gut  wie  abgeschlossen  und 
bedürfe  nur  noch  einer  Formalität,  der  Unterschrift  des  Königs, 
um  giltig  zu  sein.  De  la  Mina  wurde  angewiesen,  sofort  nach 
Ratifizierung  des  Vertrages  nach  Piemont  zu  marschieren  und  die 
Vereinigung  mit  GK.  de  Gages  zu  bewirken,  der  von  dieser 
Wendung  der  Dinge  gleichfalls  unterrichtet  worden  war^). 

Keine  Nachricht  konnte  de  la  Mina  willkommener  sein. 
GL.  de  Sada  wurde  aus  Chambiry  in  das  Hauptquartier  berufen, 
um  in  Turin  die  nötigen  Verhandlungen  wegen  Durchzug  des 
Heeres  und  Übergabe  von  Savoyen,  das  gleich  geräumt  werden 
sollte,  zu  fähren.  De  la  Minas  einzige  Sorge  war,  ob  er  noch  den 
Ablauf  der  von  Maria  Theresia  bedungenen  einmonatlichen 
Kündigungsfrist  abwarten  müsse,  ehe  er  in  Piemont  einmarschieren 
könne  und  ob  man  bis  dahin  das  erste  Viertel  der  an  Sardinien  zu 
zahlenden  Subsidien,  50.000  Pfund  Sterling,  bereitstellen  werde, 
welches  zu  begleichen  war,  sobald  die  Verbündeten  den  Boden 
Piemonts  betraten'). 

Die  schwere  Artillerie  erhielt  den  Befehl,  in  Lesdiguieres*), 
bis  wohin  sie  gelangt  war,  vorläufig  stehen  zu  bleiben,  nur  ein 
Transport  von  1100  Maultieren  mit  Munition  und  einigen  Gebirgs- 
geschützen,  der  erst  Ende  August  aus  Spanien  in  Grenoble  ein- 
getroffen war^),  sollte  den  Marsch  nach  Brian9on  fortsetzen,  da 
diese  Maultiere  zur  Bespannung  der  Artillerie  der  zweiten  Armee 
unter  de  Gages  bestimmt  waren*'*).  Die  Herbeischaffung  von  Ver- 
pflegung  aus  Grenoble    wurde    eingestellt").    Man   bedurfte   keines 


M  Arvers,  I,  68;  11,  77. 
*)  Siehe  Seite  184. 

•)  De  la  Mina  an  Ensefiada,  Briau9on,  12.  September  1748.  (K.  span. 
H.  A.,  2114.) 

*)  Kleiner  Flecken  südlich  von  Corps. 
»)  Arvers,  I,  66. 

•)  Korresp.  de  la  Mina,  13.  September. 
')  Arvers,  I,  68. 
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JUagaüins  für  die  Armee,    wenn  Piemont  bei  friedlichem   Dnrchi-: 
alle  Lieferangen  gegen  Bezahlung  beistellte. 

Da  traf  ganz  überrascbend  die  Nachricht  oin,  dftll  Cid 
Bmnnuel  IlL   ein    definitives  Bündnis   mit  Maria  Theresia  ab- 

geschlossen  habe. 

Der  Woriuser  Vertrac'). 

Dia  oigentiim liehe  Fassung  des  anf  einmonatliche  Künd^UK 
basierten  provisorischen  Vertrages  vom  I.  Febniar  X74S  zviseliK 
König  Carl  Emanuel  ni.  und  der  Königin  Maria  Theresia  «tu 
keineswegs  geeignet,  letztere  zu  befriedigen,  es  lag  in  ihrrai 
Interesse,  einen  definitiven  Vertrag  anzustreben,  da  «le  auf  d« 
italienischen  Kriegsschanplalz  sardischer  Hille  unbedingt   bednÖc 

Dem  Abschluß  stellten  sich  zwei  Sohwierigkeiten  cntgcgtn. 
Carl  Emanuel  III.  begehrte  bedeutende  Gebietsabtretungen  nntr 
jeder  Bedingung,  Maria  Theresia  wollte  sich  biezu  nar  berte- 
lassen,  wenn  &ie  anderweitig  entschädigt  wurde.  Sardinien  ian'ä  m 
den  lockenden  Anboten  der  boorboniBchen  Höfe,  so  sehr  eine  Vei- 
ständißung  mit  denselben  seiner  Politik  widersprach,  wfui^jvtc» 
ein  trefl'liohes  Mittel,  die  Königin  zur  Nacbgiebigkeic  za  znin^ 
und  wurde  überdies  von  Euglaud  unterstützt,  dem  kein  von  Öütamül 
gebrachtes  Opfer  zu  groß  schien,  um  die  angestrebte  groUe  Koaliü» 
gegen  seinen  Erbfeind  Frankreich  zu  stärken.  DerHof  Ton  St.  Jamn« 
ging  sogar  not-h  weiter,  als  Carl  Emanuel  ursprünglich  für  =rm- 
Biindeshilfe  verlangte,  Bestand  dieser  aul3er  den  Gebietsabtretung« 
in  der  Lombardei  entweder  auf  Überlassung  des  an  Genua  ver 
kanften  Marquisata  Finale  oder  des  Herzogtums  Piacenza,  so  forden« 
die  englische  RegiiTung,  ähnlich  wie  sii.-  es  bei  A'ermittlang  (Je» 
Friedens  mit  Preußen  getan,  beide  Territorien  für  Sardinien. 

Maria  Theresia  erklärte,  den  perfekt  gewordenen  Verktof 
Finales  um  so  weniger  rückgängig  machen  zu  können,  als  die  Bepablit 
allen  Verpflichtungen  pünktlich  nachgekommen  sei.  Sie  werde  oad 
könne  an  einer  solchen  Gewalttat  nicht  teilnehmen.  Ebenso  beetimmt 
weigerte  sie  sich,  auf  den  späteren  Vorschlag  Englands,  Finale  von 
Genua  wieder  einzulösen  und  es  dann  an  Sardinien  abzatretcn. 
einzugehen. 

Hieran,  dann  an  dem  Streit  über  die  zn  Gunsten  Sardiniens 
in  der  Lombardei  geforderten  Abtretungen,  wie  an  der  Weigerung 
Sardiniens,    dem  Hause  Lothringen    den  Besitz    von  Toscana  n 


>)  Arneth,  II,  Kapitel  9;  Bänke,  Geschichte  PrenBene,  T.  Bd. 
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garantieren,  stockten  die  Verhandlungen  bis  zum  Beginn  des 
Sommers  1743,  während  Sardinien  in  seiner  mit  Frankreich  ge- 
führten Unterhandlung  mehr  und  mehr  Entgegenkommen  zeigte, 
insgeheim  freilich  noch  immer  auf  die  angestrebte  Verständigung 
mit  Maria  Theresia  hoffend. 

Ebenso  wie  Friedrich  II.  legte  Carl  Emanuel  es  darauf  an, 
durch  den  auf  Kosten  Österreichs  stets  freigebigen  König  von 
England  zu  einer  Vereinbarung  zu  gelangen,  wohl  wissend,  daß 
Maria  Theresia  auf  die  Dauer  dem  Drängen  Englands,  das  die 
zur  Kriegführung  so  notwendigen  Subsidien  zahlte,  nicht  wider- 
stehen konnte. 

So  kam  es,  daß  die  Verhandlungen  im  Hauptquartier  der 
pragmatischen  Armee,  deren  Kommando  König  Georg  11.  von 
England  damals  führte,  gepflogen  wurden.  Sardinien  wurde  durch 
seinen  Geschäftsträger  beim  Hof  von  St.  James,  Cavaliere  Ossorio, 
einen  gewandten  Diplomaten,  Maria  Theresia  durch  ihren  Ge- 
sandten, Freiherm  von  Wasner,  vertreten,  der  gegenüber  dem 
schlauen  Sarden  und  dem  englischen  Premierminister  Lord  Carteret 
einen  schweren  Stand  hatte.  Letzterer  verriet  nicht  nur  offenkundiges 
Wohlwollen  für  Sardinien,  sondern  suchte  auch  seinen  Lieblings- 
plan, Kaiser  Carl  VII.  in  die  Koalition  gegen  Frankreich  zuziehen, 
mit  der  schwebenden  Angelegenheit  zu  verquicken,  so  wenig  der 
trotz  aller  Mißerfolge  noch  immer  in  seinen  Forderungen  maßlose 
Bayemfürst  Entgegenkommen  zeigte. 

Carteret  begrüßte  mit  Freuden  den  Vorschlag  d'Ormeas, 
der  auf  einen  Tausch  des  Kurfürstentums  Bayern  gegen  Toscana, 
oder  wie  später  beantragt  wurde,  gegen  das  Königreich  beider 
Sizilien  hinzielte.  Für  Sardinien  war  selbstverständlich  die  Ver- 
pflanzung eines  Herrscherhauses,  das  sich  auf  keine  starke  Haus- 
macht  außerhalb  Italiens  stützen  konnte,  von  wesentlichem  Vorteil, 
England  wurde  seiner  Verpflichtung  ledig,  Österreich  für  den  Ver- 
lust Schlesiens  zu  entschädigen  und  sah  eine  Streitfrage  aus  der 
"Welt  geschafft,  die  das  Einvernehmen  zwischen  Carl  Emanuel 
und  Maria  Theresia  seit  Jahresfrist  zu  stören  drohte. 

Ruhige  Erwägung  mußte  dieses  Projekt  freilich  bald  als  eine 
Utopie  erscheinen  lassen,  da  Kaiser  Carl  VIT.  hiezu  seine  Ein- 
willigung mit  Rücksicht  auf  die  deutsche  Kaiserwürde  kaum  geben 
konnte,  überdies  ein  bewaffneter  Einspruch  Preußens  in  sicherer 
Aussicht  stand,  den  England  vor  allen  Dingen  vermeiden  wollte. 
Das  Projekt  wurde  einfach  fallen  gelassen,  d'Ormea  hatte  damit 
aber  doch  eine   weitere  Verzögerung    der  Verhandlungen    erreicht. 

Österreiohischer  Erbfolgekrieg.   VIII.  Bd.  25 


König  Georg  II.    versuchte  indexseii,    Maria  Tli^ret^ift  dct 
Fordertuigen  Sardiniens    duroli    die  Droliung    gefiigig    zti    maobco, 
daU    er    vor  Zustandekommen    des  Vertrages    die  Operationen  mit    j 
der  pragmatißcheii  Armee    nicht    aufnehmen  werde.    Di«  Köoijitk 
ließ  sich  hierauf   am  4.  August    zu  dem  Zugeständnis  herbei,   dal 
Wasner  im  äußersten  Fall  und  wenn  sich  sonst  kein  Aasweg  iar- 
bot,  zum  Abschluß  schreiten  und  die  Yerzichüeistung  auf  PiocMtn 
aussprechen  dürfe.    Doch  wäcen    die  übrigen  Vertragspunkte,   im-    , 
besondere    jener  wegen  Pinale,    nach  ihren  Wünschen     xa    regds-    1 
Dagegen  müsse  sich  Käuig  Georg  II.  verpflichten,  die  Opera tioatt 
ungesäumt   im  Einklang    mit    der   österreichischen  Hauptarmee  n    i 
beginnen.    Im  Vertrag  war  weiters  klar  und  deutlich   die  bindenät    I 
Zusicherung    aufaunehmen,     daß    die    Königin    duroh     AbtrcUiig 
Bayerns  und  der  Oberpfalz  schadlos  zu   halten,    Kaiser  Carl  VIL 
hingegen    auf  Kosten    des    Hauses   Buurbon    in  Italien    zu    oi-    i 
schädigen  sei. 

Letztere  Forderung  stieß  auf  den  energischen  WidersUnä 
Lord  Carteretg,  der  dies  als  undnrcbfCibrbar  erklärte  und  b«ifllgtft 
eein  König  werde  Carl  Emanuel  selbst  raten,  falls  die  Küoigis 
noch  weiterhin  den  Vertragsabschluß  verzögere,  ein  Abkonuaeo 
mit  Frankreich  und  Spanien  einzugehen    und  ein  solches  zwiscbeo 

I   -diesen  Mächten  und  England  zu  vermitteln. 

'  Nun  entschloß  sich  der  Wiener  Hof  zu  dem  Anerbieten,  dsni 

Kaiser  für  Bayern  und  die  Oberpfalz  außer  Toscana  noch  du 
Fürstentum  Massa,  die  Grafschaft  Novellara  und  das  Sukzessionsreck 
in  Guastalla  einzuräumen.  Wasner  wurde  sogar  ermächtigt,  auf 
den  Vorschlag  des  Umtausches  der  Niederlande  gegen  Bajen 
zurückzukommen.  Der  sardischen  Regierung  wurde  die  Bereit- 
willigkeit Maria  Theresias  zu  erkennen  gegeben,  um  den  Preis 
dieses  Tausches  Piacenza  an  Sardinien  abzutreten.  Man  hoSte,  die 
Begierde  Sardiniens,  sofort  in  den  Besitz  neuer  Erwerbungen  zn 
gelangen,  werde  es  vermögen,  die  Annahme  dieser  Vorschläge  beim 
König  von  England  nachdrücklichst  zu  befürworten.  Carl  Emannel 
aber  erklärte,  er  gedenke  sich  jeder  Einmischung  in  die  Verhand- 
lung, soweit  sie  den  Kaiser  und  Deutschland  betreffe,  zu  enthalten: 
er  bestehe  nur  auf  den  von  ihm  selbst  verlangten  Abtretungen. 

Während  so  auch  von  Turin  keine  Förderung  der  in  Worms 
geführten  Unterhandlungen  zu  erwarten  war,  traf  daselbst  plßtxhch 
die  Nachricht  ein,  Sardinien  unterhandle  im  geheimen  mit  Frankr^ch 
und  das  Bündnis  zwischen  beiden  Mächten  sei  trotz  der  bedeatenden 
Forderungen  Carl  Emanuels  dem  Abschluß  nahe. 
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Vergeblich  versuchte  Wasner  dieses  aus  Turin  stammende 
Gerücht  als  Finte  Sardiniens  darzustellen,  die  Maria  Theresia 
gefugiger  machen  sollte.  Die  Angaben  lauteten  so  genau  und 
wahrscheinlich,  daß  man  ihre  Richtigkeit  nicht  in  Zweifel  ziehen 
konnte.  Oarteret  drängte  Wasner  derart  zum  Abschluß  des  Ver- 
trages, daß  derselbe  nach  einer  Beratung  mit  dem  FM.  Herzog 
von  Arenberg  endlich  nachgab. 

Nach  einer  länger  währenden,  peinlichen  Verhandlung  wurde 
der  definitive  Vertrag  zwischen  Osterreich,  England  und  Sardinien 
am  13.  September  abgeschlossen  und  von  Wasner,  Carteret  und 
Ossorio  unterzeichnet. 

Zweck  desselben  war  die  Verwirklichung  der  gemeinschaftlichen 
Absicht  der  drei  Mächte,  Italien  im  allgemeinen,  insbesondere  aber 
die  österreichischen  Besitzungen  daselbst,  vor  den  unberechtigten 
Angriffen  des  Hauses  Bourbon  zu  sichern. 

Zu  diesem  Behuf  erneuerten  und  garantierten  die  Mächte 
die  zwischen  ihnen  abgeschlossenen  Verträge,  darunter  auch  jenen, 
durch  welchen  die  pragmatische  Sanktion  gewährleistet  worden  war. 

Carl  Emanuel  verpflichtete  sich  zur  Garantie  dieses  Staats- 
grundgesetzes  und  entsagte  allen  Ansprüchen  auf  das'  Herzogtum 
Mailand.  Er  erklärte,  45.000  Mann  zur  Vertreibung  der  Feinde 
Österreichs  in  Italien  beistellen  zu  wollen,  während  Maria  Theresia 
sich  anheischig  machte,  ihre  Streitkräfte  in  Italien  auf  30.000  Mann 
zu  verstärken,  sobald  die  Verhältnisse  in  Deutschland  dies  irgend 
möglich  erscheinen  ließen. 

England  hatte  für  die  gemeinsame  Sache  durch  eine  starke 
Flotte  im  Mittelmeer  sowie  durch  Subsidien  von  jährlich  200.000 
Pfund  Sterling  an  Sardinien  beizutragen. 

Carl  Emanuel  erhielt  zur  Entschädigimg  fiir  seine  Opfer 
von  Maria  Theresia  die  Stadt  und  das  Gebiet  von  Vigevano, 
alles  Land  am  rechten  Ufer  des  Lago  maggiore  und  Tessin,  das 
Gebiet  von  Pavia  westlich  des  Tessin  und  südlich  des  Po  mit  Ein- 
schluß von  Bobbio,  endlich  das  Herzogtum  Piacenza  bis  an  die 
Nura.  Außerdem  trat  Maria  Theresia  alle  Rechte  ab,  die  ihr 
etwa  auf  die  Stadt  und  das  Marquisat  von  Finale  noch  zustehen 
könnten. 

Dagegen  verpflichtete  sich  Carl  Emanuel,  dem  Bündnis 
unerschütterlich  treu  zu  bleiben,  bis  der  Friede  nicht  allein  für 
Italien,  sondern  auch  für  Deutschland  und  endlich  auch  zwischen 
Spanien  und  England  geschlossen  sei.  Erst  dann  sollten  die  zuge- 
sagten Abtretungen  unwiderrufliche  Kraft  erlangen. 

2b* 
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England  erliielfc  die  Zosage,  daS  öateKrmb  und  ShttdiinMi  dfe 
britisohen  TTntertenen  im  OennB  detr  betfeeluaidmi  SaadAls^ratlA 
belassen  imd  ihnen  durch  besondere  Yertrige  neue 
anwenden  werde,  sobald  die  engUsöhe  Begismig- aolelM 
lieh  yerlangen  sollte.  ' 

Dem  Vertrag  waren  drei  geheime  Separatartikel  «iigMoUslMii!^ 

Im  ersten  wnrde  die  Anfrtelhmg  eines  sardisehen  GiMÜMtnibi» 
regiments  ^)  auf  Elostan  Englands  besöhloiBeii. 

Im  sweiten  machten  sich  die  drei  ICIelite  9aalbmmidgf  Wt 
Herbeifthnmg  der  nOtig  gewordenen  THnschrlatamg  der  ÜbeeiMM^ 
des  Hauses  Bourbon  mit  vereinten  Kriften  «ttaammeiiBUwiihi^ 
um  dasselbe  ans  Italien  and  namentHöh  ans  HcüpiaL  und  StnEti 
an  vertreiben.  Österreich  sollte  sodann  Neapel  imd  die  Stell  d^ 
Preaidii,  Sazdüiien  Siailien  erhalten. 

Der  dritte  und  geheimste  Artikel  enthiell  die  Ttnsllmiiie^t. 
daß  der  König  von  Sardinien  seine  Y endchtleistimg  auf  Mailead  flr 
den  I*all  als  nichtig  ansehe,  wenn  eine  Ssterrsidiiacfae  fftlilisiBiftis, 
welcher  nach  der  pragmatischen  Sanktion  diese  BrbUbideir  eafidha 
worden,  sich  mit  einem  Prinaen  des  Hauses  Bourbon  ven|ilUls^ 

Dem  Vertrag  war  überdies  eine  nur  von  Wasner  und  Oerlerst 
unterseichnete  Deklarationsakte  beigeffigt»  welche  Aber  die  Visa 
Maria  Theresia  verlangten  Zusagen  betreffls  der  ihr  in  Deutsoih 
land  zuzuwendenden  Schadloshaltung  für  den  Verlust  von  SohlemB 
nur  allgemeine,  auf  keine  bestimmte  Erwerbung  hinweisende  Aus- 
drücke enthielt. 

Die  eigentümliche  Fassung  dieser  Akte,  nicht  weniger  der 
Umstand,  daß  von  der  Bezahlung  englischer  Subsidien  an  Öster- 
reich im  Vertrag  nichts  erwähnt  war,  veranlaßte  Maria  Theresia, 
Wasner  zu  beauftragen,  die  Auswechslung  der  Ratifikation  des 
Wormser  Vertrages  nicht  früher  vorzunehmen,  als  die  Fortbezahlung 
der  bisher  gewährten  300.000  Pfund  Sterling  sichergestellt  sei. 

Carteret  begegnete  anfänglich  diesem  Begehren  mit  dem 
hartnäckigsten  Widerstand,  sah  sich  aber  endlich  bemüßigt,  eine 
Nachtragskonvention,  deren  Entwurf  ihm  "Wasner  vorlegte,  rn 
unterzeichnen. 

In  derselben  wurde  die  Bezahlung  von  jährlich  3O0.00Ö 
Pfund  Sterling  auf  die  Dauer  des  Krieges  zugesagt  und  die  Bereit- 
willigkeit Englands  ausgesprochen,  der  Königin  von  Ungarn  Schad- 
loshaltung  für  das  Vergangene,    Sicherstellung    für  die  Zukunft  ta 

^)  Es  war  dies  das  1744  zur  Errichtung  gelangte  Bataillon  Mejer. 

')  Wortlaut  dos  Vertrages   in    deutscher   Übersetzung    AnhoTig  XXXL 
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gewähren.  Sollte  wider  alles  Erwarten  der  König  von  Preußen 
den  Breslauer  Frieden  brechen,  so  werde  England  die  Garantie 
dieses  Vertrages  nicht  weniger  zu  Gunsten  der  Königin  von  Ungarn 
erfüllen,  als  es  dieselbe  für  den  Fall  eines  Vertragsbruches  von 
Seite  Österreichs  im  Interesse  des  Königs  von  Preußen  übernommen 
habe;   ein  Fall,    der   Carter  et   übrigens    ausgeschlossen    erschien. 

Dagegen  verpflichtete  sich  Maria  Theresia,  keinen  Frieden 
oder  sonstigen  Traktakt  ohne  Zustimmung  Englands,  S.ußlands  und 
Hollands  abzuschließen,  solange  diese  Mächte  die  von  ihnen  zu 
Gunsten  Österreichs  übernommenen  Verpflichtungen  treulich  erfüllten. 

Am  14.  Oktober  kam  diese  Konvention  zu  stände;  am  gleichen 
Tage  wurden  dieBatiflkationen  desHauptvertrageszwischenCarteret, 
Wasner  und  Ossorio  ausgewechselt. 

Einmarsch  der  Franko-Spanier  in  Plemont^). 

Ein  Kurier  des  französischen  Hofes  überbrachte  schon  am 
17.  September  dem  spanischen  Hauptquartier  die  unerwartete  Nach- 
richt *),  daß  auf  ein  Abkommen  mit  Sardinien  nicht  zu  rechnen  sei. 
Der  Hof  von  Versailles,  auf  das  höchste  aufgebracht  gegen  Sardinien, 
berief  den  Botschafter  in  Turin,  GL.  Senneterre,  ab,  konnte 
indessen  vorläufig  keine  größere  Kraft  als  das  bereits  aufgestellte 
Hilfskorps  unter  Marcieu  auf  diesem  Kriegsschauplatz  verwenden. 

Der  unvorhergesehene  Bruch  mit  Sardinien  drängte  zur  Tat, 
trotzdem  die  vorgerückte  Jahreszeit  gegen  jede  über  den  Kamm  der 
Alpen  zu  führende  Operation  sprach.  Dabei  ergaben  sich  Ver- 
zögerungen, welche  ungeachtet  der  Notwendigkeit,  mit  der  Zeit  zu 
geizen,  einen  Aufschub  von  wenigstens  einer  Woche  bedingten. 
Die  Anlage  von  ausreichenden  Magazinen  gebot  die  erneute  Ein- 
leitung der  Verpflegslieferung  aus  Grenoble  und  es  gebrach  dem 
Heer  an  Artillerie,  da  nur  die  wenigen  spanischen  Gebirgsgeschütze 
vorhanden  waren.  M.  d.  C.  Marcieu  stellte  daher  20  Feldgeschütze 
(Vierpfünder)  zur  Verfügung,  die  aber  in  Embrun  und  Mont  Dauphin 
ohne  Ausrüstung  und  Bespannung  lagen.  Erst  am  26.  trafen  zwölf 
derselben  beim  Heer  ein  ^). 

Ein  am  21.  September  gehaltener  Kriegsrat  beschloß  trotz 
aller  von  Marcieu  erhobenen  Einwendungen,  nach  dem  ursprüng- 

^)  Zar  Orientierang  siehe  ,,Skizze  zam  Einfall  der  Verbündeten  inPiemont 
1744"  Tafel  VH 

•)  Arvers,  I,  68;  nach  Arvers,  II,  77,  am  18.  September. 

•)  Korresp.  de  la  Mina,  26.  September;  nach  Arvers,  I,  69,  sollen 
17  Geschütze  beigestellt  worden  sein. 


liehen  Plan  de  la  Minas  in  mehreren  Kolonnen  über  daa  Gebäc* 
in  das  obere  Varaitatal  zu  marschieren.  Marcien  sah  einon  niigllki- 
hL'hen  Ausgang  voraii3,  selbst  de  laMiua  erwartete  keinen  bleib*iiii>n 
Erfolg,  ihm  kam  es  nur  darauf  an,  dem  Befehl  des  Hotös  zur  anrn- 
züglichen  Vorriickung  zu  genügen  und  Europa  zu  zeigen,  d&ä  ns 
gewaltsamer  Einfall  in  Piemont  nicht  unmöglich  sei.  üafl  di« 
trotz  aller  Gegenmaßregeln  seitens  König  Carl  Emanoels  geling«! 
werde,  nahm  er  als  gewiß  an.  Freilich  machte  er  sich  danal 
gefaßt,  daß  die  Ungunst  des  Wetters  die  Armee  bald  «wingwi 
werde,  Piemont  wieder  zu  räumen  '), 

Der  24.  September  wurde  als  Operationsbeginn  fostguMtiL 
Entgegen  der  ersten  Absicht,  in  drei  Kolonnen  über  die  drei  Pbm 
Colle  dell'  Ägnello,  di  8t.  Veran  und  Col  di  Longet  gegen  Chinaib  | 
im  Varaitatal  vorzurücken,  wurde  die  Armee  von  de  la  Ifini) 
der  die  Kraft  nicht  zu  sehr  zersplittern  und  den  ZeitHafwnnd  TW* 
meiden  wollte,  welchen  man  zur  Iiunarsscbsetzung  einer  KolooDf 
über   den  Col  di  Louget  brauchte,   nur   in    zwei  Gruppen    getaib. 

Die  Hauptkolonne,  33  spanische  Bataillone*),  die  bei<)e& 
Dragonerregimenlei'  Frankreich  und  Lusitauien  und  die  Artillerie 
unter  dem  Infanten  und  dem  GK.  de  la  Mina,  marschierte  von 
Brianpon  auf  dem  einzigen  &r  Artillerie  benutzbaren  und  in  den 
Vortagen  ausgebesserten  Weg  über  Cerviöres,  Bruuissard.  Fan 
Quoiras.  Ville  Vieille.  Molines  en  Queiriis,  den  Colle  dell'  Agnei:-.. 
nach  Chianale,  die  Vorhut,  GL.  Äramburu  mit  13  Bataillonen, 
etwa  einen  Tagmarsch  vorgeschoben. 

Die  rechte  Kolonne,  15  spanische  Bataillone*)  unter  GL.  de 
la  Torre  Marquis  von  Camposauto,  vereinigte  sich  am  25.  Sep- 
tember bei  Guillestre  mit  den  14  französischen  Bataillonen  uni» 
M.  d-  C.  de  Courten*)  und  hatte  Über  Oeillac,  den  Col  Fromage 


')  Arvers,  11,77,  78.  [Nach  Briefen  der  M.  d.  C.  Marcieu  undCourlen.) 

■)  Von  den  18  Bataillonen  waren  3  in  Savoyea  zurückgelassen,  dagegta 
aus  den  Urenadieren   der  Infanterie   3  besondere  Bataillone  formiert  worden. 

*)  Diese  Angaben  sind  der  Korresp.  des  GK.  de  la  Mina  enfaioiiimeiL 
Arvers,  I,  70;  II,  99,  macht  etwas  abweichende  Angaben. 

*)  Marcieu  erkrankte  und  übergab  das  Kommando  an  Courten.  Beide 
Generale  beriefen  sich  darauf,  daß  sie  nur  dem  Infanten  oder  dem  QK.  de  U 
Mina  unterstellt  seien  und  weigerten  sich,  unter  das  Kommando  Camp»- 
santos  zu  treten.  Infolgedessen  bildeten  beide  Divisionen  keine  einheitliche 
Kolonne,  sondern  marschierten  hintereinander  selbständig,  die  FranBoeen  ao 
der  Quene,  weil  sie  nur  als  Hilfsvälker  betrachtet  wnrdep.  Frankreich  tnt 
trotz  der  Äbberufang  des  Gesandten  offiziell  nicht  in  Eriegszuatand  mit  Sar- 
dinien. (Korresp.  de  la  Mina,  2i.  und  29.  September.) 
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nach  St.  Veran  zu  marschieren,  um  dann  über  den  gleichnamigen 
Paß  nach  Chianale  zu  rücken. 

De  la  Mina  versuchte  vergeblich,  den  Infanten  dazu  zu 
bewegen,  im  Fort  Queiras  zurückzubleiben  und  dort  den  Ausgang 
der  Operation  in  Sicherheit  zu  erwarten^). 

Nach  dem  ursprünglichen  Marschplan  sollten  beide  Kolonnen 
nach  vier  Märschen,  am  28.  September,  am  Fuß  der  beiden  Pässe 
eintreffen-).  Das  späte  Eintreffen  der  Feldgeschütze  verursachte 
eine  Verzögerung.  Am  28.  war  die  Infanterie  der  Hauptkolonne 
erst  im  Lager  zwischen  Fort  Queiras  und  Ville  Vieille  versammelt, 
am  29.  stand  die  Vorhut  unter  Aramburu  und  das  Korps  Campo- 
santos  in  Molines  en  Queiras,  beziehungsweise  la  Chalp  bei  St.  Veran, 
den  letzten  Ortschaften  auf  französischem  Boden  ^.  Am  selben  Tage 
wurden  die  Feldgeschütze  zur  Vorhut  eingeteilt  und,  durch  Gebirgs- 
füsiliere  gedeckt,  bis  auf  eine  Höhe  gebracht,  von  wo  sie  den 
Anstieg  beherrschen  und  beim  Weitermarsch  leicht  fortkommen 
konnten^). 

Am  30.  September  vereinigten  sich  die  Haupttruppe  der  Haupt- 
kolonne und  das  französische  Hilfskorps  mit  den  bei  Molines  en 
Queiras  und  St.  Veran  lagernden  Vortruppen  ^). 

Da^  Heer  lagerte  nun  in  einer  Linie,  am  rechten  Flügel  die 
Franzosen  bei  la  Chalp,  das  Korps  Camposanto  an  diese  angeschlossen, 
Aramburu  bei  Molines  en  Queiras,  Castelar  mit  dem  Gros  der 
Spanier  bei  Ville  Vieille.  Das  Hauptquartier  des  Infanten,  ^^^deckt 
durch  die  Dragoner,  war  im  Fort  Queiras  ^ ). 

Mit  großer  Mühe  hatte  der  Intendant  Sanvigny  einen  zehn- 
tägigen Verpflegsvorrat  im  Fort  Queiras  und  la  Chalp  angesammelt; 
es  war  jedermann  klar,  daß  der  Unterhalt  der  Armee,  die  nur  auf 
den  Nachschub  angewiesen  war,  je  weiter  sie  vordrang,  desto 
schwieriger  und,  sobald  Schneefall  die  Übergänge  über  das  Gebirge 
unpassierbar  machte,  gänzlich  undurchführbar  sein  werde. 

überdies  wußte  man,  daß  König  Carl  Emanuel  den  größten 
Teil  seines  Heeres  im  Gebirge  bereitgestellt  hatte,  daß  große 
Kämpfe  bevorstanden,  deren  Ziel  mit  der  Gefahr  und  der  auf- 
gewendeten Mühe  nicht  im  Einklang  schien. 


*)  Korresp.  de  la  Mina,  2G.  September. 

2)  Arvers,  II,  100. 

^)  Korresp.  de  la  Mina,  29.  September. 

*)  Korresp.  de  la  Mina,  30.  September. 

*)  Arvers,  I,  70. 

*»)  Arvers,  I,  71;  Pajol,  III,  32. 


Der  Infant  liatte  indesseu  die  genaue  NachrioLt  vom  Absctilni 
des  Vertrages  von  Worms  am  Marsch  nacbi  Fort  QueiräM  vrbalt«n'i, 
niit  ihr  scheinea  Befehle  des  Hofes  gekommen  zu  sein,  die  v« 
dem  gesteigerten  Haß  gegen  Sardinion  nach  der  letzten  groh» 
Täuschung  diktiert  waren.  Sie  forderten  einen  unverzüglichen  äb- 
eriff  uni  jeden  Preis,  wovon  man  mindestens  einen  günetif;« 
Einfluß  auf  die  Operationen  auf  dem  östlichen  Kriegsschaapltla 
erwartete. 

Der  In&nt  gab  daher  am  1.  Oktober  die  Befehle  für  du 
Weitermarsch  nach  Chianole  aus.  Gretreu  dem  ursprünglichen  PI» 
Molltun  die  Frtinzoseu  und  Camposimto  die  Sarden  vom  CoUe  (E 
St.  Veran,  die  Ilauptkolonne  dieselben  vom  CoUe  dell'  Aguello  tv 
treiben  «nd  die  Vereinigung  bei  Chianale  bewirken*). 

Zur  Sicherung  der  Nachsohublinie  wurde  ein  indessen  nadi- 
gerücktem  französisches  Milizbataillon  im  Tal  von  Qaeiras  biduMO^v 
ein  Detachement  von  600  Kommandierten  wurde  nach  Abriea  nnd 
Bistolas  verlegt,  um  dieseu  Zugang  ans  Piemont  zu  Hperren  and 
den  Nacbscliub  gegen  Unternehmungen  der  Waldenser  zu  sichemV 

Die,  in  Gap  verbliebene  Kavallerie  erhielt  den  Befehl,  nadi 
Guillestre  zu  marschieren,  wo  sie  am  6.  Oktober  eintraf.  Ein  DeU- 
ohement  von  1000  Reitern  war  bereits  früher  ausgeschieden  and  dem 
Heer  nachgesendet  worden.  Es  traf  ara  4.  und  ü.  in  Ville  \'ieiUt!  ein'^. 

Am  2.  Oktober  begannen  dii=i  Truppen  den  Anstieg,  der  sich 
sehr  mfiheToU  gestaltete;  nach  5  bis  6  Stunden  Marsch  maßte  die 
Bewegung  eingestellt  werden,  trotzdem  die  Paßhöhe  noch  nicht 
erreicht  war*).  Etwa  200  Gebirgsfüsiliere,  die  bis  zu  dieser  vor- 
gegangen waren,  stießen  auf  den  Grenzbewachungspoaten,  eine 
Abteilung  Waldenser,  und  wurden  nach  kurzem  Kampf  zurfick- 
getrieben ''). 


■)  Arvers,  i,  7a. 

')  Arvers,  I,  Tl;  Pajol,  III,  32. 

'}  Arvers,  I,  73.  Nach  Pajol,  Ili,  36,  rückten  zwei  frwiz5siBC*e  Milii- 
bataülone  (Auch  und  Carcassonne)  aus  der  Languedoc  an  und  wurden  m 
Grenasicherung  verwendet,  ebenso  einige  SQrgerkompe.gnien  aas  Brian^n. 


*)-l 


,  n,  79. 


I,  75;  Pajol,  111.  36. 
*)  Schreiben   eines   friinzö» Ischen    Offiziers.   (K.  A.,  F.  A.  1743,   Italiai. 

xiir,  3.) 

')  Berichte  aus  dem  sardischen  Lager  bei  Caateldelfino  vom  10.  Oktober 
und  aus  Turin  vom  19.  Oktobei-.  (K.  A.,  F.  A.  1743,  Italien,  X,  l,  ad  1  und 
H.  H.  u.  St.  A.)  Ersterer  wurde  in  deatscher  Übersetzung  im  Wiener  Diarium 
1744,  Beilage  zu  Nr.  86,  veröffentlicht. 
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De  la  Mina  glaubte,  am  Paß  ernsten  Widerstand  zu  finden. 
Er  unternahm  am  nächsten  Tage,  3.  Oktober,  mit  allen  Gebirgs- 
fusilieren,  welchen  die  Grenadiere  als  Rückhalt  folgten,  eine  Re- 
kognoszierung^); das  Gros  der  Armee  rastete,  trotzdem  die  einsame 
Gegend  keine  Bequemlichkeit  bot^). 

Die  Waldenser,  obwohl  durch  eine  Abteilung,  die  in  Chianale 
unter  Brigadier  Desroches  als  Reserve  stand,  verstärkt,  zogen 
sich  beim  Anrücken  des  überlegenen  Feindes  zurück^);  de  laMina 
überzeugte  sich,  daß  die  Sarden  nicht  daran  dachten,  auf  den 
Höhen  den  Kampf  aufzunehmen  und  ordnete  hierauf  den  Vormarsch 
beijJer  Kolonnen  am  4.  Oktober  vor  Tagesanbruch  an^). 

Der  Marsch  gestaltete  sich  für  das  Gros  des  Heeres  sehr 
schwierig.  Auf  der  Höhe*),  inmitten  von  Schnee  und  Eis  wurde 
gerastet,  alsdann  begann  der  Abstieg.  Die  Vorhut  erreichte  am 
Nachmittag  Chianale,  bis  Mitternacht  waren  erst  16  spanische 
Bataillone  und  die  Franzosen  daselbst  eingetroffen'*). 

Die  sardischen  Vortruppen  waren  unter  leichtem  Geplänkel 
zurückgegangen.  Chianale  wurde  ohne  Widerstand  geräumt.  Des- 
roches war  nach  Verbrennung  der  Vorräte  und  unter  Mitnahme 
des  Schlachtviehs  auf  Castello  di  Ponte  zurückgegangen^. 

König  Carl  Emanuel  hatte  während  der  Verhandlungen 
aufmerksam  jede  Bewegung  der  feindlichen  Truppen  verfolgt   und 

')  Korresp.  de  la  Mina,  3.  Oktober. 

')  Bericht  eines  französischen  Offiziers. 

')  Bericht  aus  dem  sardischen  Lager  und  aus  Turin. 

*)  Ar V er 8,  I,  74,  gibt  die  Dispositionen,  welche  die  rechte  Kolonne  für 
den  2.  und  8.  Oktober  erhielt,  wonach  am  2.  Oktober  nur  eine  kleine  Vor- 
rückang  geplant  war.  Am  3.  Oktober  hatten  die  Grenadiere  vor  Tagesanbruch 
aufzubrechen,  die  Paßhöhe  zu  besetzen,  ihnen  folgte  eine  Arbeiterabteiluiig 
zur  Herrichtung  des  Weges,  dann  kam  als  Rückhalt  ein  Detachement  von 
50  Mann  per  Bataillon,  endlich  sollte  die  Haupttruppe,  sobald  der  Paß  genommen 
war,  nachrücken  und  bis  Chianale  marschieren.  —  Diese  Disposition  erlitt 
nach  Arvers  jedoch  eine  Abänderung,  weil  die  Wege  von  den  Waldensern 
zerstört  waren,  so  daß  am  3.  auf  der  Paßhöhe  gerastet  werden  mußte.  Dem 
widersprechen  die  bestimmten  Angaben  im  Brief  des  französischen  Offiziers 
und  in  den  Berichten  von  sardischer  Seite.  Es  können  am  3.  nur  die  Grena- 
diere der  Vorhut  die  Paßhöhe  erreicht  haben. 

»)  CoUe  dell'  AgneUo  21U  Meter,  Col  di  St.  Veran  2844  Meter  über 
dem  Meer. 

•)  Bericht  eines  französischen  Offiziers;  Relation  im  Wiener  Diarium 
1743,  Nr.  85. 

*)  Berichte  aus  dem  sardischen  Lager  und  aus  Turin;  Arvers,  I,  75; 
II,  111  (Minutoli);  Pajol,  HI,  34. 
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war  durah  die  häofigen  Nachrichten  der  SaTO;^arden  Über  die  Pia» 
seiner  Gegner  ziemlich  genau  orientiert.  Er  erkannte  bald,  daß  üt 
Spanier  über  den  Kleinen  St.  Bernhard  nicht  vorrücken  ^Pürden,  woM 
aber  weckten  die  Änsamuilnng  von  Verpflegsvorräten  bei  Brian^ 
und  die  Konzeutriernng  des  t'ranzösiacheu  Hilfskorps  bei  la  B«ae« 
Befürchtnngen,  daß  der  Infant  seine  nächste  Untemeihmong  vm 
Briamjon  aus  gegen  Pieraont  filhren  werde.  Carl  Emaniiel  wiid 
sehr  richtig,  daö  die  Verbündeten  weder  über  den  Munt  GeniHn 
oucb  gegen  das  Tal  der  Stnra  einen  Vorstoß  wagen  würden,  di 
diese  Zugänge  durch  starke  Befestigungen.  Suaa  mit  seineo  Po«» 
und  Fenestrelles  einor-,  Demente  und  Cuneo  andererseits  gespem 
wareu,  die  Franko- Spanier  aber  weder  über  genügende  Belagenm^ 
attillerie  verfügten,  noch  die  vorgerückte  Jahreszeit  zeitraobendi 
Belagerungen  zuiieS. 

Dagegen  war  zu  vennuten,  daß  sie  ihre  OÖ'ensive  gegen  dielttir 
der  Varailauud  Maira  richten  würden,  die  keine  oder  nur  sehr  schmcht 
Befestigungen  aufwiesen.  Insbesondere  war  das  Tal  der  Vanäi 
bedroht,  in  welches  sieben  Übergänge  über  das  Gebirge  fuhitoi^ 
König  Carl  Emanuel  wandte  diesem  Tal  eine  besondtn 
Aufmerksamkeit  zu,  liefl  die  Übergänge  möglichst  ungangbar  macbea 
und  verlegte  in  das  Tal  16  Bataillone  Infanterie*)  und  12  Gobirgi- 
geschütze,  deren  Kommando  der  höchste  Oeneral  der  AimH, 
General  der  Infanterie  Marquis  d'A ix,  erhielt.  Er  nahm  sein  Haupt- 
quartier in  Sampeyre '). 


')  1.  Colle  Valiante  (Viao),  2.  Colle  Ristolaa  (Souatra)  nnd  S.  di  Buin« 
aus  dem  Tal  von  Bistolas  in  die  ersten  beiden  linksseitig  in  die  Taruta  £ 
Chieoale  einmündenden  Täler  (del  Ponte  oder  Yallante  und  Sonstoa);  4.  CoDc 
deir  Agnello  und  o.  di  St.  Veran  aus  dem  TaJ  von  Queiras  nach  Chianale;  6-  Col 
di  Louget  aus  dem  Tal  von  Barcelonnette  nach  Chianale;  7.  Colle  dell'  Aotam 
aas  demselben  Tal  in  jenes  der  Yaraita  di  Bellino  und  entweder  entlang  des- 
selben bis  zur  Vereinigung  mit  der  Varaita  di  Chianole  bei  Cast«ldd£)io 
(Cb&teau  Dauphin)  oder  östlich  des  Monte  Pietralunga  aber  das  beide  Vanit«- 
täler  scheidende  Gebirge  (Monte  di  Bellino  genannt)  dnrcli  das  Valle  FiotrtHi 
nach  Fontechianale  (gemeinsame  Bezeichnung  für  die  im  Tal  der  Varaita  di 
Chianale  verstreuten  kleineren  Gemeinden). 

')  Gardebrigade:  1.,  2.  Garde,  1.,  2.  Audibert,  Tiuin ;  Brigade  SaTo^en: 
L,  2.  Savoyen,  1.  Kalbermatten  (cormals  Riedtmann),  1.  Königia,  1.  Badcs- 
Dnrlacb;  Brigade  Tarantasia:  TarantasJa,  Mondovi,  1.,  2.  Ooibert,  1.,  2.  Oiesbaci 

')  Die  Truppen  bezogen  eine  weite  Kantoniernng  im  Raum  SaiIip«7Te— 
Venasca  —  Verzuolo  —  Polongbera—Vigone  —  Cavour— Bärge— Paesana.  Etw» 
10  Grenadierkonipagnien,  2ÜU  Mann  Dragoner  zu  TuB  nnd  SOOWaldenaer  waren  ia 
die  beiden  Varoitatäler  westlich  Casteldelflno  vorgeschoben,  einzelne  Waldenser- 
posten  bewachten  die  Übergange.  (Arvers,  II,  106,  107;  RelatioD  Hinntolis' 
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Als  die  Spanier  aus  Savoyen  abmarschierten,  zog  der  König 
die  regulären  Bataillone  aus  dem  Tal  von  Aosta  heran  und  ließ 
das  Korps  d'Aix  eine  von  ihm  selbst  ausgemittelte  Stellung  bei 
Casteldelfino  beziehen. 

Zu  jener  Zeit  standen  4  Bataillone  ^)  unter  Brigadier 
Leutrum  ä  cheval  der  beiden  vom  Mont  Genevre  nach  Susa  und 
Fenestrelles  fuhrenden  Täler*),  das  Milizregiment  Pinerolo  der 
Garnison  von  Fenestrelles  mit  10  Waldenserkompagnien  auf  dem 
Celle  della  Croce  *),  das  2.  Bataillon  Saluzzo  bei  Crissolo  im  Tal  des 
Po,  3  Bataillone*)  in  Acceglio  im  Tal  der  Maira,  endlich  3  Ba- 
taillone*) unter  dem  GM.  Marquis  Pallavicini  im  Tal  der  Stura 
bei  Pietra  Porcio.  Die  gesamte  Reiterei,  mit  Ausnahme  der  Gardes 
du  Corps,  kantonierte  im  Raum  Verzuolo — Revello.  Die  Karabiniers 
der  vier  Dragonerregimenter  waren  zu  Fuß  formiert  und  der  Gruppe 
im  Varaitatal  zugeteilt^. 

Die  übrigen  14  Bataillone  und  die  Reservekompagnien  der 
Milizregimenter  bildeten  die  Garnisonen  der  festen  Plätze. 

Sobald  Carl  Emanuel  den  Wormser  Vertrag  unterzeichnet 
hatte,  machte  er  sich  auf  einen  Angriff  gefaßt.  Vizeadmiral  Matthews 
glaubte,  daß  dieser  gegen  Nizza  gerichtet  sein  werde  und  drängte 
den  König,  eine  ausreichende  Truppenmacht  dahin  zu  senden '). 
Carl  Emanuel  beurteilte  die  Verhältnisse  richtiger  und  ließ  sich 
nicht  verleiten,  seine  Kräfte  zu  zersplittern. 

Bald  ließen  die  im  Tal  vonQueiras  getroffenen  Vorbereitungen 
keinen  Zweifel,  wohin  der  nächste  Angriff  des  Feindes  gerichtet 
sein  werde,  wahrscheinlich  in  das  Varaitatal,  vielleicht  in  das  Tal 
des  Po  oder  der  Maira.  Carl  Emanuel  ordnete  dementsprechend 
eine  neue  Verteilung  der  Truppen  an. 

Von  der  Brigade  Leutrum  wurden  2  Bataillone  ®)  zur  Gruppe 
im  Varaitatal  gezogen,    Leutrum    mit  dem  2.  Bataillon  Rhebinder 


*)  Je  zwei  Bataillone  Füsiliere  und  Khebinder. 

*)  Dora  Susina,  auch  Val  d'Oulx  und  Valle  del  Chisone  (Clusone),  auch 
di  Pragelas  genannt. 

')  Übergang  aus  dem  Tal  von  Kistolas  in  jenes  des  Pellice,  auch  Tal 
von  St.  Martin  genannt,  in  welchem  sich  nächst  Villanova  eine  Befestigung,  Fort 
Mirabouc,  befand. 

*)  1.,  2.  Montferrat  und  1.  Saluzzo. 

*)  2.  la  Marine,  2.  Kalbermatten  und  Asti. 

•)  Zu  entnehmen  aus  der  Eelation  Minutolis  und  der  Relation  im 
Wiener  Diarium  1743,  Nr.  85. 

')  Arvers,  II,  110  (Minutoli). 

•)  1.  Rhebinder,  2.  Füsiliere. 
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mid  2  aus  der  Festung  Soaa  gezogenen  Bataillonen  ')  in  du  P<Aii 
nach  Paesana  beordert,  von  wo  er  rasah  in  das  Varaitatal  gelang 
konnte.  Pallavioini  hatte  nach  Acoeglio  in  das  Mairatal  xu  rOcktc. 
von  wo  das  1.  Bataillon  Saluzzo  nach  dem  Eintreffen  dieser  Kolonu, 
das  Ilegiment  Monbferrat  soJion  früher,  über  Elva  nach  Casteldelbu 
«U  marschieren  hatte  *J. 

Bei  Üesana  (Cesanne)  blieb  vorläufig  das  1.  Bataillon  FOnbn 
mit  einem  etaiken  Aufgebot  von  Waldenaem  zurück. 

Auf  die  Nachricht  vom  Vormarsch  der  VerbiindeUin  ruM 
der  König  am  2y.  September  Turin  und  erteilte  dem  1.  BWilHw 
Füsiliere  bei  Cesana  den  Befehl,  nach  CaE^teldelBiio  zu  TOBTtuäÜmti 
wohin  auch  das  Regiment  Lombardei  (ein  Bataillon)  abrüokt4u  Db 
Kastell  von  Turin  bÜeb  schwach  besetzt,  in  der  Stadt  bezogSB  ifit 
Bürger  die  Wache. 

Am  30.  September  traf  der  König  mit  den  Qardea  da  ootj» 
in  CasteldelSno  ein.  General  Marquis  d'Aix  hatte  seine  Troppo 
indessen  folgendermaßen  in  Stellung  gebracht  *i. 

Die  Gardebrigade  unter  Brigadier  du  Verger  am  redrtn 
Flügel  auf  dem  Abhang  des  Monte  Viso,  im  sogenannten  Bobo 
ÄUevetto*),  das  Vallantetal  vor  der  Front.  Anschließead  hienn  bif 
gegen  Villaretto  und  die  Varaita  die  Brigade  Savoyen.  Jens«b 
der  Varaita,  auf  den  Höhen  von  Bellino,  die  Brigade  Taranlast 
unter  Brigadier  Guibert,  dem  die  Sperrung  des  Tales  der  Varai» 
di  Bellino  übertragen  wurde.  Jeder  Brigade  war  eine  Anzahl  von 
Karabiniers  der  Dragon er regim enter  zugewiesen. 

Die  Brigaden  befestigten  ihre  Stellung;  das  vor  der  Front 
des  Zentrums  gelegene  verfallene  Mauerwerk  eines  alten  Kaat«lli 
oberhalb  des  Ortes  Castello  di  Ponte,  wurde  notdürftig  in  V«- 
teidigungsstand  gesetzt  und  mit  einigen  Gebirgsgeaohützen  armiert 
Die  übrigen  worden  am  linken  Flügel  der  Gardebrigade  in  StelloDg 
gebracht.  Brigadier  Guibert  ließ  das  Tal  von  Bellino  darch  eine 
Befestigungslinie  sperren,  welche  sich  von  Posterle  bis  auf  die 
Höhe  von  Gr.  Bicocca  nächst  dem  gleichnamigen,  in  das  Hairat«! 
führenden  Übergang  hinzog. 

Auf  den  Übergängen,  insbesondere  am  Celle  dell'  Agoello 
und  di  St.  Veran  standen  etwa  50  Waldenser,  aus  Freiwilligen  wurde 


')  1.  Eeydt,  1.  la  Marine. 

')  Relation  im  Wiener  Diarium  1748,  Nr.  so:  Ai 
')  Hiezu  „Plan  zu  den  Gefechten    bei  Caötelli 
•  1743"  Tafei  V. 
*,]  Hautig  de  la  Leväe  genannt. 


■ers,  II,  111  (MinutoUt. 
di  Ponte,  6.  bis  9.  Ob- 
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eine  Reserve  im  Ort  Chianale  formiert;  Kommandant  der  Vor- 
truppen Brigadier  Desroches^). 

Die  Meldungen,  welche  von  Desroches  anfangs  Oktober  ein- 
liefen, ließen  keinen  Zweifel  darüber,  daß  die  Verbündeten  im 
Tal  von  Chianale  gegen  Casteldelfino  vorrücken  wollten.  Carl 
£manuel  erteilte  nun  der  Brigade  Leutrum  den  Befehl,  nach  Castel- 
delfino zu  marschieren,  wo  je  ein  Bataillon  jede  der  drei  Brigaden 
verstärken  sollte^).  Pallavicini  hatte  den  linken  Flügel  der  Ver- 
schanzimgen  im  Bellinotal  mit  einem  Bataillon  zu  besetzen,  das 
Bataillon  Lombardei  wurde  bis  an  eine  leicht  zu  sperrende  TsJenge 
bei  la  Gardetta  vorgeschoben. 

Guibert  erhielt  den  Auftrag,  seine . Brigade  auf  den  Höhen 
von  Bellino  zu  konzentrieren  und  Verschanzungen  anzulegen,  welche 
die  Vorrückung  des  Gegners  im  Chianaletal  flankierten. 

Die  von  Cesana  eingetroffenen  zwei  Bataillone  (1.  Ehebinder 
und  2.  Füsiliere)  kamen  in  die  Lücke  zwischen  den  Brigaden 
Savoyen  und  Tarantasia  und  besetzten  eine  feste  Stellung  am 
rechten  Ufer  der  Varaita  bis  zum  Abhang  der  Berge  von 
Bellino. 

Am  5.  Oktober  traf  die  Brigade  Leutrum  ein,  am  6.  das 
Regiment  Montferrat,  welches  vorläufig  als  Reserve  eingeteilt 
wurde,  am  7.  das  1.  Bataillon  Füsiliere,  das  zur  Gruppe  auf  den 
Höhen  von  Bellino  kam  und  am  8.  das  1.  Bataillon  Saluzzo,  das 
ebenfalls  als  Reserve  bei  Villaretto  zurückgehalten  wurde  ^. 

Der  König  verfügte  somit  am  5.  Oktober  über  21  Bataillone, 
4  Karabinierskompagnien  zu  Fuß  und  die  zur  Deckung  des  Haupt- 
quartiers bestimmten  2  Eskadronen  Gardes  du  corps,  etwa  500  Wal- 
denser  und  12  Gebirgsgeschütze.  Am  8.  Oktober  war  die  Armee 
um  vier  Bataillone  verstärkt,  überdies  befanden  sich  zwei  Bataillone 
im  nächsten  Bereich,  im  Tal  von  Bellino  *)  und  konnten  erforder- 
lichenfalls sofort  herangezogen  werden^). 


*)  Arvers,  II,  109  (Minutoli)  und  die  im  k.  und  k.  Kriegsarchiv  be- 
findlichen acht  Pläne,  die  Kämpfe  bei  CasteUo  di  Ponte  betreffend. 

*)  1.  Reydt  zur  Garde,  2.  Rhebinder  zu  Savoyon,  1.  la  Marine  zu 
Tarantasia. 

*)  Zu  entnehmen  aus  der  Relation  im  Wiener  Diarium  1743,  Nr.  85. 

*)  Lombardei  bei  la  Gardetta,  2.  Kalbermatten  auf  der  Gr.  Bicocca. 

*)  Die  Gegner  schätzten  die  Sarden  auf  39  Bataillone.  Obige  Angaben 
werden  durch  alle  Relationen  und  die  acht  Pläne  im  k.  u.  k.  Kriegsarchiv 
bestätigt.  Verschiedenheiten  ergeben  sich  in  den  Relationen  nur  je  nach  der 
Auffassung,  ob  die  beiden  Bataillone  im  Bellinotal  und  Pallavicinis  zwei 
Bataillone  im  Mairatal  zur  Armee  gerechnet  wurden  oder  nicht. 
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Die  Laodstunntruppeu  am  CoU>i  della  Croce  und  bei  Cmu 
erliielten   den  Auftrag,    in   Frankreich    einzurallcn    und    die   Nitfc<  i 

sohublinie  der  Verbündet.en  zu  bounruliigen  '). 

Gefechte  bei  Castello  di  Poute  6.  bU  U.  Oktober  1743*] 

Die  Verbündeten  waren  wohl  ohne  iienneinswerteß  'Wideraüiii 
Über  dna  gefürohtete  Gebirge  gekommen,  doch  war  damit  nlch« 
erreicht.  Eingekeilt  in  einem  engi'u  Tal,  konnten  sie  ihre  Strel- 
krafte  nicht  zur  Entwicklung  bringen,  hatten  kaom  Raum,  di» 
Truppen  in  mehreren  Treffen  hintereinander  lagern  zu  laasM^. 
Verpfit!gsai-tike]  waren  im  Tal  nicht  zn  erhalten,  da  di«  Sarda 
alles  vernichtet  oder  zurückgezogen  hatten  *). 

Als  die  Vorhut  am  4.  Oktober  vom  Gebirge  herab.stieg,  d» 
la  Mina  an  der  Tete,  lagerten  dichte  Nebel  über  der  Gef^end,  « 
daß  man  weder  über  daa  Terrain  noch  über  den  Gegner  tÖBm 
Überblick  gewinnen  konnte.  Erst  gegen  Mittag  des  5.  Oktobc 
drang  die  ^onne  so  weit  durch,  daß  de  la  Mina  mit  seinem  Stib« 
gegen  Castello  di  Ponte  vorreiten  konnte,  wo,  wie  er  wußte,  mt 
Kastell  das  Tal  sperrte  und  Widerstand  zu  erwarten  war.  Krüiid 
die  Befestigung  schwach  und  durch  einen  Ärtillerieangriff  leicht  xe 
bezwingen.  Die  rückwärts  und  seitwärts  liegenden  Höhen  bliebcs 
im  Nebel  verhüllt,  nach  Aussage  der  Landesbewohner  und  d«r 
Spinne  beffiiirl  sich  dori  die  Hauptstelhiiig  der  Sarden,  welch'-  dec 
Angriff  auf  das  Kastell  dominierend  und  flankierend  be3chie0«n 
konnten.  De  la  Mina  hoffte,  daß  es  vorgeschobenen  Abteilangen 
gelingen  werde,  noch  höhere  Stellungen  zu  erklimmen  und  durch 
ihr  Feuer  die  Sarden  zum  Rückzag  zu  zwingen^. 


>)  Relation  im  Wiener  Diarium  1743,  Nr.  So.  Der  König  erteilt«  den 
Trappen  eine  ausfQlirliche  Belehrung  über  ihr  Verhalten  (wörtlich  abgedruckt 
bei  Arrers,  11,  ilä).  Besonders  hervorzuheben  ist,  d&B  das  Plänklerfener  u 
Stelle  der  üblichen  Salven  vorgeschrieben  wurde.  Die  BatoilloDe  ivorden  is 
Abteilungen  zu  50  Mann  geteilt,  jede  von  mindestens  zwei  Offiziereo  geführt 
Aus  den  geschicktesten  Leuten  jedes  Bataillons  wurde  eine  solche  AbteQimf 
besonder:«  formiert,  welche  niit  den  Grenadieren  zu  gefährlichen  UnteraehmnngM 
zu  verwenden  war. 

■)  Hiezu  „Plan  zu  den  Gefechten  hei  Castello  di  Ponte,  6.  bis  9.  Oktober 
174'V  Tafel  Y.  Diese  Gefechte  werden  auch  Kämpfe  bei  Chian&le  oder  b«i 
Casteldeläuo  genannt. 

',1  Nach  Pajol,  III,  24,  in  sechs  Treffen,  eine  Seitenhnt  in  den  BerK«! 
von  Bellino  am  Felsen  Buondormiie. 

't  Brief  eines  französischen  Offiziers. 

')  Korrosp.  de  la  Mina,  ö.  Oktober. 
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Die  Armee  sammelte  und  ordnete  sich  indessen  bei  Chianale; 
Arbeiterabteilungen  besserten  die  Wege  über  das  Gebirge  für  die 
Feldgeschütze  und  den  dringend  erwarteten  Verpflegsnachschub 
aus.  Die  Trains  standen  unter  Bedeckung  einiger  Bataillone  und 
der  zwei  Dragonerregimenter  noch  immer  auf  der  Paßhöhe  und 
kamen  nicht  weiter  ^). 

Am  6.  Oktober  verlegte  de  la  Mina  die  Armee  nur  um  einige 
himdert  Schritte  vor  *),  um  Raum  zur  Formierung  zu  gewinnen. 
Da  die  Feldgeschütze  und  die  Verpflegung  erst  am  Abend  ein- 
trafen, mußte  der  Angriff  auf  Castello  di  Ponte  auf  den  7.  Oktober 
verschoben  werden. 

De  la  Mina  rekognoszierte  am  6.  Oktober  die  rechte  Tal- 
seite, die  Berge  von  Bellino ').  Die  Qebirgsfüsiliere  rückten  auf 
die  Höhen  links  der  Varaita,  die  Cima  tre  Chiosis*)  vor  und 
beschossen  ohne  Erfolg  die  unter  Desroches  im  verschanzten  Ort 
Castello  di  Ponte  und  im  Kastell  aufgestellten  sardischen  Vor- 
truppen ^),  Waldenser  und  Freiwillige  der  Regimenter  Füsiliere, 
Mondovi  und  Rhebinder  ®). 

Am  Morgen  des  7.  Oktober  rückte  das  Gros  der  Verbündeten 
bis  la  Rua  Chiesa  vor''),  wo  außerhalb  Geschützertrag  des  Kastells 
wegen  Raummangel  in  mehreren  Treffen  aufmarschiert  wurde. 

Eine  etwa  3500  Mann  starke  Seitenkolonne  *)  unter  M.  d.  C. 
Corbalan  sollte  durch  das  Tal  von  Soustra  auf  den  Monte  Viso 
gelangen  und  die  Sarden  in  Flanke  und  Rücken  anfallen. 


*)  Arvers,  II,  114  (Minutoli). 

')  Brief  eines  französischen  Offiziers,  wobei  bemerkt  sei,  daß  dieser  die 
Ereignisse  vom  6.  Oktober  fälschlich  auf  den  7.  verlegt.  Korresp.  de  la  Mina, 
5.  Oktober. 

')  Brief  aus  dem  sardischen  Lager  vom  10.  Oktober;  Arvers,  II,  114 
(^Minutoli). 

*)  Auch  la  Corbi6ro  genannt. 

*)  Brief  aus  dem  sardischen  Lager  vom  10.  Oktober;  aus  Turin  vom 
19.  Oktober;  Arvers,  II,  114  (Minutoli). 

•)  Arvers,  II,  114  (Minutoli).  Nach  dem  Bericht  aus  Turin  vom 
19.  Oktober  insgesamt  260  Mann. 

^)  Rechter  Flügel,  Spanier,  überschritt  bei  la  Ilua  Genzana  die  Varaita 
und  marschierte  längs  des  Höhenfußes,  Zentrum,  Spanier,  längs  des  linken 
Varaitaufers,  linker  Flügel,  Franzosen,  entlaug  des  Fußes  der  Cima  tro  Chiosis. 
(Arvers.  I,  76;  Pajol,  III,  36;  Brief  eines  französischen  Offiziers.) 

**)  Brigade  Anjou  (2  Bataillone  Anjou,  je  ein  Bataillon  S6gur,  Beaucc, 
Gätinois',  800  bis  1000  Kommandierte  spanischer  IJogimenter  und  2(X)  Gebirgs- 
füsiliere.  (Arvers,  I,  75;  Brief  aus  dem  sardischen  Lager  vom  10.  Oktober; 
Bericht  aus  Turin;  Meldung  de  la  Minas.  K.  span.  H.  A.,  2187.'! 
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Auf  die  Berge  von  Bellino  worden  2000  bis  3O00  lUa 
Grenadiere  tind  Gebirgsfiisiliere,  entsendet,  die  sich  vergebüdi 
bemühten,  die  nächste  Verschanzuiig  der  Sarden  za  ersiännen  na 
gegen  Abend  znia  Eückzng  gezwtingen  wnrden '). 

Im  Tal  kam  es  von  Mittag  an.  als  die  zwölf  Feldgest^hötz«  ift 
Verbündeten  in  Stellung  gebracht  waren,  zu  einem  stehenden  Fewr- 
kuinpf,  der  bis  in  die  Dunkelheit  andauerte^).  Als  nun  20  Grenada«- 
kompagnien  zum  Sturm  vorgingen,  fanden  sie  Ort  and  Kaiki 
geräumt. 

De  lar  Mina  jubelte  über  den  billigen  Erfolg*),  womit  « 
den  weitereu  Vormarsch  eröfEnet  glaubte.  Er  lieS  die  Armee  M  k 
Kua  Chiesa  Lager  beziehen  und  sandte  die  Siegesbotschaft  ss  deQHa^ 

„Der  König  von  Sardinien  pflegt  vor  unserem  GeneralisaiiBaL 
dem  Infanten,  stet^  zurückzuweichen.  Wie  er  es  bei  MonUaÜiu 
getan,  macht  er  es  auch  bei  Gaste llo  di  Ponte."  Daran  schloSäek 
die  Mitteilung,  daß  der  Infant  die  Feuertaufe  erbalten  and  adi 
hiebei  des  höchsten  Ruhmes  würdig  gezeigt  habe  *). 

Dem  M.  d.  C.  Oorbalan,  der  mit  seiner  Kolonne  noek  iß 
Anstieg  gegen  den  Monte  Vi  so  war,  wurde  der  Befehl  otA- 
gesendet,  daß  sein  Angriff  angesichts  des  Hückzuges  der  SudH 
nicht  mehr  nötig  sei,  die  Eolonne  daher  auf  dem  nächsten  Tic 
den  Anschluß  an  das  Heer  suchen  solle.  ^^^^^^^ 


Der  Siegesjubel  der  Spanier  war  verfrüht. 

Am  Morgen  des  8.  Oktober  erkannte  de  la  Mina,  daB  die 
Sarden  noch  immer  auf  den  talbeherrschenden  Höhen  standen  ooii 
die  Vorrtlckung  gegen  Casteldelfino  unmöglich  machten.  Der  Besia 
von  Oastello  di  Ponte  war  wertlos,  ein  Erfolg  nur  möglich,  wenn 
man  sich  der  Höhen  von  Bellino  versicherte. 

Von  9  Uhr  vormittags  an  versuchten  die  Spanier  vergeblich, 
die  Verschanzungen  der  Füsiliere  zu  nehmen^,  trotz  aller  Tapferkeit 
kamen   sie    in  dem  schwierigen  Terrain   nicht  vorwärts,    Gnibert, 


')  Arvers,  IT,  114;  Brief  aus  dem  sardischen  Lager;  Bericht  aas  Turin. 

*)  Hiebei  wurde  der  im  Stab  des  Infanten  befiodliclie  Gebeimsekntär 
MuDiain,  der  spätere  Minister,  verwundet,  (Korresp.  de  la  Mina,  7.  Oktober; 
Bericht  Muniains  an  Ensenada,  7.  Oktober;  K.  span.  H.  A.,  2122.) 

')  2  Oftiziere  and  50  Mann  waren  tot  oder  verwundet 

')  Korresp.  de  la  Mina,  7.  Oktober;  Brief  eines  &anz5aiscben  Offioers. 

')  Brief  aus  dem  aardiscben  Lager,  10.  Oktober;  Bericht  aus  Tarin  «an 
19,  Oktober.  Nach  dem  Wiener  Diarium  waren  diese  Schanzen  am  Vortage 
von  den  Karabiniers  von  Königin-  imd  Altesse-Dragonern  besetat. 


J 
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durch  das  1.  Bataillon  Montferrat  verstärkt,  warf  die  Spanier 
endlich  zurück. 

In  der  Front  begnügten  sich  die  Verbündeten,  nachdem  ein 
Yorstöß  unter  beträchtlichen  Verlusten^)  von  der  durch  das  2.  Ba- 
taillon Montferrat  verstärkten  Brigade  Savoyen  zurückgeschlagen 
•worden  war,  mit  einem  lebhaften  aber  wirkungslosen  Feuer- 
kampf vom  Kastell  aus,  in  welchen  die  zwölf  Feldgeschütze 
aus  einer  günstigen  Stellung  am  Abfall  der  Cima  tre  Chiosis  ein- 
griffen*). 

Sehr  beunruhigt  war  man  über  das  Verbleiben  der  Kolonne 
Corbalan.  Von  derselben  war  am  Abend  des  7.  Oktober  die 
Meldung  eingelaufen,  daß  sie  nach  mühevollem  Aufstieg  auf  einen 
Gletscher  gestoßen  war,  den  sie  mit  ihrer  mangelhaften  Ausrüstung 
nicht  überschreiten  konnte*).  Corbalan  fügte  bei,  daß  er  das 
Hindernis  nach  abwärts  umgehen  werde,  dennoch  aber  hoffe,  die 
Saiden  in  der  Flanke  angreifen  zu  können*). 

De  la  Mi  na  wäre  dieser  Angriff  sehr  erwünscht  gekommen. 
Das  Heer  stand  hinter  Castello  di  Ponte  bereit,  um  vorzustoßen, 
sowie  das  Eingreifen  der  Kolonne  Corbalan  fühlbar  wurde.  Man 
war  aber  im  Zweifel,  ob  dieser  General  nach  Erhalt  des  Gegen- 
befehls vom  Vorabend  in  seiner  Absicht  beharren  werde  ^). 

Corbalan  kam  nach  sehr  beschwerlichem  Marsch  etwa  um 
2  Uhr  nachmittags  gegenüber  dem  rechten  Flügel  der  Sarden, 
aber  durch  die  Schlucht  des  Valiante  von  demselben  getrennt,  an. 
Er  formierte  seine  Truppen  zum  Angriff,  trotzdem  von  der  Besetzung 
der  Verschanzungen  nichts  zu  sehen  war. 

In  diesem  Augenblick  scheint  der  am  Vorabend  erlassene 
Befehl  de  la  Minas  eingetroffen  zu  sein^).  Corbalan  entschloß 
sich  nun,  etwa  4  Uhr  nachmittags'),  seine  ermüdeten  Truppen 
durch  das  Vallantetal,  entlang  der  sardischen  Stellung,  die  er  ftlr 
geräumt  hielt,  nach  Castello  di  Ponte  zu  fähren. 

Die  Sarden  waren  vom  Anrücken  der  Kolonne  gegen  ihren 
rechten  Flügel  frühzeitig  unterrichtet  worden  und  hatten  alle  Vor- 

»)  Nach  Arvers,  I,  77,  200  Mann. 

•)  Wiener  Diarium  1743,  Nr.  85;  Arvers,  II,  116  (Minutoli). 

•)  Brief  eines  französischen  Offiziers. 

*)  Arvers,  11,  80. 

*)  Nach  Arvers,  I,  78,  soll  de  la  Mina  am  8.  einen  zweiten  Befehl  in 
diesem  Sinn  abgesendet  haben.  Anscheinend  trat'  derselbe  nicht  zeitgerecht  ein. 

*)  Pajol,  III,  37;  Moris,  Operations  militaires  dans  les  Alpes,  24. 

^  Brief  eines  französischen  Offiziers;  Brief  aus  dem  sardischen  Lager; 
Bericht  aus  Turin. 

Österreiohisolier  Erbfolgekrieg^.   VIII.  Bd.  26 
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bereitangen  getroffen,  einem  Augriff  zu  begegnen').  Zn  ihrer  t5b«- 
rftsolinng  sahen  sie  die  Brigade  Anjou  im  Tal  verschwiudßD  ai 
auf  dem  engen  Weg,  tamboar  battaut,  wie  im  tiefsten  Kri«i« 
abmarschieren*).  Die  Abteilungen  verließen  die  Verachatizanpn 
eilten  so  weit  vor,  bis  sie  die  Marscblinie  im  Tal  einsehen  konnia 
und  eröffneten  plötzlich  ein  verheerendes  Feuer  in  die  HoihoB  litr 
ahnungslosen  Franzosen  ^j.  \'ergeblich  versuchten  einige  Kompagnict. 
Front  zu  maohen  und  die  Angreifer  zurückzutreiben,  das  Tani> 
war  zu  ungünstig,  es  blieb  nur  ein  Mittel,  den  Marsch  so  Mbul 
als  möglich  fortzusetzen*). 

AU  de  la  Miua  die  gefahrdrohende  Lage  der  Brigade  erfbk, 
lieü  er  von  Castello  dl  Ponte  einen  Vorstoß  unternehman,  d«  <b 
Aufmerksamkeit  der  Sardon  ablenkte  und  der  Brigade  wenigs«« 
soweit  Luft  machte,  daß  sieb  die  Beste  der  Bataillone,  om  de 
Falinen  geschart,  mit  dem  Heer  vereinigen  konnten-^). 

Das  apanische  Detacheraent,  durch  das  Unglück  der  FratUBOas 
belehrt,  waitete  den  Einbruch  der  Dunkellieit  ab  und  gelangt«  uf 
demselben  Weg  ungetahrdet  in  das  Lager").  Es  dürfte  Bahlrack* 
Verwundete  der  Brigade  aufgelesen  und  mit  sich  genommen  hibfi. 

So  endete  der  8.  Oktober  für  die  Verbündeten  mit  niilf 
empfindliohen  KiQerfolg.  Die  Lage  war  schwierig:  dem  Heer  gtgti- 
über  der  Feind  in  nahezu  unangreifbarer  Stellung,   die  Nachschnl> 

linie  dufch  5uO  Waldenser  bedrobt,  welche  vom  Colle  df-Ila  <->■>:■ 
iu  dnä  Tai  \'un  Quuii'as  herabs^iogeu,  aU  de  la  Miuii  die  iu  It- 
von  Kistolas  zurückgelassenen  Kommandierten  zum  Heer  zog  and 
die  Sicherung  dem  schwachen  französischen  Hilizbataillon  überlieä. 
Die  Intendanz,    durch  Heranziehung    der   Beiterei    nach   Guillestn 


')  Arvers,  II,  IIB  (Minatoli). 

')  Ärvers,  II,  80. 

')  Brief  aus  dem  sardiscbeu  Lttger. 

')  Bericht  aus  Turin.  Nach  Miuutoli  (Ärvers,  II,  116>  gewano  iu 
Regiment  Anjou  einen  höheren  Weg  jenseits  der  Valiante  und  entz[>g  sich 
hiedurch  bald  dem  Feuer,  dagegen  litten  die  anderen  Bataillone,  die  in  der 
Tiefe,  diesseits  des  Baches  blieben,  außerordentlich,  wOiS  die  Yerlnsüiste  be- 
stätigt. Die  Gebirgsfüsiliere  der  Kolonne  gingen  tapfer  gegen  die  Sardeo  ror. 
brachten  dem  Bataillon  Kalbermatten  einen  Verlust  von  6  Ofäziareo  ddj 
70  Mann  bei  und  trugen  nicht  wenig  dazu  bei,  daß  der  Marsch  fiberhiapi 
durchgeführt  werden  konnte. 

')  Brief  eines  französischen  Offiziers;  Brief  ans  dem  Bardischen  L»gef: 
Bericht  aus  Turin;  Arvers,  I,  78;  II,  116  (Minutoli). 

*)  Brief  eines  französischen  Offiziers. 
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und  eines  Teiles  bis  Fort  Queiras  vor  die  Aufgabe  gestellt,  für 
Roß  und  Reiter  Verpflegung  herbeizuschaffen,  vermochte  für  die 
Armee  im  Fort  Queiras  und  St.  Veran  nur  Vorräte  für  zehn  Tage 
anzuhäufen;  trat  Schneefall  ein,  so  war  die  Armee  auch  von  diesen 
abgeschnitten. 

Durch  den  Unfall  der  Brigade  Anjou  und  die  bisher  durch 
feindliche  Gegenwirkung  und  durch  Desertion  verursachten  beträcht- 
lichen Verluste  ^)  niedergedrückt,  berief  der  Infant  am  Abend  einen 
Kriegsrat,  dem  der  Ingenieur  Bourc et  als  Kenner  der  Gegend  die 
Aussichtslosigkeit  eines  Angriffes  darlegte*).  Auf  de  la  Minas 
A^erlangen  gaben  nun  die  Generale  schriftlich  ihr  Gutachten  ab, 
zwei^  für  einen  Angriff  gegen  den  rechten  Flügel  der  Sarden,  die 
anderen^)  für  den  Rückzug,  wobei  sie  betonten,  daß  dieser  durch 
die  vorgeschrittene  Jahreszeit  bedingt,  also  der  Waffenehre  keines- 
wegs abträglich  sei^). 

De  la  Mina  rechnete  jedoch  noch  auf  einige  schöne  Tage, 
die  er  zu  einem  Angriff  auf  die  Höhen  von  Bellino  benützen 
wollte,  da  es  ihm  begreiflicherweise  schwer  wurde,  das  gegen  den 
Rat  der  französischen  Generale  eingeleitete  Unternehmen  auf- 
zugeben, und  ihm  überdies  vor  der  Ungnade  des  Hofes  bangte. 

Die  Generale  teilten  de  la  Minas  Hoffnungen  keineswegs, 
fürchteten  die  schlimmen  Folgen  einer  Verzögerung  des  Rück- 
marsches und  gingen  daher  um  4  Uhr  früh  in  trüber  Stimmung 
auseinander^). 


*)  Im  ersten  Augenblick  überschätzte  man  den  Verlust  der  Brigade 
Anjou  und  bezifferte  ihn  mit  40  Offizieren,  500  Mann.  (Einbegleitungsbericht 
zur  Verlustliste  und  Meldung  de  la  Minas  vom  8.  Oktober;  K.  span.  H.  A., 
2114,  21B7.;  Nach  einer  summarischen  Verlustangabe  für  die  Spanier  und  einer 
detaillierten  Verlustliste  der  Franzosen  (K.  span.  H.  A.,  2114)  verloren  die 
Verbündeten  am  7.  und  8.  Oktober:  Spanier,  2  Offiziere.  294  Mann  tot,  3  Offi- 
ziere, 2  Geistliche,  81  Mann  verwundet;  Franzosen,  ein  Offizier,  G6  Mann  tot, 
20  Offiziere,  204  Mann  verwundet;  Gesaratverlust  688  Mann,  wovon  210  auf 
die  Brigade  Anjou  entfielen.  —  Eiue  später  eingesendete  Verlustliste  gibt  für 
die  Spanier  im  Zeitraum  vom  7.  bis  11.  Oktober  nur  3  Offiziere,  114  Mann 
tot,  7  Offiziere,  1  Kaplan,  138  Mann  verwundet,  8G8  Mann  vermißt  und  216 
desertiert  an. 

*)  Gutachten  bei  Arvers,  II,  100,  nur  unwesentlich  abweichend  von 
den  im  K.  span.  H.  A.  erliegenden  Originalen. 

*)  GL.  Aramburu,  M.  d.  C.  Fernando  Levant. 

*)  GL.  Castelar,  Arteaga,  Camposanto;  M.  d.  C.  Tineo,  Guendica, 
Cajigal,  Corbalan;  M.  d.  C.  Courten,  Brigadier  Chevert. 

*)  Protokoll  des  Kriegsrates.    (K.  span.  H.  A.,  2114.) 

®)  Arvers,  II,  119  (Minutoli). 
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König  Carl  Emanuel  hatte  indessen  20  Feldgeschützt 
herbeischaffen  lassen,  alle  detachierten  Bataillone  herangezogen 
und  die  Bauern  der  nächsten  Täler  aufgeboten,  um  sie  gegen  & 
gegnerischen  Verbindungen  zu  verwenden. 

Der  9.  Oktober  verging  mit  einem  lässig  geführten  Feuer- 
gefecht bei  Castello  di  Ponte  und  Herstellung  eines  Angriffsweges 
auf  die  Höhen  von  Bellino,  wobei  es  zu  einer  unbedeutend«! 
Plänkelei  zwischen  den  die  Arbeiterabteilungen  deckenden  Truppen 
und  den  Sarden  kam. 

Inzwischen  traf  beim  Infanten  ein  Befehl  des  spanischen  Hofe* 
vom  28.  September  ein^).  Hatte  man  in  Madrid  die  G-efahren  einer 
Offensive  im  Spätherbst  erkannt  oder  war  dieselbe  von  de  laMina 
überhaupt  nur  im  Übereifer  eingeleitet  worden*),  der  Infant  erhielt 
den  Auftrag,  das  Heer  in  Winterquartiere  zurückzufllhren,  Savoyen 
und  die  gewonnenen  Pässe  nach  Piemont  um  jeden  Preis  zu  halten 
und  entweder  Exilles,  den  Mont  Cenis  oder  den  Kleinen  St.  Bernhard 
durch  ein  Korps  zu  bedrohen,  um  die  Sarden  an  der  Grenze  fest- 
zuhalten und  zu  verhindern,  die  augenscheinlich  gegen  Neapel  t»- 
rückenden  Österreicher  zu  unterstützen*). 

Dieser  Befehl  enthob  de  la  Mina  seiner  Verantwortung,  zog 
ihn  aus  der  unangenehmen  Situation,  die  täglich  gefährlicher  wurde, 
ohne  daß  man  hoffen  konnte,  derselben  durch  einen  Sieg  über  die 
Sarden,  die  sich  täglich  verstärkten,  ein  Ende  zu  machen"*). 

Itückzug  der  Verbündeten.    Beziehen  der  Winterquartiere. 

Am  10.  Oktober,  zwei  Stundm  vor  Tagesanbruch,  wur-lr-  i:.. 
Lager  der  \'erl)üiideteu  Generalmarsch  gesehlagen.  Dio  Artill»-r:'. 
die  Kranken  nnd  Verwundeten  gingrMi  nach  Chianale  voraus,  -i:^ 
Gros  der  Armee  folgte  tambour  battant,  endlich  die  aus  a'.i- :. 
Grenadieren  gel)iLlete  Nachhut,  bei  welcher  sich  der  Inlant  ;r::- 
hielt.  Das  Kastell  und  der  Ort  Castello  di  Ponte  wurden  a:.- 
gezündft  ■'). 

'j  Ko]-rr>p.  de  la  Miiia.  11.   Oktober;  Arvers.  TI,  81. 

''')   Di.-s  lurii.t   rajol,  III,  :52. 

^;  Zu  «'ntin'lini«.-ii  aus  eiut-m  Sdireibon  Knsonadas  an  do  la  Miii:i  •.■•:.. 
2:).  Oktohrr.  (Iv.  >i.aii.   II.  A.,  -M14.) 

*     hu   Wriri    <'iui.'s    iVan/.üsisrlion    <>t"iizier<    tiudot    sich  <lio   Angat-.-.    i-. 
Intaul   lialx'    sich   der  Wi'.'derlioluuo;    de.^   Aii,ij;ril}t'S    >clioii    beim   Krioi:^ra:  :;- ' 
d.r   nri^iMiii'lunij;    \vi'b'rs<'tzl :    ,,Maii    solle    so    lu-ltt.'  Soldaten    für  ein»-  tie-^-r 
( ielf^^t-nli'-it   ^j'an.-n." 

*•   K"i-r<M).   d  <;   la   Miiia.    11.   Oktober. 


405 

Der  grelle  Feuerschein  zeigte  den  Sarden,  was  beim  Feind 
vorging.  Die  mit  den  bereits  eingetroffenen  ersten  fünf  Feld- 
geschützen armierte  Batterie  gegenüber  Oastello  di  Ponte  begann 
das  Feuer  in  die  dichten  Kolonnen  des  Gegners  und  soll  fast 
100  Schuß  im  Lauf  einer  Stunde  abgegeben  haben  ^)  ;  die  ein- 
schlagenden Geschosse  brachten  die  Truppen  in  Verwirrung,  alles 
trachtete,  möglichst  schnell  aus  dem  Feuerbereich  zu  gelangen, 
in  der  Eile  wurden  viele  Gepäckstücke  zurückgelassen*).  Der 
dichte  Nebel  bewahrte  die  Verbündeten  vor  größeren  Verlusten^), 
doch  sollen  dieselben  immerhin  beträchtlich  gewesen  sein^).  Die 
Unordnung  begünstigte'  die  Desertion,  unter  welcher  die  Armee 
seit  Eintritt  von  Verpflegsmangel  bedeutend  litt.  Nach  sardisohen 
Angaben  verloren  die  Verbündeten  während  des  kurzen  Feldzuges 
4000  bis  5000  Mann  durch  Fahnenflucht^). 

Die  Armee  bezog  wieder  das  Lager  bei  Chianale,  die  Elranken, 
Verwundeten  und  die  Artillerie  setzten  den  Marsch  unter  großen 
Mühseligkeiten  fort.  Die  Kolonnen  sollten  dieselben  Wege  benützen, 
wie  beim  Vormarsch,  einige  Bataillone  wurden  noch  am  10.  bis 
auf  die  Höhen  vorgesendet,  um  den  Büokzug  zu  sichern*). 

König  Carl  Emanuel  schob  seine  Vortruppen  bis  über  la  Rua 
Genzana  vor,  gab  den  im  Anmarsch  befindlichen  Bataillonen  Gegen- 
befehl und  ließ  kleine  Detachements  der  Flügelbrigaden  über  die  Böhen 
gegen  den  CoUe  delP  Agnello  und  den  CoUe  di  St.  Veran  vorgehen. 

Schon  in  der  Nacht  vom  10.  zum  11.  Oktober  fiel  etwas 
Schnee')  und  erschwerte  das  Fortschaffen  der  Kranken,  Verwun- 
deten und  der  Artillerie.  Die  Verbündeten  waren  gezwungen,  am 
11.  bei  Chianale  stehen  zu  bleiben,  erst  am  12.  wurde  der  Rück- 
marsch fortgesetzt,  welchen  bei  der  spanischen  Kolonne  die  Grena- 
diere, bei  der  französischen  die  Schweizer  deckten®). 

Andauernder  Schneefall  machte  den  Weg  bald  für  den  Train 
unpassierbar,   man   mußte   ihn  imd  selbst  die  zwölf  Feldgeschütze 


»)  Arvers,  11,  117  (Minutoli). 

')  Brief  aus  dem  sardischen  Lager,  10.  Oktober. 

^)  Brief  aus  Turin  vom  19.  Oktober. 

*)  Brief  eines  französischen  Offiziers. 

*)  Nachträgliche  Relation  im  Wiener  Diarium  1743,  Nr.  88.  .Diese  An- 
gabe dürfte  stark  übertrieben  sein.  Nach  dem  Brief  aus  Turin  vom  19.  Oktober 
sollen  tatsächlich  binnen  8  Tagen  1200  Mann  zu  den  Sarden  übergegangen  sein. 

•)  Von  den  Franzosen  waren  dies  die  Bataülone  Quercy  und  Deslandes. 
(Brief  eines  französischen  Offiziers.) 

^  Brief  aus  Turin  vom  19.  Oktober. 

•j  Korresp.  de  la  Mina,  13.  Oktober. 
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dem  Feind  überlassen.  Kälte  und  Schnee  bereiteten  den  Truppen 
kaum  erträgliche  Leiden,  vielen  erfroren  die  Gliedmaßen,  die 
meisten  Kranken  und  Verwundeten  starben  ^). 

Die  Spanier  marschierten  bis  Pierregrosse,  die  Franzosen  bü 
St.  Veran.  Die  ersteren  brauchten  zwei  Tage,  um  sich  zu  sammeli 
und  notdürftig  auszurasten,  letztere  marschierten  schon  am  14. 
bis  Fort  Queiras ;  die  Spanier  folgten  am  1 5.  *),  während  die  Fran- 
zosen in  Kantonierungen  abrückten  ^). 

Der  Zustand  der  spanischen  Truppen  zwang  dazu,  dieselbei 
ohne  Rücksicht  auf  den  Befehl  des  Hofes  zur  ßetabliemng  nach 
Savoyen  zurückzuführen.  Der  Infant  ließ  sich  durch  die  voi 
M.  d.  0.  Marcieu  geäußerten  Befürchtungen,  die  Sarden  würden 
den  Spaniern  in  Savoyen  zuvorkommen,  nicht  beirren  *).  Die  ganze 
Armee  rückte  auf  dem  weiteren  aber  bequemeren  Weg,  auf  d*-: 
Hauptstraße  nach  Grenoble,  in  vier  Staffeln  und  kleinen  MärscheL 
ab*).  Zwischen  dem  25.  Oktober  und  I.November  wurde  Savoven 
erreicht,  wo  die  Armee  weite  Kanonierungen  bezog  ^. 

So  endete  das  zur  Unzeit  begonnene  Unternehmen  mit  einen 
Mißerfolg,    der  den  vorjährigen  Zug  Carl  Emanuels  wettmachte. 

*)  Nach  Angabe  de  la  Minas  verloren  die  Franzosen  auf  diesem  Maisi 
200  Mann,  die  Spanier  500.  „Es  war  ein  schrecklicher  Zug."  rKorresp.  <\f  \-. 
Mina,  \H.  Oktober. i 

■-)  Korrt?.^]).  de  In  Mina.  1-i.  und   1.').  r)kt<d)('r. 

^:  Zur  Sicli'-runi;  der  (Irenze  kamen  die  i-Jataillone  Se«L^ur   und  <^>u-  ?>" 
die  Gegenti  z\visch«'n  Fort  <,|ueiras  und  lüstnlas.  das  MilizbaiaiHon  Car.-.i--:.. 
nach  St.  Veran  und   \'ille  Vieill(\    «las  Mili/bataillon  Auch  nacli   ^^ono<:;•r^ 
einer   Postenk«'tie     im    (Jebinrf»     c-eiren    Savoven    und    I*ienioTit.      Dit»    ■.fe-i--. 
12    Bataillon»'    kantonii-rten  :     IJrii^ade    Anjou     ri    Uataillone     Anjou,     F.«;:-. 
GätinoiS'    Knd>run:  nri,i;a'le  Perclie  (i*erche,  Flandren,  Isle  de  Fraiiee*.  Deslai.  .• - 
Brianeon:    Seliwei/erbri^ade  fi  Bataillone   \'i<i;ier.    2  Bataillone  Travor^'   'r..  ■ 
lestre  und   Mont   I)au})hin.    (Arvers.  11,   101;    Pajol,   III.  'il>.)       Arareir>u  •.   : 
If^te  liald  alle  ri'^uliircn   I^ataillone    in  Wiiit«'r<|iiartiere  um    <ir»'nohIi*.     Pi 
III.  41:  Arv.-rs,   I.  M5.) 

'    Mareieii    -ehliii;-    vor.    »'in«-   Kolonn«.'  über  den  Col    du   (-»alil-i-r 
zwL'itc  iihrr  ilrianfon  un<l  le  Hourird'*  hsan  marschieren  zu  la.s.se-n.   A  rv**  r«.  I  " 

^)   Frsit-    und    /\v<'iTo   StulVel.    die   Iva\all«'ric,    die    bereits     naeh   K::.  : 
niar:?elii»'rt   war,    err.'i-'liten    am   14.   <-ia}),    \  on  wo    die  Küras.sit.re    am   17.    i 
Drai^'Un-r    am    PL  abriickif-n.     Dritt».'  und   vierte  Statl'el.   die   beiden   Ini.u.:  ' 
tr«lt"<ii.    \erli<'l.M.'n    am    PL,    beziehuni;swcise    1>!.    Fort  (^|ueiras.      Die    M.  r- 
wurdt-u    mit     lo]i;end*'n    Stationen    durehgeft\hrt  :     Guillestro.    Knil^run     II-' 
(_'Ii<>r:;t's,    (iap     Rast",     St.   Pr>nnet.    Corps,    la  Mure  d'Isere,     Idiainp,  Gi«. :. 
Ila.^t'.    Lumliiii.   ( 'liajiar<illan.    F:nmai-><li   in   Sa\'oyen.     'Korrosp.    de  la   ^!.-' 
!<■).   l.i.^  :)(>.  nkt.e..!-:    Arvcr-.  II.   lol.) 

'"     Anhang   XXX  IL 
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Durch  feindliche  Einwirkung,  Krankheiten  und  Desertion  hatte 
man  bei  der  unglücklichen  Operation  spanischerseits  fast  2000  Mann 
allein  bei  den  31  national-spanischen Infanteriebataillonen  verloren^), 
eine  große  Zahl  von  Kranken  füllte  die  Spitäler,  so  daß  die  Armee 
zur  Zeit  des  Wiedereintreffens  in  Savoyen  nicht  viel  über 
10.000  Streitbare  zählte »). 

Der  Verlust  der  Franzosen  wurde  mit  mindestens  1000  Mann 
beziffert,  wobei  die  große  Zahl  jener  nicht  inbegriffen  ist,  welche 
später  an  den  Folgen  des  Rückmarsches  starben'). 

Der  spanische  Hof  war  über  de  la  Mina  mit  Recht  sehr 
erzürnt;  nur  dem  Einfluß  seiner  Freunde  dankte  er,  daß  es  nicht 
zur  Abberufung  kam*). 

Die  Sarden  begnügten  sich  mit  dem  errungenen  Erfolg.  Nur 
die  Bauern  und  die  Waldenser  folgten  dem  Heer  des  Infanten 
in  das  Gebirge,  machten  zahlreiche  Gefangene  und  bemächtigten 
sich  vieler  Tragtiere.  Groß  war  die  Beute,  hierunter  das  reiche 
Silbergeschirr  des  Infanten  und  der  Generale*). 

König  Carl  Emanuel  verlegte  die  Truppen  am  12.  Oktober 
in  die  nächstgelegenen  Ortschaften  und  reiste,  als  der  letzte  Mann 
des  Gegners  Piemont  verlassen  hatte,  nach  Turin  ab  **).  Das  ganze 
Land  befand  sich  in  freudigster  Stimmung.  Der  große  Erfolg  hatte 
nicht  mehr  als  2  Offiziere  und  25  Mann  an  Toten,  9  Offiziere 
und  162  Mann  an  Verwundeten  gekostet  "O. 


*)  Stand  am  1.  August,  1095  Kranke  eingerechnet,  16.163  Mann,  am 
21.  November  14.412  Mann,  bei  welchen  die  Kranken  eingerechnet,  aber  nicht 
spezifiziert  sind.  (K.  span.  K.  A.,  Standeslisten,  2116,  2114.)  Eine  kurze 
Darstellung  des  Feldzuges  (K.  A.,  F.  A.  1745,  Italien,  XIII,  3  bis  26)  beziffert 
den  Verlust  mit  6000  Mann,  die  nachträgliche  Eelation  im  Wiener  Diarium 
1743,  Nr.  88  gar  mit  10.000  Toten,  Verwundeten  und  Deserteuren  der  Spanier 
und  Franzosen. 

*)  Nachricht  aus  Savoyen  vom  8.  November.  (Wiener  Diarium  1743, 
Nr.  94.) 

')  Brief  eines  französischen  Offiziers. 

*)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  8. 

*)  Carl  Emanuel  sandte  dem  Infanten  das  Silbergerät  wieder  zurück. 
(Saluces,  V,  385.) 

•)  Nachträgliche  Eelation  im  Wiener  Diarium  1743,  Nr.  88. 

^  Arvers,  II,  121  (Mi nu toi i);  nach  dem  Brief  aus  Turin  am  19.  Oktober 
waren  2  Offiziere,  28  Mann  tot,  7  Offiziere  und  167  Mann  verwundet;  die 
nachträgliche  Relation  im  Wiener  Diarium  1743,  Nr.  88,  bestätigt  diese  Angabe. 
Hienach  sollen  bei  den  Sarden  während  der  ganzen  Zeit  nur  30  Mann 
desertiert  sein. 
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Carl  Emanuel  hatte  den  Gegner  nicht  verfolgt,  um  da 
Tmppen  zn  schonen,  insbesondere  aber  auch,  weil  er  die  Yerletisac 
des  von  ihm  noch  immer  als  neutral  betrachteten  fi-ftnsOsiseiiB 
Gebietes  vermeiden  wollte.  Er  gab  sogar  einige  Gefangene,  ia 
von  den  Waldensem  einem  französiachen  Milizposten  abgettom 
worden  waren,  wieder  frei '). 

Das  am  25.  Oktober  zu  Fontainebkaa  geschlossene  StA 
und  Trutzbündnis  zwischen  Frankreich  und  Spanien »)  tiuS  btlJ 
keinen  Zweifel  mehr  aufkommen,  (iiiÜ  im  kommenden  Jahr  eiovä 
gefiihrlioherer  Angriff  und  die  offene  Gegnerschaft  Frankreich«  a 
erwarten  sei;  der  König  verstärkte  daher  die  Armee  nach  Ittf- 
liebkeit  und  schritt  an  die  Aufstellung  neuer  Bataillone,  S  k 
Piemont'),  3  auf  Sardinien*). 

Aus  mehrfachen  Anzeichen  schloß  Carl  Bmanuol,  daB  da 
näcbate  Angriff  der  Grafschaft  Nizza  gelten  werde  und  uadM 
schon  im  Oktober  seinen  Halbbruder,  den  GL.  Marquis  von  äns^ 
mit  vier  Bataillonen  dahin  ab ').  Die  übrigen  bisher  im  Feli 
gestandeneu  Truppen  bezogen  am  30.  Oktober  in  den  TiUant  iK 
Varaita  imd  Haira  Kantouieruugen  ''j.  ^^_ 


<)  Arvers,  I,  82.  ^H 

■|  Pajöl,  JJI,  33;  Moria,  24-  ' 

•)  4.  Kulbarmslten,  2.  Lombardei,  Meyer, 

')  2.  Sizilien.  .Sardinien.  Ooi'skn. 

*)  Begiment  Füsiliere,  1,  la  Marine  and  1.  K&lb ermatten.  (Wiener  Diariiit 
1743,  Nr.  92,) 

■)  Arvers,  II,  120  (Minntoli).  Die  Dislokation  ist  für  26  Bat«iIlon( 
angegeben,  die  Bataillone  der  Brigade  FaUavicini,  die  vermutlich  ia  das  Til 
der  Stara  zurückkebrten,  das  Bataillon  Turin,  welches  die  Garnison  in  Tom 
bezog,  Pinerolo,  däs  zur  Besatzung  von  Fenestrelles  gehörte,  and  Lombardei 
sind  hierunter  nicht  geuacnt,  dagegen  erscheiaen  darin  die  vier  Bataillone,  dit 
tatHacblich  nach  Nizza  kamen,  aufgenommen. 


Eroberung  der  Grrafschaft  Nizza  und  des  Fürstentums  Oneglia, 

(Erster  Teil  des  Feldzuges  1744.) 
Kriegspläne  der  Franko  -  Spanier. 

Frankreich  erklärte  anfangs  1744  an  England  sowie  an  die 
Königin  Maria  Theresia  den  Kriegt)  und  raffle  sich  zu  außer- 
ordentlichen Rüstungen  auf,  um  den  Krieg  allseits  mit  größtem 
Nachdruck  zu  führen.  Auch  auf  dem  italienischen  Kriegsschauplatz 
sollte  den  Ereignissen  durch  Verstärkung  des  französischen  Korps 
auf  30.000  Mann  eine  entscheidende  Wendung  gegeben  werden, 
was  um  so  dringlicher  schien,  als  Maria  Theresia  nach  allen  An- 
zeichen einen  Eroberungszug  gegen  Neapel  plante,  dessen  Gelingen 
der  bourbonischen  Machtstellung  in  Italien  den  Todesstoß  geben 
mußte. 

Die  Bettung  Neapels  war  es  allein,  welche  König  Ludwig  XV. 
zur  Aufstellung  eines  so  ansehnlichen  Truppenkorps  auf  dem  süd- 
lichen Kriegsschauplatz  veranlaßte,  das  er  im  Norden  gewiß  schmerz- 
lich entbehrte,  während  der  spanische  Hof  nur  von  dem  Gedanken 
beherrscht  wurde,  die  Eroberung  der  dem  Infanten  Don  Philipp 
zugedachten  Länder  endlich  durchzuführen,  von  der  unzweifelhaft 
richtigen  Erwägung  ausgehend,  daß  ein  Stoß  in  die  Lombardei 
die  Österreicher  jedenfalls  dazu  zwang,  von  Neapel  abzulassen. 

Daraus  entstand  ein  unüberbrückbarer  Gegensatz  der  beider- 
seitigen  Absichten   für    den    kommenden   Feldzug.     Der   Hof  von 


*)  An  England  am  15.  März,  an  Maria  Theresia  am  26.  April.  Mit 
Sardinien  waren  die  diplomatischen  Beziehungen  zwar  schon  im  September 
1743  abgebrochen  worden,  doch  kam  es  zu  keiner  offiziellen  Kriegserklärung, 
da  Frankreich  sich  noch  immer  mit  der  Hofihung  trug,  Sardinien  auf  seine 
Seite  zu  bringen  und  seine  Truppen  auch  fernerhin  als  „Hilfstruppen  Spaniens" 
bezeichnete. 
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Versailles  wollte  auf  dem  Seeweg  ein  starkes  spanisclies  Korps 
nach  Neapel  werfen,  wozu  allerdings  die  Erringung  der  Meeres- 
beherrschuDg,  ein  Sieg  über  die  den  Hafen  von  Toulon  noch 
immer  blockierende  englische  Flotte  nötig  war.  GL.  de  Court 
wurde  beauftragt,  die  Kriegsschiffe  bis  Mitte  Januar  seeklar  za 
machen,  in  Brest  und  Rochefort  wurde  eine  zweite  Flotte  aus- 
gerüstet, welche  den  englischen  Thronprätendenten  Carl  Stuart 
nach  Schottland  geleiten  und  England  an  der  Absendung  von  Ver- 
stärkungen in  das  Mittelmeer  hindern  sollte. 

Der  Hof  von  Madrid  sah  in  einem  Seesieg  wohl  eine  weseut- 
liche  Förderung  der  Land  Operationen  und  beeilte  sich,  1500  Manc 
als  Ersatz  der  Abgänge  der  Flotte  Navarros  nach  Toulon  zu 
s'enden^),  doch  verhehlte  man  sich  nicht,  daß  ein  Erfolg  beim 
beiderseitigen  Kräfteverhältnis  höchst  unsicher  sei.  Überdies  setzte 
die  Überschiffung  eines  Korps  nach  Neapel  den  GK.  de  Gages 
wohl  in  den  Stand,  dieses  Königreich  zu  decken,  befähigte  ihn  aber 
keineswegs  zur  Offensive  in  die  Lombardei,  während  die  geschwächt« 
Armee  des  Infanten  sich  dann  nur  auf  Festhaltung  der  Sarden 
beschränken  konnte*). 

Da   rasche    Hilfe   für  Neapel   nötig   schien,    vor   Eintritt  des 
Sommers    die    Aipenübergänge    unpassierbar    waren,     mußte    der 
Feldzug    jedenfalls     mit     der    Eroberung    der    Grafschaft     Nizza 
eröffnet    werden.     In    Versailles    verband    man    mit     diesem    Pia: 
die  Absiclit,    den    EnoUindern    den    Flottenstützpunkt    Villetranti.-: 
zn    entziehen    nnd     König    Carl     Emanuel    III.    vielleicht    dur' .. 
diesen    Verlnst     zum     Anstritt    ans     dem     bisherigen     Bündnis    z: 
Veranlassen;     der    Hof    von    ^Fadrid    aber    wollte    sich     damit    d-: 
rlirekten  Weg  längs  der  Küste  in  die  Lombardei  eröffnen.    Goni:.. 
dessen     Gebiet    hiebei     zum     Dnrchzng     benützt     werden     mulltr. 
neigte    sich    s<*it    Bekanntwerden    des    den    Besitz    von    Finale    l  — 
drohenden    AVormser    Vertniges     otienkundig     auf     die     Seite    cir: 
Bonrbons    nnd    gewährte    einem    solchen    Vorhaben    gewiß    je.:- 
Unterstützniig. 

Der  Widerstreit  der  ]\[einungen  fülirte  zu  einer  Verstimmt::« 
zwiselien  beiden  Holrn.  Endlich  einigte  man  sich,  vorerst  Siz::-. 
zn  vrohern  nnd  die  Entseln-idnng  über  die  weiteren  OperatioiA:. 
der  Znknnt't  vorzubehiilt«'n ''  .  lliezu  hatten  sich  beide  Xontino'er.: 

o 

'     L;l  str.ria,   1744.  2'). 

-    Antwort  fl»,'S  sj  aiii-cben  HolL'^  vom  1<).  Dezember  auf  den  französisci.». ' 
( )p«;ratioiisplaii   V(»in   is.   Xovcinbor  174:^  fArvors,  I,  98.) 
'■'■)  Ar  vors,  1,  i>S. 
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unter  Eücklassung  schwacher  Kräfte  in  Savoyen^)  und  im  Dauphine 
bis  Ende  Februar  in  der  Provence  zu  sammeln. 

Die  Spanier,  40  Bataillone  und  37  Eskadronen^,  bei  dem 
geringen  Stand  der  Infanterie')  kaum  14.000  Mann  und  gegen 
4000  Reiter,  begannen  am  20.  Januar*)  in  kleinen  Staffeln^)  mit 
je  zwei  Tagen  Abstand  den  Marsch  durch  das  Dauphinö  in  die 
Provence.  Unterwegs  trafen  die  in  Catalonien  seit  dem  Herbst 
gesammelten  Verstärkungen^  ein:  das  in  ein  schwaches  Bataillon 
formierte  Dragonerregiment  zu  .Fuß  Edinburg  und  zwei  Miliz- 
bataillone, die  auf  die  Infanterie  verteilt  wurden'). 

Der  gleichzeitige  Marsch  der  französischen  Truppen  in  den 
Versammlungsraum  und  der  Mangel  einheitlicher  Leitung  des  Ver- 
pflegsdienstes  brachte  viele  Unzukömmlichkeiten  mit  sich.  Überdies 
verstimmte  den  französischen  Hof  die  Inmarschsetzung  in  30  Staffeln, 
deren  letzte  erst  am  18.  März  aus  Savoyen  abrücken  sollte.  Die 
Entsendung  des  M.  d.  C.  du  Chätel  zum  Infanten^)  bewirkte  wohl 
eine  Beschleunigung,   die  Verdopplung  der  Marschstaffeln,    so    daß 

^)  Hierüber  kam  es  zwischen  de  la  Mina  und  dem  französischen  Hof 
zu  Differenzen.  Ersterer  behauptete,  daß  bis  zur  Schneeschmelze  in  den  Alpen 
ein  schwaches  Korps  genügen,  dann  aber  die  Sarden  durch  die  Operationen 
der  Armee  an  einem  Einfall  in  Savoyen  gewiß  gehindert  würden.  Mit  Ein- 
rechnung  von  1000  zu  leichten  Diensten  verwendbaren  Kranken  ließ  de  la 
Mina  angeblich  4000  Mann  zurück:  600  Schweizer  (Anreger  und  Kader  des 
3.  Bataillons  Sury),  3  national-spanische  Bataillone  (1.,  2.  Burgos,  2.  Afrika) 
und 300  Reiter.  Er  bezifferte  die  drei  national-spanischen  Bataillone  mit  2100  Mann, 
tatsächlich  sollen  sie  nach  Arvers,  II,  126,  nur  1100  gezählt  haben.  Nach 
der  Meinung  der  Franzosen  hätte  Savoyen  viel  stärker  besetzt  bleiben  sollen. 
(Memoire  mit  Anmerkungen  des  M.  d.  C.  Marcieu  bei  Arvers,  II,  143.) 
•)  Marschliste  Anhang  XXXriI. 

*)  Höchstens  350  Mann  per  Bataillon.  (Arvers,  I,  91,  112.) 
*)  Ursprünglich  war  der  16.  Januar  festgesetzt,  Verpflegsschwierigkeiten 
bedingten  die  Verschiebung.  (Korresp.  de  la  Mina,  16.  Januar  1744.) 

*)  Je  zwei  Bataillone,  die  Schweizer  wegen  ihres  geringen  Standes  zu 
vier  Bataillonen,  Kavallerie  regimenterweise.  (De  la  Mina  an  Ensenada, 
11.  Januar  1744;  K.  span.  H.  A.,  2137.) 

•)  Ensenada  an  de  la  Mina,  23.  Oktober  1743.  (K.  span.  H.  A.,  2114.) 
')  De  la  Mina  an  Ensenada,  27.  Januar  1744.  (K.  span.  H.  A.,  2137.) 
®)  Protokoll  über  die  Verhandlungen  du  Chätels  mit  dem  spanischen 
Armeekommando  im  K.  span.  H.  A.,  2137  und  bei  Arvers,  I,  103.  —  De  la 
Mina  will  erst  durch  du  Chätel  erfahren  haben,  daß  der  Aufmarsch  Ende 
Februar  bereits  beendet  sein  sollte.  Auch  trifft  hinsichtlich  der  Formierung 
kleiner  Staffeln  weniger  ihn  die  Schuld,  als  die  französischen  Behörden.  Die 
von  diesen  geforderte  Wahl  mehrerer  Marschlinien  hätte  größere  Marsch- 
leistungen bedingt,  was  de  la  Mina  mit  Rücksicht  auf  den  Zustand  des 
Heeres  vermeiden  wollte. 


die  letzten  Bataillone  bereits  am  15.  Febniar  Savoyen 

die  Tete  der  Kavallerie  am  19.  folgte'),  doch  war  eine  Vtrzi 

des  Operationsbegititis  unvermeidlich. 

Der  Inlaut,  seit  dem  1,  Febrimr  auch  mit  dem  Oberkommudo 
des  fii^nziisischei]  Korps  betraut,  verließ  am  15.  Chambery  uad  Inf 
nach  mancherlei  Unfällen^)  am  29.  in  Aix  ein. 

Er  i'aiid  die  iranzösische  Armee  in  weiten  Kantonieraogeti  b 
den  Frovinzeu  Languedoc,  Provence  und  Gauphine.  Die  gesaotf 
im  aUdÖstlichen  Frankreich  bereitgestellte  Kraft  zählte  36  Baiailloiif 
Linieninfanterie'),  34  Eskadronen  *i  und  ein  Bataillon  Artillerie''- 
zusammen  etwa  30.000  Manu. 

Kommandant  war  der  GL.  Prinz  von  Conti'),  dem  Her 
Brigadier  Graf  Maillebois,  Solin  des  Marschalls  gleiohen  Namens, 
ala  Generalquartiermeister  beigegeben  war*j.  Der  König  von  Spani«^ 


')  Wiener  DiAriujB  1744,  Nr.  20. 

•J  Arvars,  I,  126, 

■)  WIeaer  Diarium  1744,  Nr.  21.  2*. 

'j  Dua  im  Vorjülir  beigestellta  Hllfakorps,  14  Batailloce:  Jo  swpi  Aajoo. 
Vigier  nod  Travers,  ja  ein  Bataillon  Perche,  Sigur,  Flondres,  Quercy,  lale  di 
Friince.  Beanca,  Glltiiiois,  Deslnndes,  '2i  neuerdings  beigestellte  Batulhtc«: 
Je  3  Poitäu  und  Lvannals,  je  2  Känigin  und  Conti,  je  ein  Bataillon  SiaüiviD* 
(1742  als  Oaroiiör  in  Böhmen),  Provence,  Gujeiiiie,  Pörigord,  Touniaisisi,  foti, 
Brie,  Vivarais,  Blaisois,  Anxerrois,  Agi'ii'jiä,  Saiiterrp.  HievoD  blieben  ik 
beiden  Bataillone  Travers  als  Besatzung  im  Dauphin^,  wo  sieb  überdies 
7  Milizbataillone  befanden:  2  Ais  in  BriaucoD,  Aucb  in  Mont  Dauphin,  Cai- 
cassonne  Id  Qneiras,  Beziers  iti  Embrun,  Villeneuve  d'Agiiuois  in  Barrani. 
Marmande  in  Gronoble.  lÄrvers,  II,  1«.) 

°)  13  Kürassierregimenter  Ji  4  Eskadronen:  Commissaire  general,  Rov«l 
Piemont,  Dauphin,  Conti,  la  Eochefoucault,  Chabot;  2  Dragoaerregimentei 
it  5  Eskadronen:  Königin,  Languedoc. 

•)  Bataillon  Vareix. 

')  Louis  Fraucoia  Prinz  von  Bourbon,  Prinz  von  Conti,  aas  einer 
ZweigUnie  des  königlichen  Hauses,  171T  geboren,  also  1744  27  Jahre  alt,  war 
1742  eigenmächtig  auf  den  deutschen  Kriegsschauplatz  abgegangen  oad  haue 
sich  dort  derart  ausgezeichnet,  daß  man  ihn  mit  dem  Kommando  der  gegen 
Sardinien  bestimmten  Armee  betraute.  (St.  SimoD,  17.) 

')  Bei  der  Armee  waren  an  Generalen  eingeteilt;  Generalquartiermei$tvr 
der  Kavallerie  Tiroonnel,  Major-General  der  Infanterie  de  Cbanvelin. 
GL.  Marijuis  de  Maulevrier-Langeron,  Bailli  de  Givry,  Marqnis  de 
Seuneterre,  du  Chayla,  Graf  de  Lautrec.  Graf  de  Danois;  JU.  d.  C. 
Marquis  de  Mirepoix.Marqnis  d'Argouges,  du  Chätel  (wurden  am  2.  Mai 
GcDeralleutnants),  M.  d.  C.  Marquis  de  Bissy,  Chevalier  de  Coarten.  de 
Villemur,  de  Larnage,  die  Brigadiere  Graf  Stainville  (später  Herzog  von 
Choiaeul),  Vigier,  de  Maillehois,  -nolche  am  2.  Mai  Ma^ä(^hanx  de  camp 
wurden,  und  11  andere  Brigadiere, 
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hatte  dem  Prinzen  den  Befehl  auch  über  die  spanischen  Truppen 
eingeräumt,  derart,  daß  der  Infant  das  Oberkommando  und 
gleich  nach  ihm  Prinz  Conti  den  Befehl  über  das  ganze  Heer 
führte^).  Letzterer  befand  sich  noch  bei  Hof,  da  die  Operationen 
nicht  vor  Mitte  März  beginnen  konnten,  bis  zu  welcher  Zeit 
wenigstens  das  Gros  des  spanischen  Heeres  in  den  Aufinarschraum 
gelangte.  Der  Prinz  erhielt  von  seinem  König  eine  ausftihrliche 
Instruktion. 

Nach  Eroberung  von  Nizza,  Mont  Alban  und  Villefranche 
waren  daselbst  französische  Garnisonen  zu  belassen,  das  Gros  der 
Truppen  aber  nach  Frankreich  zurückzuführen  und  in  Quartiere 
zu  verlegen.  Nach  der  Schneeschmelze  in  den  Alpen  hatte  Prinz 
Conti  in  Piemont  einzufallen  und  Cuneo*zu  erobern.  Den  Spaniern 
war  freizustellen,  Verstärkungen  zur  Armee  des  GK.  de  Gag  es 
abzusenden.  Beteiligten  sie  sich  am  Zug  nach  Piemont,  um  viel- 
leicht von  dort  in  die  Lombardei  einzudringen,  so  durften  sich  die 
Franzosen  keineswegs  anschließen,  sondern  sollten  sich  auf  die 
Deckung  der  Grenzen  beschränken  ^). 

Die  Anweisungen,  welche  GK.  de  la  Mina  von  seinem  Hof 
erhielt,  waren  hievon  wesentlich  verschieden.  Er  sollte  die  Franzosen 
nach  der  Eroberung  von  Nizza  zum  Marsch  nach  Italien  und  zur 
Vereinigung  mit  de  Gages  bewegen,  darin  liege  der  Erfolg.  Ein 
Seesieg  sei  hiefiir  eine  wesentliche  Unterstützung,  aber  selbst  ein 
Mißerfolg  der  Flotte  würde  kein  Hindernis  bilden,  da  die  Republik 
Genua  sich  spätestens,  wenn  die  Armee  deren  Gebiet  betrat,  für 
die  Bourbons  erklären  werde;  damit  sei  die  Schwierigkeit  des 
Vormarsches  behoben,  die  Armee  erlange  eine  sichere  Basierung 
für  ihre  weiteren  Operationen  und  es  entfalle  der  von  franzö- 
sischer Seite  erhobene  Einwand,  daß  man  die  Truppen  ohne 
Verbindung  mit  ihren  natürlichen  Hilfsquellen  aufs  Spiel  setze, 
von  selbst^). 

Diese  Weisungen  setzten  de  la  Mina  von  Anfang  an  in 
Widerspruch  mit  den  französischen  Generalen.  Seine  persön- 
lichen Eigenschaften  machten  das  Verhältnis  noch  unerquicklicher, 
um  so  mehr  als  ihm  Prinz  Conti  wegen  seines  früheren  Ver- 
haltens am  französischen  Hof  mit  Mißtrauen  und  Abneigung  ent- 
gegenkam. 


*)  Emennnngspatent,  datiert  vom  14.  Januar  1744.  (K.  span.  H.  A.,  2137.) 
*)  Instruktion  wörtlich  bei  Arvers,  I,  128. 

*)  Minister  de  la  Ensefiada  an  de  la  Mina,  15.  Januar  1744.    (K.  span. 
H.  A.,  Geheimkorrespondenz,  2137.) 


Admiral  Matthews  sah  seine  Hauptaufgabe  darin,  < 
aisch-ajianisch«  Flotte  im  Hafen  von  Toulon  zurückzulialtea  l 
die  Republik  G^nua  am  ÄnscliluLi  an  die  Bourbona  zu  bioÄ 
Er  trat  mit  größter  Rücksichtslosigkeit  sowohl  gegen  Göonft  ik 
auch  gegen  die  Behörden  an  der  französischen  Küste  nuf,  trotzdrai 
England  mit  beiden  Staaten  offiziel!  im  Frieden  war.  IHe  franifi- 
eische  Regierung  nahm  alle  BeSeidigungen  bis  zum  Jahre  17W 
ruhig  hin,  weil  in  der  Provence  nicht  genügend  Kräfte  standen, 
nin  einen  Angiiff  der  Engländer  zu  hindern.  Die  Republik  erdald«ii 
ebenfalls  stillschweigend  den  Eingriff  iu  ihre  Rechte,  die  BeMH- 
trächtigung  ihres  Handels,  weil  sie  den  Engländern  keine  ebeubtirttgf 
Macht  entgegenstellen  konnte.  Im  Jahre  1743  spitzton  sich  du 
Ereignisse  in  bedrohlicher  Weise  zu.  Matthews  verlangt«  di» 
Einräuniiing  des  Hafens  von  Finale  für  seine  Flott-e,  zwei  eardtsd« 
Infanterieregimenter  standen  bereit,  um  dieser  Forderung  Nachdruck 
zu  verleihen.  Als  die  Vereinbarung  von  Worms  dem  Senat  der  Bepa- 
blik  bekannt  wurde,  erkannte  derselbe,  was  die  Engländer  und  8art>eD 
eigentlich  bezweckten.  Er  zog  die  Verhandlungen  hinaus  und  $«tsu 
seine  Hoßuung  auf  einen  Erfolg  der  spanisch-&auzösi sehen  Flott#. 

Matthews  erhielt  frühzeitig  Nachrichten,  daß  die  Schiä'e  in 
Toulon  sich  zur  Ausfahrt  rösteten  und  konzentrierte  im  Januar  wiBe 
Flotte  mit  Ausnahme  weniger  Schüfe,  die  sich  in  der  Adria  und  oü 
der  genuesischen  Küste  befanden,  bei  den  Hy^risohen  Inseln.  Die 
Operationsflotte,  24  Linienschiffe,  13  Fregatten,  5  Brander'),  lag 
auf  der  ßhede  von  Hyeres  segelbereit,  zwei  Schiffe  beobachteten 
die  Rhede  von  Toulon. 

Inzwischen  veröffentlichte  der  Hof  von  Versailles  eine  Erklänmg. 
daß  er  die  spanische  Seemacht  durch  eine  Hilfsflotte  zu  verstärken 
gezwungen  sei,  ähnlich  wie  dies  seitens  der  Engländer  zu  Land 
bei  der  gegen  Frankreich  im  Feld  stehenden  Armee  der  Königin 
Maria  Theresia  geschah.  Die  englische  Flotte  hatte  somit,  troti- 
dem  die  formelle  Kriegserklärung  noch  nicht  erfolgt  war,  auf  einen 
Kampf  mit  der  gesamten  im  Hafen  von  Toulon  befindlichen  Flot:- 
zu  rechnen  '). 

Die  Spanier  konnten  allerdings  nur  zwölf  ihrer  Sohiffa  in  Ditiü". 
stellen,  für  vier  Fregatten  fehlte  die  Bemannung.     Die  französische 


',1  Zusammensotzung   der    beiderseiüiii'ii  Flotten 
Cap  Sicie  Allhang  XXXIV. 
')  Faesch,  I,  273. 
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Flotte  zählte  hingegen  21  Schiffe;  die  gesamte  Streitkraft  33  Kriegs- 
schiffe, hierunter  8  Fregatten,  4  Schiffe  weniger  als  die  englische 
Flotte.  Die  Verbündeten  verfügten  über  1970,  die  Engländer  über 
2434  Geschütze. 

Widriger  Wind  verhinderte  bis  zum  19.  Februar  die  Ausfahrt 
der  seit  Anfang  Februar  segelfertigen  franko-hispanischen  Flotte. 
Zu  Mittag  des  19.  verließen  die  spanischen^  dann  die  französischen 
Schiffe  den  inneren  Hafen  und  segelten  auf  die  große  Rhede.  Bei 
dieser  Bewegung  kam  es  zu  einem  Zusammenstoß  zwischen  den  franzö- 
sischen Schiffen  „Volage"  und  „L6oparde",  beide  erlitten  starke 
Havarien  und  mußten  in  den  Hafen  bugsiert  werden.  Letzteres  Schiff 
wies  so  starke  Beschädigungen  auf,  daß  auf  seine  Mitwirkung  in 
den  nächsten  Tagen  nicht  zu  rechnen  war.  GL.  de  Court  erteilte 
nach  diesem  Unfall  den  Befehl,    auf  der  Rhede  Anker   zu  werfen. 

Am  20.  Februar  ging  die  Flotte,  zu  welcher  der  „Volage"  wieder 
gestoßen  war,  abermals  unter  Segel  und  erreichte  bei  schwachem 
Wind  die  Höhe  der  Hyerischen  Inseln,  hinter  welchen  die  englische 
Flotte  vor  Anker  lag^).  Diese  verließ,  durch  widrigen  Wind  ver- 
hindert, die  schützende  Rhede  nicht,  die  Verbündeten  bemerkten  nur 
zwei  Schiffe  auf  hoher  See,  die  Beobachtungsposten  der  Engländer-). 

Am  21.  Februar  benützten  die  Engländer  einen  leichten  Ost- 
wind, um  in  See  zu  stechen.  Gegen  9  Uhr  vormittags  erschienen 
die  ersten  Schiffe  außerhalb  der  Rhede,  erst  zu  Mittag  waren  alle 
Fahrzeuge  in  Schlachtordnung  versammelt. 

De  Court  gab,  als  sich  ein  leichter  Westwind  erhob,  den 
Befehl  zum  Angriff.  Bevor  jedoch  die  Flotte  nahe  genug  heran- 
gekommen war,  trat  Windstille  ein.  Erst  gegen  4  Uhr  nachmittags 
erhob  sich  wieder  Westwind,  der  die  Verbündeten  den  Engländern 
näherte,  die  Bewegung  war  indessen  so  langsam,  daß  die  Dunkelheit 
einbrach,  bevor  es  zum  Kampf  kommen  konnte.  Matthews  zog  sich  auf 
die  Rhede  zurück,  wo  unter  dem  Schutz  der  in  offener  See  gelassenen 
Kriegsschiffe  „Essex'^  und  .,Winchelsea'^  Anker  geworfen  wurde  ^). 


*)  GL.  de  Court  hatte  wenige  Tage  vorher  die  ßhedo  von  Hyeres 
rekognosziert,  ohne  daß  es  zu  Feindseligkeiten  kam,  die  Engländer  salutierten 
die  französische  Flagge,  die  Franzosen  erwiderten  diese  Höt  lichkeit.  (La.  storia, 
1744,  105.) 

^)  Helation  des  Admirals  Juan  Navarro  vom  9.  März.  (K.  span.  H.  A., 
Marinesekretariat,  737.) 

')  Belation  des  Admirals  Matthews.  (La  storia,  1744,  106.)  Nach  dem 
Bericht  Navarros  blieben  die  beiden  Flotten  in  offener  See  einander  gegen- 
über liegen,  welcher  Irrtum  dadurch  zu  erklären  ist,  daß  man  den  Rückzug 
der  Engländer  in  der  Nacht  nicht  bemerkte. 
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Bei  Tagesaübmch  des  22.  Februw  ging  die  englische  FloHa, 
begünstigt  durch  einen  starken  Ostwind,  wieder  unter  Segel.  Sie 
war  in  drei  Treffen  formiert,  9  Sohiffe  als  Avantgarde  unter  Konter- 
admiral Rowley,  11  Schiffe,  hierunter  9  Dreidecker,  als  zweit« 
Treffen  unter  Arlmirat  Matthews*),  die  Kaohhut,  17  SohilTe,  imtw 
Vizeadmiral  Lestoque*). 

Der  starke  Wind  trieb  beide  Flotten  nach  Westen.  Qh.  dt 
Conrt  erkannte,  daß  er  gegenüber  den  Engl&ndern,  die  den  \fmi 
für  sich  hatten,  bei  einem  Zusammeuatoß  bedeutend  im  NacJitsü 
sei  und  wollte  durch  eine  Schwenkung  den  Engländern  in  di" 
Flanke  kommen,  um  sie  zwischen  seine  Flotte  und  das  Land  ta 
bringen.  Zu  diesem  Zweck  hatten  die  französischen  Schiffe,  welcfe* 
das  zweite  und  dritte  Treffen  bildeten,  nach  rechts  zu  wenden  onil 
sieh  in  Kiel  Wasserlinie  zu  formieren,  das  bisherige  erste  Treffen, 
die  Spanier,  als  Nachhut  anzuschließen*). 

Es  war  gegen  11  Uhr  vormittags,  als  dieses  Manöver  inr 
Änafilhrung  kam.  Konteradmiral  Bowley  ließ  das  erste  Treffen 
sofort  nach  links  schwenken,  um  sich  auf  die  Franzosen  za  werfcE. 
Er  konnte  dieselben  jedoch  lauge  Zeit  nicht  erreichen. 

Die  Spanier  scheinen  den  Befehl  des  GL.  de  Court  miß- 
verstanden zu  haben  oder  durch  das  rasche  Herankommen  des 
zweiten  englischen  Treffens  an  der  Ausführung  gehindert  worden 
zu  sein,  welches  Matthews  zum  Angriff  gegen  die  Flotte  NavarrM 
heranfiihrte.  Während  sich  die  Franzosen  und  Konteradmiral 
ßowley  nach  Süden  immer  mehr  entfernten,  kam  es  gegen  12  Uhr 
30  Minuten  in  der  Höhe  von  Cap  Siciä  zum  Zusammenstoß  zwischen 
den  Spaniern  und  dem  überlegen  bestückten  englischen  zweiten 
Treffen. 

Admiral  Matthews  auf  dem  ,,Namur",  begleitet  von  den  Drei- 
deckem  ,.Marlborough"  und  ,, Norfolk",  warf  sich  auf  daa  spanische 
Admiralschiff  „König  Philipp"  und  dessen  Begleiter  „Hercnles",  die 

')  „Namiir",,,Norfolk",  ,,Marlborough",„Bftrfleur",„Dorsetehire",„NeptTia'', 
„Torbfty",  „Prinoesse  Carolina",  „Somerset"  (Dreidecker),  „Sterling  Castle' 
und  „Romney",  (K.  Span.  H.  A.,  Marine  Sekretariat,  737.) 

')  Die  voiläußge  Relation  im  Wiener  Diarium  17«,  Nr.  25,  gibt  an.  diifi 
Lestoque  die  Vorhut  liommandierte,  dem  stehen  jedoch  die  bestimmten  Aa- 
gaben  in  la  storia  und  bei  Faesch,  I,  174,  gegenabor, 

')  Hierüber  findet  eich  in  der  Relation  Navarros  nur  eine  Andeutung. 
Das  Manöver  kann  aber  nicht  anders  vor  sich  gegangen  sein,  denn  die  Spanier, 
bisher  erstes  Treffen,  wurden  nunmehr  Nachhut.  Ans  dieser  Änderung  ergibt 
sich  auch  der  anscheinende  Widerspruch  der  verschiedenen  Berichte,  daß  die 
Spanier  bald  als  Vor-,  bald  als  Nachhut  bezeichnet  werden. 
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anderen  acht  Schiffe  auf  die  übrigen.  Es  entwickelte  sich  eine 
heftige  Kanonade,  dann  folgte  der  Nahkampf,  in  welchem  sich  die 
Spanier  bewunderungswürdig  verteidigten.  Der ,, König  Philipp"  verlor 
alle  Masten,  Navarro,  zweimal .  verwundet,  mußte  das  Deck  ver- 
lassen, der  Flaggenkapitän  Greraldin  fiel.  Das  Feuer  der  spanischen 
Artillerie  setzte  dem  „Namur"  so  zu,  daß  er  seine  Manövrier- 
fähigkeit verlor  imd  Matthews,  der  gleichfalls  verwundet  wurde, 
dieses  Schiff  aus  dem  Gefecht  ziehen  mußte.  „Hercules"  hatte 
inzwischen  dem  „Norfolk"  wacker  standgehalten,  der  „Marlborough", 
der  nach  dem  ßückzug  des  „Namur"  mit  dem  stärker  bestückten 
,,König  Philipp"  allein  den  Kampf  aufnehmen  mußte,  wurde  arg 
zugerichtet  und  zog  sich  endlich  samt  dem  „Norfolk"  zurück^). 
Etwa  um  4  Uhr  80  Minuten  nachmittags  waren  beide  Schiffe  von 
ihren  Bedrängern  befreit,  aber  unfähig  zu  manövrieren  *). 

Während  dieser  Zeit  hatte  der  „Amerika*'  erfolgreich  gegen  drei 
englische  Schiffe  gekämpft;  der  „Oriente",  „Constante"  und  „Neptuno" 
hatten  jedoch  ihre  Takelage  verloren  und  mehrere  Schüsse  in  der 
Wasserlinie  erhalten,  so  daß  sie  sich  noch  vor  Beendigung  des 
Kampfes  abtreiben  lassen  mußten.  Der  „Neptuno"  erreichte  in  sehr 
schlechtem  Zustand  am  2ö.  Februar  den  Hafen  von  Barcelona^), 
„Constante"  und  ,, Oriente"  liefen  nach  längerer  Irrfahrt  in  Carta- 
gena  ein. 

Das  widrigste  Schicksal  traf  den  „Pod6r".  Erscheint,  am  rechten 
Flügel  eingeteilt,  den  Franzosen  gefolgt  oder  gegen  diese  abgetrieben 
worden  zu  sein*)  und  wurde  nun  von  sechs  Schiffen,  vermutlich  des 
ersten  Treffens,  angegriffen  und  außer  Gefecht  gesetzt.  Der  Komman- 
dant ergab  sich  den  Engländern,  welche  etwa  200  Mann  auf  ihre 
Schiffe  schafften,  die  übrigen  an  Bord  beließen  und  den  „Pod6r" 
mit  einem  Offizier  und  23  Mann  besetzten  ^). 

Um  5  Uhr  nachmittags  erneuerten  die  Engländer  den  Angriff 
gegen  das  seiner  Masten  beraubte  spanische  Admiralschiff  ^).  Unter 


^)  Belation  Navarros  und  Matthews. 

*)  Belation  Navarro s. 

^  Brief  eines  Offiziers  des  „Neptuno".  (K.  span.  H.  A.,  564.) 

*)  Dies  ist  daraus  zu  schlieÜei),  daß  Navarro  erst  am  Abend  des 
folgenden  Tages  durch  die  Franzosen  vom  Schicksal  des  Schiftes  Kunde  erhielt. 

*)  Vorläufige  Belation  im  Wiener  Diarium  1744.  Nr.  25. 

*)  Nach  Angaben  des  Admirals  Matthews  zogen  sich  die  Spanier 
zurück  und  wurden  verfolgt,  während  Navarro  berichtet,  daß  er  bis  zum 
Schluß  das  Schlachtfeld  behauptete.  Tatsächlich  wurden  beide  Flotten  vom 
Land  abgetrieben  und  entschwanden  am  Abend  den  Blicken  der  dort  ver- 
sammelten Zuseher.  (Wiener  Diarium  1744,  Nr.  23.) 

Öitegflehlielitr  KMOctlaiag,  YIII.  Bd.  27 
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Bedeckung  von  vier  Kriegsschiffen  lief  der  Brander  ,.A»na  Gall«-"' 
gegen  dasselbe  aus.  Einige  abgeschossene  Brandraketen  zUndMM 
nicht,  als  aber  das  gefährliche  Fahrzeug  naher  kam,  warf  neb  & 
groÜe  Schaluppe  des  Ädmiralsohiffes,  welche  man  eiligst  benuna 
hatte,  zwischen  das  Schiff  und  den  Brander.  Das  Fahrzeug  venaol 
mit  der  heldenmütigen  Besatzung,  doch  rettete  dies  dea  „Efia^ 
Philipp",  der  nun  alle  Geschütze  auf  den  Braudar  richtete  nnd  äm.- 
selben  in  den  Grund  bohrte.  In  dieser  gefährlichen  GefeohUpniodt 
waren  der  „Brillante",  ,,San  Femandu"  und  die  ,, Santa  lanbol"  iJeB 
Admiralsohiff  zu  Hilfe  gekommen  und  hatten  durch  ihr  Feuer  dii 
vier  den  Brander  begleitenden  Kriegsschiffe  zurückgetrieli«n.  Di» 
„Santa  Isabel"  nahm  das  Admiralschiü' ins  Schlepptau,  die  spaniMfau 
Schiffe  sammelten  sich,  das  englische  zweite  Treffen  tat  das  gleioh% 
die  eintretende  Dunkelheit  machte  dem  Kampf  ein   Ende  ',i. 

Die  Franzosen,  etwa  auf  doppelten  Kanonen  ertrag  ■na 
Gefechtsfeld  entfernt,  waren  durch  die  Windverhältnisse  und,  »ii 
es  scheint,  auch  durch  Mißverständnisse  in  der  Befehlgebung  niofcl 
zum  Eingreifen  gekommen.  Nur  das  Ädmiralschili'  „Terrible"  SBii 
die  „Fenne"  wendeten  sich  gegen  die  Eskader  Rowlej-s*).  ts 
kam  zu  einer  längeren,  wenig  bedeutenden  Kanonade,  an  der  acb 
auch  ein  Schiff  des  engUaohen  zweiten  IVeffens,  die  ..fiinoesa 
Carolina",  beteiligte  ^).  Während  dieser  Kanonade,  welche  Kowl»<r> 
Aufmerksamkeit  voll  in  Anspruch  nahm,  gelang  es  einigen  franrf" 
sischen  Schiffen,  bis  zum  ,,Podär"  heranzukommen  und  diesen  zorfick- 
zuerobem.  Die  englische  Besatzung  wurde  gefangengenommea,  di« 
zurückgebliebenen  Spanier  befreit.  Das  Schiff  erwies  sich  indesseL 
als  nicht  seetüchtig,  man  konnte  es  nicht  einmal  ans  dem  feindUcheE 
Bereich  schleppen.  Daher  wurde  es  am  Morgen  des  23.  Febrnii 
verbrannt  *). 

Die  Spanier  beschuldigten  die  Franzosen,  Kavarroa  Schiffe  ab- 
sichtlich im  Stich  gelussen  zu  haben.  Der  heldenmütige  WidarsUn^ 
der  letzteren  schuf  alle  Vorbedingungen  für  einen  glänzenden  Sieg, 
wenn    die    französisclu'  Flotte    rechtzeitig    und    mit    ganzer  Kraft 


>}  Nach  NavarroB  Relation  vrax  es  6  Uhr  80  ICinntea  abends. 

')  Nach  der  Relation  Navarros  wurde  das  Signal,  gegen  den  FtäA  w» 
wenden,  vom  vom  befindlir.'heu  Gros  der  fr&nzösiächeD  Flotte  nicht  abgenomiiMB' 
In  einem  Schreiben  Maui-iucs  an  Mirepoix  vom  34. Februar  ineld«t  «ntm. 
daß  nur  „Terrible"  und  „Ferme"  seitens   der  FranEOsen  in  den  Kampf  knMa 

'l  Kelation  Matthews.  Noch  dem  Wiener  Diarium  1714,  Nr.  38,  wtat 
der  „Terrible"  einen  Mast  und  hatte  gegen  iO  Tote  imd  Vi 

*j  Relation  Kavarros. 
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emgriff.  Es  hätte  der  Erfolg  nnzweifelhafb  ein  bedeutender  sein 
können,  da  das  englische  dritte  Treffen  unter  Vizeadmiral  Lestoque 
während  des  ganzen  Kampfes  sieben  Seemeilen  von  der  übrigen 
Flotte  unbeweglich  lag,  wie  der  Kommandant  angab,  wegen  Wind- 
stille, ein  Zufall,  der  auch  die  Tätigkeit  der  Franzosen  gelähmt 
haben  dürfte^). 

Das  Abbleiben  des  dritten  Treffens  verhinderte  die  Engländer, 
einen  vollen  Sieg  zu  erringen,  die  spanische  Flotte  zu  vernichten. 
Diese  hatte  ein  Schiff  gänzlich  verloren,  drei  hatten,  arg  hergenommen, 
das  Weite  gesucht,  das  Admiralschiff  war  kampfunfähig.  Die 
[Engländer  hatten  diesen  Erfolg  gleichfalls  mit  starkem  Verlust 
bezahlt.  Ihr  Admiralschiff  „Namur"  und  der  „Marlborough"  mußten  ins 
Schlepptau  genommen  werden,  einige  andere  waren  stark  beschädigt^). 
Matthews  mußte  am  Abend  seine  Flagge  auf  dem  „Bussel"  hissen. 

Die  Angaben  über  den  Verlust  der  Engländer  schwanken 
zwischen  400  bis  600  Toten  und  Verwundeten  %  die  Spanier  hatten, 
die  Abgänge  auf  den  drei  stark  beschädigten  Schiffen  „Hercules" 
„Oriente"  und  „Constante"*)  nicht  gerechnet,  13  tote  und  44  ver- 
wundete Offiziere,  111  Tote  und  381  Verwundete  der  Mannschaft^), 
überdies  fiel  der  größte  Teil  der  Besatzung  des  „Pod6r"  in  Kriegs- 
ge&ngensohafb,  der  Gesamtverlust  aller  zwölf  spanischen  Schiffe 
dürfte  nahe  an  1000  Mann  betragen  haben. 

In  der  Nacht  vom  22.  zum  23.  Februar  herrschte  ein  heftiger 
Nordostwind,  der  beide  Flotten  in  die  offene  See  hinaustrieb.  Am 
Morgen  waren  beide  Gegner  ziemlich  weit  auseiDander,  nur  die 
englische  Avantgarde  war  auf  Kanonenschußweite  vom  Gegner^  bei 

')  Belation  im  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  25.  —  Nach  la  storia  1744, 
112.  spielte  hiebei  persönliche  Gegnerschaft  zwischen  den  Admiralen  eine 
Holle.  Lestoque  kam  später  vor  ein  Kriegsgericht,  wurde  zum  Tod  ver- 
urteilt, aber  vom  Admiralitätsgericht  in  London  freigesprochen. 

*)  Nach  la  storia,  1744,  112,  waren  5  bis  6  Schiffe  kampfunfähig. 

•)  La  Storia,  1744,  112.  Unter  den  Verwundeten  befanden  sich  Admiral 
Matthews,  Konteradmiral  Rowley  und  der  Kommandant  des  „Namur";  unter 
den  Toten  der  Kommandant  des  „Marlborough"  Cornwall  und  sein  erster 
Leutnant.  (Vorläufige  Relation,  überbracht  von  Kapitän  Cornish  der  Fregatte 
„Gnemesey",  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  25.) 

^)  Der  Kommandant  des  ,,Constante'^,  Don  Augustin  de  Iturriaga  blieb 
tot,  der  sonstige  Verlust  war  sehr  bedeutend.    (Belation  Navarros.) 

*)  Belation  über  den  Verlust  an  Toten,  infolge  von  Verwundung 
C^torbenen  und  Verwundeten  der  neun  Kriegsschiffe  „König  Philipp",  ,,Santa 
Isabel",  „Pod^*,  „Neptuno",  „Amerika",  „Soverbio",  „San  Fernando",  „Brillante" 
mid  »iHidoon'^.    (K.  span.  H.  A.,  Marinesekretariat,  737.) 
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ihr  befand  sich  das  spanische  Linienschiff  „Hercules",  dseimDinbl 
der  Nacht  mitten  unter  die  Feinde  geraten  war.  Es  Vam  zit  etae 
heftigen  Kanonade,  zum  Glück  bemerkte  OL.  de  Coarl  fii 
Bedrängnia  des  apauischen  Schiffes  und  ließ  seine  Flotte  in  ScUadfr 
ordnuDg  aufinarschieTen.  Die  englische  Avantgarde,  von  einem  m 
überlegenen  Angriff  bedroht,  ließ  vom  ,, Hercules"  ab,  strich  die  Stfd 
tmd  erwartete  das  Herankommen  der  weit  entfernten  Ubri^n  Schift. 
Die  spanischen  Schiffe  suchten  indessen  die  Vereinigtmg  nt 
der  französischen  Flotte  zu  bewirken.  Dies  gelang  bis  zam  Abend; 
Navarro  kam  in  das  dritte  Treffen  und  da  Court  stellt«  sich  iLn 
AngriU'  der  Engländer,  die  sich  inzwischen  gleichfalls  vereinigt  mi 
in  SoblachtordnUDg  formiert  hatten.  Bevor  es  zum  Ikampf  km, 
war  die  Dunkelheit  hereingebrochen  M, 

"Während  der  Xaoht  verstärkte  sich  der  Nordostwind  undtiitb 
die  Flotten  auseinander;  am  Morgen  sahen  sie  sieb  gegenseitig  nicb: 
mehr.  Admiral  Matthews  betraute  den  Vizeadmiral  Lestoqne  ma 
der  Verfolgung  des  Gegners  und  suchte  mit  den  im  Kampf  geweaoat» 
Schiffen  ziu-  Betablierang  den  englischen  Hafen  Port  Mabon  nf 
der  Insel  Minorca  auf^).  Die  verbündete  Flotte  kam  am  Abend 
in  Sicht  der  oatalonischen  Küste. 

Am  Morgen  des  25.  Februar  war  Navarro  mit  sieben  Sdüffn 
allein,  der  ,, Hercules"  war  vom  Wind  abgetrieben  worden  asi 
erreichte  in  der  Folge  den  Hafen  von  Cartagena.  Die  franz5iiT<!li» 
Flotte  lief  am  27.  Februar  in  den  Hafen  von  Alicante  ein ').  Erst 
am  7.  März  gewann  Navarro  den  Hafen  von  Cartagena,  wo  sich 
die  Franzosen  später  mit  den  Spaniern  verainten. 

Beide  Teile  schrieben  sich  den  Sieg  zu.  Den  Verbündeten 
war  es  gelungen,  den  Hafen  von  Toulon  zu  verlassen,  die  ange- 
strebte Meeresbeherrschmig  hatten  sie  indessen  nicht  erreicht.  Aoäer 
Stande,  die  Operationen  in  nächster  Zeit  zu  eröffnen,  lagen  die 
Schiffe  der  beiden  Flotten  im  Hafen  von  Cartagena.  König  Philipp  V. 
ehrte  den  tapferen  Kommandanten  seiner  Flotte  durch  die  Erhebung 
zum  Generalleutnant  der  Marine  und  Verleihung  des  Titels  eine^s 
Marquis  de  la  Victoria,    sparte    auch  nicht  mit  Belohnungen  iiir 


')  Relation  Navarros  und  Matthews.  Der  Kanonendonner  ain  Horg«a 
wurde  am  Land  gebort  und  gab  za  dem  OerQcht  Änlafi,  daS  am  23.  Febraii 
die  Schlacht  erneuert  angefangen  habe. 

')  Relation  Matthews.  Nach  Nachrichten  im  Wiener  Diariuni  1714 
kamen  die  Engländer  bis  in  die  Nähe  der  spanischen  KOste  nnd  kehrtan  erst 
von  dort  nach  Port  Mahon  zurück,  wo  ste  am  8.  Mftrz  eintrafen. 

*)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  ^. 
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jene,  welche  sich  ausgezeichnet  hatten  ^).  Dagegen  verschärfte  sich 
die  Spannung  zwischen  den  verbündeten  Höfen.  Spanien  beschuldigte 
die  Franzosen,  ein  falsches  Spiel  getrieben  zu  haben,  es  änderte 
hieran  wenig,  daß  man  GL.  de  Court  nach  Versailles  berief,  zur 
Rechtfertigung  verhielt  und  daß  ihn  die  Ungnade  des  Königs  traf). 

Die  zweite  französische  Flotte,  welche  von  Brest  auslief,  erlitt 
ein  großes  Mißgeschick.  Kaum  hatte  sie  den  Hafen  verlassen,  so 
brach  ein  Sturm  los,  der  bedeutenden  Schaden  an  Material  und 
Menschenleben  verursachte  und  die  Flotte  zwang,  nach  Brest 
zurückzukehren. 

Die  englische  Flotte  war  zwar  auch  zu  einigen  Wochen  Still- 
stand verurteilt,  sie  erholte  sich  jedoch  rascher  vom  Kampf  und 
konnte  in  den  ersten  Tagen  des  April  wieder  in  See  stechen*'*). 
Das  dritte  Treffen,  gar  nicht  in  den  Kampf  gekommen,  kreuzte 
während  des  Operationsstillstandes  teils  an  der  spanischen  Küste, 
teils  an  der  Küste  von  Nizza,  wohin  sechs  Schiffe  der  Eskader 
anfangs  März  detachiert  wurden*).  Die  Engländer  erhielten  über- 
dies bald  eine  Verstärkung  von  acht  Schiffen  unter  Konteradmiral 
Hardi*). 

Die  französische  Flotte  segelte  unter  Mitnahme  von  Offizieren 
und  Matrosen  für  die  vier  in  Toulon  zurückgebliebenen  spanischen 
Fregatten  Ende  März  dahin  ab,  die  Spanier  konnten  die  erlittenen 
Schäden  nicht  so  schnell  ausbessern  und  verblieben  in  Cartagena. 
De  Court  erreichte  Mitte  April  imgefährdet  Toulon^,  an  eine 
aktive  Tätigkeit  der  Flotte  war  vorläufig  nicht  zu  denken,  da  die 
Engländer  weit  überlegen  waren. 

Aufmarsch  der  Franke-Spanier  am  Yar.  Yerteidigungsmaßnahmen 

der  Sarden  0* 

Als  Prinz  Conti  am  14.  März  in  Aix  eintraf,  war  der  Ausgang 
der  Seeschlacht  am  Festland  noch  nicht  bekannt.  Der  Prinz  wollte 
die  Entfernung  der  englischen  Flotte  von  der  Küste  benützen,  um 


1)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  34;   la  Fuente,  XIIL 

*)  La  storia,  1744,  114;  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  37.  De  Court  wurde 
auf  seine  Güter  verwiesen.     (Wiener  Diarium  1744,  Nr,  41.) 

')  Am  12.  April  lief  die  Flotte  im  Hafen  von  Villefranche  ein.  (K.  A., 
Brownesches  Manuskript  1744.) 

♦)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  30. 

*)  La  storia,  1744,118.  Rowley  wurde  an  Stelle  Lestoques  Vizeadmiral. 

•)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  41. 

')  Hiezu  Plan  „Übergang  der  Spanier  und  Franzosen  über  den  Var  1744" 
Tafel  VI. 
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ein  starkes  Detachement  nach  Monaco  za  überschififen  *)  und  ■ 
die  Grafechaft  Nizza,  von  welcher  man  sich  bereits  eine  geoaoi 
Teri'ainkenntnis  verschafft  hatte'),  von  zwei  Seiten  einzufallon, ^ 
dem  Gro9  über  den  Yar,  mit  dem  Detachement  vou  Monaco  gifH 
die  Verbindungen  des  sardischen  Korps  mit  Piemont. 

Zur  Überraschung  Contia  war  der  größte  Teil  de»  Heere* nod 
in  der  Langui^doo,  die  geplante  Aufnahme  der  Offensive  am  l&.Mk 
nnmüglich.  In  dem  an  diesem  Tage  abgehaltenen  Kriegsrat  glk 
der  Prinz  seinem  Unmut  lebhaften  Änadruck.  Das  EinverstäBdim 
wurde  noch  mehr  dadurch  gestört,  daß  die  Spanier,  den  Wetgaaga 
ihres  Hofes  gehorchend,  die  Fortsetzung  der  Offensive  ll&ngs  da 
genuesisoheu  Küste  festgesetzt  wissen  wollten.  Man  einigt«  »ick 
endlich,  daß  die  weitere  Vorrückung  aus  Nizza,  wie  Ludwig  XV. 
wünschte,  nach  Piemont,  jedoch  mit  einem  Teil  des  Heerfit  Qbtf 
den  Col  di  Tenda,  mit  dem  anderen  durch  das  Sturalal  gega 
Cuneo  erfolgen  sollte.  Die  Spanier  hofften,  diese  Diversion  wtrit 
die  Österreicher  zum  Biickmarscli  in  die  Lombardei  'veranlasMS, 
der  Prinz  erzielte  hiedurch,  daß  die  Verbindungen  der  ArmM  nzid 
des  Daupliinä  gesichert  blieben,  die  oberste  Bedingung',  wdciw 
sein  König  aufgestellt  hatte  *). 

Conti  erwirkte  den  sofortigen  Vormarsch  der  Trappen,  danit 
wenigstens  am  26.  März  der  Angriff  begonnen  worden  konnte.  Bob 
Plan,  zi?hn  Bativillone  nach  Monaco  zu  überschiifen,  wurde  von  d*ti 
Spaniern  angenommen  und  Antibes  als  EinschifFungsort  bestimmt, 
doch  ließ  Conti,  am  23.  März  in  Antibes  eingetroffen,  trotz  d« 
Widerspruches  der  Spanier,  diesen  Plan  fallen,  da  inzwischen  genaaere 
Nachrichten  über  die  Ereignisse  zur  See  eingelaufen  waren  uod 
eine  englische  Eskader  an  der  Küste  kreuzte,  welche  den  in  Tonloc 
zurückgebliebenen,    nun    ausgerüsteten  Fregatten   überlegen  war''. 


']  Seit  1611  stand  Monaco  tmter  französischem  Schutz  nnd  hatte  ständig 
eine  frauzösiache  QarnisoD,  zu  jener  Zeit  das  Lioienbatailion  Anxenois  nad 
das  Mitizbataillon  Yalence. 

*)  Der  französische  Ingenieur  St.  Germain  rekognoszierte  im  Janur 
die  Gra&chaft  (Arvers,  II,  127),  zwei  ansfbhrli  che  Berichte  besafi  das  spanisch« 
Hauptquartier.     (K.  Span.  H.  Ä.,  2137.) 

')  Za  eotnehmen  aus  der  Aotwort  Ensenadas  auf  deu  Bericht  de  U 
Minas  über  den  Kriegsrat,  Madrid,  2Z  März  1744.  (K.  epan.  H.  A.,  213i.| 
SL  Simon  bemerkt,  dai3  die  beiden  Nationen  ihren  Charakter  gewechsalt  hattcD. 
Die  sonst  bedächtigen  und  vorsichtigen  Spanier  drängten  zu  ge-wmgt«a  Ünter- 
nehmungeu,  die  Franzosen,  sonst  waghalsig,  vertraten  die  Besonnenheit  und 
wollten  aicb  nar  auf  unbedingt  sichere  Operationen  einlassen. 

')  Arvera,  I,  138;  II.  128. 
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Das  bei  Cannes  (Spanier)  und  zwischen  Grasse  und  St.  Paul 
(Franzosen)  versammelte  Operationsheer  bestand  durchgehends  aus 
Fußtruppen,  nachdem  das  gebirgige  Terrain  in  Nizza  die  Verwendung 
von  Beitem  ausschloß.  Ein  Teil  der  Kavallerie  blieb  in  der  Languedoo, 
fünf  Kürassierregimenter  wurden  in  das  Dauphinö  und  in  die  Bour- 
gogne  verlegt,  um  an  der  Grenzverteidigung  mitzuwirken  *). 

Conti  ließ  zur  Küstenverteidigung  je  zwei  Bataillone  in  der 
Languedoo*)  und  in  der  Provence^)  zurück  und  unterstellte  dem 
Gouverneur  des  Dauphine  noch  drei  Linienbataillone  ^).  Es  blieben 
daher  von  den  36  Bataillonen  der  Feldarmee,  da  auf  das  in  Monaco 
stationierte  Bataillon  Auxerrois  vorläufig  nicht  zu  rechnen  war, 
nur  26  Bataillone  des  französischen  Korps  und  das  zu  Fuß  in  ein 
schwaches  Bataillon  formierte  Dragonerregiment  Languedoo  ver- 
fügbar. Die  Spanier  zählten  41  Bataillone  und  die  beiden  zu  Fuß 
formierten  Dragonerregimenter  Lusitanien  und  Frankreich,  die 
ganze  Armee  somit  70  Bataillone  mit  einem  streitbaren  Stand  von 
etwa  30.000  Mann*). 

Von  diesen  standen  21  französische  und  40  spanische  Bataillone 
bereits  in  der  Provence,  6  französische  und  3  spanische  Bataillone 
waren  noch  weit  rückwärts  bis  in  die  Languedoo  echeloniert  und 
trafen  erst  anfangs  April  beim  Gros  ein^). 

Der  Infant,  dem  Drängen  des  Prinzen  Conti  nachgebend, 
ordnete  den  Aufmarsch  dieser  Armee  für  den  26.  März  am  Var  an, 
der  rechte   Flügel,    die  Spanier'),   bei  Cagnes,    die  Franzosen  bei 


1)  Arvers,  I,  133;  Pajol,  III,  49;  Pezay,  43. 

*)  Provence  und  Guyenne. 

*)  Königin  (zwei  Bataillone). 

*)  Zwei  Bataillone  Conti  und  ein  Bataillon  Brie.  Von  der  Linieninfanterie 
waren  schon  früher  zwei  Bataillone  Travers  dem  Gouverneur  des  Dauphin^ 
unterstellt  werden.  (Siehe  Seite  412,  Anmerkung  4.) 

*)  Arvers,  I,  142,  rechnet  die  spanischen  Bataillone  zu  350,  die  franzö- 
sischen zu  550  Mann.  Die  Stände  dürften  eher  geringer  als  höher  gewesen 
sein.  Von  sardischor  Seite  wurde  die  Feldarmee  der  Verbündeten  auf 
26.000  Mann  geschätzt.  (Wiener  Diarium  174*,  Nr.  34.)  Die  Angabe  bei 
Seh  eis,  1829,  iV,  117,  daß  die  Armee  aus  80  Bataillonen  bestand,  ist  unrichtig, 
die  Streiterzahl  mit  40.000  Mann  zu  hoch  beziffert. 

•)  Korresp.  de  la  Mina,  2.  April.  Die  Franzosen  geben  übereinstimmend 
an,  daß  nur  17  französische  Bataillone  und  das  Dragonerregiment  zwischen 
St.  Paul  und  Grasse  konzentriert  waren,  sie  rechnen  dabei  die  nach  Brian- 
vonnet  detachierten  drei  Bataillone  nicht  ein.  Ar  vors,  1,142,  berichtet,  daß  die 
letzte  spanische  Staftel  aus  9  Bataillonen  bestand. 

')  Die  Spanier  erhielten  den  Ehrenplatz,  weil  sich  die  Franzosen  noch 
immer  als  Hilfstruppen  betrachteten.  ('Arvers,  I,  139.) 


YUleQeuTe.  Diese  Stellung  wurde  durcli  100  Gebirgsfüsilter«  ■ 
St.  Lanrent  und  100  Franzosen  in  la  Gande  gesiebert.  Ja  m 
&atiKÖsiachea  Bataillon  ')  war  nach  Veuce  und  St.  Jeannet  detachiat 
Vier  Bataillone*)  unter  dem  M.  d.  C,  de  Courten  nahmen  m 
oberen  Var.  zwischen  Brianpoiinet  und  Eßtrevaax  Stellung  imd 
schoben  Detacbements  gegen  die  Kastelle  von  Levena  (Lereiuo^ 
Ütelle  und  Clans  (Clanza)  vor,  deren  Wegnahme  die  Ofienarn 
über  den  Yar  einleiten  sollte. 

Seit  Beginn  des  Krieges,  insbesondere  aber  im  Vorjahr,  hau« 
König  Carl  Emanuel  den  wichtigen  Hafen  der  Grafschaft  Nim. 
Villefranche  (VilUtranca] '),  dm-ch  ausgedehnte,  starke  BefBstigimg»- 
anlagen  auf  den  umliegenden  Höben  in  Verteidigungs stand  seU^s 
lassen.  Die  Engländer,  für  welche  die  Festbaltung  des  ger&umigtfi 
Hafens  von  Wichtigkeit  war,  unterstützten  die  Sarden  beim  Bu 
der  Werke  und  schifften  endlich  zu  deren  Armierung  etwa  60  scbwwe 
Geschütze    samt   Bedienungsmannschaft   und    Marineinfanterie  aat. 

Natur  und  Kunst  vereinigten  sich,  um  Villefranche,  dessSD 
Befestigung  früher  nur  aus  einem  Schloß  südlich  der  Stadt  und 
aus  dem  Fort  Mont  Alban  nächst  dem  Übergang  der  StraSe  von 
Nizza  (Col  de  Villefranche)  bestand,  in  ein  schwer  zu  erobeniii«i 
verschanztes  Lager  zu  verwandeln*}.  Die  Befestigungslinie  bestaci 
ans  drei  Fronten,  deren  Endpunkte  durch  das  Fort  Matthews,  d« 
Mont  Gros  (Montegroaso),  Mont  Leuze  und  den  Torre  di  Bozio 
bezeichnet  sind  ').  Der  Nordfront  waren  am  Mont  Gros  fünf  Fleschen. 
der  Ostfront  bis  gegen  Eze  (Eza)  einige  kleinere  Werke  vorgelagert. 


')  Perche  und  Flandres. 

*)  Drei  Bataillone  Poiton  und  ein  spanisches  BataUlon. 

•)  Seitdem  Nizza  an  Frankreich  abgetreten  'wurde,  sind  die  früher 
italieniachen  Ortsnamen  nicht  mehr  gehräucblicb,  weshalb  in  der  Folge  die 
moderne  fraozösische  Schreibweise  angewendet  wird. 

<)  Stehe  „Skizze  zum  AngritF  auf  Villefranche  1744"  Tafel  TU. 

•)  Westfront:  Slernachanze  um  eine  Windmühle  (Fort  Matthews),  Fort 
Mont  Alban,  dazwischen  einegeschlosseneBefestigungslinie,  inivelcbeSBatteHea 
mit  32  Geschützen  eingefügt  waren,  östlich  und  nordöstlich  des  letrteren 
Forta  ü  Batterien  (Lympia,  Anima  nnd  Massa)  mit  zusammen  12  GeschütieD 
Nordfront :  Eine  allseits  geschlossene  Befestigung  am  Mont  Gros  and  Clmt 
de  Vinaigrier  (Monterosso)  mit  Batterien  auf  beiden  Kuppen.  An  dem  Satt^i 
zwischen  Monterosso  und  Mont  Leuze  (Col  de  Quatre  chemins),  di«  Malg»- 
racheschlucht  bestreichend,  ein  Werk  mit  2  Geschützan.  Am  Mont  Leni« 
(auch  M,  Pacanaglia)  führte  eine  geschlossene  Linie  bis  zum  Gipfel,  welchen 
auf  einem  steilea,  schneckenförmigen  Felsen  ein  geschlossenes  "Werk  niii 
4  Geschützen  krönte,    der  Form  wegen  von  den  Franzosen  Limt^on  genanat. 
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Längs  der  vom  Col  de  Quatre  ohemins  zum  Meer  ziehenden 
la  Murtaschlucht  war  auf  dem  Mont  Castellet  und  dem  Plateau 
von  Cayros  ein  zweiter  Befestigungsabschnitt  gegen  Osten  angelegt. 
Auf  den  genannten  Erhebungen  befand  sich  je  eine  Batterie,  das 
Werk  am  Mont  Castellet  diente  gleichzeitig  der  Nordfront  als 
Beduit.  Die  beabsichtigte  Herstellung  einer  Verteidigungslinie  am 
Var  kam  nicht  zu  stände. 

In  der  Grafschaft  Nizza  lagen  14  Bataillone^),  einschließlich 
der  Landsturmabteilungen  der  Grafschaft  und  der  ein  Bataillon 
starken  englischen  Marineinfanterie  etwa  7000  Mann  unter  dem 
Halbbruder  des  Königs,  GL.  Marquis  von  Susa-). 

Über  Vorschlag  des  als  Generalstabschef  verwendeten 
GM.  Audibert  sandte  der  König  im  März  zur  Sicherung  der  Ver- 
bindung mit  Piemont  und  Bedrohung  einer  Zemierung  von  Ville- 
franche  ^)  6  Bataillone  *)  und  die  Karabiniers  von  König-  und 
Piemont-Dragonem  unter  Brigadier  Marquis  Pallavicini  nach  So- 
spello ;  3  Bataillone  -')  und  die  Karabiniers  von  Altesse-Dragonem 
wurden  als  Reserve  bei  Cuneo  bereitgestellt.  Pallavicini  schob 
300  Mann  nach  Peille  (Peglia),  150  nach  Castillon  (Castiglione)  vor 
und  ließ  das  Schloß  Dolceacqua  mit  50  Mann  besetzen.  Auf  die 
Nachricht  vom  Übergang  der  Verbündeten  über  den  Var  wurden 
4  Bataillone  *)  auf  den  Col  de  Braus,  2  Grenadierkompagnien  auf 
den  Col  de  la  Ble  "),  2  Bataillone®)  als  Reserve  an  die  Ponte  de 
Niega  verlegt. 

Die  Truppen  Susas,  im  Raum  Nizza,  Trinite,  la  Turbie 
kantonierend,    hatten   Befehl,    sobald    die    Verbündeten    den    Var 


Ostfront:  Eine  zusammenhängende  Befestigungslinie,  in  welclio  am  Plateau 
von  St.  Michel  ein  geschlossenes  Werk  eingefügt  war.  —  Beschreibung  nach 
den  im  k.  und  k.  Kriegsarchiv  vorhandenen  Plänen,  nach  den  Angaben  bei 
Arvers,  II,  127,  146,  148,  Moris,  28,  29,  imd  nach  den  spanischen  Roko- 
gnoszierangsberichten.  (K.  span.  H.  A.,  2173.) 

*)  1.,  2.  Füsiliere,  1.  la  Marine,  1.  Kalbermatten  im  Herbst  1743, 
2.  Königin,  Pinerolo  und  Aosta  als  zweite  Staffel,  3.  Guibert,  2.  Saluzzo, 
1.  Burgsdorf  (früher  Rhebinder),  2.  Kalbermatten  und  Tarantasia  als  dritte 
Staffel  im  Frühjahr  eingetroffen:  1.  Sizilien  und  1.  Keller  aus  Sardinien. 

*)  Eingeteilte  Generale:  GL.  Cinzano,  GM.  Audibert  und  Neeffe; 
Brigadiere  Derossi  und  Guidara.    (Moris,  26.) 

»)  Moris,  26. 

*)  1.,  2.  Montf errat,  1.,  2.  Audibert,  1.  Reydt,  Mondovi. 

*)  1.  Saluzzo,  1.  Königin,  1.  Guibert. 

*)  Montferrat  und  Audibert. 

')  Von  Minutoli  (Arvcrs,  II,  167)  Col  de  Barabassa  genannt. 

*)  Mondovi,  1.  Reydt. 
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Qbersohritten,  in  die  ßefestiguugsabschnitte  von  Villefrandie  n 
rücken').  Kur  la  Tupbie  sollte  vorläufig  durch  ein  Detaohemaotw 
AoatA  besetzt  bleiben. 

König  Carl  Emanuel,  der  beim  englischen  Hof  wie  dinkt 
bei  Matthews  die  Abfahrt  der  englisohen  Flotte  aas  Port  Makoe 
nach  Villefrancbe  betrieb  *),  hielt  sein  Korps,  verstärkt  durch  41» 
Engländer,  für  ausreichend  zur  Verteidigung  der  Grafschaft..  Vtelleich 
vermutete  er  überhaupt  nur  eine  Demonstration  am  Var,  wie  im 
Jahre  174^  und  übernahm  daher  nicht  das  Kommando,  wie  wiederiiok 
verlautete*),  sondern  hielt  sich  bereit,  eiuem  EinfiiU  in  Pieau« 
zu  begegnen*).  ^Ul 

Übergaug  der  VerbUndeteu  über  doo  Var.  9^ 

Prinz  Conti  rechnete  auf  ernsten  Widerstand  aoa  Var.  Du 
verspätete  Eintreffen  der  spanischen  Dragoner  verzögerte  die  vor 
Entwurf  der  Allgriffsdisposition  fiir  nötig  erachtete  Rekogaoszienof 
bis  zum  31,  März*).  GK.  de  la  Mina  dürfte  diese  V'erKSgenmg 
absichtlich  herbeigeführt  haben,  da  er  im  Auftrag  seines  Hofo 
gewillt  war,  angesichts  des  überstürzten  Kückzuges  des  GK.  df 
Gages  von  Pesaro,  das  Aufgeben  des  Angriffes  und  die  Absemiang 
einer  Verstärkung  an  die  adriatische  Küste  unter  dem  Schutz  Jt 
nach  Toulon  zurückkehrenden  französischen  Flotte  durchznsetzcH 
Conti  hatte  um  so  mfhr  Mühe,  dieser  Rinnesäiideruiit;  zu  h^f^ei::^'-: 
als  sich  seit  Bekanntwerden  des  Verhaltens  der  Franzosen  bei  C»p 
Sicie  ein  tiefgehendes  Mißtrauen  der  spanischen  Generale  bemächtigt 
hatte*).  Endlich  fügte  sich  de  la  Mina.  Um  den  Zeitverlust  wett- 
zumachen, verband  der  Prinz  mit  der  Eekognoszierung  eine  Demoa- 
stration,  welche  die  Sarden  über  die  Bichtuug  des  späteren  Angriffes 
täuschen  sollte. 

Schon  am  30.  März  wurden  3  französische  und  3  spanische 
Bataillone  unter  GL.  Givry  und  M.  d,  C.  Guendica  nach  la  Gaade 
verlegt,  am  31.  rückte  dieses  Korps,  dem  noch  300  Spanier  and 
200  Franzosen  unter  Brigadier  Cajigal  nachgesendet  wurden,  nach 


')  6  BattdUone  für  die  West-,  7  für  die  Nord-,  e: 
Engländer  für  die  Ost&ont.  Kleinere  Beobachtungsposter 
in  den  Casinen  Thaon  und  Noelli. 

»)  La  Htoria,  1744,  150. 

')  Korreap.  do  la  Mina,  4.  April. 

')  ScheU,  182!),  IV,  116. 

')  Arvers,  I,  140. 


I  BataiUon   und  di« 

vor  der  WestfroDi 


I_ 


J 
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Schloß  Paget  am  Yar.  Am  Abend  stellten  sieh  alle  Grenadiere  und 
Dragoner  oberhalb  St.  Laurent,  3  spanische  und  3  französische 
Bataillone  unter  GL.  Castelar  und  M.  d.  C.  Mirepoix  nächst 
diesem  Ort  bereit. 

Unter  dem  Schutz  dieser  Vortruppen  rückte  das  Gros  um 
1  Uhr  nachts  in  vier  Kolonnen  gegen  den  Var  vor.  Regenwetter 
verzögerte  den  Marsch,  erst  bei  Tagesgrauen  des  1.  April  war  die 
Aufstellung  am  Fluß  vollendet^). 

Als  die  Armee  bereitgestellt  war,  ging  Prinz  Conti  mit 
zwei  Detachements,  je  5  Grenadierkompagnien  und  250  Gebirgs- 
fiisiliere,  bei  St.  Laurent  und  St.  Marguerite  über  den  Fluß.  Nur 
ein  stärkerer  sardischer  Posten  in  der  Nähe  der  Meeresküste  hielt 
längere  Zeit  stand,  wurde  aber  von  den  Dragonern,  welche  der 
Prinz  bald  nach  den  beiden  Detachements  vorrücken  ließ,  zur  WaflEen- 
streckung  gezwungen*). 

Ebenso  wurden  zwei  englische  Fregatten,  die  den  Übergang 
zu  stören  versuchten,  durch  einige  am  Strand  aufgefahrene  Batterien 
rasch  vertrieben. 

GL.  Givry  hatte  am  linken  Flügel  ebenfalls  500  Mann  und 
6  Grenadierkompagnien  über  den  Fluß  gesendet,  die  sich  gegen 
das  Schloß  Aspremont  wandten  und  dasselbe  im  ersten  Anlauf 
erstürmten^). 

Prinz  Conti  ließ  mm,  da  die  Sarden  wider  Erwarten  den  Über- 
gang nicht  verwehrten,  die  Grenadiere,  die  Kolonne  Castelar  und 
4  Bataillone  unter  GL.  du  Chaylä  sowie  5  Bataillone  unter  GL. 
Senneterre  den  Fluß  überschreiten  und  eine  starke  Stellung 
zwischen  der  Meeresküste  und  St.  Isidore  besetzen.  In  diese  Stellung 
rückte  auch  die  Brigade  Givry  ein;  die  Abteilungen,  welche  Aspre- 
mont erstürmt  hatten,  blieben  daselbst  als  Besatzung,  zu  ihrer 
Unterstützxmg  wurden  zwei  Bataillone  nach  Carros  verlegt^). 

M.  d.  C.  de  Courten  war  infolge  Verschneiung  der  Wege  ver- 
hindert, das  Schloß  Utelle  wegzunehmen. 

Am  2.  April  überschritt  das  Gros  der  Armee  den  Var  auf  den 
bei  St.  Laurent  und  gegenüber  St.  Marguerite  geschlagenen  Brücken^). 


»)  Arvers,  I,  US. 

')  Nach  dem  Ausweis  über  die  in  Kriegsgefangenschaft  geratenen  Sarden 
(K.  span.  H.  A.,  2137)  wurden  beim  Übergang  über  den  Var  100  Gefangene 
gemacht,  darunter  zwei  Offiziere. 

«)  Arvers,  I,  143. 

*)  Beauce  und  Fl  andres.  (Arvers,  II,  129.) 

*;  Korresp.  de  la  Mi  na,  St.  Marguerite,  2.  April;  Arvers,  I,  144. 
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Die  Sarden  verließen  Nizza  und  zogen  sich  in  die  Sohanzen  vw 
Villefranche  znrück.  Die  Behörden  der  Stadt  begaben  sich  m 
Infanten  und  überreichten  ihm  feierlich  die  Schlüssel  der  Tore'l. 

Die  verbündeten  Generale  erfuhren,  daß  bei  Villefranche  and 
in  den  Gebirgen  22  sardische  Bataillone  standen,  welchen  zehn  folg« 
sollten*).  Sie  verbrachten  den  3. und  4.  April  mit  Eekognoszie rangen. 
Während  dieser  Pause  rückten  die  letzten  Staffeln.  6  französisch« 
und  3  spanische  Bataillone,  die  in  der  Languedoc  zuriickgebliebeii 
waren,  bei  der  Armee  ein'). 

Am  ö.  Aprii  marschierte  das  Heer  bis  auf  die  Höhen  wesüict 
des  Pail!on-(Paglion-)flusaes  vor,  der  nun  die  beiden  Gegner  trenmc. 
GL.  Aramburu  und  M.  d.  C.  Mirepoix  besetzten  mit  1500  Koo- 
maudierten  Nizza,  wo  die  Steiabrücke  über  die  Torrente  tinversikrt 
gefunden  wurde''),  drei  Bataillone  nahmen  vor  der  Milte  d» 
Lagers  beim  Kloster  Cimiez  Stellung,  etwa  2000  Mann  kamen  nt 
Deckung  des  linken  Flügels  an  das  Knie  des  Paillor,  nördlich  d«» 
Klosters  St.  Pons  (Boc  ßemy).  Das  Hauptquartier  "wurde  naeä 
St.  Jean  verlegt'). 

Zur  Sicherung  der  Verbindungen  gegen  das  Korps  Pallavicim 
besetzte  M.  d,  C.  du  Chätel  am  Abend  des  5.  April  mit  Ti«r 
Bataillonen")  Chäteauneuf  ( Gaste  Inno  to  )  und  trieb  am  uächstu 
Tage  eine  Vorhut  bis  l'Escart-ne  iScarena)  vor,  welche  sich  iat 
bereits  zur  Zerstörung   vorbereiteten  Straßenbrücke  bemächtigte^^ 

Die  Brigade  Courten  wurde  über  Carros  herangezogen  und 
nahm  die  Kastelle  Levens,  ütelle  und  Clans,  in  welche  das  Regi- 
ment Poitou  Besatzungen  legte.  Kin  Bataillon  kam  »ach  Carros. 
wogegen  die  Regimenter  Beauce  und  Flandres  nach  Tonirette 
(Torretto)  marschierten. 

Streif kommanden  du  Chätels  gelangten  bis  Luceram  nnd  ließen 
Pallavicini  fürchten,    daß   seine  Stellung  nördlich  umfaßt  werde. 

')  Der  Stadt  wurde  eine  Kontributton  von  200.000  Scudi  auferlegt.  iLi 
Storia,  17«,  läl.) 

')  Korresp.  de  la  Mina,  2.  April. 

']  Ebenda. 

')  St.  Simon,  28. 

')  Arvers,  I,  146;  II,  130. 

")  Perche,  Qaercy,  zwei  spanische  Bataillone.  (Ärvets,  II,  131.) 

'l  Nach  dem  Schreiben  eines  Offiziers  des  Begimeats  P^rigord,  Cfa&teaa- 
neuf,  IS.  Aprü  1744  (K.  A.,  F.  A.  1744,  Italien,  IV,  Vit)  wurde  I'Escw^ne  ew 
am  S.  April  besetzt.  Hier  sei  bemerkt,  daß  die  Nachrichten  über  die  Bewegong«! 
der  Truppen  in  den  nächateu  Tagen  sich  vielfach  wideraprechan,  sogar  liif 
beiden  Bände  Arver»  häuäg  nicht  übereinstimmen. 


I 
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Die  Verbündeten  hatten  inzwischen  die  Wege,  welche  die 
Befestigung  von  Villefranche  umgingen  und  gegen  Monaco  führten, 
rekognoszieren  lassen  und  dieselben  gangbar  gelinden.  Es  reifte 
daher  der  Plan,  ein  stärkeres  Korps  dahin  vorzuschieben  ^).  Dasselbe 
hatte  Castillon  zu  nehmen  und  sich  sodann  der  Orte  Peillon  (Paglion) 
und  la  Turbie  zu  bemächtigen.  Gelang  dies,  so  hatte  man  alle 
Vorteile  erzielt,  welche  sich  mit  der  ursprünglich  geplanten  Über- 
schifiEung  eines  Diversionskorps  nach  Monaco  verbinden  sollten. 

Am  Morgen  des  8.  April  wurde  M.  d.  C.  Corbalan  mit  vier 
Bataillonen  nach  Chäteauneuf  abgesendet;  am  9.  April  wurden  alle 
gegen  Norden  vorgeschobenen  Truppen  dem  GL.  Castelar  unterstellt 
und  diesem  überdies  drei  Bataillone  des  Gros  mitgegeben.  Castelar 
ließ  die  drei  Bataillone  Poitou  im  Raum  Carros — Tourrette — TJtelle 
zur  Deckung  der  Verbindungen,  schied  ein  aus  Grenadieren  und 
Kommandierten  bestehendes  Detachement  unter  M.  d.  C.  Cajigal 
aus,  das  l'£scarene  zu  halten  hatte  und  vereinigte  die  übrigen 
14  Bataillone^)  am  Paillon  gegenüber  Trinite.  Er  überschritt  den 
Fluß  und  bemächtigte  sich  noch  am  selben  Tage  des  Ortes  Peille 
(PegHa). 

Brigadier  Pallavicini  sah  nun  auch  den  linken  Flügel  bedroht, 
ordnete  am  9.  April  die  Bäumung  seiner  Stellung  an  und  sammelte 
seine  Brigade  am  Übergang  der  Straße  Sospello— Breglio  (Breil), 
am  Col  de  Brouis.  Als  dort  Holzmangel  eintrat,  rückte  die  Brigade 
am  1 1 .  April  nach  Breglio,  Saorgio  und  einige  Orte  nördlich  davon, 
wo  sie  Kantonierungen  bezog »). 

Castelar  konnte  ohne  Kampf  Castillon  besetzen.  Er  ließ 
daselbst  ein  stärkeres  Detachement  in  günstiger  Stellung.  Rück- 
sichten auf  den  Verpflegsnachschub  und  das  Bedürfnis,  mit  dem 
Gros  in  Verbindung  zu  bleiben,  bewogen  ihn  am  11.  April,  statt 
weiter  nach  la  Turbie  vorzudringen,  sein  Lager  nächst  dem  Paillon, 
nordwestlich  Madonne  de  Laghette  zu  nehmen^). 

Inzwischen  hatte  Oberst  Montcalm  von  Auxerrois-Infanterie 
mit  einem  Detachement  der  Besatzung  von  Monaco  la  Turbie 
besetzt,  welchen  Ort  das  Regiment  Aosta  bereits  geräumt  hatte  ^). 
Am    12.    April    marschierte    Castelar    nach    la   Turbie    und    vor 


^)  Korresp.  de  la  Mina,  4.  Aprü. 

')  Je  zwei  Soria,  Victoria,  Mallorca,  Aragonien,  je  ein  Bataillon  Granada, 
Merida,  Ferche,  Quercy,  Flandres  und  Beauce. 

3)  Moris,  30;  Minutoli  (Arvers,  II,  167). 

*)  Arvers,  11,  131. 

»)  St.  Simon,  29;  Arvers,  II,  131. 


die    Ostfront    der    sardisclaen    Stellung  ').     Das    Korps     Sasa   Mt 
zemiert. 

Der  König  von  Sardinien,  mit  dem  Rückzug  Pallavicinii 
nicht  einverstanden,  hatte  diesem  General  den  Befehl  erteilt,  wieds 
vorzugehen.  Dieser  fand  Castillon  eo  stark  besetzt,  daß  er  oim 
Artillerie  nicht  anzugreifen  wagte  und  auf  Sospello  zurückging'; 
Dort  war  inzwischen  daa  l.  Bataillon  Guibert  eingetroffen,  üa 
folgten  die  anderen  zwei  bei  Caneo  bereitgestellten  Bataillone.  Kk 
ihnen  kam  der  GM.  della  Bocoa,  welcher  das  Komniando  ö» 
Korps  Übernahm  '), 


BesetinDg  von  VlIle&ftDcbe  dnrch  die  TerbGndeten  *X 


^ 


Am  12.  April  traf  die  englische  Flotte  im  Hafen  von  l 
franche  ein.  Der  Infant,  welcher  den  kühnen  Entschlaß 
hatte,  die  starke  sardische  Stellung  mit  Sturm  zu  nehmen,  ' 
dem  der  Mangel  an  Artilleriestellungen  eine  genügende  Vorbereitanr 
des  Angriffes  unmöglich  machte  *),  schlug  einem  Kriegsrat  Twr. 
den  Angriff  durchzuführen,  bevor  die  Engländer  Verstärkung« 
auaschifflen  und  das  sardische  Korps  bei  Sospollo  durch  das  «■• 
aussichtliche  Heranziehen  aller  in  Piemout  verfügbaren  TropfMa 
eine  bedrohliche  Stärke  erreichte.  Die  Generale  erkannten  dielioi- 
wendigkeit  raschen  Handelns,  erwirkten  jedoch  einen  Aufschab  bii 
zum  nächsten  Tage,  um  den  Einklang  in  der  Bewegung  aller  AagnSt 
kolonnen  sicherzustellen^). 


')  Id  dem  Schreiben  des  franaÖBischen  Offiziers  (K,  Ä.,  F.  A.  17«. 
Italien,  IV,  1)  Endet  sich  eine  andere  Darstellung  der  Operationen,  welche  im 
Festsetzung  der  Verbündeten  im  Kaum  M.  de  Laghette  und  la  Tuib 
führten.    Hienach    wurde    am    H.    April    abends    ein    stärkeres    DetAcbement 

das  während  der  Nacht  gegen  M.  da  Laghetto  vorrückte,  jeden  AugaikbA 
einen  ÄngrifT  aus  den  vorgeschobenen  Bet'estignngen  der  Sardon  b«i  iL  d* 
Lagbette  and  la  Turbie  erwartend.  Man  war  nicht  wenig  Qberrkscht,  *li 
man  bei  Tagesanbrnch  entdeckte,  daU  diese  Befeatigungen  geräumt  «ana 
£rst  aaf  die  Meldung  hiovon,  entsendete  das  Armeekommando  das  Kotfi 
Castelar,  welches  sich  zunächst  des  Deäles  von  Castillon  versiciierle  und  duo 
jenes  Dotaohemeut  nblöste. 

')  Korresp.  de  la  Mina,  14.  April, 

■)  Minatoli  (Arvers,  U,  168):  Arvere,  U,  132. 

*)  Hiezu  „Angriff  auf  die  Veracbanaungen  von  ViUefranche  17+4"  s 
.,Skizze  zum  Angriff  auf  \'il]efranche  1744"  Tafel  VII. 

')  La  st-iria,  1744,  152. 

')  Protokoll  des  Kriegarates  bei  Arve»,  11,  147. 
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Bei  Anbmch  der  Nacht  des  13.  April  wurde  in  sieben  Kolonnen 
vorgerückt.  Ein  heftiges  Unwetter  verwandelte  den  Paillon  in 
einen  reißenden  Strom^  dessen  Fluten  die  Kolonnen  des  Zentrums 
während  des  Überganges  überraschten.  2  Offiziere  und  40  Mann 
ertranken  ^),  der  Infant  geriet  in  Lebensgefahr  *),  ein  Teil  der 
Kolonnen,  8  Bataillone  unter  GL.  Senneterre,  welche  das  andere 
Ufer  erreicht  hatten,  wurden  vom  Gros  abgeschnitten,  das  den 
ßüokmarsoh  antrat.  Mit  durchnäßter,  unbrauchbekrer  Munition  waren 
diese  Bataillone  fast  wehrlos  einem  Angriff  der  Sarden  preis- 
gegeben *).  Doch  diese,  vom  anstrengenden  Wachdienst  und  Schanzen- 
bau erschöpft,  durch  die  Schrecken  des  Unwetters  gelähmt,  ]iei3en 
die  günstige  Gelegenheit  verstreichen*).  Erst  am  Abend  des 
14.  April  vermochte  Senneterre  seine  Truppen  über  den  Paillon 
zurückzuführen  % 

Am  selben  Tage  rückte  GM.  della  Bocca  mit  einem  Teil 
seines  Korps  gegen  l'Escarene,  mit  dem  anderen  gegen  Castillon 
vor.  M.  d.  C.  Cajigal  zog  sich  in  eine  Stellung  zwischen  Berre 
und  Comtes,   die  Besatzung   von  Castillon   gegen   Peilion   zurück. 

Dieser  Vorstoß  weckte  die  Sorge  um  das  Schicksal  des 
detachierten  Korps  Castelar.  Noch  am  Abend  wurden  acht  Bataillone^) 
zur  Verstärkung  abgesendet '),  welche  das  Korps  bei  Peilion  trafen, 
wohin  sich  Oastelar  wieder  zurückgezogen  hatte,  um  dem  Gros 
näher  zu  sein^). 

Della  Bocca  benützte  den  Bückzug  Castelars  von  la  Turbie, 
um  einen  Schlachtviehtransport  nach  Villefranche  zu  senden*). 
Angesichts  der  feindlichen  Übermacht  gab  er  jedoch  die  Fortsetzung 


*)  Korresp.  de  la  Mina,  14.  April;  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  44. 
Minutoli  (Arvers,  II,  168)  und  der  französische  Offizier  (K.  A.,  F.  A.  1744, 
Italien,  IV,  1)  geben  den  Verlust  mit  300  Mann  an.  Nach  St.  Simon,  30,  la 
storia,  1744,  153  und  Arvers,  I,  148,  wurden  mehrere  Posten  und  einzelne 
Feldwachen  vom  Blitz  erschlagen. 

')  Anonymus,  II,  6.  St.  Simon  behauptet  dagegen,  daB  der  Infant 
seinen  gesicherten  Aufstellungsplatz  bei  Eoc  E^my  nicht  verließ. 

»)  St.  Simon,  30;  Arvers,  II,  132. 

*)  Nach  St.  Simon,  31,  hatte  die  Besatzung  seit  zwei  Wochen  keinen 
Rasttag,  war  entweder  im  Wachdienst  oder  bei  den  Befestigungsarbeiten  und 
fand  kaum  Zeit  zum  Abkochen.  Nur  exemplarische  Strafen  hielten  die  Dis- 
ziplin aufrecht,  insbesondere  bei  den  Landsturmabteilungen. 

»)  Arvers,  I,  149. 

•)  1.,  2.  Sury,  1.,  2.  Dunant,  S^gur,  Foix,  Tournaisis,  Deslandes. 

')  Korresp.  de  la  Mina,  IL  April;  Arvers,  I,  149. 

*)  Arvers,  I,  149. 

•)  Moris,  31;  Minutoli  (Arvers,  U,  168). 


■einer  Offensive  aof  lud  begnügte  sich  mit  der  Festhaltong  tm 
Sospello. 

Castelar  mit  nanmehr  23  Bataillonen  nahm  am  ]&.  Afi 
das  SohloQ  von  t!.x6  und  begann  eine  enge  Zermanin^  dar  Qk- 
front  >). 

Am  16.  nnd  17.  April  beschäftigten  sich  die  Verbündeteo  ■& 
den  Vorbereitungen  zur  Wiederholung  dea  Angriffes  and  in^ 
BOndere  mit  der  Sicherung  ihrer  Yerbindungen  und  des  Bfloha* 
gegen  Anfalle  von  Sospello  her. 

Statt  des  DetachemeiitsCajigal  wurden  vier  Bataillone^  UM 
M.  d.  C.  Villemur  nach  Chäteauneni'  verlegt,  um  im  Verein  m 
dem  im  Haum  Carros,  Aspremont,  Leveus,  Utelle  und  Clans  stetKi- 
den  Regiment  Poitou  die  Verbindungen  und  die  Provence  zu  deckei 

Vier  Bataillone*)  unter  GL,  Givrj  und  M.  d.  C  Guendici 
kamen  in  eine  Stellung  nordwestlich  M.  de  Laghette  mit  Detachsiii<nu 
in  la  Turbie,  Peillon  und  Trinitö. 

Die  Witterung  gestattete  die  Wiederholung  des  Angriffes  tsK 

in  der  Nacht  vom  19.  zum  20.  September*).  Inzwischen  wü» 
Überläufer  eingetroffen,  welche  sich  zur  Führung  der  Kolonas. 
insbesondere  zum  Überfall  der  in  vorgeschobenen  schwadiM 
Befestigungen  lagernden  Bataillone  der  Westfront  erboten  ^J. 

Castelat  benätzte  die  Verzögerung,  am  sich  am  Abend  I« 
IB.  April  einiger  vorgeschobener  Wfrke  zu  bemächtigen  ">.  Für 
den  Hauptangrili'  wurde  er  durch  vier  Bataillone  verstärkt,  moflU 
aber  acht  Bataillone  an  das  Korps  Givry  abgeben,  das  sönea 
Eücken  deckte. 

So  blieben  fiir  den  Angriff  28  Bataillone  und  die  Provinzi»!- 
mihzgrenadiere  des  Gros,  welche  je  zwei  Kolonnen  gegen  die  West- 
und  Nordfront  formierten,  und  18  Bataillone  Castelars,  die  sd 
in  dreiKolonuengegendie  Ostfront  gliederten,  verfugbar;  19B«tüllo&t 
waren  zur  Sicherung  dea  Heeres  detachiert.  Die  G-ebirgsfösilia* 
waren  aufgeteilt '). 


1)  Arvor»,  I.  149;  n,  133. 
•)  1-,  2-  Spanien,  PSrigord,  filaisois. 
')  1.,  2.  Alt-,  Jung-Rediug,  Babois. 
')  L»  storift,  1744,  153. 

•)  JdinnloU  (Ai'vers,   n,    I69j;   Schels,    1829,    IV, 
frwixösiechen  Offiztera.   (K.  X.,  F.  A.  1744.  Italien,  TV,  1.) 
«)  Wietier  Diftriom  1744,  Nr.  38:  Saluces,  V,  38». 
*)  AngrifiMisposition  Anhang  XXXV. 
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Die  Vorhut  der  rechten  Fltigelkoloime,  welche  durch  ihr  Feuer 
die  Aufmerksamkeit  des  Verteidigers  von  den  übrigen  Teilen  der 
Verschanzungen  ablenken  sollte,  gelangte  um  11  ühr  nachts  bis  zur 
Casine  Thaon.  Das  Haus,  von  50  Mann  unter  dem  Obersten  vom 
Tage  Keller  besetzt,  wurde  umzingelt;  nach  dreistündigem  Kampf 
zwang  Munitionsmangel  die  Besatzung  zur  Kapitulation.  Die  Angreifer 
gebrauchten  die  List,  das  Feuer  bei  der  Casine  fortzusetzen,  um 
die  Sarden  glauben  zu  machen,  daß  dieselbe  noch  gehalten  werde  ^). 

Castelar  gab  zwischen  3  und  4  ühr  morgens,  als  seine 
Kolonnen  an  die  ersten  Verschanzungen  gelangten,  mit  einer  Rakete 
das  Angriffssignal  ^. 

Sofort  warf  sich  ein  Teil  der  rechten  Kolonne  (GL.  Aramburu) 
auf  die  Batterie  Lympia  und  überfiel  das  2.  Bataillon  Füsiliere, 
welches  die  Waffen  streckte,  ein  zweites  Detachement  auf  die 
Anima-Batterie,  wo  das  2.  Bataillon  Königin  überrumpelt  wurde 
und  sich  gleichfalls  gefangen  gab  ^),  ein  drittes  wandte  sich  gegen 
die  Verschanzungen  zwischen  Mont  Alban  und  Fort  Matthews  und 
drängte  das  I.Bataillon  Füsiliere  bis  zum  letztgenannten  Fort  zurück*). 

Die  zweite  Kolonne  (GL.  Camposanto)  griff  mit  der  Vorhut 
die  Batterie  Massa  an,  während  das  Gros  zwischen  dieser  und  dem 
Mont  Gros  vorging  und  das  1.  Bataillon  Sizilien  in  seinem  Lager 
überfiel.  Die  Batterie  fand  kaum  Zeit,  einen  Schuß  abzugeben, 
Sizilien  flutete  nach  einigen  Dechargen  gegen  den  linken  Flügel 
zurück  und  riß  das  Bataillon  Aosta  mit  sich.  Oberst  Sesto  dieses 
Regiments  versuchte,  Widerstand  zu  leisten,  doch  mangelte  Munition, 
da  die  rückwärts  befindlichen  Munitionstragtiere  nach  Villefranche 
durchgegangen  waren  ^).  Beide  Bataillone  und  das  inzwischen 
alarmierte  1.  Keller  hatten  keinen  anderen  Bückzug,  als  über  den 
Col  de  Villefranche  an  das  Meer.  Als  sie  dahin  zurückgingen, 
fanden  sie  bereits  die  Verbündeten,  Teile  der  Kolonne  Aramburu, 
im  Besitz  des  Überganges.     Sie  streckten  die  Waffen^). 


»)  Saluces,  V,  389;  Moria,  32. 

*)  St.Simon,32;  Anonymus,!!,?;  Moris,32;  Minutoli(Arvers,II,169). 

")  St.  Simon,  33,  erzäiilt,  daß  es  dem  M.  d.  C.  Mirepoix  gelang,  mit 
seinem  Adjutanten  einem  dieser  Bataillone,  das  vor  dem  Kegiment  Agönois 
floh,  zuvorzukommen  und  ihm  den  Weg  zu  verlegen.  Seiner  Aufforderung, 
die  Waffen  zu  strecken,  gaben  die  verblüfften  Sarden  Folge. 

*)  Ar V er 8,  !I,  135. 

»)  Moris,  33;  Minutoli  (Arvers,  I!,  169). 

")  Die  Überfallenen  Bataillone  waren  durch  Abgabe  von  Piketts  und 
von  Grenadieren  in  die  Stellungen  des  rechten  Flügels  sehr  geschwächt  und 
wählten  jedes    nur   etwa    150  bis   200  Mann.    (Minutoli,   Arvers,   ü,    170.) 

Ö8t6rr«iohiaoher  Erbfolgekrie^.  VIII.  Bd.  28 
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GL,  Marquia  de  Snsa.  der  eine  Casine  hinter  der  Stelliiii|' 
bewohnte,  sah  dieselbe  von  feindlichen  Grenadieren  omriii^,  benr 
seine  schwache  Wache  zu  den  Waffen  gegriffen  hatt«  nnd  imdi 
gefaugeugenommen'). 

Nach  diesen  Erfolgen  wandte  aich  die  Kolonne  CamposaaUii 
gegen  die  Nordfront  und  drang  gegen  die  Kehle  der  starken  Weiit 
der  Sarden  vor,  Aramburo  aber  verwendete,  trotz  wiederfaolts 
Gegenbefehle,  seine  Truppen  zum  Angriff  gegen  Monfc  Albaa  mii 
Fort  Matthews. 


NicLt  minder  glücklich  verlief  der  Angriff  des  Korps  CasteJu. 
Die  Sarden  wurden  allseits  überrascht.  Die  linke  Kolonne  ersttinnie 
die  Schanze  am  Plateau  von  St.  Michel,  doch  setzte  die  la  Hoit»- 
schlncht,  jenseits  welcher  die  Sarden  erneuert  Stellung  nohnUD, 
ihrem  weiteren  Vordringen  ein  Ziel*).  Die  Mittelkolonne  drang  in  <& 
Tersohanzung  am  Mont  Leuze  ein.  Als  der  Lima<;on  geuommn 
war,  konnten  sich  die  Sarden  in  den  Schanzen  am  Westhang  moht 
behaupten  und  räumten  dieselben  vor  der  rechten   Kolonne. 

Beide  Kolonnen  standen  aber,  wie  die  linke,  vor  ein*r  Mo« 
VerschanzungsUnie,  der  sardiscben  Hauptstellung  am  Cime  d« 
Vinaigrier  und  Mont  Castellet,  die  schwer  passierbare  MalgaracK«- 
Bchlucht  vor  der  Front. 

In  den  ersten  Morgenstunden  hatten  somit  die  Verbündeten 
am  rechten  und  linken  Flügel  einen  vollen  Erfolg  errungen,  den 
feindhchen  Heerführer  und  fünf  Bataillone  gefangen genommeii; 
der  Verteidiger  sah  sich  auf  die  Schanzen  im  Zentnim  beschränke 
ja  auch  diese  waren  durch  einen  Eückenangriff  bedroht. 

Während  dieser  Zeit  hatten  die  Sarden  ihre  Fassung  gewonnen. 
GL.  Cinzano  übernahm  das  Oberkommando,  die  zunehmende 
Helle  erleichterte  die  Übersicht  und  begünstigte  die  Verteidigung. 


')  St.  Simon,  33;  Minutoli  (Arvers,  II,  169).  -  Nach  Salaces,  T,390. 
verließ  der  Marquis  auf  den  Gt;fechtslärra  seine  Wohnung  und  stieg,  nur  ron 
einem  Adjutanten  begleitet,  den  Col  de  Villefranche  hinan,  wo  er  den  Grena- 
dieren in  die  Hände  fiel.  Diese  Angabe  gewinnt  insofern  an  "WahrscheinÜclit«!. 
als  die  Behausung  des  Prinzen  in  einem  im  k.  n.  k.  Kriegsarchiv  befindlichM 
Plan  am  Fuß  des  Cime  de  Vmaigrier,  also  iu  der  llitte  der  Aufstellnog  <in- 
gezeicbnet  ist,  wohin  die  Verbündeten  kaum  gelangt  sein  därften.  OL.  Marquis 
Snsa  wurde  nach  Nizza,  dann  nach  Antibes  und  spftter  nach  Spanien  gebnclir. 
wo  er  starb,  bevor  seine  Auswechslung  erfolgte. 

»;  Arvers,  U,  135. 


435 

Die  Situation  war  ungünstig,  aber  nicht  verzweifelt,  insbeson- 
dere weil  die  dritte  und  vierte  Kolonne  der  Verbündeten,  welche 
die  Verschanzungen  der  Nordfront  zu  überfallen  hatten,  ihrem  Auf- 
trag nicht  nachkamen.  Die  dritte  Kolonne  hatte  ein  sehr  schwieriges 
Terrain  zu  passieren,  wurde  im  Vorrücken  aufgehalten  und  von  der 
inzwischen  durch  den  allseitigen  Gefechtslärm  alarmierten  Besatzung 
mit  einem  Geschoßhagel  empfangen,  der  weiteres  Vordringen 
unmöglich  machte.  GL.  Senneterre  entschloß  sich,  nach  links 
auszubiegen,  um  einen  besseren  AngriflFsweg  zu  finden  und  kam 
bis  an  die  Malgaracheschlucht^).  Die  Grenadiere  seiner  Vorhut, 
welche  einige  vorgeschobene  Werke  erstürmt  hatten,  mußte  er 
ihrem  Schicksal  überlassen.  Sie  konnten  weder  vorwärts  noch 
zurück  und  führten  ein  heldenmütiges,  aber  aussichtsloses  Gefecht 
gegen  die  Verteidiger*). 

Die  vierte  Kolonne,  GL.  Danois,  sah  das  Angrijffssignal 
nicht  und  verspätete  sich  hiedurch  um  eine  halbe  Stunde').  Sie 
hätte  sich  vielleicht  durch  Überraschung  der  Werke  an  der  Mal- 
garacheschlucht  bemächtigen  und  das  Geschick  des  Tages  entscheiden 
können.  Die  Verspätung  ließ  die  Kolonne  erst  am  Kampfplatz  ein- 
treffen, als  die  Truppen  Castelars  den  Mont  Leuze  bereits 
erobert,  die  Sarden  im  zweiten  Abschnitt  Stellung  genommen 
hatten*). 

Die  Verbündeten  waren  somit  in  zwei  große  Gruppen  geteilt: 
Die  Kolonnen  Aramburu  und  Camposanto  im  Besitz  der  West- 
front, teils  zum  Angriff  auf  den  Mont  Gros  angesetzt,  teils  im 
Kampf  mit  den  Forts  Mont  Alban  und  Matthews.  Die  bereits  beim 
ersten  Vorrücken  in  mehrere  Gruppen  geteilten  beiden  Kolonnen 
-waren  in  dem  schwierigen  Terrain  noch  mehr  auseinandergekommen, 
in  viele  Abteilungen  verzettelt,  eine  einheitliche  Leitung  bei  den 
gegen  den  Mont  Gros  vorgehenden  Bataillonen  fehlte. 

Die  zweite  Gruppe  bestand  aus  dem  Korps  Oastelar  und  den 
beiden  Mittelkolonnen,  welche  sich  am  Mont  Leuze  und  am  Ein- 
gang der  Malgaracheschlucht  zusammenballten  und  deren  weiteres 
Vordringen    davon   abhing,    daß   die  Werke    am   westlichen   Hang 


*)  Arvers,  II,  135. 

•)  St.  Simon,  36. 

•)  Nach  der  Stüisierung  bei  St.  Simon  war  es  das  Korps  Castelar, 
welches  da»  Angriffszeichen  nicht  bemerkte.  Gerade  Castelar  gab  aber  das 
erste  Signal,  welches  vom  Lager  aus  erwidert  wurde.  (Arvers,  II,  134.) 

*)  Nach  Saluces,  V,  391,  verfehlte  die  Kolonne  überdies  den  Weg  und 
geriet  in  die  rechte  Flügelkolonne  Castelars. 

28* 
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der  Schlucht,   am  Mont  Castellet,   insbesondere    aber  die   die  Vor- 
rüokung  en filierende  Malgarachebatterie  genommen  ^rurde. 

GL.  Cinzano  erkannte,  daß  die  größere  Gefahr  von  dieser 
Seite  drohte.  Er  ließ  vier  Bataillone^)  gegen  den  Angreifer  des 
Mont  Gros  Front  machen,  sandte  einige  Grenadierkompagnien  znm 
Angriff  auf  jene  feindlichen  Abteilungen  vor,  die  bis  in  den  Banm 
zwischen  Cime  de  Vinaigrier  und  Villefranche  vorgedrungen  waren* 
und  fährte  die  anderen  drei  Bataillone')  in  die  Stellung  am  Cime 
de  Vinaigrier  und  Mont  Castellet*),  während  das  3.  Guibert  und 
englische  Marinesoldaten  den  äußersten  rechten  Flüg^el,  gegenüber 
der  linken  Kolonne  Castelars,  hielten  und  dieser  das  Überschreiten 
der  la  Murtaschlucht  verwehrten. 

In  einer  Reihe  vehementer  Angriffe  Castelars  wetteiferten 
Franzosen  und  Spanier  an  Tapferkeit  und  stürmten  trotz  des  un- 
günstigen Terrains  und  unzureichender  Artillerieunterstützung  sechs- 
mal gegen  die  Malgarachebatterie  vor*). 

Ein  Adjutant  des  Prinzen  Conti  meldete  Castelar  das  Miß- 
glücken des  Angriffes  im  Zentrum  und  zeigte  ihm  die  Sedrängni? 
der  dort  zurückgelassenen  Grenadiere,  welche  sich  endlich  de: 
Übermacht  ergaben.  Von  den  Fortschritten  am  rechten  Flügel  war 
der  Offizier  nicht  unterrichtet.  Castelar  hielt  weiteres  Blutver- 
gießen für  zwecklos,  ließ  den  Anp;riff  einstellen  und  dem  Tnlaii*-* 
melden.  daU  er  nach  einer  Käst  auf  den  gewonnenen  Hölit-n  z 
neuem  Angrilf  bereit  sei'"  . 

Am  anderen  Flügel  tobte  indessen  noch  immer  t^in  hrfri::-: 
Kampf.  l)er  Infant,  die  Bedeutung  des  Mont  Gros  erkennen-i.  l'-i 
der  Reserve  unter  GL.  Pinatelli  den  Auftrag,  den  Ai::::::: 
Camposantns  zu  unterstützen").  Das  schwierige  Terrain  verhii:  i-r- 
diese  Kolonne,  gegen  «lie  Flanke  der  Sarden  vorzustoßen,  u- 
zuerst  beabsichtigt  war.  Sie  mußt«*  bis  zum  Col  de  \'illetraiK'h':f  .''>- 
biedren  und   von  dort  auf  demselben  Terrain  zum  An^rriü'  ans»-r>:-. 

^1  2.  S;ilu/.z.>.  1,  liurLCsdort".  1.  hi  ]\lariiie,  2.  Kalbermatieii. 

*:  Siir.iixilie   Relatiuii.  .K.  A..  F.  A.  1744,  Italien,  IV,  3.) 

•')  PiinTt'lu.   'J'araiitii^ia,   1.   KallnTiiiatteii. 

*  Salur.'.s.  V,  ."V.U.  \)cH:h  tiiuU't  sirli  hier  die  unrichtiico  Anfr.i^v.  "-- 
diese  Jiataillone  ihr  Zi«l  niclit  erreichten,  weil  der  Mont  Castollet  ben-ii-  >  - 
nomnien   i^ewesen   wäre. 

^-   Arvers,    II,   1 :);'). 
St.  Simon.  ;;."). 

■     La  .slnii.i.   1741.   1  •').">:  Ar\«.*rs.   II,   V.Q. 
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in  welchem  die  Truppen  Camposantos  kämpften^).  Die  schwierigen 
schmalen  Wege  gestatteten  nicht,  die  Überlegenheit  zur  vollen 
Geltung  zu  bringen,  doch  gaben  die  frischen  Kräfte  dem  Angriff 
neues  Leben.  M.  d.  C.  Bissy  setzte  sich  an  die  Spitze  des  zu  seiner 
Unterstützung  herankommenden  Dragonerregiments  Languedoc  und 
erstürmte,  trotz  der  fast  unzugänglich  scheinenden  Hänge,  die  erste 
Befestigungslinie  am  Gipfel  des  Mont  Gros  *).  Hier  fanden  die 
Angreifer  jedoch  entschlossenen,  nicht  zu  brechenden  Widerstand. 
Vergebens  versuchten  die  Verbündeten  einzelne  Vorstöße,  Munitions- 
mangel begann*),  während  sich  die  Verteidiger  verstärkten,  da 
GL.  Cinzano,  als  er  am  rechten  Flügel  jede  Gefahr  verschwunden 
sah,  drei  Bataillone*)  zur  Unterstützung  der  arg  bedrängten  Ver- 
teidiger des  Mont  Gros  heranführte*). 

Ein  letzter  verzweifelter  Versuch  brachte  die  Angreifer  endlich 
bis  in  den  Kern  der  Befestigung,  doch  ein  glücklicher  Gegenstoß 
eines  Häufleins  Freiwilliger  unter  dem  Chevalier  Thaon  entriß 
ihnen  im  letzten  Augenblick  den  Sieg.  Die  Angreifer  wandten  sich 
zur  Flucht,  die  sieben  sardischen  Bataillone  gewannen  wieder  ihre 
Haltung,  drangen  nach  und  fanden  in  den  ersten  von  den  Spaniern 
geräumten  Werken  ein  unentdeckt  gebliebenes  Munitionsmagazin, 
aus  dem  sie  ihren  zur  Neige  gehenden  Vorrat  ergänzten.  Ihr  Feuer 
trieb  die  Verbündeten  in  wilder  Flucht  bis  zum  Paillon,  alle 
übrigen  Abteilungen  mit  sich  reißend  *).  Besonders  schlecht  erging 
es  den  Languedoc-Dragonern,  welche  den  Hang,  den  sie  früher 
erklommen,  nicht  herabzusteigen  wagten.  Sie  wurden  fast  vollständig 
aufgerieben '). 

Diesen  Erfolg  benützte  das  bei  Fort  Matthews  kämpfende 
Bataillon    Füsiliere   zu    einem  Vorstoß,    der   durch   das  Feuer   des 

M  Arvers,  II,  135. 

•)  St.  Simon,  34.  Staatsminister  Maurepas,  der  später  das  Schlachtfeld 
besichtigte,  fand  es  unbegreiflich,  daß  ein  Begiment  einen  solchen  IVeg  zurück- 
legen konnte.  Prinz  Conti  fügte  bei,  daß  man  sich  nicht  vorstellen  könne, 
welches  Feuer  das  liegiment  während  des  Sturmes  auszuhalten  hatte. 

»)  St.  Simon,  34. 

*)  3.  Guibert,  Tarantasia,  1.  Kalbermatten. 

*)  Zu  entnehmen  aus  dem  Turiner  Bericht  vom  25.  April.  (Wiener 
Diarium  1744,  Nr.  40.) 

•)  Die  Darstellung  bei  Saluces,  V,  393,  weckt  den  Anschein,  als  wenn 
der  Gegenstoß  gegen  Castelar  geführt  worden  wäre.  Er  erwähnt  indessen, 
daß  Thaon  einen  Standartenträger  von  Languedoc-Dragonern  gefangennahm; 
dies  kann  nur  am  Mont  Gros  geschehen  sein.  (Arvers,  II,  136,  folgt  der  irrigen 
Darstellung). 

')  Bericht  de  la  Minas  vom  20.  April.  (K.  span.  H.  A.,  2187.) 
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Forts  Mont  Alban  und  einiger  Kriegsschiffe  wirksamst  unterstützt 
wurde  ^).  Die  vereinzelt  kämpfenden  Gruppen  der  Kolonne  Aram- 
buru  wichen  nach  Nizza  zurück;  bald  befand  sieh  die  glänze,  am 
Morgen  verlorene  Westfront  wieder  im  Besitz  der  Sarden. 

Gegen  4  Uhr  nachmittags  war  der  Kampf  zu  Ende  *).  Der 
Infant  sammelte  die  erschöpften  Truppen  im  Lager^  nur  Castelar 
behauptete  die  errungenen  Vorteile  und  bezog  auf  dem  Höhenzug 
vom  Mont  Leuze  bis  zum  Plateau  von  St.  Michel  Lager. 

Die  Verbündeten  waren  durch  den  Ausgang  des  so  glückUch 
begonnenen  Kampfes  sehr  niedergeschlagen.  Sie  hatten  70  tote 
und  vermißte,  154  verwundete  Offiziere  und  Kadetten,  hierunter 
4  Generale^),  1494  tote  und  in  Gefangenschaft  geratene,  1113  ver- 
wundete Soldaten,  also  einen  Gesamtverlust  von  2831  Mann*).  Eine 


')  Anonymus,  II,  8. 

•)  Prinz  Conti  meldete  (Arvers,  II,  161),  daß  nach  achtstündigem 
Kampf,  also  gegen  1  ühr  30  Minuten  nachmittags,  der  Rückschlag  eintrat. 
Saluoes,  V,  392,  verlegt  dies  auf  11  Uhr  vormittEigs,  Arvers,  II,  136,  aiu 
1  Uhr.  Minutoli  (Arvers,  IT,  170)  sagt  dagegen,  daß  die  Sarden  erst  nin 
4  Uhr  nachmittags  im  Besitz  ihrer  Stellung  waren,  die  gleiche  Angabe  machen 
die  Legende  zu  einem  im  k.  und  k.  Kriegsarchiv  befindlichen  Plan  von  einer: 
französischen  Offizier  und  der  Offizier  des  Regiments  P^rigord  im  Brief  von 
23.  April.  (K.  A.,  F.  A.  1744,  Italien,  IV,  Vh.) 

^)  M.  d.  C.  de  Court en,  Corbalan,  Zayas  und  Levant,  welch 
letzterer  gefangen  wurde. 

*)  Verlustliste  der  Vorbündetou  lur  den  20.  April  1744.  ;Iv.    span.  K.  A 
21.37.)  Iliebei  sei  beuK^rkt,  daL»  die  Verlu^^tano^aben  der  Sj-ianior  (21  tot.-.  ^"J  '.  '• 
wuudete  und  '5lj  gefangene  Ot'tiziere  und  Kadetten.    4()'i  tote,    .~)>;^-J   vorwuiil'' 
und    408  gefangene  und  verniiilto  Soldaten,    zusammen  l.")S)^  Mauri      seiir   •. 
läßlich    sclieinen.     Dagegen    rufen    die    Angaben    bezüglich    der    Verlust»?    :•: 
Franzosen    manclie    Bedenken  Avach.     Xacli    dem  ersten  Bericht    du  la  M'i.   - 
verloren  die  Franzos^m  mehr  als  die  Spanier,  da^^  Dragonerregiiaeiit  Lanini-  • 
ging    in    voller  Auflösung    zurück,    wurde    fast    vernichtet.     In     vier  oftiz-e..-. 
N'erlustliste  weist  das  Ueginient  keinen  Verlust  auf.  im  übrigt-u   sind  Tot^-  '.::  : 
Vermißte  zusammengefaßt  und  ergeben  si(dil2tote  und  ^■ernlißte,  72verwun:"- 
<_)fliziere,    ()2H  tote    und    vermißte,    'yA\)  verwundete   Soldaten,    zu.sanimer.    .  ^ 
12.*i7  Mann.  Nun  bringt   das  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  H7,  eine  Li>te   der  i:.  --- 
«hsche  Gefangt*ns(di;ii't  gefallenen  Verbündeten,  in  welcher  die  Oflizierr  nu:..« :.  - 
lieh  aufgeziihlt  werden.  Dirse  Li>te  stimmt  mit  den  Angaben  der  .S]->auier  üb-,  v-  :. 
dit'  Franzc)S('n  aber  verloren    liienach   1.")  Ofliziere,    also    mehr  als   dit-   \'r. :]u-'- 
liste  an  Toten  und   V<'rmiL''ten  fiberhaupt   angibt.    l'l»erdies  wurden   r>jn  M.i: 
mit    und    ohne  Charge-ngi-ad  g'-fiiiiLreu,    also  mindestens  112  Franzosen.    v\'.' 
nuiu  annimmt,  daß  imter  den  spanischen  V(*rmißton  keine    Deserteure    war-: 
Di(^  Angaben  der  Franzosen  scheinen  daher  etwas  zu  niedrig  gegritien,  >"    "'• 
<b'r  Gi>amtverlust  der  Verbündeten  g(nviß  )U,)00  Mann  l)etragon  habi.-ii  ■!  ;:' 
IJL•mcrken^wert  ist.    daß  T*rinz  Conti  s»*int*in  Kof   den  Vi.'Hust    noch   gvr;'.j' 
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Infanteriefahne,  drei  Fahnenstangen  und  eine  Dragonerfahne  waren 
beim  Bückzug  in  die  Hände  der  Sarden  gefallen  ^),  Die  beiden 
Nationen  beschuldigten  sich  gegenseitig,  den  Mißerfolg  durch  Saum- 
seligkeit herbeigeführt  zu  haben  *).  Die  Spanier  glaubten  die  Ursache 
in  der  schlechten  Haltung  der  am  rechten  Flügel  eingeteilten 
französischen  Truppen  im  Augenblick  der  Krise  und  in  der  schlechten 
Führung  der  Mittelkolonnen  durch  die  französischen  Generale  zu 
erblicken,  Prinz  Conti  beschuldigte  den  GL.  Aramburu,  die 
wiederholten  Befehle  nicht  befolgt  und,  statt  Camposanto  zu 
unterstützen,  ein  zweckloses  Gefecht  am  äußersten  rechten  Flügel 
geführt  zu  haben '). 

Der  Zwiespalt  der  Meinungen  machte  sich  auch  bezüglich  der 
nächsten  Absichten  geltend.  Prinz  Conti  wollte  seine  Truppen 
nicht  wieder  einem  so  verlustreichen  Kampf  aussetzen  und  bean- 
tragte den  Bau  mehrerer  Batterien  auf  dem  Mont  Leuze,  GK.  de 
la  Mina  hingegen  wollte  den  Angriff  wiederholen,  um  den  Sarden 
nicht  Zeit  zur  Verstärkung  oder  zur  Einleitung  eines  Entsatzes  zu 
geben.  Seiner  Meinung  nach  war  die  Besatzung  nach  dem  bedeu- 
tenden Verlust  zur  Behauptung  der  ausgedehnten  Befestigungen 
zu  schwach.  Auch  fürchtete  er  den  baldigen  Eintritt  der  Schnee- 
schmelze, die  den  Var  rasch  in  einen  reißenden  Strom  verwandelte 
und  den  Nachschub  gefährdete^).  Man  entschloß  sich  endlich,  den 
Truppen  vorläufig  einen  Rasttag  zu  gewähren^). 

beziüerte:  14  tote  und  65  verwundete  Offiziere,  375  tote  und  577  verwundete 
Soldaten,  zusammen  1030  Mann.  (Arvers,  I,  155.) 

*)  Bericht  aus  Turin  vom  25.  April.  (Wiener  Diarium  17ri4,  Nr.  40.)  Nach 
einem  zweiten,  im  Anschluß  verötfentlichten  Bericht  wurden  2  Dragoner fahnen, 
2  Standarten  und  3  Fahnenstangen  erheutet.  Diese  Trophäen  dürften  den 
LangueJoc- Dragonern  und  dem  Infanterieregiment  Asturien  abgenommen 
worden  sein;  letzteres  kam  augenscheinlich  zwischen  den  Gegenstoß  Cinzanos 
und  den  Angriff  der  Füsiliere  und  wurde  vollkommen  auseinandergesprengt. 
(Bericht  de  la  Minas  vom  20.  April.)  Nach  dem  Brief  eines  französischen 
Offiziers  (K.  A.,  F.  A.  1744,  Italien,  IV,  1)  verlor  auch  das  Regiment  Santerre 
seine  Fahnen. 

')  Dieser  Zwiespalt  kam  in  einem  heftigen  Kampf  zum  Ausdruck,  der 
in  Nizza  zwischen  spanischen  und  französischen  Soldaten  entbrannte  und  nur 
mit  Mühe  geschlichtet  werden  konnte.  (Bericht  de  la  Minas  vom  21.  April; 
K.  span.  H.  A.,  2137.)  Hierüber  bringt  auch  St.  Simon,  40,  einzelne  Details. 

')  Bericht  des  Prinzen  Conti  vom  4.  Mai.  (Arvers,  II,  148.)  Nach  la 
storia,  1744,  155,  sandte  Aramburu  zwei  Eegimenter  zur  Verstärkung  Ca m- 
posantos  ab. 

♦)  Bericht  de  la  Minas  vom  20-  April;  Antwort  des  Ministers  Ense- 
liada  vom  28.  April.  (K.  span.  H.  A.,  2137,  2131.) 

*)  Meldung  des  Prinzen  Conti  vom  22.  April.  (Arvers,  I,  152) 


Es  ist  bezeichneiid  für  die  pessimistische  Auffassung  der] 
daß  die  Verbündeten,  trotzdem  sie  1 1  Fahnen  erbeutet  *), " 
GL.  Marquis  Susa,  2  Oberste,  69  sonstige  Offiziere  uud  ä99  Ibaa 
Tom  Sergeanten  abwärta*)  gefangengenommen  und  eine  Reihe  roo 
Werken  erobert  hatten,  die  Übliche  Siegesfeier  iinterließen,  Üa 
Bückzug  des  rechten  Flügels  gegen  das  Lager  maß  fluchtartig 
geschehen  sein  imd  einen  tiefen  Eindrack  auf  den  in  der  Klfe 
haltenden  Infanten  und  seinen  Stab  gemacht  haben  '}. 

Tatsächlich  war  ein  großer  Erfolg  errungen,  die  Befestigungea 
von  Villefranohe  waren  unhaltbar  geworden.  Neben  dem  bedeutende 
Verlust  an  Gefangeneu  waren  bei  den  Sarden  9  Offiziere  toi, 
27  verwnndet,  600  Mann  tot  oder  verwundet,  die  Besatzncj: 
zählte  kaum  noch  5000  Mann  *).  Bisher  hatten  die  Trappen  nm 
zur  Not  genügt,  die  langen  Befestigungslinien  zu  besetzen,  nach 
dieser  Einbuße  war  an  deren  Festhaltnng  nicht  mehr  zu  denken. 
Obendrein  beherrschten  die  von  Castelar  gewonnenen  Höben  di^ 
nunmehrige  Ostfront  längs  der  Maigaracheschlucht  und  des  la  Mniu- 
baohes  und  die  Niederung  von  Villefranche. 

Ein  noch  am  20.  April  gehaltener  Kriegsrat  stimmt«  liem 
Entschluß  Cinzanos,  mit  Hilfe  der  englischen  Flotte  die  Trappen 
nach  Oneglia  in  Sicherheit  zu  bringen,  bei'). 

Am  21.  April  wurden  die  Vorbereitungen  getroffen,  die  Oe- 
schütze,  welche  man  nicht  mehr  wegschaffen  konnte,  vernagelt 
und  in  Abgründe  geworfen,  die  Kranken  an  Bord  gebracht.  In  der 
Nacht  folgten  die  Truppen.  Auf  33  Transportschiffen  verließ  die 
Besatzung    am    nächsten    Morgen    in    Begleitung    der     sardischen 

■)  Je  2  des  1.  Sizilien,  2.  Königin,  Aosta,  4  von  Kaller,  eine  des  2-  Füsi- 
liere. Hiebei  sei  bemerkt,  daß  jede  Kompagnie  eine  Fahne  hatte,  die  Mehn*b] 
der  Fabnen  somit  gerettet  wurde.  (K.  span.  K.  A.,  233.) 

')  Verzeichnis  der  Gefangenen,  beigefügt  der  Yerlnsttiate  der  Verbündeteo. 
(K.  span.  H.  A.,  2137.) 

•)  De  !a  Mina  sagt  in  aeinem  Bericht  vom  20.  April.  (K,  spaD.  KA, 
21S7),  daß  die  Truppen  in  voller  Flucht  zurückgingen,  dnrch  die  Offiziere  nicht 
zu  halten  waren  und  in  wenigen  Minuten  alle  Vorteile  verlorea,  die  sie  in 
Kampf  vieler  Stunden  errungpn  hatten.  Es  wirft  dies  auf  die  DaisteUang 
St.  Simons  und  des  Anonymus  ein  eigentümliches  Streiflicht.  Beid« 
behaupten,  der  lafnnt  habe  den  Kampf  freiwillig  abgebrochen,  um  Meoschen- 
leben  zu  sparen,  da  er  die  baldige  Häumung  der  Stellung  voraussah. 

')  Minotoli  (Arvers,  11,  170).  Saloces,  V,  393,  beziffert  den  Geawnt- 
Verlust,  Deserteure  eingerechnet,  mit  2iM)0  Mann. 

'j  Anonymus,  II,  9;  Saluces,  V,  39». 
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Galeeren  und  einiger  englischer  Kriegsschiffe  den  Hafen.  Admiral 
Matthews  segelte  auf  die  Bhede  von  Hyeres,  um  der  nach 
Toulon  zurückgekehrten  französischen  Flotte  das  Auslaufen  zu 
verwehren. 

Im  Fort  Mont  Alban  und  im  Schloß  von  Villefranche  blieben 
kleine  Besatzungen  zurück,  um  die  Abfahrt  zu  decken. 

Schon  in  der  Nacht  erfuhren  die  Verbündeten  durch  Über- 
läufer den  Abzug  der  Sarden^).  Kleine  Bekognoszierungsdetache- 
ments  erstiegen  am  Morgen  die  Verschanzungen  *).  Fort  Mont  Alban, 
vom  GL.  Aramburu  eingeschlossen,  kapitulierte  am  Vormittag  des 
23.*);  der  85jährige  GL.  Bourcier,  Gouverneur  der  Grafschaft, 
übergab  dem  M.  d.  C.  Corbalan  das  Schloß  nach  vierundzwanzig- 
stündiger  Beschießung  am  Morgen  des  25.  April ^). 

So  wurden  die  Verbündeten  Herren  des  wichtigen  Stütz- 
punktes der  englischen  Flotte*).  Welche  Gründe  Carl  Emanuel  HI. 
dazu  bewogen,  diesem  Kampf  tatenlos  zuzusehen,  keinen  Versuch 
zur  Rettung  von  Villefranche  zu  unternehmen,  ist  unaufgeklärt. 
Man  wird  nicht  fehlgehen^  wenn  man  dem  Unmut  des  Königs  über 
die  gegen  seinen  Willen  eingeleitete  Vorrückung  der  Österreicher 
gegen  Neapel  einen  großen  Einfluß  auf  sein  Verhalten  zuschreibt. 
Er  hatte  den  Lohn  für  sein  Bündnis  mit  Maria  Theresia  bereits 
eingestrichen,  nun  verdroß  es  ihn,  den  Ansturm  der  Verbündeten 
allein  aushalten  zu  müssen,  während  die  Königin  am  besten  Weg 
war,  sich  in  Neapel  für  ihre  Opfer  zu  entschädigen*^). 


^)  Korresp.  de  la  Mi  na,  22.  AprU. 

')  In  denselben  fand  man  5  Bronze-  and  68  eiserne  Greschütze,  bedeutende 
Mnnitionsvorräte.  (K.  span.  H.  A.,  2131.) 

•)  4  Offiziere,  78  Soldaten  wurden  gefangen,  5  schwere,  10  kleinere 
Kanonen  und  4  Mörser  erbeutet.  (K.  span.  H.  A.,  2131,  2137.) 

*)  24  Offiziere,  304  Mann  wurden  gefangen,  16  schwere,  15  kleinere 
Kanonen  und  17  Mörser  erbeutet.  —  De  la  Mina  an  Ensehada,  24.  Apnl. 
(K.  span.  H.  A.,  2137.)  St.  Simon,  38,  beschreibt  ausführlich  die  Wegnahme 
des  gegen  Bombenfeuer  nicht  haltbaren  Schlosses. 

*)  Die  verbündeten  Höfe  sparten  nicht  mit  Belohnungen.  Außer  Ordens- 
verleihungen und  Zuerkennung  von  Pensionen  wurden  zahlreiche  Beförderungen 
vorgenommen.  Im  spanischen  Heer  wurden  Guendica,  Tineo  und  Levant 
Generalleutnants,  Castell  dos  Bios  Mariscal  de  campo,  sechs  Oberste  Bri- 
gadiere  u.  s.  w.  Von  den  Franzosen  wurden  d'Argouges,  du  Chfttel  und 
Mirepoix  Generalleutnants,  Graf  Stainville,  Vigier  und  Maillebois 
Mar^chaux  de  camp,  sechs  Oberste  Brigadiere.  (K.  span.  H.  A.,  2137:  Arvers, 
II,  142.) 

•)  Einer  gleichen  Meinung  gibt  GK.  de  laMina  in  einem  Bericht  vom 
1.  Mai  Ausdruck.  (Korresp.  de  la  Mina.) 
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TorstoB  gegen  Bre^lo  and  Oneglia. 


Kaum  waren  die  Yerscbanzangen  von  'N'lllefranche  beseot, 
so  brach  die  Uneinigkeit  zwischen  den  verbündeten  Generalou  »btt- 
taals  aus,  GK.  de  la  Mina  erhielt  von  seinem  um  das  ScbicU 
Neapels  besorgten  Hof  die  Weisung,  sich  nicht  auf  did  lang, 
wierige,  indirekte  Unter  Stützung  durch  einen  Ängriflf  auf  HenuM 
einzulassen,  sondern  die  Armee  möglichst  rasch  anf  den  Östlie^ 
Kriegsschauplatz  zu  führen.  De  la  Mina  bot  nun  alle»  anj^  djji 
längst  geplante  Vorrückung  längs  der  Küste  beim  Infauten  vi 
beim  Prinzen  Conti  durchzusetzen'}. 

Dieser  fand  das  Unternehmen  zu  gewagt  und  war  tibenÜM 
durch  den  bestimmten  Befehl  seines  Königs  gebunden,  doch  kotuttt 
er  dem  Infanten  nicht  ohne  weiters  den  Gehorsam  aufkündigen, 
um  so  mehr  als  die  Bemühungen  des  spanischen  Hofes  in  VcrsmO» 
eine  Sinneaänderung  Ludwig  XV.  nicht  ausgeschlossen  orBohniuc 
ließen.  Der  Prinz  befand  sich  daher  in  einem  Zustand  pt^itiliclista 
Unsicherheit*). 

Kr  mußte  sich  einverstanden  erklären,  daß  schon  am  2S.  Apiil 
ein  Detacbemeut  von  500  Mann,  je  zur  Hälfte  ans  beiden  Xatioim 
bestehend,  unter  dem  Obersten  von  Frankreich- Dragonern  RicjLirl 
Wall  bis  zur  genuesischen  Stadt  VeutimigUa  vorrückte,  um  Vor- 
räte für  die  Armee  anzukaufen  und  die  weitere  Marscblinii!  bu 
Oneglia  zurekognosKieren,  "Wall  beset/.te  am  Morgt-n  df?s  2*>.  Apr^! 
die  Stadt  und  rifhteto  sii-  zur  ^'i-rteldigung  ein^j. 

Da  trat  im  Gebirge  die  Schneeschmelze  ein  und  ließ  »Il< 
Torrenten  anschwellen,  so  daß  der  Vei-pflegs  nachsah  üb  nur  antor 
großen  Schwierigkeiten  möglich  war')  und  kaum  ftir  den  tä^idiA 
Bedarf  reichte.  Dies  bedingte  einen  Operationsstillstand,  weliAai 
Prinz  Conti  dazu  benutzen  wollte,  um  den  Truppen  in  vmiim 
Kantonierungen  Erholung  zu  gewähren  und  gleichzeitig  die  gvuv 
Gerätschaft  Kizza  unter  die  Botmäßigkeit  derTerbündeten  zu  brtogea. 


')  Korresp.  de  la  Hioa,  28.  ApriL  —  Die  FraoKosen  beMhaliiiftc 
de  la  Mina,  daH  sein  Eigeasinn  den  steten  Zvriespalt  heraufbeschwor.  Wii 
aiu  deu  Akten  hervorgebt,  konnte  er  nicht  anders  handeln,  er  erfüllt«  aar  6t 
Befehle  soines  Hofes.  Dabei  ma^  zogegoben  werden,  daß  sein  Auftreten  ri*-'' 
leicht  nicht  ganz  seiner  schwierigen  SCoUuug  entsprach  nnd  die  fratuM« 
oft  verletzte, 

*)  Arvers,  I,  160. 

")  Instruktion  für  den  Obersten  Wall,  dessen  Meldaageu  vanx  S-  «oi 
36.  April.  (K.  Bpan.  H.  Ä.,  2137.) 

')  Arvers.  I.  15(1. 
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da  die  anfängliche  Hoffnung,  die  Sarden  hätten  das  ganze  Gebiet 
geräumt,  nicht  in  Erfüllung  ging^). 

GM.  dellaBocca  hatte  sich  hinter  den  Col  de  Brouis  zurück- 
gezogen, den  ein  stärkeres  Detachement  besetzte,  während  das 
Gros  des  Korps  bei  Breglio  Stellung  nahm.  Dolceacqua  blieb  von 
etwa  300  Mann  besetzt.  Die  Besatzung  von  Villefranche  landete 
am  27.  April  in  Oneglia  und  besetzte  mit  zehn  Bataillonen '),  durch 
Landsturm  verstärkt,  eine  befestigte  Stellung^.  Im  Gebirge  zwischen 
Sospello  und  Ventimiglia  tauchten  Landsturmabteilungen  auf  und 
König  Carl  Emanuel  zog  zwischen  Ceva  und  Mondovi  stärkere 
Kräfte  zusammen,  die  man  mit  30  Bataillonen  und  1200  Dragonern 
und  Karabiniers  zu  Fuß  bezifferte*). 

Für  die  Verbündeten  handelte  es  sich  somit  zunächst  darum, 
sich  des  Col  di  Tenda  zu  versichern,  um  die  Sarden  an  einem 
Überfall  der  Kantonierungen  zu  hindern,  womit  das  Korps  des 
GL.  Givry,  verstärkt  durch  das  Regiment  Spctnien  und  ein 
Bataillon  Gebirgsfiisiliere ,  beauftragt  wurde.  Ohne  Widerstand 
zu  finden,  wurde  am  28.  April  Sospello  besetzt*),  während  eine 
Kolonne  unter  M.  d.  C.  Villemur  von  Chäteauneuf  über 
Peille  und  Castillon  vorging,  am  6.  Mai  der  Col  de  Brouis. 
Gegen  die  starke  Stellung  bei  Breglio  wagte  Givry  jedoch  nicht 
vorzurücken,  solange  das  Schloi3  Dolceacqua  in  Händen  der 
Sarden  war®). 

Ungeduldig  beobachtete  de  la  Mina  diese  langsamen  Ope- 
rationen. Seinem  Drängen,  ein  Korps  nach  Oneglia  vorzutreiben, 
setzte  Prinz  Conti  erfolgreichen  Widerstand  entgegen  und  ließ 
sich  nur  die  Zustimmung  zu  der  am  2.  Mai  erfolgten  Verstärkung 
des  Detachements  Wall  mit  800  Mann  unter  dem  Brigadier  Cajigal 
abringen,  welcher  die  Strecke  Ventimiglia — Bordighera  zu  sichern 
und  Abteilungen  in  das  Gebirge  von  Pigna  abzusenden  hatte,  um 
die  Bevölkerung  niederzuhalten  und  die  Tätigkeit  des  feindlichen 
Landsturmes  zu  lähmen^). 


*)  Arvers,  I,  158. 

*)  Die  vier  Bataülone,  2.  Füsiliere,  1.  Keller,  1.  Sizüieu,  2.  Königin, 
welche  in  den  Kämpfen  durch  Gefangennahme  am  meisten  gelitten  hatten, 
sandte  GL.  Cinzano  als  Bedeckung  der  Gefangenen  nach  Piemont. 

»)  K.  span.  H.  A.,  2137,  2139. 

*)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  42. 

^  Korresp.  de  la  Mina,  29.  April. 

«)  Arvers,  I,  163;  II,  154. 

')  Arvers,  1, 157 ;  Meldung  des  Brigadiers  Gaspar  de  C aj  iga  1  vom  15.  Mai. 
(K.  span.  H.  A.,  2139.) 


Als  dis  Spanier  im  G-ebirge  festen  Fuß  gefaät  hatt«u,  schritl 
das  Korps  Givry  an  die  Wegnahme  von  Dolceacqna.  GL.  Ones- 
dica  erschien  mit  sechs  Bataillonen ')  am  9,  Mai  vor  dem  SoUoIl 
das  die  schwache  Besatzung*)  naob  kurzem  Widerstand  am  11.  fiA 
übergab*}, 

Nim  trat  die  Brigade  den  Marsch  in  das  Bojatal  an,  wäluettd 
die  Grenadierkompagnien  unter  Oberst  Duuant  Ober  das  Gelnigi 
aaf  die  Höhen  zwischen  Breglio  und  Saorgio  vorrückten*). 

Gleichzeitig  ging  GL,  Givry  vom  Gel  de  Brouis  nnd  der 
M.  d.  C.  Villemur  von  Caatillon  über  die  Höhen  westlich  im 
Roja")  vor.  Durch  die  Kolonne  Dunant  im  Rücken  bedroht,  tag 
GM.  della  ßocoa'')  am  13.  Mai  nach  Saorgio  ab. 

Am  14.  Mai  besetzten  die  Verbündeten  ohne  Kampf  Bregüo'). 
Die  ganze  Grafschaft  Nizza  war  in  ihren  Händen  mit  Ansnalin« 
von  Saorgio,  wo  die  Sarden  eine  trefl'liche  Verl© idigun gast «Ihmj 
fanden^,  der  man  ohne  achtpfundige  Geschütze  nicht.»  anhaben 
konnte.  Mit  Bücksicht  auf  die  Schwierigkeiten  der  Herbeisohaffbng 
derselben  sah  Prinz  Conti  vorläufig  von  einem  Angriff  ab,  der 
ohnedies  zwecklos  war,  solange  man  sich  diesen  Übergang  lud 
Piemont  nicht  eröfFnen  wollte  ^). 

Die  Armee  bezog  weite  Kantonierungen,  die  Spanier  imoflg^ 
meinen  zwischen  der  Linie  Nizza — Trinite — Oastillon — DolceaoqU 
und  der  Meeresküste,  die  Franzosen  westlich  davon  "•).  so  daß  ie 
Abmarsch  in  der  Richtung  gegen  Genua  seitens  der  ersteren,  äfr 
Rückmarsch  der  letzteren  nach  Frankreich  ohno  Störung  vor  sieb 
gehen  konnte,  falls  der  Zwiespalt  der  Meintmgen  keine  ander« 
Lösung  zuließ. 


')  Je  zwei  Surj,  Duuant  und  Spanien.  Dieselben  gehörten  zum  Eoip^ 
Givry  und  marschierten  von  Soapello  nach  Dolceacqua,  nicht,  me  Arrers. 
II,  136,  annimmt,  von  VentiraigUa. 

*)   3  Offiziere,  99  Soldaten,  200  bewaffnete  Bauern,  einige  GeschAtu. 

^  Die  Bauern  wurden  nach  EntwaifnuDg  entlassen,  die  anderen  in 
Kriegsgefangenschaft  abgeführt. 

')  Meldungen  Guendicas  vom  11.  nnd  12.  Mai.  (K.  apan.  HL  A^  2139. 

')  Arvers.  II,  137. 

°<  Derselbe  erkrankte  kurze  Zelt  darauf  und  wurde  durvh  i»k 
GL.  Corbeau  ersetzt.  (Wiener  Diarium  1744,  Nr.  48.) 

')  Meldung  Guendicas  vom  14.  Mai.     |K.  apan.  H.  A.,  2139.) 

•)  Minutoli  (Arvers,  11,  171). 

•)  Arvers,  I,  164. 

'")  Knntoaierung  der  Armee  im  Mai  1744.  (K.  Span.  K  A.,  2139.)  ATVtt$. 
II,  155,  bringt  nur  die  Kantonierung  der  französischen  Truppan. 
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Beide  Kontingente  benützten  die  Buhe  zur  Betablierung.  Die 
spanische  Armee  verstärkte  sich  im  Mai  durch  Nachschübe  von 
Miliz  um  2500  Mann*).  Prinz  Conti  verlegte  das  Regiment  Vigier 
und  die  Languedoc-Dragoner,  welche  beim  Sturm  auf  Villefranche 
sehr  gelitten  hatten,  zur  Ergänzung  in  die  Provence,  wogegen  das 
Bataillon  Provence  aus  der  Languedoc  zur  Armee  gezogen  wurde '). 
Zur  selben  Zeit  traf  im  Dauphine  das  Bataillon  Gardes  Lorraines 
ein,  mit  welchem  das  bisherige  Regiment  Perche  in  ein  Regiment 
zu  zwei  Bataillonen  zusammenzustoßen  hatte  ^).  Da  das  Regiment 
Toumaisis  einen  sehr  geringen  Stand  hatte,  verlegte  es  der  Prinz 
nach  Monaco  in  Garnison,  während  Auxerrois  zu  den  Feld- 
truppen kam*). 

Prinz  Conti  hatte  den  GK.  de  la  Mina  endlich  dazu  ver- 
mocht, die  von  letzterem  stets  beantragte  Offensive  aufisuschieben, 
bis  unzweideutige  Befehle  der  beiderseitigen  Höfe  eingetroffen  wären, 
und  bemühte  sich  nun,  sowohl  dem  französischen  Kriegsminister  als 
auch  dem  spanischen  Hof  durch  den  Infanten  die  Gefahren  des 
Operationsplanes  de  la  Minas  klarzulegen^).  Als  schließlich  ein 
Schreiben  des  Ministers  d'Argenson  vom  24.  Mai  eintraf,  in  welchem 
Contis  Vorschläge  gebilligt  und  die  Hoffnung  ausgesprochen  wurde, 
König  Philipp  V.  werde  von  seinem  bisherigen  Plan  abstehen^, 
reiste  der  Prinz  beruhigt  nach  Antibes  ab,  um  alle  Vorbereitungen 
zum  Marsch  der  Armee  in  das  Dauphine  zu  treffen,  von  wo  der 
Angriff  auf  Piemont  durchgeführt  werden  sollte  '). 

In  Madrid  fertigte  man  indessen  am  26.  Mai  einen  sehr  scharfen 
Befehl  aus,  der  neben  dem  Tadel,  den  Col  di  Tenda  noch  nicht 
eröffnet  zu  haben®),  die  bestimmte  Aufforderung  enthielt,    GK.  de 


*)  Korresp.  de  la  Mina,  1.  Juni;  die  Grenadiere  der  Provinzialmiliz 
formierten  wieder  drei  Bataillone,  dagegen  wurden  die  Fahnen  des  Hegiments 
Yillayiciosa  nach  Spanien  gesendet  und  die  Reste  dieses  Truppenkörpers  in 
das  Dragonerregiment  Edinburg  eingeteilt. 

')  Ar V er 8,  I,  159. 

•)  Susane,  Histoire  de  l'infanterie  fran^aise,  IV,  127. 

*)  Arvers,  I,  159. 

*)  Ar V er 8,  11,  149,  150,  152,  154,  veröffentlicht  diesen  interessanten 
Briefwechsel  vollinhaltlich. 

•)  Arvers,  II,  162. 

^)  Arvers,  I,  169:  Pezay,  II,  64. 

*)  Wie  schlecht  man  in  Madrid  über  die  Verhältnisse  des  Kriegsschau- 
platzes orientiert  war,  zeigt  der  zweite  Tadel,  daB  die  Kavallerie,  mit  der  man 
über  die  Sarden  am  leichtesten  Erfolge  erzielen  könne,  noch  immer  weit  rück- 
wärts in  Kantonierungen  sei. 


la  Mina  habe  entweder,  falls  Frankreich  in  die  ßeistellong  «M 
Hilfskorps  von  10.000  bis  12.000  Mann  willige,  durch  dft*  O^Al 
von  Genua  in  die  Lombardei  zu  marschieren  oder  anderenfalls  At 
Vereinigung  mit  de  Gages  auf  dem  kürzesten  Weg  aiiznatrebd. 
Ncr  wenn  sich  diesem  Vorhaben  unüberwindliche  Hindemiaae  aifr 
gegenstelUen,  wurde  de  la  Mina  ermächtigt,  die  französiscbersäi 
geplanten  Operationen  gegen  Demonte  und  Cuneo  mitziimacbo, 
doch  sollte  die  Vorrückung  wenigstens  mit  einem  Teil  4s 
Armee  über  den  Col  di  Tenda  durchgeführt  werden,  um  di«  OS» 
sive  zu  beschleunigen  und  gleichzeitig  die  neue  ErobentDg  in 
sichern'). 

Kaum  hatte  de  la  Mina  diesen  Befehl  erhalten,  m  ver- 
sammelte  er  die  Infanterie  zwischen  Ventimiglia  und  Menton  und 
zog  die  Kavallerie  in  die  Provence  heran.  Schon  am  30-  Kr 
marschierten  vier  Bataillone  unter  GL.  Piöatelli  als  Vorhat  uob 
Ventimiglia,  zwei  Divisionen  zu  je  acht  Bataillonen  mit  euDJgfi 
Geschützen  folgten. 

Prinz  Conti  vermochte  hieran  nichts  zu  ändera,  linnh  rrtini 
er  vom  Infanten  die  Zusage,  daß  der  Marsch  langsam  durohgeMnl 
werden  würde,  um  in  der  Zwischenzeit  vielleicht  doob  eineSiao» 
äuderung  des  Hofea  zu  erreichen.  Dagegen  ging  er  den  SpaiÜBi 
mit  Äusmittlung  zweier  Marschlinien,  eine  an  der  Küste,  dieandtft 
im  Gebirge,  au  die  Hand  *)  und  lieH  21  Bataillone  seiner  Armee  geps 
Pieiiiont  StfUunic  nchmr.n,  um  oinem  Angriff  der  Sarden  wälir^:d 
des     gt-fülirÜL-iirn     l''!iiiik'iiiiJiir;uii-s     ■■iitge  f|;entreten     zu     köiiU'-:i' 

De  ja  Mma  übernahm  das  Kommando  des  am  2.  Juni  gegen 
Oneglia  abmarschierenden  Korps.  Am  5.  war  die  Vorhut  in  Taggii- 
die  1,  Division  in  San  Remo,  die  2.  in  Bordighera.  Da  ein  eng- 
lischer Offizier  gedroht  hatte,  San  Eemo  in  Brand  zu  schiefien,  falh 
die  für  die  Spanier  angesammelten  Vorräte  nicht  ausgeliefert  würdea 
blieben  daselbst  vier  Bataillone  der  1.  Division.  Einige  an  der 
Küste  kreuzende  Kriegsschiffe  versuchten  vergeblich,  den  Mvscii 
der  längs  derselben  marschierenden  Kolonne  durch  Geschützfeuer 
zu  stören.  Am  6.  Juni  erreichte  die  Vorbut,  verstärkt  durch  vier 
Bataillone  der  1.  Division,  die  Höhen  westlich  Oneglia,  worauf 
GIj.  Cinzano  unter  Köcklassung  von  7  Geschützen  und  eines  Teil« 

')  EnseriadaaadolaMiDa.  Araiijuez,2G.  MailTM.  (K.spiui.H.A.,21% 

')  Arvors,  I,  loa 

■)  2  Bataillone  bei  Belvedere  und  3  bei  San  Martino  Lantosca  im  TkI  to 
Vesuvio,  ein  Bataillon  in  Luceram,  eins  in  Breglio,  7  in  Sospello.  7  in  TEscuist. 
(Arvsrs,  n,  161.^ 
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'    des  Trains  nach  Ormea  zurückgingt).  Am  7.  Juni  vereinigten  sich 

I     alle    16  spanischen  Bataillone   bei  Oneglia.    GK.  de  la  Mina  sah 

den  leichten  Erfolg  als  einen  vielversprechenden  Anfang  des  geplanten 

I    Marsches  an  und  ließ  durch  vorgeschobene  Detachements  die  Wege 

i    bis  Finale  ausbessern.    Die  Gebirgsfiisiliere,  welche  den  abziehenden 

Sarden   folgten,   vermochten    dieselben   nicht  einzuholen.     Es  kam 

:    nur  zu   unbedeutenden  Scharmützeln  mit  Landsturmabteilungen  ^). 

De  la  Mina  übergab    das   Kommando    dem   GL.  Piüatelli 

und  reiste  nach  Nizza  zurück^,  vermutlich  um  den  Prinzen  Conti 

zur  Mitwirkung  an  der  weiteren  Oflfensive  zu  bewegen.     Bei  seiner 

Ankunft  fand   er  eine  gänzlich  veränderte  Situation,  welche  seine 

Pläne  zu  nichte  machte. 

Abmarseh  der  Yerbttndeten  in  das  Dauphine. 

Prinz  Conti  war  nicht  nur  durch  die  Lastruktionen  seines 
Königs  gebunden,  die  OflFensive  aus  dem  Dauphin^  nach  Piemont 
zu  führen,  sondern  auch  selbst  fest  davon  überzeugt,  daß  der  Besitz 
von  Cuneo  die  Basis  aller  Unternehmungen  jenseits  der  Alpen  sei, 
ob  sie  nun  gegen  Turin,  zur  Niederwerfung  des  Bundesgenossen 
Maria  Theresias  oder  direkt  gegen  die  Besitzungen  der  Königin 
gerichtet  wären.  Überdies  sicherte  das  Vorgehen  im  Sturatal  die 
neue  Eroberung  am  wirksamsten,  während  sonst  nur  ein  starkes 
Korps  die  Grafschaft  zu  behaupten  vermochte  und  beim  geringsten 
Unfall  mit  Bücksicht  darauf,  daß  die  Engländer  das  Meer 
beherrschten,  in  eine  mißliche  Lage  kam. 

Als  die  Spanier  hartnäckig  auf  der  Vorrückung  durch  Genua 
bestanden  und  gleichzeitig  eintreflFende  Nachrichten  vom  östlichen 
Kriegsschauplatz  das  Schlimmste  für  Neapel  befürchten  ließen,  ver- 
zweifelte Conti  an  der  Durchführung  seiner  Pläne  und  begann 
sogar  mit  einem  sardischen  Einfall  in  das  Dauphine  zu  rechnen, 
weshalb  er  dahin  eiligst  Verstärkungen  absandte^). 

*)  Pezay,  II,  54,  bemerkt,  daß  König  Carl  Emanuel  IIL  jeden  Wider- 
stand bei  Oneglia  vermied,  um  den  Verbündeten  den  Marsch  durch  Genua, 
der  sie  von  seinen  Staaten  entfernte,  zu  erleichtem.  Saluces,  V,  356,  pflichtet 
dieser  Ansicht  bei. 

*)  Korresp.  de  la  Mina,  3.  bis  9.  Juni;  Arvers,  I,  168;  11,  138. 

')  Korresp.  de  la  Mina,  11.  Juni. 

*)  Ende  Mai  marschierte  GL.  du  Chaylu  mit  dem  Regiment  Poitou, 
an  dessen  Stelle  Kommandierte  Clans  und  ütelle  besetzten,  ab,  ebenso  das 
aus  der  Languedoc  anrückende  Regiment  Provence,  so  daß  nunmehr  10  regu- 
läre (je  2  Conti  und  Travers,  je  1  Brie,  Provence  und  Gardes  Lorraines, 
8  Poitou)  und  7  Milizbataillone  im  Dauphine  standen. 


Als    aber  ein  Schreiben   des   Ministers  d'Argenso; 
Zweifel    mehr   darüber   lieU,    daß    der  König   mit    den  Plinenil 
Piinzen     Conti     einverstanden     war     und     sogar     eine     Willi 
BaderuDg     des     sp&niaoben     Hofes     erho£[le,      ließ     CoDti     vom 
G.  Juni    an    die    französischen   Truppen    gegen    den     obeivn    Vn 
2urUakmarächieTeii ').    lun    die    Spanier    zu    zwingen,     siob    MIM« 
Plänen  zu  unterwerfen. 

GK.  de  la  Mina  mnßte  sich  nun  in  das  Dnvermeidliclie  t&geL, 
um  so  mehr  ala  indessen  der  Infant  den  Ansichten  Gontis  bei- 
getreten war*_i.  Überdies  traf  am  16,  Juni  ein  Schreiben  ia 
spauischeu  Hofes  ein 'j,  das  die  Einwilligung  König  Philipp  T. 
zur  Offensive  gegen  Cnneo,  jedoch  mit  dem  Beifügen  enthielt,  Atl 
nach  Eroberung  dieser  Festung  die  Lombardei  als  nächstes  0|w- 
raiionsziel  gewählt,  von  zeitraubenden  Hinwegen  abgesehen  oMf 
der  AngriÖ'  direkt  über  den  Col  di  Tenda  auf  Caneo  gefUff 
werden  sollte  ^). 

Dagegen  machte  indessen  Prinz  Conti  triftige  Einv&pd« 
geltend,  insbesondere  hob  er  den  Mangel  fahrbarer  KommonikatioDes, 
welche  die  Sarden  gründlich  zerstört  hatten,  den  sohwierigOD  An- 
griff auf  Saorgio  und  die  Unmöglichkeit  hervor,  die  Arme«  a 
mehreren  Kolonnen  vorrücken  zu  lassen,  was  ihm  zur  CrzwingHBf 
des  Qebirgsüberganges  imerläßlich  schien.  Entscheidend  war  aodMt 
der  Umstand,  daß  der  Transport  von  Munition  und  Geachfitaen 
bereits  nach  Mont  Dauphin  eingeleitet  war^). 

Nachdem  Conti  don  Spaniern  noch  versprochen  halt«,  fttr 
ihren  Unterhalt  während  des  Marsches  in  das  Dauphin^  zu  sorgen*). 
zog  der  Infant  seine  Truppen  aus  Oneglia  zurück.  GL.  Pi&atelU 
trat  am  17.  Juni  den  Rückmarsch  an  und  erreichte,  wiederholt  tot 
fünf  Bataillonen  Cinzanos,  den  sardischen  Landsturmabteilangea 
und  von  englischen  Schiffen  bedrängt,  am  19.  Juni  Mentoc 
während  die  übrigen  spanischen  Truppen  sieh  teils  im  Raum  VcnlJ- 
miglia — la  Turbie,  teils  bei  Nizza  zum  Abmarsch  sammelten'). 


V,  897. 

d'Argenaon  vrtjfi  R.  Juni 


■)  Ai-vers,  II,  138;  Pezaj,  n,  58;  Sal 

*]  Zu  eutiiehmen  ans  dem  Schreibüii  Coni 
(Arvers,  11,  211.) 

■)  Arvers,  U,  138. 

')  Zu  entDehmen  aus  dem  Schreiben  des  Königs  an  König  Ludwig ZTi| 
Araiijuez,  11.  Juni  I7i4.  (Arvers,  11.  I(i4.) 

•)  Arvers,  I,  171;  Pezay,  U,  ÜO;  St,  Simon,  42. 

•}  Arvers,  I,  175. 

'j  Korreap.    de    la   Mina,    lii.  Juni;    Anouj-mus,    II,    \ö;    la    ftotih 
1744,  255. 
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Um  die  Aufmerksamkeit  König  Carl  Emanuels  von  dem 
ahrlichen  Flankenmarsch  in  das  Dauphin^  abzulenken,  ließ  Prinz 
nti  zwölf  der  dort  befindlichen  Bataillone  *)  unter  den  voraus- 
andten  GL.  Givry  und  Danois  in  zwei  Lagern  bei  Brian9on 
1  Guillestre  vereinen.  Zwei  spanische  Bataillone  gingen  gleich- 
iig  aus  Savoyen  gegen  den  Ool  de  la  Boue  vor*). 

Prinz  Conti  trug  überdies  Sorge,  die  Sarden  über  die  künftige 
grijffsrichtung  im  ungewissen  zu  lassen,  indem  er  die  Armee  in 
Ireiche  Gruppen  teilte  und  diesen  weit  getrennte,  längs  der 
izen  Grenze  von  Piemont  verstreute  Aufmarschräume  zuwies, 
besondere  sollte  die  Verlegung  des  Hauptquartiers  in  das 
•dliohe  Dauphinö,  nach  Brianpon,  den  Anschein  eines  bevor- 
lenden  Vorstoßes  gegen  Exilles  oder  Casteldelfino  erwecken, 
irend  die  verbündeten  Generale  bereits  übereingekommen  waren,  * 
L  Hauptangriflf  durch  das  Sturatal  direkt  gegen  Cuneo  zu  führen. 

Der  Abmarsch  wurde  in  der  Zeit  vom  20.  bis  29.  Juni  an- 
reten.  Die  einzelnen  Gruppen  hatten  auf  drei  Marschlinien  bis 
1  8.  Juli  Brian9on,  Guillestre,  Embrun,  Tournoux,  Barcelonnette 
l  San  Stefano  (St.  Etienne)   im  oberen  Tineatal   zu  erreichen^). 

Die  Kavallerie  wurde  indessen  derart  in  neue  Quartiere  verlegt, 
I  die  Verpflegung  leicht  zu  beschaflfen  und  die  Heranziehung 
T  Sisteron  und  Gap  rasch  möglich  war*). 

In  Nizza  verblieb,  dem  Wunsch  des  Infanten  zufolge,  eine 
rkere,  gemischte  Besatzimg  ^)  unter  dem  französischen  Brigadier 
uriac.  Ebenso  wurde  zur  Sicherheit  der  französischen  Mittel- 
3rküste  ®)  ein  Korps  ^)  unter  dem  Gouverneur  der  Provence, 
.  Mirepoix,  zurückgelassen. 


*)  3  Poitou,  je  2  Conti  und  Travers,  je  1  Brie  und  Provence,  dann  die 
zbataillone  Auch,  Carcassonne  und  Aix.  (Arvers,  U,  175.) 

«)  Arvers,  L  176;  II,  174;  Pezay,  H,  55. 

»)  DetaU  der  Märsche  Anhang  XXXVI. 

*)  Arvers,  I,  176. 

*)  1000  Kommandierte  des  französischen  Kontingents  und  6  Kompagnien 
Milizbataillons  Valence  au8  Monaco,  die  sehr  schwachen  Schweizerregimenter 
y,  Alt-Reding  und  Babois,  zusammen  fünf  spanische  Bataülone. 

*)  Die  englische  Flotte  war  bald  im  Hafen  von  Vado,  um  Genua  im 
ach  zu  halten,  bald  bei  den  Hy^rischen  Inseln.  Sie  verbrannte  und  erbeutete 
izösische  Kauf  fahrer,  beunruhigte  die  Orte  an  der  Küste,  unternahm  aber  keine 
eutendere  Operation.  Die  französische  Flotte  wagte  nicht,  Toulon  zu  verlassen. 

^  5  Bataillone  (je  2  Königin  und  Vigier,  1  Santerre),  die  Dauphin-  und  la 
ihefoucault-Kürassiere  (8  Eskadronen),  2  Milizbataillone,  21  Landsturm- 
Ueriekompagnien  zu  je  20  Mann.  In  der  Languedoc  stand  das  Bataillon 
renne. 

Öit«miobitoh«r  Srbfolgekrieg.    vm.  Bd.  29 


Mauriac  deckte  den  Abmarsch,  indem  er  das  tma 
DeUchement  bei  l'Escarene  Aufstellung  nehmen  ließ, 
schwache  Korps  auf  die  Behauptimg  von  Yillefranche  und  Nim 
sowie  auf  die  Sperrung  der  im  Vesuvioial  gegen  seine  Böcbzqgi- 
linie  führenden  Vorrückungsrichtung  aus  Piemont  beschränken  maSui 
wurden  Dolceacqiia  und  Breglio  geräumt').  Die  sofort  einruckeada 
Sarden  erbouteten  mehrere  kleine  Magaziue  und  nahmen  etw 
aOO  Kranke  gefangen'). 

Vor  einem  überlegenen  Angriff  hatte  ManriRo  hinter  d« 
Var  zurückzugehen  und  dem  Gegner  im  Verein  mit  dem  EoTpi 
des  GL.  Mirepoix  das  Eindringen  in  Frankreich  zu  venvehrca'. 
Prinz  Conti  gedachte  'ibrigens,  beide  Korps  späterhin  zu  «iwr 
Domoußtration  gegen  die  Südgrenze  von  Piemont  zu  verweii<l«a. 
Den  Wert  einer  allseitigen  Bedrohung  des  feindlichen  Landes  Hz 
das  Gelingen  der  schwierigen  Offensive  über  die  Alpen  erkeimaiii 
sparten  die  Verbündeten  auch  keine  Mühe,  um  Genua,  znm  Bttndnii 
und  zur  Aufstellung  eines  Korps  an  der  Einbruchs linie  gf?« 
Moudo\i  zu  bewegen.  Aus  Furcht  vor  der  englischen  Flotte  v«iii«i 
eich  jedoch  der  genuesische  Senat  gegen  diese  Anffordenrng«!] 
ablehnend*). 


')  Naoli  dem  AhmarHch  dea  Heeres  i^iirden  die  Truppen  wie  folft 
TOrtellt:  Je  85t)  Franzosen  wid  Spaoier  in  Villefranche  und  Moni  A!t*i. 
(i  Milizliompagüien  iii  Nizzn.  200  Mann  in  Ctelle  mit  eiciem  starker.-u  T\-:-: 
in  Figaretto  (nördlich  von  Uteilei.  300  in  Levena,  1«!  in  Tourretu-.  li'  = 
Chät«auneuf;  die  6  äpaniachen  Bataillone,  nur  1200  Streitbare,  in  «iuem  L^ 
bei  Nizza.  (Ärvers,  U,  220.)  In  Monaco  befand  sieh  das  BatatUon  Toimtiv 
und  der  Rest  des  Milizbataillons  Valence. 

')  Minutoli  (Arvera,  II,  172). 
.  V  Arvera,  I,  177. 

*|  Korresp.  de  la  Mino,  lü,  Juni;  Entwurf  zu  eiaem  Biiudnüvtnnf 
zwiaehen  Spanien  und  Genua  iK.  Span.  H.  A..  2139);  Ärvers,  t,  170;  Peti' 
U,  61;  Anonymus,  II,  12;  la  atoria,  17U,  252. 


Zweiter    Einfall    in    Piemont. 

(Zweiter  Teil  des  Feldzuges  1744.) 

Yerteidignngsanstalten  Carl  Emanuel  m.^). 

In  der  ersten  Hälfte  des  Jani  war  die  sardische  Armee  wie 
folgt  verteilt: 

Gruppe  am  Col  di  Tenda,  GL.  Corbeau:  9  Bataillone*), 
2  Karabinierskompagnien^); 

Gruppe  GL.  Cinzano  zwischen  Garessio  und  Ormea:  16  Ba- 
taillone*), 800  Dragoner^)  und  3  Karabinierskompagnien *)  zu  Fuß. 

In  Kantonierungen  im  Baum  Saluzzo— Cuneo — Mondovi — 
Cherasco  zur  Unterstützung  beider  Gruppen  bereit:  9  Bataillone^, 
eine  Karabinierskompagnie  ®). 

Besatzungen  in  Piemont:  14  Bataillone  und  10  Beserve- 
kompagnien»); 

*)  Hieza  „Skizze  zum  Einfall  der  Verbündeten  in  Piemont  1744"  Tafel  VII. 

•)  1.,  2.  Montferrat;  1,  Saluzzo,  1.  Königin,  1.  Giiibert,  1.  Reydt  und 
Mondovi   in  Saorgio  und  Tenda,  1.,  2.  Audibert  bei  Cuneo. 

•)  Von  König-  und  Altesse-Dragonem. 

*)  Die  14  in  Villefranche  gewesenen  Bataillone:  1.,  2.  Füsiliere,  1.,  2. 
Kalbermatten,  1.  Keller,  1.  Sizilien,  1.  Burgsdorf,  2.  Saluzzo,  1.  la  Marine, 
S.  Guibert,  2.  Königin,  Aosta,  Tarantasia,  Pinerolo,  alle  mit  geringem  Stand, 
teilweise  auf  einen  Kader  herabgesunken:  zwei  zur  Verstärkung  eingetroffene 
Bataillone:  2.  Burgsdorf,  3.  Hoguin  (früher  Diesbach). 

•)  Je  200  der  vier  Dragonerregimenter. 

*)  Von  Königin-  und  Piemont-Dragonern  und  Piemont  royal-Kürassieren. 

';  1.,  2.  Garde  in  Villafalletto,  1.,  2.  Savoyen  in  Carru  und  Bene,  1.,  2. 
Hoguin  in  Saluzzo,  1.  Baden-Durlach  in  Cherasco,  2.  Itcydt  in  Mondovi,  Chablais 
in  Cavallermaggiore. 

')  Von  Savoyen-Kürassieren. 

•)  Bataillon  Meyer  (neuerrichtet)  und  ßeservekompagnie  Turin  in  Turin; 
Vercelli  in  Aosta;  2.  la  Marine,  3.  Kalbermatten  und  Turin  in  Susa;  8.  Reydt, 
Beservekompagnien  Nizza,  Mondovi  und  Pinerolo  in  Fenestrelles ;  4.  Kalber- 
matten   (neuerrichtet)    in  Pinerolo;   1.  Piemont   und   2.  Guibert   in  Demonte; 

29* 
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Besatzungen  in  Fiaaenza  und  Modeiia:  4  Bataillone*). 
Die  Reiterei   lag   in  Kantonierungeu,    teils    im  Ssfclicilen  Td 
von  Piemont,  teÜa  in  den  durch  den  Wormser  Vertrag  gewonneneo 

Gebieten*). 

Die  Insel  Sardinien  war  von  zwei  Bataillonen^),  den  leicbtcc 
sardischen  Reitern  und  den  Freikompagnien *)  besetzt*). 

König  Carl  Emannel  verlegte,  sobald  ihm  der  Abmsnci 
der  Verbündeten  in  das  Dauphiiie  bekannt  wurde,  jene  acht  S»  ' 
taiUone  Cinzanos,  welche  teils  durch  Gefangennahme,  t«iU  dmd 
den  hartnäckigen  Kampf  am  21).  April  am  meisten  gelitten  hatt«, 
in  Garnisonen^;,  bestimmte  dagegen  neun  der  in  Besatzttng  liegandM 
Bataillone  zur  Operationsarinee'). 

Nun  verftigte  der  König  für  Feldoperationen  über  35  BaUuUdSe 
und  6  Kavallerieregimenter;  8  Bataillone  und  3  Reservekompagsi« 
standen  in  den  Festungen  des  mutmaßhchen  OperatiausbsroictMtl 
11  Bataillone  und  7  Reservekompagnien  in  Garnisonen  auSeHitft 
des  Kriegsschauplatzes,  hievou  je  zwei  Bataillone  in  Sardinien  nai 
im  Raum  Piacenza — Modena^). 


1.,  ä.  Sohuleuburg  in   Cnneo;  Besorvekorapagnie   Aoata    in    Jvr*»;    BMfnt- 

kompagnie  Cbabiiiis,  lajautasia   and  Yercelli  in  Vftleiusa;    2.  BadeD-l>nrUä 
and  Beservekompognie  C&sale  in  Tortana;  1.  Lombardai,  Nissft  und  Unm — 

kompagnie  Ästi  in  Alessandria. 

']  Asti  n[id  Cnsftle  in  Piacoiiza;  2.  riHmont  und  2.  Lombardei  i-j- 
erricbt«tt  IJI  Modeon. 

•)  Piemont  royaJ- Kürassiere  in  Novara  und  VerceUi;  Savoyen-Kärusicn 
in  Yoghera.  Tortoua  nnd  Aleasandria;  König-Dragoner  in  Caasle  und  ta  ie 
LomeUina;  Königin -Dragoner  in  PiacenKa;  Altesse -Dragoner  im  BAumB:aIL>- 
Crescentino;  Piemont- Dragoner  in  Vigacano. 

>■)  2.  Siailien  (neuerriohteti,  2.  Keller. 

')  Dieselben  formierten  in  der  Folge  das  Regiment  Sardinien. 

')  Die  Truppen  Verteilung  wurde  dem  nusfülirlichen  Werk  Sber  di«a 
Feldsug  „Carlo  Emanuele  III  di  Savoia  a  düesa  delle  alpi  nella  ewptfi^ 
dol  na"  von  Carlo  Buffa  di  Perrero  entnommen. 

<)  1.,  2.  Kolbermatteu.  i.  Guibert,  2.  Füsiliere  nach  Cuneo,  I.  KeUer  aal 
Aosta  nach  AJessandria,    1.  SiziUen    nauh  Piaaenzu,    2.  Königin    noek  XoTin 

')  1.,  2.  Scbulenburg  aus  Cuneo,  1.  Piemont  and  2.  Goibert  ans  DeMwu^ 
i.  Kalbermatten  aus  Pinerolo,  1-  Lombardei  aus  Alessnndria,  Castüa  nai  AiO 
aus  Piacenza,  2.  Piemont  aus  Modena. 

')  In  Susa  !S  BataUloae:  in  FenestroUes  ein  BataJIlau  und  S  BMCftt- 
kompagnien;  iu  Cuneo  4  BataLOone. 

*;  In  Turin  ein  Bataillon,  eine  Reservekompagnie;  in  Alesssndiia  i^' 
Bataillone,  eine  Eeservekonipagnie;  in  Tortona  ein  Bataillon,  eine  Be.-*f^ 
kompagoie;  lu  Irre»  eine,  in  Valenea  drei  ReBerrekompa.gnien ;  in  Aoata.  S(- 
vata,  Piacenza  und  Modena  je  ein  BataiUon,  auf  Sardinien 
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Die  Terrainyerhältnisse  und  die  Überlegenheit  des  Gegners 
lieBen  einen  Vorstoß  während  des  Flankenmarsches  wenig  aus- 
sichtsYoIl  erscheinen.  Carl  Emannel  beschränkte  sich  auf  die 
Defensive,  der  er  im  Vorjahr  einen  glänzenden  Erfolg  verdankte. 
AUerdings  waren  die  Vorbedingungen  wesentlich  ungünstiger.  Die 
bedrohte  Grenze  war  rund  100  Kilometer  lang;  das  Gebirge,  die 
örtliche  Verteidigung  begünstigend,  erschwerte  die  rechtzeitige 
Konzentrierung  des  Heeres  an  den  Hauptangriflfspunkten;  die  Stärke 
des  Gegners  erlaubte  demselben,  in  zwei  Bichtimgen  absolut  über- 
legen aufzutreten. 

Im  allgemeinen  standen  den  Verbündeten  drei  Aufmarsch- 
räame  und  aus  diesen  folgende  Angriffsriohtungen  zu  Gebot: 

1.  Von  BrianQon  und  der  oberen  Durance  über  den  Mont 
Gen6vre: 

ä)  In  das  Tal  von  Susa  (Dora  Riparia), 

b)  von  Cesana  über  den  CoUe  Sestriferes  in  das  Tal  des  Ohisone 
(Fahrstraßen). 

2.  Die  im  Vorjahr  eingeschlagene  Richtung  aus  dem  Tal 
des  Guil  in  jenes  der  Varaita  di  Chianale. 

3.  Aus  dem  Tal  von  Barcelonnette  (Ubayefluß): 

ä)  über  den  Ool  di  Louget  in  das  Tal  der  Varaita  di  Chianale, 

b)  über  den  Colle  dell'  Autaret  in  jenes  von  Bellino, 

c)  über  die  Colle  di  Maurin,  di  Nubiera,  Sautron  und  delle 
Munie  in  das  Mairatal, 

d)  über  den  Col  Roburent  und  die  Scaletta  in  das  obere 
Onersiotal,  dann  über  die  Gardetta  in  das  obere  Tal  von  Preit  und 
endlich  über  den  Colle  del  Mulo  durch  das  Armatal  nach  Demente, 
die  sogenannte  Strada  Oronaya,  von  welcher  zahlreiche  Wege  in 
das  Maira-,  Stura-  und  Granatal  abzweigen,  insbesondere  am  Col- 
letto  de  Preit  und  am  Colle  del  Mulo, 

c)  über  den  Colle  della  Maddalena  (Argentera)  in  das  Tal  der 
Stura  (Fahrstraße). 

Nach  der  allgemeinen  Lage  war  der  Aufmarsch  der  Haupt- 
kräfte der  Verbündeten  im  Tal  von  Barcelonnette  zu  vermuten. 
Der  König  verlegte  sich  daher  hauptsächlich  auf  die  Verteidigung 
des  Varaita-,  Maira-  und  Sturatales.  In  den  beiden  letztgenannten 
Tälern  fanden  sich  so  gute  örtliche  Verhältnisse,  daß  ein  geringer 
Bruchteil  der  Feldarmee  zur  Verteidigung  zu  genügen  schien  und 
die  Hauptkrafib  für  das  Tal  der  Varaita  übrigblieb,  wo  der  König 
und  seine  Berater  unter  dem  Eindruck  der  vorigjährigen  Ereignisse 
den  eigentlichen  Angriff  erwarteten. 


Das  Tal  der  Stura  war  nicht  nur  durch  die  starke 
Demonte,  sondern  auch  durch  einige  günstige  Verteidigm 
schnitte,  insbesondere  die  sogeuannten  Barrikaden  zwischen  i 
and  Pietra  Porcio  gesperrt,  wo  schroffe  FeUen  beiderseits  an  He 
Stura  herantreten  und  kaum  Platz  für  den  Fluß  und  die  Stnb 
lassen.  Diester  Engpaß  wurde  durch  einen  starken  Wall,  den  m 
Geschütze  verteidigten,  abgeschlossen.  Eine  zweifache  Reibe  t» 
Palisaden  und  ein  tiefer  Graben  waren  vorgelagert  und  dieutfn 
zur  Infanterie  Verteidigung.  Die  Brücke,  auf  welcher  die  StnO« 
vor  den  Barrikaden  die  Stura  übersetzte,  war  abgebrochen  worden. 
Beiderseits  der  Talsperre  machten  VerscUanzungen  eine  Umgefanng 
der  Barrikaden  im  Tal  der  Stura  unmöglich. 

Im  Zusammenhang  mit  den  Barrikaden  stand  ein  System  tob 
Verschanz un gen  zur  Spemuig  der  Strada  Oronaya.  Die  Scalett«  anä 
Gardetta  wurden  durch  kleinere  Werke  verteidigt,  das  Hauptgewicht 
auf  den  CoUetto  de  Pri-ic  gelegt;  auch  den  Colle  del  Mulo  krönt«  »in 
Werk,  Hiedurch  schieu  diese  Einfiillslinie,  auf  -ler  die  Barrikaden 
von  Nebenkolonnen  umgangen  werden  konnten,  genügend  gexiclicn. 

Das  Mairatal  kam  als  Haupt  Operationslinie  nicht  in  Betracht. 
da  es  von  Stroppo,  wo  sich  eine  treffliche  Stellung  bei  der  Poctt 
Cheina  (della  Catena)  befindet,  bis  San  Damiano  ungemein  eng  ir. 
und  selbst  schwacheu  Abteilungen  nachhaltigen  Widerstand  ennäg- 
licht.  Der  kriegerische  Sinn  der  Bewohner  dieses  Tales  war  öberd!« 
bekannt  und  gefurchtet'). 

Im  Varaitatal  waren  die  im  Vorjahr  angelegten  Befestigungen 
wesentlich  verstärkt  worden.  In  breiter  Front  sperrten  sie  von 
Castello  di  Ponte  bis  zur  Gr.  Bicocca  in  einer  fast  darcbwegs 
zusammenhängenden  Linie  von  Schanzen  und  Batterien  die  beiden 
Täler  der  Varaita.  Im  Zentrum,  auf  dem  Monte  Cavallo,  der  Öst- 
lichsten Kuppe  der  Berge  von  Bellino,  war  eine  starke,  allerdings 
noch  nicht  ganz  vollendete  Redoute  angelegt,  welche  den  Schlüssel 
der  Stellung  bildete. 

So  war  die  bedrohte  Strecke  der  Westgrenze  durch  günsug 
angelegte  und  starke  Befestigungen  gesichert.  Um  die  Verschiebung 
von  Truppen  zu  erleichtem,  hatte  der  König  vom  Colle  del  Mulo 
parallel  zur  Front  bis  zum  Monte  Cavallo  eine  fahrbare  Kommuni- 
kation, Strada  dei  canoni  genannt,  anlegen  lassen. 

■)  Sciiels,  1829.  IV,  124.  —  Bezeichnend  hiefür  ist,  daß  einige  Fr»ueii 
aus  Sau  Damiano  anfangs  August  l'Qni'  fouragierendo  Gebirgs füsiliere  gefangen- 
nahmen und  gebunden  in  das  sardische  Lager  brachten.   ("Wiener  Diartom  ITH, 
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Die  Südgrenze  von  Piemont  sicherte  Carl  Emanuel  durch 
kleinere  Korps,  einige  Kommandierte  des  Heeres,  um  die  sich  der 
Landsturm  scharte.  Diese  ncthmen  bei  Saorgio  und  im  Gessotal 
günstige  Stellungen,  welche  durch  Befestigungen  verstärkt  wurden. 
Hiedurch  waren  die  wichtigsten  Einfallslinien  aus  dem  Eoja-  und 
Vesuviotal  gesperrt '). 

Merkwürdigerweise  wurden  die  zwar  schwierigen,  aber  immer- 
hin  passierbaren  Übergänge  aus  dem  Tal  der  oberen  Tinea,  welche 
in  den  Bücken  der  Barrikaden  führten,  gänzlich  vernachlässigt,  sei 
es,  daß  Carl  Emanuel  über  diesen  Teil  des  Gebirges  weniger 
orientiert  war,  sei  es,  daß  er  dies  beim  Gegner  voraussetzte. 

Während  die  Infanterie  in  die  bedrohten  Täler  marschierte 
und  sich  die  Reiterei  östlich  Saluzzo  versammelte,  übte  die  vom 
Prinzen  Conti  eingeleitete  Demonstration  die  beabsichtigte  Wirkung 
aus.  Die  Ansammlung  von  Truppen  und  Verpflegsvorräten,  die 
Vorbereitungen  für  die  Etablierung  des  Hauptquartiers  in  Brian9on 
wurden  dem  König  betannt  und  weckten  Befürchtungen,  daß  der 
Einfall  über  den  Mont  Gen6vre  geplant  sei,  weshalb  er  die 
Besatzungen  von  Susa  und  Fenestrelles  *)  ausgiebig  verstärkte. 

Nach  Susa,  wo  GL.  B  er  tone  kommandierte,  kam  das  Regiment 
Asti,  nach  Fenestrelles  wurden  vier  Bataillone  der  Feldarmee ')  und 
ein  Bataillon  aus  Cuneo  *)  verlegt.  Insgesamt  standen  nunmehr  in 
beiden  Tälern  10  Bataillone  *)  und  2  Reservekompagnien  %  sowie 
etwa  3000  bewaffnete  Bauern,  Diesem  Korps  wurde  der  geschickte 
GM.  Baron  Leutrum  zugeteilt,  welcher  das  Gros  in  einer  Stellung 
nächst  dem  CoUe  Sestrieres  vereinigte. 

Nach  dieser  letzten  Verschiebung  war  dieFeldarmee,  SOBataillone 
und  800  Dragoner  zu  Fuß,  wie  folgt  verteilt: 

GL.  Pallavicini  mit  8  Bataillonen^  in  den  Barrikaden  und 
an    der  Strada  Oronaya,   hievon    2  an   der    Straßensperre   und    am 

^)  Moris,  38. 

*)  2.  la  Marine,  3.  Kalbermatten,  Turin  in  Susa,  3.  Reydt,  drei  Reserve- 
kompagnien in  Fenestrelles. 

')  1.,  2.  Burgsdorf,  4.  Kalbermatten,  Pinerolo. 

*)  2.  Füsiliere. 

*)  Hierüber  finden  sich  bei  Buffa,  43,  44  und  62  Widersprüche.  Bald 
beziffert  er  dieses  Korps  mit  9,  bald  mit  10  Bataillonen.  Nach  Minutoli 
waren  es  unzweifelhaft  10. 

•)  Von  Mondovi   und   Pinerolo.    Jene   von  Nizza   kam   nach   Demonte. 

')  1.,  2.  Montferrat,  1.,  2.  Piemont,  1.,  2.  Schulenburg,  1.  Lombardei, 
Chablais.  Eingeteilte  Generale:  GM.  della  JRocca,  Brigadiere  Trinit^  und 
Pallavicini. 
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linken  Flügel    der  Schanzen,    3  auf  der  Montagnetta,    je 
CoUetto  de  Freit  und  am  Colle   dal  Mulo,   eins  am  Scalebta^^ 
Gftrdettapaß').    Landsturmabteilimgen  bewachten    die  vorliegM 
Pässe.     Pallaviciui  waren  auch   die  Beaatznngen  von  Demoni** 
und  Ciineo ')  unterBtellt- 

GM.  Cumiane  und  Brigadier  Derossi  mit  3  Bataillonen  'i  tnu) 
Landsturmabteilungen  im  Mairatal, 

G.  d.  I.  Marquis  d'Aix  mit  l«  Bataillonen  *)  und  den  Prngooca 
zu  Fuß  im  VaraitataL  In  der  Folge  besetzten  6  Bataillone  ants 
GM.  du  Verger  die  Schanzen  im  Chianale-,  6  unter  GM.  Guibtrt 
jene  im  BelHnotal,  die  übrigen  unter  GL.  Corbean  die  Gr.  Bicoooa'k 
die  Dragoner  den  CoUe  d'Elva. 

£iu  Bataillon ')  bei  Crissolo  im  Potal  diente  den  IiandstanQ- 
abteiluagen,  welche  die  Übergänge  zwischen  dem  Monte  Wmo  asJ 
dem  Golle  Sestri&res  bewachten,  als  Bückhalt  *). 

AngrlfTsdlsposItion  der  Yerbttndet«»  "'i. 
Prinz  Conti  war  mit  der  bisherigen  Wirkung  der  auf  Tänaobiutg 
des  Gegners    abzielenden    Maßnahmen    nicht    zufrieden     ood    lief 
deshalb  am  5.  Juii  den  GL.  Givr^  mit  neun  der  bereits  im  D&aphin^ 

befindhchen  Linienbataillone "]  und  einem  Milizbataillon ")  tob 
Brian^on  über  Cervitrea  gegen  Cesana  vorrücken.  Die  Kolomu 
en"eichte  am  C.  Juli  mit  Umgehung  des  Mont  Gen&vre  BooBMO. 
zwei  Kilometer   südlich  Cesana,  wohin    2  Bataillone  Torgeschobec 

')  Arvers,  II,  182,  macht  die  irrige  Angabe,  daß  diese  Werke  von  der 
Gruppe  im  Mai  rat  al  besetzt  waren. 

')  Beservekompagnie  Nizza. 

•)  1.,  2.  Kttlbermatten,  3.  Guibert'. 

*)  1.  FüsUJere,  3.  Boguin,  1.  Baden -Dnrlach. 

*)  1.,  2.  Garde,  1.,  2.  Äudibert,  Tarantasia;  1.,  2.  Savo.ven,  1.,  2.  Boguin: 
1.,  2.  Saiuzzo,  1.,  2.  Reydt,  Caaale;  l.  Königin,  1.,  2.  Guibert,  Mondovi. 

■)  Nach  Arvera,  II,  182,  Stand  nur  ein  starkerea  Detachement  auf  der 
Gr.Bioocca,  der  Rest  der  Brigade  unterhalb  des  Colle  d'Elva  als  Abschnittsreservt. 

*|  1.  la  Marine.  Buffa,  43,  recbnet  dasselbe  zur  Gruppe  im  Ctüsone- 
tal.  Moris,  48,  bezeicbnet  nur  als  Kommandanten  denOberaten  Cavaliere  Isolk 

';  Verteilung  der  Truppen  im  allgemeinen  nach  Buffa,  37  und  Arver*. 
II.  180. 

")  Hiezu  „Skizze  zum  Einfall  der  Verbündeten  in  Piemont  1744"  Tafel  TU. 

'")  3  Poitou,  2  Conti,  2  Trnvers,  Brie,  Provence.  Das  Bataillon  Gard«- 
Lorraines,  welches  Givry  zeitweilig  unterstellt  war,  rückte  zur  Vereinigung 
mit  der  Division  Villemar  nacli  Bare elon nett«,  wo  mit  dem  vormalii^a 
Regiment  Pcrche  endlich  dos  Regiment  formiert  wurde. 
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wurden.  G-leichzeitig  besetzten  die  drei  in  Savoyen  zurückgebliebenen 
national-spanischen  Bataillone  sowie  das  französische  Milizbataillon 
Marmande  unter  dem  M.  d.  C.  Yillalba  den  Col  de  la  Boue  und 
sandten  Bequisitionsabteilungen  bis  nach  Oulz,  wohin  am  9.  Juli 
auch  ein  stärkeres  Detachement  der  Division  Givry  unter 
GL.  Danois  kam^). 

GM.  Leutrum  verharrte  in  seiner  guten  Stellung  jenseits  des 
CoUe  Sestrieres.  Um  nun  der  Demonstration  größeren  Nachdruck 
zu  verleihen,  begab  sich  Prinz  Conti  von  Embran,  wo  das  Haupt- 
quartier verblieb,  am  10.  Juli  nach  Bousson,  rekognoszierte  in  auf- 
fälliger Weise  die  Gegend  von  Cesana  und  kehrte  am  11.  Juli  nach 
Embrun  zurück  *). 

Doch  auch  dies  hatte  keine  Wirkung,  begreiflicherweise,  denn 
GK.  de  la  Mina  hatte  sich  gleichzeitig  bei  einer  Bekognoszierung 
in  der  Nähe  des  Überganges  in  das  Sturatal  sehen  lassen '). 

Es  war  dies  nicht  der  einzige  Grund  zu  Zerwürfnissen  zwischen 
den  Heerführern.  Unzweckmäßige  Dispositionen  hatten  den  Marsch 
der  spanischen  Kolonnen,  insbesondere  der  im  Gebirge  vorrückenden 
Division  Castelar  erheblich  verzögert,  so  daß  der  Angriff  gegen 
die  sardische  Stellung  im  Sturatal,  welcher  im  Anschluß  an  die 
Diversion  gegen  Cesana  am  12.  Juli  beginnen  sollte,  verschoben 
werden  mußte.  Überdies  erhob  de  la  Mina  fortwährend  Bedenken 
gegen  die  Vorrückung  in  das  Sturatal,  erklärte  eine  Umgehung  der 
Barrikaden  für  unmöglich  und  bemühte  sich,  eine  Wiederholung 
des  im  Vorjahr  gescheiterten  Versuches  durchzusetzen*). 

Dem  Infanten  gelang  es  endlich,  ein  Kompromiß  zu  stände 
zu  bringen,  das  beide  Teile  befriedigte.  Der  Angriff  sollte  sowohl 
gegen  das  Stura-  als  auch  gegen  das  Varaitatal  geführt  werden, 
ein  Vorgang,  der  bei  der  Überlegenheit  der  Verbündeten  durch- 
führbar und  gewiß  zweckmäßig  war. 

Eine  solche  Teilung  der  Kraft  bedingte  die  Heranziehung 
aller  verfügbaren  Truppen,  um  zuversichtlich  an  jedem  Angriffs- 
punkt überlegen  zu  sein.  Prinz  Conti  hatte  bereits  am  10.  Juli 
die  Division  Givry,  deren  Verbleiben  bei  Cesana  ohnehin  wirkungs- 


')  Arvers,  I,  182,  188;  II,  176;  Pezay,  11,  70;  Wiener  Diarium 
1744,  Nr.  62. 

«)  Arvers,  I,  182. 

')  Prinz  Conti  an  den  Minister  d'Argenson,  Guillestre,  12.  Juli. 
(Arvers,  II,  221.) 

*)  Belation  des  Prinzen  Conti  über  den  Einfall  in  Piemont  (Arvers, 
I,  187);  Pezay,  II,  71;  Arvers,  I,  178,  180. 


los  war,  nach  le  Bourget  (östlich  Cervieres)  zuriickgeno 
regt©  die  liäumuDg  der  jüngsten  Eroberung  mit  Ansnalinm'^ 
schwachen  Besatznngen  von  Villefranche,  Mout  Albau  und  ffim 
an.  Als  Ersatz  hatte  GL.  Mirepoix  aus  der  Provence  die  reg;n)lna 
Bataillone  und  ein  Reiterregiment')  —  die  Dauphin-Kürassiere  hatOa 
in  das  Dauphins  nachzurücken  —  am  Tar  zusammenzazieh«, 
Mirepoix,  dessen  schwaches  Korpa  kaum  zur  Deckuug  der  fna- 
zösisohen  Küste  attareiohte,  machte  gegen  diesen  Befehl  beim  finf 
und  beim  Prinzen  Vorstellungen,  der  angeordnete  Aafinarsch  »a 
Var  unterblieb  •}. 

Nun  wurde,  vermutläoh  dnrch  den  Generalqnartiermebt« 
M.  d,  C  llaillebois  und  den  Ingenieur  Bourcet,  eine  sehr  ge- 
schickte und  wohlkombinierte  AngriÖsdisposition  entworfen  *>, 

Der  leitende  Gedanke  war,  die  Armee  in  drei  groSen  GrnppKi 
jede  in  mehrere  Kolonnen  geteilt,  gleichzeitig  in  die  Täter  d*r 
Varaita,  Maira  und  Stnra  einfallen  zulassen.  Die  mittlere,  ini  Hair»- 
tal  vorgehende  Gruppe  war  bestimmt,  einerseits  die  Verschiebnng 
sardischer  Kräfte  ans  dem  Varaita-  in  das  Sturatal  zti  hindeciL 
andererseits  die  anderen  Gruppen  je  nach  Umsländen  flaukiereoil 
ZQ  unterstützen. 

Die  rechte  FlUgelgrnppe  im  Starat&l  hatte  den  HauptetoB  a 
führen,  dessen  Gelingen  wesentlich  davon  abhing,  ob  es  der  Di\-isjoe 
Castelar  und  der  ans  der  Grafschaft  Nizza  anrückenden  BrigB'ir' 
Mauriac  möglich  war,  in  den  Rücken  der  sardischen  Anfstellnng 
bei  den  Barrikaden  zu  kommen.  Dies  wurde  erleichtert,  wenn  der 
Gegner  erst  spät  die  Versammlung  dieser  Kräfte  im  oberen 
Tineatal  erfuhr.  Castelar  erhielt  den  Befehl,  den  Marsch  in  Peone 
zu  unterbrechen,  während  die  Brigade  Mauriac  vorläufig  nachBenil 
(Boglio)  instradiert  wurde.  Beide  Abteilungen  blieben  hiedurch  der 
Beobachtung  des  Gegners  besser  entzogen,  als  wenn  sie  sofort  im 
Tal  der  Tinea,  hart  an  der  Grenze  von  Piemont,  ihre  Bereitscbafi- 
stellung  bezogen*). 

Da  ein  so  ansehnlicher  Teil  der  gegen  das  Sturatal  angesetztes 
Kraft  dem  Gegner  vermutlich  verborgen  blieb,  konnten  die  übrigen 
Kolonnen  dieser  Gruppe  frühzeitig  bis  an  die  Grenze  vorgeschoben 

')  La  Rocliefoucault- Kürassiere. 

>)  Arvers,  !,  182. 

')  Je  nach  ihrer  Parteistellmig  nehmen  die  zeitgenössischen  Schrif^ellti 
fOr  deu  Priuzen  Conti  oder  seiuen  Generalquartiermeiater  diese  Ehre  ifi 
Anspruch.  Arvers  weist  nach,  daB  Bourcet  hervorragenden  Ante iJ  daran  batu- 

*)  Arvers,  I,  184. 
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werden;  gerade  das  Erscheinen  relativ  schwacher  Kräfte  einige  Tage 
vor  dem  eigentlichen  Angriff  an  jenen  Marschlinien,  welche  durch 
die  frontal  nicht  zu  nehmenden  Barrikaden  gesperrt  wurden,  mußte 
beim  Gegner  den  Glauben  wecken,  daß  an  dieser  Stelle  nur  eine 
Demonstration  geplant  sei. 

Um  die  Sarden  noch  mehr  in  ihrem  Irrtum  zu  bestärken, 
ließ  Prinz  Conti  durch  zahlreiche  Arbeiterabteilungen  die  zum 
Celle  deir  Agnello  und  di  St.  Veran  führenden  Wege  ausbessern  und 
von  der  Division  Givry  am  13.  Juli,  gelegentlich  ihres  Durch- 
marsches durch  Ville  Vieille,  fünf  Grenadierkompagnien  und  mehrere 
Piketts  auf  den  CoUe  dell'  Agnello  sendend. 

Während  dieser  Vorbereitungen  hielten  die  Truppen  mehrere 
Rasttage.  Die  Armee  bildete  drei  große  Gruppen: 

Die  Division  Castelar  und  die  Brigade  Mauriac,  13  Bataillone, 
als  rechter  Flügel  im  Gebiet  des  oberen  Var; 

die  französischen  Divisionen  Stainville,  Courten  und  Villemur, 
22  Bataillone*),  als  Zentrum  im  Tal  von  Barcelonnette ; 

die  übrigen  drei  spanischen  Divisionen,  25  Bataillone,  bei 
Briancjon,  Guillestre,  Embrun  und  die  Division  Givry,  10  Bataillone, 
östlich  Brian9ony  zusammen  35  Bataillone  als  linker  Flügel  im 
Gebiet  der  oberen  Durance. 

Die  gesamte  gegen  die  Armee  Carl  Emanuel  III.  bereit- 
gestellte Streitkraft  betrug  somit,  die  drei  Bataillone  Gebirgs- 
fusiliere  nicht  eingerechnet,  70  Bataillone,  hierunter  zwei  nur  für 
Etappenzwecke  verwendbare  Milizbataillone. 

Zur  Sicherung  des  Dauphine  nach  Abmarsch  der  Armee  ver- 
fügte M.  d.  C.  Marcieu  außer  der  Kavallerie  nur  über  vier  Miliz- 
bataillone ^)',  die  Brigade  Villalba  stand  zur  Deckung  von  Savoyen 
an  den  Gebirgsübergängen  in  die  Maurienne. 

Die  Truppen  der  Feldarmee  begannen  am  11.  Juli  den  Marsch 
in  jene  Räume,  wo  sich  die  neun  Kolonnen  zum  Angriff  bereit- 
zustellen hatten. 


>}  Arvers,  I,  184;  II,  223. 

*)  Zur  Division  Villemur  war  in  Barcelonnette  das  1.  Bataülon  Gardes 
Lorraines  gestoßen,  die  Division  Courten  wurde  durch  das  Milizbataillon  Aach 
verstärkt. 

'^  Zwei  Bataillone  Aix  in  Brian^ou,  Villeneuve  d'Ag^nois  im  Tal  von 
Monestier,  Carcassonne  im  Tal  von  Queiras.  Das  Bataillon  Marmande  aus 
Grenoble  war  dem  Kommandierenden  in  Savoyen,  GL.  de  Sa  da,  unterstellt 
worden. 
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HauptftngriffsgruppB  (Stiiratal): 

1.  GL.  Caatfilar.  acht  Bataillone')  in  Peone,  am.  15.  Jnli  ie 
Eoja,  am  16-  im  Tal  von  Saa  Stefano,  von  wo  diese  Kolonne  la 
17.  über  den  Paß  Barbaoaao  in  das  Vallone  dei  Bagni  Tonn- 
gehen  hatte. 

2.  Brigadier  Mauriao,  fünf  Bataillone  *i  in  Beuil,  am  12.Jiii   | 
in  Peone,  am  13.  In  Boja,  am  15.  in  San  Stefano,   am   16.  iiiTfl^ 
hatte  am  nächsten  Tage  den  CoUe  del  Fen-o  zu  überschr«it«flL.         ' 

Beide  Kolonnen,  welche  sich  am  18.  Juli  im  Sturatal  vorait* 
sollten,  hatten  sehr  beschwerliche  Marsche  zurUckzulegen,  der  "Brö 
und  die  Bi^itpferde  mußten  zurückgelassen  werden. 

3.  M.  d.  C.  ViUemur,  acht  Bataillone'),  von  Bnrccloanett« 
am  11.  Juli  nach  Meironnes,  am  12.  auf  den  Colle  della  Madd^e» 
lagerte  daselbst  bis  zum  W.,  hatte  an  diesem  Tage  nachArgenun^ 
am  17.  nach  Ferriere  zu  marschieren  und  am  18.  deu  linken  Flifd 
der  Bardischen  Htellung  anzugreifen. 

<!.  (jrh.  Aramburu,  sechs  Bataillone*;,  von  GuiUestr«  w 
11.  Juli  nach  St,  Paul,  am  12.  nach  Lärche,  am  13.  auf  den  CrtlU 
della  Maddalena  und  hatte  am  lä.  Juli  die  Barrikaden  mdwFnot 
anzugreifen.  Dieser  Kolonne,  welcher  augenscheinlich  dio  grfiStaD 
Verluste  bevorstanden,  schloß  sich  QK.  de  la  Mi  na  au. 

5.  GL.  Piüatelli,  acht  Bataillone*),  marschierte  am  11.  Jii£ 
von  Embruu  nach  St.  Paul,  am  12.  nach  Maisonmeane.  DicK 
Kolonne  bildete  die  Reseri'e  der  ganzen  Gruppe,  bei  ihr  hielt  sich 
der  Infant  auf. 

Die  3.,  4.  und  ö.  Kolonne  gaben  am  16.  Juli  Truppen  an  eine 
neuformierte  Kolonne  ab:  400  Kommandierte  der  Division  Villemtu 
unter  Oberst  Monteynard  als  Vorhut,  2  Bataillone  der  Di^-ision 
Aramburu  und  4  der  Division  Piflatelli  unter  dem  GL.  Garcia  de 
Arteaga  als  Haupttruppe.  Diese  Kolonne  hatte  auf  der  sogenannuii 
Strada  Oronaya  über  den  Col  Koburent,  die  Scaletta  und  GJardena 
gegen   deu    rechten  Flügel    der   sardischen  Stellung    vorzogeheD*- 

*)  2  Sftvoyen,  2  ijoria,  2  Cordovn,  1  Afrika,  1  Granada;  dazu  traue 
einige  Kotnpagiiicu  Gebii'gsfüsiliei'e. 

';  2  Sury,  2  Ait-Rediiig,  Babois,  verstärkt  durch  etwa  800  Fruizosen 

')  2  Aujou,  2  Gardes  Lorraiues,  Beauoe,  Blaisois,  Gätinois,  Qaercv. 

*j  2  Navarra,  2  Dunant,  Jung-Rediug,  Ediubui-g-Uragonerj  aotterdem  äniff 
Kompagnien  Gebirgslüsiliere. 

'j  2  MallorcB,  'i  Ästurieo,  2  Victoria,  Catalonien,  Merida-Dmgoii«'': 
hiezu  noch  einige  Kompagnien  Gebirgsfüsiltere. 

•)  Korresp.  de  laMina,  15. Juli;  Pezay,  11,75;  Atvers,!,  191.  St.  Simon. 
70,  begeht  den  Irrtum,  die  Kolonne  Arteaga  vom  Korps  Lautrec  abzwai^en  n 
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Summe  der  Streitkräfte  der  Hauptangriflfsgruppe:  35  Bataillone, 
welche  am  18.  Juli  die  Barrikaden  in  Front,  Flanke  und  Rücken 
angreifen  konnten. 

Mittelgruppe  (Mairatal): 

6.  GL.  Lautrec,  14  Bataillone^),  am  11.  Juli  von  Tournoux 
nach  Maurin,  am  13.  auf  den  CoUe  di  Maurin  (Col  Mary),  am  16. 
nach  Saretto  im  oberen  Mairatal,  am  17.  nach  Prazzo.  Diese  Kolonne 
hatte  mit  möglichst  starken  Kräften  durch  das  Preit-  und  Marmoratal 
am  Angriff  auf  den  rechten  Flügel  der  Barrikaden  mitzuwirken. 

7.  GL.  Guendica,  sechs  Bataillone*),  die  im  Lager  bei  Guil- 
lestre  versammelt  wurden,  rückte  am  11.  nach  St.  Paul,  am  12. 
nach  Maurin,  bezog  am  15.  Juli  ein  Lager  im  Ubayetal  am  Fuß 
des  Aufstieges  zum  Col  di  Louget,  marschierte  am  16.  zurück  und 
auf  den  CoUe  di  Maurin,  am  17.  nach  Acceglio  im  Mairatal. 
Guendioa  hatte  je  nach  Umständen  durch  die  Vorrüokung  im 
Onersio-  oder  Mulascotal  die  im  Stura-  und  Varaitatal  kämpfenden 
Truppen  zu  unterstützen. 

Summe  der  Streitkräfte  im  Mairatal  20  Bataillone. 

Nebenangriffsgruppe  (Varaitatal).  8.  GL.  Camposanto, 
5  Bataillone^),  am  11.  Juli  von  Brian9on  über  Cervieres  nach 
Arvieux,  am  12.  nach  Molines  en  Queiras,  am  14.  nach  Ceillac. 
9.  GL.  Givry,  10  Bataillone*),  am  11.  Juli  von  le  Bourget  nach 
Arvieux,  am  12.  nach  Ville  Vieille,  am  14.  nach  Ceillac. 

Am  15.  Juli  hatten  beide  Kolonnen  über  den  Col  Cristillon 
in  das  Tal  des  Ubaye  zu  marschieren  und  neben  der  Kolonne 
Guendica  Lager  zu  beziehen,  am  16.  Juli  über  den  Colle  dell' 
Autaret  zu  rücken,  Givry,  um  in  das  Tal  von  Bellino  herab- 
zusteigen, Camposanto,  um  die  Höhen  zwischen  Varaita  und 
Maira  zu  besetzen  und  auf  der  ßückenlinie  vom  Colle  de  Traverses 
gegen  den  Pelvo  d'  Elva  vorzustoßen. 

Summe  der  Streitkräfte  im  Varaitatal:  15  Bataillone'^). 


lassen,  welcher  Angabe  Buffa,  102,  folgt,  trotzdem  es  in  die  Augen  springend 
ist,    daß  ein  spanischer  General  keine  französische  Brigade  befehligen  konnte. 

*)  3  Lyonnais,  P^rigord,  Stain ville,  Foix,  Auxerrois,  S6gur,  Vivarais, 
Ag^nois,  Flandres,  Isle  de  France,  Deslandes,  Milizbataillon  Aach. 

')  Je  zwei  Galicien,  Spanien  und  Aragonien,  allen  drei  spanischen  Divi- 
sionen im  Durancetal  entnommen. 

')  3  Bataillone  Provinzialmilizgrenadiere,  2  Toledo;  hiezu  kamen  noch 
Gebirgsfüsiliere. 

*)  3  Poitou,  2  Conti,  2  Travers,   Brie,  Provence,  Milizbataillon   B6ziers. 

*)  Verteilung  der  Streitkräfte  auf  Grund  der  Angaben  St.  Simon, 
62;   Arvers,  I,  190;    n,  178;   Buffa,  46;   Pezay,  U,  74,    unter  Berücksich- 


Dia  Bewegungen  der  Kolonnen  waren  treffüoh  berecliM*^ 
Die  Konzentrierung  einer  starken  Kraft  am  15.  Jtili  am  F<^  4m 
Col  di  Louget  mußte  den  Gegner  über  die  Angriflsrichtong  im 
Nebengruppe  irreführen,  seine  Aufmerksamkeit  auf  das  Tal  we 
Chianale  lenken.  Um  die  Wirkung  dieser  Demonstration  zo  erhühn. 
begab  sioli  Prinz  Conti  in  das  Lager  am  Fuß  des  Col  di  LonjA 
Später  scheint  er  sieb  der  Kolonne  Guendica  angeschlossen  zn  li»b«b 
in  der  ricbtigen  Erkenntnis,  daß  bei  der  Mittelgroppe  im  Munal 
deren  Verhalten  von  mannigfachen  Umständen  abbing,  die  Asweseo- 
heit  eines  höheren,  in  den  Angriffsplan  vollkommen  eingeweifam 
Füiirers  nötig  war.  Erat  als  sich  am  Morgan  des  lö.  Juli  die  Sittu- 
tion  Märte,  dljrf^  der  Prinz  sich  wieder  mit  dem  Hsaptqnartie 
im  Sturatal  vereint  haben  *j. 

Zur  Yorbereitimg  des  Angriffes  auf  die  Barrikaden  wurda 
12  französische  schwere  Kanonen  und  i  spanische  Acbtpliiad« 
am  17.  Juli  in  Stellung  gebrücht  'j. 

Die  Reiterei  wurde  in  den  Raum  Sisterou,  Gnp,  la  "Hm 
dlsere  vorgezogen,  wo  sie  leicht  verpflegt  und  sowohl  iadasStniB- 
tal  als  aueh  in  jenes  von  Casleldeifiuo.  falls  wider  £rwartun  dwti 
dieses  der  Bintritt  erzwungen  wurde,  in  Marsch  gesetzt  werdet 
konnte  *). 

Einmarscli  der  Terbändeten  In  Pfemont. 

König  Carl  Eraanuel  traf  am  13.  Juli  aus  Turin  in  Castd- 
delflno  ein.  Er  wurde  sich  rasch  darüber  klar,  daß  für  die  Einfallf- 
liuie  über  den  Mont  Genevre  nichts  zu  fürchten  war  nnd  beeilte 
sich,  die  daselbst  befindlichen,  nicht  unbedingt  als  Festnngsbe- 
aatzQugen  nötigen  Truppen  zur  Armee  heranzuziehen.  GM.  Leutrum 


tigang  der  Emteilung  der  spanischen  Armee  in  vier  Divisionen.  (MarsohtabeD; 
fOr  die  Bewegung  aus  Nizza  in  das  Dauphlnö.j 

')  Hier  sei  der  Umstand  erwähnt,  daß,  wie  der  Anonymus,  II.  lö. 
richtig  hervorhebt,  die  Führung  der  wichtigsten  Kolouuen  fnuiEÖsischPii 
Generaleu  übertragen  wurde. 

*)  Allgemein  wurde  bisher  angenommen,  daß  der  Prinz  sich  seit  Be^räu. 
der  Operationen  bei  den  Kolonnen  im  Sturatal  aufhielt,  wofür  inabesondert 
die  Angabe  St.  Simons  sprach.  Nun  erzählt,  gerade  dieser,  da£  Gaendici 
am  17.  Juli  einen  ottenbar  mOndlich  und  persönlich  ert«ilten  Befehl  vom 
Prinzen  erhielt.  Dies  führte  Ärvers,  II,  100,  zum  richtigen  Schluß,  dAfi  sieb 
Conti  wenigstens  bis  zu  dieser  Zeit  beim  Zentrum  befand.  Diese  Annahme 
fand  ihre  Bestätigung  durch  ein  Manuskript  Bourcets  und  eiu  Schreib« 
an  d'Argenaou,  datiert  von  Oranges  de  Rieusaons,  lä.JuU.  (Arvers,  11,^* 

')  Korresp.  de  la  Mina,  15.  Juli. 

'I  Arvera,  I,  181. 


463 

erhielt  den  Befehl,  sieben  Bataillone^)  in  das  Tal  der  Yaraita  zu  führen, 
während  GL.  Bertone  mit  den  Landsturmabteilungen  über  den 
Mont  Gen^vre  vorzustoßen  imd  gegen  die  Verbindungen  der  Franko- 
Spanier  zu  wirken  hatte.  Leutrum,  am  15.  Juli  abmarschiert,  traf 
erst  am  19.  Juli,  als  die  Entscheidung  bereits  gefallen  war,  in 
Sampejnre  ein*).  GL.  Bertone  brachte  den  erhaltenen  Befehl  wohl 
zur  Ausfuhrung,  doch  scheint  die  Aufstellung  der  Brigade  Villalba 
in  der  Flanke  der  beabsichtigten  Vorrückung  die  Waldenser  an 
energischem  Vorgehen  gehindert  zu  haben. 

Die  geschickten  Maßnahmen  der  Verbündeten  hielten  den 
König  bis  zum  letzten  Augenblick  in  der  Täuschung,  daß  der 
Hauptangriff  dem  Varaitatal  drohe,  wozu  nicht  wenig  beitrug,  daß 
Prinz  Conti  am  16.  Juli,  als  die  am  Fuß  des  Col  di  Louget  ver- 
sammelten Truppen  den  Rückmarsch  antraten,  einige  Grenadier- 
kompagnien über  den  Paß  nach  Chianale  vorrücken  ließ. 

Die  Bewegungen  am  17.  Juli  erhöhten  die  Ungewißheit. 
Carl  Emanuel  erfuhr  wohl  den  gleichzeitigen  Einmarsch  stärkerer 
Kolonnen  in  das  Stura-  und  Mairatal,  seine  Aufmerksamkeit  wurde 
indessen  vornehmlich  auf  das  Tal  von  Bellino  gerichtet,  wo  es  an 
diesem  Tage  bereits  zum  Gefecht  kam  *;. 

Gefecht  bei  Chiazale  (17.  Juli). 

Die  Bardischen .  Beobachtungsposten  hatten  sich  am  16.  Juli, 
als  die  Kolonne  Givry  den  Celle  dell'Autaret  erstieg,  in  das  Tal 
von  Bellino  zurückgezogen.  Auf  ihre  Meldung  verstärkte  der  die 
Vortruppen  auf  dem  Felsen  Buondormire  kommandierende  Oberst- 
leutnant Eoi  von  Roguin-Infanterie  das  schwache  Detachement, 
das  bei  la  Gardetta  Aufstellung  genommen  hatte,  und  ließ  den  Ort 
Chiazale  in  Verteidigungsstand  setzen**). 

Am  17.  Juli  rückte  GL.  Givry  in  das  Tal,  gesichert  durch 
eine  Vorhut,  vier  Grenadierkompagnien  der  Brigade  Poitou^)  und 
1500  Kommandierte  unter  Brigadier  Chevert.  Letzterer  hatte  die 


*)  1.  Burgsdorf,  2.  la  Marine,  3.,  -4.  Xalbermatten,  2.  Füsüiere,  Pinerolo 
und  Turin.  In  Suaa  imd  Fenestrelles  verblieben  das  2.  Burgsdorf,  3.  Key  dt 
und  Asti  sowie  2  Hoservekompagnien. 

*)  16.  Juli  Perosa,  17.  Bricherassio,  18.  Saluzzo,  19.  Sampeyre.  (Buffa,  62.) 

•)    Arvers,  II,  183;  Buffa,  04. 

^)Baffa,  65.  Nach  einer  Relation  von  sardischer  Seite  (K.  A., 
Brownesches  Manuskript  1744)  verstärkte  die  Besatzung  des  Buondormire 
das  Detachement  im  Tal  erst  während  des  Kampfes. 

*)  3  Bataillone  Poitou,  ein  Bataillon  Brie. 


Höhen  von  BeUino  zn  ersteigen  und  die  Hanptkolonno,   welduiB  i 
Tal  Lager  beziehen  sollte,  in  der  linken  Flanke  zu  decken '). 

Chevert  stieß  am  2  Uhr  nachmittags*)  auf  die  Sarden,  »dek 
aioh  nach  Chiazale  zurückzogen,  dort  aber,  verstärkt  dorch  etn 
1000  Mann,  welche  GM.  Guibert  zur  Untersttitznng  vorgeseullt 
hatte*),  nachhaltigen  "Wideratand  leisteten.  Chevert  nahm  etDei 
der  besetzten  Häuser,  vermochte  aber  gegenüber  dem  gleich  staika 
und  in  fester  Stellung  befindliehen  Gegner  keinen  weiteren  Von«! 
au  erringen.  Es  kam  zu  einem  stehenden,  beiderseits  verlostreicbes 
Peuerkampf,  der  gegen  zwei  Stunden  wahrte.  Den  Sarden  b^ans 
bereits  die  Munition  zu  mangeln,  als  der  Angreifer  eine  betrSchttich« 
Verstärkung  erhielt,  die  Brigade  Poitou  unter  GL,  Danois. 

Oberstlentnant  Roi,  der  nur  die  Aufgabe  hatte,  den  Gegnw 
aufeubttlten  und  zur  Entwicklnng  zu  zwingen,  ordnete  den  Rücknf 
aii*),  welchen  die  Karabiniers  deckten.  Die  allseits  nach drängandf« 
Feinde  brachten  den  Sarden  große  Verluste  bei,  die  Ordnung  löst* 
sich,  bald  flntete  das  Detachement  in  voller  Flucht  znräck,  nm  in 
der  Linie  der  Verschanzungen  Schutz  zu  suchen.  Der  Kampf  bitte 
den  Sarden  etwa  100  Tote  ucd  Verwundete  gekostet,  nun  fieltfi 
noch  200  Mann,  darunter  5  Offiziere,  in  Kriegsgefangenacbafi^ 

In  der  Eile  des  Bückzuges  konnten  die  Äbteilungeii,  w^oha 
die  Bewachung  des  vorgeschobenen  Postens  auf  dem  Bnondortnb* 
anvertraut  war,  nicht  mehr  dahin  zurückkommen  ^).  Brigadipr 
Chevert  erreichte  ungehindert  den  Felsen.  Der  dort  belassene 
schwache  sardische  Posien  zog  sich  ohne  Kampf  zurück,  nachdem 
er  eine  Brücke,  welche  über  einen  tiefen  Abgrund  führte,  zersiön 
hatte.  Der  einzige  gangbare  Weg  über  die  Höben  von  Bellino 
gegen  die  sardische  Stellung  wurde  hiedurch  unpassierbar  ^. 

Die  Hauptkolonne  bezog  bei  Chiazale  ein  Lager.  GL.  Campo- 
santo  war  mit  seinen  fiinf  Bataillonen  auf  den  Colie  de  Traverses 

')  Sardische  Belatiou  im  Browneschen  Manuskript  17^14. 

')  Minutoli  (Ärvers,  II,  250);  Buffa,  65,  beiiffert  die  Verst&rkoiig  mit 
300  Mann. 

*)  Sardische  Relation  im  Browneachen  Manuskript  1744;  St.  Simon.  77. 
behauptet,  daß  Chevert  die  Sarden  nach  Antnnft  der  Brigade  Poitoo 
umging   und  hiedurch  zum  Röckzug  zwang. 

',  Korresp.  de  la  Mina,  1,S.  Juli;  la  storia,  1744,  257.  Nach  St.  Simon. 
77,  wurden  13  Offiziere  gefangen,  es  ist  dies  indessen  genau  die  Zmhl  alkr 
in  den  Gefechten  vom  17.  bis  19.  JuU  gefangengenommenen  Offiziere. 

')  La  storia,  1741,  257. 

>)  Arvers,  II,  18Ü. 
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und    dann  ohne  Weg    über   den  Kamm  des  die  Täler  der  Yaraita 
und  Maira  trennenden  Gebirges  bis  zum  Pelvo    d'  Elva  gerückt^). 

Räumung  der  Barrikaden  (17.  Juli). 

Der  Vormarsch  feindlicher  Kolonnen  im  Mairatal,  deren  eine, 
die  14  Bataillone  des  GL.  Lautre c,  bereits  am  16.  Juli  bei  Saretto 
erschien,  fesselte  gleichmäßig  die  Aufmerksamkeit  der  Verteidiger 
im  Maira-  und  Sturatal.  GM.  Cumiane  zog  seine  Vortruppen 
nach  Stroppo  zurück  und  vereinigte  seine  schwache  Brigade  in  der 
westlich  dieses  Ortes,  bei  der  Ponte  Cheina  (Catena),  ausgemittelten 
Verteidigungsstellung.  GL.  Pallavicini  fürchtete,  daß  Teile  dieser 
Kolonne  durch  das  Onersiotal  seinem  vorgeschobenen  Posten  auf 
der  Scaletta  in  den  Rücken  fallen  und  denselben  im  Verein  mit 
den  auf  der  Strada  Oronaya  anrückenden  Kräften,  deren  Vorhut 
bereits  am  16.  Juli  auf  dem  Col  Roburent  erschien,  zur  Waffen- 
streckung zwingen  werde.  Er  ordnete  daher  dessen  Rückzug  zu 
den  Werken  bei  der  Gardetta  an. 

Die  Kolonne  des  GL.  Arteaga,  welche  am  17.  Juli  mit  großer 
Vorsicht,  unter  Ausscheidung  einer  Umgehungsgruppe  unter  Oberst 
Monteynard,  gegen  die  Scaletta  vorrückte,  fand  daher  keinen 
Widerstand.  Das  schwierige  Terrain  hemmte  den  Vormarsch  indessen 
derart,  daß  diese  Kolonne  erst  am  späten  Nachmittag  vor  der 
Gardetta  eintraf,  wo  es  zu  einem  unentschiedenen  Kampf  kam,  dem 
die  einbrechende  Dunkelheit  ein  Ende  machte. 

Gleichzeitig  wurden  die  übrigen  Befestigungen  an  der  Strada 
Oronaya  durch  Angriffe  der  Truppen  Lautre  es  bedroht.  Dieser  war 
zeitlich  morgens  gegen  Prazzo  vorgerückt,  saudte  vermutlich  ein 
Detachement  Kommandierte  gegen  Stroppo  vor,  um  den  GM. 
Cumiane  in  seiner  Stellung  zu  fesseln^),  während  das  Gros  im 
Marmoratal  nach  Canosio  abrückte.  Hier  ließ  er  sechs  Bataillone 
unter  dem  GL.  du  Chätel  zurück.  Drei  Bataillone  gingen  im 
Marmoratal  aufwärts  gegen  den  CoUe  del  Mulo,  fünf  Bataillone  unter 
GL.  Lautrec  und  M.  d.  C.  Bissy  im  Preittal  gegen  die  Schanzen 
am  CoUetto  de  Preit  vor'). 

*)  St.  Simon,  7-4.  Buffa,  70.  vertritt  die  Ansicht,  daß  Camposanto, 
hinter  der  Vorhut  marschierend,  während  des  Kampfes  hei  Chiazale  in  das 
Tal  des  Vers  oder  vielleicht  in  das  nächste  Tal  (Ciamossere)  abhog  und  auf 
diesem  "Weg  die  Höhen  erstieg. 

*)  Arvers,  II,  190. 

*)  Arvers,  I.  191;  II,  189.  Pezay  macht  bezüglich  dieser  Kolonne 
abweichende,  aber  ofienbar  unrichtige  Angaben.  Wie  aus  dem  späteren  Text 
hervorgeht,  verwechselte  er  die  Kolonne  Camposanto  mit  der  Brigade  du  Chätel. 

Ö8ter reichischer  Erbfolgekrieg.   VIII.  Bd.  30 
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Am  CoUe  del  Malo  wurden  die  Franzosen  vom  Regimect 
Chablais  ^)  zurückgeworfen  *).  Der  Vorhut  der  fünf  Batailloae 
Lautrecs  gelang  es,  einige  Leute  außerhalb  der  Schanzen  am 
CoUetto  de  Preit  gefangenzunehmen,  deren  Aussagen  darauf  schließen 
ließen,  daß  die  "Werke  nur  von  50  Mann  besetzt  waren,  welche  dm 
Befehl  hatten^  einem  Angriff  auszuweichen  ').  Augenscheinlich  inr 
der  größte  Teil  des  Bataillons  zur  Unterstützung  der  Verteidig» 
der  Gardetta  abmarschiert. 

Lautr e  c  schenkte  dieser  Aussage  keinen  Glauben.  Des  Dringen« 
des  M.  d.  C.  Bissy  ungeachtet,  traf  Lautrec  amfassende  Vor- 
bereitungen zum  Angriff,  den  er  im  Schutz  der  Dunkelheit  durch- 
zuführen dachte. 

Inzwischen  waren  die  sechs  Bataillone  unter  GL.  Guendici 
am  Vormittag  in  Acceglio  eingerückt.  Ein  Oberstleutnant  mit 
400  Mann  rückte  das  Onersiotal  aufwärts,  um  den  Angriff  des 
GL.  Arteaga  auf  die  Scaletta  zu  unterstützen.  Da  dieser  indessen 
bereits  gegen  die  Gardetta  vorrückte,  erhielt  das  Detacfaement  den 
Befehl,    die  Verbindung  mit  GL.  Lautrec  herzustellen*). 

Der  glückliche  Fortschritt  auf  dieser  Seite  beweg  den  Prinien 
Conti,  das  Gros  der  Kolonne  Guendica  von  Acceglio  durch  das 
Tal  des  Mulasco  auf  den  Kamm  des  Gebirges  zwischen  Maira  heg 
Varaita  zu  senden.  Guendica  bemerkte  während  des  Aufstiegen,  daw 
sich  dort  bereits  die  Kolonne  Camposantos  befand,  worauf  er  n.i  : 
Acceglio  zurückkehrte  und  daselbst  vorläufig  als  Reserve    verbll-:     . 

\)  Miiiutoli  fArvers,  II.  2r)2i. 

')   Dio    zeirgoiiüssischen   Sei  irift  stell  er    verwechseln     die    oroi:rap:.:-   . 
N.iineri    und    iiiacheii    daher    verwirrende    Angaben.     St.   Simon.    71.    er.:.     ' 
daß  Lautrec  bei  der  (Jardetta  kämpfte,  d'Agliano  verle.2pt.    den    KaiiiM    .: 
den  CoUe  del  Mulo,   ^linutoli  weiU  von  Getechten  auf  diesem  und  am  l':':  "" 
de  I*reit  zu  erzählen,  die  durch  Eintrellen  eines  von  Pallavicini   i^^^^^ul-'- . 
I'ataillons  zu  (amsten   der  Sardon  entschieden  wurden.     Tatsäclilioli    kar.    - 
(h'n   AnniarschvcrhäUnissen    entsprechend,    an    allen    drei  Orten    zun:    K.i\.  " 
auf  der  (Jardetta  und  beim  Colle  del  Mulo  am  Nachmittag,  am  Colb-to  do  ?:• 
in   der  Na'dit.     Nach   Pezay,    1\,    TG.    verloren    die  Verbündeten    in  allo!:  -ir- 
<i(;fe('hten  nur   140  Mann. 

•^   St.  Si  mon.  71. 

*    Arvers,   I.  VM. 

'j  St.  Simon,  74.     Derselbe  sagt,    daf.  Guendica   auf  den   Bori:  I'u    - 
dcrniire,    also  auf  die  Holien   von  Eellino    rücken    sollte,    aujgensc.heinl:.-' 
Irrtum.    (h*r    in    der  s]»;itereii  Verwendung    der  Division    begründet  sei:.  :..  - 
Zu  jener  Zeil   konnte  Trinz  Conti  nichts  anderes  anordnen,   als  die  Bos«*-'  '- 
der    Hoiien    zwischen   \'araita    und  Maira,    von  wo    aus    die    beiden    Na:"' •  • 
kolonnen  nach  Bedarf  unterstützt  werden  konnten. 
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Wenn  auch  die  Stellungen  an  der  Strada  Oronaya  am  Nach- 
mittag des  17.  Juli  noch  im  Besitz  der  Sarden  waren,  so  konnte 
sich  GL.  Pallavicini  die  Gefahr  nicht  verhehlen,  die  seinem  Korps 
drohte.  Der  Verteidiger  befindet  sich  im  Gebirgskrieg  stets  im 
Nachteil.  Der  Angreifer  kann  wohl  seine  Truppen  über  Eis 
und  Gletscher  senden  und  hiedurch  überhöhende,  entscheidende 
Stellungen  in  Besitz  nehmen,  der  Verteidiger  kann  aber  nicht  tage- 
lang in  solchen  Regionen  lagern  und  den  Angriff  erwarten.  Es 
war  daher  vorauszusehen,  daß  sich  die  Feinde  endlich  doch  einer 
der  Stellungen  am  rechten  Flügel  durch  Umgehung  bemächtigen 
würden,  Pallavicini  verfugte  aber  über  keine  Reserve,  um  den 
Mißerfolg  wettzumachen.  Diese  Erwägungen  mußten  bereits  den 
Gedanken  wachrufen,  den  Rückzug  anzutreten,  was  ihm  bei  dem 
Mißverhältnis  der  Kräfte  gewiß  nicht  zum  Vorwurf  gemacht  werden 
konnte.  Im  Sturatal  rückten  8  Bataillone  unter  Villemur  nach 
Ferriere,  8  Bataillone  der  Kolonnen  Aramburu  und  Piftatelli  unter 
6K.  de  la  Mina  nach  Berzesio  vor,  an  der  Strada  Oronaya  befanden 
sich  in  drei  Gruppen  14  Bataillone  unter  Arteaga  und  Lautrec. 
Diesen  30  Bataillonen  konnte  Pallavicini  nur  acht  entgegenstellen, 
vermutlich  mußte  er  aber  nach  den  übertreibenden  Aussagen  seiner 
Kundschafter  annehmen,  daß  die  Zahl  der  Angreifer  noch  größer  sei. 

In  dieser  Situation  erhielt  er  am  Nachmittag  die  nieder- 
schmetternde Kunde  vom  Vorgehen  der  Kolonnen  Castelar  und 
Mauriac  in  den  Rücken  seiner  Stellung.  Er  konnte  nun  keinen 
anderen  Entschluß  fassen,  als  die  Truppen  zurückzufuhren,  bevor 
die  allseits  drohende  Einschließung  vollzogen  war.  Im  Sturatal 
war  jeden  Augenblick  das  Erscheinen  feindlicher  Truppen  zu 
gewärtigen,  es  blieb  also  nur  der  Rückzug  über  den  Colle  del  Mulo 
durch    das  Tal    der  Arma  nach  Demonte. 

In  diesem  Sinn  erging  sofort  an  alle  Gruppen  der  Befehl, 
den  Rückmarsch  nach  dem  Colle  del  Mulo  anzutreten,  wo  Palla- 
vicini sein  Korps  vereinen  wollte.  Er  selbst  räumte  gegen  Abend 
die  Barrikaden  und  marschierte  mit  den  zwei  Bataillonen  über 
Pontebemardo  dahin  ab.  Der  eilig  ausgegebene  Befehl  scheint 
den  Rückzug  der  einzelnen  Gruppen  nicht  in  den  nötigen  Einklang 
gebracht  zu  haben,  so  daß  nur  durch  einen  Zufall  ein  schweres 
Mißgeschick  vermieden  wurde. 

Die  Gruppe  bei  der  Gardetta  ging,  vom  Gegner  unbemerkt, 
zum  CoUetto  de  Preit  zurück,  zog  die  Besatzung  der  Werke  an 
sich  und  marschierte  zum  Colle  del  Mulo,  bevor  noch  die  Gruppe 
von  der  Montagnetta,    drei  Bataillone,    den  Abstieg  bewirkt  hatte. 

30* 


Diese  Bataillone  fanden  demnach  die  WetJie  am  Colletto  dl 
Preit  verlassen  und  gedachten,  nach  dem  ermiidendeu  MandlB 
denselben  zu  ruhen  und  den  Morgen  abzuwarten*).  Gerade  ab 
sie  von  deu  Schanzen  Besitz  geuommen,  begann  Lftutreo  ds 
nächtlichen  Angriff,  der  nun  mit  großem  Verlust  —  die  FruiaoMi 
sollen  an  100  Mann  verloren    haben-)  —  zurückgeschlagen   wnda 

Lautrec  wagte  nicht,  den  Angriff  zu  wiederholeu,  diu  Sankt 
aber,  über  Stärke  und  Stellung  ihres  Gegners  nicht  orientiort,  -m- 
lieSeu  die  Werke  und  setzten  den  Mai'sch  gegen  den  CoUft  4<t 
Mulo  fort,  wo  Pallavioini  am  Vormittag  des  18.  Juli  sein  gama 
Korps  vereinte.  Er  sandte  dem  König  Meldung  über  die  Ränmiaii 
der  Barrikaden  und  rückte  nach  der  notwendigen  Rast  am  19.  JvK 
durch  das  Ärmatal  uacb  Demente  ab. 


Besetzung  der  Barrikaden   durch  die  Verbündeten. 

Die  am  Morgen  des  IS.  Juli  zum  AngrifF  vorg'ehendea  K^ 
lonnen  im  Sturatal  fanden  zu  ihrer  Überraschung  die  VerschanKongta 
ohne  Verteidiger.  Die  Prinzen  sandten  sofort  besondere  Kurin* 
an  ihre  Höfe,  um  die  Siegesbotschaft  zu  überbringen;  Prinz  Conti 
beauftragte  seinen  Abgesandten  überdies,  von  Ludwig  XV.  £t 
bestimmte  Entscheidung  zu  erwirken,  daß  die  Armue  zanlch« 
Domonte  und  Cuneo  zii  erobern  habe,  da  G-K.  de  la  Mina  im  Sina* 
seines  Hofes  fortwährend  drängte,  ohne  Zeitverlust  in  die  Lombari»; 
zu  marschieren.  Überdies  wurde  ein  Offizier  an  GL.  Givry  »,\^■ 
gesendet,  um  diesen  von  der  Einnahme  der  Barrikaden  zu  unter- 
richten. 

Die  Schanzen  bei  der  Gardetta  und  am  CoUetto  de  IVeit 
wurden  noch  während  der  Nacht  von  den  Truppen  der  GL.  Arteag' 
und  Lautrec  besetzt,  deren  Vorposten,  durch  die  eingetretene 
Stille  ermutigt,  in  die  Werke  eindrangen.  Bei  Tagesanbruch  aetiw 
Arteagft,  dem  von  der  Räumung  Jiar  Barrikaduu  nichts  beklinti' 
war,  entsprechend  seinem  früher  erhulteiu-u  Auftrag,  die  VorrÜcknug 


I)  St.  Sil 


.,  72.    Dieser  ist.  der  einzige,   welcher  Ober  diese  h^frrsii- 


liehe  Tatsache  berichtet,  es  kann  aber  an  der  Wahrheit  nicht  gatmtiUi 
werden,  da  St,  Simon  dies  aus  Aussagen  lier  Überläufer  erfuhr  und  dw  ll^ 
gemeinen  Situation  nach  ein  solcher  Vori^ung  möglich  war.  Bei  Miimiali 
findet  sich  eine  Andeutung  insofern,  alt-  i-r  erzählt,  der  Angriff  Lanlr*" 
sei  mit  Hilfe  eiues  Bataillons,  das  Pallai  i<:ini  zu  Hilfe  sandte,  abgrachlfBS 
wori^en.  Minutoli,  der  im  Varaitatal  kämpfte,  mag  sich  daa  Auftretan  fiw* 
Truppen  derart  erklärt  haben. 

■)  Arvers,  I,  192;  II,  190. 
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über  das  Gebirge  gegen  die  Montagnetta  fort,  wo  er  nach  unsäg- 
lichen Beschwerden  am  19.  Juli  eintraft). 

Am  19.  vereinigten  sich  die  Talkolonnen  bereits  mit  den 
Truppen  Castelars  und  Mauriacs  im  Lager  bei  Sambuco. 
Villemur  gelangte  nach  Pietra  Porcio.  Arteaga  wurde  in  der 
Folge  nach  Sambuco  herangezogen. 

Ereignisse  im  Varaitatal  am  18.  Juli. 

Nach  dem  glücklichen  Gefecht  bei  Chiazale  gedachte  GL.  Givry 
seine  Aufgabe,  den  Gegner  in  der  Front  festzuhalten,  durch  Demon- 
strationen auf  den  Höhen  von  Bellino  zu  lösen,  wo  allerdings  nach 
Zerstörung  der  Brücke  bei  Buondormire  eine  Vorrückung  unmöglich 
schien.  Doch  fand  sich  ein  mit  der  Gegend  vertrauter  Führer, 
welcher  dem  Brigadier  Che vert  einen  auf  dem  nördUchen  Abhang 
g^egen  die  Pietralunga  führenden,  schmalen  Pfad  zeigte^),  den  eine 
starke  Arbeiterabteilung  unter  Anleitung  von  Ingenieuren  am  Nach- 
mittag des  17.  und  am  18.  Juli  für  Truppen  passierbar  machte, 
wobei  es  wiederholt  zu  kleinen  Scharmützeln  mit  den  vorgeschobenen 
Posten  der  Sarden  kam'). 

Auch  die  Kolonne  des  GL.  Camposanto  blieb  nicht  untätig, 
trotzdem  sie  sich  keineswegs  in  günstiger  Lage  befand.  Vor  der 
Front  standen  sechs  Bataillone*)  unter  GL.  Corbeau  in  den 
Befestigungen  auf  der  Gr.  Bicocca,  in  der  linken  Flanke  befand  sich 
im  Tal  ein  Lager  von  vier  sardischen  Bataillonen  der  Gruppe  des 
GM.  Guibert.     Trotzdem  gingen  die  Spanier  am  18.  Juli  in  drei 


^)  St.  Simon,  73.  Allerdings  ist  die  Fassung  des  Textes  etwas  unklar 
und  wirkt  die  Angabe,  daB  Arteaga  überhaupt  auf  keinen  Feind  stieß,  ver- 
wirrend, so  daß  Buffa  zur  Annahme  gelangt,  diese  Kolonne  sei  aus  dem 
oberen  Mairatal  abgezweigt  worden  und  erst  nach  dreitägigem  Marsch  über 
den  CoUe  Sautron  an  die  Strada  Oronaya  gelangt.  Aus  der  Korrespondenz 
delaMina,  18.  Juli,  geht  aber  hervor,  daß  Arteaga  mit  den  Sarden  im 
Kampf  war  und  Gefangene  machte,  was  nur  bei  der  Gardetta  geschehen 
sein  kann.  Von  dort  traf  er,  ohne  auf  einen  Gegner  zu  stoßen,  erst  am 
19.  abends  auf  der  Montagnetta  ein,  wo  ihn,  wie  St.  Simon,  73,  berichtet, 
50  Dragoner  zu  Fuß  erwarteten,  die  Lautrec  am  18.  früh  hinaufgesendet 
hatte  und  welche  zwei  Tage,  stets  eine  Eückkehr  der  Sarden  befiirchtend, 
dort  verblieben. 

*)  St.  Simon,  76. 

*)  Pezay,  II,  78.  Arvers,  II,  184,  bringt  den  Bericht  des  komman- 
dierenden Ingenieurs. 

*)  St.  Simon,  74,  sagt  sieben  Bataillone,  nach  der  Angabe  Minutolis 
über  die  Verteilung  der  Sarden  können  es  indessen   nur  sechs  gewesen  sein. 
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Koloiinen  gegen  die  Qr.  BicOQCa  vor')  und  fährten  einen  tSogmi 
Kampf,  der,  ohne  daß  eme  Entscheidang  gesucht  wurde,  mit  dum 
Bückzug  in  die  frühere  Stellung  endete*). 

Köuig  Carl  Emanuel  ließ  sich  in  der  Annahme,  dem  fcot 
liehen  Gros  gegenüberzustehen,  den  Augenblick  entschlüpfen,  m 
welchem  eine  Offensive  gegen  Givry  oder  insbesondere  gogm 
Camposanto  einen  vielleicht  für  den  ganzen  Feldzug  entscheideadii 
Erfolg  verhieß. 

Dagegen  wiirde  GL.  Givry  von  seinen  Untergebenen  ns 
emstlioheu  Angriff  gedrttngt.  Er  legte  nnn  am  Nachmittag  da 
18.  Juli  sämtlichen  Generalen  und  Obersten  in  einem  Kriegtitt 
seine  Instruktionen  vor,  wonach  die  Division  vorerst  demoustriem 
nnd  nur,  wenn  die  Sarden  Miene  machten,  die  Verteidiger  der 
Barrikaden  zu  verstärken,  einen  entscheidenden  Angriff  dorchf&hf«! 
sollte.  GL.  Danois  stimmte  der  Meinung  Givrys  beri,  vorlinig 
in  zuwartender  Haltung  zu  verbleiben,  doch  bewog  ihn  endlich  (U# 
Drängen  der  übrigen  Anwesenden,  dem,  wie  es  nach  den  bisherig 
Ereignissen  schien,  aussichts vollen  Angriff  den  Vorzug  zn  geben'. 
Vermutlich  brachten  übrigens  zu  dieser  Zeit  Überlaufer  Kunde  von 
bevorstehenden  Abmarsch  der  Sarden.  Tatsächlich  hatte  CafI 
Emanuel  bereits  die  Meldung  von  den  Vorgängen  im  Stunlil 
erhalten*),  die  grobe  Täuschung,  in  der  er  sieh  bezüglich  der  Hanpi- 
angriÖsrichtung  befunden,  erkannt  und  den  Rückzug  beschlossen., 
um  sich  der  Gefahr  eines  Flankenangriffes  oder  einer  Umgehung 
aus  dem  Stura-  und  Mairatal  zu  entziehen.  Die  Vorbereitungen  hien 
konnten  die  Franzosen  wohl  nicht  anders  deuten,  aU  daß  König  C»r) 
Emanuel  zur  Verteidigung    des  Sturatales  abmarsciiieren    wolle*. 


■)  Buffa,  73.  Hienach  war  Bine  Flesche  das  Hauptziel  des  Angriffes, 
welche  nur  von  200  Mann  besetzt  war,  deren  Verteidigong  jedoch  dorcli 
Piketts  der  Batailloue  Corbe  aus,  welche  in  günstigen,  überhöhenden  SteUnngeD 
standen,  wesentlich  unterstützt  wuriiy. 

■}  Verlast  der  Spanier:  2  Offizie.e  imd  m  Mann  tot,  ein  Oflizi^r,  2^» Mino 
verwundet,  10  Manu  gefangen.  (Korresp.  de  la  Mina,  22.  Jali.) 


')i 


.  77. 


')  Saluces,  V,  M5,  behauptet,  iaü  König  Carl  Emanuel  etn  » 
20.  Juli  hievon  Meldung  erhielt,  eine  ofleobar  unriditige  Angabe,  da  PalU- 
vicini  mindestens  zwölf  Stunden  früher  aU  die  Verbündeten  den  OrdotiB»«»- 
offizier  absandte  und  dieser  im  eigenen  Lniidc,  auf  der  küreecea  Linie  gwi* 
nicht  mehr  Zeit  brauchte  als  der  fran^^äsisclie  Adjutant,  dem  obendnis  ■< 
Unglück  zustieß. 

=)  Pezay,  II,  77;  Arvers,  I,  136,  UI2;  Bericht  Contis  an  den  Käa« 
vom  21.  Jnli.  (Ärvera,  11,  225.) 
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Nan  sohlen  auch,  für  den  GL.  Givry  der  Augenblick  gekommen, 
durch  rücksichtslose  Offensive  am  19.  Juli  die  Absichten  des  Gegners 
zu  kreuzen. 

Erstürmung  des  Monte  Cavallo  (19.  Juli). 

In  der  Nacht  vom  18.  zum  19.  Juli  rückten  die  beiden  Bri- 
gaden Poitou^)  und  Provence*)  in  die  Stellung  der  Vorhut  beim 
Felsen  Buondormire*).  Das  Milizbataillon  Beziers,  soweit  es  nicht 
zur  Sicherung  der  Nachschublinie  und  zur  Besetzung  des  Col  di 
Liouget  und  Celle  dell'  Autaret  verwendet  worden  war,  diente  zum 
Zutragen  der  Munition,  da  man  im  schwierigen  Angrifisterrain  selbst 
auf  die  Mitnahme  der  Munitionstragtiere  verzichten  mußte*). 
Brigadier  Chevert  hatte  die  vorgeschobenen  Posten  der  Barden 
zurückzuwerfen  und  den  Aufmarsch  des  Gros,  der  erst  jenseits  der 
Pietralunga  möglich  war,  zu  sichern. 

Die  Sarden  standen  am  Morgen  des  19.  Juli  zum  Bückzug 
bereit: 

GL.  Corbeau  mit  sechs  Bataillonen  als  linker  Flügel  auf 
der  Gr.  Bicocca; 

GM.  Guibert  mit  vier  Bataillonen  im  Tal  von  Bellino; 

Brigadier  Castagnole  mit  1200  Kommandierten  in  der  ße- 
doute  auf  dem  Monte  Cavallo,  hievon  200  Mann  unter  Oberst- 
leutnant Fatio  vorgeschoben  auf  der  Pietralunga,  einige  Abteilungen 
der  Karabiniers  zu  Fuß  in  mehreren  Posten  zwischen  der  Pietra- 
lunga und  dem  Monte  Cavallo,  insbesondere  in  zwei  kleinen  Werken 
auf  den  dazwischen  befindlichen  Kuppen; 

5  Bataillone  hinter  und  in  den  Flanken  der  Redoute  als 
Reserve ; 

3  Bataillone  in  den  Verschanzungen  im  Tal  von  Chianale. 

Das  Kommando  über  die  gesamten  Streitkräfte  auf  den  Höhen 
von  Bellino  führte  GM.  du  Verger^). 

Bei  Tagesanbruch  räumte  Oberstleutnant  Fatio  die  Pietra- 
lunga, wie  einige  behaupten,  auf  Grund  eines  schriftlichen  Befehls 
des  G.  d.  I.  Marquis  d'Aix  ^),  wie  andere  sagen,  infolge  eines 
Mißverständnisses  '*).  Wahrscheinlich  ist,  daß  die  Sarden  den  Rück- 


»)  3  Poitoo,  1  Brie. 

*)  1  Provence,  2  Conti,  2  Travers. 

•)  Buffa,  74. 

*)  St.  Simon,  81. 

*)  Buffa,  78. 

«)  Minutoli  (Arvers,  II,  261). 

^  Saluces,  V,  402;  Buffa,  83. 
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zug  antreten  wollten  and  mit  der  Einziehung  des  am  weit««« 
vorgeschobenen  Postens  begannen. 

Erst  als  die  Spitze  der  Vorhut  unter  Brigadier  Cheverl  «b« 
pnge  Wegstelle  unterhalb  der  Pietrahinga  (PaU  von  Ciat  gen«niit, 
passiert  hatte,  stieß  sie  anf  deu  ersten  Posten  der  ^KarnbiniüiB,  in 
in  dem  herrschenden  Nebel  nur  durch  das  Geräusch  der  Dar- 
echierenden  Kolonne  auf  das  Nahen  des  Feindes  aufmerksam  wjait 
und  aufs  Geratewohl  das  Feuer  eröffnete.  Chevert  ließ  daswr» 
nicht  erwideiTi,  sondern  stürzte  sich,  als  genügend  Lent«  daa 
Engpaß  passiert  hatten,  mit  dem  Bajonett  auf  den  Gegner.  Der 
erste  Posten  wurde  geworfen,  doch  an  der  ersten  Veräohannif 
loisteteu  die  Sarden,  da  der  Nebel  inzwischen  lichtei'  gewotdea 
war,  nachhaltigen  Widerstand.  Erst  als  französische  Grenadier«  dtt 
dominierende  Pietralmiga  erstiegen,  gelang  ein  zweiter  ÄngiiC 
Unter  beträchtlichen  Verlusten  wichen  die  Sarden  zurück,  gleicli- 
zeitig  mit  den  Fliehenden  drangen  die  Franzosen  in  die  zwcü» 
Versehanzung.  Erst  am  sardiachen  Hauptwerk  nahm  die  Verfolgm^ 
ihr  Ende,  Vergeblich  forderte  Chevert  den  GM.  du  Verger  laütt 
der  Androhung,  die  ganze  Besatzung  über  die  Klinge  spriogeB  n 
lassen,  wenn  sie  Widerstand  leiste,  zur  Übergabe  auf). 

Auf  den  Bericht  Cheverts  ließ  Givry  das  nach  ISngenr 
Zeit  heraDgekommene  Gros  derart  aufmarschieren,  daß  die  bishoDp 
Vorhut  den  linken  Flügel,  die  Brigade  Provence  das  Zentrum,  dn 
Brigade  Poitoii  den  rechten  Flüge!  bildete.  Letztere  stand  «rf 
dem  Bergrücken,  die  beiden  anderen  Gruppen  auf  dem  gegen  du 
Chianaletal  abfallenden  Hang.  Das  Regiment  Travers  hatte  auf  dem 
Abhang  gegen  das  Tal  von  Bellino  Stellung  zu  nehmen  and  den 
Angriff  gegen  die  daselbst  sichtbaren  Kräfle  des  Feindes  zu  decken. 

Während  dieses  Aufmarsches  erhielt  GL.  Givry  eine  Ver- 
ständigung aus  dem  Hauptquartier,  daß  sardische  Truppen  aus  dem 
Chisonetal  in  der  Vorrückung  durch  das  Dauphin^  gegen  seine  Ver- 
bindungen begriffen  wären.  Es  war  daran  die  Warnung  geknüpft. 
sich  den  Bückzug  nicht  abschneiden  zu  lassen.  Givry  ließ  ach 
hiedurch  ebensowenig  wie  durch  die  Verpflegasch  wierigkeiten 
beirren,  welche  Streifungen  der  Waldenser  gegen  die  Nachsclmb- 
linie  bereiteten  *).  Er  hoffte,  durch  einen  Sieg  aller  Widerwärtig- 
keiten Herr  zu  werden.  Ein  seltenes  Beispiel  unbeugsamen  Fesl- 
haltens  au  dem  einmal  gefaßten,  kühnen  Entschluß. 

')  Diese    Darstellung    folgt    im     allgemeinen    jener    St.    Simons.    TS. 
welche  auch  Buffa,  74,  benUtEt. 
>)  St.  Simon,  bO. 


^^ 
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Erst  um  3  ühr  nachmittags  war  das  Korps  nach  einer  längeren 
ßast^)  zur  Vorrüokung  bereit.  Kaum  hatte  diese  begonnen,  so 
ergab  sich  die  Unmöglichkeit,  in  diesem  schwierigen  Terrain  die 
Direktion  einzuhalten.  Die  beiden  Brigaden  gerieten  immer  mehr 
nach  links  und  ballten  sich  schließlich  bei  der  Gruppe  Chevert  in 
eine  dichte  Masse  zusammen^).  In  dieser  Formation  kam  das  Korps 
in  den  tiefeingeschnittenen  Wasserriß  vor  den  Bardischen  Ver- 
schanzungen*). Zu  den  Schwierigkeiten  des  Ab-  und  Aufstieges 
gesellte  sich  das  Feuer  der  Verteidiger,  insbesondere  jenes  aus 
zwei  zerlegbaren  schweren  Gebirgskanonen  *).  Zum  Glück  senkte 
sich  ein  dichter  Nebel  herab,  der  die  Masse  der  Franzosen  bald  den 
Blicken  der  Verteidiger  entzogt);  so  minderte  sich  der  Verlust  und 
die  Angreifer  erreichten  endlich  den  der  Bedeute  vorliegenden  ge- 
deckten Weg,  wo  sie  die  Sarden  warfen  und  beide  Geschütze  eroberten. 
Doch  hemmte  nun  eine  Beihe  von  Palisaden  das  weitere  Vordringen. 

Die  Franzosen  hatten  ihr  Gepäck  im  Lager  zurückgelassen, 
mit  diesem  auch  das  Schanzzeug,  so  daß  sie  machtlos  vor  der 
Schutzwehr  des  Feindes  standen  *).  Längere  Zeit  wogte  ein  heftiges 
Feuergefecht,  in  welchem  die  gedeckt  stehenden  Sarden  bedeutend 
im  Vorteil  waren.  Endlich  glückte  es  einigen  Grenadieren  an 
einer  Stelle  die  Palisaden  herauszureißen  und  in  die  Bedeute 
einzudringen.  Oberst  Boguin,  der  sich  ihnen  entgegenwarf,  fiel, 
schon  glaubten  sich  die  Franzosen  Sieger,  als  GM.  du  V erger 
mit  Verstärkungen  herbeieilte,  den  Gegner  zurückwarf  und  ihm 
sogar  die  beiden  Geschütze  abnahm. 

Nicht  besser  endete  ein  Versuch  Cheverts  gegen  die  Schanzen- 
reihe zwischen  der  Bedeute  und  dem  Tal  von  Chianale.  Von 
heftigem  Feuer  empfangen,  gerieten  die  Franzosen  in  das  Flanken- 
feuer von  Piketts  der  Begimenter  Garde  und  Savoyen,  welche 
König  Carl  Emanuel   zur   Unterstützung   herbeigezogen   hatte'). 


»)  Buffa,  77. 

«)  St.  Simon,  81. 

')Pezay,  II,  78,  erzählt,  daß  die  Franzosen  über  einen  steUen  Hang 
in  ein  tief  ausgehöhltes  Tal  herab-  und  dann  einen  steilen  Felsen  hinan- 
steigen mußten.  Diese  Terrainbeschreibang  paßt  auf  den  in  den  modernen 
Karten  ersichtlichen  Wasserriß  westlich  der  Kuppe  des  Monte  Cavallo. 

*)  Erfanden  vom  Ingenieurgeneral  Bertola.  Das  Rohr  bestand  aus  drei 
TeUen,  die  auf  je  einem  Tragtier  fortgebracht  und  zum  Schießen  aneinander- 
geschraubt  und  mit  Laschen  verbunden  wurden. 

*)  Arvers,  U,  186,  251  (Minutoli). 

•)  St.  Simon,  81. 

')  Minutoli  (Arvers,  II,  251);  Buffa,  78,  81. 


Mit  unvergleichlicher  Tapferkeit  hielten  sich  die  FratUEowt 
noch  immer  dicht  vor  der  Front  der  "Werke,  vermutlicU  im  Xm- 
graben  am  Glacis.  GL.  Givry,  selbst  schwer  verwundet,  bt 
endlich  znm  Rückzug  blasen,  doch  die  Truppen  geborohten  niok. 
Noch  zweimal  wurde  das  Signal  vergeblich  wiederholt.  Die  Lraü 
erkannten,  daÜ  ein  Rückzug  in  diesem  Terrain  zur  Vemiclitiuiit 
fuhren  müsse,  lieber  harrten  sie  in  der  gewonnenen  Stelluog  tsa, 
wo  doch  wenigstens  teilweise  ebie  Deckung  vorhaDden  war  nnd 
das  eigene  Feuer  die  Sarden  im  Schach  hielt '). 

Die  Franzosen  machten  dem  GL.  Oampoasnto  naohträglisk 
den  Vorwurf.  daÜ  er  untätig  in  seiner  Stellung  verblieb,  wahrviki 
aie  sich  verbluteten  -).  Er  leistete  ihnen  aber  auch  ohne  Kamfrf 
treffliche  Dienste.  GL.  C'orbeau  blieb,  jeden  Augenblick  einei 
Angriffes  gewärtig,  auf  der  Gr.  Bicocca,  GM,  Guibert  wtgtt 
angesichts  der  in  seiner  Unken  Flanke  stehenden  Spanier  uod 
des  in  der  anderen  aufgestellten  Regiments  Travt^rs  aicbt 
seinen  Posten  zu  verlassen.  Der  Küuig  endlich  glaabce  wohL 
daß  nach  den  bisherigen  Erfolgen  die  Redoute  behauptet,  du 
System  der  reinen  Verteidigung  wie  im  Vorjahr  zum  Sieg  f&br«i 
werde  *), 

GL.  Danois,  der  nach  Givrys  Fall,  obwohl  selbst  Vfirwlmd•^ 
das  Kommando  tiberuonimen  hatte,  ließ  um  7  ühr  abends,  als  (idi 
die  Verluste  hünfteu,  ein  viertes  Mal  zum  Rückzag  blasen.  I>i« 
Truppen  gehorchten  abermals  nicht,  da  trat  ein  Ereignis  ein. 
welches  dem  Kampf  eine  andere  Wendung  gab. 

Oberst  Freiherr  Salis-Soglio,  der  neuernannte  Kommaudaut 
des  Regiments  Travera,  führte  seine  beiden  Bataillone,  da  der 
Gegner  im  Tal  untätig  blieb  und  er  die  gefahrlicbe  Lage  seiner 
Division   erkannte,   gegen    die  linke  Flanke    der  Redoute  vor,  wo 


■)  St,  Simon,  Sl,  erzählt,  daß  die  SolJaten  ihre  Fahoen  in  den  gedeckten 
Weg  warten,  so  daß  man  aie  in  dorn  liefti^en  Feuer  nicht  mehr  zurückfaoien, 
wohl  nber  auch  die  Sardsii  dieselben  nicht  erlangen  konnten,  solange  d)# 
Franzosen  dieselben  durch  ihr  Feuer  schützten.  Dadurch  zwangen. sie  üir» 
Offiziere,  trotz  der  Eückzugsaignalo  in  der  Stellung  zu  verbleiben. 

';  St.  Simon,  BT.  Nach  Angabe  der  Spanier  erhielt  Camposanto 
keine  Nachricht  von  dem  beabsichtigten  Angriff,  Als  er  apäter  den  Gefochls- 
lärm  hörte,    vermochte  er  nicht  einzugreifen.  (Korresp.  de  la  Min«,  2ä.  JuÜ. 

')  Bemerkenswert  ist,  daß  der  König  nicht  einmal  die  drei  am  reebtca 
Flügel  befindlichen  B,i tu illone  zueiuem  einheitlichen  Flanken angrifif  verwandelt 
welcher  die  Franzosen  in  ihrer  kritischen  Situation  gewiÜ  zur  Flucht  ge- 
zwungen hätte.  Er  setzte  nur  vereinzelte  Piketts  in  dieser  Richtung  ein  nnJ 
hielt  die  Bataillone  mit  ihren  Fahnen  zurttck.  (St.  Simon,  83.) 


J 


475 

die  Verteidiger  keines  Angriffes  gewärtig  waren ^).  Salis  drang  in 
die  Bedoute  ein,  der  nun  entbrennende  hefbige  Kampf,  in  welchem 
der  junge  Oberst  den  Heldentod  fand^,  wandte  sich  bald,  als  das 
Regiment  Poitou  die  eingetretene  Verwirrung  zum  Eindringen  in 
die  Front  benützte,  zu  Ungunsten  der  Sarden. 

GM.  du  Verger  fiel,  Brigadier  Castagnole  wurde  verwundet, 
mit  ihnen  deckte  der  größte  Teil  der  Besatzung  die  Walstatt; 
kaum  ein  Drittel  konnte  sich  durch  die  Flucht  retten,  von  diesem 
stürzte  noch  eine  Anzahl  von  den  steilen  Hängen  ab  und  fand  den 
Tod^).  Kapitän  Ducharmier  streckte  mit  den  letzten  Verteidigern, 
etwa  140  Mann,  die  Waffen^). 

König  Carl  Emanuel,  erschüttert  durch  den  Verlust  so 
vieler  tapferer  Soldaten,  die,  angeeifert  durch  seine  Gegenwart, 
den  äußersten  Widerstand  geleistet  hatten,  versuchte  nicht,  mit 
den  außer  der  Bedeute  befindlichen  Bataillonen  den  Schlüsselpunkt 
seiner  Stellung  zurückzuerobern.  Er  ließ  den  Rückzug  antreten; 
die  Franzosen  verfolgten  nicht  ^). 

Der  König  samqielte  die  im  Kampl  gestandenen  Truppen 
zwischen  Casteldelfino  und  Torrette,  wo  sich  die  vier  Bataillone 
des  GM.  Guibert  und  das  bei  Castello  di  Ponte  zurückgebliebene 
Bataillon  unter  Mitnahme  aller  in  den  Verschanzungen  aufgestellten 
Geschütze  mit  dem  Gros  vereinigten,  worauf  der  Rückmarsch  nach 
Sampeyre  angetreten  wurde.  GL.  Corbeau  räumte  die  Gr.  Bicocca 
und  zog  sich,  da  ihm  der  Abstieg  in  das  Varaitatal  zu  gefährlich 
schien,  nach  Stroppo  im  Mairatal  zurück''). 

Die  Dragoner  blieben  bis  zum  20.  Juni  auf  dem  CoUe  (V  Elva, 
worauf  sie  zum  Heer  einrückten;  späterhin  wurden  sie  zu  ihren 
in  der  Ebene  kantonierenden  Regimentern  abgesendet'). 

Ein  an  Zahl  schwächerer  Gegner  hatte  die  Räumung  der  seit 
längerer  Zeit  vorbereiteten,  stark  befestigten  Stellung  mit  frontalem 


»)  Minutoli  (Arvers,  II,  252). 

*)  Jean  Gaadence  Freiherr  von  Salis-Soglio  erhielt  nach  dem  Tod 
des  Barons  Travers  am  10.  Juli  das  Eegiment.  Ihm  folgte  der  bisherige  Oberst- 
leatnant  Freiherr  von  Salis-Meyenfeld  in  der  Führung  des  Tlegiments, 
dessen  Inhaber  er  im  Dezember  1744  wurde.  (May,  VI,  476.) 

*j  St.  Simon,  83. 

*)  Moris,  45. 

«)  Minutoli  (Arvers,  II,  253). 

";  Ebenda.  Seine  Brigade  dürfte  aus  den  Bataillonen  Oasale,  Mondovi, 
Tarantasia,  1.,  2.  Reydt,  1.  Königin  bestanden  haben. 

^)  Buffa,  125. 


Angriff  erzwuEgen,  trotzdem  die  Verteidiger  es  an  Tapfvrkfj"  no: 
Todesveiachtung  nicht  fehlen  ließen,  wofilr  die  großen  Verlnrte  tx 
den  Gefechten  nni   17,,   18.  und  19,  Jnli  Zengnis  geb'.m  •). 

Unvergleichlich  hoher  stellte  sich  naturgemäO  der  VnW 
des  Angreü'ers.  Die  kommandierenden  Generale,  GL.  GiTry  osil 
Danois,  Brigadier  Chevert,  waren  sämtlich  verwandet,  flr>t«« 
starb  am  6.  September  an  seiner  Verletzung').  Mit  Aatmahmo  dm 
Kommandanten  von  Poitou- Infanterie  worden  alle  Obersten  getfat 
und  verwundet, 

l^Bch  der  amtlichen  Verlustliste  verloren  die  Frunzoam  B 
den  Gefechten  vom  17.  bis  19.  Juli  an  Toten  32  Oflfijüer«  oi 
7t*2  Mann,  an  Verwundeten  77  Offiziere  und  763  Mann,  ia 
Gesamtveriiist  der  Division  betrug  somit  1644  äfaun^.  D«  A> 
streitbare  Stand  der  neun  Bataillone  kaum  höher  als  451)0  )fau 
gewesen  sein  dürfVe,  so  kosteten  diese  Kämpfe,  insbesonder«  te 
blutige  Angriff  am  19.  Juli,  mehr  als  ein  Dritte!  der  Streiter. 

Zwei  Stunden  nach  Beendigung  des  Kampfes  traf  M 
GL,  Danois  die  Nachricht  von  der  Einnalim^  der  Barrikaden  Mtt*l 
Der  am  18.  Juli  abgesendete  Ofßzier  war  in  einen  Abj^and  gesttiri 
nnd  erst  noch  mehreren  Standen  aufgefunden  worden.      So  eHdln 


>)  Naoh  Buffa,  93,  verloren  die  Sardea:  ^^h 

Oreifsr«  Buldutsn  ZnsunniWB       ^^^H 

Tot V2  424  436  "*  ' 

Verwundet     ...         19  277  296 

Gefangen     ....  13  181  194 

Vermißt  .    ,    .    .    ■  — 86 86 

Summe  .    .         44  9G8  1012 

Die  Verluste  am  17.  Juli  mit  etwa  300  Uatin  und  den  geringen  Verin« 
in  dem  Kampf  auf  der  Gr.  Bicocoa  am  18.  Juli  abgerechnet,  ergibt  für  die  Ver- 
teidiger des  Monte  Cavallo  einen  Abgang  von  nahezu  700  Mann,  Cnter  dcD 
Toten  befanden  sich  OM.  du  Verger,  Generaladjutant  Marqnis  di  SeviscL 
ein  Sohn  des  kommandierenden  Generals  und  Oberst  Boguin,  dessen  Begiment 
Oberstleutnant  Roi  erhielt.  Der  sohwerverwnndote  Brigadier  CastagnoU 
fiel  in  Gefangenschaft,  wurde  aber  in  die  Heimat  entlassen  und  verscbied  biU 
darauf  an  den  Folgen  seiner  Verletzung  zu  Saluzzo.  Abweichend  hievra 
berichtet  St.  Simon,  84.  daß  man  am  Gefechtsfeld  1350  tote   Sarden  fand. 

•)  Alexander  Thomas  Dubois  de  Furinea,  Chevalier  später  Bailli  J( 
Givry,  geboren  am  Vi.  Oktober  1674,  war  zur  Zeit  seines  Todes  fast  70  Jahi* 
Blt.(Paiol.  Iir,  60.) 

>)  Arvers,  U,  226;  Pesay,  11,  80.  Hiebei  dürften  die  leichter  Verlotiwn 
nicht  eingerechnet  sein;  nach  St.  Simon,  ST),  sollen  vom  Begiment  Conti  nacb 
dem  Gefecht  nur  zehn  Mann  dienstftthig  gewesen  sein. 
')  St.  Simon,  8j;  Arvers,  I,  192. 
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sich  das  späte  Eintrefifen  des  wichtigen  Befehls,  welcher  anderen- 
falls den  beiderseits  so  verlustreichen  Kampf  verhütet  hätte  ^). 

Der  glückliche  Ausgang  der,  wie  sich  nun  herausstellte,  zweck- 
losen Waffentat  brachte  den  Verbündeten  immerhin  einen  wesent- 
lichen Vorteil.  Die  Sarden  erwarteten,  daß  die  weitere  Offensive  in 
dem  durch  den  Kampf  am  19.  Juli  eröffneten  Varaitatal  gefuhrt 
werde  und  versäumten  die  Verstärkung  im  Sturatal.  Sie  verloren 
die  neuangelegte  Bochadelinie  und  damit  die  Möglichkeit,  in  den 
Kampf  um  Demente  rechtzeitig  und  in  günstiger  Richtung  ein- 
greifen zu  können. 

Diese  Vorteile  wurden  vom  Prinzen  Conti,  so  sehr  er  den 
großen  Verlust  bedauerte,  anerkennend  gewürdigt*).  Auf  seinen 
Bericht  belohnte  König  Ludwig  XV.  die  tapferen  Truppen  durch 
reichliche  Gnadenbezeigungen  und  Beförderung  zahlreicher  Offiziere, 
hierunter  Brigadier  Chevert,  der  zum  Maröchal  de  camp  ernannt 
wurde'). 

I 

Die  Gruppe  im  Varaitatal,  verstärkt  durch  die  sechs  Bataillone 
des  GL.  Guendica,  hatte  vorläufig  den  eroberten  Abschnitt  fest- 
zuhalten. Hiezu  rückten  die  Franzosen  nach  Casteldelfino,  Guen- 
dica besetzte  die  Höhen  vonBellino,  Camposanto  dieGr.Bicocca*). 

Im  Mairatal  blieben  die  14  Bataillone  des  GL.  Lautrec.  Von 
diesen  besetzten  vier  unter  GL.  du  Chätel^)  die  Höhen  zwischen 
Stura  und  Maira,  insbesondere  den  Colletto  de  Preit  und  den  CoUe 
del  Mulo,  die  übrigen  nahmen  im  Tal  der  Maira  östlich  Prazzo  und 
später,  als  sich  die  Sarden  nach  San  Damiano  zurückzogen,  bei 
Stroppo  Stellung  und  sicherten  durch  einzelne  Posten  die  Ver- 
bindung mit  der  Gruppe  auf  der  Gr.  Bicocca  und  mit  du  Chat eP). 

Da  die  Beitreibung  der  Verpflegung  in  dem  besetzten  Gebiet 
nur  kärgliche  Resultate  erzielte  und  der  Nachschub  auf  große 
Schwierigkeiten  stieß,  trat  eine  Operationspause  ein.  Während  der- 
selben wurde  die  Reiterei  und  die  schwere  Artillerie  aus  dem 
Dauphine  in  das  Sturatal  in  Marsch  gesetzt"). 


»)  Pezay,  II,  77. 

«)  Arvers,  I,  192. 

3j  St.  Simon,  86. 

*)  MelduDg  des  GL.  Camposanto  vom  23.  Juli  1744  (K.  span.  H.  A., 
2130);  St.  Simon,  75,  88. 

•)  Drei  Bataillone  (Deslandes,  Isla  de  France,  Flandres)  wurden  bald  zur 
Hauptarmee  im  Sturatal  gezogen.  (Pajol,  III,  62.) 

«)  St  Simon,  88. 

»)  Arvers,  I,  199. 
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Zur  Sicherung  der  Naohsohublinie  wurden  zahlreiche  kicia» 
Detachenients  an  derselben  aufgestellt,  mefarereGrenadierfaorop»^« 
anter  dem  Brigadier  Gaspar  de  Cajigal  in  das  Gebirge  südäci 
der  Shira  abgesendet,  am  die  Verbindung  mit  der  Grafschafi  Sie» 

zu  siebern').  -^ 

Ereignisse  Ms  znr  Übergabe  der  Festnne;  Demonte     ^M 
(20.  Juli  bis  17.  Augnst).  ^ 

Vertrauend  auf  die  Verteidigungsfähigkeit  der  Festung  Demoav 
glaubte  König  CarlEmanuel  das  Sturatal  wenigstens  fiir  gröfa« 
HeeresbeweguDgen  gesperrt.  Mit  deu  mobilen  Streitkräften  gi»d>d& 
er  nun  iu  einer  Stellung  östlich  von  Sampeyre  auf  dem  Berg- 
rücken von  Becettö  die  zweite  Vorrüokuagslinie  iu  die  Eb«se  n 
verlegen.  Gelang  es,  die  Verbündeten  im  ressourcenlosen  Qehii|r 
festzuhalten,  so  mußte  sie  der  Verpflegsmangel  angesichts  der  ichins- 
rigen  Nachschubsverhältnisse  bald  in  eine  mißliche  Lage  bringte, 
vielleicht  zum  ßückzag  veranlassen.  Um  die  SchwiengbeJ» 
des  Nachschubes  luid  der  aonsügen  VerpöegsbeschafTiing  sa  erhÜliaL 
rief  der  König  die  Landesbewohner  zu  den  "Waffen, 

Überfälle  kleinerer  Abteilungen  und  Transporta  wkrou  biU 
an  der  Tagesordnung,  in  der  Folge  durfte  kein  Franzose  oö» 
Spanier  das  Lager  verlassen,  wollte  er  sich  nicht  der  Gtefahr  lat 
setzen,  in  einen  Hinterhalt  gelockt  und  getötet  zu  werden.  Keb« 
diesen  ungeordneten  Freischärlerbanden  im  Lande  selbst  besUDJ 
der  organisierte,  vom  König  eÜrig  vermehrte  Landstorm.  tor- 
nebmlich  die  in  Bataillout:  und  Kompagnien  formierten  Waldeutf 
und  die  kriegerischen  Bewohner  des  Gebietes  von  Mondovi.  Zoa 
Teil  bewachte  dieser  Landstuim  die  Höhen  beiderseits  der  gef&hrdeiMi 
Täler,  teils  wurden  daraus  zwei,  etwa  je  3000  Mann  starke  Kolonn«! 
formiert.  Eine  hatte  aus  dem  Tal  des  Pellioe  in  jenes  von  Queiw 
einzufallen  und  die  Verbindung  des  im  Tal  der  Varaita  steheodto 
Korps  mit  dem  Dauphin^  zu  unterbrechen,  die  andere  »nf  da 
Höhen  südlich  der  Stura  vorzurücken,  den  Nachschub  aiu  äs 
Grafschaft  Nizza  zu  stören  und  die  HauptverbindnngsUnie  o** 
Gegners  über  den  Colle  della  Maddalena  zu  bedrohen.  Boi* 
Kolonnen  hatten  anfänglich  Erfolg.  Bei  Aignilles  wurde  ein  frao^- 
sischer  Posten,  ein  Hauptmann  und  40  Mann  des  HilizbaUiUofii 
Carcassonne,  aufgehoben,  eine  bedeutende  Kontribution  aasgeschri«bei 
und  am  Colle  deli'  Agnello  ein  größerer  Munitions-  und  Verpöecs- 

■)  Korreep,  de  la  Mina,  90-  Juli- 
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transport,  der  nach  Casfceld elfin o  bestimmt  war,  weggenommen. 
Die  südliche  Kolonne  drang  bis  Meironnes  vor  und  verbrannte  das 
dort  für  die  anmarschierende  Reiterei  bestimmte  Fouragemagazin  *). 
Erst  die  umfassenden  Vorkehrungen  der  Verbündeten  zum  Schutz 
ihrer  Verbindungen  machten  diesem  Treiben  ein  Ende. 

Auf  Anregung  des  Königs  machte  ^uch  die  englische  Mittel- 
meerflotte eine  Demonstration  an  der  Küste  der  Provence,  ohne 
jedoch  den  angestrebten  Zweck  zu  erreichen  ^). 

In  die  Stellung  von  ßecetto,  wo  anfänglich  nach  dem  Ein- 
rücken der  Brigade  Leutrum  nur  19  Bataillone  standen,  wurden 
die  Truppen  aus  dem  Stura-  und  Mairatal  und  das  Bataillon  la 
Marine  aus  Crissolo  herangezogen.  Um  durch  den  Train  nicht 
behindert  zu  werden,  kam  dieser  samt  der  schweren  Artillerie  nach 
Saluzzo,  wohin  vier  Bataillone,  augenscheinlich  der  Brigade  Corbeau, 
als  Besatzung  verlegt  wurden. 

GL.  Pallavicini  marschierte  am  22.  Juli  von  Demente  nach 
Cuneo  ab,  nachdem  er  die  Garnison  der  Festung,  etwa  200  Mann 
der  Reservekompagnie  Nizza  und  100  Kanoniere  unter  Oberst  Vi  all  et, 
durch  700  Kommandierte  verstärkt  hatte  *). 

Während  des  Rückmarsches  wurde  die  wichtige  Straßenbrücke 
über  die  Stura  nächst  Gajola  (Ponte  d'  011a)  zerstört  und  am  22.  Juli 
nächst  Cuneo  Lager  bezogen.  Am  23.  Juli  marschierte  Pallavicini 
nach  Busca  ab,  nachdem  er  die  bisherige  Besatzung  durch  das 
Regiment  Chablais  verstärkt,  also  aufvier  Bataillone  gebracht  hatte*). 

Die  Gruppe  im  Mairatal,  nach  Absendung  der  Trainbedeckung 
noch  fünf  Bataillone  stark,  gab  den  GM.  Cumiane  mit  zwei  Bataillonen 


*)  Buffa,  149;  Korresp.  de  la  Mina,  30.  Juli;  Wiener  Diarium  1744, 
Nr.  66,  68.  Bemerkenswert  ist,  daß  man  französisch erseits  diese  Einfalle  als 
gegen  das  Völkerrecht  verstoßend  ansah  imd  sich  weigerte,  die  bei  Aiguilles 
Überfallenen  Milizsoldaten  als  Kriegsgefangene  zu  betrachten  und  gegen  solche 
der  Sarden  auszuwechseln.  (Arvers,  11,  194.)  Frankreich  hielt  noch  immer  an 
der  Fiktion  fest,  den  Spaniern  Hilfstruppen  beizustellen. 

«;  Pezay.  U,  81;  Schels,  1829,  IV,  130. 

»j  Buffa,  127,  156.  Nach  la  storia,  1744,  260,  zählte  die  Be=!atznng 
52  Offiziere,  1000  Infanteristen,  über  100  Kanoniere  und  46  Kanonen,  nach 
Arvers,  I,  210,  1200  Mann,  59  Geschütze  und  12  Mörser,  nach  Arvers,  U, 
197,  56  Offiziere  und  1000 Mann,  nach  St.  Simon  52  Offiziere,  800 Infanteristen 
und  200  Kanoniere. 

*)  Er  gab  nicht  vier  Bataillone  ab  und  marschierte  mit  vieren  weiter,  wie 
alle  Darstellungen  des  Feldzuges  mehr  oder  weniger  ausgesprochen  angeben. 
Die  drei  bereits  in  Cuneo  befindlichen  Bataillone  waren  ihm  wohl  unterstellt, 
daher  mag  es  kommen,  daß  die  zeitgenössischen  Quellen  angeben,  Pallavicini 


an  das  imter  GL.  della  Mauta  in  der  Ebene  gegenüber  <)eaiAM< 
gang  des  Sturatales  zusammengezogene  Kavalleriekorps  ab,  & 
übrigen  marschierten  nach  Sampeyre. 

Am  27.  Jnli  vollzog  sich  die  Besetzung  der  Stellung  bei  Bec«tbi, 
in  welcher  der  König  fünf  Brigaden  ').  zusammen  30  Bataillone,  tu- 
einigte,  während  4  Bataillone  in  Saluzzo  standen,  weitere  2  ßauUlou 
und  die  gesamte  Betterei  in  der  Nühe  dieser  Stadt  lagortan'). 

Das  Gros  der  Verbündeten,  37  Bataillone  *),  rückte  am  S6.  JiA 
nach  Vinadio*].     Gleichzeitig    besetzte    GL.  Guendica    dea  Cdk 

habe  vier  seiner  Bulaillone  m  Cuneo  eurück^I aasen,  dafan  al>ur  don  fkbchs 
ScliluD  fugen,  daä  ihm  nun  nur  noch  vier  bliebe».  Bestärkt  vrardtia  •»  ii 
ihrem  Irrtniu  dadurch,  dalJ  bei  der  späteren  Vermehrung  der  C««*tt[UBg  vsc 
Cuneo  abenuals  zwei  Batailloiie  dea  vormaligeD  Korps  Pallavicini  in  4k 
Festung  kamen. 

M  Garde,  Ssluzzo,  Savoyen.  Piemonl  und  Montferrat. 

')  Über  die  Verteilung  der  sardischea  StreitkrAfta  ta  diosom  ZMlpOito 
und  bis  zur  Koaxentriärong  des  Heeres  bei  Basca  finden  sich  nur  spAilieh« 
und  verworrene  Angaben,  in  welchen  eich  selbst  Oberst  Bnff»  dl  P»rr«(a, 
der  Verfasser  des  auaführlicben  und  graudlichen  Werkes  über  diasim  FeUn( 
niclit  zurechtfand.  Ei'  beziffert  die  bei  Becetto  keiieeDtrierce  Streitkraft  ■& 
IS)  Bataillonen,  womit  indessen  seine  Angabe  nicht  stimmt,  A»S  dlesclb«  Mi 
fUnf  Brigaden  bestand,  Im  Wiener  Diarium  1714,  Nr.  66,  ßndet  iicb  «bt 
Nachricht  aus  Turin  vom  ].  August,  wonach  zwischen  Beisetto  nod  lUW 
H-I  Batflilioue  konzoutriert  waren,  de  la  Minii  meldet  in  seiner  Korr.-apor.d-:  j 
vom  27.  Juli,  daU  König  CarlEmannel  bei  Sampeyre  über  30  Bat«iU<i&* 
verfügte.  Arvers,  I,  201,  gibt  an.  daß  Ende  Juli  im  Varaitatal  86,  bei 
Saluzzo  8  Bataillone  standen.  Es  geht  daraus  hervor,  daß  der  K&nig  i»» 
seine  gesamte  Infanterie  bei  Sampeyre  vereinte,  wahrBcheintich  30  BatailkiDe^ 
daß  nach  Saluzzo  Hußer  der  Trainbedeckong  noch  zwei  Bataillone  als  ünto- 
stQtzung  des  Kavalleriekorps  kamen.  DasKommando  der  letzteren  dürfte,  wie  ui 
der  Folge  hervorgeht,  GM.  Cumiane  geführt  haben.  Verwirrend  wiikl,  dai 
Pallavicini  anfangs  Ängnst  als  Kommandant  einer  Gruppe  bei  Bosca  tat 
trat,  so  daß  die  verschiedenen  Historiker  zu  dem  Schluß  kamen,  Pallavicini 
sei  gleich  vom  Anbeginn  in  Busca  stehen  geblieben.  Sie  übersehen,  dafl  da 
König,  mehr  und  mehr  erkennend,  im  Varaitatal  werde  seitens  des  Ge^en 
nur  demonstriert,  seine  ursprünglichen  Dispositionen  ändert«  und  Teile  der 
Hauptkrafi  in  die  Ebene  gegen  die  Ausmündung  des  Stnratales  verschob. 
Daß  Pallavicini  tatsächlich  in  Sampevre  einrückte,  geht  aach.  aus  der  Dtr> 
Stellung  von  Saluces.  V,  204,  hervor,  wonach  diese  Brigade  nach  San  Damiano 
marschierte,  Salaces  verwechselt  indessen,  nie  aus  dem  folgenden  Test  n 
ersehen,  diesen  Ort  mit  Sampeyre. 

')  Ein  bataillon  Gardes   Lorraines   ging   ins  Dauphin^,   nach  Gnillestn 
zurück.    Der  Angabe  bei  Arvers,  II,  232,  daü  beide  Bataillone  daiiin  veriep 
wurden,  widersprechen  die  spateren  Ereignisse. 
•)  Arvers,  I,  1119. 
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d'Elva,  GL.  Camposanto  die  Höhen  von  Bellino^),  welche  Be- 
wegungen nicht  nur  die  Saiden  in  der  Täuschung  erhielten,  daß 
die  Yorrückung  im  Varaitatal  geplant  sei,  sondern  auch  gleichzeitig 
Flanke  und  Bücken  der  Armee  wirksam  schützten. 

Ein  in  Yinadio  gehaltener  Kriegsrat  faßte  den  Beschluß,  das 
Herankommen  der  Artillerie  und  der  Beiterei  zu  erwarten.  Demente 
hoöte  man  schon  vor  diesem  Termin,  4.  August,  zu  erobern,  dann 
sollte  nach  Contis  Meinung  gegen  Cuneo  vorgerückt  werden, 
während  delaMinaim  Mairatal  vorgehen  und  zunächst  die  sardisohe 
Feldarmee  bis  über  den  Po  zurückwerfen  wollte,  vermutlich  mit 
dem  Hintergedanken,  die  Belagerung  alsdann  den  Franzosen  zu 
überlassen,  mit  den  Spaniern  aber  direkt  in  die  Lombardei  zu 
marschieren.  Man  k;^m  endlich  überein,  30  Bataillone  im  Maira-, 
20  und  die  Beiterei  im  Sturatal  vorrücken  zu  lassen,  beide  Kolonnen 
bei  Busca  zu  vereinigen  *). 

Gar  bald  stellte  es  sich  heraus,  daß  an  eine  Vorrückung  im 
Mairatal  nicht  zu  denken  sei.  Abgesehen  von  den  Schwierigkeiten 
des  Terrains  wäre  es  Vermessenheit  gewesen,  diesen  Marsch  durch- 
zuführen, während  das  sardische  Heer  in  der  Flanke  stand.  Auch 
zeigte  sich;  daß  man  sich  bezüglich  des  Herankommens  der  Artillerie 
stark  verrechnet  hatte.  Es  fehlte  an  Bespannungen,  da  der  Nach- 
schub der  Verpflegung  bereits  die  Mehrzahl  der  verfügbaren  Pferde 
und  Maultiere  in  Anspruch  nahm.  Die  Generale  stellten  ihre  Packpferde 
zur  Verfügung,  trotzdem  waren  bis  zum  31.  Juli  erst  drei  Vierund- 
zwanzigpfünder  und  einige  Feldgeschütze  in  Vinadio  eingetroffen '). 
An  diesem  Tage  schob  sich  die  Armee  näher  an  Demente 
heran.  Das  Hauptquartier  kam  nach  Aisone,  die  Truppen  lagerten 
östlich  davon,  etwa  in  der  Linie  Palucci  — Fedio— CoUe  Ortiga,  die 
Spanier  (27  Bataillone)  im  Sturatal,  die  Franzosen  (10  Bataillone) 
auf  der  Höhe  zwischen  Stura  und  Arma  und  im  Tal  der  letzteren. 
Vinadio  wurde  als  Hauj^tetapi^enort  und  Stapelplatz  des  Belagerungs- 
materials bestimmt. 

Prinz  Conti  beantragte  mm,  sich  der  Höhen  beiderseits  des 
Sturatales  zu  bemächtigen  und  einen  Teil  des  Heeres  noch  vor 
Beginn  der  Belagerung  von  Demente  bis  an  den  Ausgang  desselben 


>)  Arvers,  I,  200.  Buffa,  128,  läßt,  der  Darstellung  Minutolis  folgend, 

den  CoUe  d^Elva  durch  Chevert  besetzen. 

')  De  la  Mi  na  an  Ensenada,  27.  Juli.    (K.  span.  H.  A.,  21H0.j 

^  Buffa,  135.    Um    den   Munitionstransport   zu   beschleunigen,    verfiel 

man  sogar  darauf,  jedem  Reiter  zwei  Bomben  mitzugeben,  was  viele  gedrückte 

Pferde  zur  Folge  hatte.    (St.  Simon,  97.) 

Österreichischer  Erbfulgekrieg.     VIII.  Bd.  31 


482 

vorzuschiebon,  um  nach  Eintreffen  der  Artillerie  gleichzeitig  die 
Belagerungen  von  Demente  und  Cuneo  vornehmen  zu  können.  Doci 
die  unverhofften  Schwierigkeiten  scheinen  die  Untern ehmongsliui 
der  Spanier  gänzlich  gelähmt  zu  haben.  De  la  Mi  na  furohtet« 
einen  Zusammenstoß  mit  den  Sarden,  bevor  die  Kavallerie  nnd  dk 
gesamte  Artillerie  beim  Heer  eingetroffen  waren,  und  widersetzte  sick 
jeder  Vorrückung.  Er  wollte  nicht  einmal  zu  einer  Besetzung  d« 
Höhen  nächst  Demente  seine  Zustimmung  geben  *),  doch  f&hrte  dff 
Gang  der  Ereignisse  während  der  bis  10.  August  andauemda 
Operationspause  von  selbst  dazu.  Bis  dahin  waren  der  größere  Teil 
der  Artillerie  in  Vinadio  %  die  gesamte  spanische  Reiterei  und  vier 
französische  Kavallerieregimenter*)  im  Sturatal  eingetroffen.  Vier 
Dragonerregimenter*)  bezogen  am  rechten  Flügel  der  Infanterie 
ein  Lager,  die  übrigen  blieben  der  leichteren  Verpflegung  wegen 
im  Tal  echelonniert. 

Die  Untätigkeit  der  Verbündeten  im  Varaitatal,  die  Zurüstungen 
zur  Belagerung  von  Demente   und    der  Vormarsch    der  Kavallerie 
im    Sturatal    ließen    Carl    Emanuel  lU.    bald    die    gegnerischen 
Absichten  erkennen.     Damit  verlor  die  Stellung  von  Becetto  ihren 
Wert.     Der  König  vermochte   sich  jedoch   nur   schwer    zu   einem 
neuen  Entschluß  aufzuraffen.   Er  war  im  Zweifel,  ob  die  Verbündeter 
zunächst  Demente   wegnehmen  würden,    was   seiner  Ansicht   nach 
lange  Zeit  erforderte,    oder    oh  sie  diesen  Platz   nur  zernieren  nwl 
direkt    gegen    (/uneo     marscliieren    wollten  ■'').      Jede     Kveiiruaü'.i' 
erforderte    ein    anderes   \'erh;ilten,    den    König    bedrückte   üIk'M:^ 
das  Gefühl  der  numerischen  Inferiorität,   das  ihn  eine  olleno  Schia.»* 
tunlichst  vermeid t*n  ließ. 

Die  nächste  Folge  dieser  Unschlüssigkeit  waren  halbe  M.iii- 
rt'geln.  GM.  Cumiane  erhielt  den  Auftrag,  mit  7  Batailloneii  ni.. 
einiger    Kavallerie     nach    Vignolo     zu     rücken     und      gegueri>Lii- 

')  Moinoiro  dos  Prinzen  Conti  vom  )i.  August  (Arv(M*s.  I,  2«'J  u::. 
ArvfTs,   I,  2(1."). 

^)  Bis    ♦>.  AuL^ust    trafen    inn:    0  Vierundzwanzig-    und   4    Zwölt'pt'ü:- i''- 
\)  Mörser;  l»is  1).  Au;^ust  wurden  erwartet  (J  S(!chzelin-,  bis   12.  Au«;ust  <j  \  •  ■ 
undzwan/.i.Lcpt'nnder.     (Korresp.  de  la  M  i  n  a,  (i.  Au«;ust.i 

*)  ( 'onunissaire  i^Z-neral-    und   Hoyal  Pieniont-Kürassi«M'e.     Künii^in-    ; ' 
LauLCUedee-I  >rai;oner.     Haupliin-,    Conti-    und  Clialiot-Küras.siero     hlie]»»:.  \   '■ 
liiulii;    mit     Iiückviclit     aut'    die    l^intalle    der  Waldenser    zur   V«'i>.t;irkui._;    ■'' 
kltincn    Korp^  d<'s   M.  d.  C.  Marcieu  im    naujdiine. 

'i  Die  sp.ini-chen  [Jcj^imeiitfr  Lusitanien,  Frankroicli.  die  tVanz<'-i>  i<- • 
Lani:u»*d()c  und   !\(JniL:in, 
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Streifungen  in  die  Ebene  zu  hindern;  er  rückte  in  der  Folge  mit 
seinem  Korps,  das  aas  den  für  das  Kavalleriekorps  bestimmten 
Bataillonen,  der  Besatzung  von  Saluzzo  und  dem  aus  Aosta  heran- 
gezogenen Bataillon  Yercelli  formiert  worden  sein  dürfbe,  bis  an  den 
Defilöausgang  bei  Ponte  d' OUa  vor^).  GL.  della  Manta  mit  der 
Kavallerie  sollte  als  Unterstützung  dienen  und  marschierte  vorläufig 
bis  Busca. 

Bald  darauf  schienen  dem  König  diese  Vorkehrungen  unzu- 
reichend, er  ließ  auch  die  Brigaden  Montferrat  und  Piemont  nach 
Busca  marschieren*).  Dieses  Korps,  von  GL.  Pallavicini  geführt, 
dürfte  die  doppelte  Aufgabe  gehabt  haben,  einerseits  Cum i an e  zu 
unterstützen,  andererseits  die  Vorgänge  bei  Demente  zu  beobachten. 

Der  Anmarsch  dieses  Korps  machte  die  bewafiheten  Bauern 
auf  den  Höheti  zwischen  Grana,  Stura  und  Gesso  immer  kühner. 
Am  30.  Juli  warfen  sie  ein  Streifkommando,  das  über  die  Höhen 
von  Gajola  vorrücken  wollte,  bis  in  das  Lager  bei  Vinadio  zurück 
und  wurden  erst  durch  die  alarmierten  Piketts  und  mehrere  Grenadier- 
kompagnien zum  Kückzug  gezwungen  ^). 

Das  Lager  bei  Aisone  wurde  häufig  beunruhigt,  insbesondere 
von  den  Landsturmabteilungen  auf  den  südlichen  Höhen.  Als  Prinz 
Conti  mit  1000  Mann  die  Berge  nördlich,  ein  Ingenieur  mit 
500  Mann  die  Berge  südlich  der  Stura  rekognoszierte,  hatte  ersterer 
ein  kleines  Scharmützel  zu  bestehen,  letzterer  fand  so  heftigen 
Widerstand,  daß  er  unverrichteter  Dinge  umkehren  mußte*). 

Dies  und  die  häufige  Alarmierung  des  Dragonerlagers  ver- 
anlaßte  die  Verbündeten,    den  Brigadier  Herzog  von  Arcos''*)  mit 


')  Buffa,  136.  Die  Verbündeten  schätzten  dieses  Korps  nur  auf 
1000  Mann  Infanterie  und  1000  Reiter.  (Korresp.  de  la  Mi  na,  4.  August.) 

*)  „Campo Santo  meldet,  daß  im  feindlichen  Heer  oberhalb  Sampeyre 
große  Bewegung  sei.  Ein  Spion  versichert,  daß  das  Eogiment  Piemont  ab- 
marschiert. .  .*'  (Korresp.  de  la  Mina,  4.  August.)  „Camposanto  meldet 
abermals,  daß  fünf  feindliche  Bataillone  das  Lager  verlassen  haben."  (Ebenda, 
5.  August.)  „Camposanto  meldet  unter  dem  4.  August  .  .  .  .,  daß  noch  drei 
Bataillone  abmarschiert  und  nur  noch  18  vereinigt  sind."  (Ebenda,  G.  August.) 

3)  Buffa,  136;  Arvers,  II,  198;  Korresp.  de  la  Mina,  .SO.  Juli.  Nach 
Buffa  fand  das  (Gefecht  bei  Gajola  statt,  der  allgemeinen  Lage  nach  ist  dies 
unwahrscheinlich.  Vermutlich  spielte  sich  der  erste  Zusammenstoß  auf  den 
Höhen  nördlich  Demonte  ab. 

*)  Arvers,  I,  201. 

^)  Jüngerer  Bruder  des  an  den  Folgen  der  bei  Camposanto  erhaltenen 
Verwundung  gestorbenen  Kommandanten  von  Königin-Bragonem.  Er  fiel  bald 
darauf  bei  einem  Ausfall  der  Besatzung  von  Cuneo. 

31* 
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12  Grenadierkompagnien  und  8  Piketts  am  4.  August  gegen 
Valdieri  im  Gessotal,  Hauptquartier  des  Laudsturmkommandoi. 
vorzusenden.  Am  Paß  Madonna  del  Colletto  stieß  er  auf  400  Banen. 
die  durch  300  Kommandierte  unterstützt  wurden.  Es  kam  za  einea 
zweistündigen  Gefecht,  in  welchem  die  Spanier  2  Ofi&siere  oad 
8  Soldaten  an  Toten,  sowie  20  Verwundete  verloren  und  endbck 
den  Rückzug  antreten  mußten  ^). 

Da  die  Verbündeten  es  versäumt  hatten,  sich  auf  den  Höka 
nördlich  Demente,  insbesondere  auf  dem  vom  Beccas  del  Menodi 
abzweigenden  Höhenzug,  welchen  sie  nach  dem  dahinter  liegenden 
Tal  der  Vallorine  den  Monte  Valloria  nannten,  festzusetzen,  taaclita 
die  vom  Prinzen  Conti  vertriebenen  Bauern  bald  wieder  auf.  Am 
6.  August   vereinigte    sich    mit   ihnen    ein  Detachement    von  etwi 
800  Kommandierten,    welche  GL.  Pallavicini  uuter  dem  Oberst- 
leutnant  Marquis  Graressio   zur  Aufklärung   über    die    Vorginge 
bei  Demente  vorgesendet  hatte.  Garessio  ließ  den  einzigen  Posten 
der  Verbündeten  in  den  Bergen,  ein  Detachement  Grenadiere  unter 
Oberstleutnant  Kermelec  am  CoUe  Ortiga,  angreifen.    Kermelec 
wich  nur  Schritt  für  Schritt  und  kam  dadurch  in  Gefahr,  von  den 
überlegenen  Feinden  überflügelt  und  endlich  umzingelt  zu  werden. 
Durch  rechtzeitige  Verstärkung   aus   dem  Lager    wuchs  das  Dett- 
chement  auf  etwa  1000  Mann  an,  deren  Kommando  GL.  Senneterre 
übernahm.   Dio  Saiden  gingen    zurück    und  nahmen  zwischen  d^^ 
Beccas  del  ^NFezzucli  und  dem  Monte  Müura  eine   von    Natur  -rark- 
Aufstellung,    welche    das  Detachement    der  Verbündeten    nicht  u.- 
zugreifen  wagte.   (^K.  de  la  Mina  kam  nun  endlich   zur    p]iii>.  i/ 
daß  die  Unternehmung  gegen  Demente  und  die  weitere  \'oriii^ku:.-: 
undurchiührbar  sei,   wenn  man  die  Sarden  die  Höhen   mit  >färk'-rr:. 
Krallen    besetzen    liei).     Er    gab    suine    Zustimmung     zum    AhcTr:. 
der  am   7.  August  in  drei   Kolonnen  erfolgte-;. 

Die  Flügelkolonnen  dürften  stärkere  Detachement s  al»ge>fii-.r* 
hab('n,    welche    die  sardisch«'  Stellung,    über  den   (^oUe   (.)n:cra  '-•  ■ 
Colle  \'alloriate  vorrückend,  zu  umgehen  und  in  Flanke   imd  Rü'-.-v- 
anzugreifen  hatten. 

'     Korn»>^j).    (!«'  1  ji  Mi  na.     l.  August;     liuft'a,    187:      Arvt-rs.    II,   '. 
St.   Simon,  s«);  WitMirr   Diarium    1744,  Nr.  70. 

-I   lJ»M'litr  Kolonne :  ( Jh.  A  r  a  ni  bu  ru.  700  Spanier,  Direktion  Moiit»-  M-  -■• 
Zonirum  :  ()lM'rsi  l-'ür-t  J5r  a  u  \(.' a  u.  nrii;a(ii'  (iardes  Lorraiiies     je  ein  Uui 
<Jar'li'<    Loi-i;iinc^.  <Ju<'r<v,   (iälinoi^;.      Unke    Kolonne:    (il^.   Sfnnoit-ir- 
-ifinem    1  >(t Mclirment,    LCi-loli^t   \<tn    «irr   Ihiicaile   Aiijuu  (2   Bataillone   .Vbj«'J 
•  ■in    lieaufr,    llla"-'»i.-^ .. 
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Trotzdem  die  Verbündeten  das  Gepäck  und  die  beengenden 
Röcke  abgelegt  hatten,  bereitete  ihnen  die  Vorrückung  über  die 
steilen  Felsen  unsägliche  Schwierigkeiten.  Gewehrfeuer  und  herab- 
gerollte Steine  forderten  viele  Opfer,  bis  es  endlich  nach  vier- 
stündigem Kampf  den  Spaniern  gelang,  in  die  Stellung  einzudringen. 
Durch  die  seitlich  aufbauchenden  Detachements  in  Flanke  und 
Rücken  bedroht,  flohen  die  Sarden  bis  Caraglio  und  Valgrana,  wo 
sie  von  Grenadieren  und  Infanteriepiketts,  die  GL.  Pallavicini 
aus  Busca  entgegengefiihrt  hatte,  angenommen  wurden.  Die  Sarden 
verloren  etwa  150  Mann,  darunter  drei  Ofl&ziere,  der  Verlust  der 
Verbündeten  soll  fast  600  Mann  erreicht  haben  *). 

Die  Höhen  blieben  von  den  beiden  französischen  Brigaden 
besetzt.  Hiedurch  war  die  Belagerung  der  Festung  gegen  sardische 
Vorstöße  aus  dieser  gefährlichsten  Richtung  gesichert.  GL.  Castelar 
bemächtigte  sich  mit  20  Grenadierkompagnien  zur  selben  Zeit  des 
Ortes  Demente  und  sperrte  die  Zugänge  zur  Festung.  Zu  seiner 
Unterstützung  hielt  sich  die  Brigade  Soria  bereit  ^.  Aus  der  Festung 
wurden  einige  Schüsse  abgegeben,  doch  stellten  die  Sarden  das 
Feuer  ein,  um  das  Eigentum  ihrer  Landsleute  zu  schonen '). 

Am  9.  August  rückte  eine  spanische  Brigade  (sechs  Bs^taillone) 
auf  die  Höhen  südlich  der  Stura,  gegen  den  Paß  Madonna  del 
Colletto  vor.  Der  sardische  Landsturm  wich  ohne  Kampf  über 
Valdieri  gegen  Cuneo  zurück.  Die  Spanier  ließen  einen  stärkeren 
Posten  auf  dem  Paß  und  kehrten  nach  Festiona  zurück,  wo  sie 
Lager  bezogen.  In  dieses  führte  GL.  Aramburu  auf  dem  Weg 
südlich  der  Stura,  durch  die  dichten  Laubkronen  der  Kastanien 
der  Sicht  der  Verteidiger  von  Demente  entzogen,  zehn  spanische 
Bataillone  und  die  beiden  Dragonerregimenter  Lusitanien  und 
Frankreich  ^). 

Am  Abend  des  9.  August  waren  die  Verbündeten  somit  im 
Besitz  der  Höhen  beiderseits  der  Festung.  GL.  Senneterre  deckte 
mit  sieben  Bataillonen  die  Unternehmung  gegen  Demente  durch 
die  Aufstellung  auf  dem  Monte  Valloria  gegen  Störungen  aus  dem 
Granatal.    GL.  Aramburu   mit   16  Bataillonen^)  und  2  Dragoner- 

^)  Darstellung  des  Gefechtes  nach  St  Simon,  H\)  und  nach  der  auf 
Grund  italienischer  Quellen  berichtigten  Zusammenstellung  von  Buffa,  1H3. 
Einzelheiten  bringen  Arvers,  1,  205,  Moris,  49,  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  70. 

*)  Korresp.  de  la  Mina,  6.  August. 

«)  St.  Simon,  92. 

*)  Korresp  de  laMina,  6.  und  O.August;  St.  Simon,  95;  Arvers,  I,  207. 

*)  Je    zwei    Bataillone     Soria,    Cordova,    Navarra,    Victoria,    Mallorca. 

* 

Asturien,  je  ein  Bataillon  Granada,  Catalonien,  Merida  und  Edinburg. 
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regimentern   sperrte   bei   Festiona   die  Anmarschlinie    im   Tal  ani 
über  die  südlichen  Höhen. 

In  das  Dragonerlager  rückten  die  spanischen  Garden  za  Pferd, 
Principe-Kürassiere  und  Belgien-Dragoner,  um  Arambura  nödgeih 
falls  rasch  unterstützen  zu  können. 

Die  Festung  Demonte  lag  östlich  des  gleichnamigen  Orta. 
von  diesem  durch  die  Arma  (im  Unterlauf  Canto  genannt)  getreunt. 
ein  Viereck  von  etwa  200  Meter  Seitenlänge,  die  Schmalseite  etwi 
halb  so  lang.  Vor  der  gegen  die  Stadt  gekehrten,  schmalen  Fron: 
lagen  einige  Vorwerke,  teilweise  noch  unvollendet.  Die  StaAe 
der  Festung  beruhte  vornehmlich  in  ihrer  Lage  auf  einer  steilen, 
von    allen  Seiten  schwer  zugänglichen  Höhe. 

Die  Verbündeten  wollten  Demonte  durch  Bombardement  zur 
Übergabe  zwingen.  Geeignete  Batteriestellungen  fanden  sich  am 
der  Höhe  westlich  des  Ortes  (Butte  de  la  Justice),  südlich  der 
Festung  auf  dem  Abfall  am  rechten  Ufer  der  Stora  und  auf  einer 
südöstlich  gelegenen  Kuppe,  einer  Fortsetzung  des  Festungsberges 
zur  Stura,  Podio  genannt. 

Bei  Einbruch  der  Nacht  vom  9.  auf  den  10.  August  begann 
die  Aushebung  einer  Parallele  zwischen  dem  Ort  Demonte  und 
dem  Podio,  1800  Meter  lang,  welche  die  Batteriestellungen  zu  ver- 
binden und  zu  decken  hatte.  Das  steinige  Erdreich  bereitete  ui:- 
vurher;[]^eseheno  Schwierigkeiten,  trotzdem  war  bis  zum  Morgen  i.- 
Hilltte   tler  i^aitillele  iinh^^zu  vollendet  \i. 

Anf  fliese  konzt-ntrierte  sich  atn  nächstiMi  Ta^;^.   10.  Aiirrusr,  i .- 
Fener  (h*r   X'erteidigcr,    so   daÜ  die  Fortsetzung   der   Arbeit  an:    ::• 
Nacht    verscdioben   werden  niuüte.   Die  Verbündeten    heabsiehtiiTT.  i:, 
gleichzcirig    mit    der  Fortführung    der  Tranchee    die    Batterien    >'• 
den    Flügeln    herzustellen.     Doch    di(j    Verteidiger    machten    e:i:  " 
Ausfall,    steckten    eine    (^asine    samt    den    daselbst    bereitlieg»'ii  :- 
Faschinen   und  Schanzkörijen  in  Di'and  und  verursachten    eine  >"Ii.!,- 
Un(.)rdnung,  dall  es  des   Fingreifens  des  Prinzen  Conti    be.d^irtv  ■ 
J  )er  HaLt(;riebau  muUte  eingestellt  werden,  dagegen   wurde  die  •-':-* 
l-^arallele   l)is  nahe  an   die  Arnia  g(dührt. 

riegen   ^lorgen  legten  Bauern  gleichzeitig  an  mehreren  Sr*!.- 
in    Fedi(.).  Aisone  und   Palucci  Feuer.    Die   I-^rinzeii    kamen  zur  N 
nnt    dem   L<.'l)en   chiNon,    ein    gi'oßer  l'eil   der  Ausrüstung  und  vi- ;- 
J-*ter<le   verln'annten. 

"     M.   Simon,  Ho. 
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Die  Verbündeten  wollten  ihren  Vormarsch  durch  die  Belagerung 
von  Demonte  nicht  aufhalten  lassen  und  wenigstens  bis  an  den 
Ausgang  des  Sturatales  in  die  Ebene  vordringen.  Die  detachierten 
Gruppen  im  Varaita-  und  Mairatal  konnten,  da  die  Täuschung  über 
die  eigentliche  Vorrückungsrichtung  nicht  mehr  nötig  war,  zum 
Hauptheer  herangezogen  werden,  das  bei  seinen  vielfachen  Auf- 
gaben: Belagerung  von  Demonte,  Deckung  derselben,  Festsetzung 
in  der  Ebene,  dringend  Verstärkung  brauchte. 

Dagegen  mußte  der  Sicherung  der  Verbindungen  erhöhte 
Aufinerksamkeit  zugewendet  und  die  Armee  derart  verteilt  werden, 
dai3  man  den  drei  möglichen  Operationen  König  Carl  Emanuels, 
Vorstoß  auf  der  Strada  dei  canoni,  Entsatz  von  Demonte  vom 
Granatal  her  und  Angriff  auf  die  in  die  Ebene  debouchierenden 
Truppen,  rechtzeitig  entgegentreten  konnte. 

Der  diesbezügliche  Plan  des  Prinzen  Conti*)  wurde  mit 
einigen  Abänderungen  von  den  Spaniern  angenommen. 

Am  9.  August  marschierten  drei  Bataillone  der  Division  des 
GL.  Danois  aus  Casteldelfino  in  das  Dauphinö  ab,  um  das  obere 
Tal  des  Ubaye  zu  decken*).  Die  übrigen  sechs  Bataillone  ver- 
einigten sich  bei  Einbruch  der  Dunkelheit  mit  den  fünf  Bataillonen 
des  GL.  Camp o Santo  und  rückten  in  das  Mairatal  ab. 

Am  10.  August  bezogen  diese  Truppen  samt  den  zehn  Batail- 
lonen des  GL.  Lautrec')  am  rechten  Mairaufer  Lager,  wohin 
während  der  Nacht  die  Kolonne  Guendica  einrückte,  welche  bisher  in 
ihrer  Stellung  am  CoUe  d'Elva  die  Bewegungen  der  übrigen  Divisionen 
gedeckt  hatte.  Am  11.  August  nahm  GL.  Lautrec  am  CoUe  dell  Mulo 
mit  fünf  Bataillonen  seiner  Division^)  und  drei  Bataillonen  der  Kolonne 
Guendica^)  Stellung.  Die  übrigen  Bataillone  marschierten  durch  das 
Armatal  nach  Demonte  und  trafen  am  12.  und  13.  August  im  Lager  ein. 

Zur  Sichenmg  der  Verbindung  im  Sturatal  wurden  sechs 
spanische    Schweizerbataillone  ^    auf   den    CoUe    della   Maddalena 


*)  Projekt  dos  Prinzen  Conti  (Arvers,  I,  202). 

*)  1.  Travers  kam  nach  Maurin,  2.  nach  St.  Paul,  Provence  nach  Lärche. 
Das  Milizbataillon  B^ziers  stand  zu  jener  Zeit  bereits  am  Colle  dell*  Autaret 
und  Col  di  Louget. 

')  Drei  Bataillone  waren  schon  früher  ins  Sturatal  abmarschiert.  (Siehe 
Seite  477,  Anmerkung  5.)  Das  Milizbataillon  Auch  dürfte  am  Colle  di  Maarin 
aufgestellt  worden  und  daselbst  geblieben  sein. 

*)  B  Lyonnais,  Perigord,  Auxerrois. 

^)  Die  2.  Bataillone  von  Spanien,  Galicien  und  Aragonieu. 

•)  2  Sury,  2  Alt-Reding,  1  Babois,  1  Jung-Reding.  Letzteres  wurde  bald 
wieder  zum  Belagerungskorps  vor  Demonte  gezogen. 
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zurückgesendet.  Der  Wunsch,  den  Schweizern  die  Fahnenflucht  a 
erschweren,  wohl  auch  ihre  Vertrautheit  mit  den  Alpen  bewog  d« 
Infanten,  diese  bei  der  Ä.rmee  befindlichen  Bataillone  an  der  Etappen- 
linie  zu  verwenden.  Außerdem  kamen  zwei  spanische  Schweixer- 
bataillone ')  zur  Division  Lautrec  auf  den  Colle  del  Mulo. 

Es  standen  somit  10  Bataillone  auf  letzterem,  6  Bataillone 
neben  verschiedenen  kleineren  Detachements  im  oberen  SturaUl, 
während  die  Hauptarmee  nach  Eintreffen  der  zehn  Bataillone  vom 
linken  Flügel  an  Infanterie  einen  Stand  von  48  Bataillonen 
erreichte. 

Bevor  die  herangezogenen  Truppen  vor  Demonte  anlangten 
lief  die  Nachricht  ein,  daß  der  König  von  Sardinien  g^egen  den 
Ausgang  des  Sturatales  im  Anmarsch  sei.  Um  ihm  zuvorzukommen, 
wurde  die  Vorrückung  bereits  am  12.  August  früh  begonnen*). 

GL.  Piftatelli  marschierte  mit  2000  Eeitem  und  1000  Infan- 
teristen vor  Tagesanbruch  von  Festiona  nach  Gajola  ab,  Arambnrn 
folgte  mit  16  spanischen,  4  französischen  Bataillonen  (Brigade 
Anjou)  und  der  gesamten  verfügbaren  Kavallerie,    51    Eskadronen. 

Vor  Demonte  blieben  vorläufig  nur  6  Bataillone  ^)  und  3  Eska- 
dronen Pavia-Dragoner  unter  GL.  Maulevrier  zurück.  Dies  ver- 
anlaßte  den  Prinzen  Conti,  die  Brigade  Gar  des  Lorraines  vom 
Monte  Valloria  zurückzuziehen,  eine  bedenkliche  Maßregel,  wem. 
die  Sarden   den  Entsatz  von  Demonte  planten. 

GL.  Pinatclli  durrliscliwaiinn  mit  der  Vorhut  iintt-rluill»  Gni-.. 
die  Stura  und  lu'.srtzte  Hur^'O  San  I>aliiiazz(>.  das  (Sros  ht^zuij  b»-:  •:- 
scits  ili's  Flussf's  niiclist.  d«'SS(Mi  Austritt  in  die  Ebene  Lair<*r.  I'.- 
StraUenlirück«'  'Pont«'  d'Ollai   wurde  sofort  wiederhergestellt'. 

l)t'r  un^Uicklicln*  Ausgang  des  (.Jefecht^-s  am  ^Foiito  \'ai;"r:-. 
S(dn'iiit  aul'  die  Koinmaiidantru  der  verschiedenen  sardischeii  K'-r:  - 
in  der  Ehem*.  einen  liefen  Eindruck  ^i^emaclit  zu  hal)eii.  Am  ..•: 
Na<'hrie]i(  vniw  Vurmai'scli  d^r  \'erlMindelen  konzentrierten  sieh  'i> 
'I'ruppen    (\i;s  (.J3I.   Cumiane    und   die   Kavallerie    unter    GL.   «i«! 

'     2   Ihiiuint. 

■-',   Knrrcsj).  «Ic  lu  Mi  na,    11.  August. 

')  I>it'  •^i'aiiixlu'ii  IJalailloiir  1.  Afrika.  1.  ninl  2.  Sa\"«>y<*n,  «li»  i:..:.^:  • 
-i-^rlh-n  1>1<'  «l«-  l'raii<a'.  I  >»'>>!aii<l('--  iin<l  Flaii(lr<.'>.  Korresp.  .!<•  j.i  M .  •  ■ 
11.   Aii;^Mist 

'')   I>i«-    iii^lH-rii^fii    I  >arstf'lliiiii;(Mi    \'('rl('i;(Mi    die    llorslrlliui;^    dvv   lli .  ■  ^ 
iii'-lir  rxlcr  \\'(Miii;<T  l)t*st iiiiini    aiit"  <lcii  S.  Ani^ii^L.   Dafür  findet   <i<*li  k»sij  W-  •« 
\\<»lil   a))ri   ilriitft    «jcr  riii>taii<l.  <lal.''   die  Slura  am   12.  Augii>t  diirehsrliw v  ■:  •:. 
\v«T  l«'ii    inuL'.t«',     ilai-aut'    liiii.    «laL»    dir    nrue    liriU'ko    erst    iiacdi     «iit"««.-!!:    T.-.j- 
i^«'>(dd;im'ii  wuni«  . 
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Manta  hinter  derGrana,  zwischen  Oaraglio  und  CentÄllo.  Ersterer 
und  der  bei  Busca  stehende  GL.  Pallavioini  warfen  eiligst  eine 
Verstärkung  von  vier  Bataillonen  ^)  nach  Cuneo,  wo  nunmehr  acht 
Bataillone  unter  dem  neuernannten  Festungskommandanten,  GM. 
Baron  Leutrum,  standen. 

Nachdem  Pifiatelli  am  13.  August  Streifkommanden  gegen 
Cuneo  und  den  von  einer  stärkeren  Abteilung  Sarden  besetzten 
Ort  Vignolo  vorgetrieben  hatte  *),  bezog  die  Reiterei  am  14.  August 
ein  Lager  zwischen  Borgo  San  Dalmazzö  und  Boocasparvera;  beide 
Orte  wurden  mit  je  vier  Bataillonen  besetzt.  Piftatelli  rückte 
bis  San  Rocco,  eine  Häusergruppe  an  der  Straße  nach  Cuneo,  zirka 
drei  Kilometer  von  der  Festung,  vor*).  Kequisitionskommanden 
machten  größere  Streiftmgen,  wobei  es  zu  kleinen  Scharmützeln 
mit  sardischen  Vortruppen  und  bewaffneten  Bauernbanden   kam*). 

Die  Verbündeten,  einen  Angriff  der  Sarden  erwartend,  zogen 
nach  Ankunft  der  Truppen  aus  dem  Maira-  und  Varaitatal  Ver- 
stärkungen heran.  Vor  Demente  blieben  14  Bataillone,  je  sieben 
jeder  Nation,  und  eine  Eskadron  zurück,  die  übrigen  kamen 
zur  Armee,  welche  am  15.  August  den  Stand  von  35  Bataillonen 
und  53  Eskadronen  erreichte  ^).  Das  Gros  der  Infanterie  lagerte 
bei  Gajola,  GL.  Camposanto  besetzte  mit  zwei  Bataillonen  San 
Rocco.  Ihm  wurden  die  vier  Bataillone  in  Borgo  Sah  Dalmazzö 
unterstellt. 

König  Carl  Emanuel  erkannte  nach  dem  Abmarsch  der  Ver- 
bündeten aus  dem  Varaitatal,  daß  ein  weiteres  Verbleiben  bei  Becetto 
zwecklos  sei.  Da  er  einen  Kampf  mit  dem  überlegenen  Gegner 
scheute,  war  ein  neuer  Entschluß  schwer  zu  fassen.  Er  setzte  seine 
ganze  Hoffnung  darauf,  daß  der  Widerstand  von  Demente  die  Ver- 
bündeten so  lange  aufhalten  werde,  daß  sie  der  herannahende 
Winter  zum  Rückzug  nötigte.  Um  die  Belagerung  der  kleinen 
Festung   zu   erschweren   und  den  Gegner  durch  Bedrohung  seiner 


')  1.  Füsiliere  und  Vercelli  vom  Korps  Camiane^  2.  Moutferrat  und 
1.  Schulenburg  von  Pallavicini.  Hieraus  erklärt  sich  der  von  Buffa,  147, 
hervorgehobene,  scheinbare  Widerspruch,  daß  nach  der  Kelation  des  sardischen 
Hauptquartiers  vier  Bataillone  nach  Cuneo  kamen,  wälirend  d*Agliano 
angibt,  daß  Cuihiane  nur  zwei  dahin  abgab. 

•)  Korresp.  de  la  Mi  na,  13.  August. 

»)  Ebenda. 

*)  Bei  Bittana  wurde  am  15.  August  eine  stärkere  Abteilung  der  Ver- 
bündeten von  Bauern  geschlagen.    (Buffa,  148.) 

^)  Korresp.  de  la  Mi  na,  13.  und  22.  Augast. 
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Verbindungen   am  weiteren  Vorrücken   in   der  Ebene    zu   hinderiL 
beschloß  Carl  Emanuel,  im  Mairatal  Aufstellung  zu  nehmen. 

Am  14.  August  marschierten  die  beiden  Brigaden  Salano 
und  Savoyen  nach  Melle,  am  15.  nach  San  Damiano,  während  dk 
Gardebrigade  auf  den  CoUe  Giovanni  oberhalb  Stroppo  rücktet 
Diese  Demonstration  erzielte  keine  Wirkung.  Die  Verbündeten 
wußten  den  CoUe  del  Mulo  gesichert,  die  Belagerung  von  Demente 
aber  schien  nicht  bedroht^  solange  die  Sarden  so  'weit  entfimit 
standen,   überdies  fiel  die  Festung  bereits  in  den  nächsten  Tagen. 

Die  energische  Verteidigung  der  Festung  und  die  Uneinigken 
zwischen  den  Ingenieuren  der  Franzosen  und  Spanier  hemmten 
wohl  anfänglich  die  Fertigstellung  der  Belagerungsarbeiten,  so  dal 
der  11.  und  der  12.  August  verstrich,  ohne  daß  es  gelang,  eme 
Angriffsbatterie  zu  errichten ;  die  erste  Parallele  gedieh  nicht  weiter 
als  bis  zur  Arma  und  die  Arbeiter  verloren  allein  in  der  Nacht 
vom  11.  zum  12.  August  50  bis  60  Verwundete*). 

Doch  in  der  folgenden  Nacht  gelang  es,  eine  Brücke  über 
die  Arma  zu  schlagen  und  zwei  Batterien  nächst  dem  Ort  Demonw 
zu  erbauen.  Begtinstigt  durch  das  Feuer  derselben,  schritten  nuc 
die  Arbeiten  rascher  vorwärts.  Am  16.  August  konnte  das  Bom- 
bardement auch  aus  drei  am  rechten  Sturaufer  erbauten  Batteriec 
aufgenommen  werden;  die  Tranchee  erreichte  den  Podio. 

Das  Bombardement  erzielte  jedoch  nicht  jene  Wirknn;;.  ..- 
man  erhoffte.  Es  wurden  daher  am  17.  Angust  glühende  r»oii:''  : 
in  das  Innere  der  Festung  geworfen,  wo  zahlreiche  Faschint-nv-:- 
kleidungen  das  Ausbrechen  einer  Feuersbrnnst  begünstigten.  I:. 
kurzer  Zeit  entstanden  an  verschiedenen  Orten  Brände.  Die  BesatziiL. 
kam  in  Verwirrun<^,  es  ft4iltt3  an  einheitlicher  Leitun<^.  dem  Wü't. 
des  gefährlichen  Elementes  zu  begegnen.  Gegen  Mittag  seh/;.: 
eine  Bombe  in  ein  Magazin  nächst  der  Wohnung  des  Kommandant  :. 
Foura^e,  ( )1  und  Fett  boten  reichliche  Nahrung;  rasch  breitet«  >: 
dieser  Brand  im  Innern  der  Festung  aus  und  näherte  sich  eiLi. 
Pulvca'magazin.  Angesichts  dieser  Gefahr  sandte  der  KommanTa:.' 
einen  Offizier  zum  I^elagerer,  um  über  die  Übergabe  zu  verhai::-. ii.. 
Als  dieser  aber  mit  der  Antwort  zurückkehrte,  man  fordere  [•er^■:- 
liehe  Rü<'ks[)ra<'he  mit  dem  Kommandanten,  der  AbschluL)  ':-: 
Kapitulation  somit  auf  längere  Z<'it  hinausgeschoben  schicü  w 
dir.  (jelahr  der  Explosion  immer  näher  rückte,  warfen   die  ."^i'i.iai-:. 

'     Minutoli  i  Arvers,   II,  254'.  Siiluces,  V,  408;  Moris.  50. 

-'     Kunesj).  (lt.-  lii  Mina,  12.   Aiii^ii^t. 
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ihre  Waffen  weg  und  flohen  ungeachtet  allen  Zuredens  der  Offiziere 
zum  Feind  *). 

Nun  blieb  dem  Obersten  Viall et  nichts  übrig,  als  das  Tor  zu 
öffnen  und  sich  mit  dem  Best  der  Besatzung  zu  ergeben. 

Wie  sich  übrigens  später  zeigte,  war  die  Gefahr  einer  Explosion 
bei  dem  wohlverwahrten  Pulvermagazin  gar  nicht  so  groß.  Plündernde 
Franzosen  lieJQen  sich  vom  Eindringen  in  die  Festung  nicht  abhalten, 
einzelne  Offiziere  nahmen  diese  Leute  zusammen  und  ließen  die 
eisernen  Türen  des  Magazins  mit  Erde  bedecken.  So  wurde  die 
Explosion  vermieden,  trotzdem  der  Brand  erst  am  nächsten  Tage 
bewältigt  werden  konnte*). 

Die  Verbündeten  erbeuteten  zahlreiche  Geschütze  und  große 
Munitions Vorräte '),  die  Werke  waren  in  trefflichem  Zustand,  die 
Besatzung  hatte  fast  gar  keinen  Verlust  erlitten  *).  Oberst  Viallet 
wurde  später  vor  ein  Kriegsgericht  gestellt,  starb  aber  vor  Beendigung 
des  Verfahrens*). 

Vormarsch  der  Verbündeten  bis  Caraglio^). 

König  Carl  Emanuel  hatte  sich  inzwischen  entschlossen, 
Demente  zu  entsetzen.  Während  GL.  della  Hanta  die  Verbündeten 
am  Talausgang  festhielt,  sollte  das  Gros  der  Infanterie  über  das 
Gebirge  gegen  Demente  vorstoßen,  ein  in  Mondovi  unter  dem  dort 
begüterten  Minister  d'Ormea  formiertes  Landsturmkorps,  dessen 
Kern  die  dahin  abgesendeten  Milizregimenter  Mondovi,  Casale  und 
Tarantasia  bildeten'),  südlich  der  Stura  energisch  vorgehen*). 

Die  unerwartet  rasche  Übergabe  der  Festung  durchkreuzte 
diese  Absicht,  gleichzeitig  erfahr  der  König,  daß  das  feindliche 
Gros  Anstalten  zur  Vorrückung  nach  Norden  traf. 

Die  Verbündeten  hatten  gegenüber  Vignolo  nach  einem  an- 
fönglich  ungünstigen  Gefecht  mit  dem  dort  aufgestellten  sardischen 


*)  Helatiou  über  die  Belagerung  beiBuffjt,  158;  St.  Simon,  1)7;  Arvers, 
I,  210;  II,  195;  Salnce  s,  Y,  408;  la  storia,  1744,  260;  Journal  über  die  Belagerung 
von  Demonte  bei  Moris,  Hd5. 

«)  St.  Simon,  98. 

')  53  Geschütze,  7  Mörser,  viele  Bomben,  200  Zentner  Pulver.  (Bericht 
des  6K.  de  la  Mina  an  Ensehada,  22.  August.) 

*)  St.  Simon,  98. 

*)  Buffa,  164. 

•)  Hieza  „Skizze  zu  den  Ereignissen  bei  Cuneo  1744"  Tafel  VI. 

')  Diese  Bataillone  dürften  bei  der  Brigade  des  GM.  Cumiane  ein- 
geteilt gewesen  sein,  die  nunmehr  nur  zwei  Bataillone  zählte. 

•)  Buffa,  173. 
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Detachement  und  bewaffneten  Bauern  eiiie  Brücke  über  die  Stmi 
geschlagen*)  und  planten  nun,  aus  der  Trennung  der  feindlidiCD 
Kräfte  Vorteil  zu  ziehen,  zunächst  das  bei  Garaglio  stehende  Korji 
des  GL.  della  Hanta  zu  überfallen  und  zu  schlagen.  Dem  f&r  des 
19.  August  festgesetzten  Angriff  ging  am  18.  eine  Bekognosziening 
durch  die  spanische  Vorhut  unter  GL.  Piftatelli,  dann  dmdi 
1250  Reiter  der  französischen  Kavallerie  unter  GL.  du  Chayla  imj 
1000  Grenadiere  unter  M.  d.  C.  Chevert  voraus.  Della  Manti 
wich  nach  Busca  zurück,  Chevert  besetzte  Caraglio*). 

So  vereitelte  diese  Rekognoszierung  die  Absichten  der  V«- 
bündeten,  denn  auch  König  Carl  Emanuel  führte  in  der  Besorgnii 
von  der  Ebene  abgeschnitten  zu  werden,  die  Infanterie  am  19.  August 
nach  Busca,  wo  sich  nunmehr  das  ganze  Heer,  30  Bataillone^, 
32  Eskadronen**)  und  vier  Brigaden  Artillerie  (20  Geschütze)  v«- 
einigte.  Dronero  wurde  durch  Freikompagnien  und  ein  Detachement 
Kommandierte  besetzt"').  Die  letzten  entbehrlichen  Truppen  ans 
den  Festungen,  zwei  Bataillone®),  wurden  herangezogen  und  dürften 
gegen  Ende  des  Monats  beim  Heer  eingetroffen  sein^). 

Die  beabsichtigte  Vorrückung  der  Verbündeten  am  19.  August 
fand  nicht  statt,  da  abermals  Uneinigkeit  zwischen  ihnen  herrschte. 
Prinz    Conti    wollte    den    abziehenden    Sarden    bis    an     die   Maira 

folgen,    um    den  Gegner    zur  Räumung   des  Alpeiigebieies    zu  \>r- 

'    St.  Simon,  W. 

'}  St.   Simon,   KM). 

'■':    1.  Tn-tlrn:    ( ianl.ljri-u.li':    1.,   2.    (Janlo,    2.    Füsilion»,      1.,    2..    iv    1: 
trülicr   Rni::uin). 

Hrii^ade  Sa\ovrn:  1.,  2.  Savovm.  1.  I'uru^sdorf,  1.,  2.  iiov<lt.  2.  S.-hul-  i    -i'. 

Hrii^a'h-  MonHViTal :   1.  MonttiMTai,  1..2.  la  Marine,  1.,  2.  <  i;ii])«.'r:.  i'::.- : 

2.  Tnll'.n:    Hriii:ail«'   l'iemoni:    1..  2.   Pi«'mont.  Turin.    1.    l>a-i'':i-I»i:!- .; 
I.   L()ml)ar<!fi,  .').,  -1.   KaD.H'rmalu-n.  • 

Urii^a-li'  Salu/./'>:   1  .  'J.   Sal.izzo.   1.,  2.  Au»lil>t'rt.   1.   K^Miiirin. 

\'oin    IlfiT  aliktvnmaii'licrt :  s   l5alailh>no  in  Ciineo,  3  in    Moni  'Vi. 

*    3v  t'ünt"  IC^l<a'lr<)n»'n  der  z\V(d  Kiiras-ier-  und  vier  nra^i>in.Tr».-i::r:.-:  :  ' 
zwei  P%kadr'>nen   (Jard«'^  du  corp^. 

•'    Minutoll   (Ar\rrs,  II.  2.")}:  Moris.  öl. 

Mili/:i):itaill(>ii  Nizza  aus  Alt"^^andria,  2.  Iv-iniirin  au:?  N«>v.irs»     ^,     :.i:      : 
'ii!"'-    I^i.tL'ilunL^  in    «n-r   r»r!^ad(>   Saluzz«». 

'     I>ariil»cr  lindt-n   ^icli   w  i.lcr^picclpMid«*  Ankrallen.    Na«  li    M-un:- 
:.»'  Ariix' ♦•    «-'Ik;!!    In-i    i;u-«a    IH   l'alaillone.    nacii   Saluco^.   V,   4ln.    f.,    ■. 
;  :'r.'  :.   i:.   SmIu.'./o  .')2   F)ai;iillon''  ^la:k.   Au^   d»'!n  S('lnvil)on   'l»--;  IVi:-.-:-:.  » 
..::    Arizt-n-^nn   \«'m  ."^   S»']>t'iid.)L'r    Arvrr^.   I,  21^    f^oht  iiidf>^»'!i   \.rT\    : 
di»'-'    /.\\v'.    Uaiaillonr  «r-t    Ende  AuLCUst   tinriickten. 
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anlassen.  6K.  de  la  Mi  na  hingegen,  der  nach  dem  rasohen  Fall 
▼on  Demente  einen  ähnlichen  Erfolg  vor  Cuneo  in  kürzester  Zeit 
erwartete'),  war  jeder  Operation  entgegen,  welche  die  Belagerung 
verzögerte. 

Es  verstrichen  einige  Tage,  ohne  daß  eine  Einigung  erzielt 
werden  konnte.  Während  dieser  Zeit  scheint  sich  de  la  Mina 
überzeugt  zu  haben,  daß  die  Einnahme  von  Cuneo  keineswegs 
leicht  und  jedenfalls  zeitraubend  sein  werde.  Nun  stimmte  er  dem 
Plan  Contis  in  der  Hoffnung  bei,  sich  durch  eine  entscheidende 
Schlacht  den  Weg  nach  der  Lombardei  zu  bahnen,  worauf  der 
spanische  Hof,  wie  sich  der  Minister  de  laEnseßada  ausdrückte'), 
wartete,  „wie  die  Juden  auf  den  Messias". 

Inzwischen  waren  vom  Belagerungskorps  des  GL.  Maulevrier 
die  sieben  französischen  Bataillone  zum  Heer  eingerückt,  die  sieben 
spanischen  wurden  dem  GL.  Camposanto  unterstellt,  der  nun- 
mehr mit  13  Bataillonen  Cuneo  zu  beobachten,  die  Einleitungen 
zur  Belagerung  zu  treffen,  die  in  Borgo  San  Dalmazzo  anzulegenden 
Magazine  und  den  Belagerungspark  zu  decken,  sowie  den  Kücken 
und  die  Verbindung  der  Armee  gegen  das  bei  Mondovi  in  Ver- 
sammlung begriffene  Korps  zu  sichern  hatte. 

Das  Korps  des  GL.  Lautrec  rückte  nach  dem  Abmarsch  der 
Sarden  aus  dem  Gebirge  in  das  Sturatal  und  besetzte  die  wichtigsten 
Orte  an  der  Nachschublinie,  insbesondere  Sambuco  und  Demente^). 

Angesichts  der  errungenen  Erfolge  schwand  die  Sorge  für 
die  Bedrohung  des  Dauphine,  es  wurden  daher  auch  die  daselbst 
zurückgelassenen  drei  französischen  Reiterregimenter  mit  Ausnahme 
einer  Eskadron  nach  Piemont  in  Marsch  gesetzt.  Sieben  Eska- 
dronen*) trafen  bereits  vor  dem  21.  August  beim  Heer  ein,  vier^) 
erst  Ende  des  Monats '> 

Am  21.  August  trat  die  Armee,  nunmehr  36  Bataillone  (hier- 
unter 15  spanische)   und  61  Eskadronen  (hierunter  36  spanische)^) 


^)  Bezeichnend  hiefür  ist  ein  Brief  de  la  Minas  aus  Gajola  vom 
18.  August  (Buffa,  164:).  »tWir  gehen  gleich  nach  Cuneo,  welches  natürlich 
das  gleiche  Schicksal  wie  Demonte  haben  wird." 

')  San  Ildephonso,   22.  August,   enthalten  in  der  Korresp.  de  la  Mina. 

')  Arvers,  U,  234,  gibt  ein  Verzeichnis  der  Etappeutruppen,  das  jedocb 
mehrfach  o£Fenkundige  Unrichtigkeiten  enthält. 

*)  Conti>  und  Chabot-Kürassiere.  Von  ersterem  liegiment  blieb  eine 
Eskadron  im  Dauphine. 

•)  Dauphin-Kürassiere. 

•^^  Korresp.  de  la  Mina,  1.  September. 

';  Die  Eskadron  Paviii-Dragoner  war  aus  Festiona  zum  Heer  eiugerückt. 


stark,  den  Yormarflob  gegen  die  Maira  an.  Sie  gelangte  atA 
Vignolo,  am  22.  nach  Caraglio,  während  die  VorhntgTiipp«o  bÜ 
ihren  vordersten  Patrouillen  die  Maira  bei  Busca  nnd  Dmun 
erreichten '  i.  Es  kam  zu  einigen  Scbarmiitzeln,  in  welchen  di«  V«^ 
JaUndeten  im  Nachteil  blieben*). 

Man  fand  die  Stellung  der  Sarden  schwer  angreifbar,  am 
von  zahlreichen  Kanälen  diirchaohnittene  Terrain  gerade  filr  ifc« 
Verwendung  der  überlegenen  Kavallerie  ungeeignet.  So  begnügte 
sieh  die  Verbündeten  am  33.  August,  mit  einer  Demonstratioii  mUu 
der  beiden  Yorhntdetachementg,  durch  welche  PritiÄ  Conti  d» 
Sarden  aus  ihrer  Stellung  herauslocken  wollte. 

König  Carl  Emanuel  warf  mehrere  Grenadierkompugni«  i» 
einige  Casinen  südlich  der  Maira  und  ließ  seine  Armee  zur  Schlacii 
aufmarschieren.  Er  rückte  indessen  nicht,  wie  man  erwariH*?,  fll« 
den  Fluß  vor,  sondern  trat  am  Abend,  nach  einem  Kriegsrat,  derdtf 
ach  waren  Folgen  einer  Niederlage  hervorhob  mid  die  Befürclitung  sb- 
Bpraoh,  bei  Busca  umgangen  zu  werden,  den  Rückzug  nach  Salaxzü  ta. 

Der  König  hoÖle,  den  Gegner  zum  Vormarsch  «u  verldtn 
und  von  Cuneo  abzuziehen.  Versäumten  es  die  Verbündeten,  vik 
vor  Eintritt  des  Winters  dieses  wichtigen  Stützpunktes  zu  benich- 
tjgen,  so  waren  sie  dann  ohne  Zweifel  zum  Rückzug  über  die  Alpa 
gezwungen  ^). 

Entgegen  der  Meinung  der  meisten  Generale,  bis  ober  d« 
Po  zurückzugehen,  ließ  der  König  nach  dem  Rate  della  Mantai 
zwischen  Saluzzo  und  Manta,  Front  nach  Osten,  ein©  Stellmig 
beziehen,  die  in  der  Folge  technisch  verstärkt  wurde*). 

Die  Vortruppen  der  Verbündeten  merkten  zu  spat  d« 
Abmarsch  des  Gegners,  Als  GL.  Pinatelli,  verstärkt  durch  all« 
spanischen  Reiterregimenter  und  die  Grenadiere  unter  GL.  Ärteagt> 
endlich  die  Verfolgung  antrat,  stieß  er  bei  Mauta  nuf  die  bereit« 
in  Stellung  befindlichen  Sarden  imd  mußte  den  Rückzug  an  di» 
Maira  antreten.  GL.  du  Chayla,  verstärkt  durch  die  franzüsisch't 
Dragoner  unter  GL.  Argouges,  besetzte  Dronero^). 

Im  Hauptquartier  der  Verbündeten  kam  es  abermsla  ff 
heftigen  Meinungsverschiedenheiten.    Der  Infant,  von   de  la  Mim 
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gedrängt,  wollte  denSarden  mit  dem  ganzen  Heer  folgen,  also  jenen 
Fehler  begehen,  welchen  Carl  Emanuel  erwartete.  Prinz  Conti 
überschaute  die  Lage  besser  und  erkannte,  daß  die  Sarden  durch 
stetes  Ausweichen  Zeit  gewinnen  und  die  Armee  bis  zum  Winter 
hinziehen  würden. 

Er  wies  darauf  hin,  daß  jede  Unternehmung  resultatlos  sei, 
solange  man  nicht  Cuneo  besaß,  daß  gerade  eine  ernstliche  Belagerung 
dieses  Platzes  die  sardische  Armee  zwingen  werde,  eine  Schlacht 
zu,  wagen. 

Diesen  Gründen  konnten  sich  weder  der  Infant  noch  GK.  de 
la  Mina  verschließen,  sie  sahen  ein,  daß  man  den  Herbst  zur 
Bezwingung  von  Cuneo  verwenden  müsse,  um  im  nächsten  Feldzug 
die  von  Spanien  so  dringend  gewünschte  Offensive  gegen  die 
Liombardei  beginnen  zu  können  ^). 

Die  Armee  blieb  bis  Ende  August  bei  Caraglio,  mit  Vortruppen 
in  Busca  und  Dronero  stehen.  Mittlerweile  wurde  das  Belagerungs- 
material  in  Borge  San  Dalmazzo  und  San  Rocco  bereitgestellt. 
GL.  Camposanto  hatte  sich  während  dieser  Zeit  wiederholt  der 
Streifungen  des  bei  Mondovi  stehenden  Korps  zu  erwehren.  Er 
sandte  am  23.  August  ein  stärkeres  Detachement  gegen  Boves 
ab.  das  einige  40  Gefangene  machte  '),  aber  bei  der  Beweglichkeit 
des  Gegners  doch  keinen  durchschlagenden  Erfolg  errang.  Auf  die 
falsche  Nachricht,  daß  die  Besatzung  von  Cuneo  durch  sieben 
Sataillone  verstärkt  worden  sei,  marschierten  am  28.  August  drei 
französische  Bataillone  zu  Camposanto^,  dessen  Korps  biedurch 
auf  16  Bataillone  anwuchs. 

Belagerung  von  Cuneo  ^). 

König  Carl  Emanuel  und  sein  Volk  konnten  sich  nicht 
verhehlen,  daß  der  Krieg  eine  höchst  ungünstige  Wendung  ge- 
nommen hatte.  Von  Österreich  war  bei  der  damaligen  Situation 
auf  dem  anderen  Kriegsschauplatz  wenig  Hilfe  zu  erwarten,  die 
Engländer  hatten  sich  auf  eine  matte  Demonstration  an  der  Küste 
von  Nizza  beschränkt   und   zogen  sich,   als  die  französische  Flotte 


')  Korresp,  de  la  Mina,  24.  August;  Arvers,  I,  214. 

*)  Korresp.  de  la  ^^ina,  24.  August 

^)  Ebenda,  28.  August:  Arvers,  I,  215,  gibt  als  Grund  dieser  Ver- 
stärkimg die  drohende  Stellung  des  Korps  bei  Mondovi  an. 

*;  Hiezu  „Plan  zur  Belagerung  von  Cuneo  und  zur  Schlacht  bei  Madonna 
deU'  OUno"  Tafel  VI. 
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den  Hafen  von  Toulon  verließ,  nach  Port  Mahon  zurück  ^).  Du 
Einfälle  der  Waldenser  in  das  Dauphin^  vermochten  auf  die  tU- 
gemeine  Kriegslage  keine  Wirkung  auszuüben  und  hörten  an^  ab 
die  Verbündeten  siegreich  in  die  Ebene  von  Piemont  vordranga. 

Die  Erhebung  der  Protestanten  im  südlichen  Frankreich,  nf 
die  der  König  gerechnet,  verlief  in  bedeutungslosen  Unruhen,  wekk 
die  französische  Regierung  rasch  unterdrückte. 

Die  sardische  Feldarmee^  zu  schwach,  um  es  auf  eine  ent- 
scheidende Schlacht  ankommen  lassen  zu  können,  mußte  einn 
weiten  Raum  zwischen  sich  und  dem  Gegner  lassen ;  sie  veiior 
hiedurch  die  Fähigkeit,  dessen  Hauptkraft  zu  binden,  durch  Manöver 
zu  ermüden  und,  worauf  es  in  dieser  Phase  des  Krieges  besondtfi 
ankam,  Zeit  zu  gewinnen. 

Fiel  Cuneo  binnen  der  Frist  von  etwa  sechs  Wochen,  welchf 
vor  Eintritt  der  ungünstigen  Jahreszeit  zur  Verfügung  standen, 
so  konnten  die  Verbündeten  in  Piemont  Winterquartiere  beziehen, 
gestützt  auf  die  wichtige  Festung  einen  bedeutenden  Teil  des 
reichen  Landes  unterwerfen.  Eine  günstige  Wendung  des  Kriege» 
im  nächsten  Jahr  war  dann  vollkommen  ausgeschlossen. 

Ganz  Piemont  blickte  daher  erwartungsvoll  auf  die  Verteidiger 
von  Cuneo,  einer  Festung,  deren  Gründung  auf  das  Jahr  IIA' 
zurückreicht  und  welche  bereits  vier  Belagerungen  überstanden  ud: 
nur  einmal,  im  Jahr  1(741,  kapituliert  hatte*). 

Cuneo,  in  dem  Winkel  zwischen  Stura  und  dtT  Torrei/- 
(^esso  gelegen,  war  ein  l)astioiiiertes.  unregelmäÜigos  Fiinleok.  •:. 
Stura  beziehungsweise  den  (Jesso  mit  iliren  etwa  3(>  Meter  lioir:. 
steilen  Ufern  als  Annälierungshindernisse  vor  der  Front  d»T  bei :-: 
Längsseiten.  Ein  AngriÜ'  über  die  Stura  war  wegen  der  MächLi;::k"; 
des  Flusses  jederzeit  ausgeschlossen,  der  Gesso,  in  tr«Kk-'..' 
Jahreszeit  ohne  Wasser,  schwoll  nach  einem  Kegen  zum  reilit-i:  i-  • 
Strom  an.  Nur  von  Südwest  konnte  mau  an  die  Festimir  her.u.- 
kommen,  ohnii  ehi  natürliches  Hindernis  passieren  zu  müssen.  I':- 
beiden  Fronten  der  Festung,  welclu;  dahin  gerichtet  waren,  wi«-.- 
die  stärksten  Jjefestigungen  auf:  3  Bastionen,  4  Ravelins  u-  • 
3  vorgelagerte  Fleschen.  In  d(^r  Mittelbastion  war  dius  Tor  v«  i 
Nizza,  in  der  schmalen  Nordfront  der  zweite  Ausgang,  das  1  : 
von  Turin. 

';.  I^ijoi,  TU,  «;:>. 

•)  An<^iill('  d«M'Kr;iii/o>t'n  iiiil<'r(  mmutuI  (rAiinebaut  ir)42,  unter  Mar>cii.v. 
de  Hiiss:it.'  IT),")?,  niUor  Giiit  <1'11  a r co u rt  WA\  und  unter  GL.  FeuqQi«.'rr* 
Itl'.U.     St.  Simon,   \{'ü).) 
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Seit  Beginn  des  Krieges  waren  die  Festungswerke  in  stand 
gesetzt,  die  Ostfront,  mit  Rüoksicht  auf  die  häufige  Trockenheit 
des  Gessobettes,  duroh  eine  vorgebaute  Verteidigungslinie  verstärkt 
worden.  Letztere  war  indessen  bis  zu  jener  Zeit  noch  nicht  ganz 
▼ollendet. 

GM.  Baron  Leutrum,  der  am  19.  August  das  Kommando 
flbemahm,  beabsichtigte,  die  Widerstandsfähigkeit  des  Platzes 
dadurch  zu  erhöhen,  daß  er  den  Angreifem  das  Vorfeld  möglichst 
lange  streitig  machte.  Er  ließ  etwa  500  Meter  vor  der  Festung 
je  *eine  Bedeute  nächst  der  Stura  und  dem  Gesso  erbauen,  welche 
durch  eine  gedeckte  Kommunikation  mit  den  Vorwerken  in  Ver- 
bindung standen.  Zwischen  beiden,  jedoch  etwas  zurückgezogen, 
wurde  eine  dritte  Bedeute  errichtet. 

Leutrum  verfügte  über  8  Bataillone  ^)  (146  Offiziere  und 
8098  Soldaten),  3  Freikompagnien  und  etwa  500  Mann  Bürgerwehr, 
die  11  Freikompagnien  formierten.  Ihm  standen  der  Brigadier  D  erossi, 
dann  Ingenieurmajor  Pinto  und  Artillerieoberstleutnant  d'Ausigny, 
beide  tüchtige  Fachmänner,  zur  Seite. 

Eingedenk  des  Schicksals  von  Demente  wurden  weitgehende 
Vorsorgen  gegen  Feuersgefahr  getrofien,  die  Magazine  an  die  am 
-wenigsten  bedrohte  Nordseite  verlegt,  der  Löschdienst  organisiert, 
Wasser  in  allen  Häusern  bereitgestellt. 

Der  Dienst  der  Besatzung  wurde  derart  geregelt,  daß  während 
des  Tages  ein,  während  der  Nacht  zwei  Drittel  die  Posten  bezogen, 
die  regulären  Truppen  an  den  gefährdeten  Fronten,  die  Bürger- 
wehr an  den  weniger  wichtigen «). 

Die  Festung  war  mit  Verpflegung,  Munition  und  Geschütz- 
material  reichlich  versehen.  Die  Bürgerschaft  war  guten  Mutes, 
Leutrum  wußte  sich  deren  Vertrauen  zu  erwerben  und  die  in 
späteren  kritischen  Augenblicken  auftauchende  Verzagtheit  und 
Niedergeschlagenheit  rasch  zu  bannen. 

Die  Verbündeten  ließen  viel  Zeit  verstreichen,  ehe  sie  zur 
Belagerung  des  Platzes  schritten.  Die  schwierigen  Transport- 
verhältnisse, die  zahlreichen  Überfälle  an  der  Nachschublinie  ver- 
zögerten die  Bereitstellung  des  Belagarungsartilleriematerials  und 
erschwerten  die  Ansammlung  der  Verpflegsvorräte.   Nicht  weniger 


'j  1.»  2.  Kalbermatten.   3.  Gaibert,   Chablais,    2.  Montferrat,  1.  Schulen- 
i    bcifgi  1.  Füsiliere,  VerceUi. 

*)  Bafffti   181;    Moris,    54;    Precis   de   la    campagne   en  Pi^mont    de 
•m  1744»  (jK*.  iu  7.  A.  1744,  Italien,  XIII,  1.) 

Oblsskries.    VIU.  Bd.  32 
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hinderlich  war  die  Unainigkeit  der  Feldherren.  Es  entbrai 
Sti'eit  über  die  Walil  der  Aiigriffarichtung  nnd  der  Lag« 
des  Heeres,  Am  26.  August  fand  eine  größere  Hekognosraorsr 
unter  Führung  des  M.  d.  C.  Maülebois  atatt,  wobei  »»  sn  taa 
Kfunpf  mit  den  Sardeu  kani.  Kurz  darauf  wurde  die  Rekognoeaäaa^ 
durch  den  GK.  de  laMina  wiederholt,  jedoch  abermals  dorcb  4 
rfihrige  Besatzung  unterbrochen.  Eine  Übereinstimmung  derf^bmii« 
Generale  wurde  nicht  erreicht.  Die  Franzosen  waren  fllr  cii* 
AngriÖ"  gegen  die  schwache  Front  am  Gesso,  dessen  Bett  dinik 
vollkommen  trocken  war.  Zur  Deckung  dieses  Angriffes  sollt«  as 
Gros  der  Armee  am  linken  Sturaufur,  bei  der  Eirchu  Httdaam 
dell'  Olmo,  Front  gegen  die  sardische  Hanptannee,  Stellung  besickc 
ein  fliegende»  Korps  die  Belagerung  gegen  Mondovi  decken,  ü» 
Spanier  stimratmi  hingegen  fiir  die  Durchführung  de«  rogulrechts 
belagerungsmäßigen  Angriiles  in  dem  Terrain  zwischen  Stora  «m 
Gesso '}. 

6K.  de  la  Hlna  setzte  endlich  si-'me  Ansiebt  dnrch.  PnH 
Conti  mußte  einsehen,  dii&,  abgesehen  von  dem  entscheidted« 
Einfluß  schlechten  Wetters  aui'  den  Angriff  gegen  Cuneo,  d\n  hm 
seinem  Plan  bedingte  Trennimg  des  Heeres  in  drei,  durdi 
und  Gesso  geschiedene  Gruppen  mit  der  relativ  schwachen  StreitknA 
sehr  gewagt  war,  um  so  mehr  als  bei  dem  tückischen  Charakter 
Flüsse  die  Verbindung  zwischen  den  einzelnen  Gruppen  tagelm 
uuterbrocheu,  eine  gegcnseitigf  Unterstützung nnmögiich  seinköim'' 

Arn  30.  August  verließ  das  Heer  das  Lager  bei  Caraglio  nt^ 
marschierte  gegen  Cuneo.  Die  bisherige  spanische  Vorhut  nrjt-^ 
GL.  Pirtatelli  besetzte  Centallo,  die  französische  nnter  GL.  d? 
ChaylaTarantasca;  beide  hatten  die  sardisohe  Armee  zu  beobachten 
und  im  Raum  zwischen  Stura  und  Maira  Verpflegung  zu  requirierw. 

Die  Armee  bezog  am  linken  Hturaufer  ein  Lager*),  wahreod 
das  Korj>8  Camposanto  zwischen  Stura  und  Gesso  stand.  Priw 
Conti  hatte  die  bisher  im  Sturatal  zurückgelassenen  drei  Bat«ilW 
Poiton  zur  Armee  gezogen;  da  gleichzeitig  das  französische  Künsatf- 
regiment  Dauphin  einrückte,  so  zählte  die  vor  Cuneo  versamm^ 
Streitkraft  52  Bataillone  Infanterie  und  65  Eskadronen. 

Hievon  wurde  je  ein  apanisches  und  ein  französisches  Batailloe^ 
liebst  einem  stärkeren  Detachemant  Gebirgsfiisiliere   als  Be.'^uoig 

')  St  Simon.  101;  Korresp.  de  la  Mina,  ai.  August. 
')  Ansolieinend    war    diesea    erste  Laj;er    Kwischon  Madonnn  JclV  Oto» 
und  Paaeatora. 

*}  CntalonieD  and  Deslandes. 
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naoh  Borgo  San  Dalmazzo  gelegt,    wo  sieh  die  Yerpflegsmagazine 

-    der  Armee  befanden. 

Die  übrigen  Truppen  wurden  am  2.  September  in  eine  andere 
Stellung   gebracht,   so    daß   30  Bataillone   und   55  Eskadronen  am 

'    linken  Sturauf  er,  20  Bataillone  und  10  Eskadronen  zwischen  Stura 
und  Gesso    standen.     Erstere    bildeten  die  Observationsarmee  und 

^    lagerten   mit   dem  Bücken   gegen  Cuneo,   rechter  Flügel   bei    der 

'    Kirche  Madonna  dell'  Olmo,  welche  befestigt  und  von  vier  Bataillonen 
besetzt  wurde,  zwischen  dieser  und  Picea  Pietra  *),  längs  der  Straße 

I  naoh  Passatore  die  spanische  Beiterei,  bei  dieser  stark  befestigten 
Häusergruppe  fünf  Bataillone,  hierauf  im  Haken  gegen  die  Stura 
zurückgezogen,  Front  gegen  Garaglio,  die  französische  Reiterei. 
Die  übrigen  21  Bataillone  lagerten  parallel  zur  Stura,  Front  nach 
"Westen,  mit  dem  rechten  Flügel  bei  Madonna  delP  Olmo.  Das 
Selagerungskorps  stand  mit  14  Bataillonen  im  ersten  Treffen,  rechter 
Fitigel  vorwärts  Madonna  degli  Angeli  am  Gesso,  linker  an  der  Stura. 
Die  Truppen  befestigten  ihre  Stellung,  die  Spanier,  welche 
am  rechten  Flügel  des  Belagerungskorps  standen,  auch  im  Bücken, 
ebenso  wurden  Madonna  degli  Angeli  und  San  Bocco  in  Verteidigungs- 
stand gesetzt. 

Das  rechte  Gessoufer  blieb  frei  von  Truppen,  doch  wurden  vom 
Selagerungskorps  täglich  400  Beiter  und  4  Grenadierkompagnien*) 
dahin  entsendet,  um  die  Verbindung  der  Festung  mit  Mondovi  zu 
erschweren  und  das  Korps  gegen  einen  Überfall  aus  dieser  Bichtung 
zu  sichern'). 

Über  die  Stura  wurden  zahlreiche  Brücken  geschlagen,  welche 
die  Verbindung  zwischen  beiden  Teilen  der  Armee  vermittelten. 

Stärkere  Detachements  unter  dem  Brigadier  Cevallos  waren 
bereits  von  Camposanto  nach  Boves  und  Peveragno  vorgeschoben 
worden,  um  den  sardischen  Landsturm  zu  beobachten  und  die  Ver- 
bindungen des  Heeres  zu  decken^). 


^)  In  der  neuen  italienischen  Aufnahme  „La  Cascine*'  genannt 

«)  Arvers,  I,  228. 

*)  Über  die  Stellung  und  Verteilung  des  Heeres  finden  sich  bei  allen 
Schriftstellern  abweichende  Angaben,  deren  Richtigkeit  um  so  schwerer  zu 
prüfen  ist,  als  viele  Ortsnamen  in  neueren  Karten  nicht  aufzufinden  sind. 
Pajol,  III,  67,  gibt  eine  ausführliche  Verteilung  der  Truppen,  die  jedoch  außer 
einem  sinnstörenden  Satzfehler  eine  Belhe  offenbarer  Unrichtigkeiten  aufweist. 
Es  scheint  überdies,  wie  aus  der  Korrespondenz  des  GK.  de  la  Mina  hervor> 
geht,  daß  die  Truppen  der  beiden  Korps  hie  und  da  gewechselt  wurden,  so 
da6  eine  fixe  Ordre  de  bataille  für  jene  Zeit  kaum  gegeben  werden  kann. 

*)  Korresp.  de  la  Mina,  3.  September. 

32* 
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Er  vergingen  fast  zwei  Wochen,  bia  znrEröfTnaiig  der  «aa 
Parallele  geschritten  werden  konnte.  Trotz  aller  AnatrengangMi  w 
noch  immer  nicht  genügend  Belagerungsartjllerieuiat^rial  in  Sc 
Rocco  angekommen,  um  gegen  die  stark  bestückte  Angrü&frw 
mit  Erfolg  aufheten  zu  können.  Der  vor  Detnonte  -vervwd* 
Artilleriepark  war  unzureichend,  die  aus  Fiankreich  uachgOModda 
st;hwereu  Geschütze  kamen  nur  langsam  vorwärts- 

Diese  Verzügenmg  und  die  Wahl  der  Angriffsrichtung  (^«g« 
den  stärksten  Teil  der  Festimg  ließen  Toraussehen,  daß  dio  Krohem« 
von  Cuneo  sich  in  den  Spätherbst  hinausziehen  und  den  Fcldnt 
dieses  Jahres  beenden  werde. 

Trotzdem  wurde  der  künftige  Operationsplan  im  HaupUiuuua 
Gegenstand  lebhafter  Auseiuanderaetzungen.  Die  Spanier  drängui 
nach  der  Lombardei,  wofür  die  Geneigtheit  Genuas  zu  -isei 
UUndnis  günstige  Bedingungen  schuf,  Prinz  Conti  legtv  hingfpt 
Wert  Riif  die  Behauptung  der  bisherigen  Eroberungen,  wudord 
Frankreich  besser  gesichert  und  bei  einem  Frieden  vielleicht  n 
Gebietserwerbungen  berechtigt  wurde.  Dieser  WidentR»  d* 
Interessen  trug  nicht  wenig  dazu  bei,  den  bestehenden  GegMsm 
zwischen  den  beiderseitigen  Heerführern  zu  verschärfen,  das  Slil- 
trauen  zu  erhöhen*). 

Für  die  vor  Cnnao  liegende  Armee  gestalteten  sieb  di«  V» 
hältnisse  bald  recht  ungünstig.  Die  Tätigkeit  der  sardiscben  Fi»i- 
scharen  machte  sicli  immer  mehr  fühlbar  und  hinderte  iusbesor.derr 
die  Verpflegszufuhr.  Die  Verbündeten  mußten  die  größte  Vorsici: 
beobachten,  starke  Begleitkommanden  absenden-).  Sie  konnten  iid 
endlich  nicht  anders  helfen,  als  mit  schonungsloser  Gransamkei: 
gegen  die  Bevölkerung  vorzugehen  und  durch  Bestrafung  guu« 
Dörfer  abschreckend  zu  wirken.  So  ließ  Brigadier  Cevallos,  al* 
ein  stärkeres  Detachement  seiner  Truppen  am  8,  September  b« 
Chiuaa  überfallen  wurde,  den  Ort  anzünden  und  alle  Bewohs« 
ohne  unterschied  des  Altera  und  des  Geschlechts  uiedennatdun. 
Boves  und  Peveragno  hatten  ein  gleiches  Schicksal.  Aholicb  xet- 
iuhren  die  au  der  Naohschublinie  zurQckgebbebendn  Posten.  Jedtf 

■)  Aii.aführlLi;li  berichtet  hierüber  Arvers,  I,  'ilW  bie  2^, 
')  Das  Wiener  Diaiiviiu  17«  berichtet  von  vielen  in  dieue  Z«it  fkitcwb 
WaSbnlatea  dpr  Freiauhärter.  Die  Beute  derselben  war  so  grotl,  dall  sidi  ■■ 
Saluzzo  bald  ein  Jahrmarkt  entwickelte,  auf  welchem  die  QrbeatACnti  \V«lbc 
Uniformen,  Pfctde  etc.  zu  niedrigen  Preisen  aasgeboten  wurduti.  Bis  St  S*- 
teiuber  brar.htt^u  die  Biiuem  &(iO  Geftkngene  in  das  Lager,  noch  grOB«r  *#II  d» 
Zahl  der  Uetöteten  gewesen  sein.  ^Wiener  Diarium  IIU.  Kr.  81.) 
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Piemontese,  der  mit  den  Waffen  in  der  Hand  betreten  wurde,  ward 
füsiliert.  Diese  Maßregel  verfehlte  indessen  ihren  Zweck;  sie  erbitterte 
die  Bevölkerung  noch  mehr,  welche  Gleiches  mit  Gleichem  vergalt 
und  jeden  feindlichen  Soldaten  tötete,  der  in  ihre  Hände  fieP). 

Die  Freischärler  im  Gebirge  erhielten  bald  Unterstützung  durch 
die  irregulären  Waldenserbataillone,  welche  König  Carl  Emanuel, 
als  er  die  Wirkungslosigkeit  der  Einfälle  in  das  Dauphin^  erkannte, 
im  Mairatal  konzentrierte  und  gegen  die  Nachschublinie  im  Stura- 
tal  operieren  ließ.  Sie  setzten  sich  am  17.  September  auf  dem  CoUe 
del  Mulo  fest  und  bedrohten  ernstlich  die  Verbindung  des  Heeres*). 

Auch  die  Bewohner  des  Teiles  der  Grafschaft  Nizza  im  Gebirge 
an  der  Grenze  von  Piemont  hatten  zu  den  Waffen  gegriffen  und 
beunruhigten  die  schwachen,  dort  zurückgelassenen  Besatzungen 
sowie  die  Verbindung  des  Heeres  mit  der  Grafschaft. 

Prinz  Conti  traf  alle  möglichen  Anstalten,  um  diesem  Treiben 
ein  Ende  zu  machen.  M.  d.  C.  de  Larnage  wurde  mit  den  drei 
Bataillonen  Travers  und  Provence  zur  Verstärkung  der  Etappen- 
truppen in  das  Sturatal  vorgezogen  und  vertrieb  die  Waldenser 
vom  Colle  del  Mulo^).  Um  das  Dauphine  nach  dem  Abmarsch 
dieser  Truppen  besser  zu  schützen  und  gleichzeitig  die  Aufmerk- 
samkeit der  Sarden  in  eine  andere  Bichtung  zu  lenken,  hatte 
M.  d.  C.  Villalba  mit  zwei  spanischen  Bataillonen  und  dem  fran- 
zösischen Milizbataillon  Marmande  aus  Savoyen  in  das  Dauphine  zu 
marschieren  und  im  Tal  von  Queiras,  vereint  mit  dem  Milizbataillon 
Villeneuve  d'Agönois,  gegen  das  Varaitatal  zu  demonstrieren^). 

Brigadier  Mauriac,  welcher  mit  einem  Detachement  nach 
Nizza  zurückgekehrt  war,  erhielt  den  Auftrag,  gegen  Sospello  vor- 
zustoßen und  die  sardisehen  Freischaren  zurückzutreiben*^). 


*)  Buffa,  189;  St.  Simon,  106;  Minutoli  (Arvers,  If,  255);  Saluces, 
V,  412;  Anonymus,  II,  21. 

«)  Pajol,  iri,  69;  Arvers,  I,  229;  II,  200. 

^)  'Arvers,  If,  200,  macht  nur  die  Angabe,  daü  Larnage  die  Waldenser 
vertrieb.  Nun  war  aber  dieser  General  Kommandant  der  drei  in  das  Dauphine 
zur&ckgesendeten  Bataillone,  dieselben  wurden  somit  vermutlich  iu  das  Stura- 
tal vorgezogen.  Eine  Bestätigung  findet  sich  hiefür  in  der  Korrespondenz 
de  la  Mina  vom  26.  September,  wonach  zu  jener  Zeit  drei  französische 
Bataillone  durch  das  Sturatal  im  Anmarsch  waren. 

*)  Arvers,  I,  229,  235. 

*)  ArverSi  IE,  200,  gibt  an,  daß  zwei  Bataillone  mit  Mauriac  nach 
Nizza  rückten;  es  könnten  dies  nur  Teile  der  spanischen  Schweizerbrigade 
gewesen  sein;  da  diese  in  der  Folge  amRQckzug  teilnahm,  so  dQrfte  Mauriac 
nur  Kommandierte  und  nioht  ganze  Tmppenkörper  mitgenommen  haben. 
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Ebenso  batte  der  Gouverneur  der  Provence,  GL.  Mirnpoti, 
drei  bis  vier  Bataillone  im  Tal  des  Vesavio  aufwärts,  mit  Umg^iiif 
der  festen  Stellungen  von  Haorgio  und  am  Col  di  Tenda  m>i 
Limone  riioken  zu  lassen,  um  die  bequeme  Verbindung  Ober  da 
genannten  Faß  zu  eröähen  und  gleichzeitig  das  Korps  bei  Mondm 
an  Stroifungeu  gegen  die  eigene  Nachscbublinie  zu  hindem. 

Mirepoix  zögerte,  diesem  Befehl  nachzukoiumeu,  da  ia 
engliaohe  Flotte  Port  Malion  wieder  verlassen  und  vor  Vad»  Auks 
gewurfun  hiitte.  Erat  am  27.  September  sandte  er  drei  BatailloBc-] 
über  den  Var'j. 

Auch  die  beiden  Kavaileviedetacbements  in  der  Ebene  lutia 
mit.  ihren  Requisitionen  wenig  Glück.  Die  Bevölkemng  lei«taU:  ätt 
Ausschreibungen  keine  Folge  imd  widersetzte  sich  mit  den  Waff«. 
wenn  BL'itreibungskomiKanden  erschienen.  Eine  weseatlicha  VutMi- 
Stützung  fand  dieser  Widerstand  durch  das  Vorschieben  oimnliMr 
Bardischer  Abteilungen  nach  Busca  und  VÜlafalletto. 

Dnter  diesen  umständen  litt  dio  Armee  der  Verbündeten  fW 
Ouneo  empfindlichen  Maugel'),  die  Anhäufung  größerer  Vunte 
wurde  unmöglich,  man  blieb  nach  wie  vor  auf  den  schwicngM 
Kacbscbuh  angewiesen,  dem  der  erste  Schneefall  in  den  Alpen  ä 
Ende  machen  konnte. 

Dagegen  waren  die  Verteidiger  mit  allen  Erfordernissen  »ntl 
versehen,  erhielten  sogar,  da  die  Verbindung  mit  Mondovi  oSa 
blieb,  atetji  Zuschulj  an  Lebeiisiniltelu. 


Am  9.  September  richtete  der  Infant  an  den  EommandanlM 
des  Platzes  die  übliche,  natürlich  erfolglose  Aufforderung  znr  ülw 
gabe  und  lieU  dann  die  Annäherung  an  die  Festung  beginnen. 

GM.  Leutrum  hatte  die  vier  zuletzt  eingetroft'eiien  BatailloM 
zwischen  den  Auilenwerken  ein  Lager  beziehen  lassen,  Vortrupp« 
hielten  einige  C'asinen  im  Vorterrain,  insbesondere  eine  HäoKf- 
gruppe  an  der  Straüe,  Torre  Bunada  genannt,  besetzt.  Die  vorderstM 
Casinen  wurden  am  9.  September,  Torre  Bonada  am  folgendeo 
Tage  genommen  uud  befestigt;  vergeblich  suchten  die  Sarden  dorc^ 
lebhaftes  Feuer  aus  25  Geschützen  und  4  Mörsern  und  durch  einig» 
Vorstölie  der  Infanterie  die  Festsetzung  der  Verbündeten  im  V«r- 
terrain  zu  hindern. 

')  1-,  2.  Vigier,  Santerre. 
»)  Arver*!,  I,  230,  '235. 
»)  Bttffa,  IUI. 
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Nachdem  verfehlte  Dispositionen  die  Eröffimng  der  ersten 
Parallele  in  der  Nacht  vom  11.  zum  12.  September  vereitelt  hatten, 
wurde  deren  Bau  erst  in  der  nächsten  Nacht  vorwärts  des  Torre 
Bonada,  etwa  600  Meter  von  der  Hauptumfassung,  100  Meter  von 
den  Außenwerken  entfernt,  begonnen.  Sie  war  1000  Meter  lang, 
an  den  Flügeln,  nächst  der  Stura  und  dem  Gesso,  durch  zwei  Re- 
douten abgeschlossen. 

Trotzdem  die  Verteidiger  bei  intensiver  Vorfeldbeleuchtung 
ein  heftiges  Artillerie-  und  Infanteriefeuer  unterhielten,  büßten  die 
Verbündeten  nur  15  Tote  und  25  Verwundete  ein  und  vollendeten 
bis  Tagesanbruch  die  Arbeit  so  weit,  daß  die  Arbeiter  trotz  des 
auch  tagsüber  unterhaltenen  sardischen  Artilleriefeuers  ihr  Werk 
fortsetzen  konnten. 

Indessen  blieben  die  Spanier  mit  ihrer  Arbeit  besonders  bei 
der  Flügelredoute  merklich  zurück,  was  GM.  Leutrum  zu  einem 
Angriff  ausnützte.  Mit  250  Grenadieren  überfiel  er  am  13.  September, 
bei  Morgengrauen,  die  spanische  Redoute,  warf  die  in  derselben 
stehenden  drei  Grenadierkompagnien  zurück  und  drang  bis  in  die 
Aufstellung  des  Regiments  Jung-Reding  vor,  das  nur  durch  das 
rechtzeitige  Herankommen  der  Bereitschaft  unter  M.  d.  C.  Cajigal 
vor  Gefangennahme  bewahrt  wurde.  Cajigal  trieb  die  Sarden 
zurück,  welche,  durch  neue  Truppen  verstärkt,  die  Redoute  aber- 
mals nahmen  und  einen  großen  Teil  der  bisherigen  Arbeit  zerstörten. 
Erst  als  Prinz  Conti  die  französische  Reserve  heranführte  und 
das  ganze  Belagerungskorps  zum  Kampf  aufmarschierte,  zogen  sich 
die  Sarden  zurück^). 

Der  Ausfall  hatte  neben  dem  materiellen*)  einen  bedeutenden 
moralischen  Erfolg,  da  die  Spanier  von  nun  an  mit  erhöhter  Vor- 
sicht ihre  Arbeiten  durchfährten,  nur  langsam  vorwärts  kamen  und 
hiedurch  die  Franzosen  an  raschem  Vorschreiten  hinderten**). 

Am  14.  September  stellten  die  Spanier  die  Redoute  wieder 
her,  zugleich  wurde  mit  dem  Bau  der  Batterien  begonnen.  Schon 
am    15.   konnte   aus    einer  Mörserbatterie    am   rechten  Flügel   das 


*)  St.  Simon,  108,  und  Buffa,  195,  schildern  diesen  Ausfall  als  ein 
geplantes  unternehmen,  der  Bericht  eines  sardischen  Oilßziers  (Kopie  im  K.  A., 
F.  A.  1744,  Italien,  VIII,  2)  stellt  ihn  dagegen  als  einen  Handstreich  der 
Besatzung  der  Gessoredoute  dar,  die  erst  im  weiteren  Verlauf  von  den  anderen 
Außentruppen  Unterstützung  erhielt. 

*)  Verlust  der  Spanier  über  100  Mann,  der  Sarden  2  Offiziere  und 
53  Mann. 

^)  St.  Simon,  109. 


Feuer  eröHtiet  werden,  am  IG.  begann  das  allgemeine  Bombardemst 
BUS  16  schweren  Geschützen  in  drei  Batterien  am  liiikea  nt 
rpuhteii  Flügel  und  aus  drei  Mörser batterien  mit  10  Stücken.  Sir  I 
wirksam  erwiesen  sich  zwei  Batterien  mit  ^ueammen  sechs  schvtns 
Kanonen,  die  am  Hnken  Sturaufer,  die  ÄngrilFsfront  flankiivaiL 
eingebaut  wurden.  In  den  nächsten  Tagen  wurde  der  ArtiUei» 
angriff  noch  mit  10  Kanonen  und  2  Steinmürsern  vorstärkt. 

Uie  bisher  zwischen  den  Außenwerken  belasgaijen  BardbolHi 
Bataillone  Kogen  sich  noch  vor  Beginn  des  BombardemoDts  in  d» 
Festung  zurück.  Die  Verteidigungsartillerie  nahm  eine  Zeit  bindUKh 
den  Geschtitzkanipf  auf,  am  17.  September  machte  sioh  ab«rberaii 
die  Überlegenheit  des  Angreifer»  geltend.  Mehrere  GescIiULze  wmte 
dumontiert,  die  Werke  stark  beschädigt,  einige  Häuser  in  is 
Festung  gerieten  in  Brand. 

In  dieser  schwierigen  Situation  bewälirle  sich  die  Dnuiek 
des  Kommandanten,  der  die  Brände  rasch  unterdrücken  lieB  und 
der  Besatzung  und  der  Bürgeraohaft  diu-ch  sein  Buispiel  atata 
Mut  eintlüllte').  Einige  Fälle  rasch  arbeitender  Justiz  gegen  un- 
gehorsame hatten  gute  Wirkung  ='j. 

Um  der  Besatzung  etwas  Luft  zu  machen,  vornehmlicb  an 
die  Schäden  an  den  Werken  ausbessern  zu  können,  nnteroabc 
Leutrum  am  lö.  September  einen  erfolgieichen  Äaslall% 

In  der  folgenden  Xacht  begannen  die  Belagerer,  I./aitfgTilm 
gegen  die  AuÜeuwerke  vorzutreiben;  die  Arbeit  ging  nur  langsun 
von  statten,  die  Spanier  fanden  so  steinigen  Boden,  daU  sie  nicht 
weiter  kamen  und  erst  in  der  Nacht  zum  20.  September  die  An- 
näherung mit  Schanzkörben  bewerkstelligen  konnten. 

Der  tätige  Verteidiger  machte  am  Morgen  abermals  eioeo 
Ausfall  und  zerstörte  einen  großen  Teil  der  in  der  Nacht  aus- 
geführten Arbeiten  der  Spanier.  Erst  in  der  Nacht  vom  22.  zum 
23,  September  konnte  die  Aushebung  der  zweiten  Parallele  vor 
den  drei  Außenwerken  begonnen  werden;  vom  Verteidiger  mehr- 
fach gestört,  kam  sie  erst  in  der  zweitfolgenden  Nacht  zur  Voll- 
endung. 

')  Vor  Beetim  des  Boiubardemeuts  überbrachte  ein  Parluneotär  dan 
GM.  Leutrum  die  Äut'l'orderunfj,  jenes  Haus  zu  bezeichnen,  wo  er  wohnf, 
damit  man  es  bei  der  Bcscbieliung  vorscliono.  Leutrum  beiuit wertete  die« 
Höflichkeit  dorch  den  Ausspruch,  sein  Aufenthalt  sei  wahrend  der  Belagerung 
auf  den  WiÜteii.  (Moria,  Journal  der  Belagerung  von  Cuneo.) 

')  BuffH,  1117. 

')  K.  A.,  F.  A.  IIU,  Italien,  VUI,  2;  XIII,  1. 
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Dieser  langsame  Fortschritt  der  Annäherungsarbeiten  und  der 
ungebrochene  Mut  des  Verteidigers  ließen  erkennen,  daß  es  noch 
längerer  Zeit  bedürfen  werde,  um  nur  die  Außen  werke  zu  nehmen. 
Das  wirkungsvolle  Bombardement  hatte  überdies,  da  die  Artillerie 
starke  Verluste  erlitten  hatte  und  die  Munitionsvorräte  nur  schwer 
ergänzt  werden   konnten,   bedeutend   vermindert   werden   müssen. 

Prinz  Conti  hatte  schon  um  den  15.  September  dem  Infanten 
vorgeschlagen,  die  Trockenheit  des  Gesso  zu  einem  zweiten  Angriff 
gegen  die  schwache  Ostfront  zu  benützen.  Nach  längerem  Schwanken 
schienen  die  Spanier  einzuwilligen.  GL.  Pifiatelli  erhielt  den 
Befehl,  am  18.  September  von  Oentallo  abzurücken,  die  Stura  unter- 
halb Cuneo  zu  überschreiten  und  bei  Spinetta  Aufstellung  zu  nehmen, 
um  die  Festung  auch  nach  dieser  Seite  einzuschließen  und  den 
neuen  Angriff  gegen  Mondovi  zu  decken. 

GL.  du  Chayla  hatte  nunmehr  allein  die  Aufklärung  gegen 
Saluzzo  zu  besorgen.  Sein  Detachement  wurde  aus  2  Dragoner- 
regimentem  und  4  Grenadierkompagnien  zusammengesetzt,  die 
Piketts,  aus  welchen  es  bisher  bestand,  rückten  zu  ihren  Truppen- 
körpern ein  ^). 

Nach  diesen  Einleitungen  brach  abermals  Uneinigkeit  zwischen 
den  Feldherren  aus,  GK.  de  la  Mina  hatte  neuerliche  Bedenken 
gegen  den  zweiten  Angriflf.  Er  zog  die  Verhandlungen  in  die 
Länge,  erschien  nicht  bei  den  Beratungen  und  es  verstrich  auf 
diese  Weise  eine  Woche,  bis  er  sich  endlich  einverstanden  erklärte. 

Nun  wurde  ein  Korps  von  2500  Kommandierten  ausgeschieden, 
das  unter  den  GL.  Camposanto  und  du  Chätel  am  26.  September 
auf  das  rechte  Gessoufer  rückte. 

In  der  Nacht  wurde  mit  der  Aushebung  einer  Parallele 
begonnen,  erst  in  der  folgenden  kam  die  Arbeit  in  rechten  Gang. 
Ein  starker  Regen  war  sehr  hinderlich,  der  Gesso  schwoll  an  und 
minderte  die  Aussicht  auf  einen  raschen  Erfolg.  Trotzdem  wurde 
die  Parallele  in  einer  Ausdehnung  von  200  Metern  ausgehoben,  an 
den  Flügeln  durch  Redouten  gesichert  und  der  Bau  von  drei 
Batterien  vorbereitet. 

GL.  Leutrum  hatte  mit  wachsender  Besorgnis  diese  Anstalten 
beobachtet,  welche  direkt  das  Noyau  mit  einem  Angriff  bedrohten. 
Die  bisherigen  Kämpfe  hatten  die  Besatzimg  geschwächt,  es  war 
kaum  zu  erwarten,  daß  sie  dem  doppelten  Angriff  auf  die  Dauer 
widerstand.     Leutrum    gab   während    der   Nächte    durch    Signale 

>)  Arvers,  I,  230;  Buffa,  200. 
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seine  gefUlirdete  Lage  zu  erkennen  und  sandte  überdies  durch  i 
Tertraulen  Boten  die  Bitte  an  den  König,  diu  bodräiigte  Besalmf 
za  unterstützen. 

£9  bedurfte  dieser  Aufforderung  niclit.  Carl  Bmana«].  ds 
über  die  YorgUnge  vor  Cuneo  stets  genau  outernohtet  var,  bKu 
sich  entschlossen,  der  Festung  zu  Hilfe  zu  kommen  und  be^ 
sich  mit.  dem  Heer  bereits  im  Äiimarsch. 

Schlacht  bei  Madonna  df^ll'  Olnio '). 

Seitdem  die  Verbündete»  sich  gegen  Cuneo  gewendet  hsttn, 
wurde  im  siirdischeu  Lager  erwogen,  wie  man  der  Keuluug  Huf» 
leisten  könne.  König  Carl  Emanuel  ließ  sich  von  aeinea  hc^ 
voiTagendsten  Generalen  und  auch  vom  Minister  d'OrmoB  Op«* 
tionspläne  vorlegen.  Die  drei  Mögbchkeiten,  über  Base«  miil 
Vignolo  gegen  die  Verbindungen  des  Gegners  zu  wirken,  sich  mn 
dem  Korps  Ormea  bei  Mondovi  zu  vereinen  uder  eudlich  dinkl 
gegen  Cuiieo  vorzurücken,  fanden  eine  eingehende  Würdigung.  Mn 
erkannte,  daü  Manövrieren  allein  nit^ht  ziun  Ziel  fUhreti  wcrda. 
daß  man  es  auf  eine  Schlacht  ankommen  lassen  müsse. 

Mit  großem  Geschick  wußte  der  König  die  in  den  Operation- 
planen  seiner  Generale  ^}  ausgesprochenen,  zum  Teil  einander  widw 
Bprechenden  Gedanken  bei  Ausarbeitung  seiner  Disposition  zum  Ent- 
satz von  Cuneo  zu  benützen,  deren  Durchführung  einen  groSec 
Erfolg,  Zertrümmerung  des  Heeres  der  Verbündeten,  Wegnahmt 
ihrer  gesamten  Artillerie  und  des  Trains  verhieß,  vorausgesetzt 
daß  die  Hauptaktion  siegreich  endete. 

DieVorbedingungen  hiefür  waren  keineswegs  ungünstig.  Anfangs 
September  waren  2000  Warasdiner  unter  Oberst  Maoquire,  balii 
nach  ihnen  2  Bataillone  und  2  Grenadierkompagnien  des  neowl- 
gestellten  üsterreichischen  Regiments  Clerici  in  Saluzzo  eingetrofien. 
Am  10.  September  kam  der  Kommandant  des  österreicliiscben  Hili^ 
kori>s,  FML.  Pallavicini,  mit  etwa  200  Husaren  daselbst  an- 

Das  Infanterieregiment  Pallavicini,  welches  FM.  Lobkowin 
zur  See  nach  Vado  geschickt  hatte,  wurde,  vermutlich  um  einer. 
Marsch  zu  ersparen,    am  18.  September  in  Loano  ausgeschifit  xmi 

'•■  Uiczu  „Skizze  zu  den  Ereignissen  bei  Cuneo  1741"  und  „Plan  "" 
Belagenmg  von  Cuneo  ujid  zur  Schlacht   bei  Madonna  dell'  Olmo"    Tafel  VI 

'}  Buffa,  204  bis  212,  veröffentlicht  voll  inhaltlich  jene  des  G.  d.  1 
d'Aix.  des  GL.  Pallavicini,  des  GM.  Cinzaco,  des  GL.  della  Uant*  wi 
des  Ministers  d' Ormea,  jenen    des    tugenieurgenerals   Bertola  im  Ansne- 
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rückte,  allerdings  nur  573  Streitbare  zählend,  am  23.  beim  Korps 
d'  Ormea  in  Mondovi  ein  ^). 

Die  Feldarmee  wurde  hiedurch  um  etwa  3000  Mann  verstärkt 
und  erreichte,  da  auch  die  Sarden  ihre  Truppen  nach  Möglichkeit 
ergänzt  hatten,  einen  Stand  von  über  25.000  Mann^). 

Die  Verbündeten  dagegen  hatten  durch  den  kleinen  Krieg, 
die  starke  Desertion  und  die  Kämpfe  vor  Cuneo  große  Einbußen 
erlitten,  namhafte  Teile  der  Armee  waren  zur  Deckung  der  Nach- 
schublinie detachiert,  so  daß  die  tatsächlich  verfügbare  Armee  kaum 
über  30.000  Mann  zählte. 

Von  diesen  mußte  während  der  Entsatzschlacht  ein  Teil  vor 
Cuneo  bleiben,  um  die  bisher  hergestellten  Arbeiten  und  die  Parks 
zu  decken.  Es  war  daher  zu  erwarten,  daß  beide  Armeen  im  Kampf 
an  Streiterzahl  nicht  wesentlich  verschieden  sein  würden. 

König  Carl  Emanuel  verfügte  aber  noch  über  eine  große 
Zahl  Irreguläre,  10.000  bis  12.000  Mann  bei  Mondovi,  4000  bis 
5000  Mann  im  Mairatal,  welche  die  geplanten  Nebenangriffo  durch- 
führen konnten,  ohne  daß  hiezu  Detachierungen  vom  Heer  nötig 
waren;  er  durfte  ferner  auf  die  Mitwirkung  eines  Teiles  der  Besatzung 
von  Cuneo  beim  Entscheid ungskampf  rechnen. 

Die  Angriflfsdisposition  verwendete  die  ganze  verfügbare  Kraft 
zur  Erreichung  des  angestrebten  Zieles:  die  Armee  als  Haupt- 
angriffsgruppe, das  Korps  von  Mondovi  mit  dem  größeren  Teil  zur 
Wegnahme  des  Hauptetappenortes  Borge  San  Dalmazzo,  mit  dem 
kleineren  zur  Vertreibung  des  Detachements  der  Verbündeten  in 
Boves,  die  Irregulären  im  Mairatal  zur  Unterbrechung  der  Ver- 
bindungen, vornehmlich  zur  Zerstörung  der  Ponte  d'  011a. 

Die  Armee  sollte  am  26.  September  von  Saluzzo  abrücken 
und  in  vier  Märschen  die  Gegend  von  Madonna  delF  Olmo  erreichen. 
Durch  einen  Umweg  über  Vottignasco — Murasso  wollte  der  König 
einerseits  den  Übergang  über  die  Grana  in  der  Nähe  des  Gegners 
vermeiden,  andererseits  bei  diesem  die  Täuschung  wecken,  daß  er 


*)  Latterer,  Geschichte  des  Infanterieregiments  Nr.  15,  47;  Wiener 
Diarium  1744,  Nr.  78,  80,  82,  84. 

')  Buffa,  216,  beziffert  das  österreichische  HiIfskoq)s  mit  nicht  ganz 
4000  Mann.  Im  Brown  eschen  Manuskript  1744,  findet  sich  ein  Ausweis  des 
streitbaren  Standes,  wonach  Pallavicini  573,  Clerici  7.'i4,  die  Warasdiner 
1678  Mann  hatten,  zusammen  2985  Mann  Infanterie.  Die  Husaren  gehörten 
zu  den  Regimentern  Spl^nyi  und  Dessewffy,  159  Reiter.  Browne  führt  gleich- 
zeitig an,  daß  nach  einem  Schreiben  Pallavicinis  vom  21.  September  die 
Feldarmee  der  Sarden  aus  21.000  Mann  Infanterie  und  aus  3000  Heitern 
bestand,   so   daß   die   gesamte   Operationsarmee    27.000   Mann   gezählt   hätte. 
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über  die  Stum,  sodatiQ,  vereint  mit  dem  Korps  vou   Moiidovi,  va 
Osten  gegeo  Cnneo  und  die  daselbsb  beändliche  Nebengrnppa  4a 

Belageriuigakorjis  vorgehen  wolle. 

Dieser  Marsch  bot  dem  Feind  die  rechte  Flanke.  27*b«D  it 
taktischen  Sicherung  gegen  einen  überraschenden  Angriff  sdk 
durch  eine  Demonstration  bei  Busca  des  Gegners  AufhierksBiniai 
abgelenkt  und  derselbe  verhindert  werden,  den  Augenblick  te 
Maira-  oder  GranaÜberganges  zu  einem  Angriff  zu   benützeu. 

Es  wiu'den  daher  vor  Antritt  des  Marsche-s  eiuige  Detachemait» 
nucli  Busca  vorgetrieben,  um  durch  Bau  von  Backöfen  und  A» 
stecken  eines  Lagers  die  baldige  Ankunft  der  Armee  vorzatüoscbn. 
Gleichzeitig  sammelten  sieb  die  Irregiiläreu  aus  dem  Mairatal  oni 
besetzten  die  Höheu  zwischen  Maira  und  Grana  westlich  Caraglio') 

Da  der  König  den  Angriff  auf  die  Stellung  der  Verbündet« 
in  der  Naoht  vom  29.  zum  3U.  September  durch zniTlhrftii  U«b- 
siohtigte,  wurden  die  Nebengruppen  aus  dem  Mairatal  angowiMn 
am  2'J.,  jene  des  Korps  von  Mondovi  am  30.  September  ibro  Ob»- 
ßllle  ins  Werk  zu  setzen.  Der  König  rechnete  sehr  richtig  dantf 
daß  der  Widerstand  des  Gegners  gelähmt  wurde,  wenn  er  vor  (Ar 
während  des  Hauptangriffes  erfuhr,  daß  seine  Verbindungen  unts- 
brechen  seien,  weshalb  erstere  Unternehmung  einen  Tag  Irühor  n 
gesühohen  hatte.  Dagegen  glaubte  er,  daß  das  Korps  von  Mocdorn 
bei  BoriTo  San  Dalmazzo  leichtes  Spiel  haben  werde,  wfnn  m* 
Armee  gleichzeitig  den  Sieg  erfocht  und  alle  verfügbaren  Kräfte 
des  Gegners  bei  Cuneo  festhielt.  Diese  Annahme  und  das  Bestreben. 
beim  Entscheidungskampf  möglichst  stark  zu  sein,  vor  leitete  denKönig. 
alle  regulären  Truppen,  mit  Ausnahme  des  Eegiments  Mondovi,  vom 
Korps  d'  Onnea  zur  Armee  zu  ziehen.  Die  Milizregimenter  Cas»lf 
und  Tarantasia  und  das  Österreichische  Infanterieregiment  Pallavicini 
wurden  angewiesen,  überFossano  nach  Murasso  zu  marschieren,  wo 
die  Armee  am  27.  September  eintreffen  sollte.  Dahin  wurden  aach 
die  in  Cherasco  stehenden  zwei  Brigaden  schwere  Artillerie  beorden- 

Die  Armee  zählte  somit  39  Bataillone')  und  35  Eskadronen''. 
2000  Warasdiner  und  200  Husaren  und  verfugte  über  32  Geschütze  V 


I)  Buffa,  21(i. 

*)  Das  Regiment  Clerici  trat  in  den  Verband  der  Brif^ade  PietuoDL 
Casalu  und  Tarantasia  kamen  r.ur  Brigade  Naiuzzo,   Pallavicini  blieb  selbstüdi);. 

')  2  Eskadronen  Uardta  du  corpH,  2  Kürassier-  und  i  DragonetTefiimeuwr 
zu  je  fünf  Eskadronen  und  einer  Karabiiiicrs-(Grenadier-)Kompajtme. 

*j  Es  befanden  sich  vier  Brigaden  mit.je  fünf  Vierpfilndem  bereits  hti  irr 
Armee;  die  beiden  Brigaden  ausCherasco  hatten  je  vier  Acht-,  beziehoog^waiat 
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Anmarsch  der  Sarden  zur  Schlacht. 

Am  26.  September  rückte  die  sardische  Armee  in  vier  Kolonnen, 
in  der  Mitte  die  Infanterie,  an  den  Flügeln  die  Reiterei,  von  Saluzzo 
nach  Vottignasco  ^).  Die  Truppen  marschierten  gefechtsbereit  und 
derart  formiert,  daß  die  Schlachtordnung  gegen  einen  Angriff  von 
der  rechten  Flanke  sofort  gebildet  werden  konnte.  Der  Armee 
ging  eine  aus  Karabiniers-  und  Grenadierkompagnien  zu  Pferd, 
Warasdinern,  den  Grenadierkompagnien  der  Brigaden  Piemont  und 
Saluzzo,  dann  aus  einer  Brigade  Artillerie  zusammengesetzte  Vor- 
hut unter  GL.  Corbeau  voraus;  die  rechte  Flügelkolonne  unter 
GL.  della  Manta,  welche  bis  Costigliole  auf  der  Straße  nach  Busca 
blieb  und  dadurch  die  angestrebte  Täuschung  des  Gegners  längere 
Zeit  aufrechthalten  sollte^  hatte  den  Marsch  des  Heeres  zu  decken 
und  zu  verschleiern. 

Ein  heftiger,  den  ganzen  Tag  andauernder  Begenguß  machte 
den  Marsch  sehr  beschwerlich.  Die  Truppen  kamen  nur  langsam 
vorwärts,  noch  schlechter  erging  es  aber  dem  an  der  Queue  mar- 
schierenden Train,  der  besonders  zum  Übersetzen  der  anschwellenden 
Maira  lange  Zeit  brauchte  und  erst  in  der  Nacht  beim  Heer  ankam  *j. 

Trotzdem  der  König  die  Vorrückung  in  gewiß  kleine  Märsche, 
täglich  kaum  zwölf  Kilometer,  eingeteilt,  also  mit  Bücksicht  auf  die 
sichere  Durchführung  des  ganzen  Angriffsplanes  auf  den  Vorteil 
einer  überraschenden,  schnellen  Annäherung  verzichtet  hatte,  durch- 
kreuzte die  Ungunst  des  Wetters  gleich  am  ersten  Tage  seine 
Absicht.  Die  Unordnung  beim  Train  und  die  späte  Verteilung  der 
Verpflegung  an  die  Truppen  zwangen  die  Armee,  einen  Basttag 
einzuschalten. 

Von  dieser  Maßnahme,  welche  die  Entscheidung  um  einen  Tag 
hinausschob,  wurden  indessen  die  Nebengruppen  nicht  verständigt*). 

Erst  am  28.  September  rückte  die  Armee  über  die  Grana 
nach  Murasso,   wo   sie  in   zwei  Treffen,    die   gesamte  Beiterei    am 


Sechzehnpfünder,  eine  derselben  überdies  zwei  Haubitzen,  zusammen  30  sardische 
(veschütze.  Außerdem  hatte  das  Begiment  Pallavicini  seine  zwei  Reginieuts- 
stücke  mitgebracht. 

*)  Rechte  Flügelkolonne,  Husaren^  Gardcs  du  corps  imd  drei  Reiter- 
regimenter, über  Costigliole  und  Villafalletto.  Rechte  Mittelkolonne,  Brigaden 
Savoyen,  Montferrat  und  Garde,  über  Manta,  Gerbola,  Monsola.  Linke  Mittel- 
kolonne, Brigaden  Saluzzo  und  Piemont,  drei  Artilleriobrigaden,  über  Lagnasco, 
Pomerolo.  Linke  Flügelkolonne,  drei  Reiterregimenter,  über  Lagnasco,  Cavalotta. 
(Buffa,  218.) 

«)  Minutoli  (Arvers,  II,  256). 

^)  Buffa,  247. 
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rechten  Fitigel  bei  Maddalece,  der  linke  Flügel  un  dur  Stm 
Lager  bezog.  Die  Begimenter  aus  Mondovi  and  die  ArtillenR  tm 
Cherasco  trateu  iu  don  Verband  des  Heerea. 

Am  29.  September  wurde  der  groÜe  Train  nach  Fooa» 
zurückgesendet,  die  Ännee  rückte  in  zwei  Kavallerie-  ond  ns 
Infanteriekoloiiiieu,  die  Grenadiere  an  der  Tet^,  tli«  Arcillori«« 
der  Queue,  die  Warasdiuer  am  Unken  Flügel,  längs  der  Ston  bi» 
Konchi  vor,  wo  iu  ähnlicher  Ordnimg  wie  am  Vortage  Ijagg 
bezogen  wurde'). 

Beim  Vormarsch  stießen  die  Vortrappen  auf  einig«  klefau» 
Posten  Gebirgsfiistliere,  die  zurückgeworfen  wurden.  Aas  iu 
Aussagen  der  Gefangenen  erfuhr  man,  daß  die  Verb&ndehtn  ihm 
den  Vormarsch  des  Heeres  iu  vollständiger  Uiigcwiltheit  irami^ 
Der  König  benützte  jedoch  den  günstigen  Augenblick  nicht  na 
Angrili',  der  wahrscheinlich  zu  einem  vollen  Erfolg  geftlhrt  bab«B 
würde').  Er  begnügte  sich,  mit  seinen  Ueneralt-n  das  kön/lip 
Sclilachlfeld  zu  rekognoszieren  und  während  der  Nacbt  den  Plu 
Kum  Kampf  zu  entwerfen. 

Carl  Emanuel  erkannte,  daß  in  der  Wegnahm©  der  Ttr- 
schanzuDgen  bei  der  Kirche  Madonna  dell'  Olmo  die  Entscbeiiiing 
lag.  Dem  Sturm  auf  dieses  Werk  mutete  eine  längere  £eschieBaii| 
vorangehen,  die  Stürmenden  muüten  Faschinen  mitoebniea,  ■■ 
den  Graben  auszufüllen.  Vnrteilbnff.  war  os,  die  stark  besetzte  md 
gut  armierte  Befestigung  während  der  Dunkelheit  zu   stürmen. 

Aus  diesen  Erwägungen  ent-sprang  der  Flau,  mit  dem  Heer 
am  nächsten  Tage  nur  so  nahe  an  den  Gegner  heranzurücken,  dk£ 
der  Artilleriekampf  aufgenommen  werden  konnte.  Während  des- 
selben sollten  Kommandierte  des  zweiten  Treffens  in  der  Ston- 
niederung  für  die  Sturmkolonnen  Faschinen  ereeugen.  Vor  Tages- 
anbruch des  t.  Oktober  sollte  die  Schanze  erstürmt  werden. 

Möglicherweise  gingen  die  Verbündeten  während  des  Artilleiie- 
kanipfes  zum  Angriff  über.  Bei  einem  solchen  kam  ihnen  hanpt- 
säohlicb  die  numerische  Überlegenheit  ihrer  Beiterei  zu  statten, 
während  sie  an  Infanterie  nicht  stärker,  eher  schwächer  als  die 
Armee  des  Königs  sein  konnton. 

Die  Sarden  wollten  sich  auf  einen  Reiterkampf  nicht  einlassen. 
Die  Erfahrungen  der  Schlacht  bei  Camposanto  taten  das  Ihrige- 
nm  den  König  so  vorsichtige  Dispositionen  treffen  zu  lassen,  daß  « 

')  Miuutoli  (Arvers,  II,  2^:). 

')  Ebenda. 

^  l.Beridit  desUK.  de  laMina  vom  I.Oktober.  (K.  span.  H.A.,  äli«' 


1.,  21»'      I 


511 

zu  einer  Attacke  nicht  kommen  konnte.  Das  Schlachtfeld  schien 
ohnehin  zu  einer  solchen  wenig  geeignet.  Zahlreiche  Kanäle  durch- 
zogen das  mit  italienischer  Kultur  bedeckte,  unübersichtliche  Terrain. 
Der  König  traf  überdies  die  Anordnung,  daß  die  am  rechten  Flügel 
vereinigte  Reiterei  soweit  zurückzubleiben  hatte,  daß  ihr  erstes  Treflfen 
in  die  Höhe  des  zweiten  der  Infanterie  kam.  Die  Front  der  Reiterei 
sollte  von  6  Grenadierkompagnien,  dem  Regiment  Pallavicini  samt 
seinen  Regimentsstücken,  6  schweren  Geschützen  und  2  Haubitzen, 
welche  den  Raum  zwischen  den  Infanterietreffen  am  rechten  Flügel 
schlössen,  enfiliert  werden. 

Auf  den  Rat  des  FML.  Pallavicini  *)  hatte  der  König  bereits 
in  Saluzzo  sogenannte  „friesische  Reiter''  *^)  erzeugen  und  von  der 
Infanterie  mitnehmen  lassen.  Diese  sollten  vor  der  Front  der  durch 
Reiterangriffe  bedrohten  Infanterieabteilungen  ein  wirksames  An- 
näherungshindemis  bilden.  Auch  der  Reiterei  wurden  einige  mit 
friesischen  Reitern  ausgerüstete  Infanteriepiketts  beigegeben,  welche 
den    äußersten   rechten  Flügel    der  Kavallerie  zu  decken  hatten  ^). 

Inzwischen  gingen  die  Irregulären  aus  dem  Mairatal  am  Morgen 
des  29.  September  in  mehreren  Kolonnen  gegen  die  einzelnen 
Posten  an  der  Nachschublinie  der  Verbündeten,  Majola,  Gajola, 
Roccasparvera  und  Vignolo,  vor.  Sie  wurden  fast  überall  zurück- 
geworfen, nur  bei  Gajola,  allerdings  dem  wichtigsten  Punkt,  er- 
zielten sie  einen  Erfolg  und  bemächtigten  sich  der  Ponte  d'  OUa. 
Während  der  Kämpfe  gelang  es  überdies  einem  kleinen  Detachement, 
an  die  Sturabrücke  bei  Roccasparvera  zu  kommen  und  diese  zu 
sprengen'*).  Hätte  die  Vorrückung  der  Armee  nicht  einen  Tag 
Verzögerung  erlitten,  so  würde  die  vom  König  beabsichtigte 
Diversion  ihre  Wirkung  kaum  verfehlt  haben,  nun  aber  wurde  das 
Unternebmon  zu  einer  bedeutungslosen  Demonstration.  Nach  den 
abgeschlagenen  Angriffen  entsendeten  die  einzelnen  Posten  Ver- 
stärkungen   nach   Gajola;     die   Sarden    wurden    vertrieben,    doch 


»)  Buffa,  215. 

*)  So  werden  dieso  aus  gekreuzton  Pfählen  gebildeten  Annäherungs- 
Iiindernisse  von  den  italienischeD,  französisclion  und  spanischen  Autoren 
genannt,  in  Österreich- Ungarn  führen  dieselben  den  Namen  ^^spanlsche 
Reiter". 

3)  Minutoli  (Arvers,  11,257);  Buffa,  224;  Schreiben  des  FML.  Palla- 
vicini an  Richecourt  (Buffa,  22());  Bericht  Pallavicinis  (K.  A.,  Brown e- 
sches  Manuskript  1744);  Moris,  (U. 

•j  St.  Simon,  12S;  Buffa,  240;  Pajol,  III,  70. 


zerstörten    sie  vorher    die  wichtige  Brücke,    was   den   Voiljöndfi« 
in  der  Folge  manche  üngolegenheit  veraraachto. 

Dispositionen  der  Verbfladeten. 

Kaum  hatte  die  aardische  Armee  Salozso  Toriassen,  so  ariük 
das  Haupt(|uarf  ier  der  Verbündeten  Meldung  vom  Vormarsch,  joiiwi, 
wie  Carl  Kiiianuel  beabsichtigte,  mit  der  irrigen  Angabe,  d»fi  du 
Marsehziel  Busca  wäre').  Die  Verbündeten  verfügten  damali  n 
über  einen  Verpflegavorrat  für  16  Tage,  der  Nachschub  begacb,  ^ 
die  Tragtiere  durch  die  langen  Märsche  im  schwierigen  ÄljwntarniB 
erschöpft  waren,  zu  atooken.  Nun  mußte  mau  beftirchttm,  dmö  » 
den  Sarden  gelang,  (he  Zui'ulir  gänzlich  zu  unterbinden.  Die  Primu 
erwogen  daher,  ob  man  nicht  auf  Demente  zurückgehen  un-j  äu 
Belagerung  autheben  aolle.  Der  kühne  Vorschlag  des  GK.  dt  b 
Mina,  gegen  Mondo vi  vorzurücken,  sich  auf  Genua  zu  basititito  BoJ 
die  zögernde  Republik  durch  diesen  Schritt  zum  Bündnis  zu  swingtt- 
wurde  vom  PrinKeo  Conti,  dem  es  nm  die  Deckung  Franknieb 
zu  tun  war,  verworfen -j. 

ludessen  meldeten  die  gegen  Busca  aiisgesandten  PntnMnU«. 
daß  die  feindliche  Armee  nicht  in  jener  Gegend  sei,  jeu«,  wolebe 
gegen  Centalto  und  Villafalletto  vorgingen,  stießen  auf  die  ftbff- 
legene  Beiterei  della  Mantas  und  konnten  nicht  durchdnng«. 
ao  daß  man  sich  im  Hauptquartier  längere  Zeit  in  peinitefasbr 
Ungewißheit  befand. 

Erst  am  28.  September  erhielt  man  bestimmte  Naclirichl,  J»i 
der  König  am  Vortage  in  Vottignasco  war  und  nun  im  Vonnarsch 
auf  Maddalene  sei.  Die  Meinungen  über  die  mutmaßlichen  Ai>3icbtei 
des  Gegners  waren  geteilt.  De  la  Mina  glaubte  nicht,  daß  es  d«f 
König  auf  eine  Schlacht  ankommen  lassen  werde;  jene,  die  itolcha 
für  möglich  hielten,  waren  iiu  Zweifel,  ob  er  gegen  Madonna  delT 
,01mo  oder  geg>?n  das  zweite  Belageruugskorps  jenseits  des  Gesu 
vorrücken  werde.  Man  traf  daher  alle  Vorbereitungen,  um  entweil« 
die  bisherige  Observationsarmee  auf  das  rechte  Gessoufer  werfen 
oder  die  dort  stehenden  Truppen  nach  Madonna  dell'  OImo  ziehes 
zu  können.  Du  man  in  letzterem  Fall  die  neuangelegteu  Belagenings- 
arbeiten  ungeschützt  lassen  mußte,  unterblieb  die  Absendong  der 
dahin  bestimmten  Geschütze. 

Zwischen  Stura  und  Gesso  sollten  nar  die  unbedingt  tai 
Deckung   der   Arbeiten    und    der   Parks   nötigen  Truppen   zurück- 
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bleiben:  11  Bataillone^)  und  2  Reiterregimenter^),  von  welchen 
sechs  Bataillone  unter  GL.  Danois  die  Belagerungsarbeiten  gegen 
einen  Ausfall  der  Besatzung  zu  schützen,  die  übrigen  unter 
GL.  Lautrec  die  Parks  zu  decken  und  die  Verbindung  mit  Borgo 
Sau  Dalmazzo  aufrechtzuhalten  hatten. 

Es  kam  alles  darauf  an,  die  Angriffsrichtung  des  Gegners 
rechtzeitig  zu  erkennen.  GL.  Pifiatelli  wurde  daher  mit  den  Reitern 
seines  Detachements  aus  Spinetta  zurückberufen  und  hatte,  durch 
Reiterei  aus  dem  Lager  verstärkt,  im  Verein  mit  dem  Detachement 
du  Chayla,  dem  die  Karabinierskompagnien  beigegeben  wurden,  am 
linken  Sturaufer  aufzuklären  ^). 

Die  beiden  Detachements,  aus  den  bestberittenen  Leuten 
zusammengesetzt,  nahmen  am  29.  September  Direktion  auf  Taran- 
tasca  und  Centallo,  wodurch  ihnen  der  Vormarsch  der  Sarden 
auf  Ronchi  entging  ^).  Ihre  negativen  Meldungen  mögen  das  Haupt- 
quartier in  dem  Glauben  bestärkt  haben,  daß  die  Satrden  bereits 
die  Stura  passiert  hätten.  Es  wurden  nun  Anstalten  getroffen,  das 
Lager  am  linken  Sturaufer  zu  räumen*'^). 

Erst  die  von  den  sardischen  Vortruppen  bei  Ronchi  zurück- 
getriebenen Gebirgsfüsiliere  brachten  den  Truppen  bei  Madonna 
deir  Olmo  eine  sichere  Nachricht  vom  Anmarsch  des  Feindes.  Der 

« 

Oberst  von  Calatrava-Kürassieren  jagte  sogleich  in  das  Hauptquartier 
nach  San  Rocco  zurück  und  meldete  um  4  Uhr  nachmittags  die 
überraschende  Kunde. 

Sofort  erging  an  die  Truppen  jenseits  des  Gesso  der  Befehl, 
in  das  Lager  bei  Madonna  dell'  Olmo  zu  eilen,  die  dahin  bestimmten 

*)  6  spanische:  1.,  2.  Soria,  1.  Afrika,  1.  Galicien,  1.  Aragonien,  Morida; 
5  französische:  S^gur,  Ag^uois,  Blaisois,  Gätioois,  1.  Conti. 

^)  Belgien-Dragoner  und  Dauphin-Kürassiere,  zusammen  sieben  Eska- 
dronen. 

*)  Korresp.  de  la  Mina,  28.  September;  St.  Simon,  118;  Pajol, 
III,  70. 

*)  Diese  merkwürdige  Disponierung  mit  der  Aufklärangskavallerie  kann 
nur  durch  den  Mangel  an  guten  Karten  erklärt  worden.  Trotzdem  sich  die 
Verbündeten  schon  längere  Zeit  in  diesem  Torrain  aufhielten,  waren  sie  so 
wenig  orientiert,  daß  de  la  Mina  glaubte,  Vottignasco  liege  jenseits  der 
Maira,  Maddalene  an  diesem  Fluß  auf  dem  Weg  nach  Fossano.  (Korresp. 
vom  28.  September.)  Daß  die  Aufkräruiigskavallerie  diese  falsche  Direktion 
nahm,  geht  aus  der  Erzählung  St.  Simons,  116,  hervor.  In  dem  unüber- 
sichtlichen, mit  italienischer  Kultur  bedeckten  Terrain  konnte  die  feindliche 
Armee  ihrer  Beobachtung  leicht  entgehen,  trotzdem  die  rechte  Flügelkolonne 
kaum  vier  Kilometer  von  Centallo  entfernt  marschierte. 

^)  Diese  Angabe  machen  übereinstimmend  alle  italienischen  Autoren. 

Österreichischer  ErbfolgekrieR.   VIII.  Bd.  33 


Truppen    des    Belagerungskorps    wurden 
Hauptquartier  ritt  schleunigst  voraus'). 

Der  beiilrchtete  Angriff  der  Sarden  fand  nicht  ststL  lln 
sah  den  König  mit  einem  zahlreichen  Stab  und  unter  starker  Be- 
deckung daa  Terrain  rekognoszieren  und  behielt  Zeit,  »ich  znr^ 
wehr  zu  rüsten. 

Die  Verbündeten  mittelten  eine  Verteidignngsstellnng  ans,  At 
im  allgemeinen  durch  die  bereits  angelegten  Befestigungi^n  bä 
Madonna  dell'  Olmo  und  Picea  Pietra  gegeben  war,  Ihr  Streb« 
ging  naturgemäß  dahin,  ihre  Überlegenheit  an  Reiterei  auszunGtm 
Zu  diesem  Zweck  wollten  sie  sich  am  rechten  Flügel  von  ia 
8arden  angreifen  lassen,  um  dann  vom  linken  Flügel  aus  dco 
entscheidenden  Stoß  mit  der  Reiterei  zu  führen.  Der  Gegner  htte 
ein  schwieriges  Angriffs terrain,  insbesondere  wurde  sein  recliur 
PUigel,  sobald  er  die  Straße  nach  Tarantasca  überschritt,  durch  d« 
tiefen  und  breiten  Doppelkanal  (Rocra)')  von  dem  linken  Fl^gd 
getrennt  und  geriet,  sobald  er  geworfen  wurde,  in  miUlioho  Bflck- 
zngs Verhältnisse.  Das  gewählte  Attacketerrain  war  zwar  von  kleinaw 
•Gräben  durchschnitten  und  von  italienischer  Kultur  bedenkt,  aber 
relativ  noch  am  günstigsten,  so  daß  eine  zweckentsprechende  Vtr- 
Wendung  der  Reiterei  erhofit  werden  konnte. 

Diesem  Plan  entspreohend,  wurden  die  Truppen  wie  folgt 
verteilt: 

In  der  Befestigung  von  Madonna  delT  Olmo  vier  apanische 
Bataillone  und  eine  Freikompagnie  zu  Fuß'),  dahinter  als  Reserve 
zwei  Bataillone  Cordova. 

Anschließend  daran,  längs  der  Straße,  bis  zur  Casiue  des 
Baron  Pasquale  (heute  Casine  Bovis)  neun  spanische  Bataillone*)- 

In  der  Casine,  welche  flüchtig  befestigt  wurde,  und  beider- 
seits derselben  vier  französische  Bataillone-''). 

In  der  ausgedehnten  Verschanzung  bei  Picea  Pietra  fänf 
französische  Bataillone^),  davon  zwei  als  Reserve. 

')  Der  Infant  benutzte  ein  Pferd  de  la  Minas,  da  seine  Pferde  niibi 
Kleich  znr  Stelle  waren.  (Erster  Bericht  de  la  MiDas  vom  ].  Oktober.i 

')  Dieser  durchquert,  von  Confreria  kommend,  das  Sohlachtfeld  nn'^ 
begleitet  von  der  Boveromühle  an  beiderseits  die  Straße. 

')  Drei  Bataillone  Provinzialmilizgrenadiere,  Edinbnrg- Dragoner  und 
spanische  Husaren  siu  Fuü. 

*)  2  Snvoyen,  2  Toledo,  2  Victoria,  Jung-Reding,  2  Asturien. 

■'')  Beauce  und  '.i  Jjyonnai.s. 

'}  'J  Poitou,  Foix,  Fliiodres. 
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Da  zwischen  diesen  und  der  übrigen  Infanterie  noch  ein 
Zwischenraum  blieb,  so  wurde  dieser  durch  fiint  Eskadronen  Dra- 
goner^) geschlossen. 

Es  standen  somit  auf  einem  Baum  von  zirka  2000  Metern, 
teilweise  in  befestigter  Stellung,  20  Bataillone  und  5  Eskadronen 
im  ersten  Treflfen.  Je  zwei  Batterien  befanden  sich  in  den  drei 
Befestigungen,  eine  vor  der  Front  der  spanischen  Infanterie, 
zusammen  20  Geschütze. 

Hinter  dem  Gros  der  Infanterie  waren  zwei  Dragonerregimenter -j 
als  Abschnittsreserve  eingeteilt. 

Weiter  rückwärts  stand  das  zweite  Treffen,  am  rechten  Flügel 

6  spanische^),    am   linken    5  französische  Bataillone^),    dazwischen 

7  Eskadronen^). 

Die  Abschnittsreserven  eingerechnet,  standen  somit  hinter  der 
Verteidigungsfront   15  Bataillone  und  13  Eskadronen  als  Reserve. 

Der  linke,  zur  Offensive  bestimmte  Flügel  bildete  in  sehr 
stumpfem  Winkel  einen  Haken  nach  vorwärts.  Das  erste  Treffen, 
21  Eskadronen"),  wurde  zwischen  der  Picea  Pietra  und  dem  Tetto 
San  Giacomo  (heute  Tetto  Lupo)  aufgestellt.  Es  wurde  ein  zweitos 
Treffen,  neun  Eskadronen''),  und  auswärts  des  linken  Flügels  eine 
Defensivflanke,  sieben  Eskadronen®),  formiert. 

Um  die  Kavallerie  in  dem  unübersichtlichen  Terram  vor  Über- 
raschungen zu  sichern,  wurde  der  Tetto  San  Giacomo  befestigt 
und  mit  zwei  Bataillonen  Anjou  und  einer  Batterie  von  drei 
Geschützen,  ebenso  die  Casine  Lupotto  vor  der  Front  mit  dem 
Bataillon  Quercy,  Bua  Allione  auswärts  des  linken  Flügels  mit 
dem  Bataillon  Isle  de  France  besetzt. 

Der  Offensivflügel  zählte  somit  37  Eskadronen  und  4  Bataillone. 

Der  Infant  sollte  während  des  Kampfes  hinter  der  Mitte  der 
ganzen  Aufstellung  verweilen.  Spanischem  Gebrauch  folgend,  bil- 
deten 100  Gardes  du  corps,  das  Regiment  Calatrava-Kürassiere  und 
vier    Grenadierkompagnien    seine    Bedeckung.     Der    Kommandant 

^)  Languedoc. 

^)  Pavia-  und  Friesland- Dragoner,  sechs  Eskadronen. 

^)  Granada,  2  Navarra,  2  Mallorca,  1.  Spanien. 

*)  Gardes  Lorraines,  Vivarais,  2.  Conti,  Brie,  Stainville. 

*)  Conti-  (drei  Eskadronen)  und  l^oyal  Piemont-KOrassiere. 

*)  5  Eskadronen  Casa  real,  Montesa-  (8  Eskadronen),  Commi.ssaire 
gen^ral-  (4  Eskadronen),  Chabot-Kürassiere  (4  Eskadronen)  und  Königin- 
Dragoner  (5  Eskadronen). 

')  Principe-  und  Sevilla-Kürassiere,  Numancia-Dragoner. 

')  Lusitanien-  (3  Eskadronen)  und  Frankreich- Dragoner  (4  Eskadronen). 
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dieser  Leibwache,  M.  d.  C.  Corbalfln,  haftete  mit  seinem  Kof 
filr  das  Leben  des  Infanten.  Prinz  Conti  unterwarf  sich  diese 
Etikette  nicht  und  blieb  in  der  Front  des  ersten  Treffens,  GE.4i 
la  Mina  kommandierte  die  spanische  Infanterie'). 

In  diese  Stellung  rückten  die  vom  Belagenmgakorps  n- 
marschierenden  Truppen  am  späten  Abend,  die  vom  rechten  G«» 
ufer  kommenden  «rst  während  der  Nacht  ein*).  Die  AofkUrosg«- 
kavallerie  unter  Piflatelli  und  du  Chayla  blieb  während  in 
Nacht  in  der  Gegend  von  Tarantasca,  wo  sie  erst  am  nÄchsut 
Morgen  von  dem  zu  ihrer  Riickberiifung  abgesendeten  Offizict 
gefunden  wurde*). 

Das  Hauptquailier  der  Verbündeten  verbrachte  die  Naehl  ii 
eifriger  Beratung.  Mau  erwartete  den  ADgriff  der  Sarden  bei  Tige» 
anbruch  oder  noch  in  der  Nacht  nnd  fürchtete  ©ino  ÜberraschaiiK 
da  in  dem  schwierigen  Terrain  der  Hicherungsdienst  während  (kt 
Dunkelheit  nur  schwer  gehandhabt,  weitergehende  Patronillen  sc 
Beobachtung  des  Gegners  wegen  der  feindseligen  Haitang  da 
Bevölkerung  nicht  abgesendet!'  werden  konnten*). 

Die  gesamte  Streitkraft,  welche  die  Verbündeten  snr  Abirehi 
des  Entsatzheeres  vereinten,  betrug  39  Bataillone,  ö8  E^ftdrona 
und  23  Geschütze,  also  ebensoviele  Bataillone  und  fast  doppell 
80  viele  Eskadronen  als  die  Angreifer.  Allerdings  war  der  stroil- 
biire  Stand  der  einzelnen  Abteilungen  wesentlich  geringer  als  in 
Heer   Carl   Emanuels,    so    daü    dieses   an    Infenterie    entschieden 


')  Diese  Disposition  wurde  einem  im  K.  preußischen  KriegsArcliiv  im 
Original  beändliclien  Plan  der  Schlacht  entnommen.  Sie  weicht  in  Einzelheiteg 
von  jeuer  ab,  die  St.  Simon  in  seiner  Darstellung  der  Schlacht  wiedergibt, 
besonders  rUcksichtlich  der  epaniäcben  Truppen.  So  ist  bei  St  Simon  itr 
spanische  Infanterie  in  den  Treffen  verwechselt,  eine  offenbare  Üarichttgkeit. 
die  sich  bereit»  aus  dem  Bang  der  Regimenter  ergibt;  als  Defensivduifcr 
wird  das  Regiment  Königin -Dragoner  iind  zwei  apanische  Eskadronen  stiii 
zwei  Regimentern  angeführt,  ein  Irrtum,  dem  aucb  Pajol,  III,  71,  fol^ 
Arvers,  I,  23fl,  Kählt  richtig  zwei  spanische  Dragonerrogimenter  auf,  rechnfi 
jedoch  Königin-Dragoner  f^leichfalls  zur  Defensiv üanke.  —  Bemerkenswert  ist. 
daß  alle  französischen  Autoren  die  Regimenter  Friesland  und  Pavis  ntbf 
Laiigaedoc-Dragonern  im  ersten  TreÖen  aufzählen,  wohin  sie  erst  im  Verlu: 
der  Schlacht  kamen.  St.  Simon  endlich  laut  Royal  Piemont-Kürassiere  in 
zweiten  Treffen  des  Kavallerietlügels  eingeteilt  sein,  während  dieses  Regimei:; 
nach  dem  Plan  im  preußischen  Kriegsarchiv  und  auch  nach  der  Angabe  be- 
Arvers,  I,  238,  im  zweiten  Treffen  des  rechten  Flügels  stand. 

')  Erster  Bericht  de  la  Minas  vom  1.  Oktober. 

')  St.  Simon,  llf). 

*I  Erster  Beriebt  de  la  Minas  vom  1.  Oktober. 
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überlegen  war,  dagegen  hatten  die  Verbündeten  eine  bedeutende 
Übermacht  an  Heitern.  Trotzdem  sie  einen  beträchtlichen  Teil  der 
Kavallerie  zur  Unterstützung  des  Defensivflügels  verwenden  mußten, 
blieb  zum  entscheidenden  Stoß  eine  der  gegnerischen  Beiterei  an 
Zahl  mindestens  gleiche,  an  Qualität  ohne  Frage  überlegene  Beiter- 
masse  zur  Verfügung.  Ungeduldig  erwarteten  die  Prinzen  den  An- 
bruch des  Tages,  an  welchem  diese  Überlegenheit  zur  Anwendung 
kommen  und  dem  bevorstehenden  Kampf  den  Stempel  einer  Reiter- 
schlacht aufdrücken  sollte. 

Die  Schlacht. 

Bei  Tagesanbruch  des  30.  September  formierte  sich  die  Armee 
König  CarlEmanuels  beiBonchi  in  Schlachtordnung,  die  Infanterie 
am  linken,  die  Beiterei,  mit  Ausnahme  von  fUnf  Eskadronen,  die 
zwischen  den  InfanterietrefFen  eingeteilt  waren,  am  rechten  FlügeP). 
Nachdem  der  König,  von  den  Truppen  jubelnd  begrüßt,  die  Front 
abgeritten  hatte,  das  Gebet  gesprochen  und  der  Segen  erteilt  war, 
setzte  sich  die  Armee,  der  linke  Flügel  längs  der  Straße  nach 
Madonna  delP  Olmo,  in  Marsch. 

Dem  Kommandanten  von  Cuneo  war  durch  Boten  das  Heran- 
nahen der  Armee  zum  Entsatz  mitgeteilt  und  ihm  aufgetragen 
worden,  den  Angriff  gegen  Madonna  delF  Olmo  möglichst  zu  unter- 
stützen und  gleichzeitig  durch  Ausfälle  gegen  das  Belagerungs- 
korps diesen  Teil  des  feindlichen  Heeres  zu  binden. 

Leutrum  schied  eine  stärkere  Abteilung  aus,  welche  zwischen 
Gesso  und  Stura  gegen  das  Belagerungskorps  zu  operieren  hatte, 
eine  schwächere,  welche  beauftragt  wurde,  die  verlassenen  Werke 
jenseits  des  Gesso  zu  zerstören.  Die  Geschütze  der  Nordfront 
wurden  in  Bereitschaft  gesetzt,  um  beim  Bombardement  der 
Schanzen  von  Madonna  delP  Olmo  mitzuwirken  und  überdies  eine 
Ausfallskolonne  bereitgestellt,  welche  zu  versuchen  hatte,  über 
die  Stura  und  in  den  Bücken  des  feindlichen  rechten  Flügels  zu 
gelangen. 

Der  Vormarsch  des  Heeres  in  Schlachtordnung  ging  in  dem 
schwierigen  Terrain  sehr  langsam  vor  sich.  Die  Aufklärungs- 
kavallerie der  Verbündeten  bei  Tarantasca  hielt  den  Augenblick 
für  günstig,  um  einen  Flankenangriff  zu  wagen,  doch  die  wieder- 
holten Befehle  des  Armeekommandos,  einzurücken,  brachten  die 
GL.  Piftatelli  und  du  Chayla  von  ihrer  Absicht  ab.  Prinz  Conti 

^)  Siehe  Ordre  de  bataille  der  Austro-Sarden  in  der  Schlacht  bei  Madonna 
deir  Olmo  Anhang  XXXVII. 


erkannte,  daß  damit  jedenfalls  nor  ein  vorübergehender  QrMf 
erzielt  wörde,  ihm  lag  vornehmlich  daran,  die  Sarden  bis  ttbor  & 
Straße  von  Tarautaaca  vonücken  zu  lassen'). 

Erst  in  den  späteren  YormittHgstnnden,  nach  II  Ukl^ 
kamen  die  Anstro-Sarden  mit  dem  linken  Flügel  in  der  Hi3b«  fa 
Buges  der  Stura,  etwa  800  Meter  vor  Madonna  dell'  Olnio,  an.  Do 
Verteidiger  eröiTnete  das  Artilleriefeuer.  Nach  dem  Plan  des  Kflo^ 
sollte  das  Meer  stehen  bleibeu  und  durch  ein  Bombardement  te 
in  der  nächsten  Nacht  geplanten  Sturm  auf  die  Bef<»sttguug  yw- 
bereiten.  Dies  bedingte  die  Wahl  einer  geeigneten  Stellung,  il 
welcher  man  eventuell  einen  Gegenangritf  der  Verbündet«!)  «c 
weisen  konnte.  Der  König  entschied  sich  dafür,  mit  dorn  recbteD 
Flügel  bis  an  die  Straße  nach  Tarantasca  vorzugehen,  da  die  beida 
Kanüle,  welche  dieselbe  begleiteten,  einen  trefflichen  SchnCz  gt^n 
Kavallerieangriffe  boten.  Zudem  wurden  auf  der  Straße  die  mit- 
gebrachten friesischen  Reiter  aufeestellt  und  damit  ein  fUr  R«it«f« 
unüberwindliches  Hindernis  geschaffen.  Die  rechte  Flanke  der 
Infanterie,  wie  jene  der  um  Treffendistanz  zarückgehalteoee 
Reiterei  wurden  gleichfalls  durch  iriesische  Reiter  gesohiltst;  di* 
Infanteriepiketts  am  äußersten  rechten  Flügel  besetzten  die  Caoi» 
Rovero. 

Der  Künig,  welchem  die  Aufstellung  dieses  Flügels  begnit* 
liclierweise  die  größte  Sorge  machte,  leitete  dieselbe  persönlidi 
und  überließ  die  Führung  des  linken  dem  G.  d.  I.  d'Aix*). 

Gerade  am  litiken  Flügel  waren  indessen  die  Verbältiiisw 
schwierig.  Sobald  die  Armee  den  Bug  der  Stura  erreicht  hatte,  mußt« 
der  sich  im  weiteren  Vorrücken  immer  mehr  verbreiternde  Zwischen- 
raum zwischen  dem  linken  Flügel  und  der  Stura  durch  Truppen 
ausgefüllt  werden,  Hiezu  waren  die  bisher  zwischen  den  Treffen 
marschierenden  Warasdiner  und  Grenadiere  bestimmt,  welchen  »nct 
die  Aufgabe  zugedacht  war,  in  der  nächsten  Nacht  die  Scbanien 
von  Madonna  dell'  OImo  durch  einen  Angriff  in  Front  und  Flackf 
wegzunehmen. 

Kaum  begannen  die  Warasdiner  den  Aufmarsch,  so  stießen 
sie  auf  Gebirgsfüsiliere,  welche  die  Casiuen  vor  der  Krönt  der 
Schanzen  besetzt  dielten.  Die  kleinen  Poaten  wurden  vertrieben, 
in  der  Hitze  der  Verfolgung  und  bei  der  geringen  Überaicbtlichkcit 
des   Terrains    drangen    die  Warasdiner    und    die    ihnen    folgenden 


•)  St.  Simon,  Hli. 

')  K.  A.,  Akten  des  span.  Hofrates  17M,  X,  3,  6. 

')  Buffa,  234;  Minutoli  (Aivers,  II,  258), 
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Grenadiere  zu  weit  vor  und  befanden  sich  plötzlich  dicht  vor  den 
Werken  des  Gegners^). 

Es  war  etwa  1  Uhr  nachmittags.  Die  Infanterie  des  linken 
Flügels  war  der  Bewegung  der  Warasdiner  gefolgt  und  bis  nahe 
an  die  Straße  nach  Tarantasoa  vorgedrungen.  Der  Kommandant 
der  Batterie  der  Brigade  Savoyen  hatte  dieselbe  bei  den  von  den 
Warasdinem  genommenen  Häusern  an  der  Straße  in  Stellung 
gebracht^.  Die  zwei  Geschütze  des  äußersten  linken  Flügels  fuhren 
nächst  der  Stura  auf. 

Die  "Warasdiner,  dicht  vor  den  Werken  stehend,  warteten  die 
Wirkung  dieser  Batterien  nicht  ab.  Sie  setzten  zum  Sturm  an  und 
drangen  trotz  des  tibermächtigen  Feuers  der  Verteidiger  bis  an  den 
Band  des  Grabens  vor.  Dieses  Hindernis  vermochten  sie  jedoch 
nicht  zu  überwinden.  Von  Geschütz-  und  Infanteriefeuer  über- 
schüttet, fluteten  sie  zurück,  die  Grenadiere  traten  an  ihre  Stelle 
und  erneuerten  den  Versuch,  das  starke  Werk  in  der  Front  zu 
stürmen. 

Das  Feuer  wurde  indessen  auf  der  ganzen  Linie  aufgenommen, 
auf  den  bei  Madonna  delF  Olmo  befindlichen  Flügehi,  die  nahe 
aneinanderstanden,  mischten  sich  die  Infanteriesalven  in  den  Donner 
der  Geschütze,  die  entgegengesetzten  Flügel  begnügten  sich  mit 
dem  Artilleriekampf. 

Die  Verbündeten  erkannten,  daß  ihr  Schlachtplan  an  dem 
Zurückhalten  des  feindlichen  rechten  Flügels  scheiterte.  Es  kam 
vorläufig  allein  darauf  an,  den  zunächst  bedrohten  Teil  der  Auf- 
stellung zwischen  Madonna  dell'  Olmo  und  der  Casine  Pasquale  zu 
halten,  wo  ein  froutales  Ringen  der  beiderseitigen  Kräfte  bevor- 
stand. Prinz  Conti  zog  das  in  Kua  Allione  untätig  stehende 
Bataillon  Isle  de  France')  und  die  Abschnittsreserve  von  Picea Pietra, 
die  Bataillone  Foix  und  Flandres,    zum  zweiten  Infanterietreffen  ^). 

Bald  machte  das  heftige  Feuer  der  Sarden  eine  Verstärkung 
des  ersten  Treffens  nötig.  M.  d.  C.  de  Courten  führte  fünf 
Bataillone^)  an  den  rechten  Flügel  der  Brigade  Lyonnais  vor,  auch 

^)  Bericht  Pallavicinis  (K.  A.,  Brownesches  Manuskript  1744);  Buffa, 
234;  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  87;  Bericht  Pallavicinis  imd  Relation  über 
die  Schlacht  bei  Buffa,  226,  229. 

»)  Minutoli (Arvers,  11,258);  Moria,  65  und  Saluces,  V,  420,  erblicken 
in  dem  unvorsichtigen  Vorfahren  dieser  Batterie  die  Ursache,  daß  die  Schlacht 
gegen  den  WUlen  des  Königs  begann. 

5)  St.  Simon,  Plan  der  Schlacht. 

*)  Dies  ergibt  sich  aus  der  späteren  Verwendung  dieser  beiden  Bataillone. 

«;  Flandres,  Foix,  Stainville,  Brie,  2.  Conti. 


die  Spanier  zogen  einigt)  Bataillone  aus  dem  zweiten  in  dus  erat 
Treffen '). 

Die  Warasdinor  und  die  Grenadiere  setzten  indeääen  An 
heldenmütigan ,  aber  fruchtlosen  ÄngrifFe  fort.  Auch  die  Besatamf 
Toa  Cuiieo  versuchte,  in  den  Kam]if  einzugreifen.  Die  elfGesokflOi 
der  Nordfi-ont  eröffneten  das  Feuer  gegeu  Madonna  dell'  Ohat^ 
mulJteu  es  aber  bald  einstellen,  da  die  Gre»chosse  die  stttrineiidfi 
Truppen  raelir  gefährdeten  als  die  Spanier.  Zwei  Grouvli» 
kumpagnien  und  einige  Piketts  begannen,  die  Stum  xu  übw^ 
schreiten,  wurden  indessen  von  einem  Posten  zurück geworfl», 
welcher  in  einer  befestigten  Stellung  bei  der  Kirche  Maduiui«  U 
Eipa  den  Rücken    des  rechten  Fiügels    der  Verbündeten    deckte*}. 

Lizwischen  wurde  die  zu  weit  vorgegangene  Batterie  da 
Biigade  Savoyen  durch  einen  Ziifall  auUer  Gel'eobb  gesetzt.  Dil 
Gebirgstiisiliere  hatten,  bevor  sie  in  die  Gauptstellung  Kurilckgingea, 
die  besetzten  Casineu  in  Brand  gesteckt,  das  Feuer  ei^iff  einw 
Hunitiouswagen,  die  Explosion  tötete  den  Kommandanten  nnd  d«i 
grollten  Teil  der  Bedienungsraannscbaft"). 

Diesen  Augenblick  benutzte  die  Brigade  Lyonnaia  za  einen 
Vorstoß  und  nahm  die  Geschütze.  Doch  GL.  Cinzano  ließ  dei 
Franzosen  keine  Zeit,  die  Batterie  zu  wenden.  An  Her  Spitze  dts 
Brigade  Savoyen  warf  er  die  französischen  Bataillone. 

Um  diese  Zeit  kehrte  der  König  zum  linken  Flügel  zorflek. 
So  sehr  der  begonnene  Kampf  seinen  Absichten  'widerspracfa, 
konnte  er  ihm  nicht  mehr  Einhalt  tun.  Die  Grenadiere  und  (he 
Warasdiner  waren  im  heftigsten  Gefecht  mit  der  spanischen 
Infanterie  bei  Madonna  dell'  Ülrao,  die  Brigade  Savoyen  wurde 
durch  einen  Angriff  der  durch  frische  Truppen  verstärkten  Brigade 
Lyonnais  bedroht.  Einige  Reiterregimenter  gingen  soeben  zw 
Attacke  gegen  die  Mitte  der  Schlachttinie,  gegen  die  Brigade  Mont- 
ferrat,  vor '), 


')  Si, 


,  121. 


')  Buffa,  235:  St.  Simon,  12ö. 

*)  .Minutoli  (Arvers,  II,  258):  Muris,  6.i;  Buffa,  2Xt. 

*)  Die  Tjcriclite  über  die  Schlacht  widersprochen  oinander  bezüglich  der 
Zeitfolfre  der  einzelaeii  AktioDcii  weseiiUiuli.  Aus  den  sardischea  Berichts 
gellt  hervor,  dali  der  Kampf  uin  die  Batterie  im  Anfang  der  SchWbt  stitt- 
fand,  jawescutUch  dazu  beitrug,  den  Kampf  allgemeio  zu  machen,  die  Berichlt 
von  gegnertficher  Seite,  insbesondere  die  Daritelliing  St.  Simons  verlegen 
dienen  Kampf  in  die  spätoi-eii  Stunden.  Der  Stil  des  letzteren  ist  unUar  nnd  i 
drängt  sich  diu  Erkenntuis  auf,  daß  seine  Erzählung  die  Tatsachen  ncbtt|;. 
die  Zeitfolge  aber  falsch  wiedergibt. 


^ 


Carl  Emanuel  entschloß  sich  daher,  alle 
as  ganze  zweite  TrefftMi,  zur  Wegnahme 


■erfiigbaron  Kräfte, 
hliisselpiinktes  der 
lindlichen  Aufstellung,  der  Verschanzung  bei  Madonna  dell'  Oluio, 
mzusetzen,  wahrend  die  Brigade  Savoyen  die  Front  der  feind- 
chen Infanterie  festzuhalten  hatte. 

Prinz  Conti  hatte  sich  inzwischen  an  die  Spitze  seines 
^ürassierregiments  gesetzt  und  dieses,  vereiut  mit  Royal  Pi^mont- 
[ürassieren  und  Languedoi^' -Dragonern,  zur  Attacke  gegen  das 
leiitnim  dt^r  sardiachen  Infanterie  vorgeführt.  Die  Dragonerregi- 
lenber  Friesland  nnd  Pavia  rückten  dagegen  an  den  linken  Flügel 
er  Brigade  Lyonuais  '). 

Die  Attacke  stieÜ  auf  mannigfache  Hindernisse;  es  gelang 
war,  über  die  beiden  Kanäle  zn  kommen,  welche  das  Schlaciit- 
sld  durchquerten,  der  Prinz  erkannte  aber,  daß  er  die  durch 
jesieohe  Reiter  gedeckte  gegnerische  Infanterie,  welche  die  Angreifer 
I  guter  Haltung  und  mit  heftigem  Feuer  empfing,  nicht  zurück- 
iwerfen  vermöge.  Er  führte  die  Regimenter  aus  dem  Bereich 
es  wirksamsten  Gewehrertrages  und  nahm  eine  Stellung,  ans 
reicher  er  ein  eventuelles  Vorgehen  der  BrigadeMontferrat flankieren 
lonnte.  Seine  Reiter  erlitten  ziemliche  Verluste  durch  das  feind- 
.che  Geschütz,  der  Prinz  selbst  eine  Kontusion  am  FuÜ. 

Gefährlicher  wurde  der  Gegenangrifl"  der  Brigaden  Lyonnais 
nd  Courten,  welche  nach  Verstärkung  durch  die  letzten  drei 
(atsillone')  des  zweiten  franzüsisclien  Treftens  unter  dem  (iL. 
lenneterre  abermals  gegen  die  Batterie  dnr  Brigade  Savoyen  vor- 
irangen.  Es  kam  zu  einem  heftigen  Kampf,  der  erst  durch  das 
lingreifen  der  fünf  Eskadronen  des  linken  Flügels  und  des  Regiments 
bönigin  zu  Giinsten  der  Sarden  entschieden  wurde.  Die  Franzosen 
erloren  eine  Fahne  des  Regiments  Lyonnais  und  wurden  bis  in 
Ire  Aufstellung  zurückgetrieben ").  Eine  Attacke  der  Dragoner- 
sgimenter  Pavia  und  Friealand  machte  ihnen  Luft  und  zwang  die 
ardeu    zum  Rückzug,    wobei    eine  Fahne    von  Königin-Infanterie, 

'}  St.  Simon,  l'i2.    Die  unklare  Darstelliiug  hat  bei  den  meiaten  Autoren 

zu  Irrttimeni  gegeben.  St.  Simon  atgt:  „Prinz  Conti  oUt  zu  seiner 
;iterei,  f^lirt  sie,  of  selbst  an  der  SpiUe  seines  IlegimtutB,  gegen  Ana  Zentrum 
H  Feindes,  indem  er  gleichzeitig  :twei  Dregonerreg  im  enter  vor  und  an  den 
ikeii  Flägol  von  Lyonu^s  rdcbeu  lüSt."  ,.Seinc  Kav&llerio",  d.  b.  <lie  frantä- 
Kshen  Heit«r  am  DefensiväOgel,  waren  Lnuguedou,  Conli  luid  Roynl  Pi^raont, 
t  ilieann  machte  er  die  Attacke,  diu  beiden  Drngonerregimenter  sind  die 
jsliur  hinter  dem  ersten  Treffen   eingeteilten  Pavin-    lUid  Friesland -DrAgoner. 

')  Gardes  Lorrainea,  Isie  de  JViidcc,  Vivaraia. 

')  Minutoli  (Arvers,  U,  ÜöS);  Moris,  Ü6;  Dnffo,  231. 
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deren   Träger    knapp    vor    der   Befestigang    der     Casiui 
ersohossen  wurde,  verloren  ging '). 

Der  heftigste  Kampf  fand  vor  Madonuä  deU'  Olmo  statt  Hit 
leitete  der  König  selbst  den  Angrifi'  und  trieb  mit  dem  D'Ugmtt 
der  Faust  die  Flüchtenden  wieder  in  die  Front.  Dio  Waraadiaff 
fochten  mit  groBter  Tapferkeit;  trotzdem  fast  alle  Offiziere  tot  M 
verwuodet  waren,  machten  sie  immer  wieder  die  Angriffe  K 
welche  von  den  Regimentern  des  zweiten  Trefiens  nnlemimma 
wurden. 

GL.  Aramburu  hatte  alle  verfügbaren  spanischen  TnpM 
in  die  Schanzen  geworfen  und  verteidigte  tUe  Werke  mit  la» 
suliütterlicher  Euhe.  Die  Angreifer  begingen  den  Fehler,  wt 
ersten  Sturm  au  stets  gegen  die  starke  Front  vorzugehi-n  und  4* 
frischen  Truppen  nicht  neben-,   sondern  hintereiuander  aoznMtMfc 

So  heldenmütig  sie  sich  dem  überlegenen  Feuer  eiit^i^ 
warfen,  so  wenig  konnte  dies  zum  Sieg  führen ;  nutzlos  äoü  dw 
Blub   der  Tapferen,  sie  konnten   die  Entscheidung    nicht    erring 

Der  Erfolg  der  Franko-Spanier  beschränkte  sich  allrr<lisj> 
nur  auf  das  Behaupten  der  bisherigen  Stellung.  Vergeblioli  foni*r« 
der  Prinz  Conti  den  GL,  Castelar,  Kommandanten  des  licia 
Flügels,  auf,  zum  entscheidenden  AngrifF  vorzugehen.  Wohl  wt- 
suchte  das  erste  Treäen,  an  die  sardische  Reiterei  zu  g«]an|(A. 
doch  von  dem  Feuer  der  Infanterieflanke  empfangen,  mnötp  » 
bald  wieder  zurückweichen.  Ehe  der  rechte  Infanten oflugel  ludi: 
geworft^n  war,  schien  eine  Attacke  unmüglich,  dieser  aber  war  diiri 
die  friesischen  Reiter  und  die  Kanäle  unangreifbar  geworden. 

Castelar  entsendete  nim  den  GL.  PiflatoIIi  mit  dem  zweien 
Treffen  und  den  beiden  Regimentern  der  Defensivflanke,  sowie  de; 
GL.  du  Chayla  mit  den  Königin-Dragonern  zur  Umgehunp  ■>' 
Gegners,  doch  auch  diese  fanden  keine  Möglichkeit  zum  Ai>gr.i 
und    kehrten    nnverrichteter   Dinge   in    ihre   Aufstellung   zoriii:^'- 


';  St.  Simon,  124.  BozOglich  der  Attacke  sagt  er  nur.  -lai  iw 
Dragonerreginient^r  unter  Oberst  Mahoni  die  lul'anterie  degagiertfiti.  Uahai' 
war  aber  Oberst  von  Pa  via -Dragonern,  wodurch  ein  weiterer  Bew«i£  p^'W* 
ist,  daß  die^e  Regimenter  nicht  die  Attacke  ContiH  mitmachteo,  •umäum  c 
Stelle  dtT  Languedoc-DrHggner  traten. 

'1  St.  Simon,  123;  Pajol,  111,  73.  Letzterer  berichtet,  dufi  sick  —U 
für  daa  zivette  Trefteii  ein  günstiges  Attacketerraiu  fand,  da£  sidi  •bor  UL 
Pinatelli  weigerte,  ohne  si-brüUicbon  Befeh!  anj^ugreiftn.  Es  dttiAe  die«  ms 
jener  vielen  talsuben  Vorwürfe  sein,  welch«  die  verhttndeteu  Genenü» 
machten  und  welche  das  schlechte  Einvernehmen  der  beiden 
ch  arakteriaieren. 


^enenü»  «iiiisa*   I 
den    Ko«iüi8t»>   1 
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^  Die  Kavallerie,  auf  welche  die  Verbündeten  so  große  Hoffnungen 

gesetzt  hatten,   welche  die  Entscheidung   herbeiführen  sollte,   kam 
»>  daher  zum  größten  Teil  gar  nicht  in  Aktion. 

^  Nach  fünfstündigem  heißem  Kampf  erkannte  der  König,    daß 

J'  alle  Opfer  vergeblich,  die  Werke  bei  Madonna  delP  Olmo  nicht  zu 
erstürmen  waren.     Er  berief  gegen  6  Uhr  abends  die  Generale  an 
den  rechten  Flügel,    um   zu   beraten,   ob  der  Rückzug  anzutreten 
I  oder  die  Stellung  zu  behaupten  und  der  Angriff  in   der  Nacht  zu 
-wiederholen   sei.     Die   Entscheidung    lautete    einstimmig   ftir    den 
I  Hückzug  ^).     Das  zweite  Treffen  war  bis  auf  den  letzten  Mann  ver- 
wendet, der  linke  Flügel  durch  die  großen  Verluste  und  den  erfolg- 
I   losen  Kampf  demoralisiert,    der   rechte  Flügel   durch  das  stunden- 
!    lange  Verharren  im  Artilleriefeuer  erschüttert;  die  Geschütze  hatten 
[    fast    die    gesamte    Bedienungsmannschafb    verloren,    die    Munition 
•    begann  zu  mangeln.  Die  Truppen  hielten  sich  nur  in  ihren  Stellungen, 
da  sie  erkannten,  daß  ein  Rückzug  bei  hellem  Tage  zum  Verderben 
f&hren  müsse,  und  weil  das  Beispiel  des  Königs  begeisternd  wirkte  '^), 
X      Erst  als  es  dunkel  wurde,   gegen  7  Uhr  abends,    wurden  die 
12  Grenadierkompagnien  vom  rechten  Flügel,  das  Regiment  Garde 
Bowie  die  5  Eskadronen  unter  Brigadier  Requesens  an  den  linken 
Flügel    gezogen.     Diese    Truppen    lösten    die    bisher    im    Kampf 
gestandenen  ab,  welche  den  Rückmarsch  antraten  ').     Oberst  Mark- 
graf von  Bad  en-Durlach,    welcher   die    12  Grenadierkompagnien 
kommandierte,  unternahm  einen  Scheinangriff,  um  die  Absicht  der 
Sarden  zu  verbergen.  Drei  Geschütze  blieben  bei  der  Nachhut  zurück 
und   unterhielten   bis   in  die   späte  Nacht    ein  langsames  Feuer*). 
Die  übrigen  Geschütze  wurden  aus  der  Gefechtslinie  gezogen, 
dann  folgte  die  Infanterie  in  zwei,  die  Kavallerie  in  einer  Kolonne. 
Wie  bei  der  Dunkelheit  und  nach  dem  verlustreichen  Kampf  nicht 
anders  möglich,  vollzog  sich  der  Rückzug  in  schlechter  Ordnung  *). 
Um    11  Uhr   nachts   erreichte   das   Heer  Ronchi,    wo    es    in 
Schlachtordnung  formiert  wurde.     Die  Nachhut   folgte,   ohne  vom 
Feind    belästigt  zu  werden.     Die    drei    Geschütze,   fiir   welche  die 
t    Bespannung  fehlte,  wurden  in  einen  Graben  geworfen. 


')  Minutoli  (Arvers,  II,  259). 

';  Vergeblich  suchte  ihn  sein  Gefolge  zurückzuhalten,  sich  tollkühn  der 
Gefahr  auszusetzen.  „Habe  ich  denn  nicht  einen  Sohn  und  Nachfolger?"  war 
seine  Antwort.     (K.  A.,  F.  A.  1744,  Italien,  VIII,  2.) 

^)  Bericht  des  FML.  Pal la vi cini.  (K.  A.,Brownesches  Manuskript  1744. 

*)  Buffa,  286. 

»)  Minutoli  (Arvers,  II,  259). 


Am  Morgen  des  I.Oktober  setzte  die  Armee  den  RUckniMMi 
nach  Murasao  fort.  Sämtliche  Greuadiere  biltlelen  <li«  Ntchiss 
Der  König  besoliloß,  bei  Murasso  stehen  zu  bleiben,  bis  es  gfhign 
wäre,  eine  Veretärkoog  nach  Cuneo  zu  werfen,  wozu  enrt  «m 
Brücke  über  den  Gesso  geschlagen  werden  mußte  '}. 

Die  Verbündeten  hatten  in  dem  harten  Kampf  Dicht  weniga 
gelitten  als  die  Sarden  mid  eiuh  schließlich  sogar  gezwungen  f^rmhn, 
ihre  lufanterielinie  durch  das  vom  linken  Flügel  herangezogw 
Dragonerregiment  Königin,  das  zn  Fuß  verwendet  wunie,  n 
verstäiken ').  Unter  diesen  UmBtändea  verloren  die  Tnippa 
jegliche  Offensivkraft  und  wagten  keinen  Vorstoß,  a\»  du  »l- 
nehmende  Feuer  des  Angreifers  den  Rückzug  verriet.  Ew 
als  die  sardische  Nachhut  abzog,  wurden  Patrouillen  vorgtwnort 
die  nur  langsam  und  vorsichtig  vorgingen.  Diese  brachw? 
endlich,  aber  sehr  spät,  die  Nachricht  vom  vollkonunerien  Bad- 
zug  des  Feindes*). 

Hierauf  wurde  der  M.  d.  0.  Corbalan  mit  600  Mann  In&iit«n« 
und  6 Ori  Reitern  dem  Gegner  nachgesendet*).  Am  Morgr;4]  rfltktÄ 
zu  seiner  Unterstützung  2000  Reiter  unter  den  GL.  Pinatelli  vot 
du  Chayla  nach. 

Corbalau  fand  die  von  den  Sarden  zurückgelasseofn  in 
Geschütze,  einige  Manitionswagen  und  eine  große  Zahl  Verspna^lt 
und  Überläufer.  Erst  jetzt  gelangten  die  Verbündeten  zur  r^^Ura 
Erkenntnis  ihres  Kifolges.  Je  ein  Genera!  bi-ider  Konting«ttf 
überbrachte  die  Siegesbotschaft  an  die  verbündeten  Höfe. 

Die  blutige  Schlacht  hatte  beiderseits  viele  Opfer  gefordat 
Die  Auslro-Sarden  verloren  an  Toten  1036,  darunter  46  Offiawt, 
au  Verwundeten  2495,  darunter  172  Offiziere,  überdies  wurden  H&i 
darunter  4  Offiziere,  vermißt.  Der  GsBamtverlust  betrug  4385  ÜMt. 
fast  ein  Fünftel  der  Streiter.  Die  grüßten  Verluste  erlitten  d» 
Brigaden  Savoyen,  Piemont  und  Salozzo,  etwa  25  Prozent,  ifi* 
Reiterei  büßte  dagegen  nur  50  Mann  ein.  Die  österreiclÜ9cka 
Regimenter,  welche  an  dem  blutigen  Ringen  rühmlichen  Airtd 
genommen  hatten,  verzeichneten  schwere  Verlaste.  Ks  veilffM 
Clerici  213,  Pallavicini  183,  die  Warasdiuer  228  Mann,  die  Oben« 
Clerici  und  Macquire  wurden  leichtverwundet.  Von  den  sardisch« 
höherenOffizieren  wurden  GM.  dellaRocca,BrigadierBricberts*i* 


:  Minutoli  (An 


,  II,  2CI>). 


')  St,  Simon,  125. 

*)  Erster  nnd  zweiter  Bericht 


525 

:i  Oberstbrigadier  Duck  er,    Oberst  Markgraf  von   Baden-Durlach 
.}  und  drei  andere  Oberste  verwundet '). 

s.  Seitens  der  Verbündeten  blieben  tot  27  Offiziere  und  447  Mann 

[   der  Spanier,  20  Offiziere  und  331  Mann  der  Franzosen,  zusammen 

825  Tote,  an  Verwundeten  147  Offiziere  und  926  Mann  der  Spanier, 

,   94  Offiziere   und   706  Mann   der  Franzosen,   zusammen    1873  Ver- 

,   wundete.     Der  Gesamtverlust  belief  sich  auf  2698  Mann,  mehr  als 

^    10  Prozent   des   streitbaren   Standes,    wobei   der  größte   Teil   der 

.    £eiterei  gar  nicht   in  den  Kampf  trat  und   nur  geringe  Verluste 

erlitt.     Unter  den  Verwundeten  befanden  sich  die  GL.  Guendica, 

Arteaga  und  Senneterre,   die  Brigadiere  Cajigal,    Chauvelin, 

d'Agönois,  unter  den  Toten  der  französische  Brigadier  Solemy*), 

Ereignisse  bei  den  Nebengruppen. 

Die  Hauptkolonue  des  Korps  von  Mondovi  griff  bei  Tages- 
anbruch des  30.  September  Borge  San  Dalmazzo  an  und  errang 
anfänglich  einige  Erfolge.  Bald  machte  indessen  die  Besatzung, 
je  ein  Bataillon  Catalonien  und  Deslandes,  dem  weiteren  Vordringen 
ein  Ende  und  hielt  den  Gegner  so  lange  hin,  bis  vom  Belagerungs- 
korps Verstärkung  anrückte.  GL.  Lautre c,  der  die  Verbindung 
mit  Borgo  San  Dalmazzo  durch  Kavalleriepatrouillen  unterhielt, 
sandte  die  Dauphin -Kürassiere  und  zwei  Bataillone  Infanterie 
zur  Unterstützung  ab.  Als  die  Sarden  die  voraustrabenden  Kürassiere 
erblickten,  ließen  sie  vom  Angriff  ab  und  traten,  verfolgt  von  etwa 
100  Reitern,  den  Rückzug  in  das  Gebirge  an '). 

Die  kleinere  Kolonne,  welche  das  Detachement  bei  Boves 
zu  vertreiben  hatte,  ftlhrte  einen  bedeutungslosen  Kampf  augen- 
scheinlich nur  zu  dem  Zweck,  der  Hauptkolonne  den  Rückzug  frei 
zu  halten*). 

GM.  Baron  Leutrum  unternahm  einen  größeren  Ausfall 
gegen  die  Belagerungsarbeiten  zwischen  Gesso  und  Stura.  Er  fand 
jedoch  einen  so  energischen  Widerstand,  daß  er  sich  damit  begnügte, 

.  ')  Eine  ausführliche  Verlustliste  bringt  Buffa,  248.    In  derselben  ßnden 

sich  unter  den  Toten  folgende  Offiziere  der  Warasdiner  namentlich  angeführt: 
Hauptmann  Sirisich,  Zabarich,  Mikasinovich  und  Katenzich.  Daü  die 
Schreibweise  richtig  sei,  muB  bezweifelt  werden,  nennt  doch  Buffa  den 
Obersten  Macquire  Mac  Ovar. 

•)  Verlustliste  der  Spanier  in  der  Schlacht  bei  Madonna  delF  Olmo 
(K.  Span.  EL  A.,  2128)  und  Verzeichnis  der  französischen  Verluste  bei  Arvers, 
II,  245. 

»)  St.  Simon,  126:  Buffa,  240;  Pajol,  IH.  71;  Saluces,  V   424. 

*)  St.  Simon,  126. 
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daroh  Eutwiskliing  seiner  Streitkräfte  zwischen  den  Redout«ti  du 
Aufmerksamkeit  des  Gegners  za  fesseln  und  diese  Zeit  «ar  Be- 
stellung der  bedeutenderen  Schäden  an  den  Werken  zu  benütsjn'), 

Besser  ging  es  der  ÄuafaUskolonne,  welche  über  den  Ges« 
gesendet  wurde,  Sie  zerstörte  die  Belageruugsarbeiteu  und  erbeiu«i« 
einen  ansehnlicbeu  Vorrat  an  Munition,  welchen  die  BeUgtRf 
zurückgelassen  hatten  *). 

Während  dt^r  Schlacht  scheint  es  einem  kleinen  Detacheaect 
des  Heeres  gelangen  zu  sein,  nächst  der  Mündung  des  Geaao  di« 
Stura  zu  passieren  und  in  die  Festung  einziu-ückeu  ^).  Diese  V«^ 
Stärkung,  an  sich  nicht  bedeutend,  hob  das  moralische  GefUhl  il« 
Besatzung  mehr,  als  der  MiUerfoIg  des  Entsatzheeres  nied«- 
drückend  wirkte. 

Die  Verluste  bei  den  Kämpfen  der  Besatzung  und  des  Korp» 
von  Mondovi  am  30.  September  sowie  in  den  Kämpfen  6b 
Vignolo  und  an  der  Stura  am  Vortage  sind  nicht  bekannt,  sf 
dürften  jedoch  beider,seita  beträchtlich  gewesen  sein,  nach  einw, 
allerdings  etwas  übertrieben  scheinenden  Schätzung  über  lOOOSardeo 
und  gegen   IJlOü  Mann  der  Verbündeten*). 

Fortsetzong  der  Belagflrang. 

Die  Stegesfreude  der  Verbündeten  war  von  kurzer  Dauer. 
Im  Fortgang  des  belagerungamäßigen  Angriffes  gegen  Cuneo  war 
ein    mehrtägiger   Stillstand    eingetreten,    angesichts   des    nahendec 

■)  Boffa,  238;  St.  Simon,  126;  Moria,  3«. 

•)  Enffa,  239;  Minutoli  (Arvera,  II.  262);  Wiener  Diariam  lT4t, 
Nr.  87;  Moria,  344;  K.  A.,  F.  Ä.  1744,  Italien,  SIU,  1.  Dagegen  behtnpl« 
St  Simon,  12ß,  Aefnen  Darstellung  Saluces,  V,  425,  folgt,  da»  die  Arbeiuo 
am  rechten  Ufir  des  Oosao  darcli  Teile  des  Korps  von  Muadovi  eersiün 
wurden,  nachdem  sie  die  Posten  der  Verbündeten  bei  Boves  und  PeveragM 
geworfen,  teilweise  gefangen  hatten.  Es  ist  die«  augeaschetnlicb  eine  Vw- 
weckalung  mit  den  KÄropt'en  am  5,  Oktober. 

')  Pajol,  Ul,  70.  erzählt,  dafi  schon  am  ä!).  September  eine  Abteilung 
der  Hauplarmee  mit  dem  Auftrag  nach  Caatelletto  Stnra  detachiert  wnrd*. 
Lebensmittel  und  Manition  in  die  Festung  zu  schaffen.  Darfiber  findet  sieb 
jeiiocli  bt'i  keinem  Sclirilt.'iteller  von  .sardischer  Seite  ein  Anhaltspunkt.  D»t 
während  der  Schlacht  eine  kleine  Abteilung,  vielleicht  nur  Versprengte,  nul> 
Cuneo  gelangte,  wird  im  „Precis  de  la  campagne  de  l'an  1744"  (K.  A^ 
F.  A.  1744,  Italien,  XUl,  1)  bestimmt  behauptet,  auch  St.  Simon,  126,  «eiC 
davon  zu  berichten.  Auffällig  ist,  daÜ  die  sardiscben  Aatoren,  insbesondn* 
H  inutol  i,  nichts  davon  erwähnen. 

*)  Zu  entnehmen  ans  der  Angabe  St  Simons,  129,  wonach  die  Ver- 
bündeten insgesamt  4000  Mann  verloren    haben  sollen.    Nacb    la  stori«.  1743, 
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.  Winters    ein    Zeitverlust    von    schwerwiegender    Bedeutung.    Die 
;  Besatzung  hatte   die   Schäden   an   den   Werken   ausgebessert,   die 
,  Erneuerung  des  Angriflfes  vom  rechten  Gessoufer  schien  unmöglich, 
solange  die  Armee  des  Königs  an  der  Stura  stand. 

Sie  von  dort  zu  vertreiben,  waren  die  durch  Desertion, 
Gefechtsverluste  im  kleinen  Krieg  und  den  Verlust  in  der  Schlacht 
SBUsammengeschmolzenen  Streitkräfte  der  Verbündeten  zu  schwach. 
Die  Heranziehung  der  Brigade^)  des  M.  d.  C.  de  Larnage  aus 
dem  Sturatal,  welche  am  6.  Oktober  im  Lager  eintraf),  bedeutete 
eine  unwesentliche  Verstärkung,  die  aus  der  Provence  heranbeorderte 
Kolonne  von  drei  Bataillonen  ^)  kam  bis  3.  Oktober  nach  Boque- 
billere  (Roccabigliera)  **)  im  Tal  des  Vesuvio,  mußte  aber  am 
5.  Oktober  wegen  der  schlechten  Witterung  und  üngangbarkeit 
der  Wege  umkehren^). 

Hiezu  gesellten  sich  Verpflegsschwierigkeiten.  Die  Erfolge 
des  Korps  aus  dem  Mairatal  an  den  Sturabrücken  zogen  eine 
längere  Unterbrechung  des  Nachschubes  nach  sich.  Seit  dem  Schlacht- 
tage bis  zum  4.  Oktober  erhielt  die  Armee  keine  Verpflegung  und 
nährte  sich  dürftig  mit  Kastanien  und  einem  Getränk,  das  man 
aus  halbreifen  Trauben  preßte  ^).  Selbst  nach  Wiederherstellung 
der  Brücken  konnten  nur  wenig  Verpflegsvorräte  nachgefuhrt 
werden,  da  die  von  langen  Märschen  übermüdeten  Tragtiere  den 
Dienst  versagten ')  und  die  kecken  Vorstöße  der  Waldenser  die 
Nachschublinie  ständig  bedrohten.  Carl  Emanuel  hatte  dieselben 
durch  das  Regiment  Tarantasia  verstärkt,  welches  nunmehr  den 
Kern  eines  aus  allen  Landsturmformationen  des  Alpengebietes 
nördlich  der  Stura  zusammengesetzten  Korps  bildete,  das  sein  Haupt- 
quartier in  Dronero  hatte®). 

Die  Verbündeten  hatten  gehofft,  durch  die  Diversion  der  aus 
Savoyen  in  das  obere  Dauphin^  gezogenen  Brigade  Villalba  die 
Bardischen  Landsturmtruppen  vom  Sturatal   abzulenken,   Villalba 


334,  betrag  der  Verlost  der  Sarden  in  dem  Kampf  um  Borgo  San  Dalmazzo 
300  Mann,  außerdem  einen  Hauptmann  und  viele  Soldaten  an  Gefangenen. 

*)  1.,  2.  Travers,  Provence. 

')  Korresp.  de  la  Mina,  2.  Oktober. 

')  1.,  2.  Vigier,  Santerre,  siehe  S.  502. 

*)  Westlich  Belvedere. 

*)  Arvers,  II,  245;  Korresp.  de  la  Mina,  8.  Oktober. 

•)  St.  Simon,  133;  Arvers,  I,  245. 

')  Von  einem  Transport  von  1000  Maultieren  trafen  nur  400  bei  der 
Armee  ein.  (Arvers,  I,  247.) 

«)  Minutoli  (Arvers,  II,  260);  Moris,  68. 
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stieß  Jedooh  bei  aeinsm  Vorrücke»  ftiif  große  SchwierigkaiUi. 
eintretend  er  SchiieefaJI  zwang  ihn  Hchlielilicb,  sein  VorhRlien  tä- 
zugeben  '), 

Die  Requisition  im  besetzten  Qabiet  ergab  geringe  KcAlltaU 
Die  Vorräte  im  engeren  Bereich  der  Armee  waren  dorcli  im 
wochenlnngen  Aufenthalt  bereits  au%özehrt.  Um  «inenwiu  itt 
KequisitionsrBuui  zu  erweitern,  andererseits  die  Verbindung  "!«• 
austro- Bardischen  Heeres  mit  Saluzzo  zu  bedrohen  und  hiMlmi 
vielleicht  den  König  zum  weiteren  Rückzug  zu  zwingen,  irani« 
die  GL.  Pifintelli  und  du  Chayla  am  2.  Oktober  wiiö« 
nach  CVntallo  und  Tarantasoa  vorgeschoben,  während  M.  d.  C 
Corbalan  mit  den  Vorposten  des  Gegners  in  Fülilnng  bliffc'i 
Was  aber  in  jener  Gegend  aufzubringen  war,  hnti«  mau  t^m 
früher  reqiüriert,  weitergehende  Beitreibungen  konnten  nicht  nnl*- 
nommen  werden,  da  die  Austro-Swden  Murasso  vorlüu5g  lUit 
verließen. 

In  der  Gegend  östlich  des  Geaso  wui'den  Reqiiisitiuuen  darra 
die  rege  Tätigkeit  des  Korps  von  Mondovi  sehr  erscbwrrt.  Ea 
Teil  desselben,  200  Mann  des  Milizregiments  und  500  Mann  Lud- 
atunn,  zwang  am  5.  Oktober  nach  mehr  als  dreistündigem  Kuxfi 
die  Besatzung  von  Boves,  welcher  durch  das  Anschwellen  de 
Gesso  jede  Verbindung  mit  dem  Heer  abgeschnitten  war,  !■ 
Kapitulation.  7  Offiziere  und  164  Mann  des  franzcssclHt 
Ueginif;nt.s  Anjou  gerietfiii  in  Kriegsf^efungcnstiliaft,  dji'  Surd« 
verloren  nur  12  Tote  ^)  und  gewannen  einen  trefflichen  Stötzpimta 
für  VorstöÜe  in  die  Ebene. 

Das  größte  Unglück  für  die  Verbündeten  war  indessen,  <U 
knapp  nach  der  Sehlacht  ungünstiges  Wetter  eintrat.  In  derMaib 
zum  1.  Oktober  begann  ein  heftiger  Regen,  der  mit  geringtv 
Unterbrechungen  bis  zum  fi.  Oktober  anhielt.  Gesso  nnd  Sot» 
schwollen  zu  reißenden  Strömen  an  und  trugen  ilie  von  den  V«- 
bündeten  geschlagenen  Brücken  mit  sich  fort.  Die  Herstellaag  d* 
Ponte  d'  Olla  nnd  des  Überganges  bei  Roccasparvera  wurde  daiti 
das  Hochwasser  verzögert  und  erschwert,  die  Verbindung  zviseba 
dem  Belagerungskorps  und  der  Armee  unterbrochen.  Erst  mei 
langer  Arbeit  gelang  es,   aus  Tauen    und  Brettern  eine   Brück«  n 

')  Kon-ösp.  ile  U  Mina,  2.  Oktolior;  Arvers,  I,  247. 

')  OK.  de  la  Mina  an  Enaefiado,  3.  Oktober  (K.  span.  H.  A.  äl»; 
Arvera,  L,  246. 

=1  Bufla,   253;    Minntoli  (Arvera,    11,  260);    Pajol,  lU, 
Diarium  1744,  Nr.  87;  K   A.,  Akten  des  spanischen  Hofrates  1744.  : 
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konstruieren,  welche  der  Strömung  widerstand  und  den  Verkehr 
wenigstens  notdürftig  vermittelte  *). 

Die  Truppen  litten  in  ihrem  Lager  durch  die  Nässe,  Krank- 
heiten rissen  ein  und  verminderten  mit  der  stets  wachsenden 
Desertion  den  Stand  von  Tag  zu  Tag.  Das  Wasser  füllte  die  Lauf- 
gräben vor  der  belagerten  Front,  machte  die  Weiterarbeit  durch 
mehrere  Tage  unmöglich  und  behinderte  die  Tätigkeit  der  Batterien  *). 
Contis  Hoffnung  auf  einen  glücklichen  Abschluß  des  Feldzuges 
durch  Eroberung  der  Festung  schwand  ^. 

Das  Anwachsen  des  Gesso,  wodurch  die  Verbündeten  gehindert 
wurden,  Abteilungen  auf  dem  rechten  Ufer  des  Flusses  streifen 
zu  lassen,  erleichterte  den  Plan  CarlEmanuels,  die  Besatzung 
zu  verstärken.  Oberst  Basin o  wurde  mit  1200  Kommandierten  am 
4.  Oktober  nach  Fossano  zurückgesendet,  übernahm  dort  einen 
bereitgehaltenen  Munitions-  und  Verpflegstransport,  überschritt  die 
Stura  auf  der  stabilen  Brücke  und  näherte  sich  Cuneo.  Die  Be- 
satzung, von  seinem  Anmarsch  unterrichtet,  baute  eine  Brücke 
über  den  Gesso,  welche  zwar  in  der  Nacht  vom  5.  zum  6.  Oktober 
teilweise  weggerissen,  in  den  folgenden  Tagen  aber  so  weit  her- 
gestellt wurde,  daß  Easino  unter  dem  Jubel  der  Belagerten  in  der 
Nacht  vom  7.  auf  den  8.  Oktober  in  die  Festung  einrücken  konnte  ^). 

Nun  marschierte  Carl  Emanuel  bis  Fossano  zurück  (8.  Ok- 
tober). Das  neue  Lager  wurde  befestigt  und  am  rechten  Sturaufer 
ein  Brückenkopf  erbaut  ^).  Täglich  gingen  stärkere  Streifkomman- 
den gegen  die  vorgeschobenen  Detachements  der  Verbündeten 
vor  und  störten  deren  Requisitionen.  Eine  zweite  Verstärkung 
von  etwa  500  Mann  gelangte  am  20.  Oktober  nach  Cuneo  ^).  Ein 
fliegendes  Korps,  3000  Mann  Infanterie  und  1500  Reiter  unter  dem 
GL.  della  Hanta,  marschierte  am  14.  Oktober  nach  Savigliano, 
wo  200  Grenadiere  und  40  Reiter  zurückgelassen  wurden,  dann  längs 
der  Maira  nach  Villafalletto  und  nahm  schließlich  zur  Deckung 
von  Saluzzo  bei  Costigliole,  mit  einer  Vorhut  von  100  Grenadieren 
und  300  Reitern  bei  Busca,  Stellung';. 

*)  St.  Simon,  134;  Die  Ponte  d'  OUa  wurde  erst  am  15.  Oktober  fertig. 
(Arvers,  I,  251.) 

*)  Arvers,  I,  246. 

')  Conti  an  d'Argenson,  G.  Oktober.  (Arvers,  II,  248.) 

*)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Italien,  Vni,  2;  Minutoli  (Arver.s,  TI,  260). 

»)  Minutoli  (Arvers,  II,  260);  Moris,  68. 

0)  Minutoli  (Arvers,  U,  261);  Buffa,  254;  Moris,  69;  K.  A.,  F.  A. 
1744,  Italien,  VIU,  2. 

';  Minutoli  (Arvers, II, 261);  Buffa, 251;  Arvers,  1,250;  PajolIlI,77. 
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Der  RücküUg  des  Königs  und  ein  Umsßhwiing  in  der  WiUcruy 
belebten  die  Hofiijungen  der  Verbündeten.  Schon  am  7.  Okto!« 
hatten  die  Franzosen  versucht,  die  Sturaredoate  nach  SpiriTgou^ 
einer  Mine  zu  stürmen,  der  angerichtete  Schaden  war  indessen  a 
gering,  um  daraus  Vorteil  ziehen  zu  können.  Die  Besatsnng  da 
Rfidoute  machte  einen  erfolgreichen  Ausfall  nnd  rerbaut«  Se 
unbedeutende  Bresche  in  kurzer  Zeit '). 

Günstigere  Erfolge  erzielte  das  mit  verstärkter  Heftigkeit 
eröffnete  Bombardement.  Die  Werke  und  die  Stadt  erlitten  Dambi^ 
Schäden;  ein  großer  Teil  der  Verteidignngsartillerie  wurde  aolla 
Gefecht  gesetzt  *). 

Prinz  Conti  betrieb  mit  Eifer  die  Annähernng  an  dio  Stan- 
redoute.  Am  9.  Oktober  wurde  eine  Tranchee  begonuen.  vi 
welcher  man  in  den  Rücken  der  Redonte  zu  gelangen  und  diacdbi 
zur  Kapitulation  zu  zwingen  hoffte.  Gleichzeitig  wurde  gegen  iJft 
ausspringenden  Winkel  ein  System  neuer  Minen  angelegt  *). 

Weniger  eifrig  waren  die  Spanier*).  Die  Verpflegsschwierig- 
keiten,  welche  bereits  dazu  geführt  hatten,  die  tägliche  Bauern  sB  1 
ein  Drittel  hei'ab zusetzen,  ließen  den  GE.  de  la  Mina  erkeiuai. 
daß  selbst  nach  der  Eroberung  von  Cuneo  die  Armee  nicht  di*»- 
seits  der  Alpen  Winterquartiere  beziehen  könne.  Er  sprach  W 
dem  am  11.  Oktober  abgehaltenen  Eriegsrat  unverhohlen  aas,  dlA 
mun  die  Behigeruiif;  nnverzüglicb  aufheben  und  den  Rücbtsg 
antreten  solle. 

Prinz  Conti  bewog  den  Infanten  wohl  dazu,  die  Belagenug 
fortzusetzen,  doch  mußte  er  einwilligen,  daß  der  Artilleriepark  und 
die  entbehrlichen  Geschütze  am  folgenden  Tage  auf  das  linke  Stnra- 
ufer  gebracht  und  gegen  Demente  in  Marsch  gesetzt  worden.  Zur 
Sicherung  der  Rückzugslinie  kamen  zwei  Bataillone  Infanterie  and 
ein   Bataillon    Gebirgsfüsiliere    an    den  Ausgang   des    Sturatale*  ^i. 

Diese  Maßnahmen  und  die  am  13.  Oktober  erfolgte  Znrüct- 
sendung  des  größten  Teiles  des  Trains  der  spanischen  Generalität 'j 
waren  nicht  geeignet,  den  Mut  der  vor  Cuneo  liegenden  Truppen 
zu  heben.     Dagegen  entfaltete  der  Verteidiger  seit  dem  KinrGckeii 

'1  K.  A.,  F.A.  1744,  Italien,  VIII,  2;  Korresp,  de  U  Mina,  S.  Oktober 
Bulfa,  252. 

»)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Italien,  VIII,  2. 
=")  Arvors,  I,  247. 
*)  St  Simon,  13'.l. 
'3  Arvers,  I,  24S, 
•)  Arvers,  I,  25Ü. 
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der  Verstärkung  eine  erhöhte  Tätigkeit.  In  der  Kacht  zum  13.  flog 
eine  Gegenmine  vor  der  Sturaredoute  auf,  welche  die  gesamte 
Minenarbeit  der  Franzosen  vernichtete.  In  der  Nacht  zum  16.  Oktober 
wurde  ein  Ausfall  aus  demselben  Werk  durchgeflihrt,  der  die 
Angreifer  aus  den  vordersten  Lau%räben  vertrieb.  Die  Sarden 
zerstörten  einen  Teil  der  mit  großer  Mühe  ausgehobenen  Trancheen 
und  erbeuteten  eine  Menge  von  "Werkzeugen  ^). 

Diese  Beweise  ungebrochenen  Mutes  zeigten  den  Verbündeten 
deutlich,  daß  die  Besatzung  noch  lange  Widerstand  leisten  werde, 
selbst  wenn  es  gelang,  eines  der  vorgeschobenen  Werke  zu  nehmen. 

In  einem  am  17.  Oktober  abgehaltenen  Eriegsrat  wurde  daher 
beschlossen,  die  Belagerung  aufzuheben.  Noch  einmal  versuchten 
die  Spanier,  ihren  längst  gehegten  Plan  durchzusetzen,  in  der 
Gegend  von  Alessandria  und  Tortona,  basiert  auf  Genua,  Winter- 
quartiere zu  beziehen.  Prinz  Contis  Widerstand  erzielte  den 
Beschluß,  zunächst  auf  Demente  zurückzugehen,  diesen  Platz  in 
Verteidigungsstand  zu  setzen,  mit  starker  Garnison  zu  versehen 
und  dann  in  das  Dauphinö  zurückzukehren.  Die  bisherigen  Opera- 
tionen hätten  dann  doch  einen  Erfolg  gebracht,  den  Besitz  einer 
Einfallslinie  nach  Piemont  für  den  kommenden  Feldzug*). 

Trotz  der  Zustimmung  der  Spanier  erkannte  jedoch  der  Prinz, 
daß  diese  kaum  zu  längerem  Verweilen  bei  Demonte  zu  bewegen 
sein  dürften.  Er  wußte  recht  gut,  daß  de  la  Mina  dem  Zug 
durch  Piemont  vom  Anbeginn  an  nicht  sympathisch  gegenüberstand 
und  dahin  wirken  werde,  daß  im  nächsten  Jahr  der  Marsch  längs 
der  Meeresküste  zur  Durchführung  gelange,  für  den  der  bevor- 
stehende Anschluß  der  Republik  Genua  an  die  Bourbons  aller- 
dings günstige  Bedingungen  schuf.  Der  Prinz  suchte  den  Aufent- 
halt vor  Cuneo  in  die  Länge  zu  ziehen,  nicht  in  der  Hoffnung, 
einen  Erfolg  zu  erringen,  sondern  um  Zeit  zu  gewinnen,  Demonte 
in  Verteidigungstand  zu  setzen,  bevor  die  Armee  daselbst  eintraf. 
Gleichzeitig  wandte  er  sich  an  den  Hof  und  erbat  einen  bestimmten 
Befehl,  ob  Demonte  zu  halten  oder,  wofür  Stimmen  im  spanischen 
Hauptquartier  sprachen ,  zu  schleifen  sei ').  Er  hofile,  daß  sich 
die  Spanier  der  Autorität  eines  solchen  Befehles  beugen  würden, 
so  schwer    es  ihnen  auch   fallen  mochte,    eine  Bestimmung  gutzu- 


»)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Italien,  VIII,  2;  Buffa,  255;  Arvers,  I,  251; 
Salaces,  V,  424. 

*)  Conti  an  d'Argenson,  17.  Oktober  (Arvers,  I,  252);  de  la  Mina 
an  Ensenada,  17.  Oktober.     (K.  span.  H.  A.,  2128.) 

»)  Arvers,  I,  252. 
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heißen,  welclie  tiir  die  Festsetzung  des  uäcbatjulirigeu  Operatii-n»- 
planes  von  liiiidender  Bedeutung  war  und  dem  künftigen  Felds^ 
gauz  andere  Bahnen  wies,  als  sie  offenbar  beabsichtigten. 

Man  begann  mit  dem  Abtransport  der  Belagenuigeaitillfinc, 
am  19.  Oktober  waren  nur  noch  elf,  am  20,  fünf  GeschölM  k 
Stellung 'j.  Dafür  entfalteten  die  Franzosen  eine  erhöhte  Täügtrti 
in  den  Trancheen,  vielleicht  um  vor  dem  Abzug  noch  einen  Erfdk 
zu  erringen,  vielleicht  auch  nur,  um  die  Besatzung  über  den  bet«- 
stehenden  Rückzug  zu  täuschen.  Sie  verwandten  alle  Mühe  darui. 
abermals  eine  Mine  gegen  den  ausspriugeuden  Wiokel  voran- 
treiben und  machten  sie,  durch  wiederholte  Atisr^lle  der  Be- 
satzung gestört,  am  IH.  Oktober  zur  Zündung  fertig.  Zu  «pit 
bemerkte  ein  in  den  Horchgängen  aufgestellter  sardiscber  Posiet 
die  herannahende  Gefahr.  Man  fand  wohl  noch  Zeit,  die  gesaon 
Garnison  zu  alarmieren  und  die  Mineurabteiluog  unter  FühiUg 
des  Ingenieiu'majors  Pinto  in  das  Gegenminen  System  zu  seada, 
bevor  diese  jedoch  ihr  "Werk  beginnen  konnte,  flog  die  gvgne- 
riscbs  Mine  auf.  Der  gedeckte  Weg  wurde  gänzlich  zeratört,  dfe 
Teil  des  Walles  fiel  in  den  Graben,  fast  alle  Mineure  und  Ol 
Teil  der  Besatzung  wurden  getütet  oder  verwundet,  Major  PiaU 
und  der  Kommandant  der  Mineure  von  den  Erdmassen  begr^MO. 
aber  uoch  lebend  herausgezogen. 

Unter  der  Führung  di.'s  GM.  Leutrnm  trieben  indessen  di« 
herbeieilenden  Reserven  die  stürmenden  Grenadiere  zurück  und 
schlössen  die  Bresche.  Dieser  Kampf  soll  den  Sarden  5  Ofiiziere 
und  über  80  Mann  gekostet  haben*). 

Es  war  die  letzte  bedeutende  Waffentat  vor  Ciineo.  Am 
20.  und  21.  fanden  noch  kleinere  Kämpfe,  insbesondere  vor  der 
Gessoredoute  statt,  dem  Belagerer  war  es  aber  nicht  mehr  Ernst 
mit  seinem  Angriff,  da  Prinz  Conti  nach  diesem  letzten  geschei- 
terten Versuch  eingewilligt  hatte,  den  KUckzug  am  22.  Oktober 
anzutreten. 

Xach  einer  Belagerung  von  40  Tagen,  während  welcher  Zeit 
3500  Bomben  und  40.000  VoHkugeln  gegen  di©  Festung,  3000  Bomben, 
2C.O00  Vollkugeln  und  1,100.000  Gewehrgeschosse  aas  derselben 
abgeschossen  worden  waren,  sah  sich  Cuneo  befreit').    Unter  lieo 


')  Buffa,  25H. 

')  Buffa,  ffil;  K.  X.,  ¥.  A.  1744,  Itslien,  VIII.  2;  Journal  der  Belagerung 


(Moris,  :i47);  SaluI^,ts,  V,  420. 

^j  K.  A.,  F.  A.  1741,  Itnlifii,  VIII,  2 
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Jubel  der  Bevölkerung  und  der  Besatzung,  deren  Verlust  an  Toten 
6  Offiziere,  192  Mann,  an  Verwundeten  13  Offiziere,  282  Mann, 
an  Vermißten  224,  zusammen  717  Mann  betrug*),  hielt  der  König 
am  24.  Oktober  seinen  Einzug.  Er  überhäufte  die  standhaften 
Verteidiger  und  die  arg  mitgenommene  Stadt  mit  Gnadenbeweisen. 
GM.  Leutrum  wurde  zum  Gouverneur  auf  Lebenszeit  und  in  der 
Folge,  als  die  Mehrzahl  der  Generale  befördert  wurde,  zum  General- 
leutnant ernannt. 

Die  Verbündeten  sollen  seit  Anfang  der  Belagerung,  die 
Gefechtsverluste  an  den  Nachschublinien,  die  Einbuße  am  29.  und 
30.  September,  die  an  Krankheiten  Gestorbenen  und  etwa  2500  De- 
serteure eingerechnet,  15.000  Mann  verloren  haben*). 

Rftnmung  Ton  Piemont  seitens  der  Yerbündeten. 

Der  Bückzug  von  Cuneo  hatte  abermals  Anlaß  zu  Meinungs- 
verschiedenheiten gegeben.  Prinz  Conti  setzte  endlich  seinen 
Willen  durch  und  es  wurde  beschlossen,  nicht  im  Dunkel  der 
Nacht,  sondern  bei  Tag  abzumarschieren,  nicht  als  ein  vom  Gegner 
geschlagenes,  sondern  lediglich  von  der  Ungunst  der  Jahreszeit 
überwundenes  Heer').  Während  die  Magazine,  Spitäler  und  Parks 
den  Rückmarsch  begannen,  wurden  beim  Belagerungskorps  zahl- 
reiche Sturmleitern  erzeugt  und  der  Gegner  hiedurch  bis  zum 
letzten  Augenblick  in  der  Täuschung  erhalten,  daß  ein  Angriff  im 
Werk  sei^).  Am  21.  Oktober  zogen  sich  die  Detachements  du  Chayla 
und  Piflatelli  gegen  Madonna  delF  Olmo  zurück,  am  Abend  be- 
gannen die  daselbst  lagernden  Truppen  den  Rückmarsch.  Das  Gros 
der  spanischen  Kavallerie *j  unter  GL.  Castelar,  die  si)anische 
Brigade  Galicien  und  die  beiden  französischen  Brigaden  Anjou  und 
Lyonnais  unter  GL.  Danois  blieben  am  linken  Sturaufer.  Die 
übrigen  Truppen  marschierten  über  die  Stura  und  vereinigten  sich 
mit  dem  Belagerungskorps.     Die   beiden  Brücken   über   den  Fluß, 

^)  Nach  dem  Verzeichnis  bei  Buffa,  259.  Der  Brief  des  sardiscbon 
Oftiziers  (K.  A.,  F.  A.  1744,  Italien,  VIU,  2)  gibt  den  Verlust  mit  850  bis 
IKK)  Mann  an. 

»)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Italien,  VIII,  2.  Buffa,  260,  beric.litet,  daß  Prinz 
Conti  in  einem  Schreiben  an  den  Marschall  Xoailles  den  Verlust  vom 
Beginn  der  Belagerung  bis  zum  12.  Oktober  mit  10.529  Mann,  darunter 
423  tote,  215  verwundete  Offiziere,  bezifferte. 

^)  St.  Simon,  139;  Buffa,  267. 

*)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  90;  K.  A.,  F.  A.  1744,  Italien,  XIII,  1. 

*)  Die  vier  Kürassierregimenter,  ferner  Numancia-,  Pavia-,  Lusitanien- 
und  Friesland-Dragoner. 
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ebeutüu  die  neuerdings  über  den  (ieaso  geschlagene,  wurdeo  tw- 
brannt'!'  Ein  Detachement  von  2lKXt  Mann  unter  dem  Komim» 
dant,en  von  Isle  de  France-Infantprie,  BrJgadierCrussoI,  mumcbiiiito 
flbor  Vignolo  dum  Heer  voraus  und  vertrieb  nacb  kurKem  Kamff 
die  Landstiirmabteilungon  von  den  Höben  zwisclieti  Vigoolo  mi 
Kittau  a^). 

Bei  Tagesaubruuli  stellt«  Hieb  das  Heer  zwischen  GeaM  nri 
Stnra,  San  Rocco  hinter  der  Front,  in  ScblacbtordnUug  auC,  da 
Korps  westlich  der  Stura  in  gleicher  Hohe.  Um  0  Uhr  IVüh  ifM 
sich  die  bisher  in  den  Tranohpen  verbUebenen  Trappen  nufldb 
naeb  deren  Einrücken  begann  der  Rückmarsch  lu  fünf  KulonBtit 
Gli.  Pifiatelli  mit  der  Casa  real,  zwei  Hpanischen ^,i  and  den  im 
französischen  Dragonen-egimentern')  längs  des  Gesso,  GL.  Aitil- 
biira  mit  der  spsnisohen  Infanterie  auf  der  Haapt«traüe,  Gtlj.  LKUtrvt 
mit  der  französischen  Infanterie,  GL.  du  Chayla  mit  dem  Gm 
der  tranzösii'chea  Reiterei  knapp  nebeneinander  läng;s  di-T  SUffftr 
als  fiiufle  Kolonne  endlich  das  Korjis  westlich  der  Stni»,  (fi» 
Kavallerie  an  der  Tete,  über  Vignolo,  Roccasparvera. 

Die  Infanteriekolonnen  echiedon  je  eine  Nachhut  mh,  jnt 
der  Spanier  bestand  aus  den  GebirgsfUsiüeren,  Provinxislmdi^ 
grenadieren  und  der  Husarenfreikompagnie  unter  M.  d.  C.  Fer- 
nando Cajigal,  jene  der  Franzosen  aus  allen  Greuadicrkompagui*: 
unter  GL    du  Chäicl-"'!. 

Die  Besatzung  von  Cuneo,  welche  einen  Angriff  erwan« 
hatte,  verfolgte  nur  mit  schwachen  Kräften  und  begnügte  sich 
hauptsächlich  mit  der  Zerstörung  der  BelHgerungsarbeiten. 

Bei  Borgo  San  Dalmazzo  marschierte  die  Infanterie  der  Ver- 
bündeten auf,  um  zu  rasten.  Die  Reiterei  setzte  den  Marsch  bis 
Demonte  fort,  Pinatelli  über  Valdieri,  den  Paß  Madonna  del 
Collettü  nach  Festioiia,  du  Chayla  auf  der  Hauptstraße,  CasteUr 
längs  des  linken  Sturaufer^.  Nachdem  die  Besatzung  von  Boi^ 
San  Dalmazzo  sich  in  das  Corps  de  bataille  eingereiht  hat», 
wurde  der  Rückzug  fortgesetzt  und  nach  Passieren  der  Ponte  d'OlU 
zwischen  Gajola  und  Majola  gelagert.  Die  Brücke  wurde  verbrann'. 


■)  St. 


,  140. 


1,  I,  2.-.5;  St.  Simon,  141;  Moris,  70. 

>)  Belgien-  und  Frankreich- Drngoner, 

*j  Laiigucdoc  und  Königin. 

')  Marschordnung  nach  den  teilweise  widersprechenden  Angsbei)  ^ 
St.  Simon,  141;  Arvers,  I,  2T}b;  Moris,  70  und  der  Korresp.  d«  la  Kii*' 
10.  Oktober. 
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von  der  Kolonne  Danois  blieben  fünf  Bataillone  in  Bocoasj^arvera 
als  Rückhalt  für  das  Detachement  CrussoP). 

Am  23.  Oktober  wurde  nach  Demonte  marschiert,  die  fünf 
Bataillone  folgten,  nachdem  sie  die  Brücke  zerstört  hatten,  als 
Nachhut,  Brigadier  Crussol  ging  über  die  Höhen  zurück  und 
nahm  sohlielilich  auf  dem  Monte  Yalloria  Stellung. 

Bei  Demonte  wurde  in  zwei  Linien  Lager  bezogen*).  Deta- 
chements  auf  den  umliegenden  Höhen  sicherten  gegen  über- 
raschende Angriffe.  Die  Reiterei  marschierte  noch  vor  Ankunft  der 
Infanterie  von  Demonte  ab,  um  so  rasch  als  möglich  das  Dauphine 
zu  erreichen  und  Winterquartiere  zu  beziehen. 

Die  Infanterie  blieb  noch  über  drei  Wochen  bei  Demonte, 
da  man  unschlüssig  war,  ob  die  Festung  zerstört  oder  besetzt 
werden  sollte. 

Die  französische  Generalität  hatte  wenig  Zutrauen  in  die 
Verteidigungsfähigkeit  der  Festung,  welche  nach  so  kurzer  Zeit 
genommen  worden  war  und  nun  wenigstens  fünf  Monate  hindurch, 
ohne  jede  Möglichkeit  einer  Unterstützung,  ihrem  Schicksal  über- 
lassen werden  sollte.  Nachdem  der  tapfere  Chevert  die  undankbare 
Aufgabe   abgelehnt  hatte,   wollte   sich  kein  Kommandant  finden^). 

Dies  bewog  den  Prinzen  Conti,  gleichzeitig  mit  der  Her- 
stellung der  Festungswerke  auch  an  Minen  zu  deren  Zerstörung 
arbeiten  zu  lassen.  Diese  doppelte  Arbeit  erforderte  einen  bedeu- 
tenden Zeitaufwand  und  schritt  nur  langsam  vorwärts. 

Die  Entscheidung  über  das  Schicksal  Dementes  lag  bei  den 
Höfen.  Jener  von  Versailles,  an  den  sich  Prinz  Conti  schon  nach 
dem  Kriegsrat  am  17.  Oktober  gewandt  hatte,  entschied  für  die 
Zerstörung.  Minister  d'Argenson  begründete  dies  in  seinem  um 
den  1.  November  eingelangten  Schreiben*)  damit,  daß  der  spanische 
Hof  im  nächsten  Jahr  zu  einem  Vorstoß  nach  Piemont  kaum  zu 
bewegen  sein,  die  Besatzung  somit  nutzlos  aufgeopfert  würde, 
anderenfalls  aber  der  Zugang  nach  Piemont,  wenn  man  den  wichtigen 
Platz  zerstöre,  immerhin  offen  stehe.  Allerdings  mußte  man  noch 
die  Zustimmung  des  spanischen  Hofes  abwarten,  welchem  d'Argenson 
ein  diesbezügliches  Memoire  übersandte. 

In  Madrid  war  man  mit  dem  Rückzug  aus  Piemont  überhaupt 
nicht  einverstanden.  Die  mit  der  Republik  Genua  geführten  ünter- 


')  Arvers,  I,  255. 

*)  Details   sind  dem  Plan   von  Demonte  bei  St.  Simon  zu  outnehmen. 

')  St.  Simon,  147. 

*)  Arvers,  I,  258. 
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handlangen  wurden  wesentlich  gefördert,  wean  sich  dieselbe  gept 
einen  Einfall  der  Sardeii  geschützt  wußte').  Der  Infant  ttUA 
daher  am  2.  und  5.  November  dringende  Befehle,  Piemout  hitk 
zu  ränmen,  sondern  Saorgio  und  Ceva  zu  nehmen,  längs  dt* 
Gebirges  Winterquartiere  zu  beziehen  und  Genua  dadnrcb  a 
decken^). 

Diese  Befehle  wären  schon  in  einer  früheren  Phase  des  KtiogH 
schwer  durchfuhrbfix  gewesen,  nach  dem  UUckzug  nach  Dmouiti 
wurden  sie  nnmöglicb.  Der  Infant  erhob  sofort  in  einem  nasfdbr 
liehen  Memoire  Gegenvorstellungen,  doch  wagte  weder  er  aoA 
de  la  Mina,  trotz  der  täglich  wachsenden  Vei-pflegsachwieriskeii™'. 
den  ßilukziig  anzutreten,  bevor  die  Antwort  eingetroffen  war.  Iv* 
Frage  der  Zerstörung  von  Demonte  trat  in  den  Hint/>rgnii)4 
gerade  die  Spanier,  welche  dieselbe  bisher  befürwortet  hatto, 
stimmten  jetzt  für  die  Erhaltung  des  für  eine  eventuelle  Offeam 
wichtigen  Platzes. 


GM.  Ltiutrum  hatte  dem  König  sofort  die  Meldnng  tcod 
Rückzug  der  feindlichen  Armee  übersendet.  Der  Adjnt«nl  tnrf 
um  II  Uhr  vormittags  des  22.  Oktober  in  Fos»ano  ein').  Erst  m 
nächsten  Tage  brach  FML.  Pallavicini  mit  seinem  Infant«!» 
regimeut,  24  Grenadierkompagnien  und  den  Warasdineni  nos  den 
Lager  auf  und  marscliii-rte  bis  Madonna  dell'  Olmu,  GI^.  delli 
Manta  erhielt  den  Auftrag,  mit  1000  Kommandierten  nnd  den 
Dragonern  seines  Detachements  gegen  Vignolo  vorzurücken*,). 

Am  24.  Oktober  marschierte  Pallavicini  bis  Valgrana.  Er 
sollte  trachten,  mit  den  Landsturmabteilungen  von  Dronero  die 
Höhen  von  Valloria  zu  nehmen,  um  den  Gegner  in  der  FUnke 
anzufallen. 

Am  selben  Tage  rückte  GL.  Cinzano  mit  den  Bri^den  Garde 
und  Montferrat  nach  Murasso,  die  anderen  Truppen  blieben  bö 
Fossano,  die  Reiterei  wurde  in  Quartiere  verlegt. 

Der  König  begab  sich  nach  Ouneo  und  entsendete  den 
Brigadier  Derossi  mit  einem  stürkeren,  der  Besatzung  entnommenen 
Detachement  nach  Valdieri,    von  wo  er  mit  Landsturmabteilan^c 


']  Pe/.aj,  n,  92. 
«}  Arvers,  I,  15'J  ui 
■}  Von  6000  Tragtier 
7-) 
')  Minutoii(Arvei 
')  Ebenda  uud  Wier 


id  IW. 

eil  des  Tra 


,  11,  262.1. 
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TOB  Moüdovi  über  die  Höhen  südlich  der  Stara  gegeu   die  andere 
Flanke  der  Verbündeten  vorzngeheip  hatte. 

Cinzaoo    erreichte    am  26.  Oktober  Vignolo,    wo   dar  König 

1  29.  eintraf  und  eine  Vorhut,  12  Grenadierkompagnien,  1000  Kom- 
mandierte und  eine  Abteilung  Warasdiner  unter  Brigadier  Des- 
roches,  nach  Gajola  vorschob'). 

Die  bei  Demoute  in  fester  Stellung  befindlichen  Verbündeten 
idurch  einen  Vorstoß  im  Tal  anzugreifen,  wagte  der  Kiinig  nicht, 
«in  Marsch  über  die  Höhen  war  bei  der  eingetretenen  schiechten 
"Witterung,  den  häufigen  SchneeßLilen  unmöglich.  Die  Verbündeten 
hatten  sich  bereits  gezwungen  gesehen,  ihre  daselbst  aufgestellten 
Detnchements  einzuziehen*),  doch  weder  Pallavicini  noch  Deroasi 
konnten  aus  diesem  Umstand  Nutzen  ziehen.  Nur  der  eingeborene  Land- 
isturm  war  auf  den  verschneiten  Bergen  verwendbar,  aber  auch  er  war 
nicht  im  Stande,  eine  grüliere  Unternehmung  durchzuführen.  Man  mußte 
sich  damit  begnügeu,  den  Gregner  zu  beobachten.  Pallavicini  blieb 
mit  dem  Gros  seines  Detachements  in  San  Pietro,  Derossi  in  Valdieri. 
Die  französisch-spanische  Armee  wurde  gleichwohl  durch  die 
Ijandsturmformationen,  welche  sich  auf  den  Höhen  beideraeils  der 
Kückzugstinie  vorschoben,  anfangs  November  sogar  den  Posten  am 
Colle  del  Mulo  überfielen,  80  Mann  töteten  oder  verwundeten, 
SO  gefangennahmen^),  sehr  beunruhigt.  Schon  am  30,  Oktober  wurde 
daher  GL.  Lautrec  mit  einer  Brigade  nach  Sambuco  zurückgesendet, 
am  nächsten  Tage  folgten  vier  Bataillone,  kurze  Zeit  darauf  aber- 
mals eine  Veratärkiing,  so  daÜ  die  im  Kücken  des  Heeres  bis  zu 
den  Barrikaden  zur  Sicherung  verwendete  Streitkraft  18  Bataillone 
betrug.  Jenseits  der  Barrikaden  bis  zum  Celle  della  Maddalena 
standen  fünf  spanische  Schweizerbataillone,  welche  durch  drei  franzö- 
sische Bataillone*)  aus  der  Provence  verstärkt  wurden*). 

Carl  Emanuel  III.  hatte  nicht  geglaubt,  daß  die  Verbündeten 

'  lange  bei  Demente  stehen  bleiben  würden.  Mit  Ungeduld  wartete 
er  auf  die  Fortselzung  des  Rückzuges,  um  die  Festung  besetzen 
und  die  Truppen  in  Wintenjuartiere  verlegen  zu  können.  Das  Wetter 
war  ungewöhnlich  ungünstig,  es  war  so  kalt,  wie  sonst  im  Januar*), 
jeder  Tag,   den  die  Infanterie  im  Felde  verbrachte,  forderte  Opfer. 


>)  UinntoU  (Arvers,  il,  26^)); 
»)  Arvers,  I,  267. 
■)  Wiener  Diarium  IT«,  Nr.  VH. 
,*)  1.,  2.  Vigier  und  Saiiterre. 
•)  Pnjol,  in,  78. 
•)  Wiener  Di&riüm  174*,  Nr.  02. 
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Es  sollten  daher  die  in  Fossano  zurückgelassenen  drei  Brigaden 
daä  Maiiatal  aufwärts  rückeu  und  durch  Bedrohung  der  feindlichen 
Rüukssugsliuie  deu  Abmarsch  beschieuuigeu.  Die  Kolonne  kam 
indessen  nur  langsam  vorwärts,  Schnee  und  Frost  Linderten  jede 
Unternehmung,  auch  diese  Diversion  mißlang'). 

Im  Hauptquartier  der  Verbündeten,  die  unter  der  Ungaitst 
der  Witterung  und  der  schlechten  Verpflegung  nicht  wenig  Utteo 
und  mit  jedem  Tage  Verzögerung  die  Gefahren  dea  Bückmarsdii:! 
über  die  Alpen  erhöht  saheu,  wurde  es  allseits  als  eine  Erlösang 
empfunden,  als  endlich  am  12.  November  der  bestimmte  Befehl 
des  spaniachen  Hofes  eintraf,  Demonte  zu  sprengen  und  Piemont 
zu  räumen'j.  Eiligst  wurdeu  die  letzten  Vorbereitungen  zur  Spren- 
gung getrolJen,  der  Verkehr  der  Bevölkerung  mit  dem  Lager  vw- 
buten,  damit  die  Sai'deii  nicht  vorzeitig  Kunde  vom  Kfickzog 
bekämen,  überdies  einzelne  Häuser  und  der  Ort  Festiona  zum  Ver- 
brennen hergerichtet,  Mordschläge  angebracht,  um  ein  Nachdrängea 
des  Feindes  zu  hindern"). 

Am  Morgen  des  \4,  November  begajin  der  Bückmarscli, 
M.  d.  C.  Chevert  mit  einigen  Bataillonen  als  Vorhat,  das  Gros, 
solange  es  das  Terrain  zulieü,  in  drei  Kolonnen,  M.  d.  C.  Courten 
mit  den  französischen  Grenadieren  an  der  Queue.  Die  Armee  rückte 
bis  in  die  Gegend  von  Aisone  und  wartete  daselbst  die  Sprengung 
ab,  welche  von  der  Nachlmfc,  17  Grenadierkompagnien  und  em 
Bataillon  GebirgsfÜsiUere  unter  GL.  Aramburu,  gedeckt  wurde'i. 

Aramburu  blieb  bis  3  Uhr  nachmittags  im  Lager  stehen. 
Die  Beobachtungsposten  der  Sarden  meldeten  den  Bückzag. 
FML.  Pallavicini  aber,  der  am  erfolgreichsten  hätte  wirken 
können,  konnte  sich  durch  die  Schneemassen  des  Gebirges  keinen 
Weg  bahnen  °).  Vom  Detachement  Derossi  ging  eine  AbteiluDg 
unter  dem  Oberstleutnant  Alfieri  gegen  die  Flanke  der  Armee 
vor,  es  kam  zu  einem  Geplänkel,  in  dessen  Verlauf  die  Starabrücke, 
über  welche  Alfieri  vordringen  wollte,  gesprengt  wurde*). 

Der  Lärm  dieses  Gefechtes  in  seinem  Bücken  beweg  Aram- 
buru, den  Bückmarscli  anzutreten,  bevor  er  den  Befehl  hiezu  erhielt 


')  Minutoli  (Arvers,  II,  263). 

')  Arvers,  II,  205. 

»)  MiuutoJi  (Arvers,  11,  264). 

')  St.  Simou,  14!). 

')  Minutoli  (Arvers,  II,  264). 

',  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  98. 
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Als  er  westlich  Demonte  angelangt  und  in  Schlachtordnung  auf" 
marschiert  war,  begann  erst  die  Sprengung. 

Mittlerweile  war  jedoch  die  Vorhut  des  auf  die  Nachricht 
vom  Bückzug  im  Sturatal  vorgerückten  Detachements  des  Brigadiers 
Desroohes  im  verlassenen  Lager  eingedrungen,  hatte  vier  daselbst 
zurückgebliebene  Geschütze  erbeutet  und  einige  Freiwillige  zur 
Festung  gesendet,  um  zu  rekognoszieren.  Das  Erscheinen  dieser 
Mannschaft  brachte  die  mit  der  Sprengung  betrauten  Mineure  in 
Verwirrung.  Ihr  Kommandant  verlangte  von  Aramburu  eine  Be- 
deckung, es  rückten  auch  zwei  Piketts  von  Poitou  vor.  Als  aber 
eines  derselben  das  Festungstor  passierte,  entlud  sich  die  unter 
demselben  angebrachte  Mine,  das  Pikett  und  den  größten  Teil  der 
Mineure  unter  den  Trümmern  begrabend'). 

Unter  den  sardisohen  Freiwilligen  fanden  sich  einige,  welche  trotz 
der  drohenden  Gefahr  die  Wälle  erstiegen,  die  noch  intakten  Zünd- 
leitungen unterbrachen  und  den  größten  Teil  der  Festung  retteten. 

Die  Verbündeten,  welche  ihren  Zweck  vollkommen  erreicht 
glaubten,  begannen  den  Rückmarsch.  Tatsächlich  waren  nur  das 
Tor,  das  Palais  des  Gouverneurs,  zwei  ausspringende  Winkel  und 
die  gegen  den  Ort  gerichtete  Kurtine  zerstört,  der  größte  Teil  der 
Wälle  stand  noch,  insbesondere  blieben  die  beiden  Pulvermagazine 
und  der  tiefe  Brunnen  erhalten.  Die  Sarden  fanden  25  Geschütze^). 

Als  Aramburu  das  Gros  der  Armee  erreicht  hatte,  marschierte 
dasselbe  ab.  Der  Marsch  gestaltete  sich  sehr  schwierig,  die  Truppen 
litten  unter  Kälte  und  Schnee  und  kamen  so  langsam  vorwärts,  daß 
erst  bei  Tagesanbruch  Sambuco  erreicht  wurde. 

Nach  dreistündiger  Rast  wurde  die  Bewegung  fortgesetzt,  da 
man  den  gefährlichen  Engpaß  der  Barrikaden  möglichst  bald  hinter 
sich  haben  wollte.  GL.  Lautre c  hatte  jenseits  desselben  Stellung 
genommen  und  nahm  die  Armee  auf,  welche  unter  unsäglichen 
Schwierigkeiten,  mit  Verlust  zahlreicher  erfrorener  Menschen  und 
Tiere  am  Abend  in  Berzesio  eintraf,  wo  es  während  der  Nacht  an 
allen  Schutzmitteln  gegen  die  Unbilden  der  Witterung  fehlte.  Türen 
und  Fensterrahmen  des  Ortes  mußten  zum  notdürftigen  Unterhalt 
von  Lagerfeuern  dienen^). 

')  St.  Simon,  152;  Arvers,  I,  262. 

»)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  98;  Buffa.  271;  Anonymus,  IL  26; 
Rouhjset,  Guerres  entre  la  Franco  ot  rAutriche,  VI,  93;  la  storia,  1744,  339.  — 
St.  Simon,  154  und  Arvers,  I,  262,  vertreten  die  irrige  Ansicht,  daß  Dcmonte 
vollkommen  zerstört  wurde. 

^)  St.  Simon.  155. 
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Die  TiiigüliBtige  Witterung  brachte  wenigstens  den  Vorteil,  )ii£ 
die  Saiden  vou  kräftiger  Verfolgung  abgehalten  wurden.  Die  Naci- 
hut  unter  GL.  Caniposanto  und  M.  d.  C.  Chevert  wurde  wenig 
von  nachdrängenden  Waldensem  belästigt,  es  kam  nur  zu  kleiiKD 
Scharmützeln,  wenn  die  Nachhut  Stellung  nahm,  um  das  Fort- 
bringen von  Geschützen,  deren  Tragtiere  dem  Frost  und  der  Ad- 
strengung  erlagen,  zu  ermöglichen'). 

Am  16.  November  wurde  der  Marsch  unter  noch  schwierigeren 
Verhältnissen  über  den  CoUe  della  Maddalena  tiis  Maisonmeane 
fortgesetzt.  GL,  Lautrac  mit  acht  Bataillonen  und  M.  d.  C.  Cbevcrt 
mit  den  Grenadieren  bildeten  die  Nachhut,  stehende  Seitenbutei 
sicherten  die  Armee  während  des  Überganges  über  den  Paß.  Die 
Grenadiere  entrissen  den  Waldensem  zwei  Geschütze,  weicie 
Lautrec  wegen  Mangel  an  Tragtieren  zurücklassen  mußte,  und  ver- 
folgten den  Gegner,  bis  er  sich  mit  dem  nachrückenden  Gros  vereini* 

GL.  Lautree  nahm  auf  dem  Paß  und  auf  der  Strada  Oronijr» 
Stellung,  um  ein  Nachdrängen  der  Sarden  auf  französisches  Gebid 
KU  hindern,  Chevert  mußte  in  Argentera  verbleiben,  da  ein  Teil 
der  Artillerie  noch  nicht  über  den  Paß  gebracht  worden  war  od^ 
erst  am  nächsten  Tage,  nachdem  sich  die  Schweizer  des  RegimeEU 
Vigier  vorgespannt  hatten,  weitergeschafft  werden  konnte. 

Chevert  hatte  am  17,  November  ein  Gefecht  zu  bestehen: 
es  gelang  ihm,  den  anscheinend  mit  schwachen  Kräften  uüd  wenig 
energisch  durchgeführten  Angriff  in  seiner  befestigten  Stellung  ab- 
zuweisen. Am  nächsten  Tage  trat  erden  Rückzug  an  und  erreichte 
unter  unendlichen  Mühseligkeiten  am  19.  November  Larche*)- 

Hier  war  das  Gros  der  Armee  bereits  am  17.  eingetroSen.  Das  all- 
gemeine Bedürfnis  nach  Erholung,  die  SchneeföUe  der  letzten  Tage, 
in  deren  Folge  die  Wege  über  einen  Meter  hoch  verschneit  waren, 
drängten  zum  Aufsuchen  der  Winterquartiere.  Der  Feldzug  war 
beendfit. 

Der  Infant  beabsichtigte,  den  Winter  in  Chambdiy  zu  ver- 
bringen; die  vorausgesendete  Reiterei  war  teilweise  schon  in  Savoyen 
eingetroffen,    der  größte  Teil  der  Infanterie,  in  drei  Stafifeln*),  am 

')  St,  Simou,  15ö. 

')  St,  Simon,  1.-.9;  Arvers  11,  206, 

»)  M.  d.  C.  Cajigal:  1.  Afrika,  je  2  Cordova,  Mallorca,  Soriu,  Är»- 
Eonien,  Victoria,  ziisammcu  11  Bataillone.  M.  d,  C.  Castell  dos  Kios:  .le 
ein  Granada,  Caialonien,  Edinburg,  Merida,  Je  2  Galicien,  Savoyen,  Spanien. 
zusammen  10  Bataillooe,  GL.  Arteaga:  Je  2  Sury,  Duuant,  Alt-Reding.  j« 
ein  Jung- Beding,  Babois,  dann  die  Gebirgsfüsiliere  samt  Husarenfreikompagnie, 
1  11  Bataillone. 
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19.,  20.  und  21.  November  von  Lärche  abrückend,  sollte  dahin 
folgen,  nur  neun  Bataillone^),  welche  erst  am  22.  November  ab- 
marschierten, waren  unter  GL.  Camposanto  nach  Nizza  bestimmt^). 
Der  Grund  für  diese  mit  Rücksicht  auf  den  künftigen  Feldzug  nicht 
sehr  günstige  Verteilung  war  die  Beschaffung  von  Verpflegung, 
welche  in  Savoyen  und  in  den  angrenzenden  französischen  Gebieten 
leicht,  in  Nizza  hingegen  schwierig  war. 

Hiemit  war  der  spanische  Hof,  dem  es  vor  allem  darum  zu 
tun  war,  Genua  auf  seine  Seite  zu  bringen,  nicht  einverstanden. 
Er  verlangte,  daß  wenigstens  40  Bataillone,  je  20  von  jeder  Nation, 
^ach  Nizza  verlegt  würden.  Weder  Prinz  Conti  noch  der  Hof  von 
Versailles  wollten  darauf  eingehen,  sie  zögerten  sogar,  ^echs  Batail- 
lone, wie  ursprünglich  vereinbart  war,  dahin  zu  verlegen').  Der 
Lifant  entschloß  sich  nun,  alle  national-spanischen  Bataillone  und 
das  Bataillon  Jung-Beding  nach  Nizza  zu  instradieren,  also  28  Ba- 
taillone sowie  die  Provinzialmilizgrenadiere,  welche  damals  nur 
noch  zwei  Bataillone  formierten,  und  die  Gebirgsfüsiliere,  deren 
Stand  so  herabgesunken  war,  daß  sie  in  ein  Bataillon  zusammen- 
gezogen werden  mußten. 

Die  sieben  Schweizerbataillone  marschierten  nach  Savoyen, 
wo  man  sie  leichter  zu  ergänzen  und  die  einzelnen  Regimenter  auf 
den  Sollstand  von  vier  Bataillonen  zu  bringen  hoffte. 

Der  Infant  reiste  nach  längerem  Zögern,  dem  strikten  Befehl 
seines  Vaters  gehorchend*),  von  Chorges,  wo  er  längeren  Aufenthalt 
genommen  hatte,  nach  Nizza  ab,  wo  er  am  24.  Dezember  eintraf. 
Seine  Truppen  bezogen  Quartiere  in  der  Grafschaft,  teilweise  im 
genuesischen  Gebiet  bei  Ventimiglia. 

Die  französischen  Truppen  rückten  aus  Lärche  vom  26.  No- 
vember  an   in  mehreren  Staffeln   hinter    den  Spaniern  ab.     Große 


*)  Provinzialmilizgrenadiere,  je  2  Toledo,  Asturien,  Navarra. 

•)  Marschlinie:  Jausiers,  le  Lauzet,  Ubaj^e,  Savines,  Chorges,  Gap.  Von 
hier  sollten  die  ersten  Staffeln  über  St.  Bonnet,  Corps,  la  Mure,  Chanip, 
Grenoble,  Crolles,  Chaparoillan  nach  Montmelian,  die  letzte  Staflfel  über 
le  Poet,  Sisteron,  los  Mees,  Riez,  Aups,  Draguignan,  Fayence,  Grasse,  Cagnes 
nach  Nizza  rücken.  Am  24.  und  29.  November,  femer  am  4.  mid  8.  Dezember 
waren  Hasttage  einzuschalten.  Nach  diesem  Marschplan  (K.  span.  H.  A.,  2128) 
wären  die  Truppen  am  5.,  6.  imd  7.  Dezember  in  Savoyen,  am  11.  in  Nizza 
eingetroffen. 

•)  Arvers,  I,  204. 

*)  Don  Philipp  legte  ein  ärztliches  Attest  vor,  daß  ihm  der  Aufenthalt 
in  Nizza  nicht  zuträglich  sei.  (Wiener  Diarium  1744,  Nr.  104.)  Tatsächlich  soll 
ihn  eine  intime  Bekanntschaft  nach  Chamb^ry  gezogen  haben. 
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Schwierigkeiten  verursachte  die  Fortachafiung  des  Ärtilleriepftrk«^ 
113  Geschütze,  darunter  auch  die  in  Demonte  erb€utet«ii.  wJ 
deren  Mitnahme  Prinz  Conti  besonders  stolz  war.  Man  bntcb» 
sie  nur  bis  Jausiers,  wo  sia  nächst  eiuer  dort  befindJichen  He<l«Btf 
parkierten.  Zur  Deckung  dieaes  Parkes  wurden  fünf  BataUlooe  ti 
Lärche  belassen,  weitere  füuf  in  das  Tal  von  Barcelonnetle  iBJ 
zur  eventuellen  Unterstützung  dieser  IVuppen  sieben  BatailloM 
zwischen  Embnin  und  (iap  in  Quartiere  verlegt.  Die  Qbr^ 
Bataillone  marschierten  in  die  Provence,  während  die  R^itmi  b 
der  Languedoc  untergebracht  wurde.  Am  15,  Dezember  waren  ilf 
Tnippen  im  Quartier, 

Prinz  Conti  verüeU  am  1.  Dezember  das  Heer,  mit  ihm  St 
Mehrzahl  der  Generale.  Das  Kommando  über  die  TmppflU  b 
Dauphine  übernahm  ÖL.  Marciea'),  jener  in  der  Provence  Brigaidia' 
Mauriao^). 

Der  Prinz  reiste  nach  Vereallles*),  wo  er  huldvollst  emplanga 
uud  vom  König  mit  sechs  der  erbeuteten  sai'disohen  GescbAot 
beschenkt  wurde*).  Der  Mißerfolg  wurde  den  Spaniern,  insbeaonilfR 
dem  GK.  de  la  Mina  zugeschrieben.  Der  Hof  von  Madrid  f^ 
den  lebhaften  Klagen  des  Prinzen  endlich  Gehür,  de  la  Miot 
wurde  vom  Heer  abberufen  und  erhielt  den  Befehl,  wenigstem 
50  Meilen  vom  Hoflager  entfernt  sein  Domizil  zu  wälilen.  Nodi 
schlimmer  erging  es  dem  Intendanten  der  Armee,  welchem  ifo 
Schuld  an  der  schlechten  Verpflegung  beigemessen  wurde.  Man 
legte  ihn  in  Fesseln  und  transportierte  ihn  nach  Spanien,  wo  et 
vor  Gericht  gestellt  wurde''). 

König  Carl  Emanuel  HL,  für  den  der  an  MiUgeschick  so 
reiche  Feldzug  ein  unverhofft  glückliches  Ende  genommen  halt«. 
beeilte  sich,  seine  ruhebedürftigen  Truppen  in  Winterquartiere  zo 
verlegen.  Die  Anhäufung  spanischer  Truppen  in  Nizza  bewog  ihn- 
einen  großen  Teil  des  Heeres  in  jenen  Gebieten  unterzubringen, 
welche  an  die  Grafschaft  und  an  die  Republik  Genua  grenzlea 
Die    österreichischen   Truppen   verließen   Piemont;,    die  Warasdioer 


')  Marciou  wurde  bei  der  Promotion  vom  8.  Oktober  Generatleatnani. 

')  Pajol,  III,  79;  Arvors,  II,  206. 

')  Der  Prinz  hatte  sich  bei  den  Strapnzen  des  Rackxngcs  eine  ErkäJtuEj 
zugezogen,  so  daü  er  iii  einer  Siint'te  getraßon  werden  muütc.  Moglichenrci-« 
trug  auch  die  am  30.  Septumher  erhaltene  Kontusion  zu  dieNem  Leiden  Wi 
(Wiüiipr  Diarium  1744,  Nr.   102.) 


,  Ifil. 


I   Wie 


r  Dia 


n  1744.  Nr.  103  und  10.'>;  Anonymus,  11,  27; 


>.I4. 


J 
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bezogen  in  Pavia,  Pallavicini  in  Lodi,  Clerici  in  Parma  Winter- 
quartiere^). 

Schon  am  4.  November  war  im  ganzen  Lande  ein  Tedeum 
abgehalten  worden*);  alle  Städte,  durch  welche  der  König  kam, 
als  er  von  Demente,  dessen  Herstellung  sofort  in  Angriff  genommen 
wurde,  in  seine  Hauptstadt  zurückreiste,  begrüßten  ihn  al^  ruhm- 
gekrönten Sieger'). 

Den  verbündeten  Spaniern  und  Franzosen  war  es  trotz  aller 
Opfer  noch  immer  nicht  gelungen,  jene  Gebiete  zu  erreichen,  deren 
Eroberung  das  Ziel  des  Krieges  war;  der  längst  gehegte  Plan  einer 
Vereinigung  der  auf  beiden  Kriegsschauplätzen  in  Italien  kämpfen- 
den Heere  war  abermals  gescheitert. 


»)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  100  und  104. 
>)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  92. 
')  Buffa,  280. 


Anhang. 


Öiterreiohisoher  Erb  folgekrieg.   VUL  Bd. 


I. 


Dislokation 


der    österreichischen    Truppen    in    der    Lombardei    und     in     den 
Herzogtümern  Parma  und  Piacenza  im  November  1740  *). 


Kastell  von  Malland. 

FM.  Hannibal  Marquis  Visconti.  — 
FML.  Jaime  Graf  Carreras. 

1  Bataillon  1     Infanteriereg. 

1  Grenadiorkomp.  j  Suckow 

1  Bataillon  |    Infanterioreg. 

1  Grenadierkomp.  J   Deutschmeister 
1   Stückjunker    der    deutschen    Feld- 
artillerie 
1  Leutnant  der  italienischen  Artillerie 
1  Kapitän  und  1  Leutnant  der  Kastell- 
artillerie. 


Pavia. 

FML.  Franz  Wilhelm  Graf  von 

Hohenems  (absent).  —  GFWM.  Graf 

Payersberg. 

3  Bataillone  1     Infanteriereg. 
2  Grenadierkomp.  j       Alt- Wallis 
2  Bataillone  I     Infanteriereg. 
1  Grenadierkomp.  )   Deutschmeister 

4  Komp.  Dragonerreg.  Saohsen-Gotha 
Das  Kommando  des  deutschen  Artil- 
leriekorps 

Der  Major  und  das  italienische  Artil- 
leriekorps. 

Vigevano. 

4  Komp.  Husarenreg.  Baranyay. 


Voghera. 

2  Komp.  Husarenreg.  Havor. 

Abblategratto. 

1  Komp.  Husarenreg.  Havor. 


Como. 

FML.  Maximilian  Ulysses  Beichsgraf 
von  Browne  (absent).  —  Oberst  Graf 

Neuhaus. 

11  Füsilierkomp.     |    Infanteriereg. 
2  Grenadierkomp.)       Livingstein 

Arona. 
OWM.  Graf  Puebla. 

4  Füsilierkomp.  Infanteriereg.  Living- 
stein. 

Fort  Fuentet. 

Oberst  Baron  Gunterodts. 

25  Mann   vom   Infanteriereg.   Living- 
stein. 

Domo  d'  Ottola. 

Hauptmann  Paglia. 

29  Mann   vom   Infanteriereg.  Living- 
stein. 


')  K.  A,  F.  A.  1740,  Italien,  XI,  ad  7. 
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2  Bataillone  |    Infantoriereg. 

1  Greuadierkomp.   J  Suckow 
8  Bataillone               1      Infanteriereg- 

2  (irenadierfcomp.    (  Veltes 
6  Komp.  Eäraasierteg.  Berlichingen 
4        ,,        Dragonen-eg.  Sachsen- Gollia 
2       .,       Ensareureg.  H: 

Sonolno. 
2  Komp.  Hasarenreg.  Hav^or. 
Plizishettone. 

Oberst  Gral"  Olgiati. 
21Ü  Mann  vom  InfanMriftreg.  VetMs 
lOÜ      „  ,.  „  „      Leopold 

PÄlffy. 

Locco. 

ObarBtleutuant  Zeno. 

BSManDvomlafanteriereg.  Liviogatein. 

Treizo. 

Hauptmann  Rubbio. 

SSMannvomlnl'anteriereg.Livingatein. 

Caaaimaggiore. 
1   Komp  Husareureg.  Havor 
Das  deutsche  Artilleriekorps. 


3  Bataillone  )      IufaDten«Hf 

2  firenadiorkomp.    |  Traun 

2  Bataillone  I      InfWotrfieni 
'2  Grenadierfaomp.    f  Oftilai 

3  Komp.  Korassien-eg.  Miglio 

4  ,.  „I.  B«tlicUa| 

Colorno. 

3  Komp.  Kdtaasierreg.  >[iKUo. 

Monte  Cirugolo  (Chiar&guki> 
27    Komroandierte,  jeden    Uouat 


wei^bselnd 
teriercg.  in 


den    boidtoi  Ist 
Pariua  abgvlMC 


FMU  Otto  Graf  W»1b. 


Die«badr 

Itit)Uit«ri«r«g 

J     Wkchtt'iidcni 


3  Bataillon« 

2  Grenadierkomp. 

3  BatailloiK^ 
2  Gronadierkomp. 
1  BataÜloQ  Infanterie  reg.  Gyulai. 
7  Komp.  KOrassierreg.  Higti».    < 

Compiano  und  BardL 
84   Kommandierte     der    Iufuit«ri( 
in  Piacenza. 


M«nlua. 

GFWM.  Georg  Freiherr  vonStentif 
1550  Kommandierte  der  Infactener 

Alt-Wollia,     Li\-ingEt«iii,     Tni 

Diesbaoh,  Snckow 
T)  Komp.  Huaarenreg.  Baran5vv 
Das  Kommando  der  deuiitcheD  Ft. 

artillerie. 

Sablonttta. 
100  Mann    der    Infanterien^.    Tni 
Diesbach,  Wachtendonk. 
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n. 

Konrention 

zwischen  der  Königin  MariaTheresia  und  König CarlEmanuelllL^) 

Da  man  aus  den  Bewegungen  der  spanischen  Truppen,  die  nach  ihrer 
Ausschiffung  in  den  Präsidien  im  Kirchenstaat  vorrücken,  um  sich  mit  den. 
neapolitanischen  Truppen  zu  vereinen  und  um  bis  Imola  zu  marschieren, 
worüber  man  gewisse  Nachrichten  hat,  schließen  kann,  daß  sie  ihre  Be- 
wegungen gegen  unsere  Seite  richten  werden,  was  sowohl  die  Interessen  der 
Königin  von  Ungarn  und  Böhmen  wie  jene  des  Königs  von  Sardinien 
berührt,  sind  die  Bevollmächtigten  der  Genannten,  nämlich  FML.  Graf  Ludwig 
Ferdinand  von  Schulenberg  -  Oyenhausen ,  Kammerherr  der  Königin 
von  Ungarn  und  Böhmen,  Oberst  eines  Infanterieregiments,  und  Marquis 
Carlo  Francesco  Yincenzo  Ferrero,  Marchese  d'  Ormea  und  di  Palazzo, 
Graf  von  Beynette,  Herr  von  Cavoretto  und  Piamfei,  Ratsherr  von 
Boascio,  Bitter  des  Annunziatenordens,  Minister  und  erster  Staatssekretär 
des  Königs  von  Sardinien,  über  folgende  Artikel  übereingekommen  und  haben 
sie  vereinbart,   vorbehaltlich  der  anzuhoffenden  Genehmigung  ihrer  Herrscher : 

1.  In  der  Erwägung,  daß  die  gegenwärtig  in  Italien  befindlichen  Streit- 
kräfte der  Königin  von  Ungarn  bis  jetzt  genügen,  um  dem  Angreifer  aus- 
reichenden Widerstand  zu  leisten,  werden  sich  dieselben  vereinen,  um  jenen 
entgegenzugehen  und  sich  deren  Vorrücken  von  nun  an  zu  widersetzen , 
vornehmlich  aber,  um  den  Staat  Modena  und  Mirandola  zu  decken,  die  Vor- 
mauer der  Besitzungen  der  Königin  in  Italien. 

2.  Indessen  wird  der  König  von  Sardinien  an  der  Grenze  seiner  Staaten 
und  des  Mailändischen  und  Piacentinischen  ein  ansehnliches  Truppenkorps 
bereitstellen,  derart,  daß  es  sich  in  kurzer  Zeit  vereinigen  kann,  falls  sich  die 
EüTäfte  des  Angreifers  vermehrten  oder  falls  man  von  einem  neuem  Einfall 
von  anderer  Seite  bedroht  würde,  wie  dies  wahrscheinlich  ist  nach  den  Nach- 
richten, daß  die  zweite  Staffel  der  spanischen  Truppen  von  Barcelona  unter- 
wegs ist  und  im  Hafen  von  Spezia  ausgeschifft  werden  soll.  In  diesen  Fällen 
wird   S.  M.   mit   allen   Kräften   mitwirken,   sei   es  an  der  Verteidigung  von 


*)  Origrinal  in  italienischer  Sprache  (Abschrift  im  H.  H.  a.  St.  A.)  publisiert  in  den 
Traitös  pnblios  de  la  royale  maison  de  Savoie  avec  les  poissances  ^trangöref ,  III,  1  bis  6. 
—  Das  Stück  trägt  den  Vermerk:  Ratifiö  par  S.  M.  la  Beine  de  Hongrie,  le  10  fövrier  1742. 
In  Arvers,  II,  28  bis  81,  findet  sich  eine  franaösische  Übersetsnng  des  Vertrages,  die  nur 
im  Punkt  6  einen  Irrtum  aufweist,  indem  sich  nicht  die  Königin,  sondern  König  Carl 
Emanuel  m.  das  Recht  vorbehielt,  den  Vertrag  zu  kündigen. 


Panaa,  Fiacenza  oder  Pavia,  sei  es  durcb  Verhi  ade  rang,  äitß  d[«  vatp> 
sehobeoen  österreichischen  Truppen  in  der  Flanke  gefaÜt  oder  dnrtk  I» 
neue  Verstärkung  der  spanischen  Truppen  übem'iJtigt  würden.  Zu  iIImck 
Behuf  bleiben  S.  M.  alle  Wege  in  den  genannten  Staaten  und  inftbfjimafci 
die  Festungen  von  Parma,  Piacenzn  und  Pavia  üur  Bequeialichl;«il  ia( 
Sicherheit  offen. 

'6.  Die  Bewegungen  und 
vorkommen  können  und  nelcbe 
Ständen  abhiingen  müssen,  wird  i 
diesem  Zweck  wird  I.  M,  die  Kö 
Haupti]uartier 


ilitsriflchea  Operationen  betreffend ,  ^ 
on  den  Tag  für  Tag  eintretenden  Vm- 
a  sie  von  Fall  zu  Fall  veremb«r«i;  m 
gin  von  Ungarn  einen  Uenenl  ä  4m 
ardinien  und  S.  M.  der  Küaig  im 
Sardinien  gleicherweise  einen  General  zur  Armee  L  H.  dor  Königin tw 
Ungarn  senden,  welche  sich  gegenseitig  alle  Nachricbten  über  don  G«fi> 
mitteilen  und  mit  welchen  die  EntschlielSungeu  vereinbart  werden,  di«  am 
von  einer  und  der  anderen  Seite  fassen  wird. 

4.  Die  gegen  zeitige  Versicheiung  der  Besitzungen  und  B»cht«,  sov> 
das  Vertrauen  i:i  Treue  und  Glauben  der  Parteien,  welche  zum  selben  Z«ttl 
beisteuern,  sind  die  wesentlich sten  Vorbedingungen,  um  die  getnetnsM* 
Absicht  durchzufahren,  der  König  von  Sardinien  verspricht  daher  ha 
Königin  von  Ungarn  aufsein  fürstliches  Wort:  a)  daß  er  während  der  Dw» 
dieser  provisorischen  Union  keines  seiner  vorgeblichen  itecht«  auf  ia^ 
Herzogtiun  Mailand  gellend  machen  wird,  deren  Gewicht  er  b«i  dieMr  f«- 
läufigen  Konvention  beiseite  läÜt,  da  die  Königin  voa  Ungarn  si«  nitfa 
eugeben  kann,  während  der  König  von  Sardinien  sie  wohl  begrdBl* 
erncbtet;  weiters  b)  daU  er  keinerlei  SoiiverHoitiltsaMe  ausüben  wül,  ftfc 
er  mit  seinen  Truppen  in  einen  der  vorgenannten  Staaten  einrQckt,  ooeb  i> 
itgend  einer  Art  die  Königin  hindern  will,  derlei  Akt«  m  der  ^wShnliAa 
Wei.se  auszuüben;  c)  daß  er  keine  Steuer  ciuheben  will,  sieh  in  diesem  Fil!' 
mit  den  Lieferungen  begnügend,  welche  für  eine  Armee  ununigängiich  Dotig 
sind,  als  Fourage,  Holz,  Unterkunfl,  Wagen,  Betten,  Kasemon,  Stroh,  a.  *■■ 
in  dem  AusmaU,  welches  ftir  Truppen,  dann  Pferde,  Manl-  und  Schlacbiü«* 
der  Artillerie,  beziehungsweise  der  Proviantmagazine  gebräuchlich  ist, 

5.  1.  a.  die  Königin  von  Ungarn  erklärt  ihrerseits  in  gleich  tei 
licher  Wei^e,  daß  durch  die  angeführten  Versprechungen  S.  M.  des  KtiDi 
von  Sardinien,  noch  weniger  durch  ihre  Ausfilhmag  den  von  ihm  bei»Bp- 
teten  Bechten  auf  das  MuUäudiscbe  vorgegriffen  und  daß  sie  dies  ni«  x 
Geltung  bringen  werde,  um  daraus  zu  folgern,  daß  sie  nicht  sUchhilt 
seien.  Die  Ab.sicht  einer-  wie  andererseits  ist,  die  beiderseitigen  Rechte  ^ 
jeder  Berührung  und  Verletzung  zu  bewahren,  mögen  sie  wem  immer  t< 
beiden  Teilen  zustehen,  was  von  der  gegenwärtigen  Vereinbarung  nuM- 
hUDgig  bleibt. 

6.  Zu  diesem  Zweck  behält  sich  S.  M.  der  König  von  Sardiiuta 
ausdrücklich  das  Recht  vor,  seine  Ansprüche  in  weicher  Zeit  immer,  mit  illa 
Uittelo  allein  oder  mit  jenen  Verbündeten,  welche  ihm  am  genebnisieo  äiBÄ. 
zur  Geltung  zu  bringen. 

7.  Da  aber  S.  M.  durch  den  genannten  Vorbehalt  keinen  Vorlnl  » 
erlangen  beabsichtigt  und  mit  natürlicher  Treuherzigkeit  vorgehen  will.  « 
veipäicbtet  er  sich  und  verspricht,  in  dem  berührten  Fall  nicht  feindlich  P 
handeln,  noch  einem  anderen  Fürsten  dies  xa  erlauben,  mit  dem  er  «cb  Ie^ 
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bündet,  da  er  als  erste  Bedingung  in  jedem  wie  immer  gearteten  Vertrag 
festsetzen  werde,  daß  er  denselben  erst  nach  Monatsfrist  abschließe,  gerechnet 
vom  Tage,  an  welchem  er  durch  seinen  bei  der  Armee  der  Königin  von 
Ungarn  befindlichen  General  hievon  Mitteilung  mache,  damit  deren  Kom- 
mandant gewarnt  sei  und  alle  jene  Maßnahmen  und  Entschließungen  treffen 
könne,  welche  er  fiir  die  vorteilhaftesten  halte. 

8.  Er  verspricht  weiters,  daß  er  in  diesem  Fall  seine  Truppen  alle 
Staaten  der  Königin  und  alle  Festungen  und  Posten,  die  während  der 
provisorischen  Union  von  ihnen  besetzt  worden  sind,  räumen  lassen  werde, 
ohne  irgend  etwas  mit  sich  zu  nehmen,  damit  im  Lauf  dieses  Monats  die 
Truppen  der  Königin  frei  und  ohne  Hindernis  die  ihnen  gelegenen  Stellungen 
besetzen  können. 

9.  Die  vorstehende  Konvention  wird  ratifiziert  durch  die  Königin  von 
Ungarn  und  den  König  von  Sardinien  und  die  Ratifikationen  werden 
innerhalb  20  Tagen  ausgewechselt. 

10.  Während  dieses  Termines  sieht  sich  der  König  von  Sardinien 
nicht  verpflichtet,  seine  Truppen  in  die  Staaten  I.  M.  der  Königin  von 
Ungarn  einrücken  zu  lassen;  falls  der  Zeitraum  verstreicht,  ohne  daß  die 
Ratifikation  der  genannten  Königin  einlangt,  so  daß  durch  deren  Schuld 
die  Konvention  wirkungslos  bleibt,  wird  der  König  von  Sardinien  dennoch 
seine  Truppen  die  nächsten  zehn  Tage  nicht  in  jene  Staaten  einrücken  lassen 
und  während  der  Zeit  der  Rückkehr  der  Truppen  I.  M.  der  Königin  von 
Ungarn  in  deren  Staaten  und  in  jene  Stellungen,  welche  die  Generale  der- 
selben für  gut  befinden,  nichts  in  den  Weg  legen'). 

Zur  Bekräftigung  dessen  haben  wir,  die  gefertigten  Bevollmächtigten 
I.  M.  der  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen,  sowie  S.  M.  des  Königs 
von  Sardinien,  den  vorliegenden  Vertrag  eigenhändig  unterschrieben  und 
unsere  Siegel  beigesetzt. 

Turin,  am  1.  Februar  1742. 

Graf  Schulenburg-Oyenhausen  m.  p* 
d'  Ormea   m.  p. 


^)  Bei  dieser  Vereinbarung  ging  man  von  der  Vorausietsung  ans,  daß  FM.  Traan 
sofort  die  Vorrücknng  nach  Modena  beginnen  werde,  was  indessen  nicht  sutraf. 


ZnsanimenBetzuDg  des  Bpanischen  Heeres  bei  Begion    des  i 
i-eichischeD  Erbfolgekrieges. 


SpaiÜBche  Garde  . 
Wftllopisßhe  Onrde 


Königin ')  (Beynii)  ,  .  . 
Castüien  (CasUlin)  .  .  . 
Lombardei  (Lonbu'diB] 

Galicien  (Galicia)  .  ,  . 
Savoyci,  iSavovai  .  . 
Krone  (Coroim)     .... 

Zamora 

Cordova 

Portugal  'j 

Giittdalajara 


ViöWrift 

Lissabon  (Llsboa) 
Spanien  (EspaA») 

Toledo 

Mallorua 

Uurgos 


Lcün 
Cautabri 


■■n  (Cantabri»)  . 
(Asturifts)      .    . 


Äragonien  (Aragon'i      , 
CatBlomen  (Catalona) 


Irland  ')  (Irlajads) 


:  l 


•)  1T33  arrleblet.  darch  preabtTolIe  UDiform  Basg«>eIo)iiiet  and  Ama  Suc 
nach  iniBcbfH  der  Ukrde-  imd  LiuIaninfaDt«rle  itabcnd.  tBrii,  ßcacbioht«  4at 
OrganiHatioD  di^r  InfncteTic  und  Kavallerie    der  königliob   spuilachen  Amaa.  IBt.! 

'1  Dieiea  BeEiment,  femar  ja  ein  BatuUlün  CHtaloDien  und  Gmiikda,  «ndliet 
giääere  Datacbamenta  tod  LUiaboD.  Toledo,  Navarm  und  Aragonian  snidM 
17%  nnd  n<0  uncb  Amerika  >b|re«andet  imd  dieuteo  in  den  dortigen  Koloni« 
gegen  England.  (Bri.,  BeUago  6  ) 

■}  Dil  irlHodlsoban  Regimantor  warau  den  gpsniioben  darcb  aia  bMocdani 
Prlvllagiitm  glei  ob  gas  lallt,  «a  dal)  gie  nach  ihrem  Brri'obtaagvabr  avHaabaD  dcc 
B]iBiiiacben  [augiertun,  während  die  luideren  Fremdeategimantat  den  Spaniars  m 
Rani;  unbedingt  nachstnndcD.  Nnch  der  Ton  König  Philipp  V.  Im  Jahn  Uli 
buranagegt'banea  Baognrdnung  rangiert«  Irland  hinter  Leon,  tbeTHia  Dsd  tltoDia 
hinter  Maiarea. 


^ 


Neapel 

Mailand  (Milao)    .    . 

FUndeni  (Flandee)  . 
Brabant  (Brabante^ 
Brüssel  (Bruselas)    . 


Wirtz  ■)    .    .    . 
Befller  »).... 
Arreger')    .   .    . 
Sury»)     .... 

Q  eb  irgs  fosüi  e  re 


Zusammeii  93  Bat&illone  luiaaterie. 


TrinjiUo 

Toro 
Soria 

Pontevedra 
AlpDJairas 

Badajoz 


Sevilla 
Burgos 
Murcia 

Ciudad  Bodrigo 

Santiago 

Tuy 

Anteguera 
Lugo 


Niebla 

Sigaeaza 

Santander 

Orease 

Gaadix 

Bonda 

Biy'alanue 

Oranada 


Cordova 

Carmona 
Palencia 
Logrono 
BetanzoB 


1  33  BataiUone  Provinzialmiliz. 


Stand.  Besatzong   von  Ceuta 

(Fixo  dB  Genta)')  .  .  .  . 
Stand.   Besatzung    von    Oran 

(Fixo  "de  Oran) ») 

Invaliden 


Königl.  AitiileTieregiment   . 
Selbstünd.  Kompagnie  in  Ceuta 
Selbständige     Kompagnie     in 

Malaga 

Selbständ.  Kompagnie  in  Oran 


')  Vom  HBüimont  NieilBrUit  -mirclBQ  drai  BitnillonB  an  Neapel  abselretBu. 
wührend  dat  3  Bataillon  untBf  dsm  jüngor»ii  Bcadvr  dM  RBgimantikomcoftodanteo. 
Oberitleutnant  Ni  aderügc.  in  Spnniftu  verbÜBb.  Als  tpAttr  das  ItBglmant  dem 
Obflraten  Wird  Terlishan  WDrdo,  wodurcb  Bich  dar  Obrirstlaatnant  MiederüaC 
beDkobtelligt  »h.  erhielt  er  die  Erlaubnii.  dieaea  BataUloD  in  Uinkaad  »IbiCKndig 
KU  fnhren.  (Maj.  VlCI.snj  Nach  VerabsoUiBdung  Niodcräatt  «orde  da»  Bataillon 
171S  aurgelügt. 

>j  t.  UDd  i.  Bataillon,   dm  ■i.  »ad  8.  war  173»  an  Nuapal  abgetreten  word 

>.  VOD  ITU  SD  Sclivallsr, 

')  Von  174,1  an  Buch. 

>)  Rangierte  in  der  Rangordnung  ron  17*1  hinter  A»tarien. 

*j  BangiertB  vor  CatalDnivn, 


Gardes  da  Corps  .  . 
KöDJ gliche  Korabinier 
Gtenadiere  zu  Pfetd 


KönigUi  (Bejna)     .    .    . 

Principe 

Mailnnd  (Milan)  .    .    .    , 
Bourbon  (Borbon)  ,    .    , 

OrdeaeB 

Faniese  (FarneBio)    .    . 
Alcdntara  .   .       .    .    .    . 

Bstramadtira    .    .    .   .   . 

Barcelona 

UoDteaa 

MaJta 

Brab&at  (Brabante)    .    . 
Flandern  (Fland«s)    .    . 

Algarva      

Andalusien  (Andalusia) 

Calatrava 

Granttdft 

Sevilla 


Salam&nca 

CuantiososdoAndalusi* 

Costa  de  Granad«      .    . 

Coraceros       del       Bcal 

aleman      ...... 


Königin  (Revua) 
Belgien  (Belgia) 
Eatavia 

Friesland  (Frisia) 
Sdgnnt  (Saguntol 


Lusitanien  (Lositwoia)  . 
Frankreich  (Frajicia) 


Prov j  nc.  de  Estrcnt  a«!  um 
Palma') 

Villaviciosa ').... 

Edinbni^  iKdioburgo) 

ICftlien  (Italica)    .     .     . 


(" 


Zosammmen  12!)  Eskadronen  Reiterei. 


j  Pitma  und  Villkviciaia  wardeo  1' 
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IV. 


Zasammensetzung  des  Heeres   der  Königreiche  beider  Sizilien 
(Neapel)  bei  Beginn  des  österreichischen  Erbfolgekrieges  ^). 


Infanterie.  Bat. 

Italienische  Garde 1 

Schweizer  Garde 1 

König  (E4  di  Napoli)  Irländer   .  2 

Borgund  (Bourgogne)^  ^  •    •    •  ^ 

Hennegau  (Hainault)    Ig...  2 

Namor  Ig...  2 

Antwerpen  (Anvers)     '  »    .    .   .  2 

Wirtz        \    OD     8 

Beßler       I   |     2 

Tschudy    Ig-      3 

Jauche      f   ^      3 

Königin  (Begina  di  Napoli)    .   .  2 

Bourbon  (Beal  Borbone)     ...  2 

Famese  (Real  Famese)   ....  2 

Italien  (Beal  Italiano) 2 

Macedonien  (Beal  Macedonia)    .  2 

Palermo  (Real  Palermo)     ...  2 

Neapel  (Real  Napoli) 2 

Zusammen    .    .  37 


Kavallerie.  Egkadr. 

König-Kürassiere 3 

Roossillon-  (Rossiglione-)  Küras- 
siere       3 

Königin -Dragoner    (Regina    di 

Napoli) 8 

Tarragona-Dragoner 3 

Bourbon-  (Borbone-)  Dragoner  .  3 

Znsammen    .   .    15 


Artillerie. 
1  Regiment. 


Sollstand  etwa  29.000  Mann,  hier- 
unter 2000  Reiter. 


*)  Die  Zusammenstellung  gründet  sich  aui  die  in  den  spanischen  Akten  vor- 
kommenden Standeslisten  der  von  Neapel  in  das  Feld  gestellten  Truppen.  In  einem 
Schreiben  Walseggs  an  Khevenhttller  (Piacensa,  17.  April  1741;  K.  A.,  F.  A.  1741, 
Italien,  Xin,  2)  wird  ein  Bataillon  Corsica  als  neapolitanische  Truppe  genannt,  die 
stark  unter  dem  Stand  gewesen  sein  soll.  Arvers,  II,  2S,  gibt  eine  Übersicht  der  sur 
Vereinigung  mit  der  spanischen  Armee  bestimmten  Truppen,  welche  sahlreiche  Unrichtig- 
keiten in  der  Benennung  der  Infanterieregimenter  enthält  und  ein  Regiment  Königin- 
Kürassiere,  ein  Regiment  König-Dragoner  und  swei  Bataillone  Miqnelets  aufsählt,  welche 
in  den  spanischen  Akten  nicht  genannt  werden  und  allem  Anschein  nach  mit  gleich- 
namigen spanischen  Regimentern  verwechselt  wurden. 


Znsammenaetzang  der  snrdischen  Armee  im  Jahre  1740. 


Infanterie                                                        | 

1 

3 

S 

PMVirudal. 

ij 

Garde     .   .   . 

Savoyeu    .    . 
MontfeiTSt    . 

Piemont    ,    . 
SoJa/zo      .    . 
Fösiliure    .    . 
In    Hur  tue    . 
Sizilien  .    .    . 
KOnigio     .    . 
Lombardei    . 

2 

2 
2 
2 

2 

! 

s 

1 
1 

Bchnlenbnrg   . 

Bhebinder    .    . 

Biedünann  .    . 
Dieshach')  .    . 
Guibert     ,    .    , 
Äudibert  .    ,    . 

2 
2 

3 
3 
2 

ChablRis      . 

Tarantasia 
Turin      .    . 
ilondovi     . 
Aetd    .    .    . 
Piiiorolo 
Casale    .    . 
Niexa.     .    . 
Aoäta     .    . 
VereeUi      . 

1 
1 

1 
l 
1 
1 

1 
I 

16 

1  u 

10  ,  10 

10  BHtnillone  und  1(1  Reservei 

ompBgnien. 

Kavalle 

Artiilerie 

Körusaier- 

ii 

Dragoner- 
rsgimenter 

4 

Gardes  du  corps 
Piemont  royal     . 
Snvoyen     .... 

i 

8 

König 

Altesse »)   .... 
Piemoßt     .... 
Königin      .... 
Sardinien  .... 

10 
9 
10 
10 
3 

1  BataiUon 

1  Kompagnia    anf   Sar- 

ly                            1  42 

61  Kompii|;nieu 

')  Bi«  ITST  B 
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VI. 


Ordre  de  bataille 


der  in  Catalonien  bereitgestellten  spanischen  Feldarmee^) 


Infanterie 


Spanische  Garde 
Wallonische  Garde 


o 
o 


ludiener 


Wallonen 


Irl&nder 


Schweiser 


Königin 
Castilien 
Krone    . 
Galicien 
Afrika 
Soria  .   . 


Cordova  . 
Lombardei 
Guadalajara 
Toledo  .  . 
Mallorca  . 
Borgos  .   . 


Parma 


Flandern 


Irland 
Ibemia 


Beßler 
Sury  . 


Gebirgsftlsiliere 

Merida-Dragoner  (iinberitten) 


g 


n 


6 
6 

2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 

2 

2 

2 
2 

2 
1 

2 
1 


3600 
3600 

1400 
1400 
1400 
1400 
1400 
1400 
1400 
1400 
1400 
1400 
1400 
1400 

1400 

1400 

1400 
1400 

1400 
700 

lOOO 
700 


Summe  der  Infanterie  .   . 


50 


33.400 


>)  A  r  V  e  r  B,  II,  27. 


Karabliüers  .... 
Gardea  du  corps  .  . 
Orenadiere  su  Pferd 

Königiii 

Principe 

CalatraVft  ...... 

SevUla 

Montesa 

Königia 

Sagtint   , 


Friesland  . 


UO 


ätuume  der  Kavallerie  . 


I    Pferd»    an    dia   aas 


■i  Zur  KomplBtliarung  der  KaTiiUerieregii 
nuh  CfttBloniea  verlagt,  welolie  Itutter  un<: 
sbcBKcban  hatten.  Speziell  fdr  die  fllnf  KürnwierregimaDtt'r  Baren  die  iiämna- 
re(lBieDtei  MaiUod,  Bonrbon.  Ordenea,  EatremadariL,  Ualt»  und  Sentia^  bvccimBt 
Nach  ilem  Bericht  li^s  Inspektora  dar  EUraisierrDgimanter.  Ukrqiiia  da  Cafia. 
bnuchtan  die  fllnf  FaIdr«Kimanter  aine  Ergänaang  von  411  Hanit  aad  WS  Fferdn 
S8  Proisnt  beiiahnngiweiBa  59  Froienl  das  SoUitandai  (K.  «pan.  H.  A.,  SOm.} 


übersieht 

d«r   erstau    Staffel    der    aas    Spanien    nach  Italien    überachifften 


Stäbe,    Truppen, 

Anstalten 

1 
1 

1 

Zahl  der  TraturparucUITs 

Stand 

des   1 

1     «     1 
-     ||     |- 

ü         tu 

'1 

1 

TraD  Sportes  1 

1 

1 

1 

Provanlens 

Spanische  Oarde    .    .    . 

Walloniecbe  Garde 

lufaitteriereg.  Königin  . 

Lombardei 

Irland  .    . 

Karabiniers 

Dragon  erreg.  Sagimt 
Artillerie  und  Train  .    . 
Munitionstransport    .    . 

Feldapicäler 

Verpflegsanstalt      .    .    . 

Pferde  und  Equipagen 

der  Generalität  .   .    . 

6") 

2 

l 

1 

1 

3 

4. 
11) 
10 
9 
5 

1 

13 

(i 
1 

:) 

5 
5 
25 

20 

1 
2 

2 

2 
ä 

1 
2 

- 

1 

1 

1 

19 
IS 
11 
12 
11 
6 
25 
20 
3 
1 
5 
1 

2 

2201 
2133 

1100 
1067 
1037 
698 

2635 
2020 

5S8 
62 

504 

2m 

203 

2664'1 
2669'; 
1473 
142;^ 
1365 
799 

497 
450 

46 

625 
497 

46 

Totale  .    , 
Die  Übarführtskoalen  b 

20  i    6 
trugen  56 

3D 
4.872 

85 

Kup 

7 
erre 

S 

■Jen 

134 
zirk 

14.376 

68,000 

12.020 
Guide 

1168 

'1  Zuaamni(>nKeate1lt 
in   Barcelaaa   am  ^.  Noven 

■)  Nana  Kampagnian 
wsrdBD    auf  den   dcai,  do 
„Heroules"  und  „Amerika 

uidervoaUigueldeBipa  filr  Dan  JoaÜ  d  el  C  amp  i  IIa 
bar  mi  aatKi^lertiKtea    Tabelle.  (K.  a|>Hii.    H.  A..  ^KrOJ.l 
■irka  BOO  Mann)  van  Jadem  dai  beidan  aardaregimenter 

ein  go  schifft. 

&60                    ^^H 

vm. 

Übersieht 

^ 

der   zweiten  Staffo!   de 

r   aus   Spanien 

nacb    Italien    äberechi 

Truppen") 

z*i.i  a« 

Tr.n«,.""*"l> 

iffa 

Studd 

^ 

S 

j  :   5 

Stäbe,  Truppen, 
ÄQsUlteD 

1 

1 
1 

1 

! 

S 

E 

1 

1 

Pro»« 

nlam 

Infanterisreg.  Gastilien  . 

2 

2*) 

2*1 

IS7«      , 

„            Krone    .    . 

2 

3'' 

- 

— 

— 

ffi 

1878      . 

,           Gnadali^arEi 

2 

OT 

— 

— 

— 

3^ 

1878 

Ibemia  .    . 

2 

3*) 

— 

— 

— 

3*' 

1878 

„            Parma    .    . 

2 

Ci 

_ 

1 

— 

7-) 

1374 

Flandern  . 

S 

2 

7 

_ 

_ 

0 

145* 

Sohweireireg.  Befller  .   . 

1 

1 

2 

_ 

i 

*1 

7S1 

„             Wirts  .   . 

1 

_ 

S 

_ 

1 

«•> 

770 

Oebi^^siliere    .... 

2 

S 

2 

— 

1 

6*1 

988 

Artillerie  und  Train   .    . 

- 

— 

a 

— 

1 

4 

480 

— 

— 

2 

— 

— 

2 

— 

Pferde    und    Equipagen 

der  (Jeui^ralität      ,    .    , 

_ 

„ 

4 

— 

— 

4 

If^3      1 

ErgiiijÄUUK  f-  die  Kaval- 

lerie der  ersten  Staffel 

„ 

2 

_ 

— 

2 

52 

Abgelrennte    der  beiden 

Oarderegimenter  .    ,    , 

^ 

l'J 

— 

— 

— 

!•) 

240 

Pferde    der    Regiments- 

st&be 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

19 

Feldspital 

- 

- 

- 

- 

1 

1 

- 

Totale  .    . 

le 

24 

2n 

I 

^ 

55'' 

U.rri 

')  ZuBBmmangeBtoUt  ■ 

aa    dar   von    Antoni 

0   de  Sartins    fttr   Don   3ot*  i 

H.  A..  a»7  1 

'l  Kriegucbiffe. 

')  HieniDter  xwel  Krieg 

isobitSe. 

')  Dil  dl«  mr  dlB  beid« 

SohwsiterbntHlllDD 

■   and   die  OebtrgilTiiilier«  bcrs 

olit  genae    FasanDg 

Uisllcb    nDob   >wa>  Schiffs 

Toanea     für  d«n  Transport  an^ 

aommea.    Die  FloMe  lählte 

lomit 

67  Soh 

ffe. 

■:>» 


)• 


Summe 
der  Komman- 
dierten 


o 


>i  .S 


Nicht 
Streitbttre*) 


Gefechtsstand 


o 

fl 

•o 

s 

hl 

04 

d 

s 


1 
1 

248 

1 
1 

126 

2 

487 

134 

413 

127 

164 

156 

590 

95 

198 

120 

892 

-- 

31 

1 

33 

8 

123 

- 

29 

5 

74 

119 

40 

44 

o 
u 

&4 


96 

123 

42 


o 

d  ' 

•o 

II     3 

»4 
*»4 

,  5" 

Ol 

1169 
922 
998 

1295 
707 

1220 
86 

743 
773 
502 


743 
773  I 
502 


Anmerkung 


*)  Adjutanten,  Fouriere  und  Fourier* 
schUtaen,  Musiker,  Zimmerleute, 
Marketender,  snr  Artillerie  Kom- 
mandierte, Arrestanten  u.  Kranke. 


**)  In  Ungarn  waren  Ende  Mai  zur 
StandesergänzuDg  147  Rekruten 
und  162  Bemonten  aufgebracht 
worden,  wodurch  sich  der  Stand 
auf  812  Mann  und  liß  Pferde  er- 
höhte. 


1 

2 

1 

I 

1 

3173 

53 

1 

1 

1 
1030 

i 

i 

1 
i 

261 

i 

1 

8415 

2018 

1 

495  Mann :  7892  Mann  Infanterie  und  2018  Reiter. 


1 

s 
i 


561 


u 

o 

i 

H 

§ 


o 

e 


i 


8  Eskadr. 
Havor-Huf. 


6  Egkadr. 
Miglio-Kür. 


a 
1 

s 


s 

•  -CM 

S  «-s 

S| 

il  - 

S!  C  W 


0 
•^ 

a 


a 
o 

'S    ^ 


Xl 


9 


O     o 
o 

QQ 

rd 

o 

® 

M 
® 

:0 
TS 


O 
b. 


3 

• 
O4 


CQ 

d 

« 

•a 
•9 

CO 

o 

(0 

•3 

»4 


dI 

D 

PI 

D 

D 

dI 


-H 


2  Sakodr. 
Slayonier 


Alt-Wallia 


D 
DI 


öS 


Roth 


Dentaohmeiater 


Traun 


D 
D 


3 
I 

< 

'S 


1^ 


te 
d 

d 

o 

«M 

s 

o 


d 

e 
14 


ä 


DI 

D 

Dl 


Dieabaoh 


'     Piocolomini 


i 


8  Eakadr. 
Kroaten*) 


•7*  < 

o  « 

Jfc  es 

ö  Ja 


6  Eskadr. 
Berliohingen  -Kür. 


te 

o 

« 
o 
d 

o 


d 

o 

an 
H 

d 


»4 

s> 

BD 

o 

Im 


n  «j  »4 


d 

0) 


§^l 


-    d  - 


dl 
.2 


o 

»4 
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„... 

Jiä 

:|!D 

IlhBhindsr  ( 

üai 

|ll  □! 
'-     Ol 

FüsÜiera 

HD' 

?, 

UODtferrat 

1 

i 

? 

.D' 

■}  T 

£ 

|3 

■i 

1  Q 

K^itllii 

y  ■< 

1 

°  Dl 

Ooibott 

1 

1 

0 

tt 

j 

...  D 

Audib.«  (1 

) 

Dl 

-MD 

.    □' 

II  i  Q 

Dl 

°"  Gl 

Sttvoyen 

Dl 

J 


nM         Künigin.Di 


Dr«g.      ..ISO       .,       =    IW» 
^rtilUriebatkilloQ  ...  «n 


r% 


563 


xn. 


stand  der  hlspano-neapolitanischen  Armee  Ende  Mal  1742^). 


Infanterieregimenter 


« 
o 

3 

n 


c 

s 

(0 

3 

M 
O 

c 
O 


o 
o 

00 

a 

es 
CO 


Spanische  Garde  (Gardebrigade) 

Wallonische  Garde  „  

Königin    (Brigade  Königin) 

Krone  „  „  

Guadalajara   ^  „  

Castilien  (Brigade  Castilien) 

Flandern         „  „  

Lombardei  (Brigade  Lombardei) 

Irland  „  ^  

Ibernia  „  „  

Parma  (Brigade  Parma) 

Wirtz  ^  „ 

Beßler         ^                „      (1.  und  4.  Bataillon)  .    . 
Gebirgsfüsiliere 


6 
6 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
1 
2 
2 


Summe 


2916 

2693 

1Q71 

1104 

1003 

1036 

759 

1175 

831 

786 

668 

333 

712 

883 


35 


15.970 


>)  ZasammeD gestellt  aas  den  dem  Armeekommando  am  28.  Mai  1742  im  Lager 
bei  Samoggia  vorgelegten  Standeiausweisen .  (K.  span.  H.  A.,  2102.) 

*)  Hiebe!  sei  bemerkt,  daß  es  in  der  spanischen  nnd  neapolitanischen  Armee 
Gebrauch  war,  nnr  den  Stand  an  Mannschaft  anzugeben ;  die  Offiziere,  deren  Znhl 
ungewöhnlich  groi3  war  und  bis  auf  50  per  Bataillon  stiejr.  wovon  allerdings  ein- 
zelne nicht  ins  Feld  rückten,  zum  Teil  noch  Kinder  waren,  die  der  Onado  des 
Königs  und  dem  Verdienst  ihrer  Vüter  Stellen  verdankten,  sind  in  diesem 
Standesaasweis  nicht  inbegriffen. 
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xni. 

BfindnlsTertrag 

zwischen  dem  Königreich  Spanien  und  dem  Herzogtum  Modena*) 

Abgeschlossen  durch  den  spanischen  Staatsminister  Don  Jos6  del 
Campillo  und  den  modenesischen  Gesandten  am  Hof  zu  Madrid  Grafen 
Carl  Cassio: 

1. 

Es  sei  eine  feste,  enge  und'  immerwährende  Allianz  und  Freundschaft 
zwischen  S.  M.  und  dem  durchlauchtigsten  Herzog,  welche  unter  keinerlei 
Yorwand  gestört  werden  soll. 

2. 

Sie  verpflichten  sich  wechselseitig,  so  viel  zu  machen,  als  ihnen  nützlich 
sei,  um  den  Nachteil  und  Schaden  zu  verhindern,   der  ihnen  zustoßen  könne. 

3. 

Da  sich  der  König  indessen  entschlossen  hat,  den  Krieg  in  der  Lom- 
bardei zu  fahren,  und  in  Italien  ein  Heer  unter  dem  Herzog  von  Montemar 
aufgestellt  hat,  wird  der  Herzog  von  Modena,  um  zu  einer  glücklichen  Ver- 
wirklichung der  Gedanken  S.  M.  beizutragen,  in  einer  seiner  Festungen  nach 
AVahl  des  Herzogs  von  Montemar  eine  spanische  Garnison,  nach  Zahl  und 
Qualität  den  Verhältnissen  entsprechend,  aufnehmen,  welche  mit  den  modene- 
sischen Truppen  darin  den  Dienst  versehen  wird.  Das  Kommando  wird  ein. 
spanischer  General  oder  Offizier  führen,  welchen  der  Herzog  von  Montemar 
am  geeignetsten  hält,  der  jedoch  nur  auf  lein  militärische  Angelegenheiten, 
nicht  aber  auf  Gerichtsbarkeit,  Verwaltung  und  politische  Behörden  Einfluß 
nehmen  wird. 

4. 

Der  durchlauchtigste  Herzog  von  Modena  wird  S.  M.  auf  die  Dauer 
des  Krieges  in  Italien,  nicht  länger  und  nicht  anderswo,  7  Bataillone  Infanterie: 
2  Schweizergarde,  2  von  Pallude,  je  eins  von  Arghinto,  Salviati  und  Fon- 
tanelli  •),  120  Artilleristen,  360  Reiter,  je  zur  Hälfte  Kürassiere  und  Dragoner, 
zusammen  5000  Mann,  vollständig  bekleidet,  bewaffnet  imd  ausgerüstet,  bei- 
stellen.   S.  M.    wird    zur   Erhaltung    dieser   Truppen    monatlich   5000   Gold- 


>;  Übenetzt  nach  dem  im  K.  gpan.  H.  A.   befindlichen  Oriffinalvertrag. 
*)  Die  Regimenter  sind  nach   den  Kommandanten  benannt,  Arghinto   komman- 
dierte Reggio,  Salyiati  Modena,  Fontanelli  yermutlich  Qarfagna. 


dublonen  beisteuern,  am  Ende  jedes  Monates  in  Geoua  oder  an  der  Kncg- 
kflsse  zablbar.  Diese  Truppen  werden  durch  inodeaestscba  OfSziere  goflftrt, 
ebenso  wie  es  mit  jenen  des  Königs  beider  Sizilien  gehntten  wird. 


Falls  BS  für  den  Dienst  S.  M.  notwendig  werden  sollt«,  wird  4» 
durchlauchtigste  Herzog  etwas  Feetangs-  und  Fei  dar  tiller:  e  beist«llen.  Ftr 
die  Abnützung  und  den  Verbrauch  an  Munition  wird  jene  Sunuse  benUl 
werden,  welche  mit  dem  Heriog  von  Montemar  yereinbart  wird. 


In  Anbetracht  dessen  und  aus  Zuneigung,  welche  S.  M.  für  ias  Hau 
Este  and  besonders  für  die  Person  des  regierenden  Herzogs  hat,  verjpncll 
S.  M.  seine  köiugliche  Garantie  für  alles,  was  das  Haus  Este  g«^n«lftit 
besitzt,  besonders  das  Hereogtum  Utrandola,  das  Marquisat  Conourdia,  to 
Herzogtum  Massa ').  Die  Becbte  des  Hauses  Pico*)  betretend,  wird  S.  IL 
eine  EntBcb&digung  in  diesen  Königreichen  vermitteln,  welcher  der  Stntt 
geneigt  ist. 

B.  M.  wird  durchsetzen,  daß  der  Kaiser  als  solcher  wie  als  KnrfSnl 
von  Bayern  und  der  all  erchristlichste  König  [von  Franbreicb]  den  gtp»- 
würtigen  VerCrftg  in  vollem  Umfang  gewährleisten,  inebesooders  becO^ti 
des  Artikels  6>  ersterer  innerlialb  sweier,  letzterer  innerhalb  eiaes  Moaatat, 
gerechnet  von  dem  Tage,  an  welchem  der  Herzog  den  Vertrag  rattfiiioi. 
ohne  welchen  Akt  nichts  eingeleitet  werden  kann. 


S,  M.  verpflichtet  sich  in  gleicher  Weise  alle  jene  Güter  za  erhJWQ, 
tvekhe  der  Herzog  von  Modena  in  Ungarn  besitzt  Sie  sollen  erhalten  und 
zurückgegeben  werden,  wenn  sie  in  den  nächsten  Wirren  sequestriert  würden: 
beim  Friedensschluß,  in  welchen  der  Herzog  unbedingt  eingeschlossen  irird. 
soll  er  wieder  in  seine  Güter  eingesetzt  werden. 


Die  Truppen  S.  M.  werden   am  Dorchmarsch   oder   bei  KantoaienmgeD 

den  Staaten  S.  Durchlaucht  nicht  den  geringsten  Suaden  machen  und  pönktlidi 
die  nötigen  Lieferungen  bezahlen.  Nach  dem  Friedensschluß  oder  nocb 
früher,  wenn  es  die  Verhältnisse  zulassen,  wird  jene  Festung  des  Hersogs. 
in  welcher  spanische  Truppen  aufgenommen  wurden,  geräumt  and  jeder 
Schaden,  den  sie  aus  Notwendigkeit  oder  Willkür  gemacht  haben  sotltea 
entsprechend  hergestellt. 


Die  Ratifikation  dieses  Vertrages  hat  beiderseits  innerhalb  \ 
1  möglich  noch  früher,  stattzufinden. 


s  Cibo.  und  ward*  Hamcbc 
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11. 

Sobald  dies  seitens  des  Herzogs  von  Modena  geschehen  ist,  tritt  der 
Vertrag  in  Kraft  und  ist  dem  Herzog  von  Montemar  Nachricht  davon  zu 
geben,  um  die  Yereinigong  der  Trappen  einzuleiten  und  alles  zu  vereinbaren, 
was  am  besten  zu  dem  Ziel  dieses  Bundes  führt.  Das  Heer  S.  M.  wird 
hierauf  auf  entsprechende  Entfernung  heranrücken,  um  die  Staaten  des 
Herzogs  zu  decken. 

Oeheimartikeli   welche  im  AnsohluB  an    diesen  Vertrag  vereinbart  und   in 
einem  besonderen  Schriftstück  niedergelegt  wurden. 

1. 

Dem  gegenwärtigen  Vertrag,  der  S.  M.  heute  vorgelegt  wurde,  wird 
beigefügt,  daß  S.  M.  die  eventuelle  Erwerbung  Guastallas  durch  den  Herzog 
von  Modena  garantiert^).  Da  aber  S.  M.  gleichzeitig  dem  durchlauchtigsten 
Herzog  einen  deutlichen  Beweis  seiner  Zuneigung  geben  und  zeigen  will, 
daß  dieser  Vertrag  nicht  allein  zu  seinen  Gunsten  ist,  so  will  er  nicht  nur 
dem  Herzog  von  Modena  seine  Staaten  ungeschmälert  erhalten,  sondern 
bietet  ihm  noch  die  Abtretung  aller  Orte  und  Gebiete  am  unteren  Po, 
zwischen  Secchia  und  Panaro  und  Mirandola  an,  gegenwärtig  zu  Mantua 
gehörend.  Ausgenommen  ist  Revere  und  sein  Gebiet,  wofür  S.  M.  ein  Äqui- 
valent auf  anderer  Seite  bietet,  wie  es  S.  Durchlaucht  genehm  ist.  Diese 
Länder  bleiben  im  immerwährenden  Besitz  des  Herzogs  von  Modena  und 
S.  M.  wird  hiefür  die  Garantie  des  Kaisers  imd  des  allerchristlichsten  Königs 

besonders  erbitten. 

2. 

Die  Einkünfte  dieses  Gebietes  mögen  den  Herzog  für  die  Verluste 
entschädigen,  die  er  vielleicht  in  Ungarn  erleidet,  sollte  aber  S.  Durchlaucht 
gänzlich  um  deren  Besitz  kommen,  so  wird  S.  M.  anderwärtig  eine  Ent- 
schädigung finden,  die  dem  Herzog  genehm  sein  dürfte  und  ihn  schadlos  hält 

3. 

Nachdem  von  Seite  des  Herzogs  vorgestellt  wurde,  daß  er  der  Gläubiger 
des  Heiratsgutes  einer  Prinzessin  aus  Spanien  ist,  deren  Einkünfte  auf  das 
Königreich  Neapel  angewiesen  sind,  und  da  S.  M.  hierüber  nicht  informiert 
ist,  bietet  er  sich  an,  die  Sache  zu  prüfen  und  zu  verfahren,  wie  gegenüber 
anderen  Fürsten,  die  gleiche  Bechte  haben. 

4. 

Die  drei  vorhergehenden  Artikel  sollen  auf  Wunsch  der  Verbündeten 
vorläufig  geheim  bleiben  und  nicht  veröffentlicht  werden,  doch  haben  sie 
dieselbe  bindende  Kraft^  als  ob  sie  in  dem  heute  geschlossenen  Freundschafts- 
vertrag wörtlich  enthalten  wären. 

Aranjuez,  am  30.  April  1742. 
Jos6  del  Campillo  (L.  S.)  Carl  Graf  Cassio 


>)  Josef  Maria,  Herzog    von  Gnastalla,   Fürst  von   Subbionetta  und  Boszolo. 
war  kinderlos. 
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XVII. 
TerluBte  der  Anstro-Sarden  In  der  Schlacht  bei  Camposanto  *). 
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liehe 

raeita 

etwa  die  Z.1Ü  TUO,   wt 

na 

weil 

9.  Fabruu  1113  becrw 

di 

Zahl  der  verwandet  nnd  tUKervacdet.  in  die 

Hinde  dfir 

Verbündeten  ^Ullu« 

Ua 

e  Of 

aiere 

Ton   du   t.  BstMÜon  0 

re.  aeü  U> 

an   »beerBohnel.   .(pte 

(.i^fuigene,    wetcl.e    vru 

il  in   obiger  Liale  Rrußter 

teils 

u  den  Totea  gan'Ctaa« 

rden  aein  dürften.   E» 

leibl  von  der  Zab!  y 

rlriat   »<in   02»   «am.    an 

«ofgeklärt,    dar   iode 

Jarol 

Daaartjon    anutuidia 

n  dürfte.   Ea  at«U»n  aio 

aonii'  die  Zahlen  ft 

ap.n 

■oben  Verlnsi  ei«  -i. 

folgt:    TOD   Tut...    1B8B    V 

S3«    Vermilite,   aa- 

uimenBiSiMnnn. 

•)  OL.  Mn:doniild 

U.  d.  C,  Marquli  de 

«dar 

1  Hlemnter  M.  d.  C 

M^yarg*. 

'(  Hiernnler  die  M 

d.  C.  CarvBJal.  Ol 

«s.  die  Brigndiere  Bomer*. 

AI 

gain,  Aloba,  Lan«,  L 
')  Hierunter  der  U. 

d.  C.  tiref  Jiiucbe. 

575 


Truppenkörper 


Ofßaitre 


•42 

o  a  i 

>  a 


Mann  tob  aft 


■*9 

.a 

3  9 

> 


•45 


StLinme 


.a 

o 


g 


»«'S 

>  d 


Pferde 


Translatus 

Lombardei 

Flandern 

Irland 

Ibemia 

Parma  *) 

Wirtz 

Beßler 

Gebirgsfösiliere ')  .    .    . 

Karabiniers 

KöDigin-Kürassiere  .  . 
Königin-Dragoner  .  .  . 
Sagont-Dragoner    .    .    . 

Ingenieure 

Artillerie 


29 

1 

3 

3 

16 


109 

4 
15 
28 
21 


4 
1 
2 


8 
5 

3«) 
2 

4 
1 


840 

33 

103 

155 

205 

64 

29 

71 

77 

54 
34 
12 
12 


765 

39 
37 
90 
91 
15 
7 
16 


69 
21 
13 
23 


869 

874 

34 

43 

— 

106 

52 

— 

158 

118 

— 

221 

112 

— 

64 

15 

— 

29 

8 

— 

71 

16 

— 

77 

— 

— 

58 

72 

70 

35 

26 

98 

14 

16 

45 

12 

1 

25 

36 

4 
5 

— 

50 
27 

7 
19 


Summe  .  . 


59 


196 


1689  !  1190 ;,  1748 


1386 


249  i  103 


>)  Kaoh  der  ersten  Verlastliste  verlor  Parma  2  tote  und  einen  verwundeten 
Offizier.  Erstere  dürften  wohl  in  Kriegsgefangensohaft  geraten,  letzterer  genesen 
■ein,   80  daß  sie  in  dem  Namensverzeichnis  vom  20.  Mära  keine  Aufnahme  fanden. 

*)  Solion  nach  der  ersten  Verlustliste  3  tote  und  einen  verwundeten  Offizier 
gehabt  haben. 

*;  Hierunter  Brigadier  Herzog  von  Arcos,  der  am  1.  August  seinen 
Wunden  erlag. 


Staud  der  Armee  des  GK.  de  Gages  am  6.  Augast  iliS*). 

=1 


S      II     Straitbu 

I 


Spftoisoh«  Garde 

Wallomsche  Qarde    .    .    ,    , 

Künigia 

Castiiien ,    .    .    . 

Lombardei 

Guadalajara 

Ibernia  

Flaudam 

Beßler 

GebirgsfOailiere 

AlbaDesische  Freikompagnie 
Italienische  , 


273 
103 


Zu: 


Karabiniera 

K  ön  igiu- K  Orassi  ere 
Königia-Dragouer  .    .    . 
Sttgunt-         ,  .    .    . 

Hnsareu&elkompagsie  . 


Das  ArtilleriebataUloD  dürfte  etwa  400  Mann  stark  gewesen  £ 

')  K.  apan,  H,  A.,  2111. 
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XXI. 


Stand    der   Truppen    des    FM.    Fürsten    Lobkowitz    anfangs 

Mäi'z  1744 'j. 


Infanterie 


9     O 

^  m 


^ 


ä 

9   ® 

a 


0 

S 


Alt- Wallis 

Heinrich  Dann 

Vasquez 

Traun 

Marolli 

PaDavicini 

Piccolomini 

Roth 

Colloredo  (früher  Diesbach) 

Deutschmeister 

Sprecher    

Ändrdssy 

Slavonier 

Catalaner  Parti  tan  ten  .    .    . 
Partitanten 


2 
2 
1 
2 
1 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
3 
1 
1 


2 
2 
1 
2 
1 
2 
2 
2 
2 
2 
2 


955 
1115 
191 
857 
212 
1115 
987 
879 
882 
813 
1188 
879 
864 
813 
364 


Summe 


27 


20 


0  K.  A.,  Brownesohes  Manuskript  1744;  Seh  eis,  18S0,  I,  4. 
Österreichischer  Erbfolgekrieg.  YIII.  Bd. 


11.614 
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Bcrli  cbingen-KOraseiBTe 

itiglio- 

Sayojren-DrAgoner 

Kohiry-         „  

Havor-Hosaren  (später  DessewfFv 
Splenyi-      „  


AnmsikaDB-  Vaiqnai  Und  Hftral 
Stand,  weil  bei  dieasD  BkiaUlocni.  wi*  Tra 
siclrt  Einhult  au  tau  vtu. 

FZII.  JnbkBn  Fcisilrich  Qiitf  cnn  Dieabaoh.  PUr>t  van  Sl.  Asatbk,  h( 
•loli  «ifitBfEg  17M  nKah  fTuibnrB  in  den  BnbMtiinJ  ■urilck.  Maria  Tbtniik 
varliali  du  Baitlmsut  dem  OFWII.  Orafen  Oollorcdo.  der  il«ma*ltwo  •• 
18,  fabriiar  durch  LobkowlIE  als  Inliabsr  TorgealalU  ward«.  (Lu  b  kuoitt  •» 
DhlcfaUt,  RimiDi.  SO.  Fabnur  17W,  H.  E.  u.  !$t.  A.; 

FUI.,  Knvor  atail)  Im  JiiDi  1714.  worauf  diu  »ogintanl  nU»  BMkHpt  tw 
Sa.  Jnli  dem  OFWM.  De«aowffy  verliehen  «m-da. 

QFWU.  PertQ.ati  war  un  Jnrinar  Feldniariohallaotnant  ffoworJao.  Ob«i< 
BdlDBBlaiB  Fraiharr  von  S.k*oay  vod  Bavor-Haiaren  imrda  0««*r«l.  tia 
aber  ni•^ht  iut  Armae.  an  aalna  Stella  trat  ObarMlentiiant  TalllAn,  d«  da 
ItagiDienl  bisher  geribn  hnlle. 

Im  Man  Kviinuiertan  die  OI>^rNt>'P  ÜMi  und  Ludwig  Ural'  DroU.  Kommu- 
daaten  von  ^avujeo-,  beEiehiingaueisu  KDliai7-T>rngaDeni.  dann  Oberal  C-rionlli 
von  UieUn-KUTHBiieraD  kq  Oenera1<'D.  AnOer  aFWM.  Ladwig  OrafG  ro  Q  faoi»  >U* 
nnSer  Icalian  VFrwendnng.  lelEtirn  wurdv,  weil  die  könfglichs  EDIacbaidnst  km- 
Uber  Ihngeco  Zdt  HnBbUeli,  von  FM.  LobkowUi  niobt  alngetBiU:  «rat  in  Joai 
kommanniBtta  er  bei  der  lieitarei 


.dÜ 


FML. 
GFWH 


GFWM 


Berück 

trapp« 
zur  Ar 

Armee 

▼orlänj 
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xxin. 


Kantonleining  der  österreichischen  Armee  In  Italien  im  April  1744^). 


Hauptquartier 

FML.  Pallavicini 

GFWM.  Vogtern 

Infanteriereg.  Alt- Wallis 

GFWM.  Colloredo 

Infanteriereg.  Piccolomini 

„  Colloredo 

FML.  Browne 

GFWM.  Novati 

Infanteriereg.  Roth 

„  Deutschmeister 

GFWM.  Pestaluzzi | 

Infanteriereg.  Dann | 

Pallavicini 


Macerata. 


San  Severino  (a.  d.  Potenza). 


?i 


FML.  Linden  .... 
GFWM.  d'  Ollone  .  . 
Berlichingen-Kürassiere 
Sa voyen- Dragoner  .  . 
FML.  Pertusati  .  .  . 
GFWM.  St.  Pierre  .  . 
Miglio-Kürassiere  .  .  . 
Kohdry-Dragoner  .  .  . 
GFWM.  Hinderer  .  . 
Infanteriereg.  MaruUi   . 

Vasquez 


n 


Tolentino. 


Civitanuova. 

Montecchio  bei  Cingoli,  nordwestlich 
von  Macerata. 

Fermo  und  Porto  di  Ferino   iPorto 
San  Giorgio). 


Sau    Elpidio     a   mare,    Montesanto 
(Potenza  Picena\ 

Monte    Miloue    (zwischen    Macerata 
und  Tolentino). 


1)  Wiener  Diarium  1744,  Nr.  84;  Oesarini,  30,  bringt  nach  einem  Brief  aus 
Rom  vom  14.  April  eine  ähnliche,  nur  weniger  voUstHndige  und  teilweise  unrichtige 
Dislokation. 

37* 


(  Moute  Caaeiano  (nördlioli  van  11« 

rnta),  Monte  Ftuto  (ndrdlieh  ittf. 

Morovalle.     Monte  Ca&Kro.    Ha 

Lupane     bei    Monteiuutto    'Bi^ 

östlich  Maeera'a,». 

Traun Filotrano. 

M.  Granajo,    Sau   Oiusto  (sfldöttl 
Macerata). 

Partitanten Bipatransone,  M.  Rul>biano  (sfidi 

Fertno),  Monte  Fior«. 

Artillerie ßeca&ati. 

Splänji-Husareii     .....  GruttamaTe,  San  Beaedetto  ittöril 

der  Mündung  des  Tronto),  itoi 
i'iore,     Aqnavivft     (westltdi    i 
Benedetto). 
fiavor-        a  ....      San  Giuesio,  Sarnano,  PeUiolo,  Le 

Mogliano ,      Fraucavilla     {öfti 
MoglU 


[l744*). 


OK. 

GL. 

Mariscal  de  ca 

Brigadier 

Brigade 


HtTMog  fON  Cattropigtumo 
iaodonald 

Marquii  de  ValdeoaAaa 

Franuiioo  de  Alaba 

Spaniiohe  Garde 

[ZU  CZ3  CZ3  (m  [m 


OD 


• 


Hersog  von  Atriioo 

Jaime  de  BiWa 

Juan  BiLlero 


^ 


CD 

SS? 

CD 

• 

S* 

2 

f| 

8 

•  • 

GL. 

I 

liariical  de  oij»«donald 


Brigadier 
Brigade 


Juan  Fache  00 
ßnigin  von  Spanien 

Eucz:  unnn 


I» 


I» 
o 

3 


3 

0 


O: 

0 
0 


Phia'do  de  ii*mgro 

AgotttMo  d»  Vargtu 

bttrlholomüUM  de  iktnlia 


CD 

9  m 

s  » 
0  &. 

3 


O:» 

0  5f 

0: 

•1 


4 


Zeiohenerklilrang: 


Öl 


I      I    Spanier 

NeHpolitoMer. 
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XXV. 


Dienstbarer    Stand    der    Armee    des   FM.    Fürsten    Lobkowltz 

Ende  Oktober  1744 '). 


Infanterie'):  Mann 

Alt-Wallis 647 

Heinrich  Daun 713 

Vasquez 238 

Traun 442 

Marulli 257 

Piccolomini 740 

Roth 5Jtö 

Colloredo 569 

Deutschmeister 536 

Andrdssy 775 

Sprecher      733 

Slavonier 1142 

Carlstädter 1605 

Partitanten  »j     . 331 

Summe    .   .  9270 


Kavallerie:  Reiter 

Savoyen-Dragoner 460 

Koh&ry-          „           405 

Berlichingen-Küi^ssiere    .    .    .  494 

Miglio-                   „              ...  337 

Spl^nyi-Husaren 109 

Dessewffy-    „        219 


Summe    .    .    2024 


^)  K.  A.,  Brownesohes  Manufikript  1744. 

*)  Pallavicini,  das  sich  in  Piemont  befand,  nicht  eingerechnet.  Dasselbe  war  beim 
Eintreffen  im  Bardischen  Lagnr  57b  Mann  stark. 

')  Anscheinend  nur  die  Catalaner  Partitanten  dos  Oberstleutnants  Minguella, 
das  Bataillon  Soro  suhlte  weni.stens  400  Mann,  dazu  traten  die  drei  Kreikompagnien  und 
die  Reste  des  in  den  AbrnsEen  formierten  Hataillons.  Diese  Abteilungen  waren  indessen 
beim  Train  detachiert  und  wurden  aus  diesem  tihrund  nicht  in  obig»  Standesliste  auf- 
genommen. Gleiches  dürfte  von  den  Husaren  gelten,  deren  StAndessiffer  abnorm  nieder 
erscheint.  Oberst  Soro  hatte  ein  kleines  Kommando  Husaren  bei  sich,  etwa  100  waren 
an  den  Tiberbrücken  aufgestellt.  Diese  dürlten  in  obigon  Zahlen  gleichfalls  nicht  ein- 
begriffen sein.  Dies  erklärt  auch  den  großen  Standesunterschied  Ende  September  und 
Ende  Oktober,  eine  Differenz  von  952  Mann  Infanterie  und  828  Reitern,  welche  wohl 
nicht  allein  durch  Krankheiten  und  Desertion  verursacht  sein  kann. 


Winterquartiere    der   Armee    des   OK.    de  Gnc^es    Ende    1744 '. 

Hauptquarder,  spanische  Giirde,  CaatUiett.  Lom- 

barJei  (10  Bat,) Vitorbo 

Irland,  Ilieraia,  Königin  von  Neapel  (3  Bat.)  .    Moiiteliascone 

Macedonjen  (1  Bat.) Baguorea 

■Wallonische  Garde  (6  Bat.) Orvieto 

Hecnegau,  FaniBae  (2  Bat.) Soriono 

Flandern  (1  Bat.) Vignonello  (nordwestUcIiCtrna 

Castellana) 

Königin  von  Spanien  f2  Bat.) Ronciglione 

Krone  (2  Bat) Capranioa  (aordwesUicIi  Sotrii 

Guadalajara  (2  Bat.) Satrt 

Boßler  (2  Bat.} GaUeHe(nördl.Civit«C»st*]l»t^; 

Wirtz  (2  Bat.) Civita  C«st«Uaii«, 

Parma,  Bourbon  (8  Bat.) Nopi 

Tscliady  (3  Bat) Rignauo,  San  Oreste,  Pouu&y 

(nordöstlich  Rignauo^ 
Jauche  (1  Bat) Leprignano  (südsüd Gütlich  tol 

Biguano) 

GebirfpifÜ^ilJcrB Bolsena 

Tarrago  na- Dragoner Fiano 

Rousaillon-KUrassiere Santa  Maria    di  Galera     z^r^i 

fünf    Kilometer     südöstii-h 

von  Bracciano) 
Königin -Dragoner Oriolo     romano  ,      Trerignano 

am  Braocianosee 

Sagunt-  .,  Manziana,  Bra 

Karabiniers Tetralla 

Königin-Kürassiere.  Husaren ToBoanella 

Oardes  du  corps  von  Modena MaJonna    della 

westlich  Sntr 


..  H.  ( 


,  -iliU;  Civita  Castellar 


,  iS.  Deiembsr  1TU. 


J 
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XXYIL 

Stand    der   Ai*mee    des   6K.    de    Gages    an   streitbaren    Unter- 
Offizieren,  Spiellenten  und  Soldaten  am  6.  Jannar  1745^). 


»4 

9 

a 

CIQ 


Infanterie 


Spanische  Garde .    .    . 
Wallonische  Garde 
Königin  von  Spanien 

Castilien 

Lombardei 

Krone 

Guadalajara 

Ibemia 

Irland 

Parma 

Flandern    


Mann 


2118 
1650 
545 
817 
850 
568 
558 
885 
868 
280 
807 


Infanterie 


u 

« 

<8 


c 

« 


G  ebirgsf ösiliere 


Zusammen  18.107  Mann  Infanterie. 


Mann 


Hennegau 

Königin  von  Neapel  .    . 

Bourbon 

Famese .    . 

Macedonien 

Beßler .    . 

Wirtz 

Jauche    

Tschudy     


299 
812 
490 
190 
330 
632 
663 
480 
646 

669 


u 

•  r» 

c 

C 
CO 


Kavallerie 


Reiter 


Karabiniers 

Gai'des    du    corps    von 

Modena 

Königin- Kürassiere    .    . 

„      -Dragoner  .    .   . 

Sagunt-         ,,  .    .    . 


402 

120 
289 
285 
340 


Kavallerie 


Roussillon-Kürassiere 
Tarragona-Dragoner   . 


Reiter 


_  1 


Husaren 


274 

286 

837 


Zusammen  2383  Heiter. 


0  K.  span.  H.  A.,  2144. 


Ordre   de  batallle  der  znm  Einmarsch  in  SaToyen  besttniinteii 
spanischen  Armee  (Angast  1712)'). 

Infant  Don  Philipp. 
OL.  Qraf  d«  Qlfmat. 

Major-ßeneral  der  InfaDterie:  M.  d.  C.  Josä  Antonio  Tineo.  —  Marisaal  de 
logis:  Oberst  Marquis  de  Bondad  real.  —  ArtUleriekommondant:  Oberst 
Maximilian  de  Crolx.  —  Major-Qeaeral  dar  Dragoner:  Obstlt.  Miguel  Irum- 
berrj  y  Vslansa.  —  Generalleutnants:  Job6  Busilio  d'Aramburn,  Mauuel 
de  Sada.  —  Mariscales  de  campo:  Herzog  von  Teramo,  Louis  Guendica, 
Francisco  Faudoaa,  Fernando  Levant,  Pedro  Garcia  de  Arteaga. 


Qaiicien  , 

BurgoB   . 


Savoyea 

Toledo 

Merida-Drag. 


Afrika 
Victoria  . 


MallorcB 


Brig.  Miguel  Carreno 


Brig.  Marquis  Castell 
dos  Rios 


Brig.  Marquis  Tripua; 


Brig.  Herzog  von  Hn 
Brig.  Manuel  Ponze 


■)  ZlUBisinsngasteUt  nach  dem  Barioht  de  1b  Minas  vom  S1.  DsMmber 
C,  apui.  U.  A..  21U)  und  der  bsi  Arven,  II,  SS.  gegebeneo  Ordre  de  bstuUe 
a  Lagar  b«l  Baroelomislte  Tsreiutau  «panliohan  Trappen. 


■          &8d                ^^^^^^^^^^^^^^'^^^■f 

Brl8»dB 

Trupp«D-        ^ 

i3 

8tHn>l 

Bris«diat 

!4 

Casa  r«al 

Oardes  dn 
corpa    .    . 

Grennfliere 
zu  Pfera 

Königl.  Ka- 
r&biciers 

- 

a 

1 

«50 

160 
130 

Maiiscal  de  logts  Atiilrea 
Gotierre«                    ' 

PiiBcipe 

Priadpe     . 
SevUIft    .   . 

3 
3 

3eo 

380 

ObeTBt  Marquis  de  1« 
QaraTiti» 

Calatrava 

Oalatr&Ta 
Montesa     . 

8 
3 

360 
360 

Brig-JuanBaptisteZmldv« 

1 

Belgien 

Belgien  .   . 
Numancia 

3 
3 

3 
8 

430 
420 

Brig.  Jos«  Flodoi-p  im 
Clabbecq 

Pavia 

Pavia  .    .    . 

Friesland    . 

420 
420 

Oberst  Tbanws  Corlialaa 

Summe  .... 

29 

3.340 

Ar 

illLTie  .    ,    . 

1 

- 

■soo 

lOFelil-ii.  lUGebirgsgeschüu^ 

Maji  Brigadier  Marquis  deBondad  real;  Artilleriekommandant 
tnici. 


GL. 
MariBoal  de 
Brigadier 
Brigade 


ICD 


OL. 

MariBoal  de 
Brigadier 
Brigade 


Aroos 
iere 


Marquis  de  Castdlar 
Graf  Candel 
Zalduendo  Espino 

Calatrava  Casa  real 


CS 

H 

w 

es: 
►1 


OS 


►1 


^ 


• 


A 


C0 

9  Oä 

o 

o 


^ 


N 


CD 


er 

•t 

'S 


de  La  Torre,  Marquis  von  Camposanto 

Marquis  de  la  Garantia 
Principe 


09 


09 


SP» 

höM 

o  n 

2  o> 

lg* 

P  2* 

»  ST 

H3  1, 

»1 

0: 
H 

D 


o - 
S"2 


S 


findliohen  < 
bei    der 
(K.  span. 


D 


o 

B 
•d 

d 

M 

85 

d 


Anmerkung:  Jede  Grenadierbrigade  batte  drei  Abtei- 
lungen,  die  zusammen  etwa  V>'i  Bataillone 
stark  waren. 

Summe:  48  Bataillone^  96  Eskadronen,  20  Gebirgs- 
gesohütse,  10  Feldgescbütze. 
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XXXI. 
Wormser  Tractat^ 

welcher  den  13.  September  1743,   zwischen  denen  Wiener,  Londner, 

und  Türiner  Höfen  geschlossen  worden*). 

In  dem  Namen  der  Allerheiligsten  Drey-Einigkeit. 

Kund  und  zu  wissen  seye  hiemit  jedermänniglich,  dem  daran 
gelegen,  oder  auf  einigerley  Art,  und  Weise  daran  gelegen  seyn  möchte: 
Welchergestalt,  demnach  auf  erfolgt- tödtlichen  Hintritt  des  Kaisers  Caroli  VI. 
Glorwfirdigsten  Gedächtnüsses,  ohne  Hinterlassung  Männlicher  Leibes-Erben, 
ungeachtet  des  ausdrucklichen  Inhalts  derer  feyerlichst-  und  neuesten,  auch 
durch  die  authentiqueste  Garantie  des  gesamten  Eeichs  befestigte  Friedens- 
und AUiantz-Tractate,  Kraft  deren  seiner  ältesten  Tochter,  und  Ihrer  Poste- 
rität die  gantze,  und  ungetheilte  Succession  in  dessen  Erb-Landen  zugetheilet 
ist,  in  Teutschland  grosse  Unruhen  entstanden,  welche  offenbahrlich  auf  den 
völligen  ümsturtz  des  Gleichgewichts  von  Europa  zielen,  indeme  sie  dessen 
Freyheiten,  sowol  überhaupt,  als  die  deren  Commercicn,  in  die  augenschein- 
lichste Gefahr  setzen,  auch  solche  Gefahr  noch  mehr  durch  die  von  denen 
Königen  von  Spanien  und  Neapel  offenbar  unternehmende,  und  der  Treue 
ihre  eigenen  Verbindung  entgegen  lauffende  Eroberungen  derer  von  dem 
Durchl.  Hause  Ocsterreich  besitzenden  Staaten  in  Italien  vermehren;  allermassen 
sodann  der  übrige  Theil  von  Italien  nicht  mehr  im  Stande  wäre,  zu  wider- 
stehen, und  die  gesamte  Küsten  des  Mittelländischen  Meers  einem  eintzigen 
und  nemlichen  Hause  unterworffen  seyn  würden;  der  Allerdurchlauchtigst- 
und  Großmächtigste  Fürst  Georgias  IL  König  von  Groß-Brittannien ,  die 
Allerdurchlauchtigst-  und  Großmächtigste  Fürstin  Maria  Theresia  Königin 
von  Ungarn  und  Böheim,  Ertz-Hertzogin  von  Oesterreich  und,  und  der 
Allerdurcblauchtigst-  und  Großmächtigste  Fürst  Carl  Emanuel  König  von 
Sardinien,  Herzog  von  Savoyen,  indeme  Sie  gesammetlich  ein  wesentliches 
Interesse  an  der  Erhaltung  eines  gerechten  Gleichgewichts  in  Europa,  als 
woran  dessen  Freyheiten  hangen,  und  an  der  Handhabung,  insbesondere 
derer  Freyheiten,  und  der  Sicherheit  von  Italien,  womit  das  Commercium  im 
Mittelländischen  Meer  verknüpfet  ist,  nehmen,  den  Schluß  gefasset  haben, 
um  so   viel   an   ihnen   liget,   einem    so   nahe   scheinendem  Uebel    und   einer 


^)  Diese  deutsche  L'bersetsong  des  Wormser  Traktats  wurde  in  einem  Extrablatt 
des  Wiener  Diariums  (zu  Nr.  42)  vom  23.  Mai  1744  veröffentliobt.  Der  Traktat  in  fran- 
sösisohem  Text  ist  abgedmokt  in  trait^s  pablics  de  la  Maison  royale  de  Savoie,  Turin  1896. 
III,  7  bis  23.  Der  Vertrag  bestand  aus  zwei  Teilen :  18  Artikel  waren  für  die  Öffentlich- 
keit bestimmt,  drei  andere  jedoch,  deren  jeder  für  sieh  ausgefertigt  wurde,  wurden 
als  geheime  Artikel  beseiohnet. 


Dntornehmuag,  deren  Folgen  allen  FOrsteu  und  Staaten  von  It&lien,  dmi, 
Freybeiten  xind  Commercisn  sowol,  denen  See-Uachtea  im  UittelläniiiHhs 
Meer  fatal  seyn  köuteu,  zu  begegnen,  in  eine  genauere  und  unzertreniili<:hKre 
Verfiiaigung  zu  tretten,  damit  Sie  den  davon  erwartend- wünschenden  Zned 
erreichen,  und  insbesondere  auch  mit  gemeinsamer  Einatimmung  die  iim 
denen  Königen  von  Spanien,  und  Ncapolis  geschehene  AafäUe  abtreibeii,  lad 
in  dos  Künftige  Italien,  wann  es  möglich,  vor  dergleichen  Unternehmen  fiidui 
stellen  mögen.  In  dieser  Absicht  nun,  und  damit  dergleichen  Einfall  ahat 
Zeit-Verlust  verhindert  werde,  seynd  Ihro  Majest&t  der  König  von  SsrJioiM 
seit  dem  1.  Februarü  1742  provisionaliter  mit  Ihro  Maj.  der  Königis  res 
Ungarn  in  eine  Convention  getretten,  deren  wörtlicher  Inhalt  hier  a- 
gefuget  ist '). 

In  Folge  nun  der  obstelienden  Convention  haben  Ibro  MajosUt  w 
König  von  Sardinien  unmittelbar  daraof  ein  ansehnliches  Corpo  Ihrer  Trappe 
zu  denen  der  Königin  von  Ungarn  stoßen  lassen,  und  Ihro  M^e^  to 
König  von  GroU-Brittannien,  sandte  eine  atarke  Eecadre  nach  dem  l^Itlc^ 
ländisclteu  Meer,  um  zur  Erhaltung  derer  Freiheiten  von  Italien  niitiawfiik«; 
damit  nun  so  große  angewendete  Kosten  zur  Versicherung  sotbaner  FrojbMt, 
und  zu  Beschleunigung  der  gäntzlicheu  Vollstrekung  einer  so  gerechun,  tli 
nöthigen  Entschließung  durch  gegen« ürtiges,  nicht  vergeblich  seyn  mcciiOtt, 
and  damit  der  davon  in  künftiger  Zeit  erwartende  Effect  beständig  gemacbi 
werden  könne,  so  baheu  Ihro  Majestäten  Dero  respektive  bevolInii«hti|V 
Uinistros  autborisiret ,  und  authori&iren  selbige  hiermit,  auf  daß  ^  eb 
unmittelbitres  Beglement  derer  Parti cuUriläten  und  Bedingiingeit  miteisudat 
trefi'en  möchte».  Nemlicb  Ihro  Majestät  der  König  von  GroÜ-BrittannieD  du 
Mylord  Johann  Carteret  Baron  von  Hawnes,  einen  Dero  voroefamatn 
Sfaats-Seoretftiren ;  Ihro  Majest.  der  König  von  Sardinien  den  Bitter  Ossorio, 
Bittern,  GroU-Crentz,  und  CouRervatom  derer  Kriegs-Orden  von  8.  UaiuiliiB. 
und  S.  Lazarus,  Dero  ausserordentlichen  Gesandten  und  bevollmichtigl«!i 
Minister  bpi  iletii  Kr,m-j,  von  (;r,-iU-Biilt:i]ii,ii]i ;  iiiid  Iliro  M:.,i.."-t.  ili,-  KOüigb 
von  Ungarn  und  Böheim  den  Hn.  Ignatium,  Johann  von  Wasner,  Dero 
bevollmächtigten  Minister  bei  Ihro  G roß- Brittannis eben  Majegtät,  welche  sim- 
mentlich  nach  vorgängiger  Vorlegung  ihrer  allerseitigen  Vollmachten,  und  fleiä- 
siget  Berathsch lagung  miteinander,  nachstehende  Articuln  verabhandelt  haben. 

Articulus  I. 

Es  soll  von  nun  an  und  auf  immerdar  zwischen  Ihro  lUsJeatät  dem 
König  von  (Troß-Brittannien ;  Ihro  Majest.  der  Königin  von  Ungarn  nnd 
Böhmen,  und  Ihro  Majest.  dem  König  von  Sardinien,  eine  genaue  und  auf- 
richtige Freundschaft,  und  eine  immerwährende,  und  unverbrüchliche  Allitati 
obwalten,  dergestalt,  daß  in  Kraft  deren  sie  allerseits  sich  verbinden,  eines 
dem  anderen  reciproce,  und  hestäudig  zu  heliFen,  und  Beistand  zu  leisten, 
auf  die  gemeinsame  Sicherheit  dererselbigen,  als  ihrer  eigenen,  das  Augen- 
merk zu  richten,  einander  alle  mögliche  Vortheile  zu  verschaffen,  nnd  Mch 
all  ihren  Vermögen  alle  Schäden  und  Kachtheil,  welche  einem  oder  dem 
andern  unter  ihnen  aufstossen  solten,  zu  entfernen  und  abmwenden. 

■)  Hier  folgt  dar  WortUat  des  Turiaer  Verttagaa,  Sisha  Anbane  II. 
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Articulus  IL 

Zu  diesem  Endzweck  verbinden  sich  die  Alliierte  auf  ein  neues,  zur  aus- 
drüklichen  Garantie  aller  Königreiche,  Staaten,  Lande,  Domainen,  welche  sie 
gegenwärtig  schon  besitzen,  oder  welche  sie  sämtlich  und  sonders  in  Kraft 
des  Alliantz-Tractats,  der  Anno  1703  zu  Turin  geschlossen  worden;  ferner  in 
Kraft  derer  Utrechter  und  Baadischen  Friedens-  und  Alliantz-Tractaten;  und 
des  Friedens-  und  Alliantz-Tractats,  welchen  man  gemeiniglich  die  Quadrupl- 
Alliantz  nennet;  des  zn  Wien  am  16.  Martii  1731  geschlossenen  Pacifications- 
und  Alliantz-Tractats;  der  in  solcher  Folge  gegebenen,  und  zu  einem  Reichs- 
Grund-Gesetze  im  Januarii  1732  gewordenen  Garantie -Acte;  weniger  nicht 
der  hierauf  zu  Wien  am  18.  November  1738  unterschriebenen  Accessions- Acte, 
und  der  zu  Versailles  am  3.  Februarii  1739  getroffenen  und  unterschriebenen 
Accession  besitzen  solten:  welche  sammentliche  Tractaten  auch  dannenhero 
anhero  widerholet,  und  so  weit  nicht  denenselbigen  durch  gegenwärtigen 
Tractat  derogiret  ist,  hierdurch  bestättiget  werden,  besitzen  solten. 

Articulus  IIL 

In  Folge  nun  der  in  vorstehendem  Articul  enthaltenen  Garantie,  und 
damit  kein  Merkmal  eines  Streits  zwischen  denen  beyden  Durchl.  Häusern 
Oesterreich,  und  Savoyen  übrig  gelassen  werde,  so  renun euren  Ihro  Majestät 
der  König  von  Sardinien  namentlich  und  auf  ewig  sowol  für  sich,  als  für 
seine  Erben,  und  Nachfolgern,  jedoch  nur  allein  zum  Yortheil  Ihrer  Majestät 
der  Königin,  ihrer  Erben,  und  Successoren,  seinen  entsprechenden  Hechten 
auf  den  Staat  von  Mailand,  welche  er  sich  durch  die  Provisional-Convention 
geltend  zu  machen,  vorbehalten,  ungeachtet  sie  von  Seiten  der  Königin 
niemals  eingestanden  waren,  üeber  dieses  verbinden  sich  Ihro  Majestät  der 
König  von  Sardinien  förmlich  und  ganz  besonders  annoch  zur  Garantie  der 
Erb-Folgs-Ordnung,  welche  durch  die  Pragmatische  Sanction  in  dem  Durchl. 
Hanse  Oesterreich  eingeführt  ist,  auf  eben  diejenige  Art,  wie  solche  in  dem 
Wiener-Pacifications-  und  Alliantz-Tractat  vom  16.  Martii  1731  stabiliret  ist, 
mit  der  Ausnahme  jedoch,  daß  Ihro  Majestät  der  König  von  Sardinien, 
nimmermehr  gehalten  seyn  solle,  ausserhalb  Italien  Hilfe  zu  senden. 

Articulus  IV. 

Zu  solchem  Ende  wird  Ihre  Majestät  der  König  von  Sardinien,  welcher 
bereits  seine  Truppen  mit  denen  der  Königin  von  Ungarn  vereinbaret,  und 
solche  ansehnlich  verstärket  hat,  fortfahren,  mit  ihr  und  ihren  Generalen  alle 
die  MaaB-Reguln,  und  Kriegs-Ünternehmungen  zu  concertiren,  und  gemein- 
schaftlich auszuführen,  welche  man  für  die  kräftigsten  erachten  wird,  um  ent- 
weder die  schon  geschehenen  üntalle,  oder  die,  so  noch  geschehen  sollen, 
von  denen  Staaten  der  hoch-gedachten  Königin  zu  entfernen,  und  abzutreiben, 
mithin  sothane  Staaten  wider  alle  gegenwärtige  und  zukünftige  Gefahr,  soviel 
als  möglich  ist,  zu  bewahren. 

Articulus  V. 

Damit  man  diesen  Zweck  erreiche,  verbindet  sich  Ihro  Majestät  die 
Königin  von  Ungarn,  so  lange  der  jetzige  Krieg  wehret,  in  Italien  die  Anzahl 
derer  daselbst  befindlichen  Truppen  nicht  nur  ferner  zu  halten,  sondern  auch 
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selbige  bis  auf  würkliehe  30.000  Mann  2U  vermehren,    sobald    solches  it«  Bt- 

SCbafieulieit   der  Sachen  in  Teuteuhltuid   gestatiet.    Ibro  Miu«&t&t   im  K^ 

von  Sardinien  verspriüht  seiuBB  Orts,    mit  Einbsgriff   dessen. 
SeaaUUQgen,  und  lur  Beschütenug  seiner  Lande  erforderlich  ist,  4oXKD)1*b 
Jufunterie  und  6000  Mann  Cavallerie  Kii  ontcrh alten,  und   xu  gcbi 

Articttlns  TL 

Ihro  Majes,  der  König  von  Sardinien  aoll,  wann  er  in  P*is«b  b 
Felde  gehet,  das  oberate  Commando  der  aUiirMTi  Armee  fbhrvn,  uai  ■* 
Beystimmung  Ihrer  Majestät  der  Königin  von  FDgam  BÜe  Kri rgs- Bn « t^iui^ 
und  TJnternehniuugen  so,  nie  es  das  geroeinsame  Interesse,  und  dm  GA^ 
heil  urfocdert.  anordnen 

Articulufl  VII. 


So  lange  alä  es  nöthig  ooyii  wird,  die  Operationen  xo 
und  XU  unt«r&CÜUeii,  nnd  so  lange  als  es  die  Gefkbr  derer  AUiiert«n  in  bäa 
erforderet,  veibinden  eich  Jhro  Mi^joal.  der  König  von  OroU-Brittiuuiico  H 
Uescbwader  seiner  Knegs-ISchitfe,  Bombardier-Gallioten,  und  Brandera  in  in 
Mittelländisch  BD  Meer  zu  unterhalten,  und  denen  Admiralen,  und  t  \mu^ 
dierendeu  Ofßi-iers  derselben  Befehl  zu  ertheilen,  daß  si 
Ordecthcb  mit  Ihro  Majestät  dem  König  von  Sardinieti,  oder 
oder  mit  denen  der  Königin  von  Ungarn,  welche  am  n&cksten  sich  taiBmi 
befinden,  die  allerdiensamsten  Maü-Begnln  zum  Dienst  der  g«m«iBW  Si^ 
verabreden. 

Articaius  vm. 

Über  die^s,  und  zu  Jlit-Cbertrngung  der  aoJlerordeoUiclieD 
welche  Ihro  M^est.  der  König  von  Sardinien  sahon  anfge^andt^    iiik4  I 

aufzuwenden  genothigel  se\Ti  wird,  um  eine  größere  Anzahl  Trup]* 
stellen,  als  dessen  Einkünfte  nicht  gestatten,  verbinden  sich  Ihro  Oro« 
tamiisehe  Majestät  so  lange  der  Krieg  und  die  Koht  es  erfordert, 
jÄhrlich  ein  Subsidium  von  200.000  Pf.  Sterhug  zu  geben,  welches  ihm  alb 
3.  Monat  solle  gezablet  werden  und  solches  zwar  vom  2.  December')  17*2  »■ 
fangend,  als  dem  Tage,  da  die  Frovisional-Convention  zwischen  beugte* 
Könige,  und  der  Köni^n  von  l'ngarn  gezeichnet  worden.  Es  solle  ■t« 
sothane  richtige  Bezahlung  von  drey  Monat  zu  drey  Monat  allemal  vortar- 
geschehen,  wol  verstanden  jedoch,  dal)  die  an  ihro  Majest.  den  K6cig  ri« 
Sardinien  schon  vor  der  Unterschrift  dieses  gegenwärtigen  Tractats  ge<ahi> 
Abschlags-Summa  eingerechnet  werde. 

Articulus  IX. 
lu  Betrachtung  nun  des  Eifers,  und  der  OroQmut,  womit  Ihm  Majest. 
der  König  von  Sardinien  seine  eigene  Person,  und  seine  Lande  fiir  i^i 
gemeine  Wolfahrt,  und  besonders  für  das  Beste  Ihrer  Majest.  der  KöDigin 
von  Ungarn  und  Böhmen,  und  deren  Durcbl.  Ettz-Hauses  Oeaterreich  bW 
zu  stellen,  sich  nicht  ciitbroohen,  allermassen  die  gemeine  Sache  von  iher 
kräftigen  Beystand  genossen  hat,  und  ferner  in  Betrachtung  derer  koätbiM 
Verbindungen    des  Beystandes,    und    der    immerwührenden   Garantie,    wekbs 

')  Richtig  Txhra„T. 
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er  mit  derselbigen  in  gegenwärtiger  AUiantz  eingegangen  ist,  cediret,  und 
übergibet  von  nun  an,  und  7a  allen  Zeiten  Ihro  Majestät  die  Königin  von 
Ungarn  und  Böhmen,  für  sich,  für  ihre  Erben  und  Nachfolgern,  an  Ihro 
Majestät  den  König  von  Sardinien,  dessen  Erben  und  Nachfolgern,  um  solches 
alles  mit  seinen  anderen  schon  besitzenden  Staaten  beständig  einzuverleiben, 
den  Bezirk  von  Vigevano,  das  Vigevanasco  genannt,  den  Theil  zum  Hertzog- 
thum  Pavia,  welches  zwischen  den  Poo-  und  Thessin-Flüssen  gelegen,  der- 
gestalt, dass  dieser  Thessin  künftighin  in  der  Mitte  seines  Stroms  die  Scheidung 
der  Gräntze  beyderseitigen  Staaten  von  dem  Lac-Maggior,  oder  dem  groBen 
See  anfangend,  bis  an  dessen  Einüuss  in  den  Poo,  ausgenommen  alleine  die 
von  dem  Canale  der  Stadt  Pavia  gegenüber  machende  Insuln,  welche  Ihro 
Majestät  der  Königin  verbleiben,  unter  Bedingung,  dass  der  König  von  Sar- 
dinien die  freye  Gemeinschaft  des  Tb  essin-Flusses  zur  Passage  deren  Barquen 
geniesse,  ohne  dass  man  solche  anhalte,  durchsuche,  oder  einigem  Zoll  unter- 
werffe,  und  dass  der  bemeldete  Canal  niemals  ausge füllet,  und  an  diesem 
Ort  für  eine  Gräntze  angesehen  werde.  Ferner  den  anderen  Theil  des  Hertzog- 
thums  Pavia,  jenseits  des  Poo,  Bobbio,  und  dessen  Bezirk  eingeschlossen,  die 
Stadt  Placentz  mit  dem  Theil  des  Hertzogthums  Placentz,  welcher  zwischen 
dem  Pavesanischen,  und  dem  Ufer  des  Flusses  Nura,  von  seiner  Quelle  bis 
an  den  Poo,  dergestalt,  dass  das  Mittel  des  besagten  Flusses,  imglcichen  die 
Nura  jenseits  des  Poo  an  diesem  Orte  die  Gräntzen  abgeben;  und  folglich 
der  Theil,  welcher  bishero  auf  der  anderen  Seite  zu  dem  Hertzogthum 
Placentz  gehöret,  davon  abgesondert  bleibe;  eben  sowol,  als  endlich  den 
Theil  des  Landes  Anghiera,  welcher  an  dem  Staat  von  Mailand  liget,  man 
möge  ihm  auch  einen  Namen  geben,  wie  man  wolle,  mit  seinen  Gräntzen  an 
dem  Novarrischen,  das  Thal  von  Sesia,  die  Alpen,  und  die  Grafschaft  Valais, 
welches  sich  bis  an  die  Schweitzerischen  Yogteyen  Vall-Maggia,  und  Locarne, 
und  längst  denen  Ufern  des  Lac-Maggior,  bis  auf  die  Mitte  des  besagten 
Sees  erstreket;  dergestalt,  dass  in  Zukunft  die  Gräntze  derer  Staaten  ihrer 
Majestät  des  Königs  von  Sardinien  und  derer  Staaten  Ihrer  Majest.  der 
Königin  von  Ungarn,  allemal  auf  eine  Linie  gesetzet  bleiben,  welche  von 
denen  Gräntzen  der  Schweitz  an,  mitten  durch  den  Lac-Maggior.  bis  an  den 
Ausfluss  des  Thessins  gezogen  werden  soll,  welche  Linie  sich  längst  dem 
Mittel-Lauf  dieses  Flusses  bis  an  den  Ort,  wo  er  in  den  Poo  füllet,  erstreket, 
ausgenommen  die  Fronte  der  obgedachten  vor  Pavia  gelegenen  Insuln,  und 
sofeme  in  der  Mitte  des  Poo-Flusscs  bis  an  den  Ort,  wo  die  Nura  hineinfallet, 
und  von  dem  Mittel  dieses  Flusses  bis  an  seine  Quelle,  die  dem  Genuesischen 
Lande  gegen  über  liget. 

Diese  Mittel -Theilung  derer  benannten  Flüssen  solle  nicht  hindern, 
dass  die  Schiffahrt  auf  denenselbigen  frey  seye  und  bleibe  für  die  Unter- 
thanen  beyder  hohen  Theile,  und  zwar  in  seiner  vollen  Breite,  samt  der  Er- 
laubnuss,  bis  auf  das  andere  Ufer  zu  kommen,  um  die  Schiffe,  welche  ^vider 
den  Strom  gehen  müssen,  zu  ziehen,  doch  also,  dass  die  besagten  Ufer  an 
sich,  sowol  was  das  Eigenthum,  als  alle  andere  Betrachtungen  anlanget, 
denen  respoctive  Souverainen  auf  beyden  Seiten  derer  Flüssen  eigenthumlich 
bleiben,  gestalt  dann  hoch-gedachten  beyden  Souverainen  frey  bleibet,  an 
solchen  Ufern  selbst  gefallige  nöthige  Reparaturen  zu  machen,  jedoch  allemal 
auf  den  Fluss,  dass  dadurch  nicht  der  Strom  dem  gegen th eiligen  Ufer  Schaden, 
und  Gewalt   thue,   und   dass  dem  König  von  Sardinien  nicht  verstattet  seye. 
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jemals  unter  vtast  Vorwntid  es  immer  geschehe,  solche  Arbeit,  oder  V« 
Bnf  seinsr  Seite  zu  mac'hän,  welche  dem  WB.4SGr  den  treten  EiDlBu{  in  it 
Conal,  welcher  a.uf  der  Seite  Ilirer  Us^est4t  der  Königin  von  Ungarn  lip^ 
und  d&ü  Waasar  imch  Mailand  leitet,  verhinderen  könCen. 

Besagte  ceilirte  Lande  nnn  aolle  der  König  von  Sardinien,  mit  solela 
Eigentbum  and  Souverainitilt  genieUHen,  wie  solche  Ihro  Majest.  die  Ki-ni^ 
VOR  Ungarn,  und  deren  Vorfahren  bisbero  genossen;  als  welche  Landfilm 
Majestät  die  Königin  auf  immerwährend  von  ihren  Erb-Lisnden, 
Staat  zu  Mailand  abgesondert,  dahero  dieselbige,  so  viel  als  erforderlich,  lUle 
Dingen,  welche  in  eiuigerley  Art  und  Weise  dem  enlgegen  wären,  doroginl. 
jedoch  mit  ausdrfihlichem  Vorbehalt  der  dem  Räm.  Keiche  Euaiaiimio 
direoten  Jurisdiction. 

Artioulus 

Gleichwie  hiernäuhst  dem  allgemeinen  Wesen  viel  dar&n  geltgwi  i^ 
dass  Ihro  Majeät,  der  König  von  Sardinien  eine  unmittelbare  CommuE 
zur  See  mit  denen  hohen  See-Macbten  erlani^e;  also  cedireo  demselUga 
Ihro  Maje-t.  die  Königin  von  Ungarn  alle  ihre  Bechte  auf  die  St»dt  mi 
Markgrafecli&ft  Finale,  welche  Sie  in  einigerley  Weise  haben  könte,  und  «i* 
selbige  nur  immer  Namen  haben  möchten,  als  welche  Hechte  sie  < 
Einschränkung  auf  ehea  die  Art  an  besagten  König  von  Sardin 
nnd  übergibet,  wie  nie  solches  wegen  derer  in  vorhergehendem  Artioul  besebln- 
henen  Lande  gotban  hat,  in  der  gerechten  Erwartung  es  werde  die  Bepotiik 
Genua  soviel  als  erforderlich,  eine  für  die  Freyheit,  und  Sicherheit  v 
eo  unumgänglich  erforderliche  Einriclitong  erleiciiteren  hellen,  in  Bf^ocAtBif 
der  Summa,  welche  man  finden  möchte,  dass  man  solche  der  Uopablik 
schuldig  wäre,  ohne  daes  Ibro  U^est  der  König  von  Sardinien,  aoeh  laA 
Ihro  Majeat.  die  Königin  von  Ungarn  verbanden  wären,  zar  B<uahluii| 
solcher  Summa  etwas  beyzutragen,  doch  also,  dass  die  Stadt  Finale  allstUi 
ein  Frey-Hafen  wie  Livorno  sey,  und  dam  Köuig  von  Sariiiuien  verststte; 
bleibe,  die  demolirte  Porten  wieder  herzustellen,  oder  nachdem  er  es  fQi 
dienlich  findet,  an  Jener  statt  andere  aufzubauen, 

Ärticulus  SI. 

Ihro  Mnjest.  der  Konig  von  Groß-Brittannien,  Ihro  Majest.  die  Köiügio 
von  Ungarn  und  Böliraon,  und  Ihro  Majeat.  der  König  von  Sardinien,  te."- 
binden,  sich,  keinen  Frieden  oder  WafienKtilistond  zd  trefien.  ohne  mit  klarcc. 
und  ansdrüklichen  Worten  obige  allerseitige  Cessionen  darinnen  zu  begreifen, 
und  ohne  dem  Konig  von  Sardinien,  die  volle  Sestltntion  seiner  aadertn 
Stauten,  welche  aus  Widerwillen  gegen  seine  Vereinigung  mit  denen  AUüerteii 
möchtMU  weggenommen,  oder  erobert  worden  seyn,  au  erlangen,  jedoch  also, 
dass  der  König  von  Sardinien  sich  von  nun  an  wegen  derer  ibme  vorent- 
haltenen Einkünfte,  durch  die  derer  in  dem  gegenwärtigen  Tractat  ihme  ab- 
gelrettencn  und  übergebenen  Lande  völlig  für  befriedigt,  und  entschädiget 
erachte. 

ArticuIus  XII. 

Zur  Erkünntlichkeit  dessen  «llen  wird  Ihro  Majest.  der  König  von  Sar- 
dinien feste  und  unwandelbar  dem  Interesse  der  gemeinen  Sache  derer  AlliiertBn 
vereint  and  zugethan  bleiben,    nicht  allein  so  lange,    alB  der  Krieg  in  Itali«» 
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dauern  möchte,  sondern  auch  bis  der  Friede  in  Teutschland  und  der  Friede 
zwischen  GroB-Brittannien  und  Spanien  erfolget;  dann  dieses  ist  die  vor- 
nehmste Bedingung  derer  in  obstehenden  IX.  und  X.  Articul  dieses  Tractats 
an  ihn  geschehenen  Cessionen,  als  welche  Cessionen  ihre  volle,  und  unwider- 
rufliche Kraft  nicht  eher  haben  sollen,  als  bis  er  solches  erfüllet  hat,  gestalt 
er  sodann  die  dem  König  von  Sardinien  cedirten  Lande,  von  denen  Alliierten 
auf  immer  also  fiir  garantieret,  als  seine  übrigen  Staaten  sollen  erachtet  werden. 

Articulus  Xin. 

Sobald  Italien  von  denen  Feinden  also  wird  befreyet  sein,  dass  kein 
Anschein  oder  Gefahr  eines  neuen  Überfalls  übrig  bleibe,  soll  es  Ihro 
Majestät  der  Königin  von  Ungarn  nicht  nur  frey  stehen,  einen  Theil  Ihrer 
Truppen  abzuführen,  sondern  es  soll  auch  der  König  von  Sardinien  auf 
deren  Requisition  Ihr  seine  Truppen  geben,  um  sie  zur  Sicherheit  der  Lom- 
bardie  zu  brauchen,  damit  sich  die  Königin  im  Stande  sehe,  einen  grossem 
Theil  Ihrer  Truppen  in  Teutschland  zu  brauchen.  Gleichergestalt  wird  die 
Königin  von  Ungarn,  auf  Requisition  des  Königs  von  Sardinien,  einen  Theil 
Ihrer  Truppen  in  dieses  Fürsten  Lande  senden,  wann  sie  daselbst  nötig 
wären,  um  die  Pässe,  welche  etwann  eine  feindliche  Armee  anzufallen  suchte, 
zu  beschützen  oder  auch,  um  alle  Lande  Ihro  Majest.  des  Königs  von  Sar- 
dinien von  denen  Feinden  zu  befreyen,  und  7or  der  Gefahr  eines  neuen 
Überfalls  sicher  zu  stellen. 

Articulus  XIV. 

In  keinerley  Fall  sollen  die  Alliierten  weder  Frieden,  noch  Stillstand, 
noch  einen  anderen  Vergleich,  wie  er  Namen  habe,  einseitig  mit  dem  gemeinen 
Feinde  treffen,  es  geschehe  solches  dann  mit  Bey tritt,  Einstimmung  und 
Beyraht  aller  anderen,  und  mit  Garantie  solcher.  Machten,  welche  an  der 
Acquisition  oder  Besitzung  derer  in  diesem  Tractat  bemerkten  Lande  Antheil 
nehmen  möchte:  Es  soll  auch  nach  würklich  erfolgtem  Frieden  diese  Alliantz 
gleichwol  unwandelbar  fortdauern,  sowol  zur  Sicherheit  der  VoUstrekung,  als 
auch  überhaupt  zur  mutuellen  und  beständigen  Sicherheit  derer  Alliierten. 

Articulus  XV. 

Indeme  Ihro  Majest.  der  König  von  Sardinien,  und  Ihro  Majestät  die 
Königin  von  Ungarn  und  Böhmen  den  großmüthigen  Antheil  dankbarlich 
erkennen,  welchen  Ihro  GroB-Brittannische  Majest.  an  der  allgemeinen,  an 
ihrer  eigenen,  und  an  Italien  Sicherheit  genommen;  also  bestätigen  Sie  nicht 
nur  denen  Unterthanen  Groß-Brittanniens  die  Vortheile  der  Schiffahrt,  und 
Commercien,  deren  sie  in  ihren  Staaten  bishero  genossen,  sondern  sie  ver- 
sprechen auch  denenselbigen  noch  andere,  soviel  man  es  wird  thunlich 
erachten,  durch  einen  besonderen  Commercien-  und  Schififahrts-Tractat  zu 
verstatteD,  so  oft  als  sie  darum  von  Ihro  Groß-Brittannischen  Majestät  requi- 
riret  werden  möchten. 

Articulus  XVI. 

Demnach  die  Herren  General -Staaten  deren  vereinigten  Provintzien 
bereits  in  Verbindung  für  das  Durchl.  Haus  Osterreich  stehen,  und  eben  das 
Interesse  haben,   wie  Ihro  Groß-Brittannische  Majest.  in  allen  dem,   was   den 

ÖBterreiohisoher  Erbfolgekrieg.   Vm.  Bd.  B8 


Oegenaund   dieses   IVaetats   abgibst;    so   wollen   gesamt«    boti«  AllÜsn*  a 
d&Ea  als  eiaea  Hniipt-i^antmoUrendea  Th^t  eiatadeo. 

Ärlioulos  XVII. 

Es  Bollen  aiti'.b  nocb  sndere  FürGtcn  und  BtAnten,  «rulcba  den  fiiiifci. 
die  Fieüoit,  und  ilio  Sicliorbeit  von  Europa,  vom  Rom,  fieicb.  and  m 
Itftlien  zu  HertKen  fassen,  und  in  solobe  Alliautz  trett«n  woUmi,  Auta  p 
lassen  weriloD, 

Articulus  XVIII. 


Gegenwärtiger  AUtantz-TracUt  soikvon  Allerlei tigen  AU ü«rtea 
nnd  die  ßatificaüonen  darüber  in  C  Wochen,  oder  womögUcli,  nocb  dMr^ 
gewechselt  werden. 

Dessen  allen  zur  Beglaubigung  liabon  wir  unten  benunute  BevoUoKb- 
tigte  gegenwärtigen  Tractat  mit  eigetiur  Hnnd  unterschrieben  ond  «nm 
Wappen- Sigeln  vorgedruket.  Worms  den  13.  September  IT^I. 


r 


Waren  uuterstfbriebeD : 


-Artikel  I'). 

t  Großbritnnien    steht    mit    der  BepiAB 

sich  des  JQuTcbzuges  durch    ihr  Land  m 


^ 


Seine  Majestät   der  Eänig 
Granbandt«n  tu  Unterbandlung, 

versichern  und  um  ein  Korps  ihrer  Truppen  in  seineu  Sold  zu  nehmen.  Sdtf 
U^estät  erklärt,  sich  fär  einen  rasrbeu  Erfolg  dieser  Unterfaandloag  n 
bemühen  uml  in  diesem  PhIIp  das  besagte  Korps  dort  zu  verw^-iideo,  wo  •• 
fOr  die  Alliierten  den  größten  Dienst  leisten  kann,  Ihre  Majestät  die  Königii 
von  Ungarn  und  Böhmen  verspricht  ihrerseits,  die  für  den  Erfolg  der  Co»r 
handlung  nijtlgen  Erleichterungen  beizutragen. 

Dieser  besondere  Artikel  n-ird  geheim  gehalten  bis  nach  dem  Er(o'{ 
der  besagten  Unterhandlung,  und  erhalt  dieselbe  Verbindlichkeit,  wie  wenn 
er  Wort  füi-  Wort  in  dem  heute  abgeschlossenen  Allianz- Vertrag  enthiltöi 
wäre,  er  wird  ebenso  angenommen  und  ratifiziert  and  die  Katifikatioon 
worden  zu  derselben  Zeit  ausgetauscht  werden  wie  jene  des  Vertrages. 

Separat-Artikel  H. 
In  Anbetracht  der  außerordentlichen  Gefahr,  der  sich  Italien  dnrcli 
die  gemeinsamen  Anstrenguugen,  welche  die  Könige  von  Spanien  und  Neapfi 
bereits  gemacht  haben  und  in  oHener  Verletzung  ihrer  feierUcben  XtT- 
sprechungen  zu  unternehmen  gewillt  scheinen,  wird  zwischen  Seiner  li»j«?~v 
dem  König  von  Sardinien,  Seiner  Majest.  dem  König  von  Groß-Britanni^i: 
und  Ihrer  Majest.  der  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen  beschlossen.  n»(t- 
dem  es  bisher  Gott  gefallen    hat,    ihre  Waffen  mit    einem    glücklichen  £nblg 
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zu  segnen,  die  hauptsächlich  bestimmt  sind,  die  Gebiete  der  Verbündeten  in 
Italien  zu  verteidigen  und  in  dem  Zustand,  in  dem  sie  sind  und  sein  müssen, 
zu  bewahren,  kraft  des  vorliegenden  Allianz -Vertrages  sowohl  den  soeben 
gegen  sie  gerichteten  Einfall  abzuweisen  als  auch  jeden,  welcher  in  Zukunft 
je  unternommen  werden  könnte,  sei  es  nun  von  den  Königen  von  Spanien 
und  Neapel  allein,  sei  es  in  Verbindung  mit  irgend  einer  anderen  Macht,  so 
lange  das  Haus  Bourbon  in  Italien  festen  FuB  behält  Die  genannten 
Majestäten  werden  alles  daran  setzen,  um  sich  und  ganz  Italien  eine  festere, 
dauerhaftere  und  beständige  Sicherheit  und  Buhe  zu  verschaffen.  Zu  diesem 
Ende  werden  die  Verbündeten,  als  gleichzeitig  die  Königin  von  Ungarn  und 
Böhmen,  unterstützt  von  den  britannischen  Streitkräften  uud  anderen  Hilfs- 
truppen, welche  man  hiezu  anwerben  kann,  sich  anderswo  bemühen  wird,  die 
übermäßige  Macht  des  Hauses  Bourbon  in  ihre  gerechten  Grenzen  zurück- 
zuweisen, gemeinsam  handeln  und  ohne  Aufschub  die  schärfsten  Maßregeln 
ergreifen,  um  sowohl  das  genannte  Haus  aus  den  Königreichen  von  Neapel 
und  Sizilien  und  den  anderen  Ländern,  welche  es  in  Italien  besetzt  hat, 
gänzlich  zu  vertreiben,  als  auch  um  soviel  als  möglich  Ihre  Majest.  die 
Königin  fQr  das,  was  sie  gezwungen  war,  von  ihren  Erblanden  abzutreten, 
damit  die  anderen  Länder  gegen  die  Angriffe  des  genannten  Hauses  bewahrt 
und  verteidigt  würden,  zu  entschädigen,  wie  auch  um  die  Staaten  des 
Königs  von  Sardinien,  welche  jetzt  von  dem  Feinde  besetzt  sind  oder  in 
Zukunft  von  ihm  besetzt  werden  könnten,  zu  befreien  und  sie  vor  einem 
neuen  Einfall  zu  schützen  selbst  vermittels  einiger  Eroberungen  in  dem 
angrenzenden  Teile  von  Frankreich,  welche  dem  genannten  König  abge- 
treten werden  müßten.  Indeß  verpflichtet  sich  die  Königin  von  Ungarn  und 
Böhmen,  da  sie  nicht  darauf  besteht,  sich  eine  Vergrößerung  ihrer  Macht  in 
Italien  zu  erwerben,  welche  den  anderen  Fürsten  und  Staaten  Italiens  einen 
gerechten  Grund  ztir  Beunruhigung  geben  könnte,  von  jetzt  ab,  im  Falle 
eines  glücklichen  Erfolges  der  gemeinsamen  Waffen,  sich  für  ihren  Theil  mit 
dem  Königreich  Neapel  und  dem  Präsidienstaate  zu  begnügen  und  das  ganze 
Königreich  von  Sizilien  Seiner  Majestät  dem  König  von  Sardinien  zu  lassen, 
sowohl  als  Entschädigung  für  die  Koston  und  Opfer,  welche  er  durch  die 
Teilnahme  bei  den  besagten  Wiedereroberungen  hat,  als  auch  um  ihm  eine 
Vermehrung  seiner  Kraft  zuzusichern,  welche  in  gleichem  Verhältnis  steht 
zu  derjenigen,  welche  Ihre  Majestät  die  Königin  dadurch  erwerben  wird. 
Dieser  besondere  Artikel  wird  geheim  gehalten  bis  nach  der  Ausführung 
seiner  Bestimmungen  und  er  wird  dieselbe  Kraft  haben,  wie  wenn  er  Wort 
für  Wort  in  dem  Allianz- Vertrag,  welcher  heute  unterzeichnet  wurde,  ent- 
halten wäre  und  wird  ebenso  angenommen  und  ratifiziert  und  die  Batifika- 
tionen  werden  zu  gleicher  Zeit  wie  diejenigen  des  Vertrages  ausgewechselt 
werden. 

Separat-Artikel  III. 

Wie  in  dem  Artikel  III  des  heute  abgeschlossenen  Vertrages  gesagt 
ist,  duß  Seine  Majestät  der  König  von  Sardinien  für  sich,  seine  Erben  und 
Nachfolger^  ausdrücklich  und  für  immerwährende  Zeiten,  jedoch  nur  zu 
Gunsten  der  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen,  ihrer  Erben  und  Nachfolger 
auf  seine  bestehenden  Bechte  auf  den  Staat  von  Mailand  u.  s.  w.  verzichtet, 
ist  es  die  Absicht  Seiner  Majestät   des  Königs  von  Sardinien,    daß  diese  Ver- 
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eichtleistong  oiciit  in  Kraft  tritt,  wenn  eine  Tochter  des  Hanse«  OsMmkL 
&uf  welche  die  bezeichnete  Nachfolge  fallen  könnte,  mit  einem  Prinzem  Im 
Baases  Bourbon  vermählt  würde,  gleichwie  es  in  einem  abgesonderten  «> 
sehr  gEhäitnen  Artikel  ausgesprochen  ist,  der  in  den  Jahren  17S1  nad  t?t 
awiachen  WeilaaU  Seiner  kaiserlichen  Majestät,  dem  König  Ton  GK*-fc 
tanuien  und  den  Generalstaaten  der  veteinigten  Niederlande  »bggaohloaM 
Vertrage  und  dessen  Inhalt  lautet: 

Obwohl  sich  naeb  dem  zweiten  Artikel  des  heute  sn'isclien  der  hcthiiK 
baiserlicben,  römischen  Majestät,  der  heiligen,  königlichen  MajestAt  tob  Qn(- 
Britannien  und  den  hohen  und  mächtigen  Herren  der  GeneralsUauc  «r 
vereinigten  Niederlande  abgeschlossenen  Vertragee,  dieselben  ohne  irgeodeatf 
ßinschränkung  verpfliobtet  haben,  daB  sie  jene  Erbfolgeordnung,  w«lcfac  a* 
dem  Jahre  1713  in  dem  durchlauchtigsten  Hause  von  Ostcrraeh  tmiiil 
gegen  jedermann  schlitzen,  wie  man  sitgt  garantieren,  und  TttrpfUdlM  wm 
sollen,  ist  jedoch  zwischen  den  diesen  Tractat  scblietlenden  MAcbton  gmi^ 
sam  beschlossen  worden,  daii  Ihre  hohe,  kSnigliobe  Majestät  von  GraS-B» 
tinijien  und  die  oben  genannten  Herren  der  Geperalstaateu  der  T9ntÜ0^ 
Niederlande  jene  vorateheude  und  zu  eri'Dllen de  Garantie  nicbt  halten  wmAk 
so  oft  eine  der  durchlauchtigsten  KrzborEogiDnan,  an  welche  na«ii  TortuhmkK 
Erbfolgeordnung,  alle  Königreiche  und  Erbländer,  welche  Sein«  bailige,  kat^ 
liehe,  römische  Majestät  von  rechts  wegen  besitzt,  Qbergehen  irfirden,  «M* 
Frinxon  aus  dem  Uarineeetamnie  des  Hauses  Bourbon  vetjaühlt  wurd«. 

Dieser  besondere  Artikel  wird  gelieiiu  gebalten  werden  unil  bat  äi«aAt 
Kraft,  wie  wenn  er  Wort,  für  Wort  in  dem  heute  unierxeicbnetao  AllM» 
Vertrag  enthalten  wäre,  und  wird  ebenso  angenommen  tuid  ratifiziert  mi 
die  Batifikatiouen  werden  ea  gleicher  Zeit  wie  diejenigen  des  Venngfl 
ansgeweohaelt  werden'). 
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XXXII. 


Winterquartiere  der  spanischen  Armee  in  Sayoyen  1743  ^). 


Hauptquartier:  Chamb6ry. 


Eingeteilte  Generale 


Infanterie 


Kayallerie 


sei 


GL.  de  Sada 
M.  d.C.  Villalba 


GL.  Aramburu 
M.  d.  C.  Guendica 


GL.  Camposanto 
M.  d.  0.  Corbalan 


2  Bat.  Galicien 
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Astarien 

Cordova 

Burgos 

Savoyen  (3.  B.) 

Granada 

Soria 

Spanien 

Villaviciosa 

Jong-Reding 

Arreger 

Alt-Beding 

Babois 


22  Bataillone  *) 


2  Bat.  Aragonien 

2  „     Toledo 

3  „     Prov.-Grenad. 
1      „      Gebirgsfüsi- 

liere  Parma 


n 


8  Bataillone 


2  Bat.  Mallorca 


1  Esk.  Grenadiere  zu 

Pferd 
1     y,     Karabiniers 
4     „     Lusitanien-Dr. 
4     -     Frankreich-Dr. 


10  Eskadronen 
1  Husarenfreikomp. 


3  Esk.  Calatrava-Kür. 
3     „     Friesland-Dr. 


« 


6  Eskadronen 


>)  K.  Span.  JE.  A.,  2114  und  288,  Sapplement. 

>)  Bei  dieser  Gruppe  befand  sich  auch  die  Artillerie. 
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BioEateilte  OeneridB 


OL.  Pinatelli 
M.  d.  C.  Cander 


Qt.  i.rteaga 
M.  d.  C.  C&jigal 


OL.  GasteUr 
U.  d.  C.  Levaat 


3  Bftt  Savoyen 
l     _     Merida 


|_^ 

)  Esk.  Garde«  du  ooipi 

i     „      SeriUn-Kör. 
i     „      Belgien-Dr. 
i      ,      Nam»tici»-Pr. 
12  Eskadronen 


Fr  in  cdpe-  Kfir. 
M  on  teän-ROr. 
Pavia-Dr. 


9  Eskadron  eil 


i  Bat.  NftvaiTA 
L     „     CuUlüuieu 
3     „     Al'rikK 
3     n      Viotorin 
ä     „    Dunant 
J     „     Sury 
1     „      Gebirgsfüe. 

Plasencia 
L     „     Gebirg^fQs. 

Ampurdan 
1  Bataillone 


I  der  Armee  4U  ButAillone  Intanterie  iiiaa  8.  B«- 
taillon  Sury  war  inzwischen  operationsbereit  geworden^,  37  EskndroQ^D 
und  eine  HuBarentreikompagnie  j!U  fuß,  deren  Stand  ini  Winter  vw^ 
doppelt  wurde.  . 


^ 
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XXXIII. 

MarsGhliste  der  spanischen  Feldarmee  zum  Marsch  ans  Sayoyen 

in  die  Langnedoc^). 


Infanterie : 


Bat. 


1.  Division 


GL.  Castelar 

Galicien 2 

Cordova 2 

Spanien 2 

M.  d.  C.  Guendica 

Asturien 2 

Granada,   Catalonien  je  1  Bat.  2 

Dunant,  Sury  je  2  Bat.     ...  4 


2.  Division 

GL.  Camposanto 

Soria 

Navarra 

Aragonien 


2 
2 
2 


M.  d.  C.  Cajigal 

Victoria 

Villaviciosa- und  Merida-Drag. 
Toledo 


2 

9 


Bat. 


B.  Division 

GL.  Aramburu 

1.  Bat.  Afrika    und    Husaren- 

freikompagnie 

Provinzialmilizgrenadiere      .    . 
Mallorca 

M.  d.  C.  Levant 

Alt  -  Beding,    Jung  -  Beding, 
Babois 

Savoyen  

Gebirgsfüsiliere  Parma,  Plasen- 
cia,  Ampurdan 


1 
2 
2 


4 


Zusammen    .    .      40  ') 


1)  K.  span.  H.  A.,  2187. 

*)  Das  3.  Bataillon  Savoyen  war  aaf  die  beiden  anderen  Bataillone  aufgeteilt 
worden.  Die  ProvinEialmilizgrenadiere  formierten  wegen  ihres  geringen  Standes  nur  zwei 
Bataillone. 


GL.  PifVatelli 
Oberst  Richard  Wall 
LasiUaien-Drag.  ....... 

Praukreiob-    „      

M.  a.  C.  Faudoos  utiJ  Cimi: 
Gasa  real  (2  Uarschstnffeln)     . 

Principe-Kfir 

UoDt«sa-    „       

Colatrava-KOr. . 

SdviUa-        „ 


U.  d.  C.  Corb«1an 

Friealand-OriiLg. 1 

Pavi«.  .  .    -  .      J 


Zasammen 


Mirxohllnl«: 

Äaf  der  großen  Land straüa  aus  Savoyea  Utigs  der  Iscrt?  and  im  Bbno'- 
tal  mit  den  Marechstationen :  Barraux,  Crolles,  Vorepp©  (BA^ttag',  TWiii-. 
Bt.  Marcellin,  Romans  (Ba^ctag).  Valeace,  Lariol.  Monteliniar  (Rasttag.^  ¥iK- 
lelatte,  Pont  St.  Esprit.  [Die  Eavallarie  rückte  nAcb  St.  Maroelliit  1ät*r  k 
Pont  de  Beauvoiein,  Moirana.)  Ton  St.  Esprit  wurde  der  Mondi  mit  ü» 
j;ehiing  des  päpatlichen  Gebietes  von  Avignou  Über  Bagools,  Nimes,  1 
Arles  (Langnedoc)  fortgesetxt. 

Artillerie   und    Trains   wurden   auf  der  Is^re  und  Rlidnv    mit  G 
trttasportiert ').  Einige  dereelböii  scbeitarleu '). 


I.,  2.  Bat.  Burgo 
Sury,  300    Reiter. 


tn  Savoyan  verbllaban: 
(iL.  de  Sada,  M.  d.  C.  Villalba. 

,    2-  Bat.  Afrika,    Scbweizerregiment  Arrogei 


a  1711,  Nr,  20. 


601 


XXXIV. 


Znsammensetzang  der  beiderseitigen  Flotten  in  der  Seeselilaeht 

bei  Cap  8iei<;  *). 


Name 


9 
0 
O 


a 

,      0 

a 


Spanier ') 
Kommandant AdmiralJaan  Navarro 


Cm 


O 

B 

o 

5 


9 

u 


König  Philipp 
Santa  Isabel  . 
San  Fernando 
Hercules 
Neptun o  . 
Oriente  . 
Sobervio  . 
Halcon 
Brillante 
Constante 
Amerika  . 


Pod^r  .    . 


114 
80 
64 
64 
60 
60 
60 
60 
60 
60 
60 

54 


1300 
700 
600 
600 
500 
500 
500 
450 
500 
500 
500 

450 


11  Linienschifie,  1  Freg. 


796 


I  7100 

I 


o 


Name 


d 
o 

3 


d 
.  d 
o   a 

n   d 

B 


Franzosen 

Kommandant  GL.  de  Court 


id 
o 

« 
d 

d 
•p« 


d 

•p 
•p 

9 

U 


Terrible  . 
Esp^rance 
Ferme  .    . 
St.  Esprit 
Duc  d 'Orleans 
£ole     . 
S^rieux 
Löoparde 
Trident 
Boree  . 
Solide  . 
Heureux 
Toulouse 
Alcion  . 


Diamant 

Tigre    . 

Aquilon 

Atalante 

Flore    . 

Zephir 

Volage 


14  Linienschiffe,  7  Freg.') 


74 
74 
70 
68 
68 
64 
64 
64 

64 
64 
64 
60 
60 
56 

60 
50 
44 
40 
28 
24 
24 


630 
600 
600 
600 
600 
430 
430 
430 
430 
430 
430 
400 
380 
330 

300 
310 
280 
230 
180 
200 
200 


1174 


8420 


Zusammen  25  Linienschiffe,  8  Fregatten  *),  1970  Kanonen 


15.520  Mann. 


1)  Zasammengestellt  naoh  der  der  Belation  des  Admirals  Navarro  bei- 
gegebenen Liste  (K.  Span.  H.  A.,  Marinesekretariat,  T2ni)  und  naoh  den  Naohriohten  im 
Wiener  Diarium  1741,  Kr.  9  und  28.  Die  Angaben  besüglich  der  Verbündeten  sind 
übereinstimmend,  bezüglich  der  Engländer  weisen  sie  kleine  Widersprüche  auf,  so 
daß  dieZnsammenstellnng  hinsiohtlioh  der  englisohen  Flotte  nicht  unbedingt  ver- 
läßüch  ist. 

*)  Von  den  12  Linienschiffen  und  5  Fregatten,  welche  1741  und  17^  die 
spanischen  Transportstaffeln  begleiteten,  molSte  sich  das  Linienschiff  San  Isidro  in 
den  Hafen  von  Ajacoio  surücksiehen,  wo  es  am  2.  Td'Art  1743  von  fünf  englischen 
Kriegsschiffen  angegriffen  wurde  Die  Bemannung  verließ  das  Schiff  und  steckte  es 
in  Brand.  (La  storia,  1748,  227.)  Wegen  Mangel  an  seetüchtigen  Matrosen  blieben  die 
Fregatten  „Xavier",  j,G-alga^',  ,, Paloma*'  und  ,.Retiro"  in  Toulon  zurück. 

*)  Die  fransösische  Flotte  soll  auch  vier  Brander  gehabt  haben.  (Wiener 
Diarium  1744.  Nr.  22.) 

0  Häufig  worden  nur  die  Schiffe  mit  40  Geschützen  und  darunter  als 
Fregatten  bezeichnet,  hiemach  hätte  die  verbündete  Flotte  29  Linienschiffe  und 
4  Fregatten,  die  englische  86  Linienschiffe  und  2  Fregatten  gesählt. 
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thewa»).  —  Vizeadmiral  Lestoone.  —  , 
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£ 
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70 

^ 
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t)U 
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1 

Eases  ,    .    . 

70 
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ÜÜ 
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Berwick  .    . 
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so 

7&0 
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eoo 

ij 
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SU 

ÜUO 
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II 

■^ 

Uicester    .... 

Bgyne  
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80 
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80 

fiOO 
6üO 
6Ü0 
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Diamant .    , 

BO 

3 
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80 

ÖOO 
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Chatbam     . 
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II 

ßnssel 

SO 
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Ron  Snch  . 
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U 
SO 
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Verlag  von  L.  \V.  Seide!  &  Sohn 


Dsa  Gefecht  bei  Jajce  t 


t.  Bafbnoii 
.  August 


1878.     Utah    dan    Paldakten    luU    • 


KHneinrrliiv«  ran  Elirrbiirrl  Mayerhoffsf  voo  VMlropoljo, 
li.'iieritliitnbBkuriis.     Hit  1  DuÜmtDH  iiuJ  I  T«xtski<iXB.    ftw  K  a.CO. 

Bedeutung  von  Befestigungen  In  der  Kriegführung  Napoleons  i:i<i«rb*iu<  oi 


Die  liritlachen  Tage  v 


I  OimUtz  im  Juli  1866.  \ 


Hkivn    flaa    k.    uml   k,   Kringentirliivs    beiirbflllEt    vud    einoin   «HnanOi^i ' 

ST.  Bsa«t^«n.    />...  A-  ', -, 

Die  letzte  Operation  dar  Nordarmea  186B.   vam  i».  .luii   iii*  «t^ 

WMffntiriihu.    (FoftsotHune   von    ,,l)|e  kritlichsn  Tue  Ton  OlmllLi    liii  .: 

BciiiUBniiB  rUir  KuUnkten  <lo»   k,  nml  k,  Kriogsnri-lTiva  (i.iirhTjt^t    »on    ,;-^'^i  i.-,..,:^- 

■tüliKolUiiar.     Uit  ITi  Keiluguii  uml  1  TuiCskitHii.    Pr^r.  A  I«.-. 

Kavallerieverwendung,   Autlilfirung   und   ArmeefUhrung   bei   dar  Hauptarwa« 
in    den   entscheidenden    Tagen    vor   Leipzig   (2.  bis  t4     Oktober    tSlSl 

BeiirbBLtrjip»oliil.'uF«liiiüitenaiidBnderennntlieBUict«iilJU'-ll''i.  ..-..    li-.-  .  i.    ..ii... 
k.    Qud   k.    Hnaptmanu  de«   OenarBlBtBbskarpa.     Mit  8   tl«ilii^ 
/V«.  A-  in.— 

Mitteilungen  des  lt.  und  k.  Kriegsarchiv»,   tivne  Pai|t*.  !<> 

/Vi.t:  ü-md  /— /X,  ».1.  fl  jr  *.— .  tra.f*.  a  *'  r.-     fi.,>..r  T  -  T/;   .  .  .  - 

Dtilt*  Volte  (seit  1W2)  I.,  II.  und  III.  B.x 

-itbatbioBr 
tu.  FnICB. 


I,Y.H.J<,i.cii  U...I  M 


Pri.gi 


i.  X.  B-... 


XJl.  Blind     -   Hör  SUiiUi 

I.  Bund.  -  Die  OkknpBtion  Sitih-' 

mn.   (Zittothofor.)  m.   Folg«,    1! 

inu  und  die  OkknnMitm   de«  l.in..: 

(Z.rl>.>iii  dl  SpaaettV)  VL  Bund.  - 

(MutlidUolij-.)  II.  Band.    -    Her  )■■ 

VIII.  H»nii.    -    THKobncli   eine«  Uih/.i-'rt    ....  ■ 

I-HiatTtiuni  und  Taxis)  »ülirfu.!  .l^a  F,>l<Uu^r.  . 

HaapiBgfra  Tagebuch.    Ein  BoiliriiB  »urHii^.]. 

rPHlInn  OalU  111.    fnlgo,   II.  Band.   —  Vu-^-'' 

III,    F"l«r.    I     Bi...d  BrihrflE"    rMv   O,  „  i 
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